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lit 30 Bildtafeln und 29 in den Text gedruckten Illuſtrationen. 
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TAN. 
Selbfi-Berlag des heraldifch-genenlogifchen Vereines „Adler“. 
1575. 
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£ 8 ee Hong unter Leitung des Ausschuss- Mitgliedes 
* x Dr. 5. Gaſton Võ öttickh Freiherrn von Bale. 5 
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Vereins-Zuchdruckerei in Graz. 


5 f . „ 
Seine kais. und königl, Ansstolische Majestät 


haben mit Allerh. Entfchließung vom 28. April 1875 den IV. Jahrgang der Pereins-Publikafionen 
der Allergnädigſten Annahme zu würdigen und aus dieſem Anlaſſe einen namhaften Beitrag dem 


Vereine zuzuwenden gerußt. 
Ebenſo geruhten Seine kniſ. und königl. Hoheit der durchlauchtigſte Herr 
Kronprinz Krsbersog Rudolf, 
Seine half. und königl. Hoheit der durchlauchtigfie Herr 
Kriherzug Carl Kudwig, 
Seine kaiſ. und königl. Hoheit der durchlauchtigſte Berr 


Krsbersogn Kudwig Pickor, 
Drotektor des Bereines, 


Seine haif. und königl. Hoheit der hochwürdigfte durchlauchtigſte Herr 
Kriherzug Wilhelm, 


dieſelben Bublikalionen huldvollſt entgegen zu nehmen und durch gnädigſte Beiträge die Zwecke des 
Vereines zu fördern. 
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Vorbericht, 


Ali Gegenwärtigem veröffentlicht der heraldiſch-genealogiſche Verein „Adler“ ſeine fünfte Jahrespublikation, bezüglich 
das zweite Jahrbuch. Die freundliche Aufnahme, deſſen ſich das erſte Jahrbuch, ſowohl in der Preſſe, allgemeinen und fachmänni— 
ſchen, ſowie im Publikum zu erfreuen hatte, ſind ein lebhaftes Zeichen hiefür, daß es dem Vereine gelungen iſt, auch in dieſer ſeiner 
Publikation ſowohl wiſſenſchaftlich als künſtleriſch neues und gutes Materiale niederzulegen, und damit den Beweis herzuſtellen, 
daß einentheils die in Oeſterreich vorhandenen Quellen an Reichhaltigkeit und Wichtigkeit keinem anderen Lande nachſtehen, andern— 
theils darzuthun, daß auch bei uns das Verſtändniß und Intereſſe für die einheimiſche Geſchichte keineswegs fehlt, und daß es eben 
nur der entſprechenden Anregung bedurfte, um dieſen Fächern neue Freunde zuzuführen. 

Dieſe erfreuliche Wahrnehmung ermunterte den Vereins-Ausſchuß in ſeiner Thätigkeit, als deren Reſultat das gegen— 
wärtige Jahrbuch vorliegt. Dasſelbe erſcheint im Vergleiche zum vorjährigen im vermehrten Umfange, da es 32 Druckbogen enthält, 
während letzteres nur 21 Druckbogen umfaßte. Es enthält eine Reihe gediegener und werthvoller Abhandlungen, zumeiſt aus be— 
währter Feder, deren Illuſtrationen gewiß mit Berechtigung als muſtergiltig bezeichnet werden können und hoffentlich auch zur 
Läuterung des heraldiſchen Geſchmackes im Allgemeinen beitragen werden. 

Der Vereins-Ausſchuß kann nicht umhin, mit dankbaren Worten aller Jener zu gedenken, welche dem Vereine ihre 
Huld und Gnade, beziehungsweiſe Mühe und Arbeitskraft zugewendet, und denſelben in den Stand geſetzt haben, auch das 
heurige Jahrbuch in entſprechender Form auszuſtatten. 

Vor Allem fühlt ſich der Ausſchuß, wie ſchon an erſter Stelle erwähnt, Seiner Majeſtät unſerem allergnädigſten Kaiſer 
und Herrn und den erwähnten durchlauchtigſten Herren Erzherzogen, wegen der Förderung der Zwecke des Vereines zum tiefſten 
und ehrfurchtsvollſten Danke verpflichtet. z 

Durch Uebernahme einer größeren Parthie unſeres vorjährigen Sahrbuches hat Herr Wilhelm Ritter von Braumüller, 
k. k. Hof⸗ und Univerſitäts-Buchhändler, die Intereſſen des Vereines weſentlich gefördert, und gereicht es dem Ausſchuſſe zum 
beſonderen Vergnügen, dieſem geehrten Herrn Gönner unſeres Vereines hiemit den verbindlichſten Dank abzuſtatten, wie auch 
Sr. Excellenz dem Vereins-Präſidenten Hugo Grafen von Abensperg-Traun und dem Herrn Grafen Guſtav Seldern, 
die je 50 fl. beſonders für Vereinszwecke widmeten. | 

Auch ſei hier aller jener Herren dankbarſt gedacht, welche in uneigennütziger Weiſe mit Verzichtleiſtung auf jegliches 
Autoren-Honorar, auch heuer das Jahrbuch mit ihren Abhandlungen ſchmückten, ſowie unſeres erprobten und tüchtigen Illuſtrators 
des Herrn akademiſchen Malers Vincenz Katzler. 

Dankend verdient auch hervorgehoben zu werden, daß Herr Franz Albert, Leiter der artiſtiſchen Anſtalt C. F. 
Zamarsky, die nach der von ihm verbeſſerten Art genau nach den Originalien reprodueirten Muſterblätter zu der Abhandlung 
des Herrn Alfred Grenſer „Die Künſtler im Dienſte der Heraldik“ unentgeltlich beigeſtellt hat. 


Im abgelaufenen Jahre ſind dem Vereine als wirkliche Mitglieder beigetreten: 


Beuſt Marie Freiin von. 

Brucken-Fock Bruno Franz Wilhelm Freiherr von, Dr. jur. 

Czarniecki Kaſimir Graf Lodzia. 

Di Pauli von Treuheim Anton, Freiherr, Dr. jur. Bürgermeiſter von Kaltern in Tirol, Reichsraths- und 


Tiroler Landtagsabgeordneter, k. k. Hauptmann im Tiroler Landſchützenbataillon Nr. 4. 
II 


* 


Ellinger Julius, Ritter von, k. k. Conceptsadjunkt bei der k. k. u. ö. Statthalterei in Wien. 
Landes-Ausſchuß des Königreichs Dalmatien. 
des Herzogthums Kärnten. 
8 0 der gefürſteten Grafſchaft Tirol. 
Leidinger Joſef, Revident im Oberſthofmeiſteramte Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Oeynhauſen Julius, Graf von, Mitglied des königl. preuß. Heroldamtes und königl. Kammerjunker, auch Mitglied 
des heraldiſchen Vereines „Herold“ in Berlin. 
Rakovszky Stefan von, k. k. Kämmerer in Preßburg. 
Remekhäzy zu Gurahoncz Joſefine, Freiin von, geb. Freiin von Dietrich zu Landſee— 
Schmidel Edmund, k. k. Gerichts-Adjunkt in Wien. 
Starke Georg, Kunſthändler in Görlitz. 
Starke P., Stadtrath in Sorau. 
Waldbott-Baſſenheim Hedwig, Reichs-Freiin von, geb. Freiin von Beuſt. 
Warnecke Friedrich, königl. Geh. expedirender Secretär im Miniſterium für Handel ꝛc., auch Schatzmeiſter des 
heraldiſchen Vereines „Herold“ in Berlin. 
Durch den Tod wurden dem Vereine zwei Mitglieder, nämlich der k. k. Hofrath und pen). Schatzmeiſter Johann 
Gabriel Seidl, Mitglied der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften, und der k. k. wirkl. geheime Rath, Kämmerer, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Inhaber des 12. Artillerie-Regimentes ſowie Großkomtur und Großkapitular des h. deutſchen Ritter-Ordens 
Johann Nep. Reichsfreiherr Vernier von Rougemont und Orchamp, entriſſen. 


75 " 


In der General-Verſammlung vom 17. December 1874 wurde der vorgelegte Rechnungs - Ausweis genehmigt und 
der letztjährige Ausſchuß mit Stimmeneinhelligkeit wiedergewählt. Hiebei hatte Herr Dr. Ernſt Edler von Hartmann⸗ 
Franzenshuld die Gefälligkeit den Feſtvortrag „Ueber den Styl in der Heraldik“ zu halten, deſſen ſtrengwiſſenſchaftlicher und 
lehrreicher Inhalt allgemeinen Beifall fand. 

In der Monatsverſammlung vom 31. März 1875 hatte Fräulein Eufemie von Kudriaffsky die Güte einen 
Vortrag „Ueber Blumenorden und Blumenſpiele“ und in der vom 3. November 1875 Herr Alfred Grenſer einen Vortrag 
„Ueber die Künſtler im Dienſte der Heraldik“ zu halten. Beide Vorträge, von welchen letzterer auch in das Jahrbuch aufgenommen 
wurde, zeichnet ſich durch ihren gediegenen und interaſſanten Inhalt aus, daher ſie auch allgemeinen Beifall fanden und den Monats⸗ 
verſammlungen hervorragende Bedeutung verliehen. Ebenſo wurden in den Monatsverſammlungen fachwiſſenſchaftlich intereſſante 
Gegenſtände zur Ausſtellung gebracht, die willkommenen Anlaß zu eingehenden Erörterungen und Beſprechungen boten. 


Der Ausſchuß. 
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herren von Aufenkein, 


Ein Beitrag zur österreichischen Geschichte im XIV. Jahrhunderte, 


Von 


Ed. Gaſton Freiherrn von Vettenegg. 


1. Die Herren von Aufenſtein in Tirol bis zu ihrem 


Erlöſchen dortſelbſt. 


Dudoſtlic von dem im Mittelalter mehr als jetzt merk— 
würdigen Markte Matrei im Wipthale gelangt man in einer 
halben Stunde zu den Weiler Mühlen; von hier müht ſich ein 
fahrbarer Gemeindeweg in das öſtlich gelegene Thal Navis, und 
zwar zunächſt über eine ziemlich ſteile Anhöhe zum St. Katha— 
rinen⸗Kirchlein, uralten Baues in noch zum Theil erkennbaren 
romaniſchen Style eine Viertelſtunde von Mühlen entfernt, — 
empor. Selbes erhebt ſich weithin ſichtbar, am Eingange des 
lieblichen Thales Navis auf einem aus der Tiefe der Thal— 
ſchlucht ſich faſt ſenkrecht am rechten Ufer des Navisbaches 
heraufdrängenden Felſen — beinahe das einzige Denkzeichen des 
ehemals hier beſtandenen Stammſchloſſes der Edlen von Aufen- 
ſtein, — eines Geſchlechtes merkwürdiger für ſein zweites Vater— 
land Kärnten, als für die Wiege ſeiner Ahnen — Tirol. Nur 
ein mäßiger Unterbau am Felſen und ſpärliche Mauertrümmer 
zeugen noch von der Stätte, wo einſt dies in Kärnten zu ſo 
großem Beſitzthum und Einfluß gelangte Geſchlecht urſprünglich 
geſeſſen, während doch die einſtige Schloßkapelle, freilich in 
neueſter Zeit durch unverſtändige Neuerungen entſtellt, aus dem 
allgemeinen Verfalle ſich erhalten hat — daſtehend als ein Mahn— 
zeichen der Vergänglichkeit des Irdiſchen! 

Faſt von keinem edlen Geſchlechte Tirol's ſind ſo irrige 
Meinungen über deſſen urſprünglichen Sitz von tiroliſchen Gene— 
alogen und Chroniſten zu Tage gefördert worden, als gerade 
über das Geſchlecht der Aufenſteiner. Der Genealoge Herr von 
Mayrhofen, Staffler, Kögl und Andere mehr laſſen ſie ihren 
Stammſitz in Kärnten haben und von dort aus nach Tirol ein— 


wandern, und Letzterer ſagt geradezu: „Wie dieſe Familie nach 


Tirol gekommen, wo ſie ſich am Eingange des Navisthales 
zwiſchen Matrei und Steinach auf ſteiler Anhöhe die mit ihrem 
kärntneriſchen Stammſchloſſe gleichnamige Burg Aufen— 
ſtein erbaute und bewohnte, ruht tiefes Dunkel, deſſen Aufklärung 
noch einen emſigen Geſchichtsforſcher erwartet.“ — Im Gegen— 
theile weiſen kärntniſche Geſchichtsforſcher, beſonders Heinrich 


Hermann, uns in Bezug des Stammſitzes der Aufenſteiner 
nach Tirol hin, und zwar mit vollem Rechte, da dieſelben in 
tiroliſchen Urkunden bereits mehr als ein halbes Jahrhundert 
früher öfters vorkommen, ehe ſie in den kärntniſchen Urkunden 
und Chroniken auftauchen, und der angebliche Stammſitz derſelben 
in Kärnten, Schloß Aufenſtein, eigentlich nur ein erdichteter iſt; 
nämlich es iſt Schloß Bleiburg, welches die aus Tirol eingewan— 
derten Edlen von Aufenſtein faſt ganz umbauten und zu ihrem 
Hauptſitze wählten, weswegen dasſelbe in der Folge häufig abuſiv 
Aufenſtein genannt wurde.!) — Der verläßliche Chroniſt Kärn— 
tens aus dem Ende des 15. Jahrhundertes, Reichard Streun von 
Schwarzenau ſagt, wo er von dem Sturze der Aufenſteiner im 
Jahre 1368 ſpricht, ausdrücklich: „und es iſt nit langer, daz ſie 
in das land khumen, darin ſo mächtig geworden und widerumb 
abkhumen ſindt, dann 83 Jar.“; — alſo von 1286-1368. Herr 
Canonikus von Mayrhofen hingegen ſtellt die Anſicht auf: „Zur 
Zeit, als die Gebrüder Konrad und Heinrich von Aufenſtein im 
Jahre 1318 das Landgericht Steinach, oder wie es hieß, das 
Gericht der ganzen Pfarrei Matrei, beſaßen, haben ſie ſich am 
Eingange des Thales Navis ein neues Schloß erbaut und dem— 
ſelben ihren Geſchlechtsnamen beigelegt;“ wofür er aber die urkund— 
lichen Beweiſe beizubringen wohlweislich nicht für gut fand! — 


) Allerdings kommt urkundlich in der Steiermark im 12. und 13. Jahr⸗ 
hunderte ein Schloß und eine edle Familie Ovenſtein vor; allein dieſe haben 
mit den tiroliſchen Edlen von Aufenſtein und dem nach Kärnten eingewan— 
derten Konrad von Aufenſtein nichts Gemeinſchaftliches. Wie dies ſchon die 
Taufnamen der ſteierer Owenſteiner: Hartnid und Engelbert beweiſen, ſo er— 
ſcheint Hartnidus de Owensteine urkundlich 1185, 1192, 1197, 1207 und 
1186 gemeinſam mit feinen Bruder Hartnidus de Ort; Engelbertus de 
Ovensteine 1222. Der Taufname Hartneid war wol zu jener Zeit in der 
Steiermark ſehr gebräuchlich, in Tirol aber ganz ungewöhnlich. Die Tiroler 
Aufenſteiner nannten ſich zumeiſt Konrad und Heinrich, erſt in Kärnten wurde 
der Name Friedrich durch Verſippung beliebt. — Uebrigens kommen die tiroli— 
ſchen Edlen und deren Schloß Aufenſtein in Urkunden unter den verſchieden— 
ſten Schreibarten vor: Ufenſtain, Uvenſtain, Ovenſtain, Auffenſtain, Auven— 
ſtein. Die italieniſchen Chroniſten verſteigen ſich gar zu einem Corrado de 
Ovenstaigno. Vergerius nennt fie de Uffstein. Die richtigſte Schreibart iſt 
wol Aufenſtein, nach der einfachen Etymologie dieſes Wortes: Auf (Eule) 
am Stein, wofür auch ihr Wappen beredtes Zeugniß gibt. (Siehe die 1. Bild— 
tafel.) Die ſpäteren Chronikenſchreiber nennen die Aufenſteiner bald Grafen, 
bald Freiherren; ſie erhielten aber nie dieſen Vorrang in Wirklichkeit. 

1 


Die Aufenſteiner wohnten ſchon im 13. Jahrhunderte bei Matrei 
und Schloß Aufenſtein exiſtirte daſelbſt bereits auch im nämlichen 
Jahrhunderte. 

Wir wollen es nun verſuchen, inſoweit Urkunden oder ſonſt 
verläßliche Nachrichten uns dazu Stoff bieten, einige Aufſchlüſſe 
über dies für die Geſchichte Tirol's, beſonders aber Kärnten's 
merkwürdige Edelgeſchlecht zu geben, müſſen aber vor Allem be— 
merken, daß im 13. Jahrhunderte auch anderswo in Tirol eine 
Feſte Aufenſtein vorkommt und ſchon damals, 1259, als anti- 
quus munitionis locus bezeichnet wird. Einen Theil des Burgau— 
Ransbergiſchen Nachlaſſes brachte Juta, die Tochter des Grafen 
Gottfried von Marſtätten und Witwe Ulrich's, des letzten 
Grafen von Eppan-Ulten, auf der alten biſchöflich brixniſchen 
Burg zu Seben am 5. Februar 1259, theils ihrem zweiten Ge— 
male und Stammesvetter, Berthold von Neiffen, theils der Kirche 
von Brixen zu: „Illustris D. Joutta filia quondam Gottridi 
de Marstetten abrenuneians omni juri, quod ei de jurisdie- 
tione et possessionibus et propietatibus circa novum castrum, 
seilicet St. Petri, superioris vallis Oeni et Awenstain 
antiquum locum munitionis super fluvio dieto 
Ez, ratione hereditaria competebat illud totum jus dans 
in manus mariti sui nobilis viri D. Bertholdi de Niffen,“ 
welcher ſofort wieder das Petersberger Neuſchloß und Auvenftein,?) 
den Auſitz der ebersbergiſchen, alsdann welfiſchen Schirmvogtei 
im Ezthale ihrem beiderſeitigen Vetter, dem Brixner Biſchofe 
Bruno, gebornen Grafen von Kirchberg und Wullenſtetten ver— 
gabte.) Es iſt wohl möglich, ja wahrſcheinlich, daß unſere Edlen 
von Aufenſtein urſprünglich von dieſer, bereits im Jahre 1259 
als uralt bezeichneten Feſte Aufenſtein im Ezthale herſtammten, 
und deren Ahnen zuerſt als ebersbergiſche, und dann als welfiſche 
Vögte gewaltet haben und dann erſt in der erſten Hälfte des 
13. Jahrhundertes in's Wipthal überſiedelt ſind; allein nach— 
weiſen läßt ſich dies, wegen gänzlichen Mangels urkundlicher 
Nachrichten hierüber, nicht. Vielleicht wurden ſie durch die lang— 
wierigen und heftigen Kämpfe des Grafen Albrecht von Tirol 
mit den Grafen von Eppan veranlaßt, ihren urſprünglichen 
Sitz zu verlaſſen, und ſich am Eingange des Navisthales anzu— 
ſiedeln. 

Wenn wir auch die in der Urkunde des Markgrafen Ottokar 
von Steier, ddo. Graz 16. Mai 1172, womit derſelbe dem 
Kloſter Seckau die Kirche Sconenbere überträgt, als 17. und 
18. Zeugen (unter 25) erſcheinenden Heinricus et Chunratus 
de Owensteine, wegen der Gleichheit der bei dem Tiroler Edel— 
geſchlechte der Aufenſteiner gebräuchlichen Taufnamen, als zu dem— 
ſelben gehörig betrachten, ſo tritt doch dasſelbe, wie ſo zahlreiche 
tiroliſche Adelsgeſchlechter erſt in der zweiten Hälfte des 12. Jahr⸗ 
hundertes aus dem Dunkel hervor, da um jene Zeit erſt die 
Rittergeſchlechter in Tirol ihre Burgen zu bauen und nach dieſen 
zumeiſt ihre Namen zu wählen begannen. 

Gleich bei ihrem erſten urkundlich erwieſenen Auftreten er— 
ſcheinen ſie als Miniſterialen oder Dienſtadelige der Grafen von 
Görz⸗Tirol, an die ſie ſich enge anſchloſſen und durch die ſie 
raſch zu großer Macht, Reichthum und Anſehen gelangten. Denn 
ſchon Graf Meinhard I. von Görz Tirol begünſtigte mit weiſer 


2) Wohl die ſpätere Welfenburg bei Silz im Oberinnthal, die 1858 
abbrannte und nun Ruine iſt. 
3) Hormayr, goldene Chronik, S. 75 aus den Regestis boicis. 


Milde die willigen Edelherren zweiten Ranges, um ſich an ihnen, 
nach Vernichtung der ihm feindlichen Macht des älteren Adels, 
eine Stütze für ſeine neu gegründete Obmacht zu bilden. 

Dürften wir einer uralten Sage von dem Urſprunge des 
Eece-homo-Bildes in der Pfarrkirche zu Matrei unbedingten 
Glauben ſchenken, ſo lebte ſchon im Jahre 1210 auf dem Schloſſe 
Aufenſtein ein frommer Ritter, Namens Heinrich J., welcher 
auf einer Pilgerfahrt in's heilige Land daſelbſt ein uraltes höl— 
zernes Bild des leidenden Heilandes, welches unter dem Namen 
„Unſer Herr im Elend“ in großer, Verehrung ſtand, ſah. Anz 
gezogen von dem Anblicke desſelben ließ er ſich davon eine getreue 
Kopie machen und brachte dieſelbe mit ſich auf ſein Schloß zurück, 
von wo ſelbe ſpäter in die Pfarrkirche übertragen wurde. Ver⸗ 
muthlich war dieſes der nämliche Heinrich von Aufenſtein, welcher 
nebſt vielen andern Edlen des Landes im Gebirge im Jahre 1233 
auf dem großen Hoftage zu Innsbruck erſchien, als Otto, Graf 
von Andechs die Erhebung des bisherigen Marktes Innsbruck 
zur Stadt feierte. *) Mit dieſem verſchwindet Heinrich I. von Aufen- 
ſtein aus den Urkunden. 

Entweder der Sohn oder wahrſcheinlicher der Bruder dieſes 
Heinrich's dürfte der nun öfter in Urkunden vorkommende Kon 
rad I. von Aufenſtein geweſen fein. 5 

Am 18. Jänner 1234 ſind Herr Chrello der Trautſun 
(Trautſohn), Herr Heinrich von Matrei, Herr Kuno von Aufen⸗ 
ſtein u. a. M. Zeugen, wie Abt Ulrich von Wilten dem Herrn 
Ortolf von Vels den Berg Noretz zwiſchen beiden Bächen Bachelam 
zu zinsfreiem Erbrecht verleiht.s) Ebenſo erſcheint am 29. Jänner 
1249 im Markte Matrei, Herr Kuno von Aufenſtein unter an⸗ 
dern Miniſterialen des Grafen Albert von Tirol als Zeuge bei 
dem Vermächtniſſe Witmar's von Matrei an das Stift Wilten 
mit einem Bauhofe im Thale Schmirn und einem halben Hofe 
im Dorfe Maurn. ) Ebendenſelben Chuno von Uffenſtain finden 
wir am 13. September 1254 in der Stadt Innsbruck mit an⸗ 
dern Edlen als Zeugen, wie unter Vermittlung des Grafen Geb⸗ 
hard von Hirſchberg, Heinrich Mühlhauſer den Brüdern Otto, 
Heinrich und Berthold von Baumkirchen, welche ihn gefangen, 
ſeinen Hof zu Flauerling nebſt einigen Hörigen gleichſam als 
Löſegeld überläßt.) Zum letzten Male erſcheint dieſer Konrad J. 
von Aufenſtein, nach von Mayrhofen's Angabe, urkundlich im 
Jahre 1255 mit ſeinen Söhnen Gottſchalk, Ludwig und Konrad II.; 
er mag wohl bald darauf aus dem Leben geſchieden ſein; viel- 
leicht ift er jener Conradus, ohne Zunamen, deſſen Sterbetag 
im Nekrologium Wiltenſe auf den 10. Auguſt 1261 angeſetzt ift. 
— Aber nicht bloß dieſe drei Söhne hinterließ er aus ſeiner 
ungenannten Gemalin, ſondern auch noch drei urkundlich nachweis⸗ 
bare Töchter, Agnes, Leucardis und Cuniza. Agnes war mit 
dem Edlen Otto von Matrei verehelicht und erſcheint im Jahre 
1278 bereits als Witwe; denn in der Kirchweihe zu Matrei 
1278 auf dem Thurme überlaſſen Otto von Nornholz und deſſen 
Bruder Konrad ihrer Mutter, der Frau Agnes, für alle ihre 
Anſprüche und Forderungen all' das Gut, welches ihr Vater 
Otto von Matrei und deſſen Bruder Wernlein hinterlaſſen im 
Thale Navis und das einſt Eberlein von Matrei innegehabt, mit 
Ausnahme alles deſſen, was 12 Männer als Mannſchaft 
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erfinden werden. Das ſiegelt ſtatt der Frau Agnes ihr Bruder, 
Konrad von Aufenſtein. “) Die andere Tochter Konrad J., Leucar— 
dis, erſcheint im Jahre 1252 bis 1269 als Gemalin Heinrich's II. 
von Freundsberg, ſowie die dritte, Cuniza, 1241 und 1265 als 


Gemalin des edlen Ulrich von Reifenſtein.“) 


Von Konrad's I. von Aufenſtein zwei älteren Söhnen Gott— 
ſchalk und Ludwig iſt urkundlich wenig bekannt; erſterer erſcheint 
noch im Jahre 1273 in einer Urkunde, ausgeſtellt zu Chriſpian 
(Priſſian) in via publica 0); Ludwig von Aufenſtein aber ver— 
machte am St. Agnestage, d. i. am 21. Jänner 1274 dem Abte 
Heinrich von Wilten und deſſen Stifte ein Gut, welches er für 
78 Pf. B. vom Stifte zum Lebensgenuß erkauft hatte, zu ſeinem 
und ſeiner (nicht genannten) Gemalin Seelenheil nach ſeinem Tode 


ohne Rückzahlung des Kaufpreiſes. Das ſiegeln ſein Bruder 


Konrad von Aufenſtein und Heinrich von Matrei, beide Ritter 


und Miniſterialen des Grafen Meinhard von Tirol und Görz. ) 


Ob dieſer Ludwig von Aufenſtein, obſchon verheirathet, Kinder 
hinterlaſſen, iſt ſehr zu bezweifeln, da keine Urkunde deren erwähnt. 
Dieſer beiden Bruder, Konrad II. erſcheint öfters als Zeuge 


und Siegler von Urkunden, jo bereits im Jahre 1255 mit feinem 


Vater und ſeinen zwei Brüdern. Am Pfingſttag vor Johannes 
Enthauptung (29. Auguſt 1271) zu Matrei verſetzt Biſchof Bruno 
von Brixen dem Otto von Nornholz einen Hof zu Matrei um 
150 Pf. B.; Zeugen deſſen Kuno von Aufenſtein und deſſen 
Sohn Heinrich, 2) und am St. Agneſentag 1274 ſiegelt er den 
Schenkbrief ſeines Bruders Ludwig an das Kloſter Wilten; mit 
ſeinem Sohne Heinrich II. wohnte er am 14. März 1275 ſammt 
vielen anderen Rittern und Edlen der Ausfertigung des Stift— 
briefes des Kloſters Stams bei, !?) und noch am Kirchweihtag 
zu Matrei 1278 ſahen wir unſern Konrad von Aufenſtein im 
Namen ſeiner Schweſter Agnes an den Ueberlaſſungsbrief ihrer 
zwei Söhne ſein Siegel legen; aber noch in dieſem Jahre ſchlug 
ihm die letzte Stunde; das Nekrol. Wiltenſe bezeichnet uns den 
Tag feines Ablebens: „1278, 17. Juli. Cuno de Ufenstein.“ 
— Aus ſeiner edlen Gemahlin Irmengard — von ungenanntem 
Geſchlechte — hinterließ er zwei Söhne: den ſchon öfter erwähnten 
Heinrich II. und Hermann, welchen wir im Jahre 1290 als Mit— 
glied des Ordens des heil. Dominikus erblicken, nebſt vier Töch— 
tern: Agnes, Gemalin Arnold's von Raſen, die eine Schenkung 
nach Wilten machte, welche Vergabung ihr Enkel Arnold von 
Raſen im Jahre 1309 beſtätigte. Juta, welche im Jahre 1293 
als Witwe Ulrich's von Vellenberg vorkömmt; dann Irmengard, 
die im Jahre 1297 als Witwe Bertold's Trautſun mit Willen 
ihrer Söhne dem Domcapitel von Brixen ein Gut zu Tſchöves 


ſchenkte, und endlich Adelheid, welche im Jahre 1297 als Gemalin 


Jakob's Trautſon von Reifenſtein erſcheint. 

Heinrich II. von Aufenſtein, der ſich um's Jahr 1268 mit 
der edlen Adelheid von Starkenberg verehelicht hatte, pflanzte 
mit ihr ſein Geſchlecht fort, ſchloß ſich ganz an den Grafen Mein— 
hard von Görz-Tirol und ſpäteren Herzog von Kärnten an; faſt 
immer finden wir ihn in deſſen Umgebung. Bereits im Jahre 
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1268 begleitete Heinrich II. von Aufenſtein den Grafen Meinhard 
nach Verona, wohin derſelbe ſeinem Stiefſohne, Konrad von 
Hohenſtaufen auf ſeinem Zuge gegen Neapel das Geleite gab; 
am 27. December 1266 war Heinrich von Aufenſtein daſelbſt 
unter den Zeugen bei dem Vertrage, vermöge welchem Letzterer 
ſeinem Stiefvater und ſeiner Mutter Elsbet, Pertingau und Am— 
mergau verpfändete. “) Am 27. November 1269 finden wir unſe— 
ren Heinrich II. von Aufenſtein mit vielen andern Edlen zu Bozen 
gegenwärtig bei Abſchließung eines Vertrages zwiſchen dem Grafen 
Meinhard von Görz-Tirol und dem Biſchof Egno von Trient. 5) 
Im Jahre 1270 erſcheint er als einer der von Graf Meinhard II. 
von Tirol und Görz aufgeſtellten adeligen Bürgen im wechſel— 
ſeitigen Ehevertrage Meinhard's von Tirol und Rudolf's von 
Habsburg zwiſchen des Erſteren Tochter und Albrecht von Habs— 
burg. 6) 

Welches Vertrauen Graf Meinhard auf Heinrich II. von 
Aufenſtein ſetzte, geht daraus hervor, daß er, als er das Kloſter 
St. Georgenberg durch Urkunde ddo. Tirol am 3. Februar 1271 
in ſeinen beſonderen Schutz nahm, „ad majorem cautelam et 
securitatem ipsum speeialiter dileetis fidelibus suis Heinrieo 
de Matray et Heinrico de Avenstain committit, qui dietum 
claustrum cum omnibus pertinentiis suis manuteneant, fo- 
veant et defendant.“ 7) 

Am 21. Mai 1271 iſt Herr Heinrich von Aufenſtein mit 
Anderen in Paſſeir Zeuge, wie Heinrich von Rodnich (Rodeneck) 
für den Fall, daß er ohne Leibeserben ſtürbe, dem Grafen Meinhard 
von Tirol, und deſſen Gemalin Elsbet das Schloß Rodenek 
überläßt, !“) und jo lange er lebt, ſoll es ihr offenes geſchworenes 
Haus ſein, hingegen ſollen ſie ihn ſchirmen in ſeinen Rechten gegen 
Brixen; und als am 10. Juli 1271 im Kloſter Neuſtift Biſchof 
Bruno von Brixen mit dem Grafen Meinhard von Tirol ſich 
verglich, beiderſeitig innerhalb einer gewiſſen Zeit alle Beleidi— 
gungeu einzuſtellen bei einer Geldſtrafe von 6 Mark Silbers, eine 
zu 10 Pfund Berner zu rechnen, ſo erblicken wir nebſt mehreren 
Geiſtlichen und Rittern als zehnten Zeugen dabei auch den Ritter 
Heinrich von Ouvenſtein, !“) jo wie wir unſern Heinrich II. von 
Aufenſtein mit Heinrich von Matrei wieder zu Innsbruck als 
Zeugen finden, wie am 20. November 1271 unter Vermittlung 
des Grafen Meinhard von Tirol ein Streit zwiſchen Ulrich von 
Liebenberg und der Abtiſſin Herburga von Chiemſee bezüglich 
zweier Schwaigen in Geväzz und einer Hube in Pranſtätten aus— 
geglichen wurde. 20) 

Am 5. Jänner 1274 im Schloſſe Taur umſtand nebſt 
anderen Miniſterialen auch Heinrich von Aufenſtein den Grafen 
Meinhard von Tirol, als dieſer mit dem Kloſter St. Georgen— 
berg einen Tauſch machte, wornach Meinhard letzterem Zehente 
in Vomp und Schwaz, dasſelbe hingegen dem Grafen Güter bei 
Sterzing und Friedberg überließ.?!) — Am 14. März 1275 
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war Heinrich von Aufenſtein mit ſeinem Vater Konrad gegenwär— 
tig, als Graf Meinhard die Stiftungsurkunde des Kloſters Stams 
ausfertigte, und Ende Mai 1277 begleitete Heinrich von Oven— 
ſtein den Grafen Meinhard gegen Bozen und war daſelbſt am 
27. Mai 1277 mit Anderen vom Adel Zeuge der zwiſchen den 
Boznern und dem Grafen Meinhard getroffenen Uebereinkunft. 22) 
Im nämlichen Jahre 1277 verkaufte er dem Abte Konrad II. 
von St. Georgenberg drei Schwaigen (Höfe) auf dem Walde im 
Gerichte Taur, nämlich zu Snickhmoß, Zehenthof und Obern-Aich— 
berg. 22) Am 26. Jänner 1278 zu Innsbruck erwarb ſich Graf 
Meinhard vom Kloſter Bernried durch Tauſch als freies Eigen— 
thum den Hof Severs ſammt dem Burgbühel an der Talfer bei 
Bozen; als Zeugen dabei finden wir: Heinrich, Grafen von 
Neiffen und Herrn Heinrich von Aufenſtein. 2“) 

Zwei Monate darauf ritt Heinrich II. von Aufenſtein mit dem 
Grafen Meinhard in's Vinſtgau und war am 14. März 1278 
zu Liechtenberg nebſt anderen vom Adel Zeuge, wie Biſchof 
Konrad von Chur den ihm Blutsverwandten Grafen Meinhard 
mit dem von Swiker von Reichenberg ihm aufgeſendeten Hofe 
zu Latſch ſammt allen zugehörigen Rechten belehnte; jedoch unbe— 
ſchadet der Rechte, welche Albero der Vogt von Matſch darauf 
hat. Er iſt hier bezeichnet als Heinrich von Ovenſtein. 28) Wie— 
der finden wir unſeren Heinrich von Aufenſtein im Gefolge des 
Grafen Meinhard im folgenden Jahre; denn als dieſer am 7. Juni 
1279 zu Mühlbach dem Kloſter Neuſtift die Schenkungen bei 
Raſen, welche einſt Meinhard's Großvater, Graf Albert von Tirol 
an dasſelbe gemacht hatte, beſtätigte, und neue Privilegien hinzu— 
fügte, ſowie in einer zweiten Urkunde vom ſelben Datum die 
weitere Schenkung ſeines Vorfahren, Grafen Albert von Tirol, 
von 12 kleinen Fuder Salz aus der Saline in Taur jährlich 
um St. Johannes Baptiſtatag zu beziehen, ebenfalls beſtätigte, 
erſcheint wieder in beiden Urkunden Heinrich von Aufenſtein an 
dritter Stelle mit Heinrich von Rottenburg, Jakob von Reifeneck 
u. A. als Zeuge. 26) 

Am 2. Mai 1280 zu Neuhaus überlaſſen Reimbert von 
Voitsberg und deſſen Sohn Engelmar dem Grafen Meinhard 
von Tirol für 20 M. B. käuflich ihren halben Antheil an Juta, 
der Gemahlin Gottſchalk's von Gufidaun und an Adelheid, der 
Gemalin Gottſchalk's von Berbian in Gegenwart der Ritter Altum 
von Schenna und Heinrich von Aufenſtein. 2) Auch war noch 
im ſelben Jahre 1280 Heinrich von Aufenſtein mit Hermann von 
Bozen und Anderen zugegen, als der Biſchof Bruno von Brixen 
dem Auto von Matrei die ſtiftiſchen Lehen verlieh. 22) — Im 
Jahre 1282 kam unſer Heinrich II. von Aufenſtein mit meh— 
reren andern vom Adel im Gefolge des Grafen Meinhard auf 
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die Feſte Friedberg bei Volders, und war daſelbſt am Maria⸗ 
himmelfahrtsabend, d. i. am 14. Auguſt 1282, mit denſelben 
Zeuge, wie Graf Meinhard auf die Vogtei über die Güter 
Hammerſtatt und Wilhelmſtatt am Vögelsberge bei Wattens, 
welche Ritter Griffo von Matzen von ihm lehensweiſe innegehabt, 
aber nun dem Kloſter St. Georgenberg geſchenkt hatte, verzich— 
tete. 2°) Im folgenden Jahre 1283 begleitete er den Grafen Mein- 
hard nach Kärnten; am 21. Juni 1283 am Urfahr zu Täzzen 
an der Save verleiht Biſchof Emicho von Freiſing auch die an— 
dere Hälfte der Burg zu Eurs im Vinſtgaue ſammt dem dazu 
gehörigen Urbar an Graf Meinhard von Tirol; Zeugen deſſen 
unter Andern Herr Heinrich von Ovenſtein, Dienſtmann des 
Grafen zu Tirol.) Im Jahre darauf finden wir ihn im Ge⸗ 
folge des Grafen Meinhard wieder in Baiern; in der Vigil des 
heiligen Auffahrtstages 1284 zu Murnau quittirt Graf Gebhard 
von Hirſchberg ſeinem Vetter, dem Grafen Meinhard von Tirol 
um jene 4000 Mark Silber, für welche er demſelben ſeine noch 
übrigen Beſitzungen im Innthale, den Reſt ſeines tiroliſchen 
Erbes, verkauft hatte, dabei Heinrich II. von Aufenſtein mit 
andern tiroliſchen Edlen als Zeuge. “) 1285 finden wir Hein⸗ 
rich II. von Aufenſtein wieder in der Heimat, denn er erſcheint mit 
Heinrich von Rottenburg, Auto von Matrei und Grifo von 
Matrei, Ritter, Gerold Richter, Merlin Murator (?) und Hart⸗ 
mann, Notar in Gries als Zeuge, wie am 6. April Graf Mein⸗ 
hard von Tirol, Heinrich weiland des Speiſer's (Spysarii Cla- 
vigeri nostri) Beſchließers in Gries, Sohn für ſeine großen 
Verdienſte den Hof und zugehörigen Garten, gelegen beim Schloſſe 
Gries, von einer Seite zuſammenhängend mit dem Hauſe des 
Vintler von Salurns, von der anderen Seite mit dem Hauſe 
und Garten des Kuſelar, unterhalb aber anſtoſſend an den Acker 
und Weingarten Kieneſtinne, als rechtes Lehen für ihn und ſeine 
Erben verleiht. (Datum 1285 sexto intrante aprili. Tereia- 
decima Indictione. 22) Und wiederum umſtand den Grafen Mein⸗ 
hard von Tirol, und nunmehrigen Herzog von Kärnten, nebſt 
mehreren Adeligen aus Tirol auch Heinrich von Aufenſtein am 
6. Jänner 1286 zu Augsburg als Zeuge, als Graf Berthold 
von Eſchenloch dem Herzoge alle ſeine Güter im Innthale für 
120 Mark B. neuer Zwanziger verpfändete. 2) In dem Jahre 
1286 oder 1287 ſcheint Heinrich II. von Aufenſtein landesfürſt⸗ 
licher Kellermeiſter in Taur geweſen zu ſein, denn in der Amts⸗ 
rechnung, die Gebhard Haſenvelder Ende Auguſt 1288 legte, er⸗ 
wähnt er unter den Ausgaben, daß er Heinrich von Aufenſtein 
56 Schäffel Hafer gegeben habe, wobei bemerkt iſt, „der Keller- 
meiſter in Taur war.“ Ob nun dieſe Bemerkung in der That zu 
Heinrich von Aufenſtein's Namen gehört, iſt nicht genau erſicht⸗ 
lich.) Am 28. November 1288 zu Gries überläßt Graf Albert 


20) Archiv Fiecht und Hormayr, Geſch. Tirols II. S. 245. 

30) Fontes rer. austr. I. S. 213. 

3) Hormayr, ſämmtliche Werke II. Nr. 45. 

32) Eingetragen in Nr. 400 M. K. des k. k. Haus⸗, Hof- und Staats⸗ 
archivs. Bl. 862. 

33) Statth.-Archiv in Innsbruck. 9 

3) Anno Dm. MCC.° LXXXVIIL? exeunte Augusto feeit Gebhar- 
dus Hasenvelder rationem. (omissis) Dno. h. de vuenstein dedit auene 
mo LVI. (omissis) qui fuit claviger in Tawer. Eingetragen in Nr. 382 
M. K. des k. k. Haus-, Hof- und Staats-Archivs in Wien, Bl. 24. Die 
Nrn. find nach dem vortrefflichen Werke: „Die Handſchriften des k. k. Haus- 
Hof- und Staats-Archives; beſchrieben von Dr. Conſtantin Edlen von Böhm, 


von Görz feinem Bruder, dem Herzoge Meinhard von Kärnten 
und Grafen zu Tirol ſeinen Antheil an den Zöllen im Lueg, zu 
Sterzing, Innsbruck, Ruckſchrien, zu Bozen, in Paſſeier, auf der 
Thöll und zu Nauders auf ein Jahr um 590 M. B.; dabei 
erſcheinen als Zeugen: der Hofmeiſter Heinrich von Rottenburg, 
Heinrich von Aufenſtein u. A. m. ) Im Jahre 1289 erſcheint 
Heinrich von Aufenſtein als landesfürſtlicher Richter in Taur, 
denn am 7. März 1290 legt Konrad der Kämmerer von Fried— 
berg Rechnung über ſeine Einnahmen, worunter er auch angibt, 
daß er am 18. Auguſt (1289) 30 Mark von Herrn Heinrich von 
Aufenſtein, Richter in Taur empfangen habe. ““) 

Unterdeſſen waren dieſes Heinrich's II. von Aufenſtein zwei 
Söhne, Konrad III. und Heinrich III. bereits mannbar gewor— 
den, und beginnen von nun an zuerſt Konrad und bald darauf 
auch Heinrich mit dem Vater bei öffentlichen Geſchäften als 
Zeugen aufzutreten. — Am 16. April 1290 zu Burgſtall ver— 
leiht Herzog Meinhard dem Heinrich ſeinem Kellner zu Gries, 
wegen ſeiner treuen Dienſte ein Joch Grund in der Eiſackerau 
zu Lehen, dabei waren Otto, Albert, Ludwig und Heinrich, des 
Herzogs Söhne, Heinrich und Chunrad von Auvenſtein, Uto von 
Matrai, die Ritter u. A. m.) Im folgenden Jahre 1291 er- 
kaufte Ludwig von St. Martin bei Zierl von Herrn Hageno 
von Matrei eine halbe Hube bei Mieders und einen Zehent auf 
dem Schönberg und ſendet ſelbe dem Biſchof von Brixen, von 
dem das Lehen herrührt, auf, welcher auf deſſen Bitte den 
Herrn Heinrich von Ufenſtain damit belehnt, dieſer aber gibt 
ſelbe wieder dem beſagten Ludwig von St. Martin zu Afterlehen. 
Zeugen dabei: Herr Heinrich von Ufenſtain und deſſen Sohn 
Konrad, Fr. Hermann von Ufenſtein, Dominikanermönch, Otto 
von Norrenholz und Konrad der Kellner von Ufenſtain. “) Hier 
treten nun beide Söhne Heinrich's II. von Aufenſtein, nämlich 
Heinrich III. als Belehnter, ſowie Konrad III. mit dem Vater, 
Heinrich II. als Zeugen auf, ſowie Heinrich's II. Bruder Her— 
mann als Mitglied des Dominikanerordens. — Auch dieſen Kon— 
rad III. von Aufenſtein, des Heinrich's II. Sohn, finden wir 
häufig in der Umgebung des Herzogs Meinhard: ſo am 25. No— 
vember 1292 auf Schloß Tirol, als die Bevollmächtigten des 
Grafen Berthold von Eſchenloch dem Herzog Meinhard die von 
dem Eſchenlocher käuflich an ſich gebrachte Hälfte aller Feſten, 
Gerichte, Güter ꝛc., welche Herr Ezelin von Egna hinterlaſſen 
für 1550 M. B. verkauften, waren dabei Zeugen nebſt zweien 
Domherren, Herr Heinrich Griffo von Matrei, Konrad von Aufen— 
ſtein u. A. M. ) 

Gegen Ende dieſes Jahres 1292 ſtarb Heinrich's II. von 
Aufenſtein Schweſter Juta, die Witwe Ulrich's von Vellen— 
berg. Sie ſcheint als Witwe in das Frauenkloſter zu Wilten ein— 
getreten zu ſein, denn ſo deute ich mir die Stelle des Nekrolog. 


Coneipiſten des k. k. Haus-, Hof- und Staats-Archivs, Wien 1873. Wil- 
helm Braumüller“ citirt, das wir der Kürze wegen im Folgenden nur mit 
M. K. (Manuſeripten-Katalog) bezeichnen werden. 

5) Fontes. rer. austr. I. S. 238. 

3) Anno Domini M.° CC. XC. die VII.o intrante martio. Chunra- 
dus de Fridberch Camerarius conputauit se recepisse. — Item XVI® 
exeunte Augusto marc. XXX. a dno. h. de Auuenstain, Judice in Taur. 
Eingetragen in Nr. 531 M. K. des k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchivs. Bl. 10,. 

37) Archiv Zenoberg. 

3) Statth.-Arch. zu Innsbruck. 

30) Statth.-Arch. zu Innsbruck. 


Wiltense 1292, 22. Decembris Juta S. B. — Juta Soror, 
Benefactrix. Im folgenden Jahre geſchah die Abhandlung ihrer 
Hinterlaſſenſchaft; am 24. Juni 1293 zahlen der Frau Irmen— 
gard, Gemalin des Herrn Hildbrand des Perchtinger's, und Toch— 
ter Ulrich's von Vellenberg und Juta's der Aufenſteinerin, bei— 
der ſeligen, ihre Brüder Arnold und Albert 75 M. B. für alle 
ihre Anſprüche auf ihrer Mutter Gut, womit ſie ſich befriedigt 
erklärt. Zeugen deſſen Heinrich von Aufenſtein und deſſen Sohn 
Konrad, Ulrich von Liebenberg, Heinrich und Ulrich die Matreier 
das geſchah zu Wilten im Schweſterhauſe am St. Johann Bap— 
tiſtatage (24. Juni) 1293. 0) Schon einen Monat früher treffen 
wir Heinrich II. von Aufenſtein auf Schloß Tirol, als am 3. Mai 
1293 Berthold der Propſt von Innsbruck Rechnung legt, wobei 
er eine beträchtliche Summe Geldes ſchuldig blieb; der größere 
Theil verblieb zur Begleichung für die nächſte Rechnungslegung, 
während zur Zahlung eines kleineren Theiles derſelben den Propſt 
Berthold Termine geſetzt wurden, für deren Einhaltung ſich Meh— 
rere verbürgten. So verpflichtet ſich Propſt Berthold, von der 
Theilſumme von 82 Mark, die er mit Ende Mai noch ſchuldig 
verblieb, 30 Mark am St. Lorenztag (10. Auguſt), 30 Mark am 
St. Michaelstag (29. September) und 22 Mark am St. Mar- 
tinstag (11. November) zu zahlen. Hiefür verbürgt ſich, und zwar 
für 50 Mark Ortolf von Reiffenſtein und Ludwig Zerrhelm, 
und für 32 Mark Heinrich von Aufeuſtein und Auto von Matrei.“ 

In der Rechnung, die Albert Kaſtner von Taur am 25. 
Jänner 1294 legte, finden wir erwähnt, daß derſelbe zu Hall 
dem Diener des jüngeren Aufenſteiners, worunter wahrſcheinlich 
Heinrich III. gemeint, 3 Pfund (Berner), 2 Schäffel Gerſte und 
1 Schäffel Hafer gegeben habe. 2) Weiters wird in der Ver— 
rechnung Sighard Cholbe's zu Hall im Innthal am 4. October 
1294 über die Steuer in Vere (Weer?) angeführt, daß derſelbe 
einen Boten, der zum Aufenſteiner, wohl Heinrich II., geſendet 
wurde, 5 Pfund Berner gegeben habe.““) 

In demſelben Jahre 1294 wurde Heinrich II. von Aufen- 
ſtein, der Hofmeiſter Heinrich von Rottenburg, Auto von Matrei 
und Andere mit einer Sendung gegen Rattenberg vom Grafen 
Meinhard von Tirol betraut, wozu und weswegen iſt unbekannt, 
denn aus den Verrechnungen, worin derſelben Erwähnung 
geſchieht, wird dieſelbe nicht näher bezeichnet. Es dürfte jedoch 
wahrſcheinlich die Uebernahme der Stadt Rattenberg, die Herzog 
Rudolf von Baiern, Pfalzgraf bei Rhein, dem Grafen Mein- 


40) Archiv Tarantsberg. 

41) Anno Domini M.o CC. o LXXXXIII.o III.o Intrante maio in Tirol 
fecit Bert. prepositus de Insprukka racionem. Am Ende. Exeunte maio 
remanet debitor in mare. LXXXII. quarum mare. XXX. daturus est 
in festo Sti Laureneii marc. XXX. in festo S. Michael mare. XXII. 
in festo sti. martini. Fideiusores uero sunt: Ortolfus de Reiffenstein et 
Ludewieus Zerrhelm pro. mare. L. dominus h. de vuenstein et vto de 
Matray pro mare. XXXII. — Eingetragen in Nr. 528 M. K. des k. k. 
H.⸗H.⸗ u. St.⸗A. in Wien. S. 68 und 68.. 

#2) Anno Domini M.° CC. XC.° IIIL®, VIILo Exeunte Januario in 
Tirol feeit al. Kastnerius de Tawer racionem. — Ex hiis dedit. — Item 
seruo vuensteinerii junioris lib. III. ordei mod. II. auen. mod. I. in halle. 
— Eingetragen in Nr. 528 M. K. des k. k. 9.-5.- und St.⸗A. in Wien. S. 43. 

40) Anno Domini M.o CC.° LXXXXIIII.o IV.o Intrante Octobre fecit 
Sighardus Cholbe ibidem (d. i. zu Hall im Innthal von der Steuer in 
vere (Weer?) sc. racionem.) — Ex hiis dedit. — Item vni nuneio qui 
p. munuc. vuensteinerium veron. lib. V. — Eingetragen in Nr. 528 M. K. 
des k. k. H.⸗H.⸗ und St.⸗A. in Wien. S. 44. 


hard II. um 24,000 fl. verpfändet hatte, ſowie die Ordnung 
der dortigen Angelegenheit die Urſache dieſer Sendung geweſen 
ſein. Am 15. März 1295 auf dem Schloß Tirol verrechnet 
ſich Hildbrand der Perchtinger vor den landesherrlichen Bevoll— 
mächtigten, wobei er unter den Ausgaben erwähnt, daß er 
Heinrich II. von Aufenſtein und Auto von Matrei für ihre 
Koſten vor Rattenberg 32 Pfund Berner und 26 Käſe gegeben 
habe.“) Ebenſo führt unter den Ausgaben Albert der Kaſtner 
von Taur bei ſeiner Verrechnung am 28. Juli 1295 an, daß 
er dem Hofmeiſter Heinrich von Rottenburg und Heinrich II. 
von Aufenſtein, als ſie gegen Rattenberg zogen, 2 Mark Berner 
gab. “s) Endlich dürften auch die Koſten dieſes Zuges gegen 
Rattenberg gemeint ſein, wenn es in der Rechnung, die Heinrich 
der Kellner über die Verwaltung der Propſtei in Gufidaun am 
11. Mai 1296 legte, unter den Ausgaben heißt, daß er dem 
Hofmeiſter (Heinrich von Rottenburg) und dem Aufenſteiner 
(Heinrich II.) zur Beſtreitung ihrer Koſten 11 Pfund (Berner), 
3 Schäffel Getreide und 1 Yhrn Wein (= 45 Maß) Klaufner 
Maß gegeben habe. ““) Für eben dieſelben Koſten zahlte Friedrich 
von Fruezens (Fritzens im Innthale), Richter in Taur, dem 
Heinrich II. von Aufenſtein und ſeinen Genoſſen 60 Pfund 
(Berner), wie er dies in ſeiner Abrechnung vom 20. Auguſt 
1296 zu Volders anführt.“) Aus dieſer Notiz geht auch her— 
vor, daß Heinrich II. von Aufenſtein im Jahre 1296 und 
wahrſcheinlich auch ſchon 1295 das Richteramt in Taur nicht 
mehr bekleidete, da die Rechnungslegung über die Verwaltung 
eines landesfürſtlichen Amtes damals gewöhnlich erſt nach mindeſt 
einjähriger Innehabung erfolgte. 

Zu Trient am 12. Februar 1295 gibt Herzog Meinhard 
vor den in der Excommunicationsſache ernannten päpſtlichen Rich— 
tern das feierliche Verſprechen wegen Zurückſtellung der trient— 
niſchen Kirchengüter ab, post que de mandato et jussu D. 
Dueis egregii et nobiles D. D. Otto, Enrieus et Ludowieus 
duces, dieti D. Ducis filii et ad preces et instantiam D. 
Dueis discreti et potentes viri D. D. Henricus de Roten- 
burch et D. Henricus de Gerenstein ejus gener, et.... de 
Starchenbergh et Conradus junior de Auenstain ete. mi- 


4) Anno Domini M. CC.° LXXXXV.? XV.’ Intrante Marcio in 
Tirol fecit dns. Hiltprandus Perhtingerius rationem. — Ex hiis dedit. — 
Item ad expensas dominorum h. de vuenstein et vtonis de Matray aput 
Ratenberch veron. lib. XXXII. casei XXVI. — Eingetragen in Nr. 528 
M. K. des k. k. H.⸗H.⸗ und St.⸗A. in Wien. Bl. 447. 

45) Anno Domini M. CC. LXXXXV.? IIII.o Exeunte Julio Chem- 
nathen. Feeit rationem. Al. Kastnaer de Taewer. — Ex hiis dedit. — 
Item ver. II. Magistro Curie et Ouenstainario et aliis euntibus versus 
Ratenberch. — Eingetragen in Nr. 528 M. K. des k. k. H.-H.⸗ und St.⸗A. 
in Wien. S. 6. 

46) Anno Domini M.e CC.° LXXXX.oO VI.o die veneris XI. In- 
trante Maio. in Tirol fecit racionem Heinricus Celnaerius de preposi- 
tura in Gufdavn. — Es hiis dedit. — Item ad expensas magistri curie 
et Auvenstainerii lib. XI. pabuli mod. III. vini vrnas I. Mensure elusen. 
(Klausner Maß, weil die Stadt Klauſen in der Nähe Gufidaun's. Auch 
mensure de mais von Mais bei Meran kommt als Weinmaß vor.) — 
Eingetragen in Nr. 528 M. K. des k. k. H.⸗H.- und St.⸗A. in Wien. S. 17. 

37) Anno Domini predicto (i.e 1296) XII.o exeunte Augusto in 
volrs fecit racionem. Fridericus de Fruezens. Judex de Taur. — Ex hiis 
dedit. — Item pro expensis domini h. de Auuenstain et aliorum in 
-Rotenburch. lib. LX. — Eingetragen in Nr. 533 M. K. des k. k. H.-H.- und 
St.⸗A. in Wien. S. 15. 


lites nobiles et honesti et alii ete. nobiles,... se fidejussores 
constituerunt. *°) - 

Im Herbſte 1295 reiſte Herzog Meinhard nach Graz zur 
Hochzeit ſeiner Enkelin Anna, Tochter des Herzogs Albrecht von 
Oeſterreich mit dem Markgrafen Hermann von Brandenburg; 
nebſt Heinrich von Rottenburg begleiteten ihn auch Heinrich von 
Aufenſtein und deſſen Sohn Konrad dahin, und waren daher 
auch Zeugen feines Teſtamentes, welches derſelbe auf der Rück⸗ 
reiſe, ſchwer erkrankt, am 29. October 1295 im Schloſſe Greifen⸗ 
burg in Kärnten machte, “) jo wie feines daſelbſt am 1. November 
erfolgten Todes. 

Den 9. März 1296 finden wir unſern Heinrich II. von 
Aufenſtein in der Nachtragsrechnung, die der Hirſchberger auf 
Schloß Tirol für Otto den Cherlinger legte, der ſeine Haupt⸗ 
rechnung am 4. December 1295 auf Schloß Tirol ſchon abge⸗ 
führt hatte, mit einer Gabe von 8 Mark (Bernern) erwähnt. 0) 

Zu Beginn des Sommers 1296 treffen wir Heinrich II. 
von Aufenſtein in dem großen Gefolge der Herzoge Otto und 
Ludwig von Kärnten, Grafen von Tirol, welche Herzog Albrecht 
von Oeſterreich, der in Innsbruck zu Beſuch war, wahrſcheinlich 
um ein gemeinſames Vorgehen gegen den ihnen allen gleich feind⸗ 
lich geſinnten König Adolf von Naſſau zu berathen und feſt⸗ 
zuſetzen, heim zu geleiten. Es dürfte wenigſtens aus den unten 
citirten Rechnungsdaten hervorgehen.“) Das Gefolge war ein 


8) Wie Dr. Joſef Egger in feiner Geſchichte Tirol's, I. Band, 
S. 323 bei Erwähnung obiger Thatſache, Konrad III. von Aufenſtein einen 
Schwiegerſohn des Grafen Meinhard II. von Tirol nennen kann, iſt nicht 
erklärlich, da Konrad III. niemals dieſe Ehre zu Theil wurde. — Hormayr, 
Geſch. Tirols II. S. 575. 

0) Hormayr, Geſch. Tirol's II. S. 586. 

50%) Anno M.° CC.° XCV.o IIILo Intrante Decembris in Tirol fecit 
Otto Cherlingerius racionem. Postmodum anno Domi M. CCC. XCVI.o 
VIIII. Intrante martio computavit hirzperus in Tirol. pro ipso Ottone 
Cherlingerio fe recepisse & Ex hiis dedit dno. h. de Auvenstain mare. 
VIII. — Eingetragen in Nr. 531 M. K. des k. k. H.-H.- und St.⸗A. in Wien. Bl. 22. 

5!) Anno Domini M.o CC.o XC. VI. o VI. o Intrante Julio in Tirol 
fecit racionem Pertholdus prepositus et Judex de Muelbach. — Item 
dedit ad expensas dominorum ducum Karinthie et Austrie. Comitum 
Goricie et Werdenberch. h. de Auuenstain. Ortolfi Camerarü. et alio- 
rum plurium ibi transeutium. mare. LXX. m.“ gross. II. arment. III, 
oues viuas XXXIII. Oues aridas XXXVII. bnas. porc. V. fcap. LXI, 
pull. XC. oua MDCC. LXX. Agnos et edos XXIX. Caseos mille. C. L. 
sagis. scutell. V. piperis lib. XXII. grtale. imelusis lib. XVI. piperis 
dutis Camerario. tritici et fabe. galu. VIII. milii galu. VII. pabuli 
mod. LXXVII. galu. VI. vini carr. XII. pacid. VII. panes II milia 
pro lib. XXXIII. grossos IV. de hiis habet literas sigillatas. — Anno 
Domini predicto (sc. M.° CC. XCVI.o) III.o Intrante Augusto in patf. fecit 
racionem. Bertoldus judex de Sterzinga. prepositus in wiptal. — Ex hiis 
dedit. — Chunrado de Fridberch Camerario ante racionem suam mare. CC. 
VII. Item ad expensas Dominorum meorum ducum. illorum de habes- 
purch. Ohsenstain, Chlingenberch. Magistri Dietrici notarii de Austria. 
illorum de brukperch et fanagasa. Ekhardi de Gerrenstein. Domini h. 
de Aufenstain veron. marc. LXXXX. lib. IV. grossos IV. armenta XII. 
pore. II. oues viuas LVII. et aridas IV. edos CC. V. pull. CC. II. oua 
III. milia. DCCCC. de quibus habet litteras sigillatas. — Item dno. Chyn- 
rado de Auuenstain mare. XXV. in debitis domini. — Anno predieto 
(i. e. 1296) IV. Intrante Augusto apud Inspruk feeit. racionem Jacobus 
Clauiger de Strazperch. — Ex hiis dedit. — Ad expensas dominorum 
meorum Ottonis et Ludowici, illorum de chlingenberg, de Ochsenstein. 
de Ganacasa. magistri curie, domini h. de Auuenstain. et aliorum in 
litteris sigillatis contentas tritici et fabe mod. LVIII. gall. I. sil. gal. I. 
mod. LII. pabuli et ordei mod. CCXL. gal. III. bnas pore. XXIII. scap. 
| CC. VI. oues aridas IX. cafeos. Mille. DCCCXCV. sagis seutell. LXII. 


äußerſt zahlreiches; wir finden nebſt den ſchon Genannten noch 
die Grafen von Habsburg, Görz und Werdenberg, die Herren 
von Ochſenſtein, Klingenberg, Fanagaſa (Ganacaſa), Bruckberg, 
den Meiſter Dietrich, Notar des Herzogs von Oeſterreich, Ekhard 
von Gerrenſtein, den Hofmeiſter Heinrich von Rottenburg, Ortolf 
Kämmerer u. A. m. Der Zug bewegte ſich die gewöhnliche Heer— 
ſtraße von Innsbruck nach Kärnten, wir finden ihn zuerſt über 
den Brenner in Sterzing; hierauf ging er bei der Burg Straß— 
berg vorüber, um endlich bei Mühlbach ins Puſterthal einzubiegen. 

Unterdeſſen war es auch dem älteren Sohne Heinrichs II., 
Konrad III. gelungen, wie wir das ſpäter ausführlicher hören 
werden, ſich Verdienſte um die Herzoge zu erwerben und ſie 
auch anderweitig zu verpflichten, denn in der Rechnung, die 
Berthold, Richter von Sterzing und Propſt im Wipthal, am 
3. Auguſt 1296 zu Patſch gelegt, finden wir, daß er Konrad III. 
von Aufenſtein zur Begleichung einer Schuld des Landesfürſten 
an ihm 25 Mark (Berner) gegeben habe. Eben dieſelbe Summe 
verabreichte derſelbe Berthold, Propſt des Wipthales, laut einer 
anderen Verrechnung ddo. Patſch 3. Auguſt 1296 Konrad III. 
noch einmal 5), wenn nicht hier ein Unterſchleif obwaltet und 
Propſt Berthold zweimal dieſelbe Summe verrechnet hatte, ein 
Vorgang, der ſchon damals nicht zu den Seltenheiten gehörte 
und ſpäter unter der nachläſſigen Finanzwirthſchaft des Königs— 
Herzogs Heinrich immer mehr in Schwung kam. 

Im Herbſte des nämlichen Jahres erhebt Heinrich II. von 
Aufenſtein mit Otto dem Kärlinger und den Officialen zu Hall 
auf Befehl der Herzoge den Schaden, welchen die Holzverkäufer 
durch eine Ueberſchwemmung an ihren Hölzern aus den landes— 
fürſtlichen Waldungen erlitten, und beſtimmt auch zugleich, was 
den einzelnen Holzverkäufern von ihren Zahlungen deswegen ab— 
zurechnen, beziehungsweiſe nachzuſehen it. >°) 

Am Dienstag vor Thomas Apoſteltag 1296 im Kloſter 
in der Au bei Bozen ſtellt der neue Biſchof von Brixen, Landulf, 
den drei Herzogen Otto, Ludwig und Heinrich von Kärnten und 
Grafen zu Tirol eine Urkunde über eine mit ihnen getroffene 
Uebereinkunft aus, der gemäß die Herzoge den Biſchof in ſein 
Stift gütlich einziehen laſſen, jedoch unter der Bedingung, daß 
ihnen die Feſten Säben und Bruneck wartend ſeien wider män— 
niglich; die Lehen hat der Biſchof ihnen geurlaubt und ihrer 
Spän halber verglichen ſich beide Theile auf den Ausſpruch des 
Herrn Mathäus Visconti, Hauptmann des Volkes zu Mailand 
und Herzogs Albrecht von Oeſterreich. Dabei erſcheinen als 
Zeugen Heinrich von Rottenburg, Heinrich von Owenſtein und 
Andere. ) Ob nun hier Heinrich von Aufenſtein der Vater oder 
deſſen gleichnamiger Sohn zu verſtehen ſei, iſt nicht zu entſchei— 
den, wahrſcheinlich war es der Vater. 


veron. lib. LXV. grossos X. vini floe. CC. II. mod. brixinenses faciunt IX. 
mod. Tirolen. Nota panes ce. tritiei dantur pro modio brixinensis et 
filiginis tantundem. — Eingetragen in Nr. 533 M. K. des k. k. H.⸗H.⸗ und 
St.⸗A. in Wien. S. 82, 112 und 12. 

52) Anno Domini Mo. CCo. XC. VI. III. Intrante Augusto in 
patsch fecit Bertholdus prepositus de wiptal racionem. — Ex hiis dedit. 
— Item dno. Chvnrado de vuenstein mare. XXV. — Eingetragen in 
Nr. 530 M. K. des k. k. H.⸗H.⸗ und St.⸗A. in Wien. S. 42. — S. auch An⸗ 
merkung 51.) 

53) Eingebundener Zettel zur S. 18 der Nr. 533 M. K. des k. k. H- 
H.⸗ u. St.⸗A. in Wien.“ 

51) Hormayr, Geſch. Tirols II. S. 594. 
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Heinrich II. von Aufenſtein der Vater, ſowie feine Söhne 
Konrad III. und Heinrich III. ſtanden bei den drei jungen Her— 
zogen von Kärnten und Grafen zu Tirol ebenſo in Gunſten, 
wie bei deren ſeligem Vater, dem Herzog Meinhard, und wurden 
von ihnen zu den verſchiedenſten Dienſten verwendet. So ver— 
trauten ſie nach ihres Vaters Tode dem Heinrich II. von Aufen— 
ſtein die Burghut der beiden wichtigen Feſten Taur und Fried— 
berg an; dies geht aus den Amtsrechnungen der damaligen Zeit 
hervor: 1297, 5. exeunte Julio in Halle fecit rationem Eber- 
hardus, prepositus de Fridberch (omissis), item dedit Hein- 
rico de Auvenstain pro purghuta marcas 20, pro aedificiis 
in castro Friedberch libr. 20, grossos 8.—1 1. Augusti 1297. 
Albertus Griezmayr, Castner in Taur fecit rationem (omissis) 
item dedit D. Hainrico de Vouenstain marcas 20 pro purg- 
huta. 55) 

Wie wir früher Heinrich II. von Aufenſtein bei Ueber— 
nahme oder Verwaltung der verpfändeten Stadt Rattenberg 
thätig ſahen, ſo ſehen wir ihn nun in der erſten Hälfte des 
Jahres 1297, als Herzog Rudolf von Baiern, Pfalzgraf bei 
Rhein, feindlich in Tirol einfiel, weil die Herzoge, trotzdem ſie 
die Pfandſumme von 24,000 fl. erhalten, die Herausgabe des 
verpfändeten Rattenberg verweigerten, auf Befehl der Landes— 
fürſten in Gemeinſchaft mit Auto von Matrei, Otto dem Kär— 
linger, Heinrich Grifo und Andern an die nördliche Landes— 
grenze zu deren Vertheidigung eilen. Er begab ſich nach Tratz— 
berg, Rotenburg und Wartenberg, um dieſe Feſten in Vertheidi— 
gungszuſtand zu ſetzen und legte in die Klauſe Wartenberg eine 
Beſatzung. 5) 

Der Kampf hat nicht lange gedauert, denn zur ſelben 
Zeit, als die Amtsrechnungen obige Thatſachen melden, zählen 
ſie auch die Gelder und Lebensmittel auf, die Heinrich II. von 
Aufenſtein und Auto von Matrei geliefert wurden, als ſie Frieden 
ſchloſſen; ſo 1. Augusti 1297 in castro S. Petri fecit rationem 
Otto Cherlinger (omissis) item dedit pro expensis D. D. 
de Ovenstain et D. Votonis de Matrej, quando 
fecerunt treugas 8 Marcas. — 11 exeunte Augusto 1297 in 
castro Ameras fecit rationem Nicolaus judex et claviger de 


u. 000% 


55) Freiberg, Neue Beiträge. 

50) Anno Domini Me. CCo. XCVIIo. VIII.o exeunte Julio in hallis 
Chvnradus venator provisor in hallis fecit racionem. — Ex hiis dedit. 
— Item pro expensis dominorum h. de Auuenstain, Autonis de Matray, 
Chaerlingerii, h. Grifonis et aliorum euntium in Trazperch et Warten- 
perch pluribus vieibus pt. racionem pere. mare. XVI. lib. VI. grossos. IIII. 
— Anno Domini Mo. CC. XCo. VII. Die veneris IX. Intrante Au- 
gusto in vigilia sancti Laurencij. Fridericus de fruezens judex de hallis 
feeit racionem in Insprukka. — Ex hiis dedit. — Item eustodientibus 
Clusam in Wartenbereh. lib. X. iussu dommi h. de Avuenstain. — 
Anno predieto (1297) XI. Intrante Augusto in Chemnat Albertus 
Griezmaier fecit racionem de remaneneiis. preterite racionis facte anno 
preterito XVo. exeunte Augusto. — Ex hiis dedit. — Item dno h. de 
Auvenstain mare. XX. in sua purkhuta. Item ad expensas dominorum 
Auuenstainerii et Autonis de Matray euntium in Rotenburch et Traz- 
berch vini vrnas V. et pro langenis in quibus deportatum fuit ipsum 
vinum grossos XI. — Eingetragen in Nr. 533 M. K. des k. k. 9.-9 - und 
St.⸗A. in Wien. S. 31 und 34. — Anno Domini M. CC.o LXXXXVIL? 
XI.o Intrante Augusto in Chemnach fecit al. Kastner racionem de rema- 
nentibus supradietis. — Ex hiis dedit. — Item dominis heinrico de 
vuenstain, et vtoni de Matray et aliis eundo Tratzberch vini vrnas V. 
et pro langenis grossos XI. — Eingetragen in Nr. 530 M. K. des k. k. H.⸗H.⸗ 
und St.⸗A. in Wien. S. 472. f 


monte S. Petri (omissis) item dedit ad expensas D. Heinriei 
de Auuenstain, D. Autonis et aliorum, quando juvarunt 
(iverunt?) ad faciendas treugas siliginis Strichmaz 5, ordei 4, 
vini urnas 10.57) 

Durch oberwähnte urkundliche Nachrichten dürfte die Fehde 
Pfalzgraf Rudolf's mit den Herzogen, über die bis nun nur 
wenig und meiſt Irriges bekannt war, in ein helleres Licht ge— 
ſtellt worden ſein. Es iſt demnach unrichtig, daß Herzog 
Rudolf während dieſer Fehde zwei Burgen, Kartenburg und 
Troſtberg, auf tiroliſchem Boden erbaut habe, da hiezu gar 
nicht die Zeit hingereicht hätte. Die beiden erfundenen Burgen 
dürften vielmehr nur eine Verballhornung der Namen der erwähnten 
alttiroliſchen Burgen Tratzberg und Wartenberg ſein. 

Zu derſelben Zeit, als Heinrich II. an der Nordgrenze 
ſeiner Heimat beſchäftigt war, führte ein Diener (Knappe) des 
Aufenſteiners, Namens (Konrad?) Vegler über acht Fuder Wein 
nach Wien, wahrſcheinlich als Geſchenk der Landesfürſten an die 
Herzoge von Oeſterreich. Reimbot, der Kellermeiſter von Inns— 
bruck, gab dem Vegler außer obigem Wein noch für die Fracht 
desſelben zu Waſſer und zu Land 23 Pfund, für die Verzollung 
14 Pfund und für die Zehrung des Vegler 20 Pfund. Auch 
hier dürfte ein Unterſchleif ſtattgefunden haben, da der Keller— 
meiſter zweimal die acht Fuder Wein verrechnet. 5°) 

Aus derſelben Amtsrechnung geht auch hervor, daß im 
Sommer 1297 ein freudiges Ereigniß Heinrich II. von Aufenſtein 
an das Hoflager der Herzoge berief. Um dieſe Zeit nämlich 
ſcheint der älteſte der drei herzoglichen Brüder, Otto, ſeine Ver— 
mälung mit der piaſtiſchen Prinzeſſin Eufemia, Tochter des 
Herzogs Heinrich III. (nach Andern des V.) von Breslau und 
der Prinzeſſin Eliſabeth von Kaliſch gefeiert oder wenigſtens 
eingeleitet zu haben, denn wir ſehen die Herzoge wieder mit 
großem Gefolge, worunter die Grafen von Görz, Habsburg, 
dem Markgrafen von Meiſſen u. ſ. w. und mit dem Breslau'ſchen 
Geſandten durch das Land ziehen, wobei es hoch herging. So 
heißt es: 1297, 1. Septembris in castro S. Petri fecit ratio- 
nem Bertoldus präpositus et judex in Wipthal (omissis), item 
dedit ad expensas D. D. Ducum Ottonis et Ludovici, 
comitis junioris de Goritia, D. K.. comitis de Habs- 
purch, D. Marchgravii Misnensis, Preisingerii, D. Peronis 
ehe de Ovenstain veron. marcas 25 
libr. 7½ armenta 2, oves 116, pullos 280 ova 2610.—1297, 
2. Septembris in castro S. Petri fecit rationem Jacobus 
claviger de Strazberch (omissis) item dedit ad expensas 
D. D. Marchgravii, O. et L. Ducum, Comitum de Gorizia, 


57) Freiberg J. c. 

5%) Anno Domini M.° CC. XCVII.o III.o Intrante Augusto. Reim- 
boto clauiger de Inspruka fecit racionem. — Ex hiis dedit. — Item 
veglerio famulo Auuenstainerii vini carra. VIII. pac. IV. quod idem 
duxit wienam dominis. Item pro strue et nautis lib. XXIII. Item eidem 
veglerio pro expensis lib. XX. Item pro muta eiusdem vini lib. XVII 
— Eingetragen in Nr. 533 M. K. des k. k. H.-H.- und St.⸗A. in Wien. S. 33. 
— Anno Domini M.° CC. LXXXXVIL III? Intrante Augusto in castro 
sti. petri fecit Reimboto clauiger de Inspruk racionem de remanentibus 
supradietis. — Ex hiis dedit. — Item voglerio famulo vuensteinerii 
vini carrata. VIII. pacid. IV. duetas in Austriam. — Eingetragen in Nr. 530 
M. K. des k. k. H.⸗H.⸗ und St.⸗A. in Wien. S. 52 und 527. — Pacida 
war ein Hohlmaß, für Wein gebräuchlich und enthielt ungefähr 4 Maß, da 
1 Yhın — 45 Maß — 12 pacidas war, daher 1 pacida — etwas weniger 
als 4 Maß. 


Habchspurch et de Werdenberch, Tuverserii et sororis ejus, 
Magistri Ouriae, D. 1 . de Ovenstain, Peronis de 
Eben, Preisingerii, nunciorum de Brezlawe, Or. et Ch. Ca- 
merariorum etc. libr. 50. gross. 5. solid. 1., tritiei modios 
16, galv. 4½, siliginis modios 13, galv. 41, pabuli modios 
110, galv. 3, arment J, oves 15'/,, birna 1, porein, quar- 
tal. 1, scapulos 47, caseos 843, sagin. scutellos 35'/,, car- 
radas vini 7, pacidas ½. 5% Anno Domini M.° CC. XC. o 
VII.° in Kalendis. Septembr. in monte saneti Petri. Bertol- 
dus de Tiuns (Ticens ?) prepositus in Wiptal feeit racionem. 
— Ex hiis dedit. — Item ad expensas dominorum ducum. 
Marchionis Mihsnie. Comitum Goricie et de Habsburch. Do- 
mini peronis domini de Auuenstain et de preisinga et alio- 
rum de quibus habuit litteras sigillatas factas usque nune, 
veron. marc. XXVI. lib. VIII. Armenta. II. Oues. c. XVI. 
pull. CCLXXXII. Oua II. milia. ee. X. (2610). Item Famulo 
Domini h. de Auuenstain lib. II. — Item dedit ad expen- 
sas domini de Tavuers (nuntiorum de prezlav), magistri 
curie, Avuenstainerii Comitis hugonis de Werdenberch et 
Chonradi obuli. lib. XI. m’ sol. VI. Oues. IV. Agnos VII. 
pull. LII. oua CCCC. XL. 60) 

Im nämlichen Jahre 1297 machte Heinrichs II. von 
Aufenſtein Schweſter Irmengard, Witwe des Herrn Berthold 
Trautſun, dem Capitel zu Brixen eine Schenkung; den Schenk⸗ 
brief ſiegeln ihr Sohn Trautſun und ihre übrigen Söhne, und 
Herr Jakob Trautſun, ihr Schwager. 61) Auch erhielt in eben 
dieſem Jahre Heinrich II. von Aufenſtein die Zollbefreiung für 
24 Fuder Wein, und ſein Sohn Konrad III. desgleichen für 
ſämmtlichen Wein, der zu Paeslan bei Meran wächſt, das iſt 
für 12 Fuder. 62) Die obige Zollbefreiung behielt auch Hein⸗ 
rich III. von Aufenſtein durch viele Jahre, wohl lebenslänglich, 
denn noch um das Jahr 1308 wird in einem Raitbuche 62) unter 
der Rubrik: Annuatim remittitur hoe thelonium erwähnt: Dno. 
H. Auvenstein carr. XXIIII. 

Im folgenden Jahre 1298 am Lichtmeßtage, d. i. am 
2. Februar, auf Georgenberg beſtätigt Abt Rupert, daß Ritter 
Heinrich von Aufenſtein vom Kloſter eine Wieſe in der Au bei 
Ambras lehensweiſe gegen Entrichtung eines jährlichen Zinſes 
von 3 Pf. B. erhalten habe, jedoch mit der Bedingung, daß 
nach ſeinem Ableben dieſelbe dem Kloſter zurückfalle. Zeugen 
deſſen: Herr Heinrich von Aufenſtein der Jüngere, Herr Sifrid 
von Rottenburg. “.) Neun Tage darauf, am 11. Februar 1298, 
entriß Heinrich II. von Aufenſtein der Tod ſeine Gemalin Adel- 
heid von Starkenberg; ſie wurde zu Wilten begraben. Ihrer ge⸗ 
ſchieht im älteren Nekrologium Wiltenſe Erwähnung mit folgen⸗ 
den Worten: 11. Februarii, Commemoratio Adlhaidis de Aufen- 
stain, que dedit nobis marchas XV. veron. parvulorum in 


50) Freiberg 1. c. 

9e) Eingetragen in Nr. 533 M. K. S. 372. (Kommen auch noch in an⸗ 
dern gleichzeitigen Amtsrechnungen Koſten der Geſandtſchaft von Breslau vor.) 

61) Brixner Capitelarchiv. 

#2) Anno Domini M.° CC.° XC. VII. date sunt littere ad Thelo- 
niam hominibus infraseriptis. — 122.) Item dno h. de Auuenstain pro earr. 
XXIIII. — 123.) Item dno. Chun. filio suo pro vino qui naseitur in 
preslan (paeslan) videlicet. carr. XII. — Eingetragen in Nr. 385 M. K. 
S. 42; das Letztere auch eingetragen in Nr. 382, M. K. Bl. 2. 

6 Nr. 382 M. K. auf einem umgekehrt eingebundenen, und nicht 
numerirten Blatte, 2. Spalte, Zeile 16 von unten. 

6) S. Urkundenbuch Nr. V. 


promptis denariis, pro remedio anime ejus ut eo devotius 
peragatur anniversarius ejus a conventu Wiltinensi. Pro quo 
ipsi Conventui singulis annis perpetuo datur de sero aut de 
mane ipsi Conventui ad placitum vna vrna vini de meliori, 
vel duodeeim pacidas in simul nostre consuete mensure, vt 
clarius patet in littera desuper data. Obiit anno 1298. Cuius 
anima requiescat in pace. Amen. 6) 

Auch dieſes Jahr ging nicht ohne Gaben der Landesfürſten 
an Heinrich II. von Aufenſtein vorüber. So erwähnt die hin— 
terlaſſene Witwe des Bricius, Kellermeiſters von Neuhaus (bei 
Terlan) in ihrer Verrechnung ddo. 5. Februar 1298, die fie 
für ihren verſtorbenen Gatten ablegte, daß er Heinrich II. von 
Aufenſtein 3 Fuder Wein gegeben habe, die ihm von den Landes— 
fürſten bewilligt wurden. 66) Ebenſo gibt der Burggraf von Tirol, 
Konrad Gandner, in ſeiner Amtsrechnung ddo. Schloß Tirol, 
Sonntag den 8. Mai 1298 an, daß er demſelben zum „Heuſtadel“ 
20 Pfund Berner gegeben habe. 6%) Ebenderſelbe Burggraf gab 
Heinrich II. von Aufenſtein noch 20 Pfund für Auslöſung von 
Pfänder. 6°) 

Von Auto von Matrei, Richter in Innsbruck, erhielt 
Heinrich II. laut Amtsrechnung des Erſtern ddo. St. Zenoberg, 
19. Mai 1298, für die Burghut von Taur 40 Mark und 
obendrein noch 20 Mark als Geſchenk. Auch gab derſelbe Auto 
von Matrei einem Diener Konrad III. von Aufenſtein Namens 
Ortolf 10 Pfund. 6%) Für dieſelbe Burghut erhielt Heinrich II. 
noch 30 Mark von Friedrich von Fritzens, weiland Richter in 
Taur, nach Ausweis der Schlußrechnung desſelben, die er am 
19. September 1298 auf Schloß Tirol legte.“) Endlich erhielt 
er noch von Albert Griezmaier, Kellermeiſter in Taur, gemäß 
deſſen Amtsrechnung ddo. 23. September 1298, 13 Yhrn Wein, 
über deſſen Verwendung er jedoch Rechenſchaft ablegen follte. ?') 

Wie aus dem Obigem hervorgeht, erſcheinen die Aufen— 
ſteiner nur bis zu Anfangs Februar 1298 urkundlich in 


55) Burglechner a. a. O. S. 314. 

#6) Anno Domini predieto (1298) die Vo. Intrante februario Re- 
lieta quondam Brieii clauigeri in Noua domo fecit racionem. — Ex hiis 
dedit. — Item Domino hainrico de Auvenstain vini carratas III. sibi 
concessas. — Eingetragen in Nr. 533 M. K. ©. 44. 

#7) Anno Domini M.° CC. o XCVL.? die VIII.o Intrante maiio in Tirol. 
Chynradus Gandnerius purkgrauius in Tirol fecit racionem. — Ex hiis 
dedit. — Item. dno. h. de Auvenstain lib. XX. ad heustadel. — Einge- 
tragen in Nr. 533 M. K. ©. 50. a 

#8) Anno Domini M.° CC. XC. VIII.o Die Jouis VIII.o Intrante 
maiio in Tirol. fecit Chvnradus. purchrauius (sic) rationem. — Ex hiis 
dedit. — Item domino h. de vuenstein lib. XX. pro pfantlosa. — Ein⸗ 
getragen in Nr. 530, S. 82, und 83. 

#0) Anno Domini M.° CC. XC. VIII O XIII. exeunte maio in 
monte sancti Zenonis dominus Auto de Matray Iudex in Inspruka fecit 
racionem. — Ex hiis dedit. — Item dno h. de Auvenstain mare. XL. 
pro purchuta in Taur. Item eidem mare. XX. gratis. Item Ortolfo Fa- 
mulo Domini Chvnradi de Auvenstain. lib. X. — Eingetragen in Nr. 533 
M. K. S. 532. 

10) Anno Domini M.o CC.o XC. VIIL? XIL° exeunte Septembr. 
in Tirol. Fridericus de fruezens olim judex in Tavr fecit racionem. — 
— Ex hiis dedit. — Item dno. h de Auvenstain mare. XXX. in purkhuta 
Taur, que sunt computate super dominum Autonem. — Eingetragen in 
Nr. 533 M. K. S. 672. 

1) Anno Domini M.° CC° XC. VII? VIII? exeunte Septembr. 
Albertus Griezmaier claviger in Taur fecit racionem. — Ex hiis dedit. — 
Item dno. h. de Auvenstain vini urnas XIII. de quibus debet eomputare. 
— Eingetragen in Nr. 533 M. K. des k. k. H.-H.- und St.⸗A. in Wien. S. 37. 


Tirol, da ſie bald mit Herzog Heinrich, der als Bundesgenoſſe 
K. Albrechts von Habsburg 3000 Reiter zum Kampfe wider 
K. Adolf von Naſſau ihm zuführte, hinaus in's Reich zogen. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß der Vater Heinrich II. von Aufenſtein, 
der gewöhnlich an der Seite des Herzogs Otto weilte, zu Haufe 
blieb, während feine Söhne Konrad III. und Heinrich III. ſich 
an dieſem Kriegszuge betheiligten. Heinrich I. von Aufenſtein 
zog ſchon im Februar oder März 1298 aus Tirol mit Herzog 
Heinrich nach Deutſchland, während Konrad III. erſt im Juni 
aus Kärnten nacheilte. Gewiß iſt, daß Konrad III. und ein Hein⸗ 
rich von Aufenſtein in der Schlacht am Haſenbüchel bei Göllheim 
an der Primm (2. Juli 1298), in welcher Albrechts Gegner, Adolf 
von Naſſau, Krone und Leben verlor, in den erſten Reihen 
tapfer mitfochten. Denn den Tirolern wurde in jener Schlacht 
die Ehre zu Theil, unter Anführung des Herzogs Heinrich das 
erſte Treffen zu bilden. 

Erſt im Herbſte finden wir wieder einen Heinrich von 
Aufenſtein in Kärnten, und zwar wegen der Stelle, die er unter 
der Zeugenreihe einnimmt, der zweite unter den Laien, wahr- 
ſcheinlich der Vater Heinrich II. von Aufenſtein. Zu St. Veit 
in Kärnten verlieh Herzog Otto mit Einwilligung ſeiner Brüder 
Ludwig und Heinrich am 8. October 1298 feinem Notar in 
Krain, Heinrich Lavanus, ob feiner hervorragenden Dienſte, ihm 
und ſeinen Nachkommen das Schloß Weineck ſammt Zugehör, 
gelegen in der windiſchen Mark bei dem Kloſter Sittich, als 
Lehen. Zeugen deſſen: Meiſter Rudolf, Propſt zur hl. Maria 
in Brixen, Pfarrer Dietrich von St. Veit, Heinrich von Rotten— 
burg, Hofmeiſter, Heinrich von Aufenſtein, Werner von Tablat, 
Heinrich Graland, ſämmtliche Ritter, Wulfing Vicedom in Krain, 
Konrad von Friedberg. *) 

Im folgenden Jahre 1299 finden wir die von Aufenſtein 
öfter im Oberinnthale bei Verhandlungen. Am 6. Auguſt 1299 
zu Imiſt geſchah zwiſchen Gebhard und Heinrich von Starkenberg 
einer- und dem Kloſter Steingaden anderſeits eine Verſtändigung 
wegen zwei Theile des Zehents im Erwalde, welche einſt ihr 
Ahnherr Gebhard dem Kloſter zu einem Seelengeräth überlaſſen. 
Zeugen deſſen: Herzog Otto von Kärnten, Graf von Tirol, der 
Hofmeiſter Heinrich von Rottenburg, Herr Heinrich und deſſen 
Sohn Herr Heinrich von Aufenftein. “?) Am 11. Auguſt 1299 
auf dem Schloſſe St. Petersberg gewähren Ludwig und Heinrich, 
Herzoge von Kärnten, Grafen von Tirol, dem Kloſter Stams 
für das ſteinerne Haus, welches das Kloſter zu Innsbruck mit 
Bewilligung ihres Vaters Meinhard zur Niederlage und zum Ver⸗ 
ſchleiße ſeiner Weine daſelbſt gebaut, Steuer- und Dienſtbefreiung. 
Zeugen deſſen ihre Miniſterialen: Heinrich von Rottenburg der 
Hofmeiſter, Heinrich von Uvenſtein und Uto von Matrei. *) Am 
Bartholomäustage (24. Auguſt) 1299 zu Innsbruck bekennt Konrad 
Trautſun, daß er vor ſeinen Herren, den Herzogen Otto, Ludwig 
und Heinrich, und vor ihren Dienſtmannen Heinrich dem Hof— 
meiſter, Heinrich dem Aufenſteiner, Hildbrand dem Perchtinger 
und Sighard dem Cholben um eine nicht benannte Sache gethädingt 
habe. ') Am 1. September 1299 zu Innsbruck bekennen Gebhard 
und Heinrich von Starkenberg, daß ſie nach rechter Leute Ent— 


12) Mittheil. d. hiſtor. Vereines für Krain, XV. Jahrg. 1865. S. 9. 
») Monum. boica, VI. S. 560. 
74) Statth.-Archiv zu Innsbruck. 
760) Monum. boica, II. S. 461. 


Scheidung der Abtiffin Herburg von Chiemſee Gülten von 5 Mark 
Berner aufgegeben und ſelbe wieder von ihr zu Lehen empfangen 
haben. Zeugen: Herr Heinrich von Aufenſtein der alte, Auto von 
Matrei, Sighard Cholb, Ruprecht der Milſer, Hildbrand der 
Perchtinger, Heinrich der Lunger, Heinrich von Aufenſtein der 
jüngere, Seifried von Rottenburg. ““) 

Am 1. Februar des Jahres 1300 verſchreibt Abt Wernher 
von Wilten, Heinrich der Prior und der ganze Convent gegen 
Herrn Heinrich von Aufenſtein der großen Gutthaten halber — 
(er hatte dem Stifte damals ein Gut zu Tulves geſchenkt) — 
welche derſelbe dem Stifte erwieſen, ihm eine Herrenpfründe im 
Kloſter zu geben, falls er ſelbe genießen wollte; auch eine ewige 
tägliche Meſſe in feiner Kapelle,“) vor des Kloſters Münſter 
gelegen, zu fingen. ) Jedoch nicht lange konnte er die ihm zu— 
geſagte Pfründe genießen, denn nach dem Nekrolog. Wiltenſe ſchlug 
ihm am 25. September 1300 ſeine Stunde; 1300, 25. Sep— 
tembris, Henricus de Ovenstain B., nachdem er, wie es ſcheint, 
noch auf ſeinem Sterbebette dem Stifte noch zwei Höfe, einen zu 
Rum und den andern zu Igels vermacht hatte, welche Vergabung 
ſeine Söhne Konrad und Heinrich von Aufenſtein im J. 1302 
betätigten.) Er dürfte ungefähr 60 Jahre alt geweſen ſein. 

Heinrich II. von Aufenſtein hinterließ bei ſeinem Ableben 
im J. 1300 nur vier urkundlich nachweisbare Kinder, nämlich 
zwei Töchter: Mathilde, von der ſpäter die Rede ſein wird, und 
Gertrud, welche 1311 als Gemalin des edlen Konrad Lazarin 
von Trins vorkömmt und 1343 bereits geſtorben war, und die 
zwei öfters ſchon erwähnten Söhne Konrad III. und Heinrich III., 
welche in der damaligen Zeit eine hervorragende Rolle ſpielten 
und, beſonders Konrad, den Glanz ihres Hauſes erhöhten. Letz— 
terer wirkte mehr in Tirol, während Erſterer vorzüglich in Kärn— 
ten thätig war und dort ſeinem Hauſe wichtige Aemter, aus— 
gedehnte Beſitzungen und großes Anſehen gewann. — Da nur 
Konrad III. ſein Geſchlecht fortpflanzte, ſo werden wir zuerſt 
die ſeinen Bruder Heinrich III. betreffenden urkundlichen Nach— 
richten anführen. Allerdings haben wir von demſelben feine jo 
hervorragenden Thaten wie von ſeinem Bruder Konrad III. zu 
verzeichnen, ſondern größtentheils finden wir ihn nur als Zeugen 
oder Siegler bei Verhandlungen und öfters in der Umgebung des 
Landesfürſten. 

Vier Wochen nach des Vaters Ableben finden wir Heinrich III. 
zu Füſsen, am 23. October 1300 bekennen Sieghart, Heinrich, 
Ulrich und Jakob die Cholben von Gaſteige, daß ihnen ihr 
gnädiger Herr Abt Ulrich und der Convent von St. Ulrich zu 


6) Monum. boica, II. S. 461. 

77) Dieſe Kapelle, dem hl. Johannes und hl. Petrus geweiht, (S. 
Albert Tschaveller Annales wilthinenses S. 112) war vermöge der Ur: 
kunde von 1307 eine Doppelcapelle, und wurde laut der gewöhnlichen Be— 
nennung „Aufenſteiner-Kapelle“ und des Ausdruckes in obiger Urkunde vom 
Jahre 1300 „in ſeiner Kapelle“ von irgend einem Herrn von Aufenſtein er— 
baut. Dieſelbe ſtand vor der ehemaligen Stiftskirche an den Kirchthurm 
angebaut und diente den Frauen oder Schweſtern zu Wilten (welches bis bei— 
läufig 1304 ein Doppelkloſter war) — zu ihrem Gottesdienſte, und die von 
Aufenſtein hatten darin ihr Familien-Begräbniß. Durch den Einſturz des 
Thurmes der Kloſterkirche im Jahre 1664 wurde auch die Aufenſteiniſche 
Gruftkapelle gänzlich zerſtört. Deren Trümmer wurden wahrſcheinlich zum 
Neubau der Kirche und des Kloſters verwendet, da kein Grabſtein von ihnen 
mehr aufzufinden iſt. 

i) S. Urkundenbuch Nr. VIII. 

10) Arch. Wilten.; S. Urkundenbuch Nr. XI. 
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Augsburg einen Hof und eine Hube zu Watens gegen jährlichen 
Zins von 33 Pf. B. zu Zinslehen verliehen; das ſiegeln: 
Sighart der Cholbe, ſowie Abt Ruprecht von St. Georgenberg, 
Herr Heinrich von Rottenburg, Herr Heinrich von Ovenſtain und 
Sifrit von Rottenburg. 0) Wie ſchon früher den Aufenſteinern die 
Burghut der Feſten Taur und Friedberg anvertraut geweſen, ſo 
hatte Heinrich III. von Aufenſtein jene der Feſte Taur vom Jahre 
1301 bis zu ſeinem Tode im Jahre 1334 inne, worauf ſie ſo⸗ 
gleich wieder an ſeinen Bruder Konrad III. vom König⸗Herzog 
Heinrich verliehen wurde, wie wir dies ſpäter ſehen werden; denn 
in den Rechnungen der Amtleute jener Zeit kommt unter Anderm 
vor: 1301 pro purghuta in Taur D. H. de Ouven- 
stein de novo 20 Marcas; am 18. Juli 1303 verrechnet Kon⸗ 
rad Jäger Salzmaier in Hall unter Anderm: Item ad purch- 
hutas novas de a. 1302. D. Hainrico de Auvenstain ad 
Taur 20 mareas; item dmno. h. de Auvenstain ad Taur 
marcas XX. 81 — 1303—1305 hee est annotatio purchhute 
et vigilum; que Hallis dantur, item in Taur de novo D. 
de Ovenstain 20 Mare.;®2) und noch in einer am St. Katha⸗ 
rinentag 1317 von dem Salzmaier Burkhard Wadler von München 
geſtellten Rechnung heißt es unter Anderm: Item dedit Hainrico 
de Owenstain de gratia ad castrum in Taur 20 marcas. ®) 
Auch aus einer in feinem Sterbejahre 1334 mit dem Stifte 
Wilten geſchloſſenen Vertrage geht hervor, daß er die Pflege Taur 
bis an ſein Lebensende innegehabt, denn unter den Zeugen dabei 
erſcheint auch Konrad ſein Prauſt (Propſt) zu Taur.““) 

Im Jahre 1302 den 17. März beſtätigt Konrad III. von 
Aufenſtein mit ſeinem Bruder Heinrich III. die Schenkung ihres 
Vaters Heinrich II. ſeligen mit den Höfen zu Rum und Igels, 
die da gelten 30 Pfund Berner, an das Stift Wilten. Hiefür 
ſoll, und zwar für 5 Pfund der Convent an jedem Montag 
eine Meſſe an dem Altar, der ſich in ihrer Kapelle ober dem 
Grabe ihres Vaters befindet, ſprechen; für weitere 5 Pfund ſoll 
der Convent dieſe ihre Gruftkapelle beleuchten und für 10 Pfund 
am Jahrestage ihres verſtorbenen Vaters den Conventsmitgliedern 
Eſſen und Trinken gereicht werden; endlich die letzten 10 Pfund 
gehören für den Kloſterkeller. Auch ſollen ſie dieſe beiden Güter 
niemals verkaufen, es ſei denn, daß ſie durch zwingende Noth 
dazu bemüſſigt werden. Wenn der Convent irgend einen der obigen 
gottesdienſtlichen Verrichtungen verſäumen ſollte, ſo ſind die Brüder 
von Aufenſtein berechtigt, das bezügliche Gut einzuziehen.“) Im 
darauf folgenden Jahre 1303 am Freitag vor Pfingſten zu Inns⸗ 
bruck verrichten ſich die Brüder Konrad und Heinrich von Aufen- 
ſtein unter Vermittlung der Herzoge Otto, Ludwig und Heinrich 


von Kärnten, Grafen von Tirol, mit dem Biſchofe Johann von 


Brixen gänzlich und lieblich, ſo daß ſie um ihres und ihres Vaters 
Seelenheil willen für ſich und ihre Erben dem Stifte aufgaben, 
was ſie oder ihr Vater ſeligen vom Stifte pfand- oder ſatzweiſe 
innegehabt; auch machten ſie ſich verbindlich, Alles, was von 
dieſem Gute ihre Leute, Diener oder jemand Anderer durch ihren 
Vater oder ſie inne haben, zu rechtfertigen und zu ledigen auf 


80) Bozuer Rentamtsurkunde. 

6) Eingetragen in Nr. 381 M. K. S. 3. 

62) Chmel, öſterreich. Geſchichtsforſcher II. S. 157 und 170. 
83) Rechnungen K. Heinrichs. 

84) Arch. Wilten.; S. Urkundenbuch Nr. CLXVI. 

85) Siehe Urkundenbuch Nr. XI. 
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ihre Kosten. Die Herzoge ſiegeln den Brief und mit ihnen die 
Aufenſteiner. ) 

Aus der Amtsrechnung, die Seifried von Rottenburg, Richter 
in Taur, am 5. Auguſt 1303 zu Hall legte, geht hervor, daß 
Heinrich von Aufenſtein um jene Zeit über brieflichen Befehl des 
Herzogs Otto 10 Mark erhalten habe. ') Im nächſtfolgenden 
Jahre, am Sonntag den 13. September auf Schloß Tirol, 
erwähnt derſelbe Seifried von Rottenburg, daß er von zwei Höfen 
in Mells, die vom Aufenſteiner gekauft wurden, 40 Pfund einge— 
nommen habe de), und als zu Hall am Sonntag nach Simon 
und Judas im October 1304 der Salzmaier dortſelbſt Konrad 
(Jäger) ſich verrechnete, find unter den Ausgaben 20 Mark an— 
geführt, die er dem Heinrich von Aufenſtein wohl als ſein Burg— 
hutgeld gereicht habe.““) Ebenſo gab der Richter in Innsbruck, 
Auto von Matrei, laut ſeiner Schlußrechnung ddo. Innsbruck, 
6. November 1304 zur Beſtreitung der Auslagen der Herzoge, 
zur Auslöſung der Pfänder des Grafen von Ortenburg, des von 


Schallenberg, des von Aufenſtein u. ſ. w. 15 Pfund 6 Groſchen. 50) 


Wie weit verbreitet überhaupt die Beſitzungen der Herren 
von Aufenſtein damals in Tirol waren, geht unter Anderm aus 
einer Urkunde vom 30 Auguſt 1304 hervor, vermöge welcher 
Herzog Ludwig von Kärnten, Graf von Tirol, eine von Rudolf 
von Fügen dem Kloſter St. Georgenberg gemachte Abtretung 
eines Gutes, genannt Chamerland, beſtätigt; ſelbes liegt in Puch, 
am Orte genannt auf dem Walde, an ſelbes grenzen einerſeits 


die Güter des Kloſters, auf der andern allenthalben die Güter 


der Ritter von Ovenſtein. “!) 

Als am 3. Juni 1303 Herzog Otto für ſich und ſeine 
Brüder der Stadt Hall alle Rechte und Freiheiten, welche einſt 
Otto, Herzog von Meranien der Stadt Innsbruck gegeben und 
ſein Vater Meinhard derſelben beſtätigt hatte, zu Innsbruck ge— 
währt, war nebſt Anderen auch Heinrich von Aufenſtein Zeuge 
dabei.“) Ebenſo umſteht auf Schloß Tirol den Herzog Otto ſein 
Getreuer Heinrich von Uuenſtain, als derſelbe am 4. Mai 1304 
den Albert Weinzirl, ſeinen Kellner zu Tirol mit einem Acker in 
der Gand belehnt; 9?) fo erſcheinen auch am 25. September 1305 
zu Innsbruck die Ritter Heinrich von Rottenburg, Heinrich von 
Aufenſtein, Auto von Matrei u. A. m. als Zeugen, da die 


86) Sinnacher V. S. 58 und 59 ex Arch. Brixin. 

8) Anno Domini Millesimo CCC. tereio die V. Augusti in Hall, 
Sifridus de Rotenburch Iudex in Taur fecit rationem (omissis) Ex hiis 
dedit (omissis) Item dno. h. de Auvenstain marcas X. Et dedit ex man- 
dato dueis Ottonis per eius litteras. — Eingetragen in Nr. 381 M. K. Bl. 5. 

8) Anno praedieto (i. e. 1304) die dominica XIII. Septembris 
in Tirol. Sifridus de Rotenburch judex in Hall (dies ift ein Schreibfehler, 
ſoll richtiger Taur heißen, wie dies auch im Inhaltsverzeichniſſe dieſes Rait⸗ 
buches angegeben iſt); fecit rationem des his que subscripta sunt. (omissis) 
Item de lib. XL. de duabus curiis in mells emptis ab Auvenstainerio. 
— Eingetragen in Nr. 381 M. K. Bl. 24. 

80 Anno Domini M. CCC. IIII.oe die Jovis exeunte Octobre hoc 
est sequenta die Jovis post Symonis et Judae in Hall Chunradus pro- 
visor ibidem fecit de subseriptis (omissis) Ex hiis dedit (omissis). Item 
dno. h. de Auvenstain marcas. XX. — Eingetragen in Nr. 381 M. K. Bl. 277. 

0) Anno Domini M.° CCC. IIIIoe die VL° Novembris in Insprukka 
dms. vto de Matraij (Iudex in Insprukka) fecit rationem de hiis (sic) 
(omissis). Item dedit ad expensas dominorum lib. XV. gross. VI. 
phantlosa illius de Ortenburch, de Schallenberch, de Auvenstein ete. — 
Eingetragen in Nr 381 M. K. Bl. 3632. 

9% Hormayr, Geſch. Tirol's II. S. 257. 

92) Haller Stadtarchiv. 

93) Regeſten K. Heinrich's. 


Herzoge Otto und Heinrich dem Kloſter Wilten Zollfreiheit ver— 
liehen.“ !) In demſelben Jahre oder im vorhergehenden, 1304 
wurde Heinrich III. von Aufenſtein auf landesfürſtliche Koſten 
ein Pferd (Wallach) ausgelöſt, wie dies aus der Amtsrechnung des 
Jakob Flochnär, Richter in Sterzing, ddo. Schloß Tirol, 3. Juli 
1305 erſichtlich iſt.“ ) 

Der raſche und bedeuteude Zuwachs an Geld und Gut, den 
ſich Heinrich III. von Aufenſtein, Bruder Konrad III., in Kärn— 
ten zu verſchaffen wußte, erregten in Erſterem die Begierde, auch 
einen Theil derſelben zu erhalten. Er trat daher mit dem Anſinnen 
an ſeinen Bruder Konrad III. heran, daß er alle ſeine Güter, 
die er ſich in Kärnten erworben, mit ihm, Heinrich III., theilen 
ſolle. Konrad war nicht der Mann, auf eine ſolche Zumuthung 
einzugehen, und wies dieſen Theilungsvorſchlag zurück, da er ja 
allein ſich ſein Vermögen in Kärnten erworben hatte. Heinrich III. 
von Aufenſtein begnügte ſich hiemit nicht und die Brüder brachten 
ihren Streit zur Entſcheidung durch den Spruch ihrer Freunde. 
Dieſelben entſchieden, daß Heinrich gar kein Recht auf die Güter 
ſeines Bruders in Kärnten habe. Nun erſt ſah Heinrich ſein 
unbilliges Begehren ein und bekannte für ſich und ſeine Erben, 
daß ſie keinen Anſpruch, noch Recht auf die erwähnten Güter 
haben, und ſagte ſeinen Bruder und deſſen Hausfrau davon los 
und ledig. Dafür ſolle Konrad III. von Aufenſtein ſtets brüder— 
lich gegen Heinrich handeln. Ueber dies Alles ſtellt Heinrich III. 
von Aufenſtein ſeinem Bruder eine Urkunde aus ddo. Innsbruck, 
26. Juni 1305. Verſiegelt mit des Herzogs Heinrich und Heinrichs 
von Aufenſtein Inſiegel und in Gegenwart der Zeugen: Heinrich 
der Hofmeiſter von Rottenburg, Auto von Matrei, Heinrich der 
Marſchall, Ulrich von Rubein, Ulrich von Liebenberg, Konrad 
der Helbling, Hermann Winge (Binge), Heinrich der Speiſer, 
Jakob Trautſon und Seifried von Rottenburg. 90) 

Dies iſt, abgeſehen von der ſpäter zu erwähnenden Urkunde 
vom Jahre 1318, wo es ſich aber nur um einige wenige Grund— 
ſtücke handelte, das einzige Zeugniß hievon, daß zwiſchen Mit— 
gliedern des Hauſes Aufenſtein Streitigkeiten obwalteten. Sie 
beſaßen, insbeſondere die kärntniſche Linie, ihren Hauptbeſitz, ja 
ſelbſt das Marſchallamt von Kärnten, ſtets gemeinſchaftlich und 
in gemeinſamer Verwaltung ohne die geringſten Streitigkeiten, 
was bei den ausgedehnten und reichen Beſitzungen der Aufen— 
ſteiner doppelt lobenswerth erſcheint. Auch thaten ſie alle ihre 
wichtigen Verfügungen und Schritte im Einverſtändniſſe unter ein— 
ander. Gewiß ein ſeltenes Beiſpiel von Eintracht in einer Familie. 

Im Jahre 1307 hielt ſich unſer's Heinrich von Aufenſtain 
berühmterer Bruder Konrad, der ſonſt größtentheils auf ſeinen 
großen Beſitzungen in Kärnten weilte, und daſelbſt als Landes- 
marſchall und Hauptmann waltete, ſehr oft in Tirol auf, und 
bei dieſer Gelegenheit errichteten beide Brüder Konrad und Hein— 
rich von Aufenſtein mit dem Kloſter Wilten einen genau detail— 
lirten Stiftungsvertrag, worin alle früheren Familienſtiftungen 
für ihren Großvater Konrad II. und deſſen Gemalin Irmengard, 


9) Arch. Wilten. 

#5) Anno Domini Mo. CCCo. quinto. tereio die Julii in Tirol. Ja- 
cobus Flochnaerius Iudex in Sterzinga fecit racionem. Imprimis de prou- 
entibus prediorum in wiptal. fic. in proxima racione witmari de anno 
Oo IIIIo finito in festo sancti Jacobi proxime futuro. — Ex hiis dedit. 
— Item pro redemptione spadonis domini h. de Auvenstain. lib. XLIII. 
— Eingetragen in Nr. 533 M. K. S. 111. 

9) S. Urkundenbuch Nr. XIX. 


ſowie für ihren Vater Heinrich II. und ihre Mutter Adelheid, und 
auch für Konrad's damals bereits verſtorbene Gemalin Adelheid 
erneuert und geregelt wurden. Dieſe Urkunde gewährt uns will— 
kommene Aufſchlüſſe über die frühere Genealogie dieſer Familie 
und den deutlichſten Beweis, daß dieſelbe ſchon viele Jahre frü— 
her im Wipthale anſäſſig war, bevor ſie in der Geſchichte Kärn— 
ten's auftaucht. Dieſelbe lautet ihrem weſentlichen Inhalte nach 
folgendermaßen: Wir Konrad und Heinrich, Söhne weiland Herrn 
Heinrich's von Aufenſtein thun kund, daß wir mit dem Abte 
(Konrad J.) von Wilten und deſſen Convent wegen unſerer Vor— 
fahren und uns ſelbſt aller Dinge berichtet haben, nämlich 
1. unſer Vater Herr Heinrich, Sohn Herrn Kuno's von Aufen- 
ſtein hat dem Gotteshaus gegeben ein Gut zu Tulves, darum 
der Convent ewiglich zur Ehre U. L. Frau täglich eine Meſſe 
ſingen ſoll in unſerer Kapelle vor dem Münſter; 2. übergeben 
wir dem Stifte ein Gut auf dem Walde, genannt „auf der 
Heiden“; dies ſoll dienen zum Licht bei dem untern Altar, und 
man ſoll zugleich auch dafür alle Wochen fünf Meſſen leſen auf 
unferem Altar bei unſerem Begräbniß und beide Altäre, den 
unteren und den oberen ewiglich berichten mit Kelchen, Meß— 
gewand, Büchern, mit Licht bei den Meſſen und Oel zum Nacht— 
licht, auch die Baulichkeiten der Kapelle einhalten; 3. Herrn 
Kuno's von Aufenſtein (unſeres Großvaters) Jahrzeit ſoll das 
Stift jährlich am St. Alexientage, d. i. am 17. Juli, begehen 
mit Meſſen und Vigil, wofür derſelbe ſchon bei ſeinen Lebzeiten 
dem Stifte den Hof an der Ecke zu Vinaders geſchenkt hat; 
4. der Frau Irmengard, des erwähnten Kuno's Gemalin Jahr— 
zeit ſoll das Stift am St. Wallburgistage, (1. Mai) begehen 
mit Meſſen und Vigil, wofür ſie 10 Mar. B. empfangen haben; 
5. unſeres Vaters, Herrn Heinrich's Jahrzeit, ſoll das Stift mit 
Meſſen und Vigil begehen am Mittwoch vor Michaeli, d. i. am 
29. September; dafür hat derſelbe ihm vergabt ein Gut zu Rum 
und eines zu Igels, wofür ſie ewiglich eine Seelenmeſſe halten 
ſollen auf ſeinem Altar bei ſeinem Grabe und jede Nacht den 
oberen Altar auf der Kapelle mit Oel beleuchten; 6. unſerer 
Mutter, der Frau Adelheid, Jahrtag ſollen ſie begehen ebenfalls mit 
Meſſen und Vigilien am St. Jeneweinstage; dafür hat das Stift 
15 M. B. empfangen; 7. der Frau Adelheid von Märinge 
(Marling bei Meran), meiner des Herrn Konrad's von Aufen— 
ſtein Hausfrauen ſeligen 9°) ſoll das Stift feiern am Abende vor 
Lukas; dafür hat das Stift eingenommen 20 M. B. — Endlich 
wird in dieſer Vertragsurkunde noch angeführt, daß beiden Brü— 


) Konrad III. war bereits vor dem Jahre 1285 mit Adelheid 
(Alica), Tochter des edlen Heinrich von Marlingen verehelicht; in dem im 
Jahre 1285 zuſammengetragenen Urbarbuche des Sckloſſes Tirol kommt 
unter andern die Stelle vor: „Die Burch zu dem Stein (Schloß Stein 
bei Lebenberg) mit Vingarten und anderen äckern, die daran ſtozent dicz 
gut gab min herre (Graf Meinhard) herrn Heinrichen, Tochter von Mö— 
ringe (Adelheid) und (Konrad) dem Ufenſteiner irem wirte driy hundert 
March beraiter pfenninge vnd den Mayerhof zu Päſlan für hundert March, 
und Rudolf's ehinden von Märninge hundert March und ainer Junchfrawen 
fünfundzwainzich march.“ — Wahrſcheinlich iſt dieſe Adelheid, des Konrad 
von Aufenſtein Gemalin, im Nekrolog. Wilten. angezeigt durch die Stelle: 
1300, 17. Octobris Adelhaidis; ift auch hier der Familienname nicht ange⸗ 
geben, ſo paßt ihr Sterbetag, jedoch keineswegs ihr Sterbejahr, gerade auf 
die Vigilia vor Lukas, auf den ihr Jahrtag im oben erwähnten Stiftbriefe 
angeſetzt iſt. Denn um 1300 war Konrad III. von Aufenſtein ſchon zum 
zweiten Male mit der reichen Witwe Reimbrecht's von Glaneck, Aleizza 
(Eliſabeth) von Seldenhofen vermählt. 
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dern für das vom Abte Konrad (regierte 1296—13 10) über⸗ 
laſſene Schweſterhaus vom Stifte nun, — wenn ſie zu Wilten 
ſich aufhielten; — das ſtiftiſche Bräuhaus zu ihrer Wohnung 
eingeräumt und eine Herrenpfründe „wie ſie die eſſen wollten,“ 
verabreicht werden ſollte, jedoch dürfen ſie ohne Zuſtimmung des 
Stiftes Niemand Anderen das Quartier überlaſſen. Zeugen deſſen: 
Herr Auto von Matrei, Herr Sigfried von Rottenburg, Heinrich 
der Speiſer, Heinrich und Ulrich die Matreier, Eberhard und 
Kunrad die Jäger u. A. m. “) Dies geſchah zu Wilten am 
3. Juni 1307. 

Von dieſer Zeit an bis zum Jahre 1311 finden wir unſern 
Heinrich von Aufenſtein nicht mehr in tiroliſchen Urkunden; und 
dies darum, weil er im Auslande, und zwar in Böhmen, weilte. 
Wie wir dies ſpäter bei der Erzählung der Schickſale Konrad III. 
von Aufenſtein ausführlicher vernehmen werden. Vorläufig ſei nur 
des Zuſammenhanges wegen, Nachſtehendes bemerkt: Am 15. Au⸗ 
guſt 1307 war Heinrich, Herzog von Kärnten und Graf zu Tirol 
zum Könige von Böhmen, erwählt worden; allein die Herrſchaft 
über Böhmen ward ihm zuerſt von ſeinem eigenen Schwager, dem 
römiſchen Könige Albrecht, und als dieſer im Mai 1308 ermordet 
worden, von deſſen Nachfolger auf dem deutſchen Königsthrone, 
Heinrich, Grafen von Lüzelburg zu Gunſten ſeines Sohnes Johann 
ſtreitig gemacht. König Heinrich, davon Kunde erhaltend, berief 
neues Kriegsvolk aus Kärnten und Tirol unter den Brüdern Konrad 
und Heinrich von Aufenſtein nach Böhmen, woſelbſt ſich auch 
Heinrich III. von Aufenſtein durch rühmliche und tapfere Thaten 
auszeichnete. Für derlei Werbungen, ſowie Verpflegung und Zah⸗ 
lung der Truppen war aber vor allem Geld nothwendig, zu 
deſſen Herbeiſchaffung die herzoglichen Brüder alle Mittel an⸗ 
wenden, ſo auch den Kredit Anderer in Anſpruch nehmen mußten, 
ſo finden wir auch erwähnt, daß Eingangs Jänner 1307 Lauren⸗ 
tius, Vicedom des Herzogs Otto, angibt, daß er ſich für die Herren 
Herzoge für eine angeführte Reihe von Geldſummen verbürgt habe, 
worunter auch dem Heinrich von Aufenſtein für 40 Mark und 
18 Mark. ) 

König Heinrich lohnte der Aufenſteiner Dienſte, indem er 
durch Urkunde ddo. Prag am 2. Februar 13 10 Konraden und 
Heinrichen von Aufenſtein ihre Lehen, Sätze und Briefe, beſon⸗ 


os) Von den reichen Schenkungen der Aufenſteiner an das Kloſter 
Wilten, beſitzt dasſelbe nichts mehr. Sie mögen wohl im Laufe der Zeiten 
bei den manchen ſchweren Unglücksfällen, die dies Prämonſtratenſerſtift be⸗ 
troffen, abhanden gekommen ſein; wie oder wann iſt nicht zu eruiren. Viel⸗ 
leicht gingen die letzten bei der adminiſtrativen Aufhebung des Kloſters durch 
die baieriſche Regierung im Jahre 1807 verloren. Gegenwärtig werden nur 
mehr, und zwar ſchon ſeit längerer Zeit, zwei Jahrtäge mit einfachen Seelen⸗ 
meſſen gehalten; am 8. Februar für Adelheid von Aufenſtein, geborne von 
Starkenberg (F am 8. Februar 1298) und am 25. September für deren 
Gemal Heinrich II. von Aufenſtein (F 25. September 1300); warum ge⸗ 
rade nur für dieſe, iſt nicht recht erklärlich; da mit obiger Urkunde, wo⸗ 
mit dieſe Jahrtäge geſtiftet wurden, auch noch andere errichtet wurden. Im 
gemeinſamen Chorgebete der Mönche wird jedoch noch jetzt der Aufenſteiner 
jährlich öfters gedacht und werden die Namen an den betreffenden Daten 
wie folgt alljährlich geleſen als monitum, daß die Gebete denſelben auch 
zugewendet werden ſollen; 5. Februar: Adelheidis von Aufenstein, geborne 
von Starekenberg; 2. Mai: Irmengardis von Aufenstein; 11. Juli: Hein- 
rich III. von Aufenstein; 17. Juli: Kuno II. von Aufenstein; 25. Sep⸗ 
tember: Heinrich II. von Aufenstein und 27. September: Konrad III. 
von Aufenstein. — S. Urkundenbuch Nr. XXV. 

9%) 1307 Intrante Januario Laurentius obligavi me dominis duei- 
bus in pecunia subnarata (omissis) Item duo. h. de Auvenstain mareas 
XL. et marcas XVIII. — Eingetragen in Nr. 382 M. K. Bl. 3. 


ders über das Marſchallamt in Kärnten und das Gericht zu 
Matrei beſtätigte, und verſprach, falls er zu Prag gekrönt 
würde, dieſe Beſtätigung mit dem neuen Siegel zu fertigen. 00) 
Allein zu dieſem neuen Siegel kam es nie, denn immer größer 
wurde der Abfall der Böhmen von ihm und er ſelbſt von ſeinem 
Kronrivalen im November 1310 in ſeiner Hauptſtadt Prag 
belagert, und nachdem dieſe am 3. December 1311 durch Ver— 


rath gefallen, ſah ſich König Heinrich gezwungen, wenige Tage 


darnach mit ſeinen Anhängern, worunter die Aufenſteiner, nicht 
blos Prag, ſondern auch ganz Böhmen zu räumen und über 
München nach Tirol ſich zurückzuziehen. Bereits anfangs des 
Jahres 1311 finden wir ihn und die Brüder Konrad III. und 
Heinrich III. von Aufenſtein daſelbſt. Am Dienſtag vor Chriſti 
Himmelfahrt 1311 zu Meran beſtätigt König Heinrich dem Abte 
und Convente zu Wilten den Brief des Markgrafen Berthold von 
Iſtrien um den Saggen (praedium Sacka) vom Jahre 1187; 
Zeugen deſſen Konrad und Heinrich von Aufenſtein, Heinrich von 
Rottenburg, der Hofmeiſter u. A. 05) 

Zu Meran in der Kapelle der hl. Katharina am 10. Juni 
1311 that Margaretha, die edle Witwe des Vogtes Ulrich von 
Matſch, geborne von Vaz, im Namen ihres unmündigen Sohnes, 
auch Ulrich geheißen, und mit Beirath und Zuſtimmung Konrad's, 
Grafen von Kirchberg und Ulrich's von Aſpermont ungezwungen 
und feierlich Verzicht auf das Schirmrecht des Kloſters Marien— 
berg; Frau Margareth legte als Vormünderin ihres Söhnleins 
und für deſſen Nachkommen die Vogtei des Kloſters und der— 
ſelben Gerechtſame, welche Ulrich von Matſch und deſſen Vor— 
fahren rechtmäßig beſeſſen und ausgeübt, in die Hände des Abtes 
Johann von Marienberg auf ewige Zeiten. Und auf daß auch 
einſt ihr Sohn Ulrich, wenn er mündig geworden, von dieſem 
Vorgange genügſam unterrichtet, nichts dawider thue, verſprechen 
Margarethe und die obgenannten Herren von Kirchberg und 
Aſpermont, allen Fleißes zu trachten. Zur mehreren Sicherheit 
ſetzt ſie alle ihre Habe zum Fürpfand. Unter den zahlreichen 
edlen und unedlen Zeugen, die dabei zugegen waren, erſcheint 
Konrad III. von Aufenſtein an dritter Stelle angeführt. 

Nachdem dies geſchehen war, verlieh Abt Johann von 
Marienburg die Vogtei des Kloſters dem König-Herzog Hein— 
rich, der dieſelbe wieder mit Zuſtimmung des Abtes Johann an 
den jungen Vogt Ulrich von Matſch und deſſen Nachkommen, 
ſowie an deſſen Mutter Margaretha als Afterlehn vergab. Wo— 
bei er wieder mit vielen Andern Zeuge war. 102 

Zu Gries am Sonntag nach St. Mathiastag in der Faſten, 
d. i. am 26. Februar 1312, verrechnet ſich König Heinrich mit 
Seifried von Rottenburg bezüglich ſeiner Schulden an den Leb- 
teren für deſſen Dienſte in Böhmen und Tirol im Betrage von 
2400 Mark Berner und verſetzt ihm hiefür die Burg zu Ratten— 
berg und die Aemter und Gerichte Imst, Ambras und Cembra 
(Zimber); Zeuge deſſen Friedrich, Dompropſt von Brixen, Hein- 
rich der Propſt von Völkermarkt, Konrad und Heinrich von Aufen— 
ſtein, Ulrich von Rubein, Heinrich von Rottenburg der Hofmeiſter, 
Ruprecht von Lechsberg und Konrad der Trautſon. 108) Am 
25. April 1312 zu Bozen iſt nebſt vielen anderen Edlen auch 


100). S. Urkundenbuch Nr. XXXIII. 

101) Sammler IV. S. 427. 

102) P. J. Ladurner, „Die Vögte von Matſch“ I. Abtheil. Zeitſchrift 
des Ferdinandeums, IV. Folge, 16. H. S. 96 u. 97. 

103) Sammler IV., auch eingetragen in Nr. 384 M. K. S. 237, Nr. 93. 
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Heinrich von Aufenſtein Zeuge beim Schiedsſpruche des Königs 
Heinrich zwiſchen Vogt Egno IV. von Matſch und Vogt Ulrich 
dem jüngeren, dem Sohne des von erſterem ermordeten Vogtes 
Ulrich des älteren. Zur größeren Bekräftigung dafür, daß beide 
Parteien das Uebereinkommen einhalten werden, beſchworen Vogt 
Egno IV. von Matſch und mit ihm Ritter Konrad von Aufen— 
ſtein dasſelbe, und Vogt Egno verſprach zugleich, dahin zu wir— 
ken, daß die edlen Männer Rudolf, Graf von Montfort, jetzt 
Proviſor der Kirche von Chur, und Graf Hugo von Bregenz, 
von ſeiner Seite ebenfalls ſchwören oder bei deren allfälliger 
Weigerung zwei andere von Adel. Ebenſo ſchwor Vogt Ulrich 
von Matſch und auf ſein Anſuchen die edlen Männer Donat von 
Vaz und Ulrich von Aſpremont, und verſprach zugleich, dahin 
zu wirken, daß auch Graf Konrad von Kirchberg der ältere, oder 
falls es dieſer verweigere, ein anderer von Adel, ) und ebenſo 
war Ritter Heinrich von Aufenſtein mit ſeinem Bruder Konrad 
am 12. October 1312 zu Lana Zeuge nebſt vielen andern, als 
Herr Ambortus von Cagnoͤ und deſſen Gemalin Clara ihrer Toch— 
ter Adelheid, Gemalin Herrn Johanns von Caſeno 700 Pf. B. 
Heiratsgut verſprachen. 108) 

In eben dieſe Zeit gehört auch nachſtehende undatirte und 
unvollſtändige Urkunde, wegen der Gleichheit der Zeugen mit 
obigen, worin König Heinrich bekennt, daß vor ihm erſchienen 
iſt Irmgardis, Witwe weiland Heinrich's des ehemaligen Beſchließers 
zu Griez, nun Gemalin Friedrich's von „vnigs“ und Johannes ihr 
Sohn, in Gegenwart der Getreuen: Heinrich von Rottenburg, 
Hofmeiſter, Konrad und Heinrich, Brüder von Aufenſtein, Rupert 
von Lechsperg, Peter und Konrad Trautſon, Syfrid von Rotten— 
burg und Konrad Prennar, und in König Heinrich's Hand Ver— 
zicht geleiſtet hat auf den dritten Theil ihres Hofes und Gilt 
bei Gries mit der Bitte, denſelben dem Propſt Friedrich von 
Brixen zu verleihen. König Heinrich verleiht daher dieſes Drittel 
dem Propſte Friedrich für ſeine bewieſene Treue, und ſeinem Oheim 
(Verwandten) Heinrich und ſeinen Brüdern, die Söhne weiland 
Otto's von Sterzing und Albert, den Sohn der Kunigunde, Schwe— 
ſter des Propſtes Friedrich. Ebenſo verleiht er das von Heinrich, 
des Beſchließers Erben, ebenfalls reſignirte zweite Drittel dieſes 
Hofes und Garten (im ſelben Jahre, jedoch in Gegenwart An— 
derer) dem Propſte Friedrich und ſeinen obigen Verwandten als 
rechtes Lehen, welche beide Theile der Propſt zu Bozen auf öffent— 
lichem Markte, nach aller Form Rechtens gekauft habe. (Nun bricht 
die Urkunde ab.) 06) 

Endlich ſchenkte noch in dieſem Jahre (1312 am 4. April) 
Heinrich III. von Aufenſtein mit ſeiner erſten Gemalin Gertraud 
dem Kloſter Wilten um Gottes und aller ihrer Vorfahren Seelen— 
heil willen einen Hof in Navis, den der Fürger bebaut, und 
welcher jährlich 9 Pfund, einen Hammel zu Faſtnacht, ein Lamm 
zu Oſtern, ein Zicklein zu Pfingſten, ein Speckl, zwei Schweins— 
vierteln, drei Hühner und 30 Eier trägt. 7) Es iſt dies die ein— 
zige urkundliche Erwähnung von Heinrich's von Aufenſtein erſter 
Gemalin aus einem ungenannten Geſchlechte. Späterhin, ſchon 
im Jahre 1322, finden wir unſern Heinrich III. von Aufen— 
ſtein mit der edlen Katharina von Gärnſtein, Tochter Eckard J. 


10) Statth.-Archiv uod P. J. Ladurner, a. a. O. S. 98. 
105) Archiv Tarantsberg. 

106) Eingetragen in Nr. 400 M. K. Bl. 87 und 872. 
107) S. Urkundenbuch Nr. XL. I. 


von Gärnſtein, Richter's zu Brixen und der Prechtlina von Ca- 
ſtellrut verehelicht. 

Am 21. Jänner 1313 umſtanden Heinrich III. von Aufen— 
ſtein und Konrad der Helbling des Landes Vicedom und Richter 
zu Innsbruck mit Andern in der Kirche zu Wilten vor dem 
Frauenaltar als Zeugen die edle Frau Gerwirgis, Witwe Herrn 
Auto's von Matrei, als dieſe die Stiftung, welche ihr verſtor— 
bener Gemal nach Wilten gemacht, ausrichtet nach Rath ihrer 
und ihrer Kinder Beiräthe, worunter Heinrich von Aufenſtein 
als zweiter erſcheint. !“) 

Laut der erſten Amtsrechnung des Richters in Gries, F. von 
Triwenſtein, die er dortjelbft am 22. März 1313 ablegte, gab 
derſelbe zur Begleichung der Auslagen des Königsherzog's Hein— 
rich und ſeiner Gemahlin, ſowie des Aufenſteiner's, worunter 
wahrſcheinlich Konrad III. zu verſtehen ſein wird, und Anderer 
in Gries für Pfandlöſe 95 Mark, 3 Pfund Berner. 100) In eben 
dieſem Jahre oder zwiſchen den Jahren 1310 —12 erhielt Hein- 
rich III. von Aufenſtein die Zollbefreiung für 100 Fuder Wein 
bei der Mauth in Bozen, wie dies Jakob von Florenz, Zöllner 
in Bozen, in feiner Amtsrechnung ddo. Schloß Tirol, Freitag 
den 8. Juni 1313 angibt und wofür er ſich 14 Mark an— 
rechnete. 10 

Aus dem Jahre 1313 iſt uns auch noch ein Steuerver— 
zeichniß des Inn- und Wipthales erhalten, worin einige Notizen 
kein beſonders günſtiges Licht auf die Aufenſteiner werfen, 11.) denn 
wir entnehmen daraus, daß die Aufenſteiner, obwohl damals ſchon 
lange reichlich mit Gütern, ſowohl im Stammlande Tirol, als 
auch in Kärnten geſegnet, es dennoch nicht verſchmähten, ver— 
hältnißmäßig geringfügige Gegenſtände mit Unrecht und Gewalt 
armen Bauern oder Hinterſaſſen zu entreißen. 

Damals zogen nämlich in Tirol eigene landesfürſtliche Be— 
amte von Zeit zu Zeit im Lande herum, um die Abgaben wie— 
der neuerlich zu verzeichnen und feſtzuſtellen, die hiebei Fragen 
an die Steuerzahler richteten, ob ſie diesbezügliche Beſchwerden 
vorzubringen hätten. Wir finden in dieſem Verzeichniſſe immer 
zuerſt die Steuer einer beſtimmten Gegend angeführt, und dann 
die Klagen, die diesbezüglich vorgebracht wurden, insbeſondere 
über Bedrückung und unrechtmäßige Einhebung von Abgaben von 
Seite nicht berechtigter Adeliger und Anderer. Die Meiſten brach— 
ten ihre Beſchwerden mündlich vor, die ſodann in das Verzeich— 
niß eingeſchrieben wurden, manche jedoch auch auf Papier- oder 


106) Arch. Wilten und A. Tſchaveller 1. c. S. 115. 

100) Anno Domini M.o CCC. XIII. die veneris XXII. intrante mario. 
in Griez. f. de Triwenstain. Iudex ibidem fecit rationem suam primam. 
It. dedit ad expensas dm. Regis et Regine. Ducisse Kar. Kar. dueis 
Austrie. avenstainerii et aliorum per tres litteras dm. Regis. et duas dne. 
Regine pro expensis in griez et phantlosis hine inde. marcas LXXXX. 
IIIII. Ib. III. — Eingetragen in Nr. 388 M. K. Bl. 3. — Dieſer Richter 
von Gries hatte ſeinen Namen vom Schloſſe Triwenſtein, Trewenſtein end— 
lich Treuenſtein und mitunter auch der Sinbelthurm, vom mittelhochdeutſchen 
ſinbel — rund, gegenwärtig der ſogenannte „geſcheibte Thurm“ bei Bozen. 

110) Anno Domini M.° CCC. XIIL? die veneris VIIL intrante Junio 
in Tirol. Jacobus de floreneia Thelonearius in bozano fecit Racionem 
in primis de veronensium marc. CCCC. quadruplieatis de Theloneo 
magno et medio in Bozano de tribus Annis predietis scilicet. CCCo. X. 
XI. XII. et de anno presente scilicet. XIII. qui in festo sti. Georij (sie) 
nunc functo exspirabit in Anno CCC. XIII. Bl. 12,. It. pro carratis 
c. dimissis dno. hainrico de Auvenstain. marcas. XIII. — Eingetragen 
in Nr. 388 M. K. Bl. 12. 

m) Nr. 387 M. K. 
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Pergamentſtreifen, die dem Verzeichniſſe angeſchloſſen wurden und 
gegenwärtig hiezu eingeheftet find. Gleich der Anfang dieſes Ver: 
zeichniſſes iſt voll von Klagen gegen den Aufenſteiner; ſo heißt 
es Blatt 6: 

„Iz chlagt ain vrawe os valleis (Vals) haizet agnes 
daz ir der Ovenstainer nam zwai rinder. vmme anders niht, 
wan daz ir sun het gespilt (sic.) Iz (chlagt) alhait artuses 
snur vz valles. Daz in der Ovenstainer nam driu rinder 
vmme anders niht. wan daz er ein dierne het geslagen mit 
ein stab. 

So chlagent alle des herezogen leite, gemainlich daz 
in der Ouuenstainer holez vnd waide wert. 

Iz schlagent die von moureut (Mareit) vber hrn h. von 
Ouuenstain. daz er si benötet mit vuerunge da er niht reht 
zu hat. 

Iz chlaget Chynrad der ebber daz im der Ouuenstainer. 
aht phunt abgenomen hat ze vnrehte. 

IZ chlaget weize weber von Cadaure daz im der Ouuen- 
stainer. zwainzich phunt hat abgenomen vmme aders nicht. 
wan daz ein chint daz ander schalt.“ 


„Smürner Stiure. Iz chlaget Chunrat der mulner vz 
smürnen (Schmirn) daz im der Ouuenstainer abgenomen hat 
ze vnrechte vnd vmme sust. achtzehen phunt. Die vz dem 
wilten Tulbes (Tulves) habent hiure als wol gedient alf sie 
ie getaten, dazu musten si dem Ouuenstainer geben sehzen 
phunt. Iz chlagt Rudolf ab vinaderf. daz in der Ouuenstainer 
verstozen hat ab ainem hof. vmme anders niht wan daz 
er sprach. iz wachset.“ (Bl. 7.) 

„IZ hat der Ouuenstainer eblein ab vinaders. den herzog 
meinhart vrei lie, dar vmme. daz er vber schetleiche solte 
sagen. vnd solte auch dehain Stiure nicht geben. den hat er 
ze zwain stiuren abgenomen. XX phunt.“ (Bl. 72.) 


„Daz ist div stivre von Rymme (Rum). Si chlagent auch 
vmb zwai Chamerlant die stivre mit in solten geben dez 
ist der Aufenstainer voer. So sint zwen Man daz Rymme 
der haizzet ainer Eberhart der ist gar des Lantsherre der 
ander Ch(vnrat) der ist halber sein der hat sich der Aufen- 
stainer vnder wunten vnd dient im fyr aigen laeute.“ (Bl. 13,.) 


„Daz ist die stiure von Gampes. Si chlagent auch vmb 
ein gesuch leit ob Tawr an dem perg dez sint si entwert 
von den Chamereren. vnd dez Tavrers ehnechten vnd von 
dez Avfenstainers chneehten mit gewalte vnd an recht.“ (Bl. 15.) 


„Daz ist stauns (Stams?) diu Stiure Si chlagent stan- 
ner. Daz in her Seifrit zwo Stiure name, do der vfenstainer 
gen pehaim vur.“ (Bl. 17.) 


„Here nvn chlagt. Wirnhart. Daz er niht recht is we- 
chomen chan hintz herrn Auten frawen von Mattray vmb 
sein gelt. vnd do im her hainrich von Auuenstain ein reht 
von ir getan haben. Do ret im her peter Trautson anders 
mit dauone er tvn solt. vnd daz er wirnhart. Dehain reht 
niht entet von ir. Herre nyn chlagt auch wirnhart. daz in 
herr hainrich von Auuenstain nvn hiez nemen vnd Niko- 
lausen sein Schreiber. Dreizich vnd hvndert March. von dem 
Goenschichen (?) mit den vesten (costen). Di aus Mattrayer 
pharre geuielen alle jar. vnd gab in dar vber sein hantuest 
zy einer vrehvnde vnd divselbe hantuest hat er in vbir- 
uaren. (?)“ (Eingehefteter Zettel zu Bl. 19.) 


n. 


Am 22. März 1314 zu Hall verſetzte König Heinrich Rein— 
herr dem Schenken von Oſterwitz für 60 Mark Silbers, um die 
Bürgſchaft und den Schaden von Salzburg, und für 30 Mark 
Silbers, „darumb vnſer getreuer Heinrich von Aufenſtein zu ihm 
vnſer Bürge geworden war“, Güter und Gülten in den Dörfern 
Jonsdorf und Alsdorf. 12) 

Im März 1314 verpfändet mit Zuſtimmung ſeiner zehn 
Verwalter des Landes König Heinrich dem Herrn Heinrich von 
Aufenſtein jährliche ſechs Fuder Weingülte aus dem Laimpüchler— 
hofe zu Sel für demſelben ſchuldige 70 M. B., mit Vorbehalt 
des Ablöſungsrechtes. 18) Aus dieſem Jahre iſt uns auch noch 
eine Quittung Heinrich's von Aufenſtein erhalten, worin derſelbe 
beſtätigt, von einem gewiſſen Schaller (oder Schuller? — Gotſchlinus 
Scolaris) 40 Mark aus den landesfürſtlichen Steuergeldern von 
Matrei erhalten zu haben. ) Als König Heinrich am 8. Juni 
1314 zu Bozen dem Stifte Trient das Fleimſer Thal zurück— 
ſtellte, erſcheint in ſeiner Umgebung nebſt anderen Edlen auch 
Heinrich Ovenſteiner als Zeuge, 15) und als am St. Nikolaustage 
1314 Herr Michael von Matrei dem Kloſter Wilten den Schwaig— 
hof in Nennes gegen Bedingung eines Jahrtages ſchenkte, ſiegeln 
den Brief Konrad von Ouvenſtain und deſſen Bruder Heinrich. 116) 

Auch finden wir in dieſem Jahre erwähnt, daß Friedrich 
de Vineis, Richter in Paſſeier, gemäß ſeiner Amtsrechnung ddo. 
Schloß Tirol, Montag den 8. Juli 1314, dem Stifler von 
Meran zur Begleichung der Schulden des ſchwachſinnigen Nerrenpek 
für Heinrich III. von Aufenſtein 16 Mark gegeben habe. 117) 
Ebenſo geht auch aus der Amtsrechnung Gotſchlin, des Richters 
zu Enne, hervor, daß er für eine Schuld des Landesfürſten dem 
Heinrich III. von Aufenſtein 6 Fuder Wein gegeben habe. 89 

Immer reichlicher ergoß ſich das Füllhorn der Gnade des 
Königsherzogs Heinrich auf die Brüder von Aufenſtein. So ver— 
rechnet unter den Ausgaben Gotſchlin der Richter in Enne in 
jeiner Amtsrechnung ddo. Gries, Dienstag den 25. Februar 1315, 


112) Dr. Göth, Urkunden⸗Regeſten in den Mittheilungen des hiſto— 
riſchen Vereines für Steiermark, IV. Heft. 

113) Regeſten K. Heinrich's und Anno Domini M. CCC. XIIII. in 
mense marcio dns. Rex obligauit dno. h. de vuenstain. reddit. sex. 
carrad. vini mensure. bozan. in loco dicto sel ex curia dieta Lainpuhler. 
pro marcas LXX. in quibus sibi tenebat. De consensu et seitu decem 
prouisor. terre redimendos quocunque voluit ipse aut sui heredes. et 
nichil defaleabit in sorte prineipali et hoc privilegium prouisor. super 
eo restituendum post factam salutionem. — Eingetragen in Nr. 334, 
Bl. 262 Nr. 103; ebenſo in Nr. 383, M. K. Bl. 50. 

115) Ich heinrich von Ovenstein vergich. daz mich der Schaller 
(Schuler) vericht hat von meines herren stewer ze Matray. vierzich 
March mit diez prefs vrihunde. Nach Christ’s geburt dreyzehn hundert 
iar vnd dar nach indem dreizehenten iar. — Schmaler Briefzettel zu 
Bl. 96 der Nr. 388 M. K., aber unrichtig eingeheftet; der Zettel war zu- 
ſammengelegt und mit Heinrich's von Aufenſtein Siegel auf gelbem Wachs 
verſiegelt, das nun abgefallen. Von Außen: Litera de mareis XL. 

115) Hippoliti Mon. ecel. Trid. 

116) Archiv Wilten. 


112) XV. Anno Domini M.o CCC. XIIIIL.o die Lune octauo Julij. 
in Tyrol. Fridricus de vineis Iudex in Passira fecit Racionem de fictis 
et proventibus ibidem. It. dedit per literas domini hainriei. Regis nerren- 
pekkoni infirmo. veron. mare. XX. It. Stiflerio de Merano in debitis 
dti. nerrenpek pro dno. hainrico de Auvenstain. mare. XVI. — Einge: | 
tragen in Nr. 388 M. K. Bl. 462; auch eingetragen in Nr. 385 M. K. Bl. 472. 

118) Item Got. (schlinus) Iudex Enne dedit in debitis dom. in anno 
CCCo. XIIII. Item dno. h. de Auvenstain vini carr. VI. mensure de 


tramina. — Eingetragen in Nr. 385 M. K. Bl. 50. 
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abermals 6 Fuder Wein Traminer Maßes dem Heinrich III. 
von Aufenſtein, beziehungsweiſe für denſelben zur Begleichung 
einer Schuld desſelben an Heinrich Weizo dem Letzteren gegeben 
habe, worüber er eine Verſchreibung des Heinrich Weizo in Händen 
habe. 10) Den 13. März 1315 auf Schloß Tirol legt Seifried von 
Rottenburg Rechnung über die Einnahmen und Abgaben der ihm 
verſetzten Aemter und Gerichte, wobei er unter den Ausgaben 
anführt, daß er auf Befehl des Königs Heinrich den Bürgern 
von Rattenberg zur Bezahlung der Auslagen, die ihnen Konrad III. 
von Aufenſtein, als er mit den Truppen gegen Böhmen zog 
(1311), verurſachte, 53 Mark Berner, und dem Heinrich III. 
von Aufenſtein über briefliche Anweiſung des Konrad Helbling 
16 Pfund Berner gegeben habe. 120) 

In demſelben Jahre war auch Heinrich III. mit einigen 
der zehn Landesverweſer, als: Konrad Helbling, Richter in Inns⸗ 
bruck, Hildbrand der Perchtinger, Heinrich Hirſchberg und Seifried 
von Rottenburg bei einer diplomatiſchen Sendung beſchäftigt. 
Dieſelben zogen nämlich mit 80 Pferden zu einer Beſprechung 
mit dem Vicedom und Räthen von Baiern über die Rechte der 
beiderſeitigen Länder an den Fluß Wörgel (heutzutage die Wörgler 
Ache), wobei ſie in Rattenberg 24 Mark Berner verausgabten. 
Wie dies Alles aus der Amtsrechnung des Richters zu Inns— 
bruck, Konrad Helbling, ddo. Innsbruck, 28. Mai 1315 her— 
vorgeht. 2 

Auch als landesfürſtlichen Bevollmächtigten zur Uebernahme 
und Prüfung der Amtsrechnungen ſehen wir ihn in dieſem Jahre 
thätig. So nahm er zu Hall in Gemeinſchaft mit Friedrich dem 
Dompropſt von Brixen, Konrad Helbling, Seifried von Rotten— 
burg, Burkhard Wadler, Salzmaier in Hall und Gotſchlin von 
Hall die Rechnung des Propſtes von Friedberg, Eberhard Vegler, 
entgegen. Hiebei gingen 10 Pfund Berner auf, welche Konrad 
Vegler, der Sohn des obigen damals ſchon verſtorbenen Eber— 
hard, unter den Ausgaben anführte, als er am 30. Mai 1315 
zu Hall die Schlußrechnung über jene Gelder legte, welche noch 
nach ſeinem verſtorbenen Vater in feinen Händen zurückgeblieben 
waren. 2) Als ſolcher erſcheint er auch mit Konrad Helbling, 


110) Anno die et loco predietis (1315 Dienſtag den 25. Februar in 
Gries) idem Gotschlinus Iudex (in Enna) computavit se recepisse in Tra- 
mina. — Ex hiis dedit. — It dno. h. de Auvenstain. vini carr. VI. men- 
sure de tramina. quas recepit h. weizo. per literas ipsius weizonis in 
debitis ipsius. h. de Auvenstain. — Eingetragen in Nr. 388 M. K. Bl. 687. 

120) Anno Domini Mo. CC Co. XV. die Jovis XIII. Intrante marcio 
in Tyrol. dns. Seifridus de Rotenburch. Iudex in hallis fecit racionem 
de proventibus et fietis in Ratenberch. Item de proventibus et fietis in 
Zimbria. Item de proventibus prediorum in Tawr. Item de libris XL. 
de duabus curriis in mels emptis de vuenstainerio. de anno predicto. 
Ex hiis dedit. It per literas dni. heinriei Regis. Ciuibus in Ratenberch. 
pro expensis quas fecit dns. Chynradus de Ouvenstain et liebenber- 
gerius eundo cum armatis in Bohemia. veronen. mare. LIII. It dno. 
Heinrico de Auvenstain. per literas dni. chunradi helblinch. lib. XVI. 
— Eingetragen in Nr. 388 M. K. Bl. 78. 

121) Anno Domini M.o CCC.° XV. die XXVIII. maij in Inspruk. 
dns. Chynradus helblinch Iudex ibidem fecit Racionem. Item exspendit 
(sie) cum Consulibus dm. perchtingerio dın. h. hirzperch. Syfridus de 
Rotenburch. h. de Auvenstain eyntibus ad fluvium wergel ad collo- 
quium cum vieedomino et consulibus Babarie cum Equis LXXX. per 
dies IX. in Ratenberch. veron. mare. XXIII. et fuit colloquium factum 
super iuribus terrarum. — Eingetragen in Nr. 388 Bl. 842. 2 

122) Anno Domini M.° CCC. XV.o die penultimo maij in hall Chun- 
radus vegler filius quondam Eberhardi prepositi de Frideberch. fecit 


Seifried von Rottenburg, Gotſchlin Schüler (Scolaris) von Hall, 
Konrad Vegler und Friedrich dem Domprobſt von Brixen, als 
Burkhard Wadler (Bürger von München), Salzmaier zu Hall 
für ſich und für Eberhard, genannt Müslein, deſſen Bruder 
Ulrich und ſeinem Verwandten Konrad, Rechnung legte zu Hall 
am 31. Mai 1315 über die Verwaltung des Salzamtes dort— 
ſelbſt, das ihnen auf vier Jahre vom 14. April 1314 an für 
3900 Mark Berner Hauptgut und Zinſen von K. Heinrich gegen 
dem verpfändet wurde, daß alle Jahre 1100 Mark Berner hie— 
durch von obiger Schuld abgetragen werden ſollten. Aus dieſer 
Amtsrechnung iſt auch erſichtlich, daß Heinrich III. von Aufenſtein 
für das vorhergehende Jahr 1314 noch über ſein gewöhnliches 
Burghutgeld der Feſte Taur 20 Mark Berner von dem erwähnten 
Salzmaier erhielt, ſowie daß das Burghutjahr immer mit dem 
Feſte St. Johannis Baptiſtä (24. Juni) begann. 2) 


Derſelbe Burkhard Wadler und ſein Genoſſe Müslein, 
Bürger von München, gaben noch, während ſie Salzmaier in 
Hall waren, dem Herrn Heinrich Speiſer für Herrn Heinrich 
von Aufenſtein 38 und 30 Mark für 2 Yhrn Wein, und für 
den Schaden, welchen fie erlitten hatten, 45 Mark und 6 Pfund. 5) 

Am 29. Mai 1315 legte Heinrich III. von Aufenſtein 
ſelbſt Rechnung über die fünfjährige (1310-1314) Verwaltung 
aller landesfürſtlichen Güter in der Pfarre Matrei, die ihm 
K. Heinrich für 1043 Mark Berner durch Urkunde ddo. Prag 
im April 1310 verpfändet hatte. 25) 


Zu Hall im Innthale verſchreibt König Heinrich am Erchtag 
vor Vitus 1315 Kunraden und Eberlin den Veglern den Aſen— 
baum ſammt den Schrötchen zu Hall; Zeuge dabei u. A. Heinrich 
von Aufenſtein, 26) und am 8. September 1315 zu Gries be— 
kennt derſelbe König Heinrich dem Heinrich von Schenna 362 
Mark Berner zu ſchulden für Herrn Heinrich von Ovenſtein, für 


Racionem de hiis que in finali Racione predieti Eberhardi remanse- 
rant apud eum. videlicet. — It dedit ad expensas in Racione. verons. lib. 
X. in hall. presentibus dominis f. preposito Brixinensi Chvnrado helb- 
linch. Syfrido de Rotenburch. Heinricho de Auvenstain. purchardi wad- 
lerii N in hall. et. Gotschlini de hall. — Eingetragen in Nr. 388 
M. K. Bl. 88. 

123) XVIII. Anno Domini M.° CCC. XV. o vltimo die maij in hallis. 
purchardus wadlarius (sic) provisor in hallis pro se et pro Eberhardo 
dieto muslein et vlrico fratre suo et Chvnrado affini suo, coram do- 
minis Chvnrado helblinch. Syfrido de Rotenburch. Hainrico de Oven- 
stain. Gotschlino scolare (hat wahrſcheinlich Schüler geheißen) de hallis. 
Chvnrado vegler et fridrico preposito Brixinensi adhoc deputatis. osten- 
dit rescriptum privilegii sui in quo continetur (?) quod dominus hain- 
ricus Rex. locavit eis officium salis in hallis. pro veron. mareis. tribus 
milibus. DCCCC. in quibus ei tenebatur (?) pro pecunia capitali et 
dampnis. ad quatuor annos. qui inceperunt die XIII. aprilis et defal- 
cabit quolibet anno veron. mare. mille. c. et incepit in anno Me. CCOo. 
XIIII. die predicto. Et nota. die et anno predictis. postquam intra- 
verunt officium. computaverunt se dedisse. It dno. hainrico de Auven- 
stayn ultra purchutam conswetam. de anno predicto. veron. mare. XX. 
qui annus finitur nune in festo sti. Johannis Baptiste. (24. Juni.) — 
Eingetragen in Nr. 388 M. K. Bl. 39,. 

124) Item Burchardus wadlerius et Mueslinus de monaco provisores 
in hall. dederunt dno. h. speiserio. pro. dno. h. d. Auvenstain m. XXX. 
VIII. et. mar. XXX. pro duobus uasis vini. et. pro dampnis que acce- 
perant. mare. XLV. Ib. VI. — Eingetragen in Nr. 385 M. K. Bl. 45. 

125) S. Urkundenbuch Nr. LIV. 

126) Regeſten K. Heinrich's. 
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die Bürger zu Brixen und andere ſeine Schuldner, und gibt ihm 
dafür das Gericht Mölten zu Pfandlehen. Hingegen ſchwört Hein⸗ 
rich von Schenna für ſich und ſeine Erben dem König Heinrich 
einen leiblichen Eid, daß er König Heinrich und ſeinen Erben 
oder Nachfolgern, ſobald ſie nur wollten, gegen Zahlung obiger 
Summe das Pfand herausgeben werde, obwohl dies in dem ihm, 
Heinrich von Schenna, hierüber ertheilten Gnadenbrief ausdrück⸗ 
lich nicht enthalten iſt. Zeuge deſſen Herr Kunrad von Oven⸗ 
ſtein, Heinrich Graland, Wernher von Tablat, Albert von Camian, 
Heinrich der Propſt von Völkermarkt, dann Friedrich, Dompropſt 
von Brixen, 27) und wenige Tage darauf, am 17. September 1315 
zu Gries, urkundet K. Heinrich abermals, daß er mit rechter 
Raitung ſchuldig wurde dem Heinrich von Schenna für ſich ſelber 
6 Mark Berner, für Wernher von Tablat 100 Mark, für 
Heinrich von Aufenſtein 157 Mark und nochmals für Wernher 
von Tablat, Ulrich von Cordo und Gotſchlin von Enna 80 
Mark, für die Leiſtung der Bürger von Brixen 44 Mark, für 
Peter von Liebenberg 88 Mark, wofür er ihm ſeinen, K. Heinrichs, 
Hof zu Schenna, den der Mayerle bewohnt und bewirthſchaftet, 
verpfändet hat. Für all' dieſes Geld, zuſammen 475 Mark, 
verpfändet er ihm und ſeinen Erben wieder das Gericht zu 
Mölten ſammt allem Zugehör; hiefür ſagte ihn, K. Heinrich, 
Heinrich von Schenna obiger Forderungen ledig und ſtellte ihm 
den erwähnten Hof zurück. 128) 

Als derſelbe König Heinrich am Sonntage vor Michaeli 
1315 zu Gries dem Heinrich Kunter für den von dieſem durch 
die Schluchten des Eiſak's gebahnten Weg einen Zoll dortſelbſt 
verlieh, finden wir nebſt Anderen auch unſeren Heinrich von Auven⸗ 
ſtein als Zeuge dabei. 120) 


Aus einem Verzeichniſſe des Lehenſalzes von Hall vom 
Jahre 1315 geht hervor, daß Heinrich III. von Aufenſtein da⸗ 
mals die Bezugsberechtigung auf 23 Pfund Lehenſalzes von der 
Saline zu Hall hatte. 0) Die Aufenſteiner beſaſſen auch zu Hall 
ein Haus, deſſen noch in einer Urkunde vom Jahre 1388, als 
die Aufenſteiner ſchon einige Jahrzehnte in Tirol erloſchen waren, 
Erwähnung geſchieht. “) 

Auch verpfändete noch in dieſem Jahre 1315 der König⸗ 
herzog Heinrich demſelben die Weinſteuer in Taur 162) und Ulrich 


127) Anno Domini M.° CCC.° XV. die VIII. Septbr. in griecz dns. 
Rex. confessus fuit se debere hainric. de Schennano. v. marcas. CCC. 
LXII. pro dno. h. de Ovuenstain et pro eiuibus in Brixina, et pro aliis 
debitoribus pro quibus contulit sibi et heredibus suis Judieium in ma- 
leto. eum redditibus suis et cum hominibus ibidem. iure perpetuae feu- 
daeionis. et habet priuilegium dni. super eo. Attamen idem hainrieus in 
preseneia dni. Regis prti. jurauit manuale iuramento. pro se et suis 
heredibus, quod quacunque dns. Rex vel eius heredes aut successores 


‚predietum Judicium redimere voluerunt pro summa prediete pee 


ipsi restituere sint ligati. quamquam hoc ipsum in privilegio non sit ex- 
pressum. Testes huius iuramenti sunt. dns. ch. vuenstain. dns. hainrieus 
Gralandus. dns. verinherus de tablato. dns. albertus de camijano. dns. 
hainrieus praepos. de voelkenmarcht. dns. fiidrie. ppts. Brixinensis. — 
Eingetragen in Nr. 384 M. K. Bl. 37 Nr. 150. 

128) S. Urkundenbuch Nr. LVII. 

120) K. k. Statthalterei-Archiv zu Innsbruck. f 

1:0) Nota sal feodale in hallis. (Verzeichniß des Lehenſalzes von Hall.) 
Item dno. de Aufenstain Ib. XXIII. — Eingetragen in Nr. 388 M. K. Bl. 96. 

131) K. k. Statthalterei-Archiv zu Innsbruck. 

»32) Item dns. (h. R.) obligauit. dno. heinric. de Auuenstain Red- 
ditus vini Taur. VI. (et) ibidem. — Eingetragen in Nr. 385 M. K. Bl. 32, 


von Cordo, Burggraf von Tirol, gab zur Begleichung einer Schuld 
des Landesfürſten, dem Heinrich III von Aufenſtein für Hopfen 
42 Pfund. 55) 


Aus den Verzeichniſſen, welche die zehn Landpfleger, denen 
K. Heinrich die ganze Verwaltung der tiroliſchen Aemter und 
Einkünfte für eine gewiſſe Pachtſumme zur Herſtellung ſeiner 
gänzlich zerrütteten Finanzen auf drei Jahre, von Mitte 1312 
bis Mitte 1315, überlaſſen hatte, ſich anlegten zur genaueren 
Kontrolirung der landesfürſtlichen Schulden und Verpfändungen, 
ſowie deren Tilgung, beziehungsweiſe Wiedereinlöſung geht her— 
vor, daß Heinrich III. von Aufenſtein damals folgende landes— 
fürſtliche Güter von K. Heinrich verpfändet waren: Im Amte 
Taur: 1. Sämmtliche Güter in der Pfarre Matrei mit Aus— 
nahme jener, welche K. Heinrich den Nerrenbecken für 70 Mark 
verpfändet hatte, als: den Hof zu Vinaders, den der Lay bebaut, 
ein Kammerland (d. h. ein der landesfürſtlichen Kammer gehöriges 
Land) in Trums, das Ludwig Rutlieb's Sohn bebaut und einen 
Hof, gelegen auf dem Ellenbogen (Ellbögen), den Heinrich, 
genannt Furtler, bebaut, welche Höfe zuſammen 21 Mark 12 
Pfund tragen. +) 2. Vier Höfe in Mals, einen Hof in Arzl, 
den Hans Hafner bebaut, den Hof Eblin's des Schultheißen von 
Arzl und von den Gütern weiland des Kämmerers von Vellen— 
berg 6 Mark 4 Pfund, und zwar dies Alles verpfändet für 
300 Mark, und wird hiebei nichts in Abrechnung gebracht. “s) 

Auch beglichen wiederholt einige der Landesverweſer Geld— 
ſchulden K. Heinrichs bei den Aufenſteinern; ſo gab Ulrich von 
Cordo zu dieſem Zwecke „Oueninne seniori“ von Meran für 
die Schuld des Herrn Konrad von Aufenſtein 10 Mark 16), und 
Wernher von Tablat eben dieſer fraglichen Perſönlichkeit „Oveninne 
seniori“ in gleicher Abſicht 40 Pfund für die Schulden Konrads 
von Aufenſtein, dann gab er dem Heinrich von Aufenſtein 15 
Mark zu Handen der Söhne Chriſtannen's von Bozen; ebenjo 
verrechnet er auch 23 Pfund, die er bei einem, Einlager wegen 


133) Item in anno predieto (1315) dns. vlricus de Cordo purch- 
grawus Tirol. dedit in debitis. Item dno. h. de Auuenstain apud hum- 
lonem lib. XLII. — Dieſe Stelle ift nicht recht klar, da für die obige Leſung 
das Vorwort apud nicht recht paßt und humlo auch ein Eigenname ſein 
könnte, wo es dann heißen, daß er den Aufenſteiner beim Humlo, oder in 
Gegenwart des Humlo die 42 Pfund gegeben habe. — Eingetragen in Nr. 
385 M. K. Bl. 55. 

133) Hee sunt bona obligata in Officio tawer. Item Dominus h. 
Rex obligauit h. de Awenstain omnia bona sua sita in plebe matray 
ex quibus praedictus dns. h. Rex obligavit Nerrenpechonibus. Curiam 
in vinaders quam colit dietus Lay. vnum chamerlant. in Trums quod 
colit Ludwieus filius Rutliebonis. et curia vna sita auf dem Ellempogen 
quam eolit. hainrieus dietus furtler pro veronens. mare. LXX. que curie 
soluunt ver. mare. XXI. Ib. XII. (Die letzten acht Worte durchſtrichen.) 
— Eingetragen in Nr. 385 M. K. Bl. 19. 

135) Hee sunt bona obligata in Officio Tawer: Item dnus. (henricus 
rex) obligavit dns h. de Awenstain (2) Curias IIII. in Mels Curiam 
ynam in arezel. quam colit. hanns hafner et curiam Eblini villici de 
arezel. et de bonis quondam Cammerarii de Wellenburch. mare. VI. 
Ib. IIII. pro M CCC. et nichil defalcabit. — Eingetragen in Nr. 385 
M. K. Bl. 182. — Es iſt übrigens fraglich, ob obige Notiz ſich auf Hein— 
rich III. von Aufenſtein bezieht, da der Name undeutlich geſchrieben iſt. 

136) Item dns. VIricus de Cordo dedit. Item Oueninne (2) seniori 
de Merano. super debitis dni Ch. de Ouvenstain. mare. X. — Einge- 
tragen in Nr. 385 M. K. Bl. 472. — Wer unter „Oveninne seniori“ zu 
verſtehen iſt, deſſen auch in anderen Verrechnungen Erwähnung geſchieht, iſt 
mir nicht möglich geweſen, zu eruiren. 


der Schulden des Herrn Konrad von Aufenſtein verausgabt habe. 13) 
Ferner geht noch aus zwei Zetteln, die einem Tiroler Raitbuche, 
das die Jahre 1313 — 1326 umfaßt, beigebunden find, hervor, 
daß die zehn Landpfleger auch weitere Zahlungen an die Aufen— 
ſteiner zu leiſten hatten, wie viel, iſt nicht genau erſichtlich. 
Der erſte lautet: Daz sint die gelter den wir gelten svelen 
von vnsers herren wegen des Edlen Chonik hainrich von 
pehaim (omissis) Hainrich von Ovenstain (ohne Angabe der 
Summe; erſt bei den zwei letzten Namen ift von ſpäterer Hand 
bei jedem hinzugeſetzt: „zwai vas weins“). Der zweite: Hee 
sunt debita in quibus dmns. tri. pro. prouisoribus (omissis). 
Item dmno. Chynrado de Auvenstain marc. ce. 139) 

Ebenſo iſt in einem tiroliſchen Kanzleibuche, von 1303 bis 
1319 reichend, erwähnt unter der Rubrik: Hec sunt debita 
que dmns. cen. soltie. sub. exceptis qui habent pro eisdem 
debitis bona sua obligata: (omissis) Item dmno. fridrico de 
Awenstain marcas XXXIII. Item dino. fridrico de Awenstain 
marcas CCC. Item dmno. heinrico Awenstain marcas LXX. 
Dieſe Notiz iſt auch deshalb von beſonderem Intereſſe, weil hier 
zum erſten Male der Sohn Konrad III. von Aufenſtein und 
deſſen zweiter Gemalin Aleizza von Seldenhofen, Friedrich I. von 
Aufenſtein urkundlich als eigenberechtigt erſcheint. In demſelben 
Kanzleibuche heißt es weiters unter der Rubrik: Hec sunt debita 
officialium: (omissis) Item dinno. h. de vuenstain marcas CCCC 
gross. IIII. lib. VIII; und endlich unter der Rubrik: Hee sunt 
debita communia Domini Heinrici Regis Bohemie, seripta 
per prouisores terre: (omissis) Item dmno. heinrico Auuen- 
steinio marcas CCCXXXIII, Item dmno. Chunrado Auuen- 
stainiano marcas CCC, Item dmno. fridrico de Awenstain 
marcas LXXX, Item dmno. Chunrado de Auuenstein marcas 
Vena? )a22) 

Am 26. Auguſt 1316 bekennt König Heinrich dem Kunrad 
weiland Engelin's Sohn von Halle, deſſen Schweſter Meza auf 
dem Rame und Chriſtanen von Halle und deren Genoſſen 303 
M. B. Hauptgut und 97 M. B. Schaden „den si des gutes 
genomen habent“ zu ſchulden, dafür verſchreibt er ihnen den 
Zoll zu Innsbruck und Hall auf zwei Jahre, vom künftigen 
St. Jakobstage im Auguſt an gerechnet, den nun Eberl der Am— 
phraumer inne hat. Falls König Heinrich ihnen vor Ablauf dieſer 
zwei Jahre die obigen Zölle abnimmt, ſo wird er ſie hiefür ent— 
ſchädigen. Auch müſſen ſie noch bevor den Seifried von Rotten— 
burg ſein Haus zu Hall und Hildbrand dem Perchtinger, ſein 
Geld früher löſen. Zeugen deſſen: Heinrich, der Hofmeiſter, Sei— 
fried von Rottenburg, Hildbrand der Perchtinger, Heinrich der 
Speiſer, Heinrich von Aufenſtein, Heinrich Hirſchberg und Ulrich 
von Hertenberg. 0) 

In demſelben Jahre wird noch in der Abrechnung, die der 
frühere Richter in Gries, F. von Triwenſtein, über ſein Amts— 
jahr 1312 mit den landesfürſtlichen Bevollmächtigten Friedrich 
dem Dompropſt von Brixen und Wernher von Tablat, Richter 


137) Item dns. wernherus de Tablato dedit in debitis dni. h. Regis. 
Item Ofeninne seniori in debitis dni. Chunradi de Auuenstain Ib. XL. 
Item dno. h. de Auuenstain mare. XV. ad filios Christanne de Bozano. 
Item persolvit in obstagio super debitis dni. Chvnr. de Auuenstain Ib. 
XXXIII. — Eingetragen in Nr. 385 M. K. Bl. 48. 

138) Die beiden Zetteln find beigebunden der Nr. 388 M. K. zu Bl. 85. 

180) Eingetragen in Nr. 383 M. K. Bl. 61, 612, 63, und Bl. 64. 

20) Regeſten K. Heinrich's, auch eingetragen in Nr. 389 M. K. Bl. 8 u. 9. 

3 


in Gries, dortſelbſt am 6. November 1316 pflog, erwähnt, daß 
von den Eigenleuten des Aufenſteiners von zwei Steuern, über 
welche er ſchon Rechnung gelegt habe, noch immer 48 Pfund 
Berner ausſtändig ſeien. “) 

Aus dem nächſtfolgenden Jahre iſt uns wieder ein Zeugniß 
dafür erhalten, daß Heinrich III. von Aufenſtein bis zu ſeinem 
Tode die Burghut von Taur inne hatte. In der Amtsrechnung 
des Salzmaiers zu Hall, Burkhard Wadler und ſeiner Genoſſen 
ddo. Gries, 7. Mai 1317, über das Salzamtsjahr, 14. April 
1316 bis 14. April 1317, iſt unter den Ausgaben angeführt, 
daß er Heinrich III. von Aufenſtein über das gewöhnliche Burg— 
hutgeld von Taur noch 20 Mark aus beſonderer Gnade (des 
Landesfürſten) gegeben habe. 2) 

Kaum nahte das Ende der vier Jahre heran, für welche 
die Saline in Hall dem Burkhard Wadler und ſeinen Genoſſen 
verpfändet war, ſo ließ ſich ſchon wieder K. Heinrich in ſeiner 
Gutmüthigkeit und Mißwirthſchaft von einem ſeiner Landherren 
bereden, ihm dieſe, man kann wohl jagen, Haupteinnahmsquelle 
der Grafen von Tirol, zu verpfänden. Am Sonnabend den 18. 
Juni 1317 (die sabbati post viti Indictione XV.) auf Schloß 
Tirol bekennt König Heinrich, dem Seifried von Rottenburg 
2444 Mark Berner, einer Menge in der Urkunde aufgezählter, 
vor Seifried von Rottenburg cingelöſter landesfürſtlicher Be— 
ſitzungen, Rechte und Giebigkeiten wegen, die König Heinrich 
verſetzt hatte, zu ſchulden, und verſchafft ihm hiefür alle Einkünfte 
von Hall, jedoch erſt dann, nachdem Burkhard Wadler mit ſeiner 
Forderung von 3918 Mark Berner 11 Zwanziger befriedigt iſt. 
Zeugen deſſen: Dompropſt Friedrich von Brixen, Meiſter Heinrich 
der Propſt von Völkermarkt, Peter der Trautſun, Heinrich III. 
von Aufenſtein, Albert von Camvan, Hiltprand der Perchtinger 
und Ulrich von Cordo. 3) Und als wenn damit nicht ſchon 
genug die Einkünfte der Saline in Hall belaſtet wären, urkundet 
K. Heinrich noch im ſelben Jahre 1317 am 13. December (feria 
tertia in die Ste. Lutzie) auf Schloß Tirol, daß er nach end— 
licher Abrechnung mit Konrad dem Helbling, als einem der zehn 
Pfleger des Landes, über eben dieſe Pflegſchaft, noch ihm und 
ſeinen Erben 800 Mark Berner Meraner Münze ſchuldig ſei, 
und verſetzt ihm für 144 Mark einige Güter. Mit den reſtlichen 
656 Mark weiſt er ihn auf die Einkünfte von Hall, jedoch erſt 
dann, bis Seifried von Rottenburg und Burkhard Wadler mit 
ihren Forderungen gänzlich befriedigt ſind. Hingegen ſetzt Konrad 
der Helbling dem K. Heinrich als Bürgen für die Richtigkeit 


141) Postmodum Anno Domini Mo. CC Co. XVI. in die Sti. Leon- 
hardi in Griez presente dno. f. preposito Brixinensi et dno. wernhero 
de Tablato Judicis in Griez. dns. f. de Triwenstain. qui fuit Iudex in 
Griez. sub anno Domini Me. CCCo. XIIL.o computavit se dedisse etc. 
It. deficiunt de hominibus Auuenstainerii. de duobus steuris. de quibus 
fecit rationem, veronensium librorum XLVIII. — Eingetragen in Nr. 388 
M. K. Bl. 42. 

12) Anno Domini Me. CCCo. XVIL? die VII. maij in Griez. pur- 
chardus wadlerius provisor in hallis pro se et soeiis suis ut supra. 
(S. Anmk. 118.) fecit Racionem de officio in hallis. de anno Mo. CCCCo. 
XVI.o qui die XIIII. aprilis nunc preterita exspiravit in anno presente. 
presentibus ete. It. dedit duo. heinrico de Auuenstain de gratia speciali 
pro subsidio in Taur ultra purchutam confwetam marc. XX. Item dno. 
Chunrado de Auuenstain ad Currum salis Carradas II. Item dno. Chyn— 
rado de Auuenstain Ib. LX. pro phantlosa in Inspruka. — Eingetragen 
in Nr. 388 M. K. Bl. 92. 

143) Eingetragen in Nr. 389 M. K. Bl. 16 und 162. 
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ſeiner Verrechnung: Wernher von Tablat, Heinrich von Aufenſtein 
und Seifried von Rottenburg. Zeugen deſſen: Seifried von 
Rottenburg, Peter Trautſun und Hiltprand der Perchtinger. Am 
ſelben Tage bekennt Konrad der Helbling, daß er ſich mit ſeinem 
Herrn, dem K. Heinrich von Böhmen, Grafen von Tirol, ver— 
rechnet habe über die Pflegſchaft des Landes „mit einem gantzen 
ende“ und haben zu ihm über die Rechnung gelobt „vnuer- 
schiedenleich“: Wernher von Tablat, Heinrich von Aufenſtein 
und Seifried von Rottenburg, und ſollen dieſe in Haftung bleiben 
bis Weihnachten und von Weihnachten über ein Jahr, dann erſt 
ſollen ſie ledig der Bürgſchaft ſein. Konrad der Helbling aber und 
die übrigen zehn Pfleger verbleiben auch ferner noch in Haftung. ““) 

Wieder finden wir Heinrich von Aufenſtein im Gefolge 
des Königs Heinrich, als dieſer zu Tirol der Stadt Meran im 
Juni 1317 verſchiedene Freiheiten und Statuten gibt, n) jo ſteht 
Heinrich von Ouvenſtain mit Wernher von Tablat und Seifried 
von Rottenburg Bürge für König Heinrich auf Tirol am 13. De⸗ 
cember 1317, als derſelbe mit Konrad dem Helbling eine Ueber— 
einkunft traf. 46) ° 

Eine Woche ſpäter, am 20. December 1317 auf Schloß 
Tirol legte Heinrich III. von Aufenſtein ſeine Amtsrechnung über 
die ihm verpfändeten Einkünfte und Güter der Pfarre Matrei, 
und zwar über die Jahre 1315, 1316 und 1317 in Gegenwart 
Friedrichs des Dompropſtes von Brixen, Seifrieds von Rotten⸗ 
burg, Hiltprand des Perchtinger und Konrad des Helbling. 7) 

Am Sonntag vor Lichtmeſſen 1318 zu Brixen ſchließen 
unter Vermittlung der Ritter Seifried von Rottenburg und 
Heinrich von Aufenſtein u. A., die Herren Eberhard und Wilhelm 
von Gärnſtein mit dem Biſchof Johann von Brixen einen Ver⸗ 
gleich, welchen obige zwei Ritter auch ſiegeln. ) Als am 20. Juni 
1318 K. Heinrich auf Schloß St. Zenoberg dem Heinrich, Burg⸗ 
grafen zu Partſchins, Sohn weiland Herrn Konrads von Thurn 
an Meran, zu Lehen das halbe Schloß Annenberg im Vinſtgau 
ob Galſaun mit der Verbindlichkeit verlieh, dahin zu ſtreben, auch 
die andere Hälfte des Schloſſes, welches der edle Vogt Egno IV. 
von Matſch inne hatte, an ſich zu bringen zu Dienſten des Königs 
und von ihm ebenfalls zu Lehen zu nehmen, waren Zeugen dabei 
Konrad (III.) von Aufenſtein, Hermann von Haldenberg, Ulrich 
von Schrofenſtein, Rupert von Lechsberg, Werner von Tablat, 
Hermann Binge und Chriſtian von Partſchins. 9) Heinrich der 
Burggraf von Partſchins nahm nun mit des K. Heinrich Bewilli⸗ 
gung den Namen „von Annenberg“ an, und wurde der Stamm⸗ 
vater des Geſchlechtes der Annenberger. 

Im nämlichen Jahre 1318 gerieth Heinrich von Aufenſtein 
mit ſeinem Bruder Konrad in Streit wegen einiger Güter zu 
Maurn bei Matrei, und vertrugen ſich darüber durch Vergleich 
in Gegenwart der ehrbareu Ritter und Knechte Seifried von 
Rottenburg, Ulrich und Heinrich die Matreier, Witmar von Matrei 
Ulrich der Jäger; beide Brüder legten ihr Siegel an die Ver— 
gleichsurkunde. 50) 


1) Beide Urkunden eingetragen in Nr. 389 M. K. Bl. 212 u. 22. 

145) Archiv der Stadt Meran. 

136) Chmel, öſterr. Geſchichtsfr. II. S. 368. 

17) S. Urkundenbuch Nr. LXIII. 

148) Reſch, Collectanea. 

%) Archiv Curberg und Lehen Regeſten K. Heinrich's, auch angeführt 
bei P. J Ladurner, „die Vögte von Matſch“ a. a. O. S. 110. 

150) von Mayrhofen. 


Im Sommer des Jahres 1319 finden wir wieder die 
Brüder Konrad und Heinrich von Aufenſtein am Hoflager des 
Königsherzogs Heinrich zu Innsbruck mit mehreren anderen vor— 
nehmen Adeligen. Herdegen von Pettau, ein Verwandter der 
dritten Gemalin Konrad III. von Aufenſtein, Diemut von Pettau, 
vermälte ſich damals mit Klara Gräfin von Görz, Tochter Graf 
Albrecht III. und der Eufemia Utelhild, Vögtin von Matſch, 
und verpflichtete ſich derſelbe, ſeiner Gattin 1700 Mark Silber 
Wiener Gewichts als Wittum binnen Jahresfriſt zu verweiſen. 
Hiefür verbürgten ſich nun dem K. Heinrich, Oheim und Grafen 
Albert III., Vater der Braut gegenüber: Konrad III. von Aufen— 
ſtein, Marſchall in Kärnten, für 500 Mark, Swicker und Peter 
von Liebenberg jeder für 200, zuſammen für 400 Mark, Ortolf 
von Sanct Veit für 100 Mark, Otto von Liechtenſtein, Käm— 
merer in Steier, für 300 Mark; dieſe Alle mit der Verpflichtung 
des Einlagers in St. Veit. Ferner Heinrich von Rottenburg 
der Hofmeiſter für 100 Mark, Wernher von Tablat für 100 
Mark, Heinrich III. von Aufenſtein für 100 Mark und Seifried 
von Rottenburg für 100 Mark Silber Wiener Gewicht; dieſe 
Alle mit der Verpflichtung des Einlagers in der Stadt Brixen. 5“) 

Im September 1320 ſah ſich Heinrich von Aufenſtein ver— 
anlaßt, die ihm im März 1314 vom K. Heinrich für 70 Mark 
Berner pfandweiſe überlaſſene Weingült von 6 Fuder Wein zu 
Sel an Heinrich von Schenna zu verkaufen; am 29. September 
1320 auf Tirol beſtätigte K. Heinrich dieſen Verkauf. 52) — Am 
8. December finden wir Heinrich von Aufenſtein nebſt Anderen 
zu Bozen als Zeuge, wie Eblin von Hall dem K. Heinrich ein 
Haus ſammt Garten zu Bozen aufſendet. 5) Im Friedhofe der 
Dominikaner zu Bozen wohnt am 9. December 1320 Heinrich von 
Aufenſtein mit dem Bruder Dietrich von Trier, Landkomtur der 
deutſchen Häuſer in Tirol und dem Ritter Gottſchalk, Richter 
von Egna, der Belehnung Heinrichs von Niderthor mit einem 
Garten in der Wangergaſſe zu Bozen durch König Heinrich bei. 59) 
Sieben Tage darauf, am 16. December 1320 ſchreibt K. Hein— 
rich von Gries aus an die Wechsler zu Bozen, ſie ſollen dem 
Artheſius von Florenz die 120 M. B. in ſeinem Namen erlegen, 
welche dieſer ſeinem Getreuen Heinrich von Aufenſtein für ihn 
bezahlt habe. '°5) 

Im folgenden Jahre begleitete Heinrich von Aufenſtein 
nebſt mehreren andern tiroliſchen Adeligen, als: Heinrich Gralant, 
Heinrich von Rottenburg der Hofmeiſter, Peter von Liebenberg, 
Hiltprand der Perchtinger, Ortolf von Sanct Veit, Volkmar von 
Tirol, Hermann Binge, Georg von Vilanders, Konrad Mülſer, 
Heinrich der Aeuſter, Albrecht von Camian, Konrad von Schenna 
und Tägen von Vilanders, den König Heinrich nach Steiermark 
und gelobte mit denſelben am 6. September 1321 zu Judenburg 
dem K. Friedrich, Alles anzuwenden, daß ihr Herr, K. Heinrich, 
das ihm am 5. September Zugeſagte halte, nämlich für das 
von K. Friedrich zu erhaltende Vikariat von Padua demſelben 
außer Landes zu dienen. 6) Am 11. December 1322 erſcheint 


151) S. Urkundenbuch Nr. LXXL—LXXI. 

152) Schatzarchiv Repert. u. bairiſche Regeſten. 

159) Arch. Gandegg. 

154) Arch. Gandegg. — Urkundliche Beiträge zur Geſchichte des deutſchen 
Ordens in Tirol von P. J. Ladurner, III. Folge. 10. Heft, S. 59. 

155) Statth.-Archiv zu Innsbruck. 

156) S. Urkundenbuch Nr. LXXXIII. und Lichnowsky III. Regeſt. 575 
und 576. 
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Heinrich von Aufenſtein nebſt Anderen zu Bozen als Zeuge, 
wie K. Heinrich den Ritter Konrad von Thurn zu Bozen mit 
einer Au bei Bozen belehnte. :) Im folgenden Jahre 1323, am 
11. (15.) October entriß unſerm Heinrich von Aufenſtein der 
Tod ſeine Schweſter Gertraud. 7%) Am 23. April 1325 zu Hall 
ſtellte Berthold von Freundsberg, welchem K. Heinrich einen 
Wochenmarkt zu Schwaz verliehen hatte, für Einhaltung der 
damit verbundenen Bedingungen dem Könige als Bürgen ſeine 
„ſundern Friund“: Herrn Heinrich den Hofmeiſter, Herrn Sei— 
fried von Rottenburg, Herrn Heinrich von Aufenſtein und Heinrich 
den jungen Hofmeiſter. 9) Zu Meran am Freitag vor Katharina 
1327 urkundet K. Heinrich, daß er mit ſeiner Freunde und Diener 
Rath verſprochen, eine ſeiner Töchter Hanſen, dem Sohne des 
edlen Grafen Johann von Lützelburg zur Ehe zu geben, und 
habe dieſem Letzteren dieſen Kindern nach ſeinem Tode als Ger— 
haben beſtellt und den nachgeſchriebenen ſeinen Getreuen: Heinrich 
von Rottenburg, Hofmeiſter, Seifried von Rottenburg, Heinrich 
von Aufenſtein u. A. geſchaffen, daß ſie dem vorgenannten Vor— 
munde zu der Kinder Hand gehuldet und geſchworen haben u. ſ. w. 160) 

Am 17. Januar 1328 zu Meran verkaufte Abt Wernher 
und der ganze Convent zu Wilten den Hof zu dem Schwaiger 
ſammt allem Zugehör im Thale Navis, den ſie ehemals von 
Heinrich von Aufenſtein gekauft hatten, Konrad III. von Aufen— 
ſtein, ſeinem Bruder und den Erben Konrads zu rechten Eigen 
um 100 Mark der obern guten Meraner Münze, die ſie auch 
erhalten haben. ““ Aus dieſer Urkunde geht auch zugleich her— 
vor, daß Heinrich III. kinderlos war, da ausdrücklich nur von 
den Erben, d. i. den Kindern Konrad III. von Aufenſtein die 
Rede iſt. 

Als König Heinrich ſich zum dritten Male mit Gräfin 
Beatrix von Savoyen vermält hatte, beſtellte er ihr mittelſt 
Urkunde ddo. Wilten, 18. Februar 1328 aus beſonderer Zunei— 
gung für dieſelbe und aus Fürſorge, daß ſie auch nach ſeinem 
Tode, falls ſie ihn überleben ſollte, ruhig und ungeſtört die ihr 
als Wiederlage, Morgengabe ꝛc. für die Summe von 40.000 
Goldgulden verpfändeten Schlöſſer Laudeck bei „priutsch“ (Prutz) 
und Montani bei Latſch und die anderen Güter, ſowie die er 
ihr etwa noch ſchenken werde, genießen könne, ihr folgende „coad— 
jutores et defensores“ aus ſeinen Getreuen, die ihm geſchworen, 
fie in ihrem ruhigen Beſitze zu beſchützen: Nobilis vir Egno 
Aduocatus de Amazia, Heinricus de Reichenberg, Heinrieus 
et H. fratres de Rotenburch, Magistri Curie nostre, Chunra- 
dus et Heinrieus de Ovuenstain, Petrus de Liebenberch, Al- 
bertus de Vellenberch, Heinrieus et Georius de Starchen- 
berch, Volehmarus de Purchstal, Chunradus et Heinricus de 
Schennano, Chunradus Muelserius, Gotschaleus Judex Enne, 
Georius et Taegno de Vilanders, Thomas Tarandus de part- 
schins, Jacobus Trautsun et Heintzlinus de Schrouenstain, die 


157) Arch. Gandegg. 

156) Burglechner und Nekrolog. Wilten. — Das Nekrologium von 
Wilten iſt zwar im XLII. Bande des Archiv's für Kunde öſterreichiſcher 
Geſchichtsquellen (Jahrgang 1870) von Sebaſtian Brunner veröffentlicht wor— 
den, allein dieſe Ausgabe iſt nicht ſehr genau; daher die hieher gehörigen 
Angaben daraus aus dem Originale ſelbſt entnommen wurden. 

150) Chmel, öſterr. Geſchichtsfr. II. S. 379. 

10) Statth.-Archiv zu Innsbruck; Zeitſchrift des Ferdinandeums VII. 
S. 215. N 
161) S. Urkundenbuch Nr. CXXI. 
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ſämmtlich ihre Siegel an die Urkunde hängen; falls einer davon 
ſtirbt, verſpricht König Heinrich binnen Monatsfriſt einen andern 
an deſſen Stelle zu ſchaffen. Et nos prenotati coadjutores seu 
defensores videlicet, Ego (folgen ſämmtliche Obige) ex man— 
dato predieti domini nostri omnia supraseripta, ad que de- 
putati per eum sumus, jurauimus fideliter adimplere. Nostra 
sigilla ex certa seientia presentibus duximus appendenda. 
Actum et datum in wiltina. Anno dmni. M. CCC. XXVII. 
die XVIII. februarij Indictione vndeeima. ) 

Als am Montag den 6. April 1332 auf Schloß Tirol 
Guido von Florenz, Propſt in Innsbruck, feine Amtsrechnung 
legte über alle Einkünfte der Propſtei und Kellnerei in Inns— 
bruck, erwähnt er, daß ihm aus dem Pfarrſprengel von Matrei 
alle Jahre über 12 Schäffel Roggen, 15 Schafe und 11 Mark 
2 Pfund Berner abgängig ſind, beziehungsweiſe weniger eingehen, 
weil nun die Eigenleute dortſelbſt nach den genauen Erhebungen 
des Herrn Heinrich von Aufenſtein eingetheilt find. 19°) 

Den oberwähnten Abgang finden wir wieder angeführt in 
der Amtsrechnung desſelben Guido von Florenz, Propſt in Inns— 
bruck, ddo. 31. Jänner 1334, über ſämmtliche Einkünfte der 
Propſtei und Kellnerei in Innsbruck, indem am Schluſſe der 
Rechnung bemerkt iſt, daß hiebei der neuerliche Abgang von den 
Einkünften aus dem Pfarrſprengel von Matrei und der gan— 
zen Propſtei, worüber er zwei Urkunden des Aufenſteiners und 
Arnolds von Vellenberg in Händen habe, nicht mitverrechnet 
wurde. 16%) 

Wohl im Vorgefühle ſeines herannahenden Todes traf 
Heinrich III. von Aufenſtein am Sonntag vor Margarethen 
1334 mit dem Stifte Wilten ein Abkommen; er überließ dem— 
ſelben für 208 M. 4 Pf. B., die er dem Stifte ſchuldig geworden, 
11 Höfe und Güter im Gerichte Steinach, nämlich ein Gut zu 
Vinaders, eins in der Kitzweide, eins in Sachs, eins zu Her— 
nanne in der Huben, einen Schwaighof zu Gaſteige, ein Gut 
zu Vilnöß an der Püz, eins zu Trins zu dem Tumen, eins in 
Puechach, eins zu Dienzens, eins zu Patſch und das Läwnergut 
in der Au. — Von den erwähnten 208 M. 4 Pf. B. war er 
ſelbſt dem Stifte 25 M. B. ſchuldig geworden, ferner 30 M. B. 
für das Seelgerait ſeiner erſten Gemalin und 24 M. B. um 
ein goldenes Tuch auf der Todenbahre derſelben; weitere 50 M. 
Berner, welche er verheißen zum Baue ihres Spitales zu Wilten. 
Zudem 100 M. B., die das Kloſter berichtet hat zu ſeiner 
Begräbniß, „wenn er Leibs verführe“ an Wachs, an golden 


102) Eingetragen in Nr. 391 M. K. Bl. 612, Urkunde 138. 

163) Anno Domini M®. CCCo. XXXIIo. die Lune. sexto Aprilis in 
Tirol. Gvido de floreneia prepositus de Inspruka fecit Racionem, de 
omnibus et fictis et proventibus prepositure et Canipe in Inspruka. 
videlicet. & Item defieiunt sibi in plebe matray ex eo quod homines 
nunc sunt divisi seeundum inquisitionem domini heinrici de Auuenstain 
omni anno silig. mod. XII. galu. IIII. Oues XIIIII. et veron. mare. XI. 
libre II. et tripl. (triplicatur oder triplex?) — Eingetragen in Nr. 393 
M. K. Bl. 21. 

164) XIII. Anno Domini Mö. CCCo. XXXIIIIe. die Lune ante pu- 
rificationem beate virginis in Tyrol. vltimo Januarii in presencia domini 
Laureneii de Welfenstain et Alberti notarii Gvido de floreneia prepo— 
situs in Inspruka fecit Racionem de omnibus fictis et proventibus pro- 
positure in Inspruka et Canipe ibidem; (für drei Jahre). — Saluo en. (?) 
nouo defectu in plebe matray et in tota prepositura super quibus habet 
duas literas Ouuenstainerii et Arnoldi de vellenberch. qui non est sibi 
computatus. — Eingetragen in Nr. 393 M. K. Bl. 49 und 54. 


Bi 


Tuch zur Bahre, mit Opferpfenning und an allen andern Sachen, 
welche zu ſeiner Begräbniß nothwendig ſein werden. Darum 
hat er geſiegelt — Zeugen deſſen; Jörg von Starkenberg ſein 
Oheim, Herr Konrad ſein Kaplan, Kunrad der Laſarin von 
Trins, Dictel von Bozen, Ulrich der Jäger von Matrei, Cber- 
hard ſein Prauſt, Heinrich der Lambart von Trins, Friedrich 
der Chrenſer, Kunrad fein Prauſt zu Taur. 165) 

Aus dem letzten Zeugen geht, wie ich ſchon früher bemerkt, 
hervor, daß Heinrich von Aufenſtein damals noch die Herrſchaft 
Taur innegehabt. Dies iſt nun die letzte Urkunde von Hein⸗ 
rich III. von Aufenſtein; nach dem Nekrologium Wiltenſe ſchlug 
ihm am 11. Juni 1334 die letzte Stunde. Daß er im Jahre 
1335 ganz gewiß ſchon unter den Todten war, beweiſt eine Auf- 
zeichnung in den ſogenannten Regeſten des K. Heinrich, vermöge 
welcher im Jahre 1335 die Brüder Seifried und Kunrad die 
Selen bekennen, ſie tragen von der Herrſchaft zu Lehen: eine 
Vogtei auf das Drittheil einer Hube zu Abſam und zwei Müh⸗ 
len daſelbſt, deren eine weiland Herrn Heinrich's von Aufen- 
ſtein geweſen und nach deſſen Tode der Herrſchaft heimgefallen, 
und ein Fiſchlehen zu Abſam. — Dieſe Notiz liefert uns aber 
zugleich auch den Beweis, daß Heinrich III. von Aufenſtein, ob⸗ 
gleich er zweimal verheiratet geweſen, nämlich zuerſt mit Ger⸗ 
traud, unbekannten Familiennamens, welche in der Stiftung vom 
Jahre 1312 als deſſen Gemalin erſcheint, und nach deren Ab⸗ 
leben mit Katharina von Gärnſtein, welche bereits im Jahre 1322 
als deſſen Gemalin erſcheint und noch im Jahre 1342 als deſſen 
Witwe lebte 166), kinderlos aus dem Leben geſchieden ſei, und in 
Folge deſſen ſeine Lehen dem Landesfürſten heimfielen, das 
Stammſchloß Aufenſtein aber und andere gemeinſchaftliche Güter, 
welche Familieneigenthum waren, ſeinem überlebenden Bruder 
Konrad in Kärnten zufielen, dem dieſelben aber ſämmtlich, wie 
aus Urkunden hervorgeht, im Jahre 1335 wegen ſeines Verhal- 
tens in Kärnten bezüglich dieſes Herzogthums von dem Grafen 
Johann von Tirol eingezogen wurden. 


Was nun das Stammſchloß der Aufenſteiner in Tirol in 
der Folgezeit betrifft, darüber herrſcht einiges Dunkel; das einmal 
iſt gewiß, daß noch im Jahre 1335 nach der in Tirol für Ver- 
rätherei gehaltenen Uebergabe Kärntens durch Konrad von Aufen⸗ 
ſtein an die Herzoge von Oeſterreich zur Strafe der Burggraf 
auf Tirol, Volkmar von Burgſtall, mit Tägen und Engelmar 
von Vilanders und dem Hofmeiſter Heinrich von Rottenburg 165) 


105) Arch. Wilten; Urkundenbuch Nr. CLXVI. 

106) Am Freitag nach Martini, d. i. am 15. November 1342 ſendet 
Frau Katharina von Gärnſtein, Witwe Heinrich's von Aufenſtein, ihre Hörige, 
die Jungfrau Diemuth, dem Biſchofe Mathäus von Brixen zu ſeinem Dienſte 
auf. (K. k. Statthalterei-Archiv zu Innsbruck, Abtheilung: Brixner-Archiv⸗ 
Repertorium. Fol. 2414.) Sie ſcheint ſich bald nachdem fie Witwe gemor- 
den, nach Brixen, ihrer Vaterſtadt zurückgezogen zu haben, woſelbſt ſie wol 
auch verſtarb. 
f 167) Anno Domini millesimo Trieentesimo Trieesimo Septimo die 
Tertio intrante Aprilis. Dns. Taegno de Villanders Iudex in Sterzinga 
fecit Racionem suam quartam in Orrtenstain (Ouuenstain ??) presentibus 
do. Volchmaro (de purchstall) et dno. Heinricho de Annenberch de om- 
nibus fietis et proventibus Judieii et Officii in Wiptal et in Sterzinga. 
videlicet. — Item dedit ad expensas per vnam Literam domini Junioris 


sub sigillo domine Margarete Consortis domini. Domino Volchmaro (de 


mit Mannschaft vor Schloß Aufenſtein rückte und dasſelbe ein— 
nahm, ſowie mit allen den Aufenſteinern gehörigen Gütern in 
Tirol einzog, woraus dann ein landesfürſtliches Gericht errichtet 
wurde. Die Belagerung und Einnahme ſcheint keineswegs eine 
ſo leichte geweſen zu ſein, wie denn auch das Stammſchloß der 
reichen und mächtigen Herren von Aufenſtein von ziemlichem 
Umfang, wohl befeſtigt und beſetzt geweſen ſein mag. Denn aus 
den folgenden Amtsrechnungen geht hervor, daß einem Werk— 
meiſter, der die Belagerungsmaſchinen zur Erſtürmung von 
Aufenſtein zu Innsbruck baute, über Auftrag Otto des Kärlinger, 
von Guido von Florenz, Propſt in Innsbruck, 8 Mark 5 Pfund 
und 4 Groſchen gegeben wurden; ebenderſelbe gab auch dem 
Heinrich Sailer 8 Mark für zur obigen Belagerung gelieferte 
Stricke. 169) Auch aus der Menge der verbrauchten Lebensmittel iſt 
erſichtlich, daß die Belagerung ziemlich lange gedauert haben 
mag, ſowie daß die Belagerer es ſich gut geſchehen ließen. 

Die Gegend wurde ringsumher verwüſtet, ſo der Bauhof 
von Aufenſtein, drei Mühlen, das Summerlakerlehen u. ſ. w., 
jedoch die Feſte Aufenſtein ſelbſt ward damals nicht zerſtört. ) 
Die Folgen dieſer Belagerung und Verwüſtungen ſind noch nach 
Jahren in den Amtsrechnungen durch die hiedurch hervorgerufenen 
Ausfälle an Steuern und Abgaben fühlbar, 70) ja der Landesfürſt 


purchstall) et Engelmaro de Villanders heinrico (de Rotenburch) Ma- 
gistro Curie et sui ipsius euntibus ad Imperatorem et ad Consilium 
Imperatoris et ad Expeditionem contra Comitem Albertum Goricie et 
ad Obsidionem castri in Ouuenstain tam pro exitu et reditu et ad 
Expensas domini Stephani Lantseribe Bohemie. et ad Expensas vena- 
torum de prediis armet. arid. I. pore. I. Oues arid III. scapul. VI. 
Ed. VI. sagis. Seutell. II. Caseos X. pullos VI. Oua c. orde. pro pabulo 
mod. I. et pro vino bono pane feno et pabulo Camibus, Piperi et Croco 
et aliis necessariis et pro phantlosis minutis mare XXXV. libr. I. 

168) XIX. Anno Domini millesimo CCC.° XXXVI.o die saturni 
XX Aprilis in Tirol. Gvido de Floreneia prepositus in Insprukka fecit 
Racionem. Coram dno. Nycolao Cancellario dni. Karuli. Marchionis mo- 
rauie et domini heinriei de Annenberch de omnibus fietis et proventibus 
prepositure de Insprukka et de canipe ibidem. Item dns. remisit homi- 
nibus in matray pro dampnis eis factis ante Auuenstain de gratia veron. 
marc. XII. Item dedit pro Funis ante Auuenstain mare. VIII hein- 
rico Sailerio. Item dedit cuidam magisto, qui fecit machinas in In- 
sprukka pro expensis veron. marc. VIII. libr. V gr. III. per vnam 
Litteram Domini Ottonis Cherlingerii. Item dedit dno. Volchmaro (de 
purchstall) et dno Taegnoni (de vilanders) in obsidione Castri in Ouuen- 
stain pro vino bono mare. X. libr. I. gross. V. Item dedit ad expen- 
sas domini Volchmari in Stainacho libr. XXIII. 

169) XL. Anno M.° CCC. XL.’ in die Lune ante Ascensionem do- 
mini in presencia domini Dyetriei Chanzellarii, Nikolai magis. Camere 
et Ottonis de Awer. Engellinus Engelschalch prepositus in Inspruka. 
fecit Racionem suam primam de omnibus receptis post obitum Gwidonis 
in eadem prepositura. a die sti. Nikolai in anno Mo. CCCo. XXXVIII. vsque 
ad Carnisprivium proxime futurum. in anno Mo. CCCo. XXXIX. quorum 
receptorum summa eapit a predieto tempore. — Et nota quod de receptis 
Redditibus de Auuenstain fecit Racionem in tertio subsequenti folio post 
vltra data de prepositura in Inspruka. — Item predietus Engelinus fecit 
Racionem de omnibus Redditibus in Auuenstain et de Judicio, de vno 
anno tantum qui incepit in die Margarete in Anno Mo. CCCo. XXXIX.o 
et expirabit in Anno presente in Anno videlicet Mo. CCCo. XL. in die 
Margarete proximo venturo. Quorum summa capit veron. marc. LXXXXI. 
grossos VII. incluso paculo. — Ex hiis deficiunt isto Anno tantum de 
Curia in Ouuenstain et de aliis bonis videlicet de tribus molendis et de 
summerlacer (2) lehen, qui desolata fuerunt. veron. libr. XXXVIL sili- 
ginis mod. II. ord. mod. XI. Castrati II. scapul. III. Ed. agnos VI. 
Pull. XV. oua LX. 

170) XXXIII. Anno Domini Mio CCCe. XXXVIIL? die veneris ante 
Andree. presentibus dnis. Dyetrico prothonotario domini, domino Ber- 
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Graf Johann Heinrich von Tirol erließ den Eigenleuten in 
Matrei wegen der Schäden, die ſie durch obige Belagerung 
erlitten, aus Gnade 12 Mark Berner an Steuern. 115) 

In dem am 9. October 1336 zu Enns zwiſchen den Her— 
zogen von Oeſterreich und dem König von Böhmen geſchloſſenen 
Frieden ward unter Anderem feſtgeſetzt: Das Stammſchloß der 
Aufenſteiner in Tirol, ſowie alle ihre Herrſchaften und Güter 
daſelbſt ſollen des König Johanns Sohn, dem Prinzen Johann, 
Grafen von Tirol, zufallen. 

Bald darauf ſcheint Graf Johann von Tirol und ſeine 
Gattin Margaretha dem Hofmeiſter Heinrich von Rottenburg 
Schloß und Gericht Aufenſtein verliehen zu haben. Unterdeſſen 
ſtieg immer mehr der Einfluß der böhmiſchen Partei am Tiroler 
Hofe, an deſſen Spitze Biſchof Nikolaus von Trient ſtand, den 
König Karl von Böhmen als Hauptrathgeber dem jugendlichen 
Landesfürſten an die Seite geſetzt hatte. Biſchof Nikolaus ver— 
drängte nun, wohl nicht ohne Grund, die mächtigſten Tiroler 
Landherren, wie den Hofmeiſter Heinrich von Rottenburg, Volk— 
mar von Burgſtall u. ſ. w., denn ſie waren keineswegs Muſter 
von Treue und Uneigennützigkeit. Ja er ging noch weiter und 
zerſtörte im Jahre 1339 gemeinſam mit Graf Johann das dem 
Rottenburger gehörige Schloß Laimburg, ſüdlich von Bozen. 
Zugleich ſandte er auch Griffo von Mais und Gottſchalk den 
Richter von Hertenberg mit Kriegsſchaaren gegen Aufenſtein, die 
dieſe Feſte eroberten und theilweiſe (vielleicht nur die Ringmauern) 
zerbrachen. Hievon geſchieht Meldung in der Amtsrechnung, die 
Otto von Auer, Richter in Paſſeier, am Tage der hl. Eliſabeth 
(19. November) des Jahres 1339 ablegte. 2 

Schloß Aufenſtein wurde auch damals, abgeſehen von der 
noch jetzt ſtehenden Katharina-Kapelle, zum wenigſten nicht ganz 
zerſtört, denn es wurde noch immer, wie dies aus Urkunden 
erſichtlich iſt, bewohnt. Erſt nach und nach verfiel es, wie ſich 
dies ebenfalls urkundlich verfolgen läßt, um endlich gänzlich vom 
Erdboden zu verſchwinden. 

Durch obige zweite Eroberung der Burg Aufenſtein ging 
dieſelbe ſammt Zugehör für Heinrich von Rottenburg verloren, 
denn wir finden ſie nun wieder im landesfürſtlichen Beſitze. Allein 
ſie blieb es nicht lange. 

Denn kaum hatte Margaretha Maultaſch mit Hilfe der 
unzufriedenen Landherren ihren untüchtigen Gemal Johann von 
Luxemburg am 2. November 1341 vertrieben und ſich am 
Faſchingſonntag, 10. Februar 1342, auf dem Schloſſe Tirol 
zum großen Aergerniſſe der Welt mit Markgraf Ludwig von 
Brandenburg, Sohn Kaiſer Ludwig des Baiern, vermält, ſo 
begannen die mächtigen Landherren ihr altes Spiel, dem neuen 
Landesfürſten wieder neue Gnadengaben zu entlocken. Unter ihnen 


tholdo de Rubein, domino Ottone de Ower. Dominus Bertholdus de 
Freuntsperch, Iudex hallis fecit Racionem de omnibus fietis et prouen- 
tibus Judieii ibidem et in Tawr solutis et non obligatis. videlicet (und 
zwar für 7 Jahre: 1332-1339) qui in festo St. Johannis Baptistae expi- 
ravit. (d. i. 24. Juni.) — Ex hiis defieiunt de bonis quondam domini hein- 
rici de Auuenstain de primis tribus annis Oues VI. — Item nota de bonis 
quondam Domini heinrici de Auuenstain, de duobus annis, veron marc. 
XXXI. libr. VIII. quibus defalcatis in preseriptis suis vltra datis fina- 
liter dedit vltra veron. mare. CCCCXLL. lib. III. gross. VIII. 

111) S. Aumerkung 168. 

172) F. A. Sinnacher, Beiträge zur Geſchichte der biſchöflichen Kirche 
von Brixen und Säben V. Band, S. 262, und Bibl. Tyr. Tom. 252 p. 
200 ete. 


vor Allem Engelmar von Vilanders, der ſchon bei den Vorver— 
handlungen mit Kaiſer Ludwig und ſeinem Sohne ſich die 
reichen, bisher ihm verpfändeten Aemter und Gerichte auf Lebens⸗ 
zeit verſchreiben, ſowie von der Verpflichtung losſprechen ließ, 
von der bisherigen Verwaltung obiger Aemter und Gerichte Rech— 
nung zu legen. 

Im März 1342 iſt Schloß Aufenſtein ſammt den dazu 
gehörigen Gilten noch landesfürſtlich, denn um dieſe Zeit urkundet 
Ludwig Markgraf von Brandenburg, Graf von Tirol, Herzog 
von Kärnten, daß er und ſeine Erben ſeinem lieben Diener 
Engelin von Innsbruck, geweſenen Propſt daſelbſt, ſchuldig wurde 
bei deſſen letzter Raitung über die Propſtei zu Innsbruck und 
von dem Geld von Aufenſtein, „da enkagen gewesen ist“ 
Konrad von Schenna, Hauptmann und Otto von Auer, 237 
Mark 5 Pfund Berner und 5 Zwanziger und weiſt ihn damit, 
weil er die Propſtei zu Innsbruck ledig geſagt, auf die Propſtei 
zu Friedberg und auf das Geld, was hiezu gehört. Von dieſen 
Einkünften ſoll er ſich nach und nach zahlhaft machen und ſie 
ſo lange innehaben, bis er gänzlich befriedigt iſt. Auch übergibt 
er ihm noch die Burg Friedberg ſelbſt und dazu 60 Pfund 
Berner jährlich, die er ebenfalls aus obigen Einkünften nehmen 
ſoll, und verſpricht ihn darin zu ſchirmen. Meran, 1342 an 
dem Palmtag, d. i. 24. März. 1°) 

Allein ſchon wenige Monate ſpäter, im Juli, iſt es durch 
Margaretha Maultaſch an Engelmar von Vilanders verpfändet, 
denn um dieſe Zeit bekennt Markgraf Ludwig, daß er dem 
Engelmar von Vilanders 100 Mark Berner ſchuldig wurde für 
ein Roß, das er von ihm kaufte und weiters dem Hans von 
Schlandersberg aus Gnaden ſchenkte. Dieſe 100 Mark ſchlägt 
er ihm auf die Güter und das Geld zu Aufenſtein, in der 
Weiſe, wie die Handfeſte ſpricht, die er darüber von Ludwig's 
Gemalin, Herzogin Margaretha, inne hat, um ſie bei der nächſten 
Raitung zu verrechnen. Meran zwiſchen Palmſonntag und feria 
III. post festum bte. Margarete virginis 1342, d. i. zwiſchen 
24. März und 12. Juli, wahrſcheinlich, weil die vor- und 
hintenſtehenden Urkunden dieſe Daten tragen id.), und noch im 
ſelben Monat verleiht Markgraf Ludwig dem Engelmar von 
Vilanders die Gnade, daß er jährlich 36 Fuder Wein zollfrei 
führen darf durch ganz Tirol „zu Auvenstain.“ Und gebietet 
allen ſeinen Zöllnern in Tirol, daß ſie den Engelmar von Vilan— 
ders nicht daran irren, ſolange er das Gericht zu Aufenſtein inne 
hat, „wan wir in die aellev Jar wellen veraiten.“ Innsbruck, 
1342 in vigilia Jacobi, d. i. 24. Juli 1342.17) Aus dieſer 
Urkunde geht deutlich hervor, daß damals noch Schloß Aufenſtein 
vollkommen bewohnbar war und auch bewohnt wurde. 

Zwei weitere Urkunden, das Gericht Aufenſtein betreffend, 
ſind noch folgende: Markgraf Ludwig bekennt, daß er die ehe— 
maligen Güter der Brüder Peter und Hans von Liebenberg, die 
Konrad von Getzens innegehabt hat und die in verſchiedenen 
Gerichten, ſo auch in dem zu Aufenſtein gelegen ſind, den Taegen 
von Vilanders als ein rechtes Abgeld um 60 Mark Berner 
geſetzt hat, bis er und ſeine Erben die 60 Mark erhalten haben. 
Bozen, 1342 die sabbati proxima post nativitatem ste. virg. 
Marie, d. i. 14. September 1342. 16) 


na) Eingetragen in Nr. 398 M. K. Bl. 10, und 11. Urkunde 18. 
ng) Eingetragen in Nr. 398 M. K. Bl. 127. Urkunde 23. 


135) Eingetragen in Nr. 398 M. K. Bl. 18. und 19, Urkunde 42. 


1:6) Eingetragen in Nr. 398 M. K. Bl. 25 u. 262, Urkunde 58. 
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Markgraf Ludwig verleiht Heinrich dem Hutlegeyr und 
Machtild ſeiner Hausfrau die zwei heimgefallenen Theile des 
Hofes zu Schenens, wovon Heinrich der Hutlegeyr ſchon ein 
Drittel beſaß, und gebietet ſeinem Richter zu Aufenſtein, wer da 
wäre, ihn darin zu ſchirmen. Meran, 1343 feria quarta 
proxima post festum purificationis Marie, d. i. 5. Februar 
1343. 177 

Im Jahre 1343 finden wir Schloß Aufenſtein noch im 
Beſitze Engelmar von Vilanders', wie dies aus nachfolgender 
Urkunde hervorgeht: Markgraf Ludwig bekennt, daß Engelmar 
von Vilanders jährlich „in vnser chost“ 300 Mark Meraner 
Münze verdienen ſoll von den Aemtern, Gerichten und Feſten, 
die er inne hat zu Gries, Gufidaun, Mühlbach und Aufenſtein. 
Falls derſelbe oder ſeine Erben dies nicht hereinbrächten, ſo ſoll 
dies wieder auf obige Gerichte nach Maßgabe der Handfeſten, 
die er drüben hat, geſchlagen werden, bis er befriedigt iſt. 
Rainberg (?), 1343 feria sexta ante Reminiscere, d. i. 7. 
März 1343. 178) 

Ebenſo blieb es auch in den nächſtfolgenden drei Jahren, 
was durch nachfolgende, einem tiroliſchen Kanzleibuche des Mark⸗ 
grafen Ludwig, das drei Jahre, 1342—1346, umfaßt, entnom⸗ 
menen Notizen bewieſen wird: Anno Domini Me. CCC°. XLIIII. o 

Deputaciones super officijs domini Engelmari de vylan- 
ders facte. 

Item habet literam pro XX. mare. Georgio de Bozan. 
datis supra Iudicio Auvenstain computandum. Datum meran 
die decimo ante Joannis baptiste (wenn 1344, fo 14. Juni.) 179) 

Anno M.“ CCC. XLVI. o 

Item habet literam pro LXXVIII. mare. Bertoldus 
vogel de Stainach. ad operam deputatis. per quibus ex- 
pensas conquisivit et equos conperavit super judieio Aufen- 
stain defalcand. Datum matrey. vig. prisce virginis (wenn 
1346, jo 17. Jänner). 180) g 

Item idem habet vnam literam pro c. (100) mare. pro 
dextrario ab ipso conperato quem dedit Johanni de Slanders- 
perg super judicium Aufenstain conputandum omnibus modis 
velud (sic) litere domine Marchionisse fonant, quas desuper 
habet. inp. conpu.“ defalcan. Datum in merano die et anno 
epé Chunradi de Sluzzingen data. Item habet literam. quod 
singulis annis poterit sine omni theloneo ducere ad eas trum 
Aufenstain XXXVI. carrad. vini. Datum Inspruk anno M“. 
CCC. XLII. in vigilia saneti Jacobi, d. i. 1342, 24. Juli. s“) 

Ebenſo iſt in den „Obligationes Ludowiei Marchionis“ 
angegeben: 1345 in vigilia S. Priscilae in Matrei Bertoldo 
Vogel deputatae sunt ad D. Engelmarum de Vilanders 
marcae 78 pro expensis Domini et equis Domino compa- 
ratis super judicium Auvenstain per litteram. 

Ferner find noch folgende Notizen über Schloß Aufenſtein 
im obigen Kanzleibuche enthalten: 1. Aufenstain. Anno M. C00.“ 
XLVIo. in vigilia Georij, d. i. 22. April 1346. In inspruk 
dns. condestendebat Chunr. vogel de Stainach propter in- 
vndantiam aque et propter peculum quod inmerxit aqua in 
censu, qui dabatur de molendino sito ibidem et in Stainach 


17) Eingetragen in Nr. 398 M. K. Bl. 53, u. 54, Urkunde 115. 
178) Eingetragen in Nr. 398 M. K. Bl. 63, Urkunde 133. 

170) Eingetragen in Nr. 398 M. K. Bl. 87. 

#0) Eingetragen in Nr. 398 M. K. Bl. 89. 

181) Eingetragen in Nr. 398 M. K. Bl. 90. 


prope sulle (Sill) in V. dinst mütten müz chorns qui singu— 
lis annis dabantur in censu. set nunc decensu perpetuo III 
mutten de eadem annona dabit. 

2. Eodem die, loco et anno dns. contulit Chunrado 
zaegeler curiam sitam prope aufenstain cum decima pro- 
cedente de eadem curia et cum pertineneijs alijs et sie quod 
annis domino dabitur XVIII libr. cum alijs consvetis wey- 
sod et hospitalitatem. sicut in libro prediorum continetur. 82) 

Allein die Herrlichkeit Engelmar von Vilanders' ging bald 
zu Ende. Den Häuptern des tiroliſchen Adels waren die Vor— 
theile, die ſie ſich durch den Herrſcherwechſel erhofften, nicht zu 
Theil geworden. Ludwig der Brandenburger war bemüht, die 
Macht des Adels wenigſtens nicht größer werden zu laſſen. Er 
führte eine ſtrenge Kontrole der Verwaltung ein und machte den 
Uebergriffen der Vornehmen ein Ende. Auch verfiel er in den 
gewöhnlichen Fehler von Auswärts berufener Landesfürſten, daß 
er ſeine Landsleute zu ſehr begünſtigte und ihnen die einfluß— 
reichſten Stellen im Lande einräumte, obwohl er ausdrücklich bei 
ſeinem Regierungsantritte das Gegentheil gelobt hatte. 

Die unzufriedenen Landherren wollten nun wieder die 
Wittelsbacher durch die Luxemburger verdrängen und wendeten 
ſich deswegen an K. Karl IV., dem ſie ihre Unterſtützung ver— 
ſprachen. Unter ihnen befand ſich auch Engelmar von Vilanders, 
damals Landeshauptmann von Tirol, bei dieſen verrätheriſchen 
Umtrieben betheiligt, obwohl er, wie wir oben geſehen haben, 
vom Markgrafen Ludwig vielfach begünſtigt wurde. 

K. Karl IV. folgte auch bereitwillig dieſem Rufe und that 
im Frühjahre 1347 im Bunde mit den Biſchöfen von Trient 
und Chur, ſowie der ihm ergebenen Tiroler Adeligen einen 
Anfangs erfolgreichen Einfall von Trient aus in das ſüd— 
liche Tirol. 

Allein bald änderte ſich die Lage. Markgraf Ludwig eilte 
aus Brandenburg mit Truppen nach Tirol, woſelbſt er ſchon in 
den erſten Tagen des April zum größten Schrecken ſeiner Feinde 
anlangte. Engelmar von Vilanders, obwohl er ſchon die Feinde 
thatſächlich unterſtützt hatte, ſuchte und erhielt auch Verzeihung. 
Denn Markgraf Ludwig bekennt, daß er und ſeine Helfer wegen 
der „sorg vnd auch forchte“, die Engelmar von Vilanders, 
Hauptmann von Tirol, hatte, weil er den Markgrafen von 
Mähren und den Biſchof von Trient gegen Markgraf Ludwig unter— 
ſtützte, „als er vns chuntlich beweiset hat, wie vnd warumb“, 
dies ihm nicht entgelten werde, weder heimlich, noch öffentlich, 
sine dato et loco, jedoch wie die vorhergehende zu datiren: 
Sterzing 1347 sabbato post diem passe, d. i. 7. April 1347. 169) 
Am gleichen Tage ſtellte Markgraf Ludwig auch einen Revers 
dem Engelmar von Vilanders aus, daß es bei den Verleihungen 
ſeines Vaters Kaiſer Ludwig's an demſelben verbleiben ſolle. 
Hingegen gelobte noch am ſelben Tage Engelmar von Vilanders 
dem Markgrafen Ludwig und ſeiner Gemalin eidlich ſtete Treue.!) 


182) Eingetragen in Nr. 398 M. K. Bl. 101. 

183) Eingetragen in Rr. 400 M. K. Bl. 72,, Urkunde 60. — Hier 
iſt zu bemerken im Allgemeinen, daß dieſe Bücher damals Quaternen ge— 
nannt wurden, wie gegenwärtig auch in der böhmiſchen Landtafel, wie dies 
aus einer obenſtehenden Notiz erhellt: Hec due notule sabsquentes etiam 
registrate sunt in quaterno de omnibus. Der Revers des Markgrafen iſt 
ebenfalls in Nr. 400 eingetragen. 

184) Original im k. bair. Reichsarchiv; Dr. A. Huber, Geſchichte der 
Vereinigung Tirol's mit Oeſterreich. Reg. Nr. 101. 


Aus der zweiten der hier erwähnten Urkunden geht zugleich 
hervor, daß Engelmar von Vilanders damals Schloß Aufenſtein 
ſammt Zugehör nicht mehr inne hatte und es an den Landes— 
fürſten zurückgefallen war. 

Hierauf zog Ludwig gegen Süden, ſchlug die Truppen 
K. Karl IV. in die Flucht, und zwang ihn zu einem ruhmloſen 
Rückzug nach Trient. 

Noch im ſelben Jahre 1347 verließ Markgraf Ludwig 
Tirol, woſelbſt er in den darauffolgenden nur ſelten weilte. 
Während deſſen war Herzog Konrad von Teck, der das volle 
Vertrauen Ludwigs beſaß, Landeshauptmann von Tirol. Dieſe 
Umſtände benützte derſelbe, um unter dem Vorwande, den rebel— 
liſchen Adel zu züchtigen, ſeiner Herrſch- und Habſucht zu fröhnen 
und ſich ſeinem Herrn als getreuen Diener hinzuſtellen, ſomit 
das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden. 

Man mag von der Strafwürdigkeit Engelmar von Vilan— 
ders' moraliſch vollkommen überzeugt ſein, allein zu Anfang des 
Jahres 1348 lag kein Grund zu einer ſo harten Behandlung 
desſelben vor. Denn von den beiden Punkten, weswegen Herzog 
Konrad von Teck ihn des Hochverrathes zieh, war der eine: 
ſein Einverſtändniß mit den Böhmen, ihm ſchon lange mit dem 
feierlichen Verſprechen, es ihm nicht nachzutragen, wie wir oben 
geſehen haben, verziehen, und der zweite ſeine Härte und Hab— 
ſucht als früherer Hauptmann in Feltre und Belluno, deren 
Bürger dadurch in die Arme K. Karl IV. getrieben wurden, 
zum mindeſten in ſeiner Schlußfolgerung nicht richtig, da 
K. Karl IV. mit einem bedeutenden Heere und noch mit Hilfe 
des Patriarchen von Aquileja dem Markgrafen Ludwig Feltre 
und Belluno mit Cadore entriſſen hatte. 

Das ſogenannte Strafgericht entlud ſich zuerſt über den 
reichſten und mächtigſten, Engelmar von Vilanders. Herzog 
Konrad von Teck nahm ihn gefangen und verlangte die Heraus— 
gabe aller ſeiner Güter und Burgen. Als ſein Bruder Taegen 
von Vilanders, der eine der Burgen, wahrſcheinlich Rodeneck, 
beſetzt hielt, deren Auslieferung verweigerte, ließ Herzog Konrad 
den Engelmar von Vilanders vor den Mauern desſelben im 
Februar 1348 enthaupten. Gewiß eine einfache Art der Pfän— 
derlöſung. Seine ſämmtlichen Güter wurden eingezogen. Ein 
Haupttheil derſelben, die Feſte Rodeneck und Amt und Gericht 
Mühlbach fielen bald darauf (1352) Herzog Konrad von Teck 
zu. Die übrigen Adeligen kamen je nach ihrem Vermögen mit 
größeren oder geringeren Strafen davon. 

Herzog Konrad von Teck, deſſen Treiben in Tirol uns 
Goswin von Marienberg in ſeiner Chronik ebenſo richtig als 
charakteriſtiſch ſchildert, befolgte die umgekehrte Maxime der 
Tiroler Landherren, die ſich ſtets auf Koſten der Landesfürſten 
bereichern wollten, indem er als „getreuer und eifriger Diener 
ſeines Herrn“ ſich auf Koſten der Landherren bereicherte. Doch 
nicht lange darauf ereilte Herzog Konrad von Teck ſein Schickſal. 
Er wurde von Swiker von Gundelfingen, den er, obwohl er 
auch ein Ausländer, ein Schwabe, und eifriger Anhänger Mark— 
graf Ludwig's war, um Amt und Güter geprellt und zum 
Bettler gemacht hattte, im Jahre 1352 zu München ermordet. 

Kehren wir nun zu den weiteren Schickſalen des Schloſſes 
Aufenſtein zurück. 

Noch einmal winkte den Aufenſteinern die Hoffnung, in 
den Beſitz ihres Stammſchloſſes und ihrer Güter in Tirol zu 
gelangen, die 1347 wieder an den Landesfürſten zurückgefallen 


waren. Sie hatten bei dem feindlichen Einfalle des K. Karl IV. 
ins Etſchland dem Markgrafen Ludwig Dienſte geleiſtet, und 
daher belehnte auf Schloß Tirol am 2. Juni 1347 Ludwig, 
Markgraf von Brandenburg, die Brüder Friedrich und Konrad 
von Aufenſtein, Marſchälle in Kärnten, in Anbetracht ihrer Ret⸗ 
tung und Hilfe des Landes nach dem Ableben ihres Vaters 
Konrad III. mit der Feſte Aufenſtein in Tirol !“s), und beide 
Brüder verſprechen am nämlichen Tage auf Schloß Tirol ihrem 
gnädigen Herrn Ludwigen von Brandenburg ꝛc., da er ihnen die 
Feſte Aufenſtein ſammt Gericht und anderen Gütern in Tirol, 
die einſt ihr Vater Konrad inne gehabt, zurückgeſtellt habe, ihm 
mit 70 Helmen und 50 gewappneten Schützen mit Panzern zu 
dienen bis Martini, und verſprechen zugleich, innerhalb drei 
Wochen zu Bozen oder anderswo nach Beſtimmung des Mark- 
grafen ſich zu ſtellen, wenn er ſie gegen Friaul oder gegen 
Kataufers (Cadore) beſtelle, und ihm zu dienen gegen Jeder— 
mann, ausgenommen ihren Herrn, den Herzog von Defterreich. 189) 
Allein ob die Aufenſteiniſchen Brüder wirklich in den Beſitz ihrer 
tirofifchen Güter gekommen, iſt ſehr zweifelhaft, da ſie bereits 
im Monate darauf zur Partei K. Karl's, des Markgrafen Ludwig's 
Feind, übertraten; denn am 31. Juli 1347 zu Graz verſchreibt ſich 
K. Karl IV. gegen die Brüder Friedrich und Konrad von Aufenſtein 
um 4500 fl. Wart- und Dienſtgeld unter der Bedingung, ihm 
gegen Jedermann, ihre Herrſchaft von Oeſterreich ausgenommen, 
zu dienen, mit dem Beiſatze, er, K. Karl, wolle ſich mit K. Lud⸗ 
wig und deſſen gleichnamigen Sohn nicht eher ausgleichen, bis nicht 
den Aufenſteinern zu dem Ihrigen geholfen fein würde.!) Daß 
nach einem ſolchen treuloſen Treiben der Aufenſteiner Markgraf 
Ludwig ihnen ihre Güter in Tirol nicht ausfolgen ließ, iſt leicht 
zu begreifen, und wirklich verpfändete i. J. 1349 Markgraf 
Ludwig den Brüdern Diepold und Rudolf von Katzenſtein für 
etliche Schulden das Amt Steinach und für fernere 1410 Mark 
Berner das Amt Steinach und der Aufenſteiner Güter. ““) 

An wen von den Katzenſteinern, die es wohl kaum ein 
Jahrzehent beſeſſen haben mochten, Schloß Aufenſtein ſammt den 
Aufenſteiniſchen Gütern ſpäter als Pfandſchaft oder Lehen gekom— 
men, konnte ich nirgends finden. Wahrſcheinlich iſt, daß es oft 
ſeinen Herrn gewechſelt hat, die es ganz vernachläſſigten, denn 
im Laufe dieſer Zeit zerfiel es gänzlich, ſo daß mit Ausnahme 
der St. Katharinen-Kapelle nur weniges Gemäuer übrig blieb. 
Zur Zeit des Herzogs Friedrich mit der leeren Taſche finden 
wir ſelbes im Beſitze des Kaſpar Schäblein. Nach deſſen Ableben 
kaufte der Herzog im Jahre 1430 von deſſen Witwe Sabine, 
damals Stefan des Fraſſes Hausfrau und deren Sohn Thomas 
Schäblein den Burgberg zu Aufenſtein ſammt dem 
Gemäuer und andern Freiheiten, ſo von Alter dazu gehören, 
ferner den Bauhof daſelbſt ſammt dem Bauholz daneben, auch 
das dazu gehörige Fiſchwaid, Gejaide und Federſpiel im Thale 
Navis, ferner den Maierhof zu Tienzens, davon man ein Pfund 
Pfeffer in das Gericht zu Steinach zinſet, den Thurm ſammt 
Gärtchen zu Steinach neben der Kirche und die Königswieſe, die 
jährlich ein Pfund Pfeffer in die Propſtei zu Steinach zinſet, 
Alles tiroliſches Lehen, zurück. Daher ſenden ſie dem Herzog 


185) S. Urkundenbuch Nr. CCXIII. 
166) S. Urkundenbuch Nr. CCXIV. 
167) S. Urkundenbuch Nr. COXVI. 
166) Schatzarch. Repert. im k. k. Statthalterei-Archive zu Innsbruck. 
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Friedrich und ſeinen Vettern und Erben alle die Lehenſtücke 
ſammt allen Rechten und Zugehör wieder auf, und geben ihm 
hierüber dieſen Brief, verſiegelt auf ihre Bitte mit Ulrich's von 
Egelſee, genannt Veygenſtain, anhangendem Inſiegel, ohne Schaden 
für Letzteren und ſeine Erben. Der Bitte des Inſiegels ſind 
Zeugen: Hermann Wirtl von Rubein, Anton Sbitzger, Bürger, 
Andre Yedwig, Inſaß von Meran, Peter Waller, Chuntz Dietrich 
und Andere mehr. Gegeben zu Meran, am Sonntag nach unſerm 
lieben Frauentag Nativitatis, d. i. 10. September 1430. 180) 


Somit war damals von dem Schloſſe Aufenſtein nichts 
mehr übrig, als einzelne Ruinen, da es ausdrücklich heißt: „den 
Burgbüchel ſammt dem Gemäuer.“ — Herzog Friedrich oder deſſen 
Sohn Herzog Sigmund mögen vielleicht das ganze Lehen an Georg 
von Vilanders verliehen und derſelbe auch darum mitunter abuſiv 
„von Aufenſtein“ ſich genannt haben; wenn demnach auf einem 
gemauerten Bildſtocke zwiſchen Matrei und Steinach neben der 
ſogenannten Bürgerbrücke noch in jüngſter Zeit folgende Inſchrift 
zu leſen war: „Anno 1468 am St. Lucaſen Tag iſt die Wol⸗ 
geborne Frau Afra von Vilanders Witwe von Aufenſtein, geborne 
von Trautſon, hier über die Brücke mit dem Pferde gefallen und 
geſtorben“, ſo läßt ſich doch daraus keineswegs wie Herr 
Kögl in der „Neuen Zeitſchrift“ des Ferdinandeums, 12. Bändchen, 
S. 151 meint — folgern, daß die von Heinrich II. von Aufen⸗ 
ſtein abſtammende tiroliſche Linie auch nach dem Ausſterben der 
kärntniſchen in Tirol noch eine Zeit lang fortgedauert habe, 
und obige Afra Trautſon, Tochter des Victor Trautſon von 
Matrei und der Magdalena von Weisbriach in erſter oder zweiter 
Ehe mit einem von Aufenſtein vermählt geweſen ſei, und nach 
dem Tode ihres zweiten Gemals das Schloß Aufenſtein noch im 
Jahre 1468 bewohnt habe; es erſcheint ja ſchon 1430 als Ruine, 
— ſondern höchſtens, daß ihr verſtorbener Gemal Georg von 
Vilanders als Lehensinhaber abuſiv fi) „von Aufenſtein“ be⸗ 
nannt habe, — oder aber, wie mir wahrſcheinlicher aus der In⸗ 
ſchrift hervorzugehen ſcheint, dieſe Afra Trautſon zum Beſuche der 
St. Katharinen-Kapelle oder der Ruine des Schloſſes auf deſſen 
Burghügel hinaufgeritten und auf der Rückkehr von Aufenſtein 
über beſagte Brücke reitend ſammt dem Pferde in die Sill ſtürzte 
und zu Grunde ging. 1 5 


Im Anfange des 17. Jahrhundertes war Schloß Aufenftein 
ſchon fo verfallen, daß ſelbſt Geſchichtsforſcher um feinen ches 
maligen Standort verlegen waren; ſo ſchrieb der bekannte Chroniſt 
Burglechner Anfangs des 17. Jahrhundertes: „Aufenſtein 
ſoll in der Herrſchaft Steinach vor Jahren ein 
altes Schloß geweſen ſein an dem ort, allda anizt St. 
Katharina Kirchen iſt, zimblich hoch gelegen, gegen dem Thal 
Naviß; die Aufenſtein haben davon ihren Urſprung vnd namen 
befhomen vnd genommen.“ — Einſames Geſtrüppe und Bäumchen 
überwuchern nun die kaum mehr erkennbaren Grundmauern des 
einftigen Schloſſes Aufenſtein, — des Stammſitzes der im Nach- 
barlande Kärnten ſo mächtig und einflußreich gewordenen Herren 
von Aufenſtein — und aus ihnen winkt ſo traulich als Ueberreſt 
des Schloſſes die ehemalige Schloßkapelle zur heiligen Katharina 
den Wanderer an ſich. Dieſelbe wurde am Anfange des 14. 
Jahrhundertes erbaut und laut arch. ep. Brixin. vom Brixner 
Weihbiſchofe Johannes im Jahre 1331 eingeweiht. 


180) Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Innsbruck. 


In neuerer Zeit wurde ein weſentlicher Umbau eben nicht 
in dem urſprünglich romaniſchen Style des Kirchleins ausgeführt 
und ſelbes am 18. September 1718 wieder conſecrirt. — Aus 
der alten Zeit hat ſich noch ein Theil des Kirchleins mit Glas— 
malereien an der Epiſtelſeite und Fresken erhalten; einige Holz— 
gemälde aus der Lebensgeſchichte der heiligen Katharina wurden 
vor einigen Jahren aus derſelben in das National-Muſeum zu 
Innsbruck abgegeben. — Früher wurde in derſelben alle vierzehn 
Tage Meſſe geleſen, jetzt aber nur allmonatlich eine Meſſe und 
an einigen beſtimmten Tagen Gottesdienſt gehalten. 


— — 


2. Die Herren von Aufenſtein in Kärnten bis zu ihrem 
gänzlichen Untergange. 


Schon im Jahre 1276, in welchem Graf Meinhard zum 
erſten Male auf Befehl K. Rudolf's mit einem Heere zur Ver— 
treibung der Böhmen nach Kärnten kam und nach K. Ottokar's 
Unterwerfung wieder dahin zurückzog, und hierauf die Haupt— 
mannſchaft über dieſes Land übernahm, kamen mit ihm manche 
Adelige aus Tirol nach Kärnten herüber. Allein ſie machten ſich 
damals in Kärnten noch nicht ſeßhaft und zogen wieder mit 
Graf Meinhard, der nie lange in Kärnten verweilte, in deſſen 
Gefolge nach Tirol zurück oder begleiteten ihn auf ſeinen ander— 
weitigen Heerfahrten. 

Auch als in der Folge K. Rudolf, Graf Meinhard II. 
von Tirol, das Herzogthum Kärnten als Lohn für ſeine treue 
Anhänglichkeit an ſein Haus verlieh, ſpielten die Tiroler, worunter 
insbeſondere der Hofmeiſter Heinrich von Rottenburg, Heinrich 
Told und Konrad III. von Aufenſtein genannt wird, die auch 
Zeugen waren der feierlichen Einſetzung des neuen Herzogs von 
Kärnten am Zollfelde, keine bedeutende Rolle. Herzog Meinhard 
war klug genug, an den bisher beſtandenen öffentlichen Verhält— 
niſſen nur wenig zu ändern, da es ihm darum zu thun war, 
die Ruhe im Lande zu erhalten und nicht durch unnöthige Neue— 
rungen die Gemüther der Bewohner aufzuregen. Deshalb ver— 
mied er es auch, die höheren Verwaltungsſtellen anders zu be— 
ſetzen. Denſelben Julian von Seeburg, einen Kärntner, der ſchon 
bisher ſein Stellvertreter geweſen war, und in ſeiner Abweſen— 
heit die Verwaltung des Landes geführt hatte, beließ er auch 
noch fortan in dieſer hohen Stellung. Schon dadurch allein be— 
ſeitigte er die Urſache vieler Unzufriedenheit und Mißvergnügens, 
wenn ſich bei Beſetzung der Landes- und Hofämter die Ein— 
gebornen den Fremden nachgeſetzt ſehen. Erſt ſeit dem Jahre 
1292 änderte ſich durch den Verrath einiger kärntniſcher Adeliger 
an dem Prinzen Ludwig dieſe Sachlage, wie wir dies gleich 
hören werden. 0) N 

Graf Ulrich II. von Heunburg ließ ſich verleiten, mit den 
aufſtändiſchen ſteieriſchen Edeln, ſowie mit Herzog Otto von 
Baiern und Erzbiſchof Konrad von Salzburg, der mit Herzog 


10) Die Geſchichte dieſer Ereigniſſe werden wir etwas ausführlicher 
erzählen, da ſie die Grundlagen der künftigen Macht und des Anſehens der 
Aufenſteiner, insbeſondere Konrad III. bilden. Hiebei zumeiſt dem IV. Bande 
des Handbuch's der Geſchichte des Herzogthum's Kärnten bis zur Vereini— 
gung mit den öſterreichiſchen Fürſtentbümern; begonnen von Gottlieb Frei— 
herrn von Ankers hofen, nach deſſen Tode fortgeſetzt von Dr. Karlmann Tangl, 
folgend mit Richtigſtellung mehrerer Angaben. 
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Albrecht in langwieriger Fehde lag, gemeinſame Sache zu machen 
und die Waffen wider Herzog Albrecht und Meinhard zu ergreifen. 
Mancherlei Urſachen werden angegeben, die Graf Ulrich II. hiezu 
bewogen haben ſollen. Für uns iſt nur die eine von Intereſſe, die 
der Reimchroniſt n“) dem Grafen in den Mund legt. Bei dem Ab— 
ſchiedsbeſuche des Grafen Ulrich II., lange nach Beendigung dieſer 
für ihn ſo verderblichen Fehde, bei der Herzogin Eliſabeth, Ge— 
malin Herzog Albrecht's, fragt ihn dieſe, warum er ſich an den 
Erzbiſchof von Salzburg und den Herzog von Baiern angeſchloſſen 
und ihren Vater, Herzog Meinhard von Kärnten, abgeſagt habe, 


worauf er ihr folgende Antwort gab: „Ich würde in meiner 


Treue gegen euren Vater nie wankend geworden ſein, wenn mir 
ſeine Amtleute nicht ſo viel Schaden und Schmach zugefügt hätten. 
Noch heutigen Tages bin ich meines, ſchon von meinen Voreltern 
beſeſſenen Rechtes auf das Kloſter Oberburg (im Sannthale) 
beraubt, welches mich zu ſeinem Vogte erwählt hatte. Nie durfte 
der Abt mich feinen Herrn und Vogt nennen, denn der Au fen— 
ſteiner duldete es nicht. Wenn ich mich bei eurem Vater über 
die mir zugefügten Unbilden beſchwerte und Abhilfe bei ihm ſuchte, 
ſo war dies immer vergebens; ich konnte nie ein Recht erlangen. 
Der Aufenſteiner rühmte ſich, er wolle des Grafen ſchon Meiſter 
werden. Dies kränkte die Meinigen; ſie riethen mir, lieber das 


Land zu verlaſſen, als länger ſo zu leben, ohne irgend wo Recht 
zu finden. War es da ein Wunder, wenn ich mich mit Jenem 


verband, welche mir Abhilfe zu ſchaffen verſprachen, da ich nicht 
gerne aus dem Lande fortziehen wollte?“ 192) 


Es iſt wohl möglich und auch glaublich, daß Graf Ulrich II. 
der Herzogin Eliſabeth gegenüber dieſen gewiſſermaßen unſchul— 
digſten Grund als Urſache ſeiner Empörung angegeben habe; 
allein der wahre Grund iſt er keinesfalls, konnte es auch gar 
nicht ſein. Denn Konrad III. von Aufenſtein hatte zu Ende des 
Jahres 1291, als Graf Ulrich II. von Heunburg den Bund zu 
Landsberg (1. Jänner 1292) ſchloß, gar nicht die Macht und 
Stellung, um erwähnte Unbilden dem Grafen anzuthun. Auch 
hielt er ſich damals noch zumeiſt in Tirol und im Gefolge Her— 
zog's Meinhard auf, wie wir dies früher geſehen haben. 195) 
Erſt im Laufe der Fehde mit Graf Ulrich II. und ſeinen Ver— 


101) Cap. DLXXXIII. P. Hieronymus Pez. Seriptores rerum au- 
striacarum. Tomus III. pag. 546. 
102) Reimchronik, Cap. DLXXXIII. S. 546. 
Dez Chlosters dacz Obernburg, 
Die mein Vodern von Heunburg 
Lang inn haben gehabt, 
Da törst (durfte) mein der Abbt 
Ze Herren nie bechennen, 
Noch ze Vogt nemen 
Fur den Aufenstainer. 
Fraw, wievil Ieh Swer 
Oder Vngemachs laid, 
Wenn Ich dem meinen Herren chlait, 
So waz Mir vngericht. 
Der Aufenstainer gicht, (ſagt) 
Er well Graven Maister sein, 
Daz peswert die mein, 
Do Ich nicht Gerichts vant 
Si lachen, Ich folt daz Lannt 
Rawmen. 


103) Siehe I. „Die Herren von Aufenſtein in Tirol bis zu ihrem 
Erlöſchen dortſelbſt.“ S. 5. 
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bündeten, und durch dieſelbe ſtieg Konrad von Aufenſtein raſch 
zu Macht und Anſehen empor, wie dies Alles urkundlich nach— 
weisbar iſt. Dann erſt mag er wohl gedroht haben, daß er den 
widerſpenſtigen Grafen zähmen werde. 

Kaum aus der Verſammlung zu Landsberg nach Kärnten 
zurückgekehrt, ſuchte Graf Ulrich II. von Heunburg ſich ein feſtes 
Schloß zu wählen, wohin er ſich und die Seinen in Sicherheit 
bringen konnte, auch vor jedem Ueberfall und Belagerung mög— 
lichſt geſchützt war. Er hatte zwar ſelbſt viele Burgen in Steier— 
mark und Kärnten, aber keine ſchien ihm ſo viel Sicherheit zu 
gewähren, als die bambergiſche Burg Grifen (Griven), die noch 
jetzt als Ruine einen ſo großartigen Eindruck macht. Unmittelbar 
am Markte Grifen erhebt ſich ein freiſtehender, gewaltiger Felſen— 
kegel zu einer Schwindel erregenden Höhe. Derſelbe iſt auf drei 
Seiten ſteil abfallend, und waren noch überdies jene Theile des 
Berges, die man noch irgend wie für erſteigbar hielt, mit ſtarken 
Mauern und Thürmen geſchützt, ſo daß die Burg, die auf dem 
Scheitel des Berges lag, für uneinnehmbar galt. Auch gewährte 
ſie, vermöge ihrer hohen Lage, eine herrliche Rundſchau, daß 
man Alles, was rings herum vorging, genau beobachten konnte. 
Am Fuſſe des Berges liegt der Markt, worin ſich ehemals eben— 
falls ein Schloß, das ſogenannte untere Schloß befand, und der 
früher gleichfalls ſtark befeſtigt war und deſſen Befeſtigungswerke 
mit denen der oberen Burg zuſammen hiengen. 

Burg und Markt gehörte dem Bisthum Bamberg und war 
deren Hut vom Biſchofe Arnold, dem Friedrich von Weiſſeneck als 
Burggrafen anvertraut worden. Dieſer, ſelbſt ein Mitglied des 
Landsberger Bundes, öffnete ohne Einwilligung des Biſchofes 
dem Grafen von Heunburg die Burg, der dieſelbe und den Markt 
ſofort beſetzte. 

Bald darauf unterwarf Herzog Albrecht die aufſtändiſchen 
ſteieriſchen Landherren, und beſtätigte unaufgefordert zu Frieſach 
in Kärnten am 21. März 1292 den Steierern ihre Rechte. Hie— 
durch wurde auch das bairiſch-ſalzburgiſche Heer genöthigt, mit 
vielen Verluſten ſich zurückzuziehen. So waren in kurzer Friſt 
die Verbündeten mit Ausnahme Graf Ulrich II. von Heunburg 
zur Ruhe gebracht. 

Dieſer verband ſich trotzdem neuerdings mit dem Erzbiſchofe 
von Salzburg, deſſen Beſitzungen in Kärnten durch obige Fehde 
furchtbar gelitten hatten. Erzbiſchof Konrad befahl demnach ſeinem 
Verwandten und Vicedom zu Frieſach, Rudolf von Fansdorf, 
mit dem Grafen von Heunburg gemeinſame Sache zu machen, 
und verſprach, ſelbſt ſobald als möglich mit Hilfsvölkern nach 
Kärnten zu kommen. 

Graf Ulrich mußte vor Allem darauf bedacht ſein, ſeiner 
bedrängten Lage durch einen Hauptſchlag eine günſtige Wendung 
zu geben. Hiezu war die Zeit beſonders günſtig, da Herzog 
Albrecht im Reiche abweſend war, und ſoeben durch die Wahl 
des ihm feindlich geſinnten K. Adolf's von Naſſau eine ſchwere 
Demüthigung erlitten hatte. 

Auch Herzog Meinhard war außer Land und führte ſtatt 
ſeiner ſein unerfahrener jugendlicher Sohn Prinz Ludwig die 
Regierung in Kärnten. 

Desſelben ſich durch Ueberrumpelung der Stadt St. Veit, 
woſelbſt er ſein Hoflager hielt, zu bemächtigen, dahin ging der 
Plan Graf Ulrich's und Rudolf's von Fansdorf. Es gelang 
ihm auch, mehrere andere Adelige und Räthe des Prinzen Lud— 
wig für ſeinen Plan zu gewinnen, unter dieſen Friedrich von 


Hafnerburg (Havenerburch), der ſchon einmal wider Herzog Mein— 
hard die Treue verletzte, aber wieder zu Gnaden aufgenommen 
wurde, den Johanniter-Komtur zu Pulſt, Hermann und Konrad 
von Freiberg, Offo (oder Wichard?) von Karlsberg, ſowie einige 
Bürger zu St. Veit, worunter Konrad von Türnlein (Thürlein). 

Prinz Ludwig, obgleich durch einen Brief vor dieſer Ver— 
ſchwörung gewarnt, ließ ſich durch die Schuldloſigkeitsbetheuerungen 
und Verſicherungen Friedrich's von Hafnerburg, dem Prinz Lud— 
wig das Warnungsſchreiben mittheilte, bethören, und unterließ 
jede Vorſichtsmaßregel. 

In einer verabredeten Nacht, zu Anfang des Monates Juli 
1292, erſtiegen die Verſchworenen die Mauern von St. Veit, 
öffneten die Thore und drangen ſo in die Stadt ein, indem ſie 
Alles, was ſich ihnen widerſetzte, niederwarfen, um raſch zur 
Burg des jungen Herzogs zu gelangen. Dieſer, durch den Lärm 
aufgeſchreckt, waffnete ſich zwar und ſprengte hinaus zum Kampfe, 
mußte ſich aber, da ſein Roß geſtürzt war, den Brüdern des 
Vicedoms von Frieſach, Eberhard und Konrad von Fansdorf, 
die zuerſt in die Burg eingedrungen waren, ergeben, und wurde 
von ihnen auf Befehl des Vicedom's ſchleunigſt und unbemerkt 
auf das ſalzburgiſche Schloß Tackenbrunn abgeführt und dort in 
Sicherheit gebracht. 

Graf Ulrich II. von Heunburg, dem es vor Allem darum 
zu thun war, den Prinzen in ſeine Gewalt zu bekommen, hatte 
indeſſen die Burg auf einer anderen Seite erſtiegen, und den 
Herzog, natürlich vergebens, daſelbſt geſucht und entbrannte nun 
im furchtbarſten Zorne, als er vernahm, daß der Vicedom ihm 
dieſe koſtbare Beute weggeſchnappt habe, und würde ſogleich ſeine 
Waffen gegen ihn gekehrt haben, wenn die Uebermacht nicht auf 
der Seite des Vicedom's geweſen wäre. Genug der Graf hatte 
das Nachſehen wie ihm der junge Herzog, deſſen Beſitz für ihn 
von großem Vortheile geweſen wäre, auch ſeine Ausſöhnung mit 
den Herzogen weſentlich erleichtert hätte, entführt wurde. Ihm 
nützte wenig, daß ſeine Leute hiebei reiche Beute machten und im 
Ueberfluſſe ſchwelgten. 

Der Erzbiſchof, hoch erfreut über die Nachricht, daß Herzog 
Ludwig ſich in ſeiner Gewalt befinde, zog eilends mit ſeinen 
Vaſallen nach Kärnten. Hier ſchloß er zu St. Veit mit Graf 
Ulrich am 29. Juli 1292 einen Vertrag, worin der Erzbiſchof 
verſpricht, den Herzog Ludwig, den er einen gemeinſchaftlichen 
Gefangenen nennt, nach drei Monaten dem Grafen Ulrich II. 
von Heunburg auszuliefern, in deſſen Haft er ebenfalls drei 
Monate bleiben ſoll, und leiſtete rückſichtlich dieſes Verſprechens 
mit gewiſſen Schlöſſern und Gilten im Werthe von 3000 Mark 
Silber Bürgſchaft; wogegen Graf Ulrich ſich am gleichen Orte 
und Tage zu Aehnlichem urkundlich verpflichtete. 

Der Erzbiſchof belagerte hierauf über Aurathen der Vet— 
tern Konrad und Hermann von Freiberg, die herzogliche Feſte 
Freiberg ob St. Veit, woſelbſt ſich des Landesfürſten beſte Schätze 
verwahrt befanden. Allein trotz aller Anſtrengung während einer 
ſechswöchentlichen Belagerung konnte dieſe Feſte nicht eingenommen 
werden. Da auch das baieriſche Kriegsvolk keine weiteren Kriegs— 
dienſte mehr leiſten, ſondern nach Hauſe zurückkehren wollte, ſah ſich 
der Erzbiſchof genöthigt, von ſeinen anderweitigen Unternehmungen 
abzuſtehen, und zog nach Salzburg zurück. Herzog Ludwig nahm 
er mit ſich und ließ ihn auf die Feſte Werfen bringen. 

Die Klügeren unter den Verſchworenen vom kärntniſchen 
Adel, als Friedrich von Hafnerburg, ſeinen Sohn Albrecht und 


Hermann von Freiberg zogen ebenfalls nach Salzburg, da sie 
das Herannahen der Tiroler fürchteten. 

Nachdem Herzog Meinhard die Nachricht vor der Gefangen— 
nehmung ſeines Sohnes und den Vorgängen in Kärnten erhalten 
hatte, erzürnte er heftig und ſandte ſogleich ſeinen älteſten Sohn 
Otto mit einer Schaar Tiroler, worunter auch Konrad III. von 
Aufenſtein, nach Kärnten, um daſelbſt die Ordnung wieder her— 
zuſtellen und die Schuldigen zu beſtrafen. 

Der Adel empfing Herzog Otto überall, und ſelbſt die 
ehemaligen Verſchworenen drängten ſich an denſelben heran, ihn 
ihrer ſteten Ergebenheit verſichernd, was auch vorläufig ohne 
Bemerkungen angenommen wurde. Auf Schloß Freiberg nahm 
Herzog Otto ſeinen Sitz. Dorthin lud er auch den Adel, wor— 
unter auch die Verſchworenen. Letztere kamen auch wirklich, doch 
wie Jeder derſelben kam, wurde er ſogleich feſtgenommen und in 
einen beſonderen Kerker geworfen. Gemäß dem Befehle Herzog 
Meinhard's wurden ſie zum Tode verurtheilt und mit Stricken 
an Pferde gebunden, von Freiberg nach dem Marktplätze von 
St. Veit geſchleift, wo ſie geköpft wurden. Dies ſchreckliche Loos 
traf Konrad von Freiberg, einen (Offo oder Wichard?) von Karls— 
berg, den Johanniter-Komtur zu Pulſt und Konrad von Türn— 
lein (Thürlein). Ihre Güter wurden vom Herzoge eingezogen. !%*) 

Zum bleibenden Andenken an dieſes Strafgericht wurde die 
Stelle auf dem Platze zu St. Veit, wo die Hinrichtung der vier 
Unglücklichen vollſtreckt worden war, der Gerichtsbarkeit der Stadt 
entzogen und jener der Herrſchaft Karlsberg unterworfen. Es 
war ein Raum von etwa ſechs Quadratklaftern am obern Platze, 
nördlich von der Dreifaltigkeitsbildſäule. Noch bis in die neueſte 
Zeit bot daſelbſt ein Schwarzhafner von Karlsberg ſeine Waare 
feil, ohne der Stadt dafür ein Marktgeld zu entrichten. 

Obwohl nun die Zeit herangerückt war, daß der Erzbiſchof 


von Salzburg dem Grafen Ulrich von Heunburg den gefangenen 


Prinzen Ludwig zur dreimonatlichen Bewachung überliefern ſollte, 


163) Diefe Gütereinziehung muß keine ſtreng durchgeführte geweſen 
ſein, da nur die Karlsberger Bedeutendes verloren. Dem Johanniterorden 
verblieb ſeine Kommende Pulſt, die er noch gegenwärtig beſitzt. Auch iſt es 
gänzlich unrichtig, wenn ſämmtliche Geſchichtsſchreiber, die ſich mit obigen 
Ereigniſſen beſchäftigen, behaupten, „der Herzog“ habe ſofort die eingezo— 
genen Güter ſeinen Getreuen, ſo insbeſondere die Feſte und Herrſchaft Karls— 
berg ſammt dem Marſchallamte dem Konrad von Aufenſtein verliehen. Die 
Reimchronik Cap. DLIX. S. 529 ſagt nämlich: 


Waz der Charlsperiger het, 
Daz ward so zestet 

Vnd Charlsperig daz Haws 
Verlihen ane Paws, 

Ez wer groz oder chlain, 
Herrn Chunrat von Aufenstain, 
Auch tailt der andern Gut 
Der Herzog nach seinem Mut. 

Allein dies iſt vollſtändig unrichtig, denn 1. hatte Herzog Otto, der 
nur unter dem obigen „Herzog“ verſtanden werden kann, als nicht regie— 
render Herzog gar nicht das Recht und die Macht, ſolch' wichtige Feſten und 
Würden zu verleihen, und Herzog Meinhard war weit abweſend; 2. war 
Herzog Meinhard überhaupt nicht der Mann, der, einmal im Beſitze von, 
beſonders wichtigen Burgen, ſie ſogleich wieder weiter verlieh, ſondern ſie 
ſo lange als möglich ſelbſt behielt; 3. endlich hatte ſich ja noch Niemand, 
weder Konrad III. von Aufenſtein, noch irgend ein Anderer Verdienſte bei 
dieſen Ereigniſſen bis nun erworben. Dies geſchah erſt ſpäter, und dann 
erfolgte auch die Belohnung von Seite Herzog's Meinhard im September 
1293 und 1294, wie wir dies gleich hören werden. 


ſo that er es dennoch nicht, trotz der dringenden und wiederholten 
Bitten des Grafen, indem er ſich damit entſchuldigte, daß die 


Ueberführung des gefangenen Herzog's von Werfen nach Grifen 
nun viel zu gefährlich ſei, da er ihnen leicht am Wege entriſſen 
werden könnte. Der Graf, abermals ſo ſchwer enttäuſcht, ver— 
harrte deſſenungeachtet in ſeinem Trotze. 

Herzog Otto, der bei einem Sturme auf das Bergſchloß 
Grifen den Verluſt vieler Menſchenleben bei möglicher Erfolg— 
loſigkeit befürchtete, begnügte ſich daher, beſonders da der Winter 
angebrochen war, damit, die Feſte und die etwaigen Bewegungen 
in und außer derſelben durch einen Haufen Reiſiger unter dem 
Befehle des Ritters Reimbert von Glaneck, dem er Völkermarkt 
als Standort angewieſen hatte, von dieſem Orte aus beobachten 
zu laſſen. 

Der Glanecker machte daher mit ſeinen Leuten häufig Strei— 
fungen gegen Grifen hin, das nur 1½ Meilen von Völkermarkt 
entfernt iſt, und ritt nicht ſelten allein in jene Gegend, um zu 
beobachten, was vorgehe. Eines Tages ritt er wieder, von ſeinen 
Begleitern getrennt, gegen Grifen hin, ohne Ahnung einer Ge— 
fahr, da kein Feind in der Nähe zu ſehen war, als er plötz— 
lich rücklings von einer Lanze durchbohrt, vom Pferde ſank. 
Seine Leute fanden ihn im Blute liegen, konnten aber den Namen 
des Thäters von ihm, obwohl er ihn kannte, nicht erfahren, da 
er nur ſagte, daß ihn kein Feind, ſondern einer aus ſeiner Ge— 
ſellſchaft getödtet habe. Seinem Mörder verzeihend, und ſeine 
Seele Gott empfehlend, gab der Glanecker bald hernach ſeinen 
Geiſt auf. ) N 

Aus dieſen dunklen Worten des Ermordeten, ſowie aus dem 
Umſtande, daß in einiger Zeit darauf Konrad III. von Aufen— 
ſtein die reiche und ſchöne Witwe Reimbert's von Glaneck, Aleizza 
(Eliſabeth) von Seldenhofen (Saldenhofen) heirathete, entſtand 
das übrigens unerwieſene Gerücht, daß Konrad von Aufenſtein 
den Glanecker erſtochen habe. Dies Gerücht iſt jedenfalls ein 
Beweis hiefür, daß ſich Konrad III. von Aufenſtein keines be— 
ſonderen Rufes zu erfreuen hatte, dem auch ſein ſpäterer Lebens— 
lauf nicht ganz widerſpricht, denn Konrad III. war wohl ein klu— 
ger und thatkräftiger, ſeinem Landesfürſten treu ergebener Mann, 
allein dabei ſtets bedacht, auch ſeinen eigenen Vortheil zu fördern 
und zu wahren, was ihm immer reichlichſt gelang. 

Auf die Nachricht von der Ermordung des Glaneckers er— 
grimmte Herzog Meinhard ſehr und wollte ſich ſelbſt nach Kärnten 
begeben, allein ſeine Miniſterialen widerriethen ihm dies, und 
Heinrich, ſein jüngſter Sohn, bath ihn dringendſt, ihm zu er— 
lauben, nach Kärnten ziehen zu dürfen, was ihm endlich gewährt 
wurde. Mit einer beträchtlichen, im Inn- und Etſchthale geſam— 
melten Mannſchaft, und mit dem Marſchalle Heinrich Told kam 
Herzog Heinrich nach Kärnten. Hier wurde der tapfere und er— 


105) So erzählt den Hergang die Reimchronik Ottokar's. — Es iſt 


jedoch auch möglich, daß der Glanecker im heimlichen Zweikampfe fiel, wo— 


von es zu jener Zeit zwar nur wenige, aber unbezweifelte Beiſpiele gibt, 
und daß er die ſchöne und reiche Aleizza feinen Ueberwinder vergönnte. Auch 
die Wunde von rückwärts ſteht dem nicht entgegen, der Todesſtreich mußte 
angebracht werden, wo es die Rüſtung eben am wenigſten hinderte und 
man findet in mittelalterlichen Fechtbüchern ausführliche Anweiſung, wie man 
nöthigenfalls zu Boden geworfene Gegner umwendet, um ſie von hinten zu 
„neken“ (von necare). S. Kärnten's Adel bis zum Jahre 1300. Verfaßt 
im Vereine mit mehreren Geſchichtsfreunden von A. Weiß, Archivar des 
kärntneriſchen Geſchichtsvereines. Wien 1869. S. 6566. 
4* 


fahrene Marſchall an der Stelle des Glanecker's als Hauptmann 
eingeſetzt, und ihm die Führung der Fehde gegen den Grafen 
von Heunburg übertragen, ſowie ebenfalls Völkermarkt als Stand— 
ort angewieſen. So verging das Jahr 1292 und begann das 
Johr 1293. 

Graf Ulrich von Heunburg hatte in ſeiner bedrängten Lage 
ſeinen Vaſallen Eberhard von St. Peter nach Krain geſchickt und 
ſeine dortigen Freunde dringendſt um Beiſtand erſuchen laſſen. 
Allein die erſehnte Hilfe kam nicht, obwohl ſie der Zeit nach 
ſchon lange hätte kommen können. 

Endlich in einer Nacht des Monats März 1293 rückte 
Wilhelm von Schärffenberg mit dem erwarteten Beiſtand, einer 
Schaar Reiſiger, die er in Krain und in der windiſchen Mark 
geſammelt hatte, in Griffen ein. Zugleich mit ihm kehrte Eber— 
hard von St. Peter zurück. Wilhelm von Schärffenberg, den 
Herzog Meinhard wie ſein eigenes Kind liebte und mit Gnaden 
reich bedachte, ließ ſich dennoch verleiten, die Waffen gegen ihn 
zu ergreifen und dem Grafen von Heunburg beizuſtehen. 

Obgleich erwähnter Zuzug in der Nacht einlangte, ſo wurde 
doch dies ſogleich dem Marſchall Heinrich Told in Völkermarkt 
von den herzoglichen Spähern hinterbracht. Dieſer ſandte eilends 
einen Boten an die Herzoge Otto und Heinrich in St. Veit, um 
Verſtärkung bittend. Sogleich wurden noch in derſelben Nacht 
50 Mann unter Führung Konrad III. von Aufenſtein abgeſchickt, 
welche gegen Morgen beim Judenbrunnen anhielten. Dorthin ent— 
bot der Aufenſteiner den Marſchall Heinrich Told mit ſeinen 
Leuten. ) 

Nachdem eine verſuchte Kriegsliſt der Herzoglichen durch 
die Wachſamkeit des Schärffenberger mißlungen war, beſchloſſen 
dieſelben, des andern Morgens eine Auskundſchaftung gegen die 
ſüdlich von Grifen gelegene Burg Weiſſeneck hin vorzunehmen, 
aber Späher aufzuſtellen, welche das etwaige Herannahen der 
Feinde ſogleich berichten ſollten. 

Zu Grifen wurde noch in der Nacht beſchloſſen, des an— 
dern Tages den Herzoglichen ein Treffen zu liefern, bevor Told 
noch mehr Verſtärkung erhalten könnte. Der Auszug der Heun⸗ 


106) Reimchronik, Cap. DLXVIII. S. 535. 
Hernider sanden drat 
Von Aufenstain Herrn Chunrat, 
Funffezkch Man er pracht 
Hernider pey der Nacht. 
Vnezt zu dem Judenbrunne 
Da habt der Held versunne, 
Vnd enpot hinin haimleich 
Dem Tolden Herm Hainreich, 
Daz er wer chomen. 
Do der daz het vernomen, 
Der macht sich auf, und rait 
An aller der haande Pait, 
Do er den Aufenstainer west. 
Die Held Muts vest 
Vnd an Manhait stolez. 
Riten in ain Holez 
Hahent bey Weisszeneckch, 
Von Aufenstain der chekch 
Vnd Herr Hainrich der Marschalich 
Den Lewten enphalich, 
Si scholten still dagen 
Den Perikch, da fi lagen, 
Der Warlsperig ist genannt. 


burger wurde verzögert, weil Wilhelm von Schärffenberg lange 
und vergeblich ſeinen Bruſtharniſch ſuchte. Unter der Oberanfüh— 
rung des Schärffenberger ſetzte ſich endlich die Schaar, 200 an 
der Zahl, voran die Bogenſchützen, hinter ihnen die Schwer- 
bewaſſneten, auf der von Griffen gegen Weiſſeneck führenden 
Straße in Bewegung. 

Told und Aufenſtein hatten unterdeſſen den Wallersberg 
von Weſten umgehend, ſich ſüdlich an die Landſtraße hinabgezogen 
und ſich Weiſſeneck genähert, als ihre Späher eilends herbei kamen 
mit der Meldung, daß die Feinde von Grifen in großer Anzahl 
herabzögen, worüber manche der Herzoglichen erſchracken. 

Der Marſchall Told ermahnte die Kärntner tapfer zu ſein 
und die Schande, daß ſie den Herzog Ludwig zu St. Veit in 
feindliche Gefangenſchaft gerathen ließen, auszutilgen. Konrad 
von Aufenſtein aber ſuchte den Muth der Tiroler durch die Dro- 
hung anzufeuern, daß er die Namen derjenigen, welche ſich zag⸗ 
haft und feig betragen, den Frauen und Fräulein an der Etſch 
bekannt machen würde, ſo daß keiner dieſer Haſenfüſſe je ſich der 
ſüßen Minne in ſeiner Heimat zu erfreuen in Zukunft hoffen 
dürfte. “) 


107) Reimchronik, Cap. DLXXI. S. 536 —537. 

Waz Herr Chunrad von Aufenstain darezw gesprochen hab, 
Von Aufenstain Herr Chunrat 
Sprach: Als hie geraten hat 
Der Marschalich Vns Kernern, 
Daz sey den Etscher- Herren 
Auch von Mir geraten. 
Daz si nicht tun, als si taten, 
Do man dacz Sand-Veit 
Meinen Herren aus dem Streit 
Furt also hin, 
Daz jr dhainer vnder jn 
Enphie zu den Stunden 
An Leib vnd an Oerz nie dhain Wunden, 
Hinfur nymermer. 
Sait man Vns dhain ander Er 
Wann wir warn hochs Muts vol, 
So man Vns siecht daez Tyrol 
Pey dem Frawen tanezen, 
Vnd in Chlaidern swanezen, 
Dew mit Silber sein beslagen. 
Siech Ich hewt dhainen Zagen, 
Der sey dez gewis, 
Ez sey ener oder diz, 
Chum Ich ymer hinez Meran, 
Ich rueff jn ymermer darumb an, 
Da er bey seiner Frawen siezt, 
Vnd sich gegen jr Mynne spiezt 
Mit höfleichen Gepern. 
Wir schullen hewt Vns wern, 
Vnd solhes vechten lasszen schawn, 
Daz sich dahaim von den Frawn 
Chrieg habent umb den Man, 
Welher daz pest hat getan. 
Dieweil die Red hie geschahen, 
Nu warn auch so nahen 
Die Veint her zu jn chomen, 
Daz all jr Red ward vernomen. 
Ain Edl Knecht hiez Suppan, 
Dem macht vndertau 
Der Aufenstainer seine Schuczen, 
Der chund sew wol nuezen, 
Zu den Veinten furt er sew, 
Daz tet er vmb dew, 


** 


Während diefer Rede waren die Feinde näher gekommen, 
und hielten an. Konrad von Aufenſtein ſtellte ebenfalls die Bogen— 
ſchützen unter Befehl des tiroliſchen Edelknechtes Suppan, “e) in 
das Vordertreffen, während die Schwerbewaffneten das Hinter— 
treffen bildeten. 


Von den Heunburgern ſtimmte nun Friedrich von Weiſſeneck 
laut ein Gebet an die Mutter Gottes um ihren Beiſtand an, 
während die Herzoglichen unter Abſingung des Kyrie eleison 
ſich in Bewegung ſetzten. Auf einem Felde unter dem Wallers— 
berge wahrſcheinlich zwiſchen den beiden Straßen, welche von 
Völkermarkt und Grifen her am Wölfnitzbache bei Ruden zu— 
ſammenlaufen, trafen die Feinde aufeinander. 

Das Treffen wurde von den Schützen, welche ſich gegen— 
feitig mit einem Hagel von Geſchoſſen überſchütteten, begonnen. 
Nachdem dieſelben ihre Pfeile verſchoſſen und ſich ſeitwärts verzogen 
hatten, ſprengten die Schwerbewaffneten gegen einander. Der Erfolg 
dieſes erſten Angriffes war, vor Allem durch die Tapferkeit und 
den Ungeſtüm Konrad's von Aufenſtein, s) Heinrich Told's und 
des Ritters Schwarzmann von Vöckermarkt, für die Herzoglichen 
ein glücklicher, denn Friedrich von Weiſſeneck, ſein Neffe Dietmar 
und der Ritter Eberhard von St. Peter wurden auf den Sand 
hingeſtreckt. Da aber noch immer zehn der Beſten von dem Feinde 
Stand hielten, ſo erneuerten die Herzoglichen den Angriff. Wäh— 
rend dieſe tapfer kämpften, ergriff den von Schöneck, einen 
Tiroler, paniſcher Schrecken, daß er mit drei ſeiner Knechte ent— 
floh, jedoch von den Heunburgern auf ſeiner Flucht gefangen 
wurde. 

Auf dem Kampfplatze vermochten unterdeſſen die Heun— 
burger, obwohl an Zahl überlegen, den heftigen Angriffen der 
Herzoglichen nicht mehr zu widerſtehen, und zogen ſich gegen 
Grifen zurück. Die Herzoglichen verfolgten ſie und griffen ſie 
von neuem an. Hier forderte Konrad von Aufenſtein den Fried— 
rich von Weiſſeneck, den er an ſeinem Waffenrocke erkannte, auf, 
ſich ihm zu ergeben. Als dieſer ſich deſſen weigerte, ſtieß ihm 
ein Tiroler Knecht, Namens Hackher, den Helm ab, und verſetzte 
ihm hierauf mit dem Schwerte durch die Pickelhaube einen ſo 
ſchweren Schlag auf den Kopf, daß er blutend und bewußtlos 
niederſank. Nun floh, wer fliehen konnte, während die Andern 
gefangen oder niedergemacht wurden. 


Daz si dez nymer Weil hieten, 
Darezu, daz si sich rotirten, 

Vnter dem Warlsperig leit 

Ain Akcher in der Mazz weit, 

Daz si sich wol berurten da: 

Darauf cherten sa 

Der Aufenstainer und der Told, 

Waz yegleicher tun schold, 

Daz ward verricht vnezt auf ain End. 


188) Die Suppan waren in Mais bei Meran angeſeſſen. 
100) Reimchronik, Cap. DLXXI, S. 537. 


Der Aufenstainer chom 

Gedrungen hindurch, 

Ain schedleiche Furch 

Der Aufenstainer und der Told iren, 
2 Vnd waz man het der ziren, 

Dew man von Volkchmarkcht nant. 


29 — 


So war der Kampf beendet und der Sieg errungen. Für 
Konrad III. von Aufenſtein wol der wichtigſte Tag ſeines Lebens, 
weil er an dieſem gleichſam den Grundſtein ſeines und ſeines 
Hauſes Glück und Herrlichkeit legte. 

Nach einer alten Aufzeichnung ſoll dieſes Treffen am 14. März 
1293 geliefert worden ſein, ein Datum, das auch mit allen an— 
dern Umſtänden im Einklange ſteht. Man ſuchte nun den Schärf— 
fenberger, der beim letzten Zuſammenſtoß nicht mehr geſehen 
wurde und fand ihn auf der erſten Wahlſtatt liegen. Sein Leib 
war mit einer Lanze durchbohrt, außerdem hatte er noch ſieben 
Wunden und ein zerſchmettertes Bein. Auf die Frage des Aufen— 
ſteiner's, ob er der Wilhelm von Schärffenberg wäre, erwiederte 
dieſer bejahend und bat ſeinen Freund, (denn beide hatten einſt 
am Hofe Herzog's Meinhard innige Freundſchaft geſchloſſen) den 
er an der Stimme erkannt hatte, ſich zu ihm niederzulaſſen. Da 
zog er ſich den Zauberring vom Finger, den ihm einſt ein Zwerg 
am Goldbrünnlein nahe ſeiner Burg Schärffenberg in Krain über— 
geben hatte, gab ihn dem neben ihm knieenden Freunde und ſprach: 
„Nimm, Freund Aufenſtein, dieſen Ring, es wird dich, glaub' es 
mir, nimmer gereuen; denn er wird dir, ſo lange du ihn tragen 
wirſt, Reichthum und weltliche Ehren in Fülle bringen.“ 200) 


200) Reinichronik, Cap. DLXXIV. S. 539: 


Do sprach der Wilhalm 

Mit chranchs Mundes Galm: 

Von Aufenstain Frewnt mein 
Nempt daz Vingerlein, 

Daz dorf Ew nimmer gerewen, 
Wann habt daz auf mein Trewen, 
Dieweil ez ist in Ewr Gewalt, 
Reichtumbs manigvald 

Darezu weltleicher Er 

Zerindt Ew nimer mer. 


Reimchronik, Cap. DLXXXI. ©. 544: 


Nu habt jr vernomen, 

Wie daz Vingerl ist her chomen, 

Daz der Scherffenberiger 

Gab dem Aufenstainer, 

Do er mit dem Tod rang 

Ez stund auch darnach vnlang, 

Daz er sich pesszert ser 

An gut vnd an Er. 

Die Herezogen fur die Zeit, 

All die an den Streit 

Frumchleich het er getan, 

Sere höhen pegan. 

Dem Aufenstainer man gab. 

Die Witiben mit grozzer Hab, 

Die der Glanekker vor het, 

Dhainer petleichen Pet, 

Der er fleisszichleichen gert, 

Ward er nie entwert 

Von dem Herezogen Mainhart, 

Seint daz jm an derselben Vart 

So wol waz gelungen. 

Die ganze Sage vom Zauberringe erzählt weitläufig die Reimchronik 

Cap. DLXXVI—DLXXX und nach ihr mehr oder minder breit: Wolf- 
gang Lazius de Migratione gentium lib. VI. fol. 194 und in ſeinen 
Commentaria ad Rep. Rom. lib. XII. cap. 4, sect. 4, pag. 989, dann 
Gerhardus de Roo, annales rerum gestarum lib. II, fol. 56; Megiserius 
p. 691-694; Johann Weichard Freiherr von Valvaſor, Topograph. Ca- 
rinth. und in feiner Ehre des Herzogthums Krain III. Theil, XI. Buch, 
S. 500-501. Weiters findet ſich dieſelbe Sage in Hormayr's hiſtoriſchem 


Konrad von Aufenſtein wollte nun den ſchwerverwundeten 
Schärffenberger auf ein Pferd legen laſſen, um ihn ſo nach Völ— 


kermarkt zu bringen; allein, wie man ihn hinauf hob, verſchied 


er, worauf Told befahl, ihn vorläufig dorthin zu legen, wo er 
ſich früher befand. 

Unterdeſſen warteten die beiden Herzoge in St. Veit mit 
Ungeduld auf eine Botſchaft über den Erfolg des Unternehmens 
von den Ihrigen bis gegen Mittag. Herzog Heinrich konnte dieſe 
peinliche Ungewißheit nicht länger ertragen, und ritt ſelbſt nach 
Völkermarkt, um Erkundigungen einzuziehen. Dort fand er fünf— 
undzwanzig der Verzagten, darunter auch Hermann Manko von 
Völkermarkt, welche, als der Kampf hitziger geworden war, ihr 
Heil in der Flucht geſucht hatten. Dem Herzog aber ſagten ſie, 
die Seinigen ſeien geſchlagen und Alles verloren. Voll Zorn und 
Beſorgniß ritt er weiter gegen Weiſſeneck. Da kam ihm ein Reiter 
entgegengeſprengt, erkannte den Herzog und theilte ihm die Nach— 
richt von dem vollſtändigen Siege der Seinen mit. Nachdem er 
den Boten reichlich beſchenkt, ritt er ſchnell weiter zu den Siegern, 
die ihn mit Jubel empfiengen. Der Herzog dankte Allen freu— 
digſt für ihre Tapferkeit, und forſchte genau nach allen Umſtän— 
den des Kampfes, und welche ſich hiebei am meiſten ausgezeichnet 
hätten. Einſtimmig hieß es vor Allem: Konrad von Aufenſtein, 
dann der Marſchall Heinrich Told und der Ritter Schwarzmann 
von Völkermarkt. Der Herzog dankte dieſen Dreien insbeſondere 
mit dem Verſprechen, daß er fortan ſtets bemüht ſein werde, 
ihren Nutzen und ihre Ehre nach Kräften zu fördern. Welches 
Verſprechen auch Herzog Heinrich bezüglich Konrad III. von Aufen— 
ſtein wenigſtens redlich und im reichſten Maße hielt. 201) 

Nun ging es weiter nach Völkermarkt, wohin auch den 
andern Tag Herzog Otto kam und die Tapfern belobte. Hier 
wurde auch die Beute vertheilt und über Anrathen Konrad's von 
Aufenſtein, Heinrich Told's und Anderer mit den Heunburgern 
die Gefangenen gegenſeitig ausgeliefert. 

Durch dieſen Sieg wurde jedoch noch nicht die langwierige 
heunburgiſche Fehde beendigt. Erſt nachdem Herzog Albrecht die 
Taſchenbuche, Jahrgang 1823, S. 417—433 unter dem Titel „der Ring 
der Treue“ nur gar zu ſüßlich und verwäſſert. Auch in den Mittheilungen 
des hiſtoriſchen Vereins für Krain, Jahrgang 1850, S. 4, mit ganz will— 
kührlichen, wahrſcheinlich ſehr poetiſch fein ſollenden Veränderungen. 

20%) Reimchronik Cap. DLXXV. S. 540. 

Der Aufenstainer 

Verricht jn dev Mer, 

Wie si zu rechter Vecht-Zeit 
Geflohen heten von dem Streit. 


Der Herezog fragt sunderleich, 
Painezigen und haimleich, 

Wer die pesten wern da gewesen. 

Do wurden ym ausglesen: 

Aus den andern allen drey, 

Die aller Zaghait waren frey, 

Und chekch zu aller guten Tat: 

Von Aufenstain Herr Chunrat, 

Vnd Herr Hainreich der Told, 

Darezu er danckhen schold, 

Von Volekchenmarkeht dem Swarezman 
Die drey scholt er ymer han 

Lieb fur ander Lewt. 2 
Do sprach der Herezog allbedewt, 
Er wollt hinfur ymer mer 

Irn Frum trachten und jr Er. 
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Beſitzungen des Grafen Ulrich II. von Heunburg arg verwüſten 
ließ, kam endlich durch die Vermittlung des Grafen Friedrich 
von Ortenburg die Ausſöhnung mit den Herzogen Albrecht und 
Meinhard zu Stande. Ungefähr um dieſelbe Zeit, Mai 1293, 
als Erzbiſchof Konrad von Salzburg mit den Herzogen Frieden 
ſchloß, wodurch endlich Herzog Ludwig aus ſeiner Gefangen⸗ 
ſchaft befreit wurde. Graf Ulrich mußte als Sühne in die Ver- 
bannung nach Wiener-Neuſtadt gehen, von wo er erſt nach an⸗ 
derthalb Jahren nach Kärnten zurückkehrte. 

Nachdem ſo durch obige Friedensſchlüſſe die Ruhe wieder 
in Kärnten eingekehrt war, kam endlich Herzog Meinhard ein— 
mal im Spätſommer 1293 dorthin, um ſeine treuen Anhänger 
zu belohnen. Denn die einzige Urkunde, die ſich über den dies— 
maligen Aufenthalt des Herzog's in Kärnten erhalten hat, betrifft 
dieſe Angelegenheit. N 

Am 9. September 1293 verlieh Herzog Meinhard Kon— 
rad III. von Aufenſtein und ſeinem Erben das Marſchallamt in 
Kärnten, und zehn Mark (Gilten), nachdem dasſelbe Heinrich 
von Karlsberg freiwillig und ohne Zwang dem Herzog ledig auf- 
gegeben hatte. 202) 

Obwohl die Ortsangabe in der Urkunde fehlt, ſo dürfte 
dieſelbe doch wahrſcheinlich zu St. Veit ausgeſtellt worden ſein, 
wo ſich damals die als Zeugen in der Urkunde aufgeführten 
Herzoge Otto und Heinrich, der Marſchall Heinrich Told, ſowie 


Konrad III. von Aufenſtein ſelbſt aufzuhalten pflegten. Auch 


Heinrich von Aufenſtein erſcheint unter den Zeugen und zwar 
an ſehr vornehuter Stelle gleich unmittelbar hinter den beiden 
herzoglichen Söhnen, vor dem Propſt Leopold von Völkermarkt, 
ſo daß es wol der Vater Heinrich II. von Aufenſtein geweſen 
ſein dürfte. 

Durch dieſe Verleihung des Marſchallamtes bürgerte ſich 
Konrad III. von Aufenſtein in Kärnten ein, um dortſelbſt eine 
kärntniſche Linie ſeines Geſchlechtes zu gründen. 

In demſelben Jahre 1293, und zwar ungefähr in der Zeit 
zwiſchen April und Auguſt, war Konrad III. von Aufenſtein 
auch noch anderweitig im herzoglichen Dienſte beſchäftigt; denn 
als am 12. Auguſt 1293 zu Völkermarkt der herzogliche Diener 
Gotthard ſeine Amtsrechnung über die Einnahmen von 17 Wochen 
der von ihm verwalteten Mauth in Kellerberg in Kärnten legte, 
führt er unter den Ausgaben an, daß er Konrad von Aufenſtein 
für ſeine Auslagen in Lewenberg und Lengefeld ſieben Mark 
Aglaier gegeben habe. 208) 

Dieſes Schloß Lewenberg (gegenwärtig Waſſer-Leonburg, 
Waſſer-Lemburg, ſüdlich von der Villacher Alpe oder dem Do— 
bratſch im Gailthale gelegen) war ein bambergiſches Lehen, wel— 
ches Herzog Meinhard nur unrechtmäßig inne hatte, da es Biſchof 
Berthold von Bamberg nach dem Tode Cholo's von Lewenberg 
dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg verliehen hatte, und 
Herzog Meinhard vom Kaiſer Rudolf auf den Tag zu Ulm 1286 
nur als Einführer in den Beſitz dieſes Schloſſes dem Burggrafen 
beigegeben wurde. Allein Herzog Meinhard, der, was er einmal 
inne hatte, nicht mehr gern ausließ, behielt das Schloß für ſich, 


202) S. Urkundenbuch Nr. II. 

e) Anno Domini M.“ CC.° XC. III. XII. Intrante Augusto in 
volchenmarcht fecit Gothardus famulus domini mei rationem de 
muta in Chelrberch in ebdomatis XVII. receptis. — Ex hiis dedit. — 
Item dno. Chynrado de vuenstain pro expensis in Lewenberch et Len- 
gevelt. aquil. mare. VII. — Eingetragen in Nr. 528 M. K. S. 272 


ſowie auch ſeine Söhne, ohne daß je der Burggraf in den Beſitz 
desſelben gelangen konnte und letzterer ſich endlich genöthigt ſah, 
im Jahre 1296 es dem damaligen Biſchof Arnold von Bamberg 
zurückzuſtellen. 

Das nächſtfolgende Jahr 1294 verbrachte Konrad III. von 
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Aufenſtein wol zumeiſt in Tirol, da in Kärnten, wo nun Ruhe 


herrſchte, ſeine Anweſenheit nicht dringend von Nöthen war. Wir 


| 


finden auch keine Spur feiner Anweſenheit dortſelbſt in dieſem 


Jahre. 

In Tirol befand ſich Konrad von Aufenſtein ſtets in der 
Umgebung Herzogs Meinhard, den nun die trientiniſche Angele— 
genheit faſt ausſchließlich bis an ſein Lebensende beſchäftigte. Er 
war zumeiſt auch eifrig mitthätig, den Herzog mit der Kirche 
endlich gänzlich zu verſöhnen. 

Wol zur Belohnung dieſer ſowie ſeiner früheren Verdienſte 


in Kärnten verlieh Herzog Meinhard Konrad III. von Aufenſtein 
und ſeinen Erben die Feſte Karlsberg ſammt den Berg, worauf | 


fie ſtand, für ewige Zeiten. 20) Obwol in der Urkunde nur die 
Jahrzahl 1294 und kein Tag und Ort angegeben iſt, ſo kann 
ſie doch nur in Tirol ausgeſtellt worden ſein, da Herzog Mein— 
hard in dieſem Jahre nur in Tirol verweilte, ebenſo wie ſeine 
als Zeugen angeführten drei Söhne, und die übrigen vier Zeugen, 
worunter Heinrich III. von Aufenſtein, ſämmtlich Tiroler ſind. 
Der Tag bleibt freilich fraglich. 

Auch die erſte Hälfte des nächſtfolgenden Jahres verbrachte 
Konrad III. von Aufenſtein in Tirol an der Seite des Herzogs 
Meinhard, denn noch immer waren die Streitigkeiten wegen des 


Bisthums Trient nicht beigelegt. Mit Herzog Meinhard erſchien 


auch Konrad III. von Aufenſtein und mehrere andere tiroler 
Landherrn vor den päpſtlichen Bevollmächtigten in der Kathe— 
drale zu Trient am 12. Februar 1295 und verbürgte ſich eben— 
falls dafür, daß Herzog Meinhard alles der Kirche Entriſſene 
wieder zurückſtellen werde. 

Auch als einige Monate darauf Herzog Meinhard Tirol 
verließ und ſich nach Wien zum Beſuche ſeiner Verwandten be— 
gab, begleitete ihn Konrad III. von Aufenſtein und deſſen Vater 
Heinrich II. von Aufenſtein dorthin. Von dort aus zogen beide 
mit nach Graz, woſelbſt Herzog Albrecht im Monate October 
1295 mit großer Pracht die Vermälung ſeiner älteſten Tochter 
Anna mit dem Markgrafen Hermann von Brandenburg feierte. 

Als Herzog Meinhard von den Vermälungsfeierlichkeiten 
ſeiner Nichte über Kärnten nach Tirol zurückkehren wollte, ſtarb 
er auf dem Schloſſe zu Greifenburg in Oberkärnten am 1. No— 
vember. Bei ſeinem Tode waren nebſt mehreren anderen geiſt— 
lichen und weltlichen tiroler Herren auch Heinrich II. und ſein 
Sohn Konrad III. von Aufenſtein zugegen. Dieſelben ſind auch 
als Zeugen des Teſtaments angeführt, welches Herzog Meinhard 
am 29. Oktober zu Greifenburg machte. 

Auch das Ende des Jahres 1295 ſowie das ganze Jahr 
1296 ſcheint Konrad III. von Aufenſtein zumeiſt in Tirol zu— 
gebracht zu haben. Denn die endgiltige Beilegung der noch im— 
mer nicht beendigten Streitigkeiten wegen des Bisthums Trient, 
die Unterhandlung mit dem Biſchof Landulf von Brixen, ſowie 
der feindliche Einfall des Pfalzgrafen Rudolf in Nordtirol und 
die Gefahr, die den herzoglichen Brüdern von Seite des ihnen 
feindlich geſinnten K. Adolf von Naſſau drohten, erheiſchte ſeine 


20) S. Urkundenbuch Nr. III. 


Anweſenheit und Thätigkeit in Tirol, wie wir dies ſchon früher 
geſehen haben. 20%) Auch findet ſich kein Anzeichen einer etwaigen 
Anweſenheit Konrad's von Aufenſtein während dieſer Zeit in Kärnten. 

Am 16. Mai 1296 befand ſich Konrad III. von Aufenſtein 
auf Schloß St. Zenoberg, und war mit den Brüdern Grifo und 
Heinrich von Matrei und Andern Zeuge, wie Herr Konrad der 


Schenk von Altenburg dem Burggrafen Konrad (Gandner auf 


Tirol) ein Stück Weingut zu Naturns verkaufte. 206) 

Erſt im Jahre 1297 kehrte Konrad III. von Aufenſtein 
zu längerem Aufenthalte nach Kärnten zurück, da ſeine Anwe— 
ſenheit daſelbſt nothwendig war, indem zu Beginn dieſes Jahres 
neuerdings die Fehde zwiſchen Herzog Albrecht und dem Erz— 
biſchof Konrad von Salzburg auf das heftigſte entbrannte. In 
Folge deſſen fiel Heinrich von Wallſee auf Befehl Herzog's Al— 
brecht in die ſalzburgiſchen Beſitzungen in Kärnten ein und ver— 
wüſtete dieſelbe gräulich mit Feuer und Schwert. Der Friede, 
welcher den langen und ſchweren Streit zwiſchen dem Herzog 
und Erzbiſchof für immer beſchloß, kam endlich zu Wien am 
24. September 1297 zu Stande. 

In dieſem Jahre oder dem vorhergehenden zog Konrad III. 
von Aufenſtein in Begleitung der drei Herzoge Otto, Ludwig 
und Heinrich, ſowie des jüngeren Grafen (Friedrich) von Heun— 
burg, vor Lienz im Puſterthale vorüber. Denn in der Amtsrech— 
nung, die Dietrich der Richter von Lienz auf Schloß Tirol am 
14. September 1297 ablegte, erwähnt derſelbe, daß er für die 
Auslagen der Obigen eine unbenannte Summe Geldes gegeben 
habe, die in dem beſiegelten Brief enthalten iſt, von der vergan— 
genen Verrechnung ddo. 2. Auguſt 1296 über 50 Mark 4 Pfd. 
und 6 Groſchen. 207) 

Am 16. Oktober (am St. Gallentag) 1297 finden wir 
Konrad III. von Aufenſtein zu St. Veit als Zeugen des Spru— 
ches, den die Schiedsleute über die Streitigkeiten zwiſchen Otto 
von Finkenſtein und dem Propſte Emicho von Wertſee gethan. 
Erſterer, obwol Vogt der Propſtei Wertſee, bedrückte trotzdem 
auf alle mögliche Weiſe das Stift und fügte ihm bedeutenden 
Schaden zu. Darüber beklagte ſich Propſt Emicho bei ſeinen Vet— 
tern, den Herzogen von Kärnten. Deßhalb wurde auf den obigen 
Tag eine Verhandlung angeordnet, bei der als Schiedsleute Graf 
Albrecht von Görz, der Pfarrer Dietrich von St. Veit, Konrad 
von Seeburg und Heinrich der Marſchall von Laubers, unter 
dem Vorſitze Herzogs Heinrich, die Streitigkeiten zur Entſcheidung 
brachten, wornach Otto von Finkenſtein Schadenerſatz leiſten 
mußte. Welchen Ausſpruch die drei herzoglichen Brüder beſtä— 
tigten. Am ſelben Tag und Ort gab Propſt Emicho einen Gegen 
brief, worin Konrad III. von Aufenſtein ebenfalls als Zeuge 
angeführt iſt. 208 

Aus dieſem Jahre iſt uns auch die erſte Urkunde über 
einen Ankauf Konrad's III. von Aufenſtein in Kärnten erhalten; 
auch iſt in derſelben zum erſtenmale Aliſa von Seldenhofen, 


205) Siehe S. 6—7. N 

20) Hormayr, Geſchichte von Tirol S. 594. 

207) Anno Domini M.° CC. LXXXX.o VII. o XIIIIo Intrante Sep- 
tembr in Tirol. Dietricus judex de Luenz conputauit se dedisse ad ex- 
pensas dominorum Ottonis et Ludowiei et Heinriei, junioris Comitis de 
Heunenburch, domini Chynradi de Auvenstain contentas in litteras sigil- 
latas racione reterita facta onna preterito 11. Intrante Augusto eirca 
veron. mare. L. lib. IIII. M.“ sol. VI. - - Eingetragen in Nr. 533 M. K. ©. 39. 

28, S. Handbuch der Geſchichte Kärnten's, IV. Bd. S. 701 —703. 
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Witwe Reimbrecht's von Glaneck, als Gemalin Konrad's er— 
wähnt. Zugleich geht auch aus der Urkunde hervor, daß ſeine 
zweite Ehe damals noch kinderlos war. Konrad III. von Aufen— 
ſtein, nach Adelheid von Marling und Lebenberg Witwer, muß 
ſich zwiſchen den Jahren 1294— 1297 mit Aliſa von Selden— 
hofen zum zweitenmale vermält haben. 

Biſchof Hartnid von Gurk verkaufte nämlich laut Urkunde 
ddo. Straßburg (in Kärnten) 19. November 1297, da er in 
große Schulden gerathen war, den Konrad von Aufenſtein und 
ſeiner Gemalin Aliſa den Thurm zu Golerberg ſammt Zugehör, 
ſo wie er (der Biſchof) ihn gekauft hat von des Goler's Kindern 
um vierzig Mark Silber, und verleiht zugleich obigen Thurm 
ſammt allem Zugehör den beiden Ehegatten Aufenſtein und ihren 
etwaigen Nachkommen zu rechtem Lehen. 20°) 

Bald nach Beginn des Jahres 1298, nachdem die Herzoge 
noch einen feierlichen Hoftag zu St. Veit abhielten, zog Herzog 
Heinrich mit dem kärntniſchen Aufgebote nach Tirol, um ſich mit 
dem dortigen Aufgebote zu vereinigen und von da aus nach 
Schwaben zu ziehen, um Herzog Albrecht in ſeinem Kriege wider 
K. Adolf beizuſtehen. Schon in der zweiten Hälfte März ver— 
einigte er ſich mit ſeinen Schaaren, 3000 Mann ſtark, in der 
Gegend von Augsburg mit Herzog Albrecht. 

Damals befand ſich noch nicht Konrad III. von Aufenſtein 
im Heere Herzogs Heinrich. Er ſcheint vielmehr durch weitere 
Werbungen oder anderweitige Geſchäfte in Kärnten zurückgehalten 
worden zu ſein, da wir ihn noch am 1. Juni 1298 dortſelbſt 
anweſend finden. An dieſem Tage nämlich zu Bleiburg theilte er 
und ſeine Gattin Aleizza mit dem Grafen Ulrich II. und ſeinem 
Sohne Friedrich von Heunburg die Kinder Walters von Guten— 
ſtein und ſeiner Frau Hedwig; und zwar bekommen Konrad von 
Aufenſtein und ſeine Frau: Dictel, Swaerzel und Perchtold 
(von Gutenſtein), dann Frau Greth (Margareta) Hartmann's 
von Cholempz Gemalin, und Frau Agnes. Die Heunburger 
erhalten: Walter, Liebhart und den Pfeffer (von Gutenſtein), 
ferner die Frauen Aleizza und Mathild. Sollten Walter von 
Gutenſtein und ſeine Frau Hedwig noch mehr Kinder bekommen, 
jo wollen fie dieſelben gleichfalls theilen. 20) 

Obige Kinder Walther's und Hedwig's, die dem Aufen— 
ſteiner zufielen, dürften wol eigentlich ein Eigenthum ſeiner Gattin 
Aleizza geweſen ſein. 

Bald darauf eilte Konrad III. von Aufenſtein, vielleicht 
auch begleitet von dem jungen Grafen Friedrich von Heunburg 
und noch einiger Mannſchaft, über Tirol nach Deutſchland zu 
Herzog Heinrich, wo er gerade noch recht kam, um an der ſieg— 
reichen Schlacht bei Göllheim am 2. Juli 1298 auch als einer 
der Vorſtreiter ruhmvollen Antheil zu nehmen. 

Bei obigem Durchzuge Konrad's von Aufenſtein durch Tirol 
gab Heinrich der Kellermeiſter von Klauſen demſelben Folgendes 
an Geld und Lebensmitteln: 4 Pfund 6 Groſchen (Berner), 8 
Hühner, 14 Käſe, 1 Yhrn 2 Pac. Wein und 1 Gal. (Gallone, 
Maß) Weizenmehl. Wie dies aus der Amtsrechnung Marga— 
retha's, der Witwe Heinrich's des Kellermeiſters von Klauſen, 
hervorgeht, die fie am 13. September 1298 zu Meran legte. 215) 


200) S. Urkundenbuch Nr. IV. 
20) S. Urkundenbuch Nr. VI. 
210 Anno Domini M.° CC. XC. VIII. die XIII. Intrante Septembr. 


in Merano fecit dna. Margareta Relicta h. Celnerii de Clusa racionem 


de remaneneiis supra seriptis. — Ex hiis dedit. — Item domino Chvn- 


Aus der geringen Summe Geldes und den wenigen Lebensmit— 
teln geht auch hervor, daß die Begleitung des Aufenſteiner's eine 
ſehr kleine geweſen ſein muß. 

Konrad von Aufenſtein kehrte nicht ſogleich in ſeine Heimat 
zurück, ſondern er zog im Gefolge Herzog Heinrich's mit dem 
wiedergewählten K. Albrecht zur Krönung von Frankfurt nach 
Aachen (24. Auguſt) und von da nach Nürnberg, wo der neue 
König im November ſeinen erſten Reichstag hielt. 

Ueber den Winter 1298 auf 1299 dürfte ſich Konrad von 
Aufenſtein in Tirol aufgehalten haben, um ſodann mit den Her⸗ 
zogen Otto, Ludwig und Heinrich nach Speier zu ziehen, wo— 
ſelbſt die herzoglichen Brüder vom K. Albrecht am 19. Mai 1299 
feierlich mit Kärnten belehnt wurden. 

Im Juli treffen wir ihn wieder in ſeiner neuen Heimat. 
Denn am 2. Juli 1299 auf Burg Seldenhofen bekennt Kuni⸗ 
gunde von Wildhauſen (Wildhaus), Witwe Konrad's von Selden⸗ 
hofen, daß ſie ihren Antheil an den Kindern des verſtorbenen 
Wölfleiu von Sälich, welchen ihr weiland ihr Gemal Konrad 
von Seldenhofen zur Morgengabe geſchenkt, dem Konrad von Aufen⸗ 
ſtein und ſeiner Gemalin Aliſa überlaſſen und auch ihre eigenen 
Töchter Gertraud, vermälte von Neidberg, und Sofia, vermälte 
von Leibnitz, dahin vermacht habe, ihren Antheil an das gedachte 
Wölflein von Sälich Kindern dem von Aufenſtein zu überlaſſen. 
Das ſiegelt für ſie Heinrich von Wildhauſen, wol ihr Bruder, 
da fie kein eigenes Inſiegel hat. 212) 

Derſelbe Heinrich von Wildhauſen oder Wildhaus war zwei 
Jahre darauf Urſache einer längeren Fehde, an welcher ſich auch 
Konrad von Aufenſtein betheiligen mußte. 

Im Frühjahre 1300 war Konrad III. von Aufenſtein 
wieder in Tirol bei den drei Herzogen von Kärnten. Auf deren 
Burg zu Gries bei Bozen iſt er mit Anderen Zeuge, als am 
31. März 1300 Boninſigna von Brentonico ſein Schloß Greſta den 
Herzogen auf drei Jahre zur Verſicherung ſeiner Treue übergab. 

Aus demſelben Jahre 1300 iſt uns eine Urkunde vom 
2. October ohne Ortsangabe erhalten, in welcher Konrad von Au— 
fenſtein, Marſchall zu Kärnten, beſtätigt, daß ihm ſein Herr, der 
Erzbiſchof (Konrad) von Salzburg, den Schaden, den er ſeiner Frau 
zugefügt, mit ſechzig Mark Silber vergütet habe, und ſagt ihm 
deßhalb aller weiteren diesbezüglichen Forderungen ledig. Auf 
welche Weiſe und wann dieſer Schaden den Gütern Aleizzen's 
von Aufenſtein zugefügt wurde, iſt nicht bekannt. Wahrſcheinlich 
dürfte dieſer Schaden noch aus den Zeiten der ſchweren Kämpfe 
des Erzbiſchofs mit Herzog Albrecht (1297) herſtammen, wobei 
vielleicht durch ſalzburgiſche Kriegsvölker auch Beſitzungen der 
Gemalin Konrad's von Aufenſtein verwüſtet wurden 27), Wol zur 
Begleichung der zahlreichen und großen Auslagen, die Konrad III. 
von Aufenſtein insbeſondere anläßlich des Feldzuges 1298 im 
Dienſte der Landesfürſten erwachſen waren, verpfändeten dieſelben 
ihm im Jahre 1300 das ganze Gericht Ulten auf fünf Jahre. 2'*) 


rado de vuenstein recedenti de karinthia. lib. III. sol. VI. pull. VIII, 
cas. XIIII. vini vrn. I. pac. II. far. tritiei gal. I. — Eingetragen in 
Nr. 530 M. K. S. 66 und 662. 
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214) Nr. 383 M. K. Bl. 55. Es iſt jedoch fraglich, ob dieſe Notiz 
für Konrad von Aufenſtein Giltigkeit hat, da ſein Namen ausgeſtrichen, 
und an deſſen Stelle der des Albert von Camian geſetzt iſt. Auch erwähnt 
K. Heinrich bei der ſpäteren Verpfändung des Amtes und Gerichtes Ulten im 
Jahre 1311 an Konrad III. von Aufenſtein, nichts von der im Jahre 1300 


Auch in dieſem Jahre hielt ſich Konrad III. von Aufen— 
ſtein längere Zeit in Tirol auf, wohin ihn ſchon der Tod ſeines 
Vaters Heinrich II. ( 25. September 1300) rief. 

Dortſelbſt verblieb er auch beinahe das ganze nächſtfolgende 
Jahr, da ihn die vermögensrechtlichen Auseinanderſetzungen über 
das Erbe ſeines Vaters mit ſeinem Bruder dort zurückgehalten 
haben mögen. 

Am 9. Auguſt 1301 treffen wir ihn zu Trient, das noch 
immer die Herzoge beſetzt hielten. An dieſem Tag und Ort auf 
dem Schloſſe Buonconſiglio beſtätigten die Herzoge Otto und 
Heinrich die von ihrem Vater weiland Herzog Meinhard geſche— 
hene Verleihung der Feſte Karlsberg in Kärnten ſammt zehn 
Mark Gilten an Konrad von Aufenſtein mit dem Zuſatze, daß, 
wenn er ohne Erben ſterben ſollte, feine Hausfrau Aliza dieſes 
Lehen lebenslänglich inne haben möge, nach deren Tod aber 
ſoll es an die Schweſter Konrad's von Aufenſtein, Mathilde, 
vermält mit Reimbrecht von Glaneck, und deren Nachkommen 
lehensweiſe übergehen. 218) 

Dieſe Urkunde iſt auch deßhalb von Intereſſe, weil der 
Schweſter Konrad's, Mathilde, Erwähnung geſchieht, die mit 
Reimbrecht von Glaneck, einem Stiefſohne Konrad's, vermält 
war. Die Vermälung dürfte vielleicht zugleich mit der Konrad's 
mit Aliſen ſtattgefunden haben und iſt ein neuer Beleg hiefür, 
wie ſehr Konrad bemüht war, das Haus der Glanecker mit dem 
ſeinigen enge zu verbinden. 

Aus der Amtsrechnung, die Ulrich von Ragonia zu Trient 
am 31. October 1301 legte, geht hervor, daß derſelbe auf Befehl 
der Landesfürſten den Konrad von Aufenſtein zehn Mark alter 
und dreißig Mark neuer (Meraner-Münze) gegeben habe. 216) 

Zu Anfang des Jahres 1302 verweilte Konrad III. von 
Aufenſtein noch in Tirol, woſelbſt er in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Bruder Heinrich III. die Schenkungen ihres ſeligen Vaters Hein— 
rich II. von zwei Höfen zu Rum und Igls an das Stift 
Wilten gegen Abhaltung einer Wochenmeſſe und Jahrtages für 
Heinrich II. am 17. März 1302 beſtätigte. Dies geſchah wol 
im Kloſter Wilten ſelbſt, obwol der Ausſtellungsort nicht in der 
Urkunde angegeben iſt. 217) 

Später zog er nach Kärnten zurück und mußte ſich noch 
im Spätherbſte an der Belagerung der Burg Mautenberg, die 
ſein Verwandter Heinrich von Wildhauſen (Wildhaus) beſetzt hielt, 
betheiligen.— 

Heinrich von Wildhaus hatte nämlich unrechtmäßigerweiſe 
das Schloß Mautenberg inne. Dasſelbe war auf einem hohen 
Berge über dem jetzigen Marktflecken Hohenmauten an der Drau 
in der Steiermark gelegen. Herzog Rudolf, der während der Ab— 
weſenheit ſeines Vaters K. Albrecht's in Oeſterreich und Steier 
die Regierung führte, forderte den Wildhauſer auf, die Burg 
ihm herauszugeben, da ſie dem Lande gehöre. Dies war jedoch 
auch nicht richtig, da ſie eigentlich bamberg'ſches Eigen war. 

Die dem Wildhauſer geſetzte Friſt zur Auslieferung der 
Burg verſtrich fruchtlos, da er ſelten guten Lehren folgte, und 


215) S. Urkundenbuch Nr. X. 
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zu viel auf ſich ſelbſt vertraute, auch der Hauptmann von Steier 
Ulrich von Wallſee außer Landes war. 

Demnach begann des Morgens nach St. Dioniſentag (d. i. 
am 10. October) die Belagerung von Mautenberg über Aufruf 
des Landſchreibers von Steier. Zuerſt zogen vor das Schloß der 
von Hackenberg, Heinrich von Hohenlohe und Graf Hugo von 
Tewffen (Dibein?) mit großem Gefolge. Später kam auch der 
kriegserfahrene Marſchall Hermann von Landenberg, der aber 
nach 14 Tagen einſah, daß bei der Feſtigkeit des Platzes und 
bei deſſen von drei Seiten unzugänglicher Lage die Belagerung 
ſehr lange dauern könne. Nachdem er die Burg auf der zugäng⸗ 
lichen Seite feſter einſchließen ließ, ritt er nach Wien und bat 
den Herzog Rudolf, ſelbſt hinzukommen. 

Als bekannt wurde, Herzog Rudolf ziehe in Perſon vor 
Mautenberg, erſchienen nun auch die mächtigeren Landherren, die 
ſich vorher um die Belagerung gar nicht gekümmert hatten. Es 
kamen Graf Ulrich II. von Heunburg und ſein Sohn, Biſchof 
Ulrich von Seckau, Konrad III. von Aufenſtein, die Weiffeneder, 
Cholo von Seldenhofen, Berchtold Truchſeß von Emmerberg; 
die letzten vier ſämmtlich nahe verwandt mit Heinrich von Wild— 
haus. So waren Konrad III. von Aufenſtein und Cholo von 
Seldenhofen mit ihm verſchwägert und Berchtold Truchſeß von 
Emmerberg ſein Neffe. Es iſt daher begreiflich, daß ſie ſich ſo 
lange als möglich von der Belagerung fern gehalten haben. 

Trotzdem zog ſich die Belagerung in die Länge und Herzog 
Rudolf traf alle Anſtalten, um dieſelbe auch während des Win— 
ters fortzuſetzen, wozu er auch die übrigen Belagerer aufforderte. 
— Als Heinrich von Wildhaus dies ſah und ihm auch bekannt 
wurde, daß ſeine und ſeiner Mutter Güter von dem Herzoge be— 
ſetzt wurden, ſandte er heimlich an den Grafen Ulrich II. von 
Heunburg einen Boten mit der Bitte, ſeine Sache beim Herzoge 
zu vermitteln. Der Graf that dies und brachte den Frieden zu 
Graz zu Stande, in Folge deſſen Heinrich von Wildhaus Mau— 
tenberg dem Herzoge übergab, von dieſem aber 200 Mark Silber 
erhielt. 

Als dies geſchah, war bereits das Jahr 1303 angebrochen, 
deſſen erſte Hälfte Konrad in Kärnten zubrachte. So wird er zu 
St. Veit am 26. Januar 1303 mit Heinrich Graland vom Her— 
zoge Heinrich als Bürge dafür beſtellt, daß derſelbe Herzog dem 
Friedrich von Stubenberg, dem er den Antheil an das Haus 
(Schloß) Traberg (Unterdrauburg) ſammt Zugehör, wie ihn dieſer 
vom Grafen Ulrich von Pfannberg an ſich gebracht, um 300 
Mark Silber abgekauft hat, dieſen Kaufſchilling auch richtig be— 
zahlen werde. Dieſe Bürgen ſollten, wenn der Herzog nicht zahlt, 
in Völkermarkt, Klagenfurt oder St. Veit einfahren und daſelbſt 
bis zur geleiſteten Zahlung bleiben. 21%) 

Unterdrauburg war ein Lehen des Benediktinerſtiftes St. 
Paul im Lavantthale, daher es nur als ſolches an Herzog Hein— 
rich übergehen konnte. Uebrigens beſaß dieſes Stift daſelbſt noch 
den vierten Theil des Marktes, des Ueberfahrtsgeldes und des 
Zolles dortſelbſt. Ferner iſt noch Konrad III. von Aufenſtein 
Zeuge, wie Herzog Heinrich am 3. Februar 1303 zu St. Veit 
dem Peter von Liebenberg 210) und deſſen Erben 12 Mark und 


216) Abſchrift im fl. J. Joanneums-Archive zu Graz. 

210) Die Liebenberger ſind ein Gegenſtück zu den Aufenſteiner. Wäh— 
rend eine Linie der Letzteren zu Ende des 13. Jahrhundertes aus Tirol nach, 
Kärnten wanderte und ſich daſelbſt niederließ, überſiedelte ein Zweig der 
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32 Pfenninge Gilten zu Havenerburch (Hafnerburg) und Gräd— 
nich (Gradeneck) zu rechtem Lehen verlieh; 220) desgleichen iſt er 
Zeuge, wie über denſelben Gegenſtand an gleichem Ort und Tag 
die drei herzoglichen Brüder eine Urkunde ausſtellen. 22 

Wenige Tage darauf, am 6. Februar 1303, des erſten Tages 
nach ſande Agathentage, hängt er mit Herzog Heinrich und der 
Stadt Klagenfurt ſein Siegel an die Urkunde Otto's von Haileck, 
worin derſelbe bekennt, daß er mit Einwilligung aller ſeiner Erben 
(Kinder aus ſeiner erſten Ehe), ſeiner (zweiten) Hausfrau Agnes, 
als er ſie heirathete, 20 Mark Geltes (Gilten) zur Heimſteuer 
zu geben verſprochen, und daß er ihr nun dieſe, unter in dem 
Briefe genau feſtgeſetzten Bedingungen eingeantwortet habe. 222) 

Einige Monate darauf finden wir wieder Konrad III. von 
Aufenſtein mit Herzog Heinrich in St. Veit, woſelbſt er am 
14. Juli (den nächſten Tag nach St. Margarethentag) wieder 
mit Herzog Heinrich und der Stadt Klagenfurt den Brief des 
herzoglichen Vicedom's von Kärnten, Otto's von Haileck beſiegelt, 
worin derſelbe beurkundet, daß er ſeiner zweiten Hausfrau Agnes 
die Heimſteuer mit 20 Mark Gilten und zur Morgengabe auch 
ſein Haus zu Klagenfurt, am Friedhof bei ſeines erſten Schwieger— 
vaters Hauſe gelegen, verſichert habe. Dieſe Urkunde iſt eine Er— 
gänzung zu jener vom 6. Februar 1303. 

Als am 15. Auguſt 1303 (der Ort wo, iſt nicht ange— 
geben) Gertrud, Hermann von Pirch's Hausfrau, beurkundete, 
daß ſie aus freiem Willen alle Vogteirechte, die ihr und ihrem 
Gatten und Erben über eine Hube zu Weiſtach, deſſen Eigen— 
thum dem Nonnenkloſter St. Georg am Längſee zuſteht, für 
ſechs Mark Aglaier erwähntem Kloſter verkauft habe; ſiegeln dies 
auf ihre Bitte ihr Herr Konrad von Aufenſtein, ihre Herrin 
Alizza von Aufenſtein und ihr Herr Reimbert von Glaneck. 226) 

Aus Letzterem geht hervor, daß auch dieſe Gertrud von 
Pirch, die reiche Witwe Alizza ihrem Gatten mitbrachte. 

Bald darauf muß Konrad III. von Aufenſtein ſich nach 
Tirol begeben haben, da er ſich ſchon am 31. Auguſt zu Innsbruck 
befindet. An dieſem Tage beſtätigten die Herzoge Otto, Ludwig 
und Heinrich feierlich alle die Verträge, Anordnungen und Thei— 
lungen, die zwiſchen Konrad von Aufenſtein und ſeiner Haus⸗ 
frau Alizza einerſeits, und Reimbrecht von Glaneck und ſeinen 
Geſchwiſtern (des Erſteren Stiefkinder) andererſeits, mit ihrer 
beider Wiſſen und Willen freiwillig und ohne Zwang, und mit 
ihrer beiderſeitigen Freunde Rath, über Leute und Gut, Morgen⸗ 
gabe und Erbſchaft feſtgeſtellt und verbrieft wurden. Die Her⸗ 
zoge befehlen ferner, daß alle Artikel dieſer Handfeſten, die fie 


Erſteren um dieſelbe Zeit aus Kärnten, woſelbſt ſie von Alters her ange— 
ſeſſen waren, nach Tirol. Dortſelbſt erwarben die Liebenberger durch Heirath 
und Kauf das Schloß Vellenberg. Sie ſpielten aber keineswegs eine ſolche 
Rolle in Tirol, als wie die Aufenſteiner in Kärnten. Peter (ein Name, der 
häufig in dieſem Geſchlechte vorkommt) von Liebenberg überließ 1426 das 
Schloß Vellenberg dem Herzoge Friedrich mit der leeren Taſche, welcher ihm 
dafür das Schloß Juwal, das Gericht Schlanders und Anderes zu Lehen 
gab. Um 1427 ſtarb derſelbe als der Letzte der tiroliſchen Linie der Lieben— 
berger. Um ſein reiches Erbe entſtand ein heftiger Streit, in welchen ſich 
ſogar das Fehmgericht mengte. 
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H. d. G. K. IV. S. 776777. 
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eingeſehen und die durch manche ehrbare Zeugen und Inſiegeln be— 
kräftigt ſind, von beiden Parteien genau und ewiglich eingehalten 
werden ſollen. Bei Vermeidung ihrer ſchweren Ungnade und einer 
Strafe von 500 Mark Agleier, die der dawider Handelnde dem 
Andern unbedingt zu zahlen hat. 224) 

Aus obiger Beſtätigungsurkunde iſt erſichtlich, daß es bei 
den vermögensrechtlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen der reichen 
Witwe Alizza und ihrem zweiten Gemahl einestheils, und den Kin— 
dern Alizzens aus erſter Ehe mit Reimbrecht von Glaneck andern⸗ 
theils, manche, wenn auch keine bedeutende Irrungen gegeben haben 
müſſe. Leider ſind uns die in der Beſtätigungsurkunde erwähnten 
Theilbriefe und Verträge nicht erhalten, oder ſchlummern vielleicht 
unbeachtet in irgend einem unzugänglichen Privatarchive. Sie 
würden uns ſonſt einen tiefen Einblick in die Vermögens- und 
auch Familienverhältniſſe Konrad von Aufenſtein's gewährt haben. 

Im Frühling 1304 verweilte derſelbe wieder zu St. Veit, 
wo er ſich überhaupt, als der herzoglichen Reſidenz, während des 
erſten Jahrzehentes ſeines Aufenthaltes in Kärnten häufig befand, 
und ſich ſogar ein Haus kaufte. Am 17. April 1304 zu St. Veit 
urkundet Herzog Heinrich, daß er in Anſehung der treuen und 
ſteten Dienſte, welche ihm ſein lieber und getreuer Diener Konrad 
von Aufenſtein, Marſchall in Kärnten, erwieſen habe und noch 
erweiſe, demſelben das Haus, welches er zu St. Veit beſitze, 
willig und gerne unter der Bedingung gefreit habe, daß er von 
demſelben Hauſe jährlich 24 Frieſacher Pfennige der Stadt St. 
Veit ſteuere. Thut er dies, ſo ſoll er nicht nur alle Rechte be— 
ſitzen, welche die Bürger haben, ſondern er ſoll auch völlig ledig 
und frei ſein von jedem Dienſte, den die Bürger dem Herzoge 
Heinrich und ſeinen Brüdern Otto und Ludwig zu leiſten ſchul— 
dig ſind. Herzog Heinrich thut dies mit dem Rathe der Bürger 
und mit dem Willen des Richters und der zwölf Geſchworenen 
und der ganzen Gemeinſchaft der Bürger der Stadt, die hiezu 
gutwillig und wol überlegt eingewilligt haben. 22s) 

Im Juni ritt Konrad von Aufenſtein mit noch einigen 
anderen kärntniſchen Herren, als: Konrad von Seeburg, Konrad 
von Grädnich (Gradeneck), Pabo Truchſeß von Kreig in die 
Steiermark, um mit Konrad von Seeburg bei der Aebtiſſin Her- 
rat des Nonnenkloſters zu Göß ein Fürwort für Ulrich von 
Mülbach einzulegen. 

Am 24. Juni 1304 zu Göß in Steiermark, bekennt Ulrich 
von Mülbach, daß ihm ſeine gnädige Frau, Frau Herrat von 
Gottes Gnaden Aebtiſſin des Gotteshauſes zu Göß, durch ſeiner 
(des Mülbachers) Herren Bitte Herrn Konrad von Aufenſtein 
und Herrn Konrad von Seeburg, ihr Amt zu Kärnten unter 
folgenden Bedingungen verliehen hat: 1. Hat Ulrich von Mül⸗ 
bach einen heiligen Eid geſchworen, daß wann immer die Aeb— 
tiſſin Herrat oder eine ihrer Nachfolgerin von ihm dieſes Amt 
zurückfordert, er ſtets bereit ſein werde, es zurückzulegen und 
ſeinen Nachfolger im Amte getreulich zu Nutz und Frommen des 
Kloſters beizuſtehen. 2. Gelobt er bei demſelben Eide, der Aeb— 
tiſſin und ihrem Gotteshauſe auch weiters ſtets treu zu dienen, 
und alle Zinſen und Einkünfte der Kloſtergüter ungeſchmälert 
abzuliefern; von letzteren jedoch die Hälfte der Aebtiſſin zu über— 
geben, ſowie die gebräuchlichen anderen Dienſte und Geſchenke 
zu leiſten. Hiefür ſoll er die herkömmlichen Einkünfte eines Amts— 

254%) S. Urkundenbuch Nr. XIII. 

225) S. Urkundenbuch Nr. XIV. 


mannes bezichen, wie fie beſtimmt find in dem Briefe, den ihm 
die Aebtiſſin hierüber gegeben, und nicht mehr, und davon ihre 
(der Aebtiſſin) Bedienſtete und Boten (in Kärnten) bezahlen, wie 
es Herkommen iſt. 

Wenn er dieſes Gelöbniß bricht, ſo ſoll er ehr- und treu— 
los ſein und die fünf Mark, weniger 40 Pfenninge Gilten, die 
er von dieſem Gotteshauſe zu Lehen tragen, demſelben ledig ſein. 
Auch verpfändet er dem Kloſter für alle etwaigen Abgänge aus 
ſeiner Verwaltung ſein geſammtes Eigen, was er in Kärnten hat. 

Verſiegelt iſt der Brief auf des Mülbachers Bitte mit den 
Siegeln der vier obgenannte Herren. 226) 

Bald darauf kehrte Konrad III. von Aufenſtein nach Kärn— 
ten zurück, wo er am 5. Auguſt 1304 zu Unterdrauburg Zeuge 
iſt, wie Heinrich von Hohenlohe und ſeine Hausfrau Elsbet, ge— 
borene Gräfin von Heunburg, den Herzogen Otto, Ludwig und 
Heinrich und ihren Erben (ihren Antheil an) Burg Traberg und 
den Markt daſelbſt mit dem Gericht, Mauth, Zoll, Ueberfahrt, 
Urbar, Zehenten, Leuten, Gütern und allem Zugehör um 700 
Mark Werſilbers „wieniſch gelötes“ verkaufen, mit den Bedin— 
gungen, daß die Ankäufer ſich verpflichten, die Herzoge im Be— 
ſitze von Traberg zu ſchirmen und daß die Herzoge keinen An— 
ſpruch haben ſollen auf die Vogtei auf dem Remſchnik und auf 
das Gut im Lavantthale und auf das Gut, welches Dietrich von 
Puchenſtein, ſeine Mutter und Geſchwiſter in und um den 
Markt Traberg haben, die ihr Gut ruhig fortbeſitzen ſolle, wie 
bisher. 

Zugleich beſtätigen die Verkäufer den Empfang der 700 
Mark Silber von den Herzogen. 227) 

Dieſe Urkunde iſt in zweifacher Hinſicht von Intereſſe. 

Seit die Herzoge von Oeſterreich und Steier ſich durch die 
Erwerbung der Schlöſſer Loſchenthal und Lavamünd im Lavant— 
thale in Kärnten feſtgeſetzt hatten, ſchien es den Herzogen von 
Kärnten unerläßlich geboten zu ſein, ſich in jener Gegend eben— 
falls einen feſten Punkt zu erwerben. Ein ſolcher war die Feſte 
und der Markt Traberg (Unterdrauburg) am linken Ufer der 

Drau, an der von Steiermark nach Kärnten führenden Straße 
gelegen und den ſüdlichen Eingang in's Lavantthal beherrſchend. 
Allein Traberg war ein ziemlich bedeutender, aber auch ſehr ge— 
theilter Beſitz, daher ſich die Herzoge genöthigt ſahen, den ein— 
zelnen Mitbeſitzern nach und nach ihre Antheile abzukaufen, obwol 
ſich ein jeder Theilbeſitzer in den Verkaufsurkunden ſo ausdrückt, 
als hätte das Ganze ihm gehört, was aber nicht richtig iſt. 


Wie wir früher geſehen haben, hatte das Stift St. Paul 


das Obereigenthum, ſowie von einem Vierttheile des Marktes 
ſammt Zugehör auch das Nutzungseigenthum inne, welch' letzteres 
Herzog Heinrich erſt ſpäter erwarb. Einen Antheil, wie ihn Graf 
Ulrich von Pfannberg beſaß, kaufte Herzog Heinrich am 26. Ja⸗ 
nuar 1303 von Friedrich von Stubenberg um 300 Mark Sil- 
ber, wie wir dies ſeiner Zeit gehört haben. Nun kauften die 
Herzoge einen anderen nicht beſtimmten Antheil von Heinrich und 
Elsbet von Hohenlohe um 700 Mark Silber. Dieſen Antheil 
oder Satz mag wol Eliſabeth von Hohenlohe, geborene Gräfin 
von Heunburg, von ihrem erſten Manne Grafen Hermann von 


226) S. Urkundenbuch Nr. XV. 
227) Abſchrift in der Handſchriften-Sammlung der k. k. Univerfitäts- 
bibliothek zu Graz; Handbuch der Geſchichte Kärntens. IV. S. 798-799. 


Pfannberg, Grafen Ulrich's von Pfannberg Sohn, zur Deckung 
ihrer Wiederlage und Morgengabe nebſt dem Satze auf Raben— 
ſtein erhalten haben. 

Dieſe kurzen Bemerkungen ſchienen uns nothwendig zu ſeln, 
da dieſer Ankauf von Traberg durch die Herzoge ſtets ſo dar— 
geſtellt wird, als hätten die Herzoge das Ganze wiederholt von 
Verſchiedenen gekauft. 228) 

Dieſe Urkunde iſt auch weiters deshalb für uns von In— 
tereſſe, weil in derſelben Konrad III. von Aufenſtein zuerſt auch 
Hauptmann von Kärnten genannt wird. Denn unten den zahl— 
reichen Zeugen heißt es an dritter Stelle, nach Abt Albrecht von 
St. Paul und Ulrich von Wallſee, Hauptmann und Truchſeß 
von Steier, noch vor dem Pfarrer Dietrich von St. Veit: „Her 
Chunrat von Awenſtein, Hauptmann vnd Marſchalk ze Chärn— 
den.“ Die Ernennung Konrad III. von Aufenſtein zum Landes- 
hauptmann von Kärnten muß demnach zwiſchen dem 24. Juni 
und 5. Auguſt 1304 erfolgt ſein. 

Der Landeshauptmann (Capitaneus oder Provisor terrae) 
war damals Stellvertreter, Statthalter des Landesfürſten, beſon— 
ders, wenn derſelbe ſich außerhalb des Landes aufhielt; Ver— 
walter des Landes, mithin einfach der höchſte Beamte desſelben. 
Keineswegs aber war derſelbe damals ſchon ein Vorſtand der 
Landesſtände, da es ja zu jener Zeit noch keine rechtlich konſti— 
tuirten Landſtände in Kärnten gab, die ſich überhaupt erſt im 
15. Jahrhunderte allmälig herauszubilden begannen. 

Die Urſache, warum Konrad III. von Aufenſtein damals 
zum Hauptmann von Kärnten ernannt wurde, mag wohl darin 
gelegen ſein, daß der thatſächliche Alleinregent Kärntens, Herzog 
Heinrich die Nothwendigkeit, bei der immer mehr ſteigenden Span— 
nung zwiſchen ihm und ſeinem Schwager K. Albrecht, einſah, 
einen thatkräftigen, klugen und ihm ergebenen Mann als ſeinen 
Stellvertreter in Kärnten zu beſtimmen, der die herzoglichen Güter 
und Rechte kräftigſt ſchütze. Denn Herzog Heinrich, von jeher 
der unternehmendſte von ſeinen Brüdern, war genöthigt, häufig 
außer Landes zu ziehen, da Herzog Otto vermöge ſeiner Körper— 
fülle und angebornen Bequemlichkeit jede Reiſe ſcheute und ruhig 
in Tirol verblieb, und Herzog Ludwig durch anhaltendes Siech— 
thum verhindert war, an den Geſchäften theilzunehmen. 

Am ſelben Tage, da oberwähnter Kauf zu Stande kam, 
urkundete zu Oberndorf im Jaunthale Propſt Johann, Otto, 
Prokurator und das ganze Kapitel der Kirche zu Oberndorf im 
Jaunthale, daß ſie in dankbarer Erinnerung dafür, daß Kon— 
rad III. von Aufenſtein, Marſchall und Hauptmann von Kärnten— 
ihrer Kirche ungefähr 44 Vierlinge Getreide aller Art von einem 
Zehent zu Seebach zu Ehren der glorreichen Jungfrau Maria, 
aller heiligen Engel und Heiligen, ſowie zum Heile aller ſeiner 
Vorfahren und ſeiner erſten Gemalin, Frau Aleizza (Adelheid 
von Marling und Lebenberg) und aller gläubigen Seelen auf 
ewige Zeiten geſchenkt hat, alle Jahre wöchentlich vier Meſſen 
abhalten laſſen wollen. Eine zu Ehren Mariä Verkündigung, 
eine zu Ehren aller heiligen Engel, eine zu Ehren aller Heiligen 
und eine für alle verſtorbenen Gläubigen. 229) 

Dieſe Urkunde muß in Abweſenheit Konrad's von Aufen— 
ſtein ausgeſtellt worden ſein, deſſen Gegenwart hiezu auch nicht 


226) So gleich im IV. Band, IV. Heft des Handbuches der Geſchichte 
des Herzogthums Kärnten. 
220) S. Urkundenbuch Nr. XVI. 
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erforderlich war. Denn Oberndorf im Jaunthale iſt zu weit ent- 
fernt von Unterdrauburg, um an ein und demſelben Tage an 
beiden Orten ſein zu können. Zu Ende des Jahres 1304 begab 
ſich Konrad III. von Aufenſtein mit Herzog Heinrich wieder in 
die Steiermark, woſelbſt er ſich im November zu Windiſchgraz 
befand. 

Wie früher ſchon erwähnt, beſaß das Stift St. Paul nebſt 
dem Obereigenthum von Traberg noch ein Vierttheil an dem 
Markte, der Ueberfahrt und dem Zolle daſelbſt. Da Herzog Hein— 
rich daran gelegen war, das Ganze zu beſitzen, ſo machte der 
Herzog dem Kloſter den Antrag, jene Rechte und Einkünfte durch 
ebenſo viel eintragende und wohlgelegenen Gilten dem Stifte 
abzulöſen, was von dieſem auch angenommen wurde, wie man 
aus folgender Urkunde, ddo. Windiſchgraz, 26. November 1304, 
erſieht. 

Herzog Heinrich bekennt, daß er ſeinem (Lehens-) Herrn 
Abt Rudolf und dem Convent von St. Paul gelobt habe, zu 
widerlegen und zu erſtatten gänzlich alle die Rechte und Gilten, 
die er und ſein Gotteshaus an dem Viertheil des Marktes zu 
Traberg der Ueberfuhr und des Zolles daſelbſt haben, mit jo 
vielen Gilten, die ihm und ſeinem Gotteshauſe nützlich und ge— 
legen ſind, nach Rath der ehrbaren und weiſen Männer: Biſchof 
Wernher von Lavant und Wernand, Pfarrer von Seldenhofen 
von Seite des Abtes; Konrad von Schrankpaum und Dietrich, 
Pfarrer von St. Veit von Seite des Herzogs, welche hierüber 
als Schiedsleute gewählt worden ſind. 

Dieſe ſollten den Spruch fällen zwiſchen heute und der 
künftigen Faſtnacht. 

Sollten ſie nicht einig werden, ſo ſollte Konrad von Aufen— 
ſtein zum Obmann genommen werden, und was dieſer entſcheide, 
ſoll von beiden Theilen gehalten werden. 

Kommt der Spruch durch Schuld des Herzogs nicht zu 
Stande, ſo ſollte Konrad von Aufenſtein, Konrad von Schrank— 
paum und Dietrich, Pfarrer von St. Veit einfahren zu Völker— 
markt, und daſelbſt nach Juligensrecht ſo lange bleiben, bis der 
Spruch gefällt und das Angelobte vollführt worden iſt. 230) 

Im Frühling 1305 war Konrad von Aufenſtein wieder 
zu Unterdrauburg, woſelbſt auf der nun herzoglichen Burg ſeine 
Schwägerin Kyburg von Rohatſch (Rohitſch) geborene von Sel— 
denhofen, ihrer Schweſter Alizza und deren Gemal, Konrad von 
Aufenſtein und deren Erben ihr (Kyburg's) Eigenthum an wei— 
land Jakob des Swaere und ſeiner Gattin Matza hinterlaſſenen 
Kindern ſchenkt. Von dieſen ſind zwei ihr, zwei ihrer Schweſter 
Alizza von Aufenſtein durch Erbſchaft zugefallen. Mit dieſer 
Schenkung iſt auch Kyburg von Rohitſch Tochter Alizza, vermälte 
von Wildhauſen einverſtanden. Beſiegelt mit Kyburg von Rohitſch, 
ihres Eidam's Albrecht von Wildhauſen und Dietrich's von Puchen⸗ 
ſtein Siegel. 235) 

Im Sommer 1305 rief ihn ein Zwiſt mit ſeinem Bruder 
Heinrich III. nach Tirol, da letzterer, von Neid angetrieben, die 


Hälfte der Güter Konrad's, die er ſich in Kärnten erworben, 


verlangte. Der Streit wurde zu Innsbruck am 26. Juni durch 
den ſchon angeführten Ausſpruch der beiderſeitigen Freunde be— 
glichen. 22 


230) S. Urkundenbuch Nr. XVII. 
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Unterdeſſen war in Friaul, dem Schauplatze fteter Unruhen, 
die Fehde zwiſchen dem Patriarchen und den von Camino hef— 
tiger eutbrannt und hatte für Erſteren eine immer bedenklichere 
Wendung genommen. Der Kampf um Sacile hatte ſchon 1300 
zwiſchen dem Patriarchen Peter und Gerard von Camino be— 
gonnen und dauerte unter ſeinem Nachfolger Ottobonus und unter 
Rizard, Gerard's Sohn fort, welch' letzterem mächtige Bundes⸗ 
genoſſen zur Seite ſtanden. 


Patriarch Ottobonus, dieſer Uebermacht allein nicht ge— 
wachſen, ſah ſich ebenfalls nach Bundesgenoſſen um, und es 
gelang ihm auch, die Herzoge Otto und Heinrich für ſich zu 
gewinnen. Die Herzoge waren ohnehin den Herren von Camino 
abgeneigt, da ſie ſich durch deren raſch zunehmende Macht und 
Bedeutung bedroht ſahen. Seitdem nämlich den Herren von Ca- 
mino die Biſchöfe von Feltre, die Hauptmannſchaft über Feltre 
und deſſen Gebiet übertragen hatte, ſtrebten ſie auch im unteren 
Valſugana und in Primiero nach derſelben Gewalt, obwohl die 
Biſchöfe von Feltre dieſe Theile ausdrücklich ihrer unmittelbaren 
Herrſchaft vorbehielten. 


Patriarch Ottobonus verabredete demnach im Schloſſe St. 
Veit in Friaul am 25. September 1305 vorläufig ein Schutz⸗ 
und Trutzbünduiß mit den Herzogen Otto und Heinrich, welches 
am 6. November desſelben Jahres zu Udine durch die hiezu be— 
vollmächtigten herzoglichen Geſandten Friedrich, Dompropſt von 
Brixen, Konrad III. von Aufenſtein, Ulrich von Ragonia und 
Heinrich, Marſchall von Laubers mit den Patriarchen auf ſechs 
Jahre endgiltig abgeſchloſſen wurde. In demſelben wurde Fol⸗ 
gendes beſtimmt: Die Herzoge ſtellen zum Schutze des Patriarchen 
je nach deſſen Begehren 50, 100 oder auch noch mehr Mann 
wohlgerüſtet mit Waffen und Pferden einen Monat nach Aufruf 
und drei Monate zu Felddienſt auf Koſten des Patriarchen und 
gegen deſſen Gewähr für allen Schaden nach Befund eines Schieds- 
gerichtes, beſtehend aus zwei ehrbaren Männern, einer von Seite 
des Patriarchen, der andere von Seite der Herzoge, die, wenn 
uneinig, einen Uebermann wählen ſollen. Dagegen ſoll auch der 
Patriarch mit 50 Mann ausgerüſtet mit Waffen und Pferden 
den Herzogen unter gleichen Bedingungen Hilfe in Kärnten, Krain 
und der Mark leiſten. Die Herzoge gewähren allen Hilfstruppen 
des Patriarchen freien Durchzug durch ihr Land, verwehren ihn 
aber ſeinen Feinden. Dafür ſichert der Patriarch den Herzogen 
30.000 Pfund kleiner Berner zu und überläßt ihnen deswegen 
auf dreißig Jahre beſtandweiſe die Schlöſſer und Gilten der 
Aquilejer-Kirche zu Windiſchgraz und Umgebung, Tiffen, Treffen, 
Neudeck, Werdeneck und Lichtenberg (Waideneck und Rechberg?) 
aus deren Renten jährlich 1000 Pfund kleiner Berner abgezahlt 
werden ſollen. Hiebei wurde jedoch ausgenommen die Jahres- 
rente von 40 Mark, die Konrad III. von Aufenſtein ſchon früher 
aus den Einkünften obiger Güter vom Patriarchen erhalten hatte. 
Endlich wurden noch Beſtimmungen über die kirchlichen Verrich⸗ 
tungen in Windiſchgraz getroffen. Auch ſollten die Leute von 
Peuſcheldorf (Venzone) bei ihren hergebrachten Rechten belaſſen 
werden. 

Für die Einhaltung obiger Beſtimmungen ſollten ſich nicht 
nur die Herzoge, ſondern auch zwei Grafen und vier von den. 
vornehmeren Miniſterialen Kärnten's durch einen feierlichen Eid 
verpflichten. Hingegen verſpricht der Patriarch die Beſtätigung 
dieſes Bündniſſes durch den Papſt biunen Jahresfriſt zu erwirken, 


ſowie dafür zu ſorgen, daß das Kapitel von Aquileja dieſem Ver- 
trage beitrete und ſein Siegel daran hänge. 233) 

Gerade einen Monat früher verlieh der Patriarch Otto— 
bonus auf dem Schloſſe St. Veit in Friaul am 6. October 1305 
über Erſuchen der Herzoge Otto und Heinrich von Kärnten und 
über die Bitte Konrad III. von Aufenſtein, Hauptmann und 
Marſchall in Kärnten, dem Georg Auvarius und deſſen Erben 
8 Mark Gilten zu Gneſau in Kärnten ſammt allem Zugehör 
als Lehen. 239) 

Das folgende Jahr 1306 brachte Konrad von Aufenſtein 
theilweiſe, bis auf den Kriegszug in Friaul und ſeinen Aufent— 
halt in Böhmen, in Kärnten zu. 

Kaum war der Winter gewichen, als ſchon wieder in Friaul 
der Kampf heftig entbrannte, wobei der Patriarch Schlappe auf 
Schlappe erlitt, denn ſchon am 10. Februar war es Nikolaus, 
dem Sohne weiland Heinrich's von Budrio mit den Hilfstruppen 
des Grafen Heinrich von Görz gelungen, den Thurm und das 
Schloß des Herrn Vodolrich und ſeiner Brüder von Budrio zu 
erobern und letztere daraus zu vertreiben, von wo aus Nikolaus 
von Budrio ringsumher die Dörfer verwüſtete. Als Vergeltung 
hiefür verbrannte wieder der Patriarch mit denen von Udine und 
Cividale das Dorf Budrio. Wogegen wieder Nikolaus von Budrio 
mit obiger Hilfsmannſchaft die Kirche des hl. Theodor zu Tre— 
vignano und am St. Mathiastag (24. Februar) der Graf Hein— 
rich von Görz den Thurm dieſer Kirche verbrannte. Ja am 
13. März drang das Kriegsvolk des Grafen von Görz ſogar 
bis an die Thore von Udine vor, und am 15. März zerſtörte 
derſelbe Graf durch Feuer das Dorf Galvin und den Pfarrhof 
dortſelbſt. 

Der Patriarch fordert deshalb die Herzoge Otto und Hein— 
rich, dem erwähnten Vertrage gemäß auf, ihm in feiner Bedräng- 
niß Hilfe zu leiſten. Konrad III. von Aufenſtein zog auch ſogleich 
mit einer großen Schaar Reiter dem Patriarchen zu Hilfe und 
traf am 11. April in Udine ein. Dortſelbſt befand ſich der Pa— 
triarch mit dem Aufgebote der Städte und einigen wenigen ge— 
treuen Kaſtellanen. 

Vor Allem wollte der Patriarch wieder das Schloß Budrio 
gewinnen, deſſen Belagerung auch ſogleich am 14. April, einem 
Donnerſtage begann, welche von Aufenſtein geleitet wurde. Schon 
am dritten Tage, Samſtag den 16. April, in aller Frühe er— 
ſtürmte Konrad von Aufenſtein das Schloß, ohne hiebei auch nur 
einen einzigen Mann zu verlieren. Dabei geriethen in Gefangen— 
ſchaft Nikolaus von Budrio und ſein Bruder, ſowie viele Leute 
des Grafen von Görz, im Ganzen mehr als 130, welche nach 
Udine gebracht wurden. Einige Deutſche unter den Gefangenen 
gab der Patriarch dem Konrad von Aufenſtein, welcher ſie nach 
Kärnten bringen ließ. Die Herren von Budrio, ſowie den nichts— 
würdigen Neffen Asquin's und einige andere Deutſche ließ der 
Patriarch im Thurm von Glemona einſperren, während die 
übrigen Gefangenen in Udine zurückbehalten wurden. Gleich nach 
der Einnahme wurde das Schloß Budrio angezündet und Tags 
darauf, Sonntag den 17. April gänzlich zerſtört, worauf der 
Patriarch nach Udine zurückkehrte. 

Dieſe That Konrad III. von Aufenſtein ſchreckte die Feinde 
des Patriarchen, Rizard von Camino und den Grafen Heinrich 


233) S. Urkundenbuch Nr. XX. 
231) S. Archiv für vaterländiſche Gefhichte, 9. Jahrg., S. 95. 
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von Görz dermaßen, daß ſie um einen Waffenſtillſtand baten, 
der auch am 27. April abgeſchloſſen wurden und bis zum näch— 
ſten St. Martinstag (11. November) dauern ſollte. 285) 

Da hiermit die Aufgabe Aufenſtein's gelöst war, ſo kehrte 
er mit ſeiner Schaar wieder nach Kärnten zurück, hinterließ aber 
in Friaul einen geachteten und gefürchteten Namen. 

Da der Patriarch die Koſten der geleiſteten Hilfe zu tragen 
hatte und davon noch einen Theil ſchuldig geblieben ſein mochte, 
jo befahl er am 15. Auguſt 1306 zu Udine dem Vice-Archi— 
diakon Thomas von Kärnten, das als Proviſion für den Legaten 
des römiſchen Stuhles von der Geiſtlichkeit des genannten Archi— 
diakonates eingeſammelte Geld ſtatt ihm, dem Patriarchen, dem 
edlen Manne Konrad von Aufenſtein anzuweiſen und jene Geiſt— 
lichen, welche den ſie treffenden Theil bisher noch nicht bezahlt 
haben, als in den Kirchenbann verfallen, öffentlich zu verkünden. s) 

Im Sommer 1306 weilte Konrad III. von Aufenſtein 
einige Zeit auf Burg Windiſchgraz. Denn am 21. Juli urkunden 
dortſelbſt die Brüder Hartneid und Konrad von Leibnitz (Ley— 
bentz), daß fie den Konrad von Aufenſtein, Hauptmann und 
Marſchall in Kärnten und ſeiner Gattin Alizza, ſowie ihren 
Erben, Söhnen und Töchtern gegeben haben mit allen Rechten 
Hanſens von Söldenheim Kinder, Söhne und Töchter, die nun 
ſchon am Leben ſind oder noch geboren werden ſollten. Auch ver— 
ſprechen fie Konrad von Aufenſtein und feiner Hausfrau und 
Erben gegen alle Anſprüche zu ſchützen, die etwa auf Hanſens 
von Söldenheim Kinder erhoben werden; thäten ſie aber dies 
nicht, ſo ſollen ſie dem Konrad von Aufenſtein und ſeiner Haus— 
wirthin und Erben 50 Mark Silber zu entrichten ſchuldig ſein. 
Zahlen ſie auch dieſe 50 Mark Silber nicht, ſo verpflichten ſie 
ſich zum Einlager in Völkermarkt, bis Konrad und Alizza von 
Aufenſtein und ihre Erben befriedigt find. 237) 

In dieſer Urkunde werden auch zum erſten Male Kinder 
Konrad's von Aufenſtein aus ſeiner zweiten Ehe mit Alizza von 
Seldenhofen, und zwar, Söhne und Töchter ausdrücklich erwähnt. 
Nach der Angabe Burglechner's verpfändete noch in dieſem Jahre 
(1306) Herzog Otto, Konrad III. von Aufenſtein die Stadt 
Windiſchgraz. 

In der Zwiſchenzeit weilte Herzog Heinrich, der ſich am 
13. Februar 1305 mit Anna, älteren Tochter Wenzel's II. K. von 
Böhmen verehelicht hatte, zu Prag. K. Wenzel II. ſtarb ſchon 
am 21. Juni 1305; ihm folgte ſein Sohn Wenzel III. in der 
Regierung. Derſelbe unternahm im Jahre 1306 einen Kriegszug 
gegen Polen, während ſein Schwager Herzog Heinrich in ſei— 
nem Auftrage die Verwaltung des Königreiches führte. Jedoch 
K. Wenzel III. fiel am 4. Auguſt 1306 zu Olmütz von der 
Hand eines Meuchelmörders; mit ihm endete das uralte Ge— 
ſchlecht der Premisliden, und ſomit war der böhmiſche Thron 
erledigt. Die Großen des Reiches bewirkten, daß auf den 22. Au— 
guſt ein Landtag nach Prag zur Königswahl ausgeſchrieben 
wurde. Kaiſer Albrecht präſentirte den böhmiſchen Ständen ſei— 
nen erſtgebornen Sohn Rudolf: neben ihm war Herzog Hein— 
rich als Gemal der Prinzeſſin Anna der wichtigſte Kronkompetent. 


235) Rubeis, Monumenta Eeclesiae Aquilejensis. Appendix: Juliani 
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Wohl um in einem jo wichtigen Augenblicke einen erprobten und 
thatkräftigen Rathgeber an der Seite zu haben, berief Herzog 
Heinrich Konrad III. von Aufenſtein nach Böhmen. Der Wahl— 
tag wurde verſchoben; der energiſche K. Albrecht ſchickte eine 
feierliche Geſandtſchaft an die böhmiſchen Stände und rückte zu 
größerem Nachdrucke vom Norden her mit einem Heere in Böh⸗ 
men ein, während auf ſeinen Befehl ſein Sohn Rudolf mit be— 
waffneter Macht von Oeſterreich her in Böhmen eindrang, und 
bereits Ende September 1306 vor Prag lagerte. Dies entſchloſſene 
Auftreten bewirkte, daß auf dem Landtage zwiſchen dem 8. und 
15. October 1306 Herzog Rudolf von Oeſterreich förmlich zum 
Könige von Böhmen gewählt wurde. Für diesmal wurde alſo 
Herzog Heinrich um ſeine Hoffnungen getäuſcht, und kehrte heim— 
lich wieder nach Tirol zurück, und mit ihm auch Konrad von 
Aufenſtein. 

Noch im Frühjahre 1307 befand ſich Konrad von Aufenſtein 
in Tirol, woſelbſt er auch das ganze Jahr verblieb. Dortſelbſt 
verblieb auch um jene Zeit Herzog Heinrich, nachdem er Böh— 
men ſeinem glücklicheren Nebenbuhler K. Rudolf räumen mußte. 

Auf Schloß St. Zenoberg am 6. April 1307 verliehen 
die beiden Herzoge Otto und Heinrich; Konrad III. von Aufen⸗ 
ſtein und ſeinen Erben, Söhnen und Töchtern, für deſſen ge⸗ 
treue Dienſte zu rechten Lehen für immerwährende Zeiten 10 Mark 
frieſacher Pfennige Gilten (redditus) die früher Friedrich von 
Hafnerberg inne hatte, von den Gütern, die die Herzoge vom 
Patriarchen Ottobonus und dem Gotteshauſe zu Aquileja haben. 
Dieſelben ſoll ihm der herzogliche Amtmann zu Feldkirchen an— 
weiſen und überantworten. Dieſe Gilten ſind: 1. Das Gut, 
das der Graf in dem Winkel bebaut; 2. das auf der Ecke; 
3. das auf dem Büchel; 4. ein Gut, das Dietmar der Valchen 
bebaut; 5. das der Perner bebaut; 6. das der Ztayenker; 7. das 
Ulrich des Letzteren Nachbar bebaut, ferner die Güter, worauf 
ſitzen: 8. Leo „auf Gepach“; 9. Kunz „auf Gepach“; 10. Engel— 
mar an dem Ort; 11. Friedrich auf der Leiten — Abhang, Lände); 
12. Michel anf dem Lein; 13. Peter auf den „Chonel“ und 
der Geſelle; 14. Ulrich auf dem Bach; 15. der Pranter; 16. der 
Troger; 17. der Gotſchge; 18. der Entz; 19. Nikolaus in der 
Kappel; 20. der Glatik; 21. der Janſel; 22. der Pott; 23. Niko⸗ 
laus der Niſer; 24. Johann in Widwiſch und Rudolf, Kunz und 
Hermann, alle in Widwiſch; 25. Gelen in Aſtrug; 26. der auf 
dem Rain; 27. Walpret; 28. Johann unter dem Wege; 29. Hein⸗ 
rich in Mitterdorf; 30. der Kraut; 31. Johann in Mitterdorf; 
32. Johann deſſen Nachbar; 33. Johann bei St. Margarethen 
und 34. der Mayr dabei. 

Sollten dieſe Güter für 10 Mark nicht hinreichen, ſo ver— 
ſprechen die Herzoge Konrad III. von Aufenſtein noch andere 
Güter dazu zu verleihen. Jedoch behalten ſich die Herzoge vor, 
obige Güter für andere einzutauſchen oder ſie mit Geld einzu⸗ 
löſen. 88) Bei dieſer Urkunde iſt auffällig, daß Aleizzen's, der 
Hausfrau Konrad's mit keinem Worte gedacht wird, während 
ſonſt immer dieſelbe ausdrücklich in den Urkunden auch mitbelehnt 
oder benannt wird. Aleizza von Aufenſtein ſcheint demnach ſchon 
damals nicht mehr gelebt zu haben, da ſie auch weiters nicht 
mehr urkundlich als lebend erwähnt wird. Sie muß demnach 
zwiſchen dem 21. Juli 1306 und 6. April 1307 geſtorben ſei. 
Dem ſteht nicht entgegen, daß Konrad III. von Aufenſtein in 
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dem Stiftungsvertrage, ddo. 3. Juni 1307, den er mit ſeinem 
Bruder Heinrich, mit dem Kloſter Wilten errichtet, ſeiner zweiten 
Gemalin Alizza von Seldenhofen nicht gedenkt. Die reiche Alizza 
mag wohl ſich ſelbſt ihr Seelengeräth in einem Kloſter Kärntens 
oder Unterſteiers geſtiftet haben. Wo ſie begraben liegt, iſt nicht 


bekannt; vielleicht zu Viktring, wo manche aus dem Stamme 


ihres erſten Mannes ruhten. Der Tod dieſer ſeiner zweiten Ge⸗ 
malin war wohl nebſt den kriegeriſchen Ereigniſſen mit Urſache, 
daß Konrad III. von Aufenſtein beinahe zwei ein halb Jahr 
(1307 bis Mitte 1309) auch nicht vorübergehend in Kärnten 
anweſend war. 

An demſelben Tage und Orte ſtellten die Herzoge Kon— 
rad III. von Aufenſtein eine kürzer gefaßte Urkunde über den⸗ 
ſelben Gegenſtand in lateiniſcher Sprache aus. 290) Die Urſache, 
warum dies geſchah, mag vielleicht dieſe geweſen ſein, damit Kon— 
rad III. von Aufenſtein dieſe Verleihung auch gegen den Pa⸗ 
triarchen von Aquileja, dem eigentlichen Obereigenthümer jener 
Güter, nöthigenfalls leichter geltend machen könne. Denn eine 
lateiniſche Urkunde war in Agquileja Allen leicht verſtändlich, wäh⸗ 
rend dies eine deutſche nicht war. 

Im Juni 1307 ſchloß Konrad III. in Gemeinſchaft mit 
ſeinem Bruder Heinrich III. einen genau detaillirten Vertrag mit 
dem Kloſter Wilten bezüglich ihrer Gruftkapelle, Stiftungen und 
Gottesdienſt für ihre verſtorbenen Vorfahren; wie wir dies ſchon 
früher gehört haben. 

Wenige Wochen darauf trat ein Ereigniß ein, das auch 
auf die künftigen Schickſale der Aufenſteiner nachhaltigſt einwirkte. 

K. Rudolf von Böhmen ſtarb nämlich ſchon am 4. Juli 
1307 bei der Belagerung von Horazdiowitz. Obwohl die Böhmen 
K. Albrecht verſprochen hatten, falls K. Rudolf kinderlos ſterben 
ſollte, deſſen Bruder Friedrich zum Könige zu nehmen, ſo wählten 
ſie dennoch am 15. Auguſt 1307 Herzog Heinrich von Kärnten 
zum Könige. Denn Herzog Heinrich in ſeiner Unſelbſtſtändigkeit, 
Gutmüthigkeit, Prachtliebe und Freigebigkeit ſagte ihnen am 
meiſten zu. 

Der neue König eilte ſogleich aus Tirol nach Prag, wohin 


ihm erſt ſpäter ſeine Gemalin Anna folgte. Mit K. Heinrich zog 


auch Konrad III. von Aufenſtein wieder nach Böhmen. 

K. Albrecht war nicht geſonnen, ſeine Anſprüche auf die 
böhmiſche Krone fahren zu laſſen, er rüſtete vielmehr ſogleich, 
um ſie mit Waffengewalt zur Geltung zu bringen. 

Seinem Sohne Herzog Friedrich befahl er, Ulrich von 
Wallſee, den Hauptmann von Steiermark, mit einem Herre nach 
Kärnten zu ſchicken, um den herzoglichen Theil dieſes Landes in 
Beſitz zu nehmen, und ließ zugleich den Erzbiſchof Konrad von 
Salzburg erſuchen, ſich zu dieſem Zwecke mit Ulrich von Wallſee 
zu vereinigen. Aehnliche Aufforderungen ergingen auch an die 
Grafen von Heunburg, Ortenburg und Görz, die demſelben auch 
Folge leiſteten. 

In Böhmen, wo K. Heinrich überall mit Ehren empfangen 
wurde, hatte derſelbe unterdeſſen die Bewachung der wichtigſten 
Städte und Burgen des Landes ſeinen Getreuen, die er mit- 
gebracht hatte, anvertraut. Konrad III. von Aufenſtein fiel die 
wichtigſte Aufgabe zu, die reiche Bergſtadt Kuttenberg zu bewa— 
chen und nöthigenfalls zu vertheidigen. 
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König Albrecht rückte auch, nachdem er feinen Schwager 
K. Heinrich in die Acht erklärt hatte, in der That im Spät— 
herbſte 1307 mit einem Heere von Norden in Böhmen ein und 
wandte ſich, nachdem er Kollin vergeblich berannt und ſich ſüd— 
lich von Prag mit ſeinem Sohne Friedrich vereinigt hatte, Alles 
verwüſtend, gegen Kuttenberg, um ſich dieſer Stadt zu bemäch— 
tigen. Denn war einmal dieſe reiche Geldquelle des Reiches in 
ſeinen Händen, konnte er ſich leicht des übrigen Landes bemäch— 
igen. 240) 

Allein Konrad III. von Aufenſtein hatte die kurze Zeit 
gut benützt und mit raſtloſem Eifer auch die Bürger dazu an— 
geſpornt, daß ſie die Stadt mit Wällen und Gräben auf das 
ſtärkſte befeſtigen. Vergebens belagerte K. Albrecht die Stadt, die 
er auch mit Hohlkugeln, die mit brennbaren Stoffen gefüllt wa— 
ren, bewerfen ließ. Konrad von Aufenſtein ſchlug jeden Sturm 
tapfer zurück, ſo daß ſich K. Albrecht endlich genöthigt ſah, unver— 
richteter Dinge abzuziehen und bald auch ganz Böhmen zu ver— 
laſſen, jedoch mit dem feſten Vorſatze, im Frühlinge mit vermehr— 
ten Kräften wieder zu kommen. So ſcheiterte an Konrad von 
Aufenſtein's Umſicht und Tapferkeit, K. Albrecht's Kriegsruhm. 


In Kärnten war die Lage der Herzoglichen eine äußerſt 
ſchwierige, denn erſtens war man dort gar nicht auf einen ſolchen 
Einfall vorbereitet, da die Ereigniſſe ganz unerwartet und viel 
zu ſchnell aufeinander folgten, zweitens hielt auch ein großer 
Theil der herzoglichen Miniſterialen zur öſterreichiſchen Partei; 
faſt nur die Städte allein blieben treu. 

Zuerſt wurde St. Veit belagert, und nach heftiger Gegen— 
wehr eingenommen; hierauf fiel Rabenſtein ob Frieſach durch 
Verrath, und auch Völkermarkt mußte ſich nach längerer Bela— 
gerung ergeben. 


Die Reihe kam nun an Klagenfurt. Dieſe Stadt hatte ſich 
unterdeſſen an Konrad von Aufenſtein, der bald nach dem Ab— 
zuge K. Albrecht's aus Böhmen nach Tirol geeilt war, um wo— 
möglich den hartbedrängten Kärnten von dort aus beizuſtehen, 
mit der Anfrage gewendet, wie ſie ſich zu verhalten hätten. 


Konrad III. von Aufenſtein flößte den Klagenfurtern über 
ihre Anfrage anfangs Muth und Troſt ein, indem er ihnen zu 
verſtehen gab, daß er entweder durch Liſt oder Gewalt das Land 
von den Feinden befreien wolle. Er mochte wol mit dem Plane 
umgegangen ſein, durch eine allgemeine Erhebung des ganzen 
Landes die Oeſterreicher ſo aus Kärnten zu vertreiben, wie einſt 
Graf Meinhard von Tirol die Böhmen vertrieben hatte. Allein 
dieſer Plan, wenn je verſucht, ſcheiterte ſchon an dem einzigen 
Umſtande, daß viel zu wenig oder gar keine Theilnahme an einem 
ſolchen Unternehmen in Kärnten vorhanden waren. Auch mag 
wohl Herzog Otto, der von jeher jeder kriegeriſchen Thätigkeit ab— 
geneigt, nie den Muth hatte, K. Albrecht feindlich entgegen zu 
treten, Konrad von Aufenſtein in Tirol zurückgehalten haben. 


Genug an dem, weder Herzog Otto, noch der Aufenſteiner 
thaten etwas für das bedrängte Kärnten. Nachdem auch, wie 


N 240) Johannes Vietoriensis, aput Böhmer Font. rer. German. T. I. 
p. 353: Rex Albertus .. .. Bohemiam intrat, omnia usque ad fodinas 
Kuttinarum sicut prius usque ad ultimum demolitur. In quo opido (Kut— 


tenberg) vir strenuus Chunradus de Övenstein presidiatum tenuit, eoque | 


agente eives fossatis et muris opidum in brevi fortissime munierunt, et 
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erwähnt, St. Veit und Völkermarkt gefallen, rieth nun Konrad 
von Aufenſtein den Klagenfurtern, ſich ohne Widerſtand zu er— 
geben, jedoch mit dem Vorbehalte, daß, wenn einſt der Friede 
zu Stande käme, es mit Klagenfurt ſo gehalten werden ſollte, 
wie es zwiſchen den Friedenſchließenden würde ausgemacht wer— 
den. Dies thaten auch die Bürger von Klagenfurt und Ulrich 
von Wallſee, der ihnen dieſe Bedingung gerne zugeſtand, nahm 
die Stadt friedlicher Weiſe in ſeinem Beſitze. 

Konrad III. von Aufenſtein weilte unterdeſſen ſtets an der 
Seite Herzogs Otto in Südtirol. Am 6. December 1307 zu 
Untermais iſt Ritter Konrad von Aufenſtein mit anderen vom 
Adel Zeuge, wie Frau Agnes, Witwe des Ritters Nikolaus von 
Angerheim, dem Herrn Heinrich, dem Marſchall von Laubers 
für 500 Pfund Berner quittirt. +) Weiters finden wir ihn auf 
Schloß Tirol als erſten Zeugen, da Herzog Otto am 14. Novem— 
ber 1307 dem Friedrich von Schrankpaum und ſeinen Erben alle 
jene Lehen verlieh, welche ſein Vater Konrad von Schrankpaum 
ehemals beſeſſen aber verloren hatte, weil er an den Herzogen, 
bei obigem Einfalle der Oeſterreicher in Kärnten Verrath geübt 
hatte. ?*?) 

Kaum einen Monat darauf verlieh ebenfalls auf Schloß 
Tirol am 11. December 1307 Herzog Otto, Konrad III. von 
Aufenſtein neuerdings das Marſchallamt in Kärnten, welches ihm 
ſein Vater Herzog Meinhard verliehen hatte, mit allen den Rech— 
ten, welche dem Rechte zufolge und von Alters her dazu gehören, 
und zwar insbeſondere mit Folgenden: 


1. Wenn der Herzog im Lande Kärnten zu Gericht ſitzt, 
mag der Marſchall einmal im Jahre einen Verbrecher, dem vom 
Herzoge das Urtheil geſprochen worden iſt, von dem Gerichte 
wegführen und wegnehmen und ihn freilaſſen oder mit ihm ver— 
fügen wie er will. 

2. Nach ſeinem Rathe ſoll der Herzog eineu jeweiligen Hof- 
marſchall in Kärnten einſetzen, und dieſer Hofmarſchall ſoll von 
ihm, dem Marſchall, den Stab empfangen und wäre es der Fall, 
daß der Hofmarſchall dem Herzoge oder Marſchalle nicht wol an— 
ſtünde, ſo kann ihn der Marſchall abſetzen und der Herzog ſoll 
nach des Marſchall's Rath und Bitte einen andern einſetzen, der 
ihm mit dem Stabe gewärtig iſt. 

3. Auch ſoll er und ſonſt Niemand das Geleit in Kärnten 
(im herzoglichen Gebiete) ausüben. 

4. Zu ſeinem Amte ſoll er alle Jahre 300 Mut Hafer 
und eine Mark Pfenninge haben. 

5. Wenn ein Verbrecher am Hofe des Herzogs gefangen 
wird, ſo ſoll ihm denſelben der Hofmarſchall ausliefern und der 
Marſchall ſoll über ihn richten. 

6. Wenn ein Aufruf zu den Waffen im Lande Kärnten 
ergeht und er mit ſeinen aufgepflanzten Fähnlein dieſem Aufrufe 
folgt, ſo ſoll ihm alles Volk des Landes, arm und reich, nach— 
folgen und wer dies verabſäumt, der ſoll dem Marſchalle zur 
Strafe 60 Pfenninge zu geben ſchuldig ſein. ?““) 


Durch obige Urkunde wurde Konrad III. von Aufenſtein 
das Marſchallamt nun ſchon zum dritten Male verliehen. Dieſe 
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letzte Verleihung mag wol auf Bitten Konrad's erfolgt ſein, dem 
eine erneuerte Verleihung bei völlig veränderten Umſtänden nöthig 
erſcheinen mochte. Denn von den überlebenden herzoglichen Brü— 
dern Otto und Heinrich war Herzog Heinrich eben König von 
Böhmen geworden und ſo anſcheinend für immer Kärnten ent— 
fremdet, wodurch Herzog Otto thatſächlich Alleinregent Kärnten's 
wurde. Auch iſt aus dieſer Urkunde erſichtlich, daß Herzog Otto 
mit dem Betragen Konrad III. von Aufenſtein gegenüber dem 
Einfalle der Oeſterreicher in Kärnten vollkommen einverſtanden war. 

Konrad begleitete hierauf Herzog Otto auf Schloß Neu— 
haus bei Terlan, woſelbſt letzterer am 21. December 1307 urkun— 
det, daß er den Brüdern Ortolf und Mathias von St. Veit für 
ihre Dienſte und für den Schaden, den ſie in ſeinem Dienſte 
erlitten haben, 100 Mark Zwanziger, jede Mark zu 10 Pfund 
Berner, zu geben verſprochen und ihnen, ihren Hausfrauen und 
Erben bis zur Bezahlung jener Summen 17 Mark Gilten (jähr— 
liche Einkünfte) in Kärnten aus dem Amte zu Reifnitz angewieſen 
und ihnen deshalb das Dorf Höfling, bei der Drau gelegen, 
ſammt allem Zugehör, wie es die Herzoge beſeſſen, verſetzt habe. 
Sollte in dem Dorfe Höfling etwas an den 17 Mark abgehen, 
ſo weiſet der Herzog ihnen das Fehlende unter Ehrenburg (wohl 
das im Puſterthale) „in dem Gerewt“ an. 245) Hiebei erſcheint 
unter den Zeugen als zweiter Konrad III. von Aufenſtein. Wie 
Burglechner berichtet, wurde noch im Jahre 1307 vom Herzoge 
Otto das Gericht Matrei an Konrad III. von Anfenſtein ver— 
pfändet. 

Er blieb auch den Anfang des Jahres 1308 ſtets im Ge— 
folge Herzog's Otto in Tirol, da ſich in Kärnten ſeit dem Vor— 
jahre nichts geändert hatte. Schon die erſten Tage des Januar 
brachten für Konrad III. von Aufenſtein eine neue Verleihung. 
Am 11. des erwähnten Monates auf Schloß Tirol verſetzt Herzog 
Otto in ſeinem und ſeines Bruder's König Heinrich's Namen, 
Konrad III. von Aufenſtein und ſeinen Erben, Söhnen und 
Töchtern, das Haus (die Burg) zu Trefen (in Kärnten) ſammt 
Zugehör, wie es Albrecht von Camyan innegehabt, um 500 Mark 
Zwanziger, jede Mark zu 10 Pfund Berner, gegen dem, daß 
Herzog Otto und ſein Bruder König Heinrich und ihre Erben 
jederzeit berechtigt ſind, die Burg durch Erlag obiger Summe 
an Konrad III. von Aufenſtein oder ſeine Erben wieder ein— 
zulöſen. 28 

Am ſelben Tage und Orte ſtellte Konrad von Aufenſtein 
dem Herzog Otto und König Heinrich einen Revers darüber aus, 
daß er und ſeine Erben ſich verpflichten, gegen Zahlung obiger 
Summe Burg Trefen zurückzuſtellen. 246) Als am St. Vincenzen— 
tag (22. Januar) 1308 auf Schloß Tirol Seifried von Gallen— 
berg ſich verbindet, dem Herzoge Otto den Zehent zu Strenſſnikh, 
den er für 40 Mark Aglaier ſatzweiſe innehatte, nach erfolgter 
Ablöſung zurückzugeben; ſiegelt Konrad von Aufenſtein dieſen 
Revers. 

Gegen Ende desſelben Monates Januar 1308 verpfändete 
Herzog Otto dem Fritzlin von Cleran (Klerant) von Brixen zwei 
Weinberghöfe, einen genannt Chovelach, gelegen bei Brixen und 
einen genannt Weingarten, gelegen zu Tſchötſch, gegen Wieder— 
löſung für 60 Mark Berner, und zwar hatte hievon Fritzlin von 
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Cleran 37 Mark Berner für Konrad III. von Aufenſtein gezahlt, 
die reſtlichen 23 Mark hat ihm der Herzog für ſeine Dienſte 
geſchenkt. Zeugen deſſen waren: Heinrich von Rottenburg, der 
jüngere Hofmeiſter, Heinrich, Marſchall (von Laubers) und 
Konrad Helbling.) 

Konrad III. von Aufenſtein verweilte auch während des 
Frühlings bei Herzog Otto in Südtirol, als plötzlich die Ermor— 
dung K. Albrecht's (1. Mai 1308) die ganze Sachlage völlig 
änderte. 

Nun da K. Albrecht todt war, und hiedurch die Herzoge 
von Oeſterreich ihrer ſtärkſten Stütze beraubt waren, wagte 
Herzog Otto endlich, vom Herzoge Otto von Nieder-Baiern an⸗ 
geeifert, Etwas zur Befreiung des von den Oeſterreichern noch 
immer beſetzten Kärnten's zu unternehmen. 

Er ſandte demnach den Marſchall und Hauptmann von 
Kärnten, Konrad von Aufenſtein, noch im Mai 1308 aus Tirol 
nach Ungarn zum Grafen Heinrich von Güſſing (Güns), deſſen 
Bruder Johann in der Faſten dieſes Jahres geſtorben war, um 
mit dieſem ein Schutz- und Trutzbündniß gegen Herzog Friedrich 
und ſeine Brüder abzuſchließen, und zur Befeſtigung dieſes Bünd— 
niſſes ein Eheverſprechen zwiſchen einer der Töchter Herzog Otto's 
und dem Sohne des Grafen Heinrich zu verabreden. 

Mit dieſen Vollmachten begab ſich Aufenſtein nach Ungarn. 
Auf ſeiner Reiſe durch Steiermark erfuhr er, daß Herzog Fried— 
rich und Ulrich von Wallſee, Hauptmann von Steiermark, im 
Begriffe ſeien, mit dem geſammelten Heere von Graz nach Wien 
zu ziehen, und zweifelte daher gar nicht, daß dies auch in den 
nächſten Tagen wirklich erfolgt ſein werde. Zu Güſſing ange- 
kommen, bewog er vorzüglich durch feine Angabe, daß Steier- 
mark ganz von Truppen entblößt ſei und daher ein Einfall in 
dieſes Land ohne alle Gefahr unternommen werden könne, den 
Grafen Heinrich zum Abſchluſſe des Bündniſſes und zur Annahme 
des erwähnten Ehegelöbniſſes. So begierig war der Graf nach 
der reichen Beute, die er ſich in Steiermark verhoffte, daß er ſo⸗ 
gleich ein Heer ſammelte und dasſelbe perſönlich in Begleitung 
Konrad's von Aufenſtein nach Steiermark führte. 

Aber die Reiſe Aufenſtein's nach Güns und ſeine dortigen 
Verhandlungen mit dem Grafen Heinrich waren dem Ulrich von 
Wallſee nicht unbekannt geblieben. Er ſchob daher ſeinen Abmarſch 
nach Wien auf, eilte mit 300 auserleſenen Kriegern nach Mar⸗ 
burg, erließ dort ein allgemeines Aufgebot und wollte den Un- 
garn, welche bereits die Grenze der Steiermark überſchritten hatten, 
entgegenziehen. 

Als die Ungarn dies erfuhren, hielten fie den Aufenſteiner 
für einen Verräther, der ſie zu Tod oder Gefangenſchaft an Ulrich 
von Wallſee habe überliefern wollen. Allen dem, was er zu ſeiner 
Rechtfertigung vorbrachte, wurde nicht geglaubt, und er wäre 
dem ihm von dem ungariſchen Grafen Herk (Heinrich?) ange- 
drohten Tode ſicher nicht entronnen, wenn ihm nicht Biſchof Hein⸗ 
rich von Gurk, welcher die Wahrheit ſeiner Rechtfertigung beftä- 
tigte, gerettet und in ſeinen Schutz genommen hätte; denn er 
gab ihm auch ſicheres Geleite durch Steiermark und Kärnten bis 
nach Tirol. Dieſe That verdient um ſo mehr als eine edle her⸗ 
vorgehoben zu werden, da Biſchof Heinrich der eifrigſte Anhänger 
Herzog Friedrich's war. Die Ungarn zogen ſich ſchleunigſt wie— 
der über die Grenze zurück. 


217), Eingetragen in Nr. 383 M. K. Bl. 425. 


Konrad III. von Aufenſtein, mit knapper Noth dieſer Lebens— 
gefahr entronnen, blieb nun wieder in Tirol am Hoflager Herzog 
Otto's. Dort treffen wir ihn wieder auf St. Zenoberg, als ihm 
Herzog Otto am 15. October 1308 in ſeinem und ſeines Bru— 
ders König Heinrich's Namen die beſondere Gnade für ſeine langen 
und getreuen Dienſte verlieh, daß er alle die Lehen und Güter, 
die er vom Herzoge Otto oder Könige Heinrich inne habe, ſeinem 
Bruder Heinrich III. von Aufenſtein oder einem andern ſeiner 
Verwandten, der ihm gerade der liebſte iſt und am beſten gefällt, 
vermachen könne und ihm zugleich verheißt, daß er, Herzog Otto, 
demjenigen, den Konrad von Aufenſtein dazu beſtimmen würde, 
alle Güter und Lehen mit allen Rechten und Dingen, die dazu 
gehören, wie fie Konrad beſitzt, verleihen und belaſſen werde. 2“) 

Unterdeſſen hatte Herzog Otto wieder einen ſchweren Ver— 
luſt erlitten. Die Stadt und Burg Windiſchgraz, welche dem 
Herzoge Heinrich, wie wir früher gehört haben, nebſt mehreren 
anderen Burgen vom Patriarchen Ottobonus verpfändet worden, 
war noch immer mit Konrad's von Aufenſtein Mannen beſetzt. Es 
war natürlich, daß Herzog Friedrich bemüht war, dieſes weit in 
ſein Herzogthum Steier vorgeſchobenen feindlichen Poſtens ſich zu 
bemächtigen. Er erſuchte daher, da er ſelbſt gegen Böhmen zog, 
ſeinen getreuen Bundesgenoſſen Biſchof Heinrich von Gurk, Win— 
diſchgraz zu belagern und womöglich einzunehmen. Mit dem 
Biſchofe zogen auch Graf Friedrich von Heunburg, und deſſen 
Schwager Ulrich der Freie von Suneck, ſowie die drei Brüder 
Stefan, Johann und Ladislaus Grafen von Babanich, die als 
Condottieri im Dienſte des Herzogs von Oeſterreich ſtanden, vor 
Windiſchgraz. Am 2. Juli begann die Belagerung der Stadt, 
welcher mit großen Wurf- und Belagerungsmaſchinen gewaltig 
zugeſetzt wurde. Die Belagerten ſahen ſich daher ſchon nach einigen 
Tagen genöthigt, unter der Bedingung des freien Abzuges, ſich 
zu ergeben. Derſelbe wurde ihnen zugeſtanden, und ſchon am 
St. Margarethentag (13. Juli 1308) Stadt und Burg Windiſch— 
graz dem Biſchofe Heinrich übergeben, der ſie mit ſeinen Leuten 


beſetzte. Wie die Reimchronik ſagt, wurde Windiſchgraz mit tapfe- | 


ren Leuten beſetzt, die wohl Herrn Konrad III. von Aufenſtein 
Trotz bieten konnten. 

Aus obiger Andeutung der Reimchronik geht gleichfalls her— 
vor, daß Konrad III. von Aufenſtein ſchon vor der erwähnten Be— 
lagerung und Einnahme Stadt und Burg Windiſchgraz verpfän— 
det war. Denn dieſe Stadt und Feſte wurde in der That vom 
Herzoge Otto Konraden von Aufenſtein mit Ausnahme des Burg— 
vogteirechtes, um 400 Mark Berner gegen beliebige Wiederlöſung 
verpfändet. Allein wann, iſt aus der betreffenden Notiz des tiro— 
liſchen Kanzleibuches 2e) nicht zu entnehmen, da das hiebei an— 
gezogene Jahr (1311) unmöglich das richtige ſein kann, indem 
Herzog Otto ſchon am 25. Mai 1310 ſtarb. Burglechner jagt, 
wie wir dies oben gehört haben, daß dies 1306 geſchehen ſei. 

Dasſelbe gilt auch von einer anderen Notiz 250) des gleichen 
Kanzleibuches, woraus hervorgeht, daß Herzog Otto dem Konrad 


246) S. Urkundenbuch Nr. XXIX. 

259) Anno .praedieto (1311!) obligauit dux o. dno. Ch. Auuen- 
stainio eiuitatem et castrum in Grecz excepto jure Castellanorum pro 
veronen. m. CCCC soluendum quocunque uoluit. — Eingetragen in Nr. 385 


M. K. Bl. 5. 
250) Anno praedieto (1311!) dux o. obligauit pto. dno. Ch. Auuen- 


stainio Thelonea in Antro et Tella pro von. m. DC LXIX Ib. VII, 
quam pecuniam reeipiet ab hiis (sie), quibus (ein Wort unleſerlich) The— 
lonea nostra predieta. — Eingetragen in Nr. 385 M. K. Bl. 5. 
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von Aufenſtein den Zoll im Lueg und auf der Thöll für 669 
Mark 8 Pfund Berner verpfändet habe. 

Beide Pfandſchaften, Stadt und Burg Windiſchgraz und 
die Zölle im Lueg und auf der Thöll hatte Konrad III. von 
Aufenſtein noch während der Zeit, als die zehn Pfleger das Land. 
verwalteten (Mitte 1312 bis Mitte 1315) inne, denn beide er= 
wähnten Notizen ſtammen aus einem Verzeichniſſe, das ſich die 
zehn Landesverweſer über die verpfändeten landesfürſtlichen Güter 
anlegten. 

1309 treffen wir Konrad III. von Aufenſtein wieder, und 
zwar nun zum dritten Male, auf Freiersfüßen. Seine zweite 
Gemalin Aleizza von Seldenhofen war damals wol ſchon bet 
zwei Jahre todt und Konrad von Aufeuſtein, der um jene Zeit 
ungefähr 40 Jahre alt geweſen ſein durfte, noch immer ein 
rüſtiger Mann. Seine Wahl fiel diesmal auf Diemut von Pettau, 
Tochter Hartneid's von Pettau, aus einem der älteſten, reichſten 
und mächtigſten Häuſer der Steiermark. 

Die Hochzeit wurde im Mai 1309 zu Pettau, wohl mit 
der den reichen und vornehmen Brautleuten entſprechenden Pracht 
gefeiert. Viele vornehme Zeugen und Gäſte waren zugegen, wie 
der Heirathsbrief ausweiſt, ſo: die Herren (d. h. Ritter) Ulrich 
der Freie von Suneck, Otto der jüngere von Lichtenſtein, Fried— 
rich von Leibnitz, Eckhard deſſen Sohn, Hans der Graland, Ulrich 
von Libenberg, Otfried von Lansberg, Heinrich von Freidorf 
und Berchtold von Schwanberg; ferner Ditmar von Weiſſeneck, 
Hermann von Staudach, Heinrich von Windiſchgraz und viele 
Andere. Mit Ausnahme des Tirolers Hans der Graland lauter 
Steirer. 

Am 28. Mai 1309 zu Pettau fertigte der Vater der Braut, 
Hartneid von Pettau, den Heirathsbrief zwiſchen ſeiner Tochter 
Diemut und Konrad III. von Aufenſtein. Laut demſelben ver- 
ſpricht und verbürgt er ſeiner Tochter 300 Mark Silber Wiener 
Gewichts, Gräzer Gewogenes, je 16 Loth für die Mark Silber 
und zehn rittermäßige Leute mitzugeben, die er ſeinem Schwieger— 
ſohne überantworten wird, wenn das Beilager vollzogen iſt. Hin— 
gegen ſoll Konrad von Aufenſtein binnen Jahresfriſt obige 300 
Mark Silber weiſen auf das Urbar, welches er zunächſt beſitzt, 
um die Burg Trüchſen und zwar für fünf Mark Silber, eine 
Mark Gilten, demnach zuſammen 60 Mark Gilten. Konrad von 
Aufenſtein iſt auch verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß ſeine Haus— 
frau Diemut mit dem, was von den erwähnten 60 Mark Gilten 
Lehen iſt, von den betreffenden Lehensherren belehnt werde. Was 
hievon Eigen iſt, ſoll er ihr weiſen nach Landesrecht. 

Als Wiederlage gibt Konrad III. von Aufenſtein ſeiner 
Gemalin Diemut, die Burg zu Trüchſen und ſechshundert Mark 
Silber Wiener Gewichts, Gräzer Gewogenes, ſowie zehn ritter— 
mäßige Leute. Auſtatt erwähnter 600 Mark Silber ſoll er ſie, 
da fünf Mark Silber — 1 Mark Gilten, mit 120 Mark Gilten 
widerlegen können. Wenn dies geſchieht, ſo ſollen des Aufen— 
ſteiner's Bürgen ledig ſein, und Hartneid von Pettau ſoll ihnen 
dann ihre Bürgſchaftsbriefe zurückgeben. Was von der Burg zu 
Trüchſen und dem Gute (120 Mark Gilten) Lehen, mit dem 
ſoll Diemut, auf Veranlaſſung ihres Gemal's Konrad belehnt 
werden, das Eigen aber mit der bezüglichen Erben Hand und 
nach Landesrecht haben. 

Wenn es geſchehen ſollte, was Gott gebe, daß Konrad III. 
von Aufenſtein und feine Hausfrau Diemut Söhne mit einander 
gewinnen, jo ſollen dieſelben mit den anderen Söhnen Konrad's, 

6 


die vorgenannte Burg zu Trüchſen und das Gut, ſowie was ſie 
(die Eltern) immer haben, theilen. Mit Ausnahme desjenigen, 
was eine jede Mutter (jede der drei Gemalinnen Konrad's) in's 
Haus gebracht, als Morgengabe oder Heimſteuer, oder wie im⸗ 
mer es genannt wird. Dies Letztere ſoll den Kindern der betreffen— 
den Hausfrau allein gehören. 1305 

Sollten Konrad und Diemut Töchter bekommen, ſo ſolle 
dieſelben Konrad ausſteuern und verſorgen, als es ſeiner Treue 
wohl anſteht. 
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Auch ſoll Konrad von Aufenſtein die vorgenannte Burg, 


Güter und Leute inne haben, ſo lange er lebt. Wenn Konrad 
und Diemut keine Kinder gewinnen, und Diemut ihren Gemal 
überleben ſollte, ſo ſoll ſie Trüchſen, Leute und Gut inne haben 
bis an ihren Tod. Nach ihrem Tode ſoll Trüchſen, die 120 Mark 
Gilten und die Eigenleute, die dazu gehören, wieder an die Erben 
Konrad III. von Aufenſtein fallen. 

Schließlich gelobt noch Hartneid von Pettau, daß, wenn 
er und ſein Sohn nicht mehr wären, er ſeiner Tochter Diemut 
alle jene Rechte einräume auf ſeine Leute und Güter, wie ſie 
andere ſeine Töchter, die er nun hat oder noch bekommen ſollte, 
haben. 251) ö 

Wir bemerken zu dieſer Urkunde, daß es drei nahe bei 
einander gelegene Schlöſſer, Namens Trüchſen (heutzutage ge— 
wöhnlich Trixen genannt) in Kärnten, nahe bei Völkermarkt 
gegeben habe, nämlich Ober-, Mittel- und Unter-Trüchſen. Von 
dieſen gehörte damals das letzte zur Grafſchaft Heunburg, und 
dies iſt auch dasjenige, von welchem in obiger Urkunde die Rede 
iſt; denn in einer ſpäteren, dieſelbe Wiederlage betreffenden Ur— 
kunde heißt es ausdrücklich, daß dieſe Burg Trüchſen Lehen der 
Grafen von Heunburg ſei. Aus dieſer Urkunde geht auch deutlich 
hervor, daß Konrad von Aufenſtein aus jeder ſeiner beiden erſten 
Ehen Kinder hatte, die damals noch am Leben waren. 

Am ſelben Tage ſtellte Hartneid von Pettau ſeinem Eidam 
Konrad III. von Aufenſtein eine zweite Urkunde aus, worin er 
abermals obiges Gelöbniß wiederholte, daß, wenn er, Hartneid 
und ſein Sohn ohne Erben ſterben ſollte, Frau Diemut und ihre 
Kinder alle die Rechte auf die geſammte Verlaſſenſchaft haben 
ſolle, die die übrigen Töchter Hartneid's beſitzen. >32) 

Die Wiederholung dieſes Gelöbniſſes in einer eigenen Ur— 
kunde ſcheint deshalb erfolgt zu ſein, weil der diesbezügliche 
Schlußabſatz im eigentlichen Heirathsbriefe etwas undeutlich lautet. 

Nach der Hochzeitsfeier zog Konrad III. von Aufenſtein 
mit ſeiner jungen Gemalin Diemut auf ſein Marſchallsſchloß 
Karlsberg in Kärnten, woſelbſt wir ihn im Juni anweſend finden, 
da dort wahrſcheinlich um jene Zeit die Vermälung ſeiner Stief— 
tochter Kyburg von Glaneck mit Cholo von Finkenſtein ſtattfand. 
Denn am 18. Juni 1309 auf Karlsberg urkundet Konrad III. 
von Aufenſtein, daß er ſeiner Stieftochter Kyburg von Glaneck, 


Tochter des verſtorbenen Reimbrecht von Glaneck, und deren 


Gemal Cholo von Finkenſtein gelobt habe: Er wolle ihr von 
ſeinen Gütern 35 Mark an Freieigenem und Lehen geben und ihr 
hiezu die Einwilligung des Lehensherrn auf die darunter be— 
findlichen Lehensſtücke verſchaffen. Sollte Kyburg ohne Erben 
ſterben, ſo ſolle von obigen 35 Mark, 19 Mark an Konrad III. 
von Aufenſtein und ſeine Erben, ohne alle Widerrede zurückfallen. 


251) S. Urtundenbuch Nr. XXIX. 
252) S. Urkundenbuch Nr. XXX. 


Von den noch übrigen 16 Mark ſoll ihr Witwer Cholo von 
Finkenſtein den lebenslänglichen Nutzgenuß ruhig beſitzen. Stirbt 
derſelbe, jo fallen auch dieſe 16 Mark an Konrad von Aufen- 
ſtein und ſeine Erben. 

Gewinnen aber Cholo und Kyburg Erben mit einander, 
ſo ſollen ſie und ihre Erben die 35 Mark behalten. 

Auch gelobt Konrad von Aufenſtein der Frau Kyburg, die 
oftgenannten 35 Mark binnen Jahresfriſt nach vollzogenem Bei⸗ 


lager zu überantworten. Hiefür ſtellt er ihr als Bürgen, und 


zwar: Ulrich von Liebenberg für 15 Mark, Konrad von Gräd⸗ 
nick für 10 Mark, Dietmar von Weiſſeneck für 10 Mark Gilten. 

Hierüber gibt Konrad III. von Aufenſtein, Kyburgen und 
Cholen von Finkenſtein einen offenen Brief, verſiegelt mit ſeinem 
und Ulrich's von Liebenberg Inſiegeln. 280) 

Wenige Wochen darauf begab ſich Konrad III. von Aufen- 
ſtein, wohl auf Befehl Herzog's Otto nach Tirol, wo er ſich im 
Auguſt an deſſen Hoflager zu Innsbruck einfand. Am 15. Auguſt 
1309 zu Innsbruck verlieh Herzog Otto dem Konrad III. von 
Aufenſtein und ſeinen Erben den Hof weiland Ortolf's von der 
Glan, 28“ der da gelegen iſt, ob der Glan bei dem Kirchlein in 
der Pirchach, zu rechtem Lehen. 285) 

Allein nicht um Gnadengaben in Empfang zu nehmen, war 
Konrad III. von Aufenſtein nach Tirol berufen worden, es harrte 
vielmehr ſeiner eine viel ſchwierigere Aufgabe. Er ſollte nämlich 
abermals, in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder Heinrich III. von 
Aufenſtein an der Spitze einer Kriegsſchaar dem ſchwer bedrängten 
Bruder Herzogs Otto, König Heinrich von Böhmen zu Hilfe ziehen. 

König Heinrich, ganz unfähig, ein ſo ſchwieriges Land wie 
Böhmen zu regieren, verlor bald allen Anhang dortſelbſt, ſo daß 
ihm faſt Niemand gehorchte, und vollſtändige Anarchie in ſeinem 
Reiche herrſchte. 3%) Seine Lage verſchlimmerte ſich hiedurch noch 
mehr, daß K. Heinrich VII. eben im Auguſt 1309 das lockende 
Anerbieten der böhmiſchen Abgeſandten annahm, die, um die 
langen und traurigen Wirren in ihrer Heimat zu beenden, mit 
der Hand der jüngſten Schweſter König Wenzel III. die Krone 
Böhmens ihm für ſeinen Sohn den Prinzen Johann antrugen. 

König Heinrich, der dieſe Verſchwörung zu ſeinem Sturze 
kannte, ſah ſich überall von Verräthern umgeben, und rief daher 
ſeinen Bruder Herzog Otto um ſchleunige Hilfe an. Dieſer ſandte 
ihm demnach Truppen unter Anführung der erprobten und tapfe— 
ren Brüder Konrad III. und Heinrich III. von Aufenſtein zu. 

Vielleicht noch im Auguſt 1309, da Eile noth that, zogen 
die Brüder Aufenſtein mit der geſammelten Mannſchaft durch 
Nordtirol, hier bei Rattenberg vorbei, 287) und Baiern nach 
Böhmen. Daß ſich die Aufenſteiner in Böhmen, wie in einem 
feindlichen Lande benahmen, iſt wohl natürlich und ihnen darum 


kein Vorwurf zu machen, da ihnen als Anhänger und Beſchützer 


Köuig Heinrich's überall Gefahr drohte und bei der Lage der 
Dinge nur mit Gewalt noch auf einige Zeit dem Könige Heinrich 
das Land zu erhalten war. 


253) S. Urkundenbuch Nr. XXXI. 

251) Dieſer Ortolf von der Glan dürfte vielleicht jener Ortolkus famu- 
lus oder familiaris dni. Chvnradi de Auvenstain geweſen ſein, der urkund— 
lich öfter erwähnt wird. 

280) S. Urkundenbuch Nr. XXXII. 

250 Siehe Geſchichte von Böhmen, von Franz Palacky, II. Band 
2. Abtheilung. 

2% Siebe Anmerkung 125. 


Der deutſche K. Heinrich VII. ſandte unterdeſſen, um fich | 
durch ſeine eigenen Vertrauensperſonen über die Verhältniſſe in 
Böhmen unterrichten zu laſſen, die Grafen Berthold von Henne— 
berg, Albrecht von Hohenlohe und den von Schelklingen dort— 
hin. Kaum waren ſie dortſelbſt angelangt, als ſie von Konrad III. 
von Aufenſtein gefangen genommen, aber nach fünf Tagen nach 
geleiſteter Bürgſchaft, wohl dafür, daß ſie ſchleunigſt wieder Böh— 
men verlaſſen, wieder frei gegeben wurden. Dieſe verunglückte 
Kundſchaftsfahrt muß im Herbſte 1309 ſtattgefunden haben. 

So endete das Jahr 1309 und begann das Jahr 1310. 
Der gutmüthige und freigebige König Heinrich war gleich wieder 
dabei, die Verdienſte der Brüder von Aufenſtein, ſowie der an— 
deren nach Böhmen gekommenen tiroliſchen und kärntniſchen Ritter, 
unter ihnen Heinrich der Graland, Vicedom in Krain, und Peter 
von Liebenberg, reichlichſt zu belohnen. 

Am 2. Februar 1310 zu Prag beſtätigt Heinrich, König 
von Böhmen und Polen, Markgraf zu Mähren, Herzog zu Kärnten, 
Graf zu Tirol ꝛc., Konrad III. von Aufenſtein alle ihm vom 
Herzoge Otto verliehenen Privilegien, Lehenſchaften, Pfandſchaften, 
Gilten und die Rechte, die zu dem Marſchallamte gehören, ſowie 
die Verleihung des Gerichtes in der Matreier Pfarre, welch' 
letzteres Konrad und ſeine Erben und Heinrich von Aufenſtein 
vom Herzoge Otto gemeinſchaftlich erhalten haben. 

König Heinrich gibt ihnen dieſen Brief verſiegelt mit ſeinem 
heimlichen Inſiegel, und gelobt, falls er gekrönt werden ſollte, 
dieſe Urkunde den Brüdern von Aufenſtein zu erneuern und mit 
feinem großen Majeſtätsſiegel zu bekräftigen. 2880) 

Wenige Monate ſpäter, im April 1310, verpfändete König 
Heinrich ebenfalls zu Prag, Heinrich III. von Aufenſtein allein 
für 1043 Mark Berner, die er ihm ſchuldig geworden, die lan— 
desfürſtlichen Güter und Rechte in der Pfarre Matrei. 2°) 

Bald darauf, am 28. Mai 1310, war es der Prinzeſſin 
Eliſabeth gelungen, aus der königlichen Burg zu entfliehen, wo— 
ſelbſt ſie ſeit jener Zeit, wo die unzufriedenen Böhmen mit ihrer 
Hand die Krone Böhmens dem Sohne K. Heinrich VII. an⸗ 
trugen, von ihrer Schweſter Anna und ihren Gemal König Hein— 
rich in engem Gewahrſam gehalten wurde. Nun da die Prin— 
zeſſin Eliſabeth in Sicherheit gebracht war, trat die luxemburgiſche 
Partei in offenem Kampfe wider K. Heinrich auf. 

Heinrich von Lipa beſetzte wieder den ſtarken Thurm an 
der Moldaubrücke, den er während der Kämpfe zu Beginn des 
verfloſſenen Jahres aufgeführt und auch einige Zeit in ſeiner 
Gewalt hatte. Aus dieſem ſuchten ihn die Aufenſteiner mit ihren 
Schaaren zu vertreiben; ſie unternahmen mehrere Stürme gegen 
denſelben, beſetzten die Fenſter und Dächer der benachbarten Häuſer, 
ſchleuderten von dort Geſchoſſe aller Art in den Thurm hinein, 
und verſuchten auch durch rings um denſelben angelegtes Feuer 
die Beſatzung daraus zu vertreiben, allein ohne Erfolg. Denn 
jene, obwol ſie ſchwere Verluſte erlitten hatten, hielt ſich ſtand— 
haft und wurde durch Volkshaufen entſetzt, die ihnen zu Hilfe 
kamen; die Kärntner vom Thurme zurückdrängten, und ſie durch 


256) S. Urkundenbuch Nr. XXXIII. Das Regeſt dieſer Urkunde, wie 
es aus dem Schatzarchiv-Repertorium entnommen, von P. J. Ladurner im 
Archive für Geſchichte und Alterthumskunde Tirol's, II. Jahrg. (1865) S. 391 
Nr. 354 veröffentlicht wurde, iſt demnach unrichtig, da es nach dieſem den 
Anſchein hat, als hätte K. Heinrich die Verleihung des Marſchallamtes in 
Kärnten auch an Heinrich III. von Aufenſtein beſtätigt, was keineswegs der 
Fall iſt. 
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250) S. Urkundenbuch Nr. IL. 


die Gaſſen bis auf den Hradſchin, zur königlichen Burg ver— 
folgten. 

Die aufſtändiſchen Böhmen belagerten hierauf König Hein— 
rich mit ſeinen Hilfstruppen auf dem Hradſchin. Heinrich III. 
von Aufenſtein machte einen Ausfall, um die Belagerer zu ver— 
treiben, und veranlaßte hiedurch ein ſehr blutiges Gefecht. 

Lange ſchwankte der Kampf, bis Heinrich von Aufenftein, 
der wie ein Löwe kämpfte, ſchwer verwundet niederſtürzte und 
von den Böhmen gefangen wurde, worauf die Tiroler, Kärntner 
und Meiſſner ſich umwandten und in die Burg zurückflohen. Bald 
wären die Böhmen miteingedrungen, wenn unter dem ſchweren 
Gedränge derſelben nicht die äußere Zugbrücke mit ihnen ein— 
geſtürzt wäre. 

Auf den Hilferuf König Heinrich's an ſeinen Schwager, 
Markgrafen Friedrich von Meiſſen, ſandte dieſer ſeinen gleich— 
namigen tapferen Sohn mit 600 Kriegern. Durch dieſen Zuzug 
gefräftigt, gelang es der Partei K. Heinrich's, wieder einige Vor— 
theile zu erringen. Schon am 18. Juli gelang es ihr, im Ein— 
verſtändniſſe mit dem dortigen angeſehenen Bürger Ruthard, der 
reichen Bergſtadt Kuttenberg ſich zu bemächtigen, und es dadurch 
dem K. Heinrich, der früher auf dem Hradſchin wie eingeſchloſſen. 
war, möglich gemacht, ſich dorthin zu begeben und ungehindert 
wieder zurückzukehren, ſowie die Koſten für feinen Hofhalt und 
den Sold für die Truppen zu beſtreiten. Ebenſo gelang es am 
10. September 1310 den Welflowicen und andern Anhängern 
des K. Heinrich's, die Stadt Prag dem jungen Markgrafen Fried— 
rich von Meiſſen in die Hände zu ſpielen und die luxemburgiſche 
Partei aus der Stadt zu vertreiben und ihre Häuſer zu plündern. 

Dieſe geringen günſtigen Erfolge belebten K. Heinrich ſogleich 
wieder zu neuen Hoffnungen und machte ihn ſofort wieder ge— 
neigt, ſeine treuen Anhänger zu belohnen. 

Am 21. September 1310 zu Prag „in der grozzen Stadt“ 
gelobt K. Heinrich Konrad III. von Aufenſtein, allen den Scha— 
den, den er ſeit ſeiner Ankunft in Böhmen, ſei es dortſelbſt oder 
in einem anderen Lande erlitten hat, oder noch nehmen wird, 
vollſtändig zu erſetzen. 260) 

Unterdeſſen war Prinz Johann am 31. Auguſt zu Speier 
von ſeinem Vater K. Heinrich VII. feierlich mit Böhmen belehnt 
und am nächſten Tage mit der Prinzeſſin Eliſabeth vermählt 
worden. Die Böhmen drangen darauf ſogleich mit ihrem neuen 
Könige nach Böhmen zu ziehen und dies ſobald als möglich zu 
beſetzen. Allein nur langſam ſammelte ſich das Heer, das Johann 
begleiten ſollte, ſo daß dasſelbe erſt bei Einbruch der ſchlechten 
Jahreszeit am 1. November die Grenze Böhmens bei Eger über— 
ſchritt. Nachdem es ſich noch durch die Schaaren des Biſchofs 
Johann von Prag verſtärkt, wendete es ſich nach Südoſten und 
nahm mit Umgehung Prag's ſeinen Weg unmittelbar nach Kut— 
tenberg. 

Dieſe wichtige Bergſtadt wurde diesmal von Heinrich III. 
von Aufenſtein, der nun wieder geheilt und aus der Gefangen— 
ſchaft befreit war, vertheidigt. Als die Aufforderung zur Ueber— 
gabe ohne Erfolg geblieben war, unternahmen die Belagerer am 
19. November einen Sturm auf die Stadt, der aber von Hein— 
rich III. von Aufenſtein mit ſeiner Beſatzung tapfer zurückgeſchlagen 
und wobei Heinrich von Lipa, einer der Hauptanhänger des neuen 
Königs unter den böhmiſchen Großen ſchwer verwundet wurde. 
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Nun war aber bereits der Winter in feiner vollen Strenge 
eingetreten, und die Belagerer litten durch Kälte und Näſſe ſehr. 
Man beſchloß demnach, die Belagerung Kuttenberg's aufzugeben 
und vor Prag zu ziehen, und bezog am 28. November ein Lager 
um die Altſtadt herum. Allein auch hier waren wenig Ausſichten 
auf eine Eroberung der Stadt, da dieſelbe ſtark befeſtigt und von 
dem jungen Markgrafen Friedrich von Meiſſen wohl vertheidigt 
wurde. Dieſe Umſtände, ſowie die anhaltende Kälte, Mangel an 
Lebensmitteln, und Krankheiten erzeugten einen ſolchen Mißmuth 
im Heere K. Johann's, daß die meiſten Fürſten den Feldzug 
aufgeben, und wieder nach Hauſe zurückkehren wollten. Dies wäre 
auch, trotz der eifrigen Bemühungen des Erzbiſchofs Peter von 
Mainz geſchehen, wenn nicht auch hier Verrath Hilfe geſchafft hätte. 

Durch Berenger, deu alten Kaplan der Königin Eliſabeth, 
gelang es, mit den Anhängern der luxemburgiſchen Partei in der 
Stadt Einverſtändniſſe anzuknüpfen. Auf dreimaliges Läuten mit 
der großen Glocke der Taynkirche ſollten ſie das am Ende der 
Langengaſſe befindliche Stadtthor öffnen und ihre Freunde her⸗ 
einlaſſen. 

Wie beſchloſſen, ſo geſchah es auch. Am 3. December Nach— 
mittag gab Berenger das verabredete Zeichen, worauf die Ver— 
ſchworenen bewaffnet herbeieilten, das beſtimmte Thor ſprengten 
und die Belagerer in die Stadt ließen. Ein anderer Theil der 
Belagerer ſtürmte unterdeſſen an anderen Punkten, um die Auf— 
merkſamkeit der Feinde von jenem Thore abzulenken. Als dieſelbe 
den Verrath bemerkten, geriethen ſie in paniſchen Schrecken, gaben 
allen Widerſtand auf, und ergriffen die Flucht. K. Heinrich und 
Markgraf Friedrich ſprengten mit den Ihrigen, unter ihnen Konrad 
von Aufenſtein, über die Brücke zur Burg hinauf. So fiel Prag 
am 3. December 1310 auf ziemlich unblutige Weiſe, da auch 
ſpäter jede Gewaltthat unterblieb. Mit der Einnahme der Haupt- 
ſtadt war auch das Schickſal des ganzen Landes entſchieden, da ſich 
die übrigen Städte freiwillig dem neuen Herrſcher unterwarfen. 

K. Heinrich hatte ſomit Alles bis auf den Hradſchin, wo 
hin er ſich mit ſeinen Tirolern, Kärntnern und Meiſſnern ge— 
flüchtet hatte, verloren. Nun zogen auch die Meiſſner ab, da 
Markgraf Friedrich ſeinen Sohn aus Furcht vor der Reichsacht, 
zurückberief. Mit den wenigen getreuen Tirolern und Kärntnern 
konnte ſich K. Heinrich nicht mehr halten, und da auf eine aus— 
wärtige Hilfe gar nicht zu denken war, ſo blieb ihm nichts mehr 
übrig als abzudanken. Fünf Tage wurde vergebens zwiſchen der 
Stadt und dem Hradſchin unterhandelt, da das junge Königs— 
paar ſich ſehr hart und unerbittlich zeigte. Vergebens war das 
Bitten und Flehen der K. Anna um Wagen zur Fahrt, ſowie 


ſicheres Geleite. Endlich erbarmte ſich ihrer Graf Ludwig von 


Oettingen und Burggraf Friedrich von Nürnberg, und geleiteten 
ſie mit ihrem Gemale K. Heinrich ſammt ſeinen Anhängern, die 
heftig weinten und klagten, und Habſeligkeiten bis über die Grenze 
des Königreiches nach Baiern, wo ſie ſchon nichts mehr zu fürchten 
hatten. So verließ K. Heinrich in der Nacht des 9. December 1310 
und mit ihm auch die Brüder von Aufenſtein, Prag für immer. 

Das nächſte Reiſeziel war die Stadt Landshut, die Nefi- 
denz der Herzoge von Niederbaiern, woſelbſt K. Heinrich gegen 
Ende December anlangte. Hier am Hofe ſeines Freundes Herzog 
Otto verweilte er einige Tage bis gegen Anfang des Jahres 1311, 


da er auch mit ſeiner ganzen Begleitung dem eben (21. December) | 


verſtorbenen Herzoge Stefau von Baiern die letzte Ehre erweiſen 
wollte. 
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Schon die erſten Tage des Monates Januar 1311 befand 
ſich K. Heinrich in Tirol, da er ſchon am 9. Januar zu Inns— 
bruck urkundet. 

Kaum in Tirol angelangt, drängten ſich ſchon die Getreuen 
K. Heinrich's mit ihren bedeutenden angeblichen Forderungen aus 
dem böhmiſchen Feldzuge an ihn heran. K. Heinrich, der in ſeinem 
leichten Sinn ſchon wieder alle eben erlittene Schmach und Unbill 
vergeſſen hatte, bewilligte ungeprüft Alles. Man weiß in der 
That nicht, über was man mehr erſtaunen ſoll, über die Gut- 
müthigkeit und Mißwirthſchaft K. Heinrich's, oder über die Un⸗ 
verſchämtheit ſeiner Getreuen. Einer der erſten unter letzteren war 
Konrad III. von Aufenſtein. 

Er verweilte deshalb wohl ununterbrochen das Jahr 1311 
und weiters bis zum Frühjahre 1312 am Hoflager K. Heinrich's, 
um alle ſeine angeblichen Forderungen an letzteren in's Reine zu 
bringen. Vielleicht begleitete er auch K. Heinrich nach Salzburg, 
woſelbſt es der verwitweten römiſchen Königin Eliſabeth im Juli 
1311 gelang, zwiſchen ihrem Bruder K. Heinrich und ihrem 
Sohne Herzog Friedrich von Oeſterreich und Steier endgiltigen 
Frieden und Freundſchaft zu ſtiften, wodurch auch K. Heinrich 
endlich wieder in den Beſitz Kärnten's gelangte. Konrad's Bruder 
Heinrich III. von Aufenſtein war beſcheidener; er begnügte ſich 
mit den Einkünften des ihm noch zu Prag im April 1310 ver- 
pfändeten Amtes und Gerichtes Matrei. Es find wenigſtens keine 
weiteren Urkunden diesbezüglich vorfindig. 

Am 9. Jänner 1311 urkundet K. Heinrich, daß er zu den 


800 Mark, darum ſein ſeliger Bruder Herzog Otto (F 25. Mai 


1310) Konrad III. von Aufenſtein die Burg zu Traberg (Unter— 
drauburg) verpfändet hat, wie die Handfeſte darüber ſpricht, noch 
700 Mark Silbers hinzuſchlägt, ſo daß die vorgenannte Burg 
dem. Konrad von Aufenſtein nun für 1500 Mark Silbers ver⸗ 
pfändet ſein ſoll, gegen Wiederlöſung. Hingegen ſagte Konrad 
von Aufenſtein K. Heinrich aller der Sachen und Gilten ledig, 


weswegen er K. Heinrich's Bürge geworden iſt, und die letzterer 


ihm ſchuldig wurde. Dies Alles war ihm K. Heinrich ſchon ſchul— 
dig, ehe Konrad III. von Aufenſtein noch nach Böhmen kam. 265) 

So war es dem Konrad III. von Aufenſtein ſchon vor 
längerer Zeit gelungen, ſich in den Beſitz dieſer für Kärnten 
wegen ihrer Lage wichtigen Burg zu ſetzen, welche K. Heinrich 
erſt vor wenigen Jahren, wie wir oben geſehen haben, von den 
einzelnen Theilbeſitzern mühſam für ſich erworben hatte. 

Um dieſelbe Zeit erſcheint auch Konrad III. von Aufenſtein 
als Bürge und Zeuge in dem Schuldbriefe K. Heinrich's an die 
Bürger von Innsbruck über 508 (7) Mark guter Münze 10 Pfund 
für die Mark. Hievon ſollen ſich die Bürgen jährlich am St. 
Martinstag von der zu zahlenden Steuer 70 Mark bis zur gänz⸗ 
lichen Tilgung der Schuld abrechnen. Auch ſollen ſie noch ein 
Jahr nach Tilgung der Schuld gänzlich von Steuern befreit ſein. 
Darüber ſind als Bürgen geſetzt: Heinrich von Rotenburg, Hof— 
meiſter, Chunrat von Auvenſtain, Wernher von Tablat, Rudolf 
von Lechſperg, Chunrat der Helbling, Richter zu Innsbruck, 
Ulrich von Cordo, Burggraf von Tirol, Hiltprant der Perchtin⸗ 
ger, Heinrich der Speiſer, Heinrich Hirzperg, Chunrad der Cher⸗ 
linger, Ulrich von Hertenberg, die, falls dieſer Schuldbrief nicht 
eingehalten wird, auf Mahnung der Bürger von Innsbruck, ein 
jeder einen ehrbaren Knecht mit zwei Pferden „gen halle in die 
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stat“ ſenden ſollten „ze laisten nach geisels recht“ bis die 
Bürger befriedigt werden. Falls einer der Bürgen oder Leiſter 
ſtirbt, ſoll man einen andern an ſeiner ſtatt ſetzen. Dies alles 
den König und Bürgen ohne Schaden und Unwillen. Die Siegel 
des Königs und der Bürgen ſind angekündigt. Datum, 1311 
ohne Orts- und nähere Zeitbeſtimmung. 262) 

Am 20. Mai 1311 zu Meran iſt Konrad von Aufenſtein 
nebſt anderen Edlen Zeuge, wie K. Heinrich die Kinder ſeines 
verſtorbenen Beſchließers in Gries mit einem Hauſe und Gute 
daſelbſt belehnt. 29) Im Juni treffen wir Konrad III. von Aufen- 
ſtein im Gefolge K. Heinrich's auf Schloß St. Zenoberg. Er 
wird nämlich unter den Zeugen: Heinrich der Marſchall (von 
Laubers), H. von Haldenberg, Wernher von Tablat, Heintzlin 
von Schroffenſtein, Ruprecht von Lechsberg, Hildbrand der 
Perchtinger, H. von Vilanders u. ſ. w. als zweiter angeführt, da 
K. Heinrich auf obigem Schloſſe, Sonntag den 20. Juni 1311 
dem Heinrich von Partſchins für eine Schuld von ihm und ſeines 
verſtorbenen Bruders Herzogs Otto im Betrage von 200 Mark 
Berner mehrere Einkünfte von einigen landesfürſtlichen Aemtern 
in Tirol und einige Höfe dortſelbſt, mit Beſtimmungen über die 
Wiedereinlöſung verpfändete. 2650 

Ebenſo erſcheint Konrad von Aufenſtein am 25. Juli 1311 
zu Innsbruck unter den Zeugen als K. Heinrich die Vergebung 
von 25 Pfund Berner Gilten durch ſeinen Schreiber Jakob an 
die Kloſterfrauen zu Vuldepp (Voldöpp bei Rattenberg) beſtätigte. 

Nun kamen erſt die eigentlichen Forderungen Konrad's von 
Aufenſtein aus dem Kriegszuge in Böhmen daran. 

Zu Gries am 1. Auguſt 1311 verſetzt K. Heinrich dem 
Konrad von Aufenſtein das Gericht Ulten um 5000 Mark „ze 
Abgabe und ze Ablöſunge“ wie es in den zwei Handfeſten be— 
ſtimmt iſt, die Konrad von Aufenſtein von K. Heinrich darüber 
hat. Das Einkommen dieſes Gerichtes iſt geſchätzt nach Herrn— 
gilt, ſowie es unter landesfürſtlicher Verwaltung war auf 200 
Mark 50 Pfund = 5 Mark, mithin auf 205 Mark Berner. 
Dieſe Summe ſoll demnach auch alljährlich vom obigen Haupt— 
gute abgeſchlagen werden, und wenn er endlich ganz mit ſeinen 
Forderungen befriedigt iſt, ſo ſoll das ganze Gericht mit allen 
Nutzungen an K. Heinrich oder feine Erben wieder zurückfallen. 265) 
Bei dieſer Urkunde iſt zu bemerken, daß die Datirung derſelben, 
obwohl ſie im angezogenen Diplomatare ausdrücklich mit 1. Auguſt 
1311 angegeben iſt, nicht richtig ſein kann, da dieſelbe die unten 
folgende Urkunde vom 24. Auguſt 1311 vorausſetzt, mithin erſt 
ſpäter ausgeſtellt worden ſein muß. Vielleicht ſoll es heißen 
1. September 1311. 

Im Auguſt 1311 kamen auch die beiden edlen Beſchützer 
K. Heinrich's, Burggraf Friedrich von Nürnberg und Graf Lud— 
wig von Oettingen, auf Beſuch zu K. Heinrich nach Bozen, wohl 
feiner Einladung folgend. Bei dieſem Anlaſſe gelang es Konrad III. 
von Aufenſtein wieder ein Lehen für ſich und ſeine Erben in 
Friaul von Burggraf Friedrich zu erlangen, da es dem Aufen— 


262) Eingetragen in Nr. 389 M. K. Bl. 112. 

253) Archiv St. Zenoberg. 

251) Eingetragen in Nr. 384 M. K. Bl. 15. 

205) S. Urkundenbuch Nr. XXXVI. Dieſe Verpfändung iſt auch ein— 
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ſteiner gewiß nicht unzweckmäßig erſchien auch in dieſem Lande, 
wegen der vielfachen Beziehungen zu demſelben und dem Patri— 
archate von Aquileja, feſten Fuß zu faſſen. 

Burggraf Friedrich belehnte nämlich am 15. Auguſt 1311 
zu Bozen Konrad III. von Aufenſtein und ſeine Erben mit dem 
Haus (Burg) Triſchent iu Friaul, ſammt allem Zugehör, das 
an Burggraf Friedrich ledig zurückgefallen war, da der edle 
Mann Ulrich von Kapell es zu rechter Zeit zu Lehen zu begeh— 
ren verſäumt hatte. Auch gelobte der Burggraf, Konrad von 
Aufenſtein im ruhigen Beſitze der Burg zu ſchützen. 266) 

Neun Tage darauf bekennt wieder K. Heinrich zu Meran 
am 24. Auguſt 1311, daß er Konrad III. von Aufenſtein ſchul— 
dig geworden für die Verluſte, die er erlitten an der Burg zu 
Trüchſen, Golerberg und anderen Feſten in Kärnten, 26?) ſowie für 
den geſammten Schaden, den er und alle ſeine Diener und Helfer 
edel und unedel genommen haben an Streitroſſen oder minderen 
Pferden, durch Brand oder andere Urſachen bis auf den heutigen 
Tag; es ſei geſchehen zu Kärnten, Böhmen, bei der Etſch oder 
wo immer; — 2000 Mark Berner. Zur Vergütung dieſes Scha— 
dens ſchlägt K. Heinrich obige Summe auf das Gericht von Ulten, 
das Schon Konrad III. von Aufenſtein für 3000 Mark verpfän- 
det iſt und ſollen alle Jahre 200 Mark Berner durch die Ein— 
künfte des verpfändeten Gerichtes abgezahlt werden. 268) 

Auf St. Zenoberg den 24. September 1311 verlieh K. 
Heinrich die nachfolgenden Lehenſtücke, da Diemut Schroth von 
Völkermarkt dieſelbe heimgeſagt und auf dringende Bitten Konrad's 
von Aufenſtein, den Walter von Gutenſtein, der, wie wir oben 
geſehen, ein Vaſall Konrad's war, und zwar: zwei Manſen gelegen 
im Walde bei Rechberg, eine Mark Gilten zu Petzelſtetten (Pitzel— 
ſtätten), eine Mark Gilten in Paumoldsdorf, zwei Mark Gilten 
zu Göſeldorf (Göſſelsdorf) und Piſtaria (Wiſtragraben) als rechtes 
Lehen. 260, Am ſelben Tage (Freitag vor St. Michaelstage 1311) 
und Orte erſcheint Konrad III. von Aufenſtein in der Urkunde, 
womit K. Heinrich ſeiner verwitweten Schwägerin Eufemia ihre 
witibliche Abfertigung verſchreibt, als Siegler angeführt. 

Am Pfingſttag, eilftauſend Maidtag (21. October 1311) 
urkundet Ulrich von Tauvers, daß er mit Rath der edlen und 
hohen Herren: Grafen Heinrich's und ſeines Herrn Schwächers 
Grafen Albrecht's von Görz und Tirol und anderer Herren und 
Freunde dem Clariſſen-Convent an Meran verkauft habe: drei 
Höfe, nämlich den halben Hof zu Nals, ein Viertel Gut zu Sir— 
mian und ein halbes Gut zu Stuben (Stauben) ſammt Zugehör 
um 125 Mark Berner und fünf Schillinge. Zeugen dabei: Ar— 
nold von Schöneck, Ulrich der Matreier, Jakob von St. Michaels- 
burg, Ebil von St. Lambrechtsburg, die Landherren; ferner Herr 
Friedrich von Andrian, Herr Magnes von Utenheim, die Ritter, 
ſowie Janſil der Zant. Daran hängen ihr Siegel obige zwei 
Grafen, Ulrich von Tauvers, Konrad von Aufenſtein und Wern— 
her von Tablat. 270) 

Endlich erhielt Konrad III. von Aufenſtein und ſeine Erben 
noch in dieſem Jahre 1311 am 18. December zu Gries vom 
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des Einfalles und der Beſetzung des herzoglichen Kärnten durch die Oeſter— 
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Königherzoge Heinrich die Geſchwiſter Dietmar, Peter, Niklas, 
Muſtat die Fleugenfuez (Fleugenfuſs) und ihre Schweſtern 
Katharina und Margaretha, ſämmtliche Kinder weiland Dietmar's 
des Fleugenfuez, und Margarethen's ſeiner Hausfrau, nebſt allen 
ihren gegenwärtigen und zukünftigen Nachkommen, geſchenkt mit 
allen den Rechten, mit welchen ſie K. Heinrich angehört, da ſie 
(die Fleugenfuſs) von Friedrich von Hafnerburg dem K. Hein— 
rich angefallen find. “) 

Auffallend iſt bei allen dieſen Verſchreibungen und Ver— 
pfändungen K. Heinrich's das Eine, daß bei keiner auch nicht 
ein Zeuge angeführt erſcheint. Konrad III. von Aufenſtein mochte 
wohl dieſe Angelegenheiten am liebſten allein mit K. Heinrich ab— 
gemacht und hiebei die Mitwiſſenſchaft gar zu Vieler möglichſt 
vermieden haben. 

Am 1. April des folgenden Jahres 1312 iſt Konrad III. 
von Aufenſtein mit Ulrich von Cordo und Anderen Zeuge, wie 
K. Heinrich dem Prechtlinus von Cordo für 200 Mark Berner 
ſeiner Dienſte und des Schadens wegen, den er in Böhmen er— 
litten, alle Einkünfte und Gilten, die er, K. Heinrich, in Fleims, 
Caſtell Cafriano und in Cavaleſe hat, unter Aufzählung der— 
ſelben verpfändet. 22) Der Ort, wo dies geſchah, iſt nicht an— 
gegeben, dürfte aber wohl Gries bei Bozen geweſen ſein, da ſich 
K. Heinrich zu jener Zeit dort befand. So iſt wieder Konrad III. 
von Aufenſtein nebſt mehreren anderen Rittern und Edlen an— 
weſend, als K. Heinrich vor dem hl. Geiſtſpitale zu Bozen am 
9. Mai 1312 einen Streit zwiſchen Herrn Heinrich von Nider— 
thor und Herrn Albero von Oberthor entſcheidet. Nachdem nun 
Konrad von Aufenſtein ſeinen Zweck erreicht hatte, und für alle 
ſeine Verluſte und Verdienſte reichlichſt entſchädigt und belohnt 
war, zog er ungefähr Mitte 1312 nach Kärnten, was er ſeit 
drei Jahren nicht mehr geſehen hatte. 

Bevor wir in der Erzählung der Ereigniſſe weiter fort— 
fahren, müſſen wir ein Anderes nachtragen, das ſich wohl ſchon 
früher zugetragen hat. Wir meinen nämlich die Vermälung der 
älteſten Tochter Konrad III. von Aufenſtein und feiner erſten 
Gemalin Adelheid von Marling und Lebenberg, Namens Adel— 
heid mit dem Grafen Friedrich von Heunburg, dem älteſten 
Sohne des Grafen Ulrich II. von Heunburg und der Agnes, 
Markgräfin von Baden. 


Wenn es auch bis nun nicht gelungen iſt, eine Urkunde 
aufzufinden, welche dieſe Verbindung auf das Augenſcheinlichſte 
beweiſt, ſo liegen doch eine Menge ſolcher Umſtände vor, die 
obige Thatſache wohl als unzweifelhaft darſtellen. 


Schon Wolfgang Lazius ſagt, die Gemalin des Grafen 
Friedrich von Heunburg habe Eliſabeth geheißen, ſei die Tochter 
Konrad's von Aufenſtein geweſen und ſei mit ihren Heiraths— 
anſprüchen von ihm auf die Burgen Trüchſen, Gutenſtein, Rech— 
berg u. ſ. w. gewieſen worden. Dieſe Angabe iſt auch mit Aus— 
nahme des einzigen Umſtandes, daß er die Gemalin des Grafen 
Friedrich irrigerweiſe Eliſabeth, ſtatt Adelheid nennt, vollſtändig 
richtig. 

Bisher ſind nur zwei Urkunden, in welchen die Gräfin 
Adelheid ausdrücklich erwähnt wird, bekannt als: 1311 am Aller: 
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heiligenabend (31. October) zu Marburg. 278) Friedrich Graf von 
Heunburg, Adelheid ſeine Gemalin, und Hermann ſein Bruder 
verkaufen auf drei Jahre die Mauth zu Völkermarkt dem Abte 
Weriand und Convente zu St. Paul um 100 Mark Silber. 
Die Uebergabe ſoll geſchehen zwiſchen heute und dem St. Rus 
prechtstage (27. März) des nächſten Jahres. Nach drei Jahren 
ſollten die Grafen die Mauth wieder mit 100 Mark Silber 
zurückkaufen können. Thäten ſie dies innerhalb dreier Jahren 
nicht, ſo ſollte die Mauth dem Stifte St. Paul verbleiben. Wür⸗ 
den die Grafen die Mauth dem Stifte nicht übergeben, ſo ſollten 
ſie einfahren in Marburg und darin ſo lange inliegen, bis die 
Mauth übergeben worden wäre. Dieſem Vertrage hängten ihre 
Siegel an Graf Friedrich von Heunburg, Adelheid ſeine Ge— 
malin, Hermann ſein Bruder und Ulrich der Freie von Sauneck. 

Die zweite Urkunde erwähnt Trudpert Neugart in ſeiner 
Geſchichte des Stiftes St. Paul, ohne jedoch den näheren Inhalt 
genauer anzugeben; es war dies ein Vertrag, welchen Abt We— 
riand am 25. Mai 1312 mit dem Grafen Friedrich von Heun⸗ 
burg und deſſen Gemalin Adelheid abgeſchloſſen hatten. 2“) Die 
Vermälung muß zwiſchen den Jahren 1293-1307 vollzogen 
worden ſein, da die Häuſer Heunburg und Aufenſtein ſich 1291 
bis 1293 und 1307 bis 1309 feindlich gegenüber ſtanden und 
in den Jahren 1309 — 1311 Konrad III. von Aufenſtein gar 
nicht in Kärnten anweſend war. 


Eine engere Verbindung unter einander lag im Intereſſe 
beider Häuſer, und mußte es insbeſondere dem Grafen Ulrich II. 
von Heunburg, zu jener Zeit, da er ſchwer gedemüthigt aus 
feiner Verbannung im Jahre 1295 nach Kärnten zurückkehrte, 
daran gelegen ſein, ſich mit den damals ſchon mächtigen und 
einflußreichen Konrad III. von Aufenſtein auszuſöhnen. Demnach 
dürfte wol bald darauf, vielleicht um 1298, die Vermälung des 
Grafen Friedrich mit Adelheid von Aufenſtein erfolgt ſein, wor: 
aus hervorgehen würde, daß Adelheid eine Tochter Konrad III. 
von Aufenſtein aus deſſen erſter Ehe mit Adelheid von Marling 
und Lebenberg war, worauf ſchon ihr Vorname hinweiſt. 

Auch die Angabe Wolfgang Lazius', daß Adelheid von ihrem 
Gemale mit ihren Heirathsanſprüchen, als Morgengabe und Leib— 
geding auf die Burgen Trüchſen, Gutenſtein, Rechberg u. ſ. w. 
gewieſen wurde, iſt ganz glaubwürdig und wahrſcheinlich. Denn 
dieſem ſteht keineswegs der Umſtand entgegen, daß am 8. Sep⸗ 
tember 1317 zu Laibach, Graf Hermann von Heunburg, der 
jüngere Bruder Friedrich's, ſeine Gemalin Eliſabeth, Tochter 
Graf Albrecht III. von Görz mit ihrer Morgengabe und ihrem 


270) Dr. Karlmann Tangl in ſeiner Abhandlung „die Grafen von 
Heunburg“ im 25. Bande des Archives für Kunde öſterreichiſcher Geſchichts— 
quellen, S. 274, Anmerk. 1 ſagt, daß das Original dieſer Urkunde ſich in 
St. Paul befindet, auch in Trudpert Neugart's Historia Monasterii ad S. 
Paulum P. II, pag. 59 u. 60 wird dieſelbe als im Archive zu St. Paul 
befindlich erwähnt. — Da das in der Urkunde angekündigte Siegel, wenn 
noch vorhanden, leicht jeden Zweifel über die Abſtammung der Gräfin Adel— 
heid beheben konnte, jo wendete ich mich um diesbezügliche Auskunft an 
das Stift St. Paul. Der dortige Herr Archivar, k. k. Gymnaſialprofeſſor 
P. Eberhard Katz hatte die Güte, mir hierüber mitzutheilen, daß ſich leider 
die fragliche Urkunde im St. Pauler-Archive nicht mehr vorfindet, wie ſo 
manche derjenigen, die noch Trudpert Neugart als dortſelbſt vorfindlich an— 
gibt. Auch im k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchive zu Wien, wohin viele 
St. Pauler Urkunden kamen, iſt ſie nicht vorhanden. 

24) Trudp. Neugart, Historia Monasterii ad S. Paulum. P. II, 
pag. 60. N 


Leibgeding auf die Burgen Trüchſen, Gutenſtein, Rechberg und 
andere Güter anweiſt, 2°) da 1317 ſowohl Graf Friedrich als 
auch ſeine Gemalin Adelheid ſchon todt waren. 

Dieſes Heirathsgut der Gräfin Adelheid iſt wohl gewiß der 
richtige Rechtstitel der Forderung von 250 Mark Silber, wo— 
mit Konrad III. von Aufenſtein bei Erlöſchen der Grafen von 
Heunburg im Jahre 1322 an deren Verlaß herantrat. Denn 
Adelheid konnte über ihr Heirathsgut frei verfügen, und daher 
auch dasſelbe, da ihre Ehe kinderlos war, ihrem Vater vermachen, 
der dann vielleicht dieſe Sätze für 250 Mark Silber an Grafen 
Hermann von Heunburg abtrat, ohne dieſe Summe jemals vom 
Grafen Hermann zu erhalten. 

Da Adelheid zum letzten Male in der oberwähnten Urkunde 
vom 25. Mai 1312 erſcheint, ſo dürfte ſie einige Jahre vor 
ihrem Gemale, der Ende 1316 oder Anfangs 1317 ſtarb, aus 
dem Leben geſchieden ſein. Auch war ihre Ehe kinderlos geblie— 
ben, indem weder von einem Sohne noch von einer Tochter des 
Grafen Friedrich eine Spur vorkommt. Wo ſie geſtorben und 
begraben worden ſei, iſt völlig unbekannt. 

Ein weiterer Beweis für dieſe engere Verbindung der Häuſer 
Aufenſtein und Heunburg, iſt der bei erſterem neu auftauchende Vor— 
name Friedrich (der zweite Sohn Konrad III. hieß Friedrich I. von 
Aufenſtein) der früher niemals bei den Aufenſteinern vorkommt, 
die, wie wir geſehen haben, faſt ausſchließlich Konrad oder Hein— 
rich hießen. Das Studium der Genealogie und auch noch die 
tägliche Erfahrung der Gegenwart beweiſen, daß ſolche neuauf— 
tauchende Vornamen, meiſtens von angeheiratheten oder Blutsver— 
wandten herſtammen, die von einem vornehmeren Geſchlechte ſind, 
als das Haus ſelbſt. So kam der Name Friedrich, der auch bei 
den Heunburgern ein ganz neuer war, durch Graf Ulrich II. 
Gemalin Agnes, Tochter des Markgrafen Hermann von Baden 
und der babenbergiſchen Fürſtin Gertrude, und Großnichte Fried— 
rich II. des letzten Herzog's von Oeſterreich und Steiermark aus 
dem Hauſe Babenberg, in das Haus der Grafen von Heunburg 
und durch dieſelben zu den Aufenſteinern. 

Kehren wir nach dieſem Excurſe zu der Erzählung der wei— 
teren Schickſale und Thaten Konrad III. von Aufenſtein zurück. 

Im December 1312 befand er ſich bei ſeinem Schwieger— 
vater Hartneid von Pettau, der ſeinem Eidam am 5. December 
1312 einen weiteren Gelöbnißbrief ausſtellte. Der Ort, wo dies 
geſchah, iſt in demſelben nicht angeführt, iſt aber wohl unzweifel— 
haft Pettau, da ſämmtliche edle Zeugen Steirer und in der Nähe 
Pettau's angeſeſſen waren. In dieſem Briefe bekennt Hartneid 
von Pettau, daß er für ſich und ſeine Tochter Diemut, Konrad's 
Hausfrau, letzterem gelobt habe, daß, wenn er ſeiner Gemalin 
Diemut die Belehnung mit Trüchſen durch den Lehensherrn den 
Grafen von Heunburg verſchafft und ſie weiters berichtet mit 
900 Mark Silbers Wiener Gewichtes oder mit Gilten, für je 
fünf Mark Silbers 1 Mark Gilten; oder wenn Konrad von 
Aufenſtein dies nicht thun wollte, wenn er ſeiner Hausfrau, Trab— 
berg (Unterdrauburg) ſammt allem Zugehör für 1000 Mark 
Silbers mit urkundlicher Einwilligung K. Heinrich's verpfändet; 
oder falls dies nicht geſchehen könnte, wenn er oder ſein Sohn, 
Konrad IV. von Aufenſtein, Hartneiden von Pettau oder ſeiner 
Tochter Diemut 1000 Mark Silbers Wiener Gewogenes ausbe— 
zahlt; in allen dieſen drei Fällen ſoll Karlsberg, Konrad III. 


276) Apoſtelen. VIII. Band, Bl. 252. 
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und deſſen Sohn Konrad IV. von Aufenſtein ledig ſein wegen 
der 180 Mark Gilten, um derentwillen Karlsberg Hartneiden 
von Pettau und ſeiner Tochter verſetzt war. Zugleich ſollen 
auch die Burggrafen von Karlsberg ihrer Eide ledig ſein, die ſie 
Hartneid von Pettau und ſeiner Tochter Diemut geſchworen. 276) 
Dieſe Urkunde iſt von beſonderem Intereſſe, weil in derſelben 
zuerſt der älteſte Sohn Konrad III. von Aufenſtein und Aleizza's 
von Seldenhofen, Konrad IV. erwähnt wird. Konrad IV. von 
Aufeuſtein ſcheint ſich jedoch vielleicht wegen Kränklichkeit von 
allen Geſchäften fern gehalten zu haben, da nur ſehr ſelten von 
ihm Erwähnung geſchieht und allein ſeine beiden jüngeren Brü— 
der handelnd auftreten. Konrad IV. muß noch in jungen Jahren, 
um 1322 geſtorben ſein, indem er in einer Urkunde vom 30. März 
1322 zum letzten Male als lebend aufgeführt wird. 

Aus dieſer Urkunde iſt ferner erſichtlich, daß Konrad von 
Aufenſtein ſeiner Verpflichtung gegenüber ſeiner Hausfrau Diemut 
bezüglich der Feſte Trüchſen laut des Heirathsbriefes ddo. Pettau 
28. Mai 1309, bisher nicht nachgekommen war, da ihm die krie— 
geriſchen Ereigniſſe, ſowie die lange Abweſenheit aus Kärnten 
daran hinderten. Nun traf er ein neues Uebereinkommen mit ſei— 
nem Schwiegervater und ſeiner Hausfrau, vermöge welcher es ihm 
nun frei ſtand, auf dreierlei Arten ſeine Verbindlichkeit zu erfüllen. 

Er wählte die zweite, wie wir gleich hören werden, weil 
dieſelbe für ihn die leichteſte war, da es ſich hier nur um eine Be— 
willigung ſeines ſtets bereitwilligen, gnädigen Herrn K. Heinrich's 
handelte. Dies konnte um ſo leichter geſchehen, da K. Heinrich 
um jene Zeit nach Kärnten kam und ſich zu St. Veit aufhielt. 

Schon am 8. Jänner 1313 zu St. Veit ertheilte Abt 
Weriand von St. Paul im Lavantthale als oberſter Lehensherr 
die nachträgliche Bewilligung, daß K. Heinrich dem edlen Mann 
Konrad von Aufenſtein, Traberg (Unterdrauburg) ſammt Zuge— 
hör verſetzt habe zu ſeinem Leibgedinge um 1500 Mark Silbers 
und um 500 Mark Zwanziger, ſowie die Handfeſte ſpricht die 
K. Heinrich, Konraden von Aufenſtein hierüber gegeben hat. Zu— 
gleich erlaubt auch Abt Weriand, daß Herr Konrad von Aufen— 
ſtein ſeiner Hausfrau Diemut, des Pettauer's Tochter, 1000 Mark 
Silbers auf obige Herrſchaft Traberg verweiſen dürfe. 27°) 

Wenige Tage früher, am 4. Januar 1313 erſcheint Kon- 
rad III. von Aufenſtein in einer Urkunde K. Heinrich's, ver— 
mittelſt welcher er ſeiner unehelichen Schweſter Eliſabeth, die er 
1312 an Heinrich den Wölflin von Mareit verheirathet hatte, 
zur Heimſteuer 200 Mark Berner verſchrieb, in vier Zielen zahl— 
bar, für deren jedes ein Ritter zum Bürgen geſetzt ward, als 
Bürge für das vierte Ziel. 

Die Anweſenheit K. Heinrich's in St. Veit benützte Kon— 
rad III. von Aufenſtein auch zur Ordnung einer anderen Ange— 
legenheit. 

Unter den Friedensartikeln die die hiezu von beiden Theilen 
bevollmächtigte Königin Eliſabeth zu Salzburg am 14. Juli 1311 
zwiſchen ihrem Bruder K. Heinrich und ihrem Sohne H. Friedrich 
feſtſetzte, befand ſich auch der, daß Feiſtritz und das Saunthal 
mit allen dem, was von Alters hinzu gehört zu beiden Seiten 
der Save, dem Herzoge Friedrich und ſeinen Brüdern ledig ſein 
ſollen von dem Satze, den K. Heinrich von weiland den römi— 
ſchen Königen Rudolf und Albrecht urkundlich darauf hatte. 


276) S. Urkundenbuch Nr. XLII. 
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Nun war aber Burg und Stadt Feiſtritz (Windiſch-Feiſtritz 
im ſüdlichen Steiermark) vom Herzoge Otto, K. Heinrich's Bruder, 
Konrad III. von Aufenſtein um 400 Mark Aglaier verſetzt und 
nicht ausgelöſt worden. Durch obigen Friedensartikel ging aber 
dies Pfandſtück auch für Konrad III. von Aufenſtein verloren, 
der nicht ſäumte, hiefür von K. Heinrich Erſatz zu fordern, was 
ihm auch ſofort zugeſtanden wurde. 

Denn am 18. Februar 1313 zu St. Veit urkundet K. Hein— 
rich, daß zu dem Satz von 500 Mark Zwanzigern, die Mark 
mit 10 Pfund Berner zu rechnen, den Konrad III. von Aufen— 
ſtein vom verſtorbenen Herzoge Otto und auch vom K. Heinrich 
auf der Burg Trefen ſammt Zugehör hatte, noch die 400 Mark 
Aglaier, wofür demſelben vom Herzoge Otto Burg und Stadt 
Feiſtritz verpfändet wurden, geſchlagen werden ſollen, gegen Vor— 
behalt der Wiederlöſung. Falls K. Heinrich die Burg Trefen 
wieder einlöſt, ſo ſoll er ſie nur ein Jahr beſitzen und dann 
wieder den Konrad von Aufenſtein darauf behauſen. Wenn der 
Aufenſteiner einen größeren Bau auf Trefen aufführt, ſo ver— 
ſpricht K. Heinrich ihn hiefür zu entſchädigen, nach Ausſpruch 
der Schiedsleute: Biſchof Heinrich von Gurk und Abt Weriand 
von St. Paul im Lavantthale. Sollten dieſe Schiedsleute zur 
betreffenden Zeit nicht mehr am Leben ſein, ſo kann ſich der 
Aufenſteiner zwei andere aus dem Rathe K. Heinrich's wählen.?“ 

Konrad III. von Aufenſtein muß ein beſonderes Gewicht 
auf den Beſitz von Trefen gelegt haben, daß er es ſich von 
ſeinem gnädigen Herrn unter ſo bindenden Bedingungen verſchrei— 
ben ließ, die faſt einer gänzlichen Vergabung gleich kommen. 
Obige Urkunde iſt auch ein Beleg hiefür, wie ſchnell Konrad von 
Aufenſtein ſich der wichtigſten von jenen aquilejiſchen Burgen 
und Herrſchaften zu bemächtigen wußte, die Patriarch Ottobonus 
den herzoglichen Brüdern Otto und Heinrich überlaſſen hatte. 

Von St. Veit zog K. Heinrich mit ſeiner Gemalin Anna 
nach Laibach in Krain, wohin ſie auch Konrad von Aufenſtein 
begleitete. Dort ſelbſt urkundete K. Heinrich am 27. März 1313, 
daß er und ſeine Erben, wenn er ſolche bekommen ſollte, Burg 
und Markt Traberg (Unterdrauburg) ſammt den Gilten, die dazu 
gehören, nur perſönlich vom Stifte St. Paul im Lavantthale 
zu Lehen tragen, daher dieſelben nach ſeinem Tode, wenn er 
ohne Erben ſterben ſollte, wieder an das Kloſter zurückfallen 
ſollen. Doch ſoll der Satz von 1500 Mark Zwanziger, den er 
dem Konrad von Aufenſtein auf obige Burg und Markt mit 
Wiſſen und Willen des Abtes Weriand von St. Paul verliehen, 
hievon unberührt bleiben. 279) Man ſieht aus dieſer Urkunde, wie 
ſehr Konrad von Aufenſtein bemüht war, ſich für alle Fälle 
ſicher zu ſtellen. 

Am 3. September 1313 ſtarb zu Laibach K. Heinrich's erſte 
Gemalin Anna. K. Heinrich brachte den Leichnam ſeiner Gema— 
lin nach Tirol zur Beiſetzung desſelben in der Gruft zu Stams. 

Konrad von Aufenſtein mag wohl feinen Herrn auf dieſem 
traurigen Zuge nach Tirol begleitet haben, wir finden ihn wenig— 
ſtens im Jahre 1313 nicht mehr in Kärnten. 

Im Jahre 1313 ſchloß ſich K. Heinrich dem großen Bunde 
an, welcher ſich in Italien gegen die Paduaner und Treviſaner 
bildete, und an dem auch der Biſchof von Trient, ſowie Fried— 
rich und Wilhelm von Caſtellbarko theilnahmen; er ſchickte ihm 


276) S. Urkundenbuch Nr. XLIV. 
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auch im Juli 1313 Hilfstruppen, doch zog er wohl ſelbſt nicht 
nach Italien. Unter den Anführern dieſer Hilfstruppen waren 
Heinrich von Rottenburg mit 50 Helmen und 29 Baliſtariern, 
ein Herr von Aufenſtein (es iſt nicht angegeben ob Konrad oder 
Heinrich; gewiß war es jedoch Heinrich III. von Aufenſtein, da 
Konrad damals an der Seite K. Heinrich's in Krain weilte), und 
ein Herr von Staufenberg mit 127 Helmen und 60 Baliſtariern. 

Sie ſchlugen die Paduaner bei Montagnano an der Piave 
und kehrten dann heim. ö 

In den Amtsrechnungen des Jahres 1313 wird Konrad III. 
von Aufenſtein öfters mit Empfängen gedacht, die er noch wäh— 
rend ſeines Aufenthaltes in Tirol in den Jahren 1311 oder 
1312 erhalten haben mochte. So erwähnt Ulrich der Richter zu 
Hertenberg in ſeiner Verrechnung, die er dortſelbſt am Sonntag 
den 18. Jänner 1313 über Alles das legte, was nach ſeiner 
früheren Abrechnung, die er am Sonntag den 4. November 1311 
zu Meran pflog, bei ihm verblieb, daß er dem Jakob Gollier, 
Bürger von München, zur Begleichung der Schulden des Konrad 
von Aufenſtein vier Fuder 286) Wein Bozner Maßes gegeben. 
Dieſer Wein iſt mit ſieben Mark für das Fuder dem Gollier 
bei deſſen Verrechnung anzuſchlagen, und für die Koften der 
Fracht dieſes Weines nach Mittenwald 12 Pfund Berner. 289) 
Ferner gibt unter den Ausgaben Nikolaus von Paganellis Offi— 
cial in Laas in feiner Amtsrechnuug für das Jahr 1311 und 
1312, ddo. 28. November 1313, die er über den Reſt der nach 
ſeiner Verrechnung am 2. Juli 1311 in ſeinen Händen blieb, 
legte, an, daß er dem Konrad von Aufenſtein 60 Mut Gerſte 
gegeben habe. 282) A 

Zu Beginn des Jahres 1314 finden wir Konrad von 
Aufenſtein wieder in Kärnten. 

Am 17. Februar 1314 ſchenkte er dem Gotteshauſe zu 
Millſtatt die Schwaige jenſeits des Grabens zu dem Rotenſtein 
(Radenthein) unterhalb Kirchheim (Klein-Kirchheim), worauf Jans 
ſitzt, gegen dem, daß die Kloſterbrüder dortſelbſt ſeiner, ſeiner 
Vordern und Erben im Gebete getreulich gedenken. Zeugen deſſen: 
Herr Peter von Liebenberg, Herr Ulrich von Liebenberg, Herr 
Bernhard von Trefen, ſämmtliche Ritter. Reimbrecht von Heileck, 
Kunzel von Trefen, Jeckel von Trefen und andere mehr. 2“) Aus 
dieſen Zeugen, die zumeiſt dem Burgmannengeſchlechte von Trefen 
angehören, dürfte mit Gewißheit hervorgehen, daß obige Verga- 
bung auf Konrad's von Aufenſtein Schloſſe Trefen erfolgte. 


280) Ein Fuder Wein — 8 Yhrn — 9 Eimer. 

28!) Anno Domini Mo CCC.° XIII. in hertenberch die Jouis XVIII. 
intrante Januario volricus Iudex ibidem fecit Rationem de hiis (sic) que 
priori Ratione facta anno CCCXI. die jouis IIII. nouembris in merano 
remanserant apud eum, videlicet. — Item dedit dieto Gollier de monako 
in debitis domini Chvnradi de Auuenstain vini earratas IIII mensure 
Bozan., quae eidem Gollier defalcande sunt ad Rationem mare. VII pro 
carrata et pro precio vecture eiusdem vini ad Mittenwald veron. lib. XII. 
— Eingetragen in Nr. 387 M. K. Bl. 2 und 32. — Derjelbe Jakob Gollier, 
Goldſchmied aus München, kommt wiederholt, hier mit Lebensmittel, wahr- 
ſcheinlich für ſeine Arbeiten, betheilt vor. 

282) Anno Domini M.° CCC.° XII? die III. exeunte Novembre 
Nikolaus de paganellis (ſteht oben mit Einſchaltungszeichen, das aber kein 
Correſpondens hat) Officialis in las, fecit rationem de hiis (sie) que in 
racione predicta remanserant apud (sic) eum facta anno CCC. XL? die 
II. Julij. Für die Jahre 1311 und 1312. — Item dno. Chunrado de 
Auuenstain ordei mut. XX. — Item dno. Chvnrado de Auuenstain 
mut. XL. — Eingetragen in Nr. 388 M. K. Bl. 28 und 28, und 297. 

283) S. Urkundenbuch Nr. XL VI. 


Gegen Ende Februar befand ſich Konrad von Aufenftein 
zu Marburg in der Steiermark, woſelbſt er am 24. des ge— 
nannten Monates 1314 Zeuge der Urkunde iſt, womit Diet— 
rich von Puechenſtein und mehrere Andere, Ulrichen dem Freien 
von Sauneck 50 Mark Gilten zu „Chottelach“ aufgeben. 289) 

Unterdeſſen war der öfter erwähnte Abt Weriand von St. 
Paul, der zugleich auch herzoglicher Vicedom von Kärnten und 
Krain war, geſtorben und zu ſeinem Nachfolger Nikolaus erwählt 
worden. Des neuen Abtes Nikolaus erſte Sorge war, mit dem 
Herzoge baldmöglichſt über das von ſeinem Vorgänger verwaltete 
Vicedomamt endgiltig abzurechnen. Der Umſtand, daß nun K. 
Heinrich ſich häufiger in Kärnten aufhielt, da er in Tirol, deſſen 
Verwaltung die 10 Landpfleger beſorgten, nicht viel zu ſchaffen 
hatte, war dazu günſtig. Schon am 28. März 1314 zu St. Veit 
urkundet K. Heinrich, daß Abt Nikolaus von St. Paul Rechnung 
gelegt habe über die Verwaltung des Vicedomamtes von Kärnten 
und Krain durch ſeinen Vorgänger Abt Weriand, den Gott gnad, 
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vor des K. Heinrichs Bevollmächtigten Dietrich dem Pfarrer von 


St. Veit, Vicedom in Kärnten, Konrad von Aufenſtein und Kon— 
rad von Gradenegg (Grädnich). Nach richtig befundener Rech— 
nung verblieb K. Heinrich dem Abte Nikolaus noch 300 Mark 
Agleier ſchuldig, welche Schuld der Abt dem K. Heinrich erließ. 
Hiefür will K. Heinrich, wenn er wieder in's Land (Kärnten) 


komme, den Abt Nikolaus und ſein Gotteshaus mit den Gütern 


zu Möchling, Drauhofen und Gundramsdorf, die er ſchon wei— 
land dem Abte Weriand verliehen, neuerlich belehnen, nach ſeines 
Rathes Rath. Auch übernimmt K. Heinrich alle jene Zahlungs— 
aufträge, die er an den verſtorbenen Abt Weriand, als ſeinem 
Vicedom erlaſſen hatte, und welchen Abt Weriand nicht Folge 
leiſten konnte, zur Selbſtzahlung, ſo daß daraus weder dem Abte 
Nikolaus noch ſeinem Gotteshauſe ein Nachtheil erwachſen könne. 
Dieſe Zahlungsanweiſungen ſind aber: 1. für Graf Friedrich 
von Heunburg um 40 Mark gewogenes Silber; 2. für Gott— 


fried von Trüchſen um ſein Burghutgeld; 3. für Heinrich von 
Vilanders um 20 Mark Frieſacher Pfenninge; 4. für Neinher | 


den Schenken von Oſterwitz um drei Mark Agleier; 5. für Fried— 
rich den Puechaimer um 10 Mark Silber, und endlich 6. für 
Eberhard von St. Peter um 60 Mark Agleier. 

Auch ſpricht K. Heinrich Abt Nikolaus und ſein Gottes— 
haus aller etwaigen Anſprüche ſeiner Amtleute in Kärnten, Krain 
und zu Windiſchgräz ledig, die dieſelben vielleicht aus ihrem frü— 
heren Verhältniſſe zu Abt Weriand, der als Vicedom ihr Vor— 
ſtand war, an denſelben hätten. Desgleichen ſoll man bei der Ver— 


rechnung Konrad des Schilchers zu St. Veit und Johann des Bonaventura von Venedig, anſtatt des Meiſters Nikolaus von 


Comes' zu Klagenfurt die Briefe berückſichtigen, die ihnen Abt 
Nikolaus für ſeinen Vorgänger Abt Weriand gegeben hat. Zeugen 
dieſes Briefes ſind die vorgenannten bevollmächtigten Abhörer 


der Raitung des Abtes Nikolaus, dann Meiſter Heinrich der 


Propſt von Völkermarkt, Herr Marquard, Pfarrer zu Trefen, 
Peter und Ulrich Brüder von Liebenberg, Heinrich von Silber— 
berg und Friedrich der Chanol. 285) 

Im Sommer 1314 befand ſich Konrad von Aufenſtein in 
Tirol, woſelbſt er zu Bozen am 13. Juni 1314 mit dem Dom- 
propſt Friedrich von Brixen Zeuge war, wie K. Heinrich einem 
Ungenannten (in der betreffenden Notiz des unten angeführten 


2864) Original im k. k. Haus- Hof- und Staatsarchive zu Wien. 
285) S. Urkundenbuch Nr. XLVII. 


tiroliſchen Raitbuches iſt deſſen Name nicht angegeben) mehrere 
landesfürſtliche Giebigkeiten an Fleiſch, Eier, Zicklein, Käſe, Läm— 
mer, Schmalz, Rinder und Geld, ſowie einige Höfe im Gerichte 
Mühlbach und Gufidaun verleiht. 280) 

Inzwiſchen war am 24. Auguſt 1313 Kaiſer Heinrich VII. 
zu Buonconvento im Toskaniſchen geſtorben. Herzog Friedrich 
der Schöne von Oeſterreich und Ludwig Herzog von Baiern— 
München bewarben ſich mit ziemlich gleichen Kräften und Aus— 
ſichten um die erledigte Krone. K. Heinrich beſchloß, hiebei wieder 
eine Rolle zu ſpielen, da er ſich noch immer als rechtmäßiger 
König von Böhmen betrachtete und daher für berechtigt glaubte, 
eine Kurſtimme abzugeben. Er hielt ſich zur Partei Herzogs 
Friedrich von Oeſterreich, kam im Juli 1314 ſelbſt nach Wien 
und gelobte ihm, perſönlich zum Wahltage am Rhein zu erſchei— 
nen. Mit K. Heinrich war auch Konrad III. von Aufenſtein nach 
Wien gezogen. 

In der That kam K. Heinrich auch wirklich nach Frank— 
furt und zwar wie gewöhnlich mit glänzendem Gefolge. Zahl— 
reiche Ritter aus Tirol und Kärnten, unter ihnen die Brüder 
Konrad III. und Heinrich III. von Aufenſtein begleiteten ihn. 
Am 18. October wurde auch Herzog Friedrich von der Minder- 


heit der Kurfürſten zum römiſchen Könige gewählt, während am 


20. October die Mehrheit der Kurfürſten Herzog Ludwig wählte. 
Erſterer wurde bald darauf zu Bonn, Letzterer am 26. November 
1314 zu Aachen gekrönt. 

Dieſe zwieſpältige Wahl verurſachte jenen unſeligen acht— 
jährigen Krieg zwiſchen Oeſterreich und Baiern, der ſo unglücklich 
für Herzog Friedrich endete. 

Für K. Heinrich galt es vor Allem von Frankfurt wieder 
heim zu kommen, was nicht ſo leicht war, weil der Rückweg durch 
Baiern, d. h. feindliches Land führte. K. Heinrich und Graf 
Heinrich von Görz mußten aus Furcht vor einem Ueberfalle durch 
die Gegenpartei, eiligſt die Zelte zurücklaſſend, von Frankfurt 
abziehen und das große Gefolge zerſtreute ſich. Nirgends wollte 
man ſie einlaſſen, ſo daß ſie gezwungen waren, auf offenem Felde 
zu übernachten und mit den noch ſtehen gebliebenen Feldrüben 


ihren Hunger zu ſtillen. So gelangten ſie endlich unter großer 


Gefahr, Hunger und Noth wieder nach Tirol zurück, woraus 
ſie mit ſo viel Glanz und Pracht ausgezogen waren. 

Auch in den Amtsrechnungen des Jahres 1314 erſcheint 
Konrad III. von Aufenſtein wiederholt, und zwar zumeiſt mit 
Empfängen bedacht. So in der Amtsrechnung, die zu Meran am 
22. April 1314 Chuenlin Echter, Nikolaus von Florenz und 


Köln, Münzherr zu Meran, dem K. Heinrich die Münze dort— 
ſelbſt verpfändet hatte, legten, mit einem Empfange von 100 Mark 
Berner, die Konrad von Aufenſtein über brieflichen Befehl K. 


286) Redditus infraseripti sunt transeripti de libro prediorum Domino- 
rum Ducum Karinthie et Comitum Tyrolis. Hierauf folgen Giebigkeiten an 
Fleiſch, Eier, Zicklein, Käſe, Lämmer, Schmalz, Rinder und Geld, ſowie einige 
Höfe im Gerichte Mühlbach und Gufidaun in deutſcher Sprache. Schluß: 
Predieta bona sunt mihi collata. Mo CCC e XIIIL.? feria. V. ante festum 
sti. viti in bozano in domo purlierpe (?) presentibus dno. frid. posto. 
Brixinensi et dno. Chunrado de Ouuenstain. Wem dies verliehen wurde, 
iſt nirgends zu erſehen. Die vielfache Zahl im Eingange („der Herzoge von 
Kärnten und Grafen von Tirol“) würde ſogar auf eine Zeit vor 1310 hin— 
weiſen, allein erwähnte Jahreszahl iſt deutlich am Schluſſe angegeben. — 
Eingetragen in Nr. 388 M. K, eingehefteter Zettel zu Bl. 21. 
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Heinrich's erhielt. 2ꝛ7) Ferner gibt Gotſchlinus, Richter von Enn 
in feiner Amtsrechnung ddo. 15. Mai 1314 an, daß er dem 
Heinrich von Schenna 10 Mark gegeben habe, womit derſelbe 
ſein Streitroß bei Ofnimia in Meran auslöſen mußte, daß er 
für die Schulden Konrad's von Aufenſtein verpfändet hatte. ?““) 


Ulrich von Cordo, Burggraf auf Tirol, erwähnt in ſeiner 
Amtsrechnung, ddo. Schloß St. Zenoberg am 12. Juli 1314, 
über das Burggrafenamtsjahr 1313, das mit 1. April endete, 
daß er „Ouenimie seniori“ zu Meran zur Begleichung der 
Schulden des Herrn Konrad von Aufenſtein 10 Mark (Berner) 
gegeben habe. 280) 

Endlich führt noch Wernher von Tablat, Richter in Gries, 
in ſeiner Amtsrechnung vom 15. Juli 1314 unter den Ausgaben 
an, daß er gleichfalls „Ofninne seniori“ zur Begleichung der 
Schulden des Konrad von Aufenſtein 40 Pfund (Berner); dem 
jungen Herrn von Pettau (wohl Herdegen von Pettau), Bote des 
Konrad von Aufenſten, für ein Streitroß 40 Mark (Berner); 
Heinrich III. von Aufenſtein für Zahlung ſeiner Schulden bei 
den Söhnen Chriſtannen's von Bozen 15 Mark (Berner) gegeben 


habe; endlich verzehrte er (Wernher von Tablat) beim Einlager 


für die Schulden Konrad's von Aufenſtein 33 Pfund Berner. 290) 


In dieſes Jahr dürften auch noch zwei weitere undatirte 


Notizen aus einem tiroliſchen Kanzleibuche und demſelben tiroli— 
ſchen Raitbuche aus dem obigen Notizen ſtammen, gehören. Die— 
ſelben find: Unter der Rubrik: Hec sunt debita persoluta per 
dominum Jacobum de Floreneia: — 16). Item dno. Chvnrado 
de Auuenstain mare. C. 2% und weiters eine Notiz, daß im 
Wipthale zweien Knappen und zweien Streitroſſen Herrn Konrad's 
von Aufenſtein durch acht Tage 32 Paceiden (Wein), 140 Weizen- 


20% Anno Domini M., CCC. XIIII.o in vigilia Sti. Georgii (XXIII. 
die Aprilis) in Merano Chuenlinus Ehterus et Nicolaus de Floreneia 
et Bonauentura de venetiis, vice Magistri Nicolai de colonia, Monetarij 
in Merano fecerunt rocionem. (Ueber was fie Rechnung legten, ift nun 
aufgezählt.) Ex hiis dederunt (onmes simul.) Immer bemerkt, ob alle zu— 
gleich, wahrſcheinlich wegen der Haftung, oder einer allein die beſtimmte 
Summe ausgezahlt. Dno. Chunrado de Auuenstain veron. Mare. C. per 
litteras dni. Henrici regis. — Eingetragen in Nr. 388 M. K. Bl. 40. 

288) XIII. Anno Dni. M.° CCC.° XIII? die XV. intrante maio 
in vigilia ascensionis dom. Gotschlinus Iudex de Enna fecit racionem. 
(Aufgezählt über was. Bl. 45,. It. Hainrico de Schennano mar. X. cum 
quibus debebat redimere suum dextrarium apud Ofnimiam in Merano in 
debitis dni. Chunradi de Auuenstain. — Eingetragen in Nr. 388 M. K. 
Bl. 42, und 433. Dieſe ſelbe Ausgabspoſt iſt auch in einer anderen Verrech— 
nung Gotſchlin's, des Richters von Enn eingetragen (Nr. 385 M. K. Bl. 
47), daher es ſcheint, daß auch hier wieder ein Unterſchleif geſchehen und die— 
ſelbe Summe zweimal verrechnet wurde. 

% Anno Domini M.° C6C. XIII? in die ste. Margarethe in 
Castro sti. zenonis dns. Vlrieus de Cordo purgrauius (in Tirol) in primis 
de veronen. mar. e (wieder durchſtrichen) de Officio purchgrauatus de Anno 
CCC.° XII qui in Kalend. aprilis exspiravit, fecit rationem. It. Oue- 
nimie seniori de Merano in debitis dni. Chvnradi de Auuenstain mare. 
X. — Eingetragen in Nr. 388 M. K. Bl 48 und 49. 

20% Anno Dni. M.° CCC, XIII. in diuisione Apostolorum, dns. 
Wernherus de Tablato, Iudex in Griez fecit Raeionem in primis (Auf— 
zählung über was.) — It. Ofninne Seniori in debitis dni. Chynradi 
de Auuenstain Ib. XL. It. eidem (Domicello) pettawerio pro dextrario 
Marc. XL. nuneius dni. Chvnradi de Annenstain. It. dno. hainrie. de 
Auuenstain in debitis suis ad filios Christaninne in Bozano Mare. XV. 
et persoluit in Obstagio super debitis dni. Chvnradi de Auuenstain 
veron. Ib. XXXIII. — Eingetragen in Nr. 388 M. K. Bl. 50 und 51. 

201) Eingetragen in Nr. 385 M. K. Bl. 52. 


brode, 2 Käſe und 24 Maß Gerſte über brieflichen Auftrag 
Herrn Konrad's von Aufenſtein gegeben wurde. 295) 

Beide Gegenkönige ſuchten ſich nun möglichſt zu dem dro— 
henden Kampfe durch Bundesgenoſſen zu ſtärken. Unter Jenen, 
welche K. Friedrich für ſich zu gewinnen trachtete, war auch 
Konrad III. von Aufenſtein, ſchon wegen ſeiner eigenen Macht 
und Anſehen, ſowie wegen ſeines großen Einfluſſes, den er auf 
K. Heinrich hatte. Anf dem Wege zu dem großen Hoftage, den 
K. Friedrich auf den 11. Mai 1315 nach Baſel ausgeſchrieben 
hatte, verlieh er am 4. Mai 1315 zu Lindau Konrad III. von 
Aufenſtein und ſeinen Erben über die Bitte Dietmar's von Grei- 
fenfels das Schloß Gurnitz, womit Dietmar bisher von K. Fried⸗ 
rich und ſeinen Brüdern belehnt war, nun aber aufgeſagt hatte, 
mit allen Rechten und Zugehör, wie es der genannte Dietmar 
von Greifenfels lehensweiſe beſeſſen hatte. 2”) Schloß Gurnitz 
lag zwei Stunden ſüdöſtlich von Klagenfurt, an der Gurk. 

Im darauf folgenden Monate befand ſich Konrad III. von 
Aufenſtein wieder in Kärnten, woſelbſt er ſein ohnehin bedeuten⸗ 
des Beſitzthum abermals vergrößerte. Konrad von Aufenſtein 
kaufte nämlich mit ſeiner Gemalin Diemut, von Albrecht dem 
Schenken von Rabenſtein, zehn Mark Gilten als freies Eigen, 
gelegen zu Grünberg bei Hornberg (Hornburg bei St. Oswald 
am Fuße der großen Saualpe) ſammt allem Zugehör und dem 
Burgſtall, der darin liegt. Den ruhigen Beſitz dieſer erkauften 
zehn Mark Gilten verſprechen nun Friedrich und Wulfing von 
Stubenberg durch Urkunde, ddo. 23. Juni 1315 Konrad III. 
von Aufenſtein, ſeiner Gemalin Diemut und deren Erben zu 
ſchützen nach Landesrecht, und geloben ihnen, allen den Schaden, 
der ihnen aus etwaigen Anſprüchen, die auf obiges Eigen er— 
hoben würden, entſtehen ſollte, zu vergüten, wofür ſie, die von 
Stubenberg, und ihr geſammtes Eigenthum haften. 29%) 

Zu Ende des Jahres 1315 hielt ſich Konrad III. von 
Aufenſtein wieder in Tirol, und zwar am Hoflager K. Heinrich's 
zu Innsbruck auf. Dortſelbſt urkundet K. Heinrich am 21. Decem⸗ 
ber 1315, daß er ſeine Getreuen Konrad Helbling, Heinrich Hirsch- 
berg, Ulrich von Hertenberg, Konrad den Jäger und Heinrich den 
Groppier geledigt und gelöſt habe von ihrer Schuld von 183 Mark 
Berner an Konrad III. von Aufenſtein, und gelobt, hievon 49 
Mark Berner dem Konrad von Aufenſtein bis zum nächſten St. 
Jakobstag (25. Juli 1315) zu geben, damit er ſeinen Hof von 
Eberlein dem Sneider zu Innsbruck auslöſe. Auch verſpricht K. 
Heinrich, dahin zu wirken, daß derſelbe Eberlein erwähnten Hof 
wieder auslöſen laſſen müſſe. Die übrigen 134 Mark (Berner) 
verſpricht K. Heinrich Konraden von Aufenſtein bis zum nächſten 
St. Michaelstag (29. September 1315) zu geben, und wenn 
Konrad, was Gott verhüten wolle, zu jener Zeit nicht mehr am 
Leben fein ſollte, jo ſoll K. Heinrich dieſes Geld Konrad's Erben 
oder wem er es vermacht, ausbezahlen. 2%) 

Aus dem Jahre 1315 find uns noch zwei intereffante, Kon- 
rad von Aufenſtein betreffende Notizen in einem tiroliſchen Rait⸗ 
buche enthalten, da ſich beide auf den kläglichen Rückzug K. 


22) Item duobus dextrariis dni. Chynradi de Auuenstain et duobus 
famulis per dies octo pae. XXXII. silig. panes CXL. caseos II. ord. 
galu. XXIIII. per vnam literam dni. Chynradi de Auuenstain. — Einge- 
tragen in Nr. 388 M. K. Bl. 732. 

203) S. Urkundenbuch Nr. XLVIII. 

20) S. Urkundenbuch Nr. L. 

205, S. Urkundenbuch Nr. LI. 


Heinrich's von der Wahltagfahrt in Frankfurt beziehen, und dafür 
zeugen, wie ſehr das zahlreiche Gefolge von der ſchmalen Rüben— 
koſt ausgehungert war. Die erſte lautet: Im Jahre 1315 zu 


Gries am Samſtag den 1. März legte Friedrich der Kellermeiſter 
in Sterzing ſeine Amtsrechnung, vorerſt über jenes, was bei ſeiner 
April 1311 in feiner Hand zu 


vorherigen Verrechnung, ddo. 
rückgeblieben war u. ſ. w. Von dieſem gab er Herrn Konrad von 
Aufenſtein und allen Jenen, die von der Heerfahrt von Frank— 
furt zurückgekehrt und den Edeln aus Kärnten und Krain: 1600 
Kornbrode, 1600 Weizenbrode, 6 lebendige und 2 geräucherte 
Rinder, 24 geſelchte Schafe, 4 Schweinsvierteln, 6 Maß Bohnen, 
2 Maß Kornmehl, 72 Käſe, 6 Schüſſel Schmalz; dies gab er 
Alles über ſchriftlichen 


für die Fütterung des Streitroſſes Herrn Konrad's von Aufen— 


Auftrag Konrad's von Aufenſtein. Ferner 
9 67 


51 


ſtein durch zwölf Wochen und drei Tage über brieflichen Befehl 


K. Heinrich's 12 Schäffel 6 Maß Gerſte und einem Diener Kon- 


rad's von Aufenſtein für Auslagen 21 Pfund, 9 Groſchen (Berner) 


und für einen Waffenrock 2 Pfund (Berner). 26) Die zweite 
Notiz lautet: Im Jahre 1315, am Dienſtag den 5. März legte 


Lorenz, Richter in Sterzing, ſeine Amtsrechnung über all' das— 
jenige, was noch nach ſeiner Verrechnung vom 26. April 1311 
in ſeiner Verwahrung zurückgeblieben war. Von dieſem gab er 
Herrn Konrad von Aufenſtein, da er zurückgekehrt vom Rhein 
mit den Kriegern aus Kärnten und Krain für ſeine Bedürfniſſe 
in Sterzing über ſeinen ſchriftlichen Auftrag 5 lebendige Schafe, 
20 Hühner, 160 Eier, 57 Schäffel Hafer Sterzinger Maßes, 
und 66 Pfund Berner 2 Groſchen. 2°) 

Das Jahr 1316 verlief für Konrad III. von Aufenſtein 
ziemlich ruhig, bis auf den Kriegszug, den er mit K. Friedrich 
und deſſen Bruder Herzog Leopold von Oeſterreich gegen Eßlin— 
gen that. 

K. Friedrich hatte in dem erſten Monate des Jahres 1316 
ein neues Heer in Oeſterreich und Steiermark geſammelt, um 


einige Reichsſtädte zu züchtigen, die ſich als Anhänger ſeines 


Gegenkönigs Ludwig erklärt hatten. Im Frühlinge führte K. Fried— 
rich die Truppen durch Kärnten und Tirol, indem er auch dort 
Theilnehmer an ſeinem Kriegszuge zu gewinnen ſuchte. Im Juni 
befand er ſich bei ſeinem Oheime und Verbündeten K. Heinrich 
zu Innsbruck. 


200) Anno Dni. M. CCC. XV.o in Griez die sabbati primo In- 
trante marcio frid. Caniparius in Sterzinga fecit racionem, in primis 
de hiis, quae in Racione preterita facta anno dni. M.o CCC. XI.O die III. 
exeunte Aprili remanserant apud eum: fabar. mod. VI galu. VI. sil. mod. 
X. auen. mod. XVII. scapl. XCVIII. sagis seutell. XXVII. cas. DCC. 
XLVIIII. Bernis poreinis VIII. It dno. Ch. de Vuenstain et omnibus 
venientibus de exereitu de franchenfurt et nobilibus de Karintia et 
Carniola: panes tritiei m, de. (1600) pan. silig. M. DC. Armt. viua VI. 
arid. II. Oues arid. XXIII. brn. porein. III. fab. gin. VI. tritici farin. 
exla. II. caseos LXXII. Sagini scutl. VI. per literas ipsius dni. Chun- 
radi. It. dextrario dni. Chunradi de vufenstain per ebdomadas XII. dies 
III. per litteras dni. regis ordei XII. gl. VI. et famulo pro expensis 
libri XXI. grossos IX. pro tunica gersta Ib. II. — Eingetragen in 
Nr. 388 M. K. Bl. 71 und 722. 

20) Anno Dni. M.° CCC. XV. die Mercurij, V. mareii dns. Lau- 
rencius, Iudex in Sterzinga fecit rationem de hiis que in racione pre- 
terita facta Anno CCC.° XI. (die) quinto exevnte aprili remanserant 
apud eum. Item dno. Chynrado de Auuenstain veniendo de Reno cum 
armatis de Karinthia et camiola pro expensis in Sterzinga. Per vnam 
literam ipsius Oues viuas V. pull. XX. Oua CLX. auen. mod. LVII. 
mensure Sterzingensis veronenses libri LXVI, grossos II. — Eingetragen 
in Nr. 388 M. K. Bl. 73. 


Hier ſchloß ſich auch Konrad III. von Aufenſtein mit ſeinen 
Mannen, wohl über Auftrag K. Heinrich's, dem Heere K. Fried— 
rich's an. Konrad von Aufenſtein ließ ſich jedoch ſogleich die 
Dienſte, die er nun dem römiſchen Könige Friedrich erſt leiſten 
ſollte, von ſeinem gnädigen Herrn baar bezahlen. Denn am 
30. Juni 1316 zu Innsbruck urkundet K. Heinrich, daß er dem 
Konrad von Aufenſtein 100 Mark gewogenen Silbers für die 
Dienſte, die er ihm nun bei dem römiſchen Könige Friedrich thut, 
gegeben habe. Auch bekennt K. Heinrich weiters, daß er dem 
Konrad von Aufenſtein für ſeine zehn Landpfleger noch überdies 
134 Mark Zwanziger ſchulde, worüber Konrad von Aufenſtein 
ſchon einen Schuldbrief hatte und den er nun zurückgegeben habe. 
Für dies Alles verſetzt K. Heinrich Konraden von Aufenſtein 
Burg und Stadt Windiſchgraz ſammt allem Zugehör gegen dem, 
daß Konrad von Aufenſtein 100 Mark gewogenen Silbers von 
ſeinem Gute verbauen ſoll auf der Burg Windiſchgraz. Obige 
Pfandſtücke ſoll Konrad von Aufenſtein und falls er ſtürbe, ſeine 
Hausfrau und ſeine Kinder ſo lange innehaben, bis ſie gänzlich 
mit ihrer Forderung befriedigt wären. 2“ ) 

An demſelben Tage, Mittwoch nach St. Peter und Paul 
(30. Juni) 1316 gelobt noch K. Heinrich in einer eigenen Ur— 
kunde Konraden von Aufenſtein, daß er den Hof zu Pfunds ohne 
allen Schaden Konrad's von Aufenſtein wieder einlöſen werde. 29°) 

Nachdem nun Konrad von Aufenſtein ſo für alle Fälle 
geſichert war, zog er nun mit K. Friedrich in die öſterreichiſchen 
Vorlande, woſelbſt Letzterer ſich mit ſeinem Bruder Herzog Leo— 
pold von Oeſterreich vereinigte. Von hier aus ging es gegen 
Eßlingen, welche Stadt belagert wurde. Während dieſer Bela— 
gerung gelang es Konrad III. von Aufenſtein vom Herzoge Leopold 
von Oeſterreich eine Beſtätigung, gegeben vor Eßlingen am 14. 


Auguſt 1316, aller Lehenſchaften und Verpfändungen zu erlangen, 


die ſein Bruder, der römiſche König Friedrich Konrad III. von 
Aufenſtein, außer den Gütern, die zu des Herzogs Leopold Herr— 
ſchaft gehören, verliehen hatte. % Die Bürger vertheidigten die 
Stadt mit großer Tapferkeit, und riefen den Beiſtand K. Lud— 
wigs an, denn die Anhänglichkeit an ihn hatte denſelben eben 
dieſe Belagerung zugezogen. Noch immer zu ſchwach, den Oeſter— 
reichern die Spitze bieten zu können, bat K. Ludwig durch Ge— 
ſandte und Briefe den K. Johann von Böhmen und die eben 
in Prag anweſenden Erzbiſchöfe von Mainz und von Trier um 
die ihm nöthige Hilfe, und erhielt ſie. 

Zu Nürnberg traf K. Ludwig mit ſeinen Verbündeten gegen 
Ende Auguſt zuſammen, worauf dann das Heer gegen Eßlingen, 
das ſich noch immer gegen die Angriffe K. Friedrich's ſtandhaft 
vertheidigte, zum Entſatze hinabzog. Die beiden feindlichen Heere 
trennte nun blos der Fluß Neckar. Fünf Tage hatten ſich die 
Gegner auf alle mögliche Weiſe beſchimpft und herausgefordert, 
als es endlich am 19. September Nachmittags zu einer der ſon— 
derbarſten Schlachten gekommen iſt. Einige Soldaten hatten ſich 


268) S. Urkundenbuch Nr. III. 

200) Dieſe Urkunde findet ſich erwähnt in einer im ſt. Landesarchive 
zu Graz verwahrten Handſchrift Nr. 243 a—h: „Clavis laudabilium anti- 
quitatum in caes. aulae Graecensis archivio reperiendarum“ vol. VIII., 
Fol. 268. — Dieſe Handſchrift (8 Theile) iſt ein reiches Inhaltsverzeichniß 
vieler oft wichtiger Urkunden, das leider nur gar zu kurz verfaßt wurde, 
von den inneröſterreichiſchen Hofkammerräthen Peter und Johann Edle von 
Apoſtelen, 1731. 

300) S. Urkundenbuch Nr. LIII. 


gegenfeitig jo lange gereißt, bis es zuletzt von den beiden Ufern 
des Neckars, und dann im Fluſſe ſelbſt zu einem Streite kam. 
Der Lärm wurde immer größer, je nachdem die Streitenden im 
Waſſer aus ihren Lagern eine Unterſtützung von den Ihrigen 
erhielten, welche nicht auf irgend einen gegebenen Befehl, ſondern 
freiwillig, ohne Ordnung, und wie Jeden Muth, Zorn und Toll— 
kühnheit forttrieb, in den Fluß hinabeilten. Zu tief war das 
Flußbett, als daß es die Fußgänger durchwaten konnten, aljo 
verſuchten es vorzüglich die Reiter, über den Fluß zu ſetzen und 
das jenſeitige Ufer zu erreichen, um über die Feinde herfallen zu 
können. Viele derſelben geriethen in einen Abgrund, und wurden 
von den Wellen verſchlungen. Mehrere wurden getödtet oder ver— 
wundet, nur wenige wurden gefangen; den größten Verluſt haben 
beide Theile an ihren Pferden erlitten. Nachdem beide Heere bis 
zum Untergange der Sonne an den Ufern und auch im Fluſſe 
ſelbſt ausgetobt hatten, trennten ſie ſich, und am folgenden Tage 
brach K. Ludwig mit ſeinen Truppen gegen Heilbronn auf, um 
dieſe Stadt mit Lebensmitteln zu verſehen, und K. Johann von 
Böhmen, der nach der ganz unnützen Schlacht im Fluſſe Neckar 
die Ehre des Ritterſchlages erhalten hatte, begab ſich in Geſell— 
ſchaft des Erzbiſchofs Balduin von Trier nach Luxemburg. 

Ebenſo unbegreiflich planlos, wie ſeine Gegner, hat auch 
K. Friedrich gehandelt. Auch er führte ſein Heer, das noch nichts 
gethan und doch ſo viel gekoſtet hatte, bis es von Oeſterreich 
aus nach Eßlingen kam, an den Rhein zurück, als wäre das Ziel 
des Kriegszuges ſchon vollkommen erreicht. 

Auch Konrad III. von Aufenſtein kehrte von dieſem für 
K. Friedrich jo erfolgloſen Kriegszuge in feine Heimat zurück, 
der wenigſtens ihm perſönlich Einiges eingetragen hatte. 

Eine Folge dieſes Kriegszuges war es auch, daß K. Fried— 
rich durch Urkunde, ddo. Rotenmann 1317, ohne nähere Zeit— 
angabe, Konrad III. von Aufenſtein, die zwei Weingärten, welche 
früher die Juden von Marburg inne hatten und die Hartniden 
von Wildon vom K. Friedrich verſetzt waren, verpfändete um 80 
Mark gewogenes Silber. Dieſe beiden Weingärten ſolle Konrad 
von Aufenſtein ungeſtört ſo lange beſitzen und nützen, bis ſeine 
Forderung gänzlich berichtet iſt. Auch wenn Konrad von Aufen— 
ſtein früher ſterben ſollte, ſo gelobt K. Friedrich ſeiner Hausfrau 
Diemut und ſeinen Kindern ebenſo ſeine Verpflichtungen einzu— 
halten, wie ihm. 090 

Am 11. Auguſt 1317, der Ort wo iſt nicht angegeben, 
urkunden Dietmar und Ulrich von Greifenfels und Aliza, Ge— 
malin Dietmars, daß ihnen Konrad von Aufenſtein, der ihnen 
ihre Burg, Haus und Thurm zu Greifenfels, die er in ſeiner 
Gewalt gehabt, gegen dem wieder eingeräumt habe, daß ſie, die 
Greifenfelſer, nie feindlich gegen Kärnten verfahren und Konraden 
von Aufenſtein oder ſeinen Kindern, wenn er nicht mehr wäre, 
mit der vorgenannten Burg, Haus und Thurm gewärtig ſeien, 
und ſoll ihm, Konrad von Aufenſtein und ſeinen Kindern von 
den Greifenfelſern und ihren Erben, erwähnte Burg offen ſein, 
wieder allermänniglich auf 15 Jahre vom heutigen Tage an, 
außer K. Heinrich, Herzog von Kärnten. Dies geloben ſie zu 


>) S. Urkundenbuch Nr. LIV. Die weitere Datirung der Urkunde: 
»in dem dritten Jar unsers Riches“ kann hier leider nicht zur einigermaßen 
näheren Beſtimmung der Ausſtellungszeit dienen, da König Friedrich vom 
25. November 1314 an ſeine Regierungsjahre zählte, mithin noch immer 
die Zeit vom 1. Januar bis 25. November 1317 als Spielraum bleibt. 
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halten bei ihrer Treue und ihren Eiden, die ſie hierüber ſchwören 
ſollen. Sie geloben auch, daß ſie niemand Anderem ohne Ein— 
willigung Konrad's von Aufenſtein dieſe Burg geben wollen. 
Wenn fie aber die Burg nothgedrungen nicht mehr behalten könn⸗ 
ten, jo find ſie verpflichtet, Konraden von Aufenſtein und Nie⸗ 
mand Anderem dieſe zu kaufen zu geben. 

Ferner geloben auch Dietmar, Ulrich und Aleiz von Grei— 
fenfels, daß die Gelübde und Briefe, die ſie ſich darüber, mit 
K. Heinrich's und ihrer Freunde Siegel, gegenſeitig gegeben haben, 
daß ſie, wenn einer von ihnen genöthigt wäre, ſeinen Theil an 
der Burg Greifenfels zu verkaufen, dieſen Theil vorerſt gegen— 
ſeitig zum Kaufe anbieten ſollten, ungiltig ſein ſollen. Dieſer Ge— 
lübde haben ſie ſich einander ledig geſagt gar und gänzlich ſo, 
daß die Briefe, die hierüber ausgefertigt, ungiltig und kraftlos 
ſein ſollen. Wenn ſie die Verpflichtungen, die ſie nun gegen Konrad 
von Aufenſtein eingegangen ſind, vergeſſen ſollten, ſo ſind ſie und 
ihre Erben verpflichtet, Konraden von Aufenſtein und ſeinen Kin- 
dern allen den Schaden zu erſetzen, der ihnen daraus erwachſen ſollte. 

Endlich bekennen noch Aleiz, Gemalin Dietmar's und Wille- 
burg, Gemalin Ulrich's von Greifenfels ausdrücklich, da vor— 
genannte Burg, Thurm und Haus ihre Morgengabe iſt, daß ſie 
auch für ihre Perſon an obige Verpflichtungen gebunden find. 302) 

Dieſe Urkunde ſteht wohl im Zuſammenhange mit der ob- 
erwähnten vom 4. Mai 1315. Urſache beider dürfte eine Fehde 
Konrad's von Aufenſtein wider die von Greifenfels geweſen fein. 
Dieſelben mochten ſich als Anhänger der öſterreichiſchen Partei, 
währenddem Kärnten von den Oeſterreichern beſetzt war, man- 
cherlei Uebergriffe erlaubt haben; waren fie doch ſelbſt in ruhigen 
Zeiten ſtets bereit, das benachbarte Ciſtercienſerſtift Viktring ſchwer 
zu ſchädigen. 

Konrad von Aufenſtein mochte nun, nachdem Kärnten wie⸗ 
der in den Beſitz K. Heinrich's gelangte, als Marſchall und 
Hauptmann in Kärnten, die Züchtigung der unruhigen und raub⸗ 
gierigen Greifenfelſer übernommen haben, bei welcher Gelegen- 
heit die beiden Burgen Greifenfels und das benachbarte Gurnitz 
in ſeine Hände fielen. Greifenfels lag in der Satnitz, ſüdöſtlich 
von Klagenfurt und war ſalzburg'ſches Lehen. 

Gurnitz wurden die Greifenfelſer genöthigt, zu Gunſten 
Konrad's von Aufenſtein bei dem Lehensherrn K. Friedrich auf- 
zuſenden, während die Burg Greifenfels Konrad von Aufenſtein 
erſt nachdem er ſie längere Zeit in ſeiner Gewalt behalten hatte, 
ihnen und zwar unter ſehr einſchränkenden Bedingungen wieder 
einräumte. Als am 11. November 1317 Ortel von Klagenfurt 
dem Stifte zu Mahrenberg in Steiermark vier Huben an der 
Gurk im Dorfe Viſchern für ſeine Schweſter, Nonne in jenem 
Kloſter, ſchenkt, bezeugt und ſiegelt dieſe Schenkung Konrad von 
Aufenſtein, Hauptmann und Marſchall in Kärnten. 303) 

Am 31. December 1317, der Ausſtellungsort iſt gleichfalls 
nicht angegeben, dürfte aber gewiß Frieſach geweſen ſein, urkundet 
Bruder Seifried, Prior und Bruder Friedrich, Subprior, ſowie 
alle Brüder gemeiniglich des Conventes zu Frieſach, Prediger⸗ 
ordens, daß ſie dem edlen Manne Herrn Konrad von Aufen— 
ſtein, Marſchall in Kärnten, ſeiner Hausfrau und allen ihren 
Kindern gelobt haben, wegen ſeiner Verehrung, die er gegen ſie 
und ihren Convent habe und insbeſondere wegen der Förderung, 

302) S. Urkundeubuch Nr. LV. 

03 S. Muchar, Geſchichte Steiermark's, 6. Bd. S. 212. 


die ſie gegenwärtig ihrem Kloſter dadurch gethan haben, daß fie 
geſtatten, daß die Ordensbrüder allen den Wein, den fie in ihrem 
Kloſter für ſich verbrauchen wollen, mauthfrei zu Traberg (Unter— 
drauburg) durchführen dürfen, und daß auch alle Roſſe und 
Wägen des Kloſters von allen Wegpfenningen frei ſein ſollen, 
für ewige Zeiten, — daß ſie und ihre Nachfolger für alle Zeiten, 
ſo lange das Kloſter ſteht, für ihr Seelenheil täglich die zweite 
Meſſe auf dem Frauenaltar und an jenen Tagen, wo dieſe Meſſe 
ſchon für Andere beſtimmt wäre, die zweite Meſſe auf dem Altar 
des hl. Dominikus ſingen oder ſprechen wollen. 

Auch geloben ſie fleißiglich, Konrad's von Aufenſtein, ſeiner 
Hausfrau Diemut und ihrer Kinder zu gedenken, wenn ſie in 
ihrem Kapitel ein- oder zweimal die Woche zuſammenkommen, 
auch ſie überhaupt im Gebete der Brüder andächtig Gott zu 
empfehlen, wie dies die Ordensbrüder gewohnt ſind zu thun für 
ihre beſonderen Freunde, damit Konrad von Aufenſtein, ſeine 
Hausfrau und Kinder, deſto mehr bereit ſeien, dem Kloſter ge— 
treulich zu helfen. 30%) 

Auch aus dieſem Jahre iſt uns eine Notiz, Konrad von 
Aufenſtein betreffend, in einem tiroliſchen Raitbuche erhalten. 
Als nämlich Gotſchalk Schüler von Hall ſeine Amtsrechnung in 
Gries am Freitag den 13. Mai 1317 über den Salzzoll in Hall 
legte, führt er unter den Ausgaben an, daß er Herrn Konrad 
von Aufenſtein für Auslöſung von Pfänder in Innsbruck, für 
welche Herr Seifried von Rottenburg Bürge war, 16 Mark ge— 
geben habe. 08) 

Wie wir früher gehört haben, beſaß ſchon ſeit dem Jahre 
1306 Konrad von Aufenſtein die von Aquileja zu Lehen gehende 
Burg Trefen, vom Herzoge Otto und K. Heinrich pfandweiſe; 
auf deren Beſitz er beſonders Gewicht legte. 

Allein der Lehensbeſitz der Burg Trefen ſelbſt, Haus und 
Thurm, war, wie der ſo mancher Andern, ſehr zerſplittert. 

Konrad war nun bemüht, von den einzelnen Theilbeſitzern 
ihren Antheil an ſich zu bringen. So kaufte er auch den halben 
Thurm ſammt Zugehör in der Burg von Trefen, von Gretel (Mar— 
garetha), Tochter Pilgrams von Trefen, aus dem Burgmannen— 
Geſchlechte dieſes Namens. Allein damit war der Kauf noch nicht 
rechtskräftig. Der Eigenherr Gretels von Trefen, Graf Leonhard 
von Ortenburg, und der Landesfürſt K. Heinrich mußten hiezu 
erſt ihre Einwilligung geben. 

Am 27. Mai 1318, ohne Angabe des Ausſtellungsortes, 
urkundet Graf Leonhard von Ortenburg, daß Gretel, Pilgram's 
Tochter von Trefen, die ſein Eigen iſt, mit ſeiner Einwilligung, 
da er zu Gericht ſaß, verkauft habe einen halben Thurm in der 
Burg zu Trefen ſammt allem Zugehör, um 50 Mark Aglaier 
ſeinem, des Grafen getreuen Diener, Herrn Konrad von Aufen— 
ſtein und allen ſeinen Erben, mit all' den Rechten, als ſie dieſen 
halben Thurm vom Gotteshauſe Aquileja zu Lehen gehabt hat. 
Auch hat die vorgenannte Gretel gelobt, Konraden von Aufen— 
ſtein und ſeine Kinder vor allen Anſprüchen auf den Beſitz dieſes 
halben Thurms zu ſchirmen nach Landesrecht. Wenn ſie dies 
nicht thun ſollte, ſo gelobt Graf Leonhard und ſeine Erben, Kon— 


304) S. Urkundenbuch Nr. LVIV. 

305) Anno Dni. M.° CCC. XVII. die veneris XIII. maij in Griez, 
Golschalcus scolaris (jonft immer Gotschlinus) de hallis fecit rationem de 
Theloneis salis in hallis. Item dno. Chunrado de Auuenstain pro phant- 
losis in Inspruka Mare. XVI, pro quibus fuit fideiussor dns. Seyfridus 
de Rotenburch. — Eingetragen in Nr. 388 M. K. Bl. 933. 


53 


raden von Aufenſtein und feine Kinder gegen Jedermänniglich zu. 
ſchirmen, gegen alle diesbezüglichen Anſprüche nach Landesrecht. 
Falls auch Graf Leonhard dies nicht thun ſollte, ſo ſoll er und 
ſeine Erben verpflichtet ſein, ihnen allen Schaden zu erſetzen, der 
ihnen daraus erwachſen ſollte. Wenn aber die vorgenannte Gretel 
einen Gemahl nimmt und dieſer gleichfalls ſich verpflichtet, Kon— 
rad von Aufenſtein und ſeine Erben von allen Anſprüchen zu 
ſchirmen, ſo ſollen Graf Leonhard und ſeine Erben von ihrer 
Verpflichtung ledig ſein. 06 

Zu Meran am 1. Juni 1318 fertigte K. Heinrich ſeinen 
Zeugniß- und Beſtätigungsbrief, unter Wiederholung der An— 
gaben der obigen Urkunde, nur mit dem Irrthume aus, daß 
ſtatt Leonhard immer Meinhard Graf von Ortenburg ſteht. 07) 

Es iſt kaum möglich, daß Konrad von Aufenſtein bei der 
Ausſtellung beider Urkunden zugegen war, da man zu jener Zeit 
wohl mehr als vier Tage brauchte, um von Kärnten nach Meran 
zu gelangen. 

In dieſer Zeit (Juni bis Auguſt 1318) muß auch jener 
Streit fallen, in welchen die Brüder Konrad III. und Hein— 
rich III. von Aufenſtein wegen einiger Güter zu Maurn bei 
Matrei geriethen; worüber ſie ſich jedoch, wie wir oben gehört 
haben, 308) bald wieder verglichen. 

Wenige Mongte ſpäter vergrößerte Konrad III. von Aufen— 
ſtein neuerdings ſein Beſitzthum in Kärnten. Otto Abt des Stiftes 
St. Lambrecht in Steiermark, Konrad, Prior und der ganze 
Convent belehnte nämlich am 1. September 1318 im Gottes— 
hauſe zu St. Lambrecht Konrad von Aufenſtein, ſeine Haus— 
wirthin und ihre Erben, Söhne und Töchter mit dem Dorfe 
Herzogendorf, gelegen bei Karlsberg (Herzendorf, weſtlich von 
Karlsberg) in Kärnten, ſammt allem Zugehör, ſo wie das Stift 
es von Alters her beſitzt. ) 

Vier Tage darauf wurde Konrad III. von Aufenſtein mit noch 
Einigen zum Schiedsrichter in der Streitſache der Brüder Para— 
deiſer wider Friedrich von Stubenberg bezüglich der Burg Pregrad 
berufen. Am 5. September 1318 zu St. Veit vergleichen ſich 
die vier Brüder Wernhard, Konrad, Berchtold und Nikolaus die 
Paradeiſer bezüglich ihrer Anſprüche gegen Friedrich von Stuben— 
berg hinſichtlich der Burg Pregrad, die Friedrich von Stuben— 
berg inne hat, auf ein Schiedsgericht, beſtehend aus den Herren: 
Konrad von Aufenſtein, Heinrich Graland von Löwenburg, Hein— 
rich und Ulrich von Silberberg, Otto von Liechtenſtein, Liebart 
Rasp und Wernher Timnitzer. Dieſelben ſollen ſich am nächſten 
St. Gallentag (16. October) in Frieſach verſammeln und nach 
Anhörung beider Parteien ſie in Güte vergleichen. Wenn dies 
jedoch nicht angehen ſollte, ſo ſollen die Schiedsrichter Recht 
ſprechen, welchen Ausſpruch die vier Brüder Paradeiſer ſtets zu 
halten geloben. Falls einer oder zwei der Schiedsrichter nicht 
mehr leben ſollten, oder begründet verhindert wären, ſo ſollen 
die Uebrigbleibenden einen oder zwei ehrbare Leute an deren Stelle 
wählen. Auch dem Ausſpruche dieſes ergänzten Schiedsgerichtes 
geloben die Brüder Paradeiſer ſich zu unterwerfen. 

Dieſe vorſtehende Uebereinkunft verpflichten ſich die Brüder 
Paradeiſer für ſich und ihre Erben ſtets zu halten, und da ſie 
kein eigenes Inſiegel haben, ſo ſiegeln auf ihre Bitte dieſen Brief 
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die ehrbaren Herren: Konrad von Aufenſtein, Johann von Lieben— 
berg und Ortolf von St. Veit. 0) 

Zu Beginn des nächſten Jahres befand ſich Konrad III. 
von Aufenſtein in Steiermark auf der Stammburg ſeiner zweiten 


Gemalin Aleiza von Seldenhofen. Am 8. Jänner 1319 urkun- 


den zu Seldenhofen die Brüder Hartneid, Dietmar und Otto 
von Weiſſeneck, daß ſie ſich gegen Herrn Konrad von Aufenſtein, 
Marſchall in Kärnten, verpflichtet haben und gegen alle ſeine 
Erben bei ihrer Treue an Eidesſtatt, Cholo und Gertraud, Kinder 
des ſeligen Cholo von Finkenſtein und ſeiner Hausfrau Kyburg, 
Tochter Reimbrecht's von Glaneck, dahin zu bewegen, daß ſie 
dem Konrad von Aufenſtein die 35 Mark Gilten wieder auf— 
geben ſollen, die Konrad von Aufenſtein der vorgenannten Kyburg 
von Glaneck als Mitgift gab. Auf dieſes Gut ſollen die erwähnten 
Kinder gänzlich Verzicht leiſten, ſo daß ſie fürder keine Anſprüche 
darauf haben ſollten gegen Konrad von Aufenſtein und ſeine Erben. 
Wenn die Brüder von Weiſſeneck dies nicht thäten, und die Kinder 
nicht zur Verzichtleiſtung brächten, jo ſollen alle drei Weiſſen— 
ecker auf Konrad's von Aufenſtein oder ſeiner Erben Mahnung, 
verpflichtet ſein, ein jeder mit einem Knechte und zwei Pferden 
in St. Veit einzureiten und da zu leiſten nach Einlagersrecht, 
ſowie von dannen nicht herauszukommen, bis ſie all' dies zu 
Stande gebracht, wozu fie ſich durch dieſen Brief verpflichten.“ ““) 


Dieſe Urkunde wirft ein grelles Licht auf die ſchwer zu 


ſättigende Habſucht Konrad's von Aufenſtein. Vor kaum zehn 
Jahren hatte er, wie wir oben gehört haben, bei der Vermälung 
ſeiner Stieftochter Kyburg von Glaneck mit Cholo von Finken— 
ſtein, die bei ſeinem Vermögen und dem vielen Gelde und Gute, 
das ihre Mutter Aleiza von Seldenhofen zubrachte, ohnehin die 
geringe Mitgift von 35 Mark nicht einmal gegeben, ſondern nur 
verſprochen. Auch iſt aus obiger Urkunde nicht genau erſichtlich, 
ob die Uebergabe wirklich ſtattfand oder nicht. Selbſt dieſes Ver— 
ſprechen reute ihn bald wieder und er bewog die erwähnten Brüder 
von Weiſſeneck, daß ſie ſich dazu verpflichteten, die armen ver— 
waiſten Kinder Cholo und Gertraud von Finkenſtein zur Ver— 
zichtleiſtung auf obige 35 Mark zu bewegen. Konrad von Aufen— 
ſtein wollte wohl ſelbſt nicht mit dieſem unedlen Anſinnen an 
die hinterlaſſene Witwe Kyburg herantreten, vielleicht waren auch 
die drei Brüder von Weiſſeneck als nahe Verwandte, Vormünder 
der Kinder Cholo's von Finkenſtein, die damals kaum 8—9 
Jahre alt geweſen ſein dürften. 

Zu Gries am St. Georgenabend (22. April 1319) urfun- 
det K. Heinrich, daß er den Fleiſchhauer Niclin zu Bozen 27 
Mark Berner für ſeinen getreuen Konrad von Aufenſtein, und 
13 Mark Berner, die er von ihm, K. Heinrich, verdient für ſeine 
Koſt zu Gries, da er gegen Kärnten fuhr, ſchuldig geworden, 
und verſetzt ihm dafür fünf Fuder Weingilten aus ſeinem Amte 


zu Gries, je ein Fuder zu 25 Pfund Berner zu rechnen bis zur 


völligen Befriedigung. ) 


Gegen Ende Juni begab ſich Konrad von Aufenſtein viel- 


leicht in Begleitung ſeiner Gemalin Diemut, nach Innsbruck an 
das Hoflager K. Heinrich's, woſelbſt er einige Monate blieb. 
Kaum in Innsbruck angelangt, hatte er ſchon wieder mehrere 
Geſchäfte zu ſeinem Vortheile mit K. Heinrich abzumachen, und 
neue Gnaden für ſich zu erwirken gewußt. 


310) S. Urkundenbuch Nr. LXI. 
S. Urkundenbuch Nr. LXII. 


>12) Regesta Regis Heinrici, im k. k. Statthalt-Arch. zu Innsbruck. 
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Am 29. Juni legte er ſeine Rechnung über die Einnahme 
des ihm für 5000 Mark Berner verpfändeten Amtes und Ge— 
richtes Ulten. Daraus ging hervor, daß er in acht Jahren 1639 


Mark und 4 Pfund Berner einnahm, 37?) daher ihm K. Heinrich, 


wie gewöhnlich noch eine große Summe ſchuldig blieb. Da aber 
Konrad von Aufenſtein, der in Kärnten wegen ſeiner dortigen 
ausgedehnten und reichen Beſitzungen ſeinen bleibenden Wohnſitz 
hatte, die Verwaltung des ihm verpfändeten Amtes und Gerichtes 
Ulten, wegen der Entfernung unbequem war, ſo gab er dieſe 


Pfandſchaft K. Heinrich wieder auf und ließ ſich dafür die ihm 


viel gelegenere Münze und Mauth zu St. Veit in Kärnten ver⸗ 
pfänden. Dies geht aus nachſtehender undatirter Urkunde hervor. 
Das Concept derſelben bricht nämlich gerade vor der Datirung 
ab, allein ſie muß in die Zeit zwiſchen den 29. Juni und 12. Juli 
1319 fallen, da die vor- und nachſtehenden Urkundenconcepte 
dieſe Daten tragen. Die „Regesta Regis Heinriei“ im k. k. 
Statthalterei-Archive zu Innsbruck, in welchem ſich gleichfalls 
dieſe Urkunde vorfindet, beſtätigen auch dieſe Annahme, indem ſie 
als Datum derſelben angeben: Innsbruck am Montag nach Petri 
und Pauli (2. Juli) 1319. 8 

König Heinrich bekennt, daß er mit ſeinem getreuen Konrad 
von Aufenſtein, Hauptmann in Kärnten, um ſein Haus und Ge⸗ 
richt Ulten ſammt den Gilten, die dazu gehören, die K. Heinrich 
als ein Abgeld für ſeine Schuld von 5000 Mark Berner, Konrad 
von Aufenſtein, wie die betreffenden Handfeſten ſprechen, verpfän⸗ 
det hatte, getaidingt habe zu einem ganzen Ende, ſo daß Konrad 
von Aufenſtein abgeſtanden iſt von ſeinem Pfandſtücke, und es 
K. Heinrich wieder aufgegeben hat. Von dieſer Pfandſchaft hat 


jedoch Konrad von Aufenſtein nur 1639 Mark und 4 Pfund 


Berner durch acht Jahre eingenommen, wie die Verrechnung aus⸗ 
weiſt, die K. Heinrich mit ihm zu Innsbruck am 29. Juni 1319 
gepflogen. Zu obiger Summe hat ihn Meiſter Heinrich, Propſt 
zu Völkermarkt, K. Heinrich's Schreiber, auf deſſen Befehl 1000 
Mark Berner übergeben. Auch hat ihm, Konrad von Aufenſtein, 
König Heinrich geledigt von einer Schuld an Jakob von Florenz 
um 200 Mark. 

Demnach verbleibt ihm K. Heinrich noch ſchuldig 2280 
Mark und 4 Pfund Berner. (Zu dieſer Reſtforderung müſſen 
jedoch auch Zinſen hinzugeſchlagen worden ſein, da obige Summe 
um 718 Mark 6 Pfund Berner, oder wenn man die für die 
Wiedererbauung der Feſte Ulten verwendeten 97 Mark 4 Pfund 
Berner abrechnet, um 622 Mark Berner höher iſt, als der eigent⸗ 
liche Reſt des Hauptgutes.) 

Für dieſe Reſtforderung verpfändet ihm K. Heinrich ſeine 
Münze und Mauth zu St. Veit alſo, daß Konrad von Aufenſtein 
von deren Einkünften alle Jahre 800 Mark Frieſacher für ſich 
nehmen ſoll. Für dieſe 800 Mark Frieſacher ſoll er jährlich 500 
Mark Berner von der Reſtforderung abſchlagen. (Mithin waren 
damals 800 Mark Frieſacher — 500 Mark Berner, daher 16 
Mark Frieſacher 1 Mark Berner). Die Münze und Mauth 


313) Die „Rationes Regis Heinriei“ im k. k. Statthalterei-Archive zu 
Innsbruck ſagen hingegen, daß Konrad von Aufenſtein von dieſer Pfand— 
ſchaft 1539 Mark 4 Pfund Berner, mithin um 100 Mark Berner weniger, 
eingenommen habe, wovon er 97 Mark 4 Pfund Berner für die Wieder⸗ 
erbauung des Schloſſes in Ulten verwendete. Man mag überhaupt die ganze 
obige Verrechnung drehen und wenden wie man will, ſie ſtimmt niemals, 
was auch bei der Sorgloſigkeit und dem Leichtſinn, womit K. Heinrich in 
Geldſachen vorging, leicht begreiflich iſt. 


ſoll Konrad von Aufenſtein jo lange innehaben, bis er obige Neit- | 


forderung gänzlich hereingebracht hat. 

f Konrad von Aufenſtein ſoll bemüht ſein, ſolche Amtleute 
zur Verwaltung obiger Pfandſchaften zu werben, die K. Heinrich 
Gehorſam leiſten und ihm auch jährlich 1150 Mark (Frieſacher) 
von den Einkünften der Aemter (der Münze und Mauth) abliefern. 
Gelingt es Konraden von Aufenſtein, die Einkünfte der Pfandſchaften 
zu vermehren, ſo kann er auch den Ueberſchuß für ſich behalten. 

In den Beſitz der Münze ſoll Konrad von Auſenſtein am 
nächſten St. Jakobstag (25. Juli) und in den der Mauth am 
nächſtkünftigen Mariahimmelfahrtstage (15. Auguſt) treten. Auch 
beläßt K. Heinrich die Amtleute, denen Konrad von Aufenſtein 


die Münze und Mauth zur Verwaltung anvertraut, bei allen 


ihren Rechten und Gewohnheiten, wie es Herkommen iſt. 
K. Heinrich gelobt weiter, dem Konrad von Aufenſtein, daß 


wenn ihm mit Gewalt oder Unrecht oder auf eine andere Weiſe 
dieſe Pfandſchaften entzogen würden, ſo ſoll ihm ſofort Feſte und 


Amt Ulten wieder eingeräumt werden. Daher verſpricht auch 
K. Heinrich ſeinem jeweiligen Richter in Ulten zu befehlen, daß 


er ſchwöre, ſo wie obiger Fall eintritt, ſofort Konraden von 
Aufenſtein Amt und Feſte Ulten einzuräumen und demſelben ge- 


horſam zu ſein, als wenn er von letzterem zum Richter beſtellt 
worden wäre. Ebendies ſollen auch die jeweiligen Amtleute und 
Burggrafen ſchwören. 

Dieſe vorgeſchriebene Uebereinkunft und Artikel gelobt K. 


Heinrich, feine Gemalin und Erben, Konrad von Aufenſtein, feiner 


Hausfrau und Erben getreulich zu halten. 515) 

Man ſieht aus dieſer Urkunde auch, wie vorſichtig Konrad 
von Aufenſtein, und wie ſehr er ſtets bemüht war, ſich für alle 
Fälle ſicher zu ſtellen, insbeſondere bei einer etwaigen Wieder— 
holung der feindlichen Beſetzung des herzoglichen Kärntens, was 
er ſchon miterlebt hatte. 

Zwei Tage ſpäter ertheilte ihm K. Heinrich am 4. Juli 
1319 zu Innsbruck eine neue Gnade. Er geſtattete ihm näm— 
lich, da Konrad von Aufenſtein ſein Teſtament zu machen ge— 
ſonnen ſei, um ſeiner getreuen Dienſte wegen, über alle die Pfand— 
ſchaften, die er vom K. Heinrich erhalten habe, zum Heile ſeiner 
Seele, zum Beſten ſeiner Hausfrau, Erben, Freunden oder Die— 
nern mit allen den Rechten, als er ſie ſelbſt inne hat, frei teſtiren 
zu können. Das, was er oder ſeine Erben von den Pfandſchaften 
einnahmen, will K. Heinrich von jenem Hauptgute nicht abſchla— 
gen, wofür ihm die nur zur Ablöſung d. h. zur Tilgung einer 
beſtimmten Schuldſumme verſetzten Pfandſtücke übergeben find. 3'5) 
An dieſen Gnaden ließ es K. Heinrich bei weitem nicht bewen— 
den, noch andere kamen hinzu. 

Am ſelben Tage, 4. Juli 1319, verlieh K. Heinrich Kon— 
raden von Aufenſtein, Hauptmann in Kärnten und allen ſeinen 
Erben, Söhnen und Töchtern, 10 Mark Gilten in der Gegend 
von Windiſchgraz, die früher weiland Heinrich's des Maletſchers 
von Seldenhofen waren, ſammt allem Zugehör. 16) 


is) S. Urkundenbuch Nr. LXIII. 

35) S. Urkundenbuch Nr. LXIV. 

3160) S. Urkundenbuch Nr. LXV. Muchar in ſeiner Geſchichte Steter- 
marks, 6. Band, S. 215, erwähnt einer Urkunde aus dem k. k. geh. Archive, 
laut welcher ſchon am 25. Mai 1319 K. Heinrich feinen Hauptmann in Kärnten 
Konrad von Aufenſtein Lehengüter bei Windiſchgraz mit jährlichen Renten 
von 12 Mark Silber, ſowie dieſe früher Heinrich der Maletſcher von Sel— 
denhofen innegehabt hatte, verlieh. Dieſe Nachricht iſt jedoch gewiß nur ein 
irriges Regeſt aus der oben im Texte angeführten Urkunde, da ſich eine 


55 


| 


I 


Am 17. Juli 1319 zu Innsbruck urkundet K. Heinrich, 
daß er Konraden von Aufenſtein wegen ſeiner getreuen Dienſte, 
ſeine Hausfrau und Erben, Söhne und Töchter, begnadet habe 
mit Burg und Stadt Windiſchgraz ſammt Zugehör. Dies Alles 
ſoll Konrad von Aufenſtein ſo benützen, wie es K. Heinrich vom 


Patriarchen von Aquileja verſetzt iſt, mit welchem, dem Patri— 
| archen, K. Heinrich ſich wieder gütlich verglichen hat ſeit der 


Zeit, als K. Heinrich Windiſchgraz mit Gewalt wieder an ſich 
gebracht hatte; durch welchen Vergleich auch K. Heinrich mehr 
Gewalt eingeräumt wurde, über dieſe Pfandſchaft zu verfügen, 
wie es ihm nützlich und gut dünkt, als früher, da er mit dem 
Patriarchen in Fehde lag. 

Auch ſoll Konrad von Aufenſtein unbeirrt Burg und Stadt 
Windiſchgraz inne haben, ſo lange beides K. Heinrich verpfän— 
det iſt. 

Hierüber gibt ihm K. Heinrich dieſen Brief verſiegelt mit 
ſeinem heimlichen Inſiegel, da er kein anderes hatte und gelobt 
zugleich, ſowie er ein größeres Inſiegel habe, dieſen Brief zu 
erneuern und mit dem großen Siegel zu bekräftigen. 17) 

Nun die Geſchäfte beſorgt, kam erſt das Vergnügen, und 
an ſolchem fehlte es am Hofe des feſtliebenden und freigebigen 
K. Heinrich ſelten. Im Auguſt feierte zu Innsbruck die Nichte 
K. Heinrich's, Klara, Tochter Graf Albrecht III. von Görz mit 
Herdegen von Pettau, wohl ein Sohn Hartnid's von Pettau und 
Bruder Diemut's von Aufenſtein, geborenen von Pettau, ihre Hoch— 
zeit. Zahlreiche Ritter und Edle aus Tirol, Kärnten und Steier— 
mark erſchienen zu dieſen Feſtlichkeiten. Herdegen von Pettau ver— 
pflichtet ſich ſeiner Gattin Klara, Gräfin von Görz, 1700 Mark 
Silber Wiener Gewichts als Wittum binnen Jahresfriſt nach 
vollzogenem Beilager zu verweiſen. Hiefür verbürgten ſich nun 
dem K. Heinrich, Oheim und Grafen Albrecht III., Vater der 
Gräfin Klara gegenüber: Konrad III. von Aufenſtein, Marſchall 
in Kärnten für 500 Mark, Swicker und Peter von Liebenberg, 
jeder für 200 Mark, zuſammen für 400 Mark, Ortolf von St. 
Veit für 100 Mark, Otto von Liechtenſtein, Kämmerer in Steier, 
für 300 Mark; dieſe alle mit der Verpflichtung, falls Herdegen 
von Pettau ſeiner Verbindlichkeit nicht nachkommen ſollte, über 
briefliche Mahnung K. Heinrich's oder Grafen Albrecht's binnen 
acht Tagen zu St. Veit in Kärnten einzureiten und dort zu leiſten 
nach Inliegensrecht, und zwar ſoll Konrad von Aufenſtein an ſeiner 
Statt fünf Ritter oder fünf rittermäßige Knechte, ein jeder mit 
zwei Pferden hinſenden, Swicker und Peter von Liebenberg ſollen 
an ihrer Statt zwei Ritter oder rittermäßige Knechte mit vier 
Pferden, Ortolf von St. Veit an ſeiner Statt einen rittermäßigen 
Knecht, Otto von Liechtenſtein an ſeiner Statt drei Ritter oder 
rittermäßige Knechte, jeder mit zwei Pferden, hinſenden zu leiſten. 
Dieſe Ritter oder rittermäßigen Knechte ſollen zu St. Veit bei 
ehrbaren Wirthen einlagern und von dannen nicht herauskommen, 
bis nicht Herdegen von Pettau ſeine Verpflichtungen erfüllt. 

Ferner verbürgen ſich noch Heinrich von Rottenburg, der 
Hofmeiſter für 100 Mark, Wernher von Tablat für 100 Mark, 
Heinrich III. von Aufenſtein für 100 Mark, Seifried von Rot— 
tenburg für 100 Mark Silber Wiener Gewichts; dieſe alle mit 
der Verpflichtung des Einlagers in der Stadt Brixen, falls Her— 
degen von Pettau ſeine Verpflichtungen nicht erfüllt. Und zwar 
Urkunde vom 25. Mai 1319 mit erwähntem Inhalte im k. k. Haus-, Hof⸗ 


und Staatsarchive zu Wien nicht befindet. 
an) S. Urkundenbuch Nr. LXVL 


Toll Jeder über Mahnung K. Heinrichs oder Graf Albrechts, 


an feiner Statt einen ehrbaren Knecht mit zwei Pferden einla- 


gern in die Stadt Brixen bei einem ehrbaren Wirthe, und dieſe 
ſollen da leiſten nach Geiſelsrecht, bis Herdegen von Pettau ſein 
Gelöbniß vollführt hat. Dieſe ſämmtlichen Bürgſchaftsbriefe wur— 
den zu Innsbruck am 20. Auguſt 1319 ausgefertigt.“ ) 


Konrad von Aufenſtein ſcheint auch nach den Hochzeits— 
ſeſtlichkeiten Tirol und das Hoflager K. Heinrich's nicht verlaſſen 
zu haben, da wichtige politiſche Verhandlungen im Zuge waren. 

K. Heinrich in ſeiner charakterloſen Unbeſtändigkeit hatte 
nämlich, obwohl er ſich wiederholt mit ſeinem Neffen, K. Fried- 
rich enge verbündet, mit den Herzogen von Niederbaiern, die 
ihrem königlichen Oheime Ludwig in feinem Kampfe wider Oeſter— 
reich unterſtützten, am 2. Februar 1319 ein fünfjähriges Bünd— 
niß geſchloſſen. Beide Theile verſprachen ſich darin gegenſeitig 
mit ganzer Macht beizuſtehen. Nach dieſem Vorgange drohte ein 
völliger Bruch mit Oeſterreich, ſo daß K. Friedrich ſchon den Fall 
eines Krieges zwiſchen ſich und ſeinem Oheime in's Auge faßte. 
Glücklicher Weiſe kam es dazu nicht, K. Friedrich war vielmehr 
von Neuem bemüht, K. Heinrich auf ſeine Seite zu bringen, 
und machte ihm Ausſichten, in Italien Beſitzungen zu er— 
werben. 

Die Verhältniſſe in Italien hatten ſich ſeit der zwieſpälti— 
gen Königswahl entſchieden zu Gunſten K. Friedrich's geſtaltet. 
Die Ereigniſſe dortſelbſt müſſen wir nun des Näheren betrachten, 
da Konrad von Aufenſtein bald berufen ſein ſollte, thätigen An— 
theil an ſelben zu nehmen. 0) 

Die von Treviſo hatten, um von dem Drucke des Cane 
della Scala, Herrn von Verona, der ſie durch Uguzio della 
Faſola belagern ließ, befreit zu werden, im Jahre 1319 Ge— 
ſandte an K. Friedrich abgehen laſſen mit der Bitte um Bei— 
ſtand. K. Friedrich beſtellte den Grafen Heinrich von Görz, mit 
dem er am 3. April 1319 zu Graz ein enges Bündniß zur gegen— 
ſeitigen Hilfe, ausgenommen das Reich, K. Heinrich und der Erz— 
biſchof von Salzburg, geſchloſſen hatte, als Reichsvicar der Stadt 
Treviſo und ihres Gebietes. Graf Heinrich ſchloß, in Italien an— 
gekommen, einen Vergleich mit Cane della Scala, befreite im Juni 
die Stadt von der Belagerung, und hielt in dieſelbe mit einer 
ſtattlichen Kriegsſchaar ſeinen Einzug. Jakob von Carrara, Herr 
von Padua, trat nun in Unterhandlungen mit dem Grafen Hein— 
rich und bot ihm Baſſano, Cittadella und eine Geldſumme, wenn 
er ſich mit ihm gegen Cane della Scala verbinden wollte. Da 
aber dieſer, der die Stadt belagerte, Ceſolo, Montebello und an— 
dere zur Mark Treviſo gehörende Plätze zurückgeſtellt hatte, fand 
ein ſolcher Vorſchlag keinen Eingang und der Graf verlangte, 
die Stadt Padua ſolle dem K. Friedrich Treue ſchwören, dann 
würde er Sorge tragen, daß die von Cane ihr entriſſenen und 
noch in deſſen Gewalt befindlichen Orte auch überliefert wür— 
den. Dies gefiel den Paduaner, und der Syndicus Aleardo von 
Baſiliis übergab die Stadt dem Grafen von Görz am 4. No— 
vember 1319, der dieſe Huldigung Namens des K. Friedrich 
annahm und ſein obiges Verſprechen beſchwor. Der kleine Krieg 
mit Cane della Scala begann mit dem Verſuche, das Schloß 
Baſanello zu erobern; der Graf, der nach Padua zurück wollte, 
ward durch Cane daran verhindert, welcher ſich zwiſchen dieſer 
Stadt und Treviſo aufgeſtellt hatte. 

Da ſuchte K. Heinrich zu vermitteln, und erbot ſich im 
Vereine mit K. Karl Robert von Ungarn das Zerwürfniß zwi— 
ſchen dem Herrn von Verona und der Stadt Padua auf einer 
Zuſammenkunft in Bozen auszugleichen. 


318) S. Urkundenbuch Nr. LXVII—-LXIX. 

310) Eine ebenſo ausführliche als quellenmäßige Geſchichte dieſer Vor— 
gänge in der Treviſaner und Veroneſer Mark findet ſich in dem Werke: 
„Storia della marca trivigiaua e veronese di Giambatista Verei,“ beſon— 
ders im 6. und 9. Bande. In demſelben iſt auch das Verhalten Konrad's 
von Aufenſtein in Italien als Hauptmann von Padua eingehend geſchildert, 
worauf wir ein für allemal verweiſen. N 


K. Heinrich ſandte deshalb eine vermittelnde Geſandtſchaft 
nach Italien, an deren Spitze Konrad III. von Aufenſtein ſtand. 
Ihn begleitete nebſt anderen noch Heinrich der Graland, Ulrich 
und Peter von Liebenberg. Zugleich mit dieſer Geſandtſchaft, 
ungefähr Ende November 1319, kam auch Ulrich von Wallſee, 


— 


Hauptmann in Steier, nach Treviſo. 
Die Geſandtſchaft trat nun mit Cane della Scala in 
Unterhandlung, die dahin führte, daß Cane einwilligte, daß die 
Stadt Padua Namens des K. Friedrich, Ulrich von Wallſee ſich 
übergeben ſolle, welcher und K. Heinrich bis Mittefaſten (9. März 
1320) die Zwiſtigkeiten ausgleichen ſollen; die beiden Könige 
Friedrich und Heinrich haben daher Schiedsrichter zu ſein und 
ſoll das Friedenswerk bei einer Zuſammenkunft in Bozen vollen⸗ 
det werden, wozu Cane zu erſcheinen verſprach. 
Ulrich von Wallſee begab ſich am 3. Januar 1320 nach 
Padua und theilte den Bürgern obiges Ergebniß der Unterhand⸗ 
lungen mit, dem ſich auch die Bürger unterwarfen und die Stadt 
Padua ihm übergaben. Die Feſten um dieſelbe aber blieben, zur 
ungemeinen Beläſtigung der Einwohner in den Händen Cane's. 
Unterdeſſen hatte Konrad III. von Aufenſtein Zeit genug 
gefunden, mit Graf Heinrich von Görz ein Privatgeſchäft abzu⸗ 
machen. Er hatte nämlich vom Grafen Heinrich die Gilten um 
Hoheneck, eine Burg gelegen in Unterſteier bei Cilli, die landes⸗ 
fürſtliches Lehen waren und Graf Heinrich pfandweiſe inne hatte, 
für ſich eingelöſt. Dieſe Güter waren Konrad von Aufenſtein 
ſehr gelegen, da er ſchon früher nebſt der Burg Hoheneck, auch 
die Feſten Sachſenwart und Sachſenfeld, letztere beide gleichfalls 
in Unterſteier bei Cilli gelegen, an ſich gebracht hatte. Graf Hein⸗ 
rich von Görz urkundet hierüber am 5. December 1319 zu Tre⸗ 
viſo, daß er Konraden von Aufenſtein aller der Gilten, die er 
ihm an der Wehrung um Hoheneck gelten ſoll, wofür Cholo 
von Flaſchberg, Ulrich und Peter von Liebenberg und Greif von 
Reutenberg Bürgen wurden für Konrad von Aufenſtein, ihm 
und dieſe Bürgen, ſowie alle ihre Briefe und Handfeſten, die er 
darum hat ledig geſagt unter der Bedingung, daß Konrad von 
Aufenſtein vom nächſten Sonntage nach St. Nikolaustag über 
14 Tage (23. December) ihm zu Dienſten ſich ſtellen ſoll mit 
Harniſch beſtens gerüſtet. Wenn nun dieſe Bedingung ſo bald 
ein Ende finden ſollte, daß es Graf Heinrich dünkte, Konrad 
von Aufenſtein habe mit dieſer Dienſtleiſtung das Gut noch 
nicht verdient, weſſen ihn Graf Heinrich ledig geſagt, ſo beſtimmt 
er Heinrich den Gralant, Cholo von Flaſchberg und Greif von 
Reutenberg als Spruchmänner, die durch ihren Ausſpruch ent⸗ 
ſcheiden ſollten, welche Dienſte Konrad von Aufenſtein noch ihm 
thun, und an welchen Ausſpruch auch Konrad von Aufenſtein 
gebunden ſein ſoll. Sollte es ſich jedoch fügen, daß Graf Hein⸗ 
rich der Dienſte Konrad's von Aufenſtein nicht bedürfe und ihm 
deshalb abſagen ließe, damit er nicht komme, ſo ſoll deßungeachtet 
Konrad von Aufenſtein der erwähnten Gilten ledig ſein und ſoll 
ihm, Graf Heinrich, zu anderer Zeit dienen, wenn er ihn bedarf, 
nach Ausspruch der vorgenannten Heinrich des Gralant, Cholo 
von Flaſchberg und Greif von Reutenberg. Wenn nun einer der 
Sprecher zu jener Zeit nicht mehr am Leben, oder verhindert 
fein ſollte, zum Spruche zu erſcheinen, jo ſoll der Spruch, wel⸗ 
chen die zwei Uebrigen fällen, für Konrad von Aufenſtein bin⸗ 
dend ſein. 20 


320) S. Urkundenbuch Nr. LXX. 


( Fortſetzung folgt im nächſten Jahrbuche. *) 


4 


) Raummangels wegen konnte das in den Anmerkungen wiederholt angezogene 
Urkundenbuch im Jahrbuche nicht veröffentlicht und nur den Sonderabdrücken dieſer Ab⸗ 
handlung beigegeben werden, woſelbſt auch die allfälligen Zuſätze und Berichtigungen nach⸗ 
zuſuchen ſind. Dieſe ſo vermehrten Sonderabdrücke werden demnächſt, und zwar die Abhand⸗ 
lung vollendet bringend, bei den k. k. Hof- und Univerſitätsbuchhändler Herrn Wilhelm 
Ritter von Braumüller (Wien, I. Graben, Sparkaſſegebäude) erſcheinen. 


Wappen der Zerren von Aufenſtein 
in der Zürcher Rolle Nr. 112. 


Siegel Heinrich II. von Aufen⸗ 
ſtein. 


Siegel Konrad III. von Aufen⸗ Siegel Konrad III. von Aufen⸗ 
ſtein. ſtein. 


Zu Ed. Gaſton Freiherrn von Pettenegg: Die Herren von Aufenſtein. 
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Tafel II. 


Denkſtein Konrad III. von Aufenftein und feiner Gemalin Diemut geborne von Pettau als Stifter 
des Klariſſinen-Kloſters in St. Veit, in der Kirche dortſelbſt. 


Siegel Gertruds, Gemalin 
Heinrich III. von Aufen⸗ 
ſtein. 


Siegel Heinrich III. von 
Aufenſtein. 


Denkſtein Konrad III. von Aufenſtein als Stifter des Klariſſinen-Kloſters zu St. Veit, in der 
der Kirche dortſelbſt. 


Zu Ed. Gaſton Freiherrn von Pettenegg: Die Herren von Aufenſtein 


* 
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Forschungen uber die Abstammung 


Beiträge zur Gelchichke der Grafen von Mrbua und UTreudenkhal 


von 


Guſtav Grafen von Seldern. 


(Fortſetzung und Schluß.) 


Die Fortſetzung umfaßt ſechs in Paragraphe getheilte Ab— 
ſchuitte, daher das in zwei Heften erſchienene Ganze aus vierzehn 
Abſchnitten beſteht. 


Inhalt des zweiten Heſtes: 


IX. 
§ 27. Theodorich Graf von Wirbene und die Dynaſtie der 
\ Burggrafen Werben von Meißen (1147 — 1323). 
§ 28. Verbindungen der ſchleſiſchen Grafen Wirbena mit aus 
Thüringen und Meißen ſtammenden Familien. 
8 29. Bemerkungen zu den Wappen der Burggrafen Werben 
und der Grafen Wirben in Schleſien. Gedanken über 
a die Abſtammungs- und Wappenſage. 
„Verbreitung der Familie in Mähren. Ihre Verbindungen. 
Ausgedehnter Güterbeſitz. 
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§§ 31. 32. 33. 34. Fortgeſetzte bis zum Ende des 16. Jahr- 
hunderts reichende Regeſten. 

XI. 
Johann der jüngere von Wirben und Freudenthal, 
Landeshauptmann des Fürſtenthums Troppau im Jahre 
1619. N 
Georg der ältere Bruntalsky von Wrbna, Herr der 
Burg Helfenſtein auf Leipnik, Mundſchenk und Kam— 
merer des Erzherzogs Maximilian im J. 1587. 
Bartholomäus II. Freiherr Bruntalsky von 
Wrbna, Herr auf Friedeck, oberſter Landrichter im 
Fürſtenthum Troppau im J. 1603. 
Wenzel Bruntalsky Graf von Wirbna, Herr der 
Burg Fulneck, kaiſerl. Kammerer, geheimer Rath, Har— 
tichieren- und Trabanten-Leibgarde-Hauptmann des Kaiſers 
Mathias im J. 1618. 


XII. 


Johann Franz Graf zu Würben und Freuden— 
thal, oberſter Kanzler in Böhmen, Ritter des goldenen 
Vließes im J. 1696. 


§ 35. 


8 36. 


8087. 


§ 38. 


8 39. 


S 40. Georg Stephan, k. k. General-Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant, Oberſtlandkämmerer in Mähren, Statthalter in Trop- 
pau im J. 1659. 

Johann Franz Ferdinand, kaiſerl. Kammerrath 
und Oberlandhofmeiſter im Herzogthum Württemberg im 
5 

Ferdinand Octavian, kaiſerl. geheimer Rath, Landes— 
hauptmann des Fürſtenthums Oppeln im J. 1690. 


XIII. 

Wenzel Albert und Joſeph Franz, oberſter Land— 
richter in Böhmen im J. 1721. 

Eugen Wenzel Graf von Wrbna und Freudenthal, 
k. k. Oberſthofmarſchall, Ritter des goldenen Vließes im 
J. 1782. 

Graf Rudolph, k. k. Oberſtkämmerer, Ritter des goldenen 
Vließes im J. 1817; Graf Eugen, k. k. Oberſtſtallmeiſter 
im J. 1834; Graf Rudolph, k. k. Oberſtjägermeiſter im 
1880. 


8 44. 


XIV. 
ss 45— 48. Ueberſicht der jetzt lebenden Mitglieder der Familie. 
Stammtafel. Fortgeſetzte Regeſten. Schlußwort. 


IX. 
Rückblick auf Theodorich Grafen von Wirbene und auf die 

Dynaſtie der Burggrafen Werben von Meißen. 

8 27. 

Bereits in der vorjährigen Jahresſchrift iſt im § 10 der 
Beiträge zur Geſchichte der Grafen von Wrbna auf die Wahr— 
ſcheinlichkeit hingewieſen, daß die Grafen von Werbene oder 
Wirbena in Schleſien mit den thüringiſchen Comites de 
Wirbene oder mit den vom Grafen Meinher J. ſtammenden 
Burggrafen Werben von Meißen aus einem und demſelben 
Geſchlechte entſproſſen ſein konnten. Theodorich oder Diet— 
rich Graf von Werben war der fünfte, nach Andern der ſechste 
eheliche Sohn jenes Albrecht des Bären oder des Schönen, 
erſten Markgrafen von Brandenburg aus dem Haufe Askanien 
(Anhalt), den man in ſeiner Jugend Albrecht VII., Grafen 
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von Ballenstedt, und als er die Regierung von Anhalt im 
J. 1142 übernahm, Graf von Aſchersleben genannt hatte. 
Die Mutter des Grafen Theodorichs von Wirbene war die 
zweite Gemahlin des Markgrafen Albrechts, Adelheide, 
Tochter Konrads II., Markgrafen von Meißen und Grafen 
zu Wetin, Witwe des Königs Suevo von Dänemark. Die 
erſte Gemahlin Albrechts des Bären, Sophie Gräfin von 
Rinegk, hatte in ihrer Ehe nur vier Söhne und eine Tochter 
geboren.!) Theodorich erhielt die von ſeiner Großmutter 
Eilika oder Adelheid Gräfin von Wirbena herſtammenden 
Billung'ſchen Güter, welche in Thüringen, Engern und Oſtphalen 
zerſtreut lagen. Dieſe Gräfin Wirbena, welche im J. 1142 
ſtarb, war die Tochter Magnus', Herzogs von Sachſen, und 
der Sophie, Tochter des Königs Béla von Ungarn. In erſter 
Ehe, bevor ſie dem Vater des Markgrafen Albrecht, dem 
Grafen Otto von Aſchersleben ſich vermählte, war ſie die 
Gemahlin Ulrichs von Weimar, Markgrafen von Kärnthen, 
geweſen. Theodorich beſaß einen Theil ſeines väterlichen Erbes 
ſchon vor des Markgrafen Albrechts Tode, nannte ſich nach 
der ererbten Burg Burgwerben oder Wirbene-Burg, die 
ſchon feine Großmutter als den Hauptort ihrer Beſitzungen an— 
ſah, einen Grafen von Werben oder Wirbene und führte 
wie Eilika die Schirmvogtei über das Kloſter Goßeck. Er focht 
tapfer in der Fehde, welche bald nach ſeines Vaters Hinſcheiden 
im J. 1170 zwiſchen dem Kaiſer Friedrich Barbaroſſa und 
den Ballenſtädter Brüdern wegen des Beſitzes der Grafſchaft 
Plötzkau im Anhaltiſchen ausbrach, und während Ludwig Land— 
graf von Thüringen, des Kaiſers Bundesgenoſſe, Weimar, das 
Beſitzthum Hermanns (Grafen von Olramünde, Bruders des 
Theodorich) zerſtörte und in Verbindung mit Heinrich dem 
Löwen Aſchersleben verwüſtete, mußte Theodorich Graf von 
Wirbene unverrichteter Sache und durch einen Pfeilſchuß ſchwer 
verletzt von Burgwerben abziehen. Derſelbe Theodorich 
kömmt zuerſt im J. 1147 vor und erſcheint dann häufig in Urkunden 
theils bei Lebzeiten ſeines Vaters, theils nach deſſen Tode. Später 
hat er als Burggraf von Meißen das heilige Land als Pilger 
beſucht und iſt im J. 1183 geſtorben. 2) 

Wenn bisher nicht erwieſen wurde, daß Theodorichs 
Nachfolger im Burggrafenamte von Meißen, Meinher J. Graf 
von Werben, ein Sohn des Grafen Theodorich geweſen iſt, 
(denn des letzteren Sohn, auch Dietrich benannt, ſoll angeblich 
vor ſeinem Vater kinderlos geſtorben ſein), ſo erhellet doch aus 
den Umſtänden, daß Graf Meiner in Wirben dem vorbe— 
nannten Theodorich und dem Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg jedenfalls eine naheſtehende Perſon von hoher Be— 
deutung war, da Meiner nicht nur den Namen Werben führen 
durfte, ſondern auch Miterbe des Grafen Theodorich ward, 
endlich ſelbſt vom Kaiſer Friedrich den Rothbart mit dem an— 
ſehnlichen Burggrafenamte von Meißen belehnt worden iſt. Es 
kömmt zu bemerken, daß die Nachkommen des Meinher J. von 
Werben um das J. 1323 ein Wappenſiegel führten, welches 
jenem des Markgrafen Albrecht I. von Brandenburg ſehr ähn— 
lich ſich zeigt, worüber im § 29 berichtet wird.“) 

) Brotuff, Genealogie der Fürſten von Anhalt. 1602. 

2) Heinemann, Geſch. Albrechts J. Markgr. von Brandenburg. 
Vergl. § 5, ©. 4. 

3) Schöttgen u. Kreyßig, Diplomatiſche Nachleſe. S. 292, und 
Heinemann. 
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Daß die Burggrafen Werben dem höchſten Adel ange— 
hörten, beweiſen die ihnen in Urkunden vom J. 1195 bis 1233 
gegebenen Titel „Vir nobilis (Edler Mann) Misnensis burg- 
gravius! Nobilis vir Meinherus burggravius de Misna!“ 
welcher Titel um dieſe Zeit dynaſtiſchen Perſonen gegeben wurde. 
Uebrigens waren damals und noch zur Zeit Kaiſers Friedrich II. 
(12151250) die Grafen den Fürſten im Anſehen gleich hoch 
geachtet.) Aus Urkunden iſt erſichtlich, daß die Burggrafen 
Werben von Meißen ihren Familiennamen bald ablegten und 
ſich nach Weiſe wirklich regierender Dynaſtenhäuſer nur mit den 
Taufnamen und Anhängung der entſprechenden Ordnungszahl 
benannten. 

Eine Blutsverwandtſchaft der Burggrafen Werben mit 
den Landgrafen von Thüringen läßt ſich aus Nachfolgendem 
theils folgern theils erweiſen. 

Im J. 1197, 17. Jänner. Hedwig, Witwe Otto's des 
Reichen, Markgrafen von Meißen (Halbſchweſter Theodorichs 
Grafen von Wirbene), verlieh Oßeck dem Kloſter Cell. 
Zeugen dieſer Sache waren: Berchtold II., Erzbiſchof von 
taumburg; Winmar, Abt von Porta; Comes Meinerus 
de Werbene; Erekenbold de Grizlau.’) In einer 
andern Urkunde vom J. 1217 erſcheint unter den Zeugen nach 
Heinrich Graf von Anhalt (Neffen des Theodorichs 
Grafen von Wirbene) Friedrich Graf von Brene und 
Meiner, Burggraf von Meißen (ohne ſeinen Familiennamen 
Werben). ®) 

Friedrich mit der gebiſſenen Wange, Landgraf von Thü⸗ 
ringen, war in zweiter Ehe mit Eliſabeth Gräfin von Lobda— 
burg, Tochter des Grafen Otto von Lobdaburg und Arns— 
haug, die ihm als Heirathsgut Jena, Gotha, Neuſtadt und 
andere Städte zubrachte, verehlicht. Dagegen hatte ſich Mech— 
tilde, die Schweſter des Burggrafen Meinher II. (Werb en) 
von Meißen mit Konrad Grafen von Lobdaburg ver⸗ 
mählt. ) Aus dieſen Verſchwägerungen erklärt ſich, daß Hein: 
rich der Erlauchte von Meißen, Landgraf von Thüringen, der 
im J. 1221 die Regierung antrat, dem Burggrafen Meinher 
von Meißen den Titel „Lieber getreuer Gevatter“ (dileetum et 
fidelim eompatrem nostrum Meinherum Misnensem Burg- 
gravium) in einem Schreiben gegeben hatte. 

Graf Meinher von Werben verdankte die ihm über— 
tragene erbliche Burggrafenwürde dem Markgrafen Dietrich 
von Meißen, dem Vetter Theodorichs, Grafen von Wir- 
bene, weil Meinher für den Markgrafen gegen deſſen Bruder 
Albert Partei genommen hatte. ) Die Gemahlin Meinher's 
des I., Irmentraut, ſtarb im J. 1215. Meinher's des 
II. Gattin nannte ſich Dobrita. Seit Meinher III. werden 
burggräflich meißniſche Münzen gefunden. Es ſind Blechpfennige, 
die den Burggrafen, ſitzend in jeder Hand zwei übereinander ge— 
legte Kugeln (Ballen) haltend, vorſtellen. Auf dem Rande iſt die 
Umſchrift „Meinherus Misnensis“ zu leſen. “) 


) Strantz, Geſch. d. deutſch. Adels. S. 42. 

5) Menckenius u. Vergl. § 7. 

6, Menckenius, Bd. II. S. 449. 

) Märker, Stammtafel der Burggrafen Werben von Meißen. 
8) Vergl. § 11. 

0) Märker. 
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Verbindungen der Grafen Werbene in Achleſien mit ursprünglich aus 
Thüringen und Heißen ſtammenden Familien. 


8 28. 


Der böhmiſche Schriftſteller Baprocki ſchrieb um 1590 
im Geiſte ſeines Zeitalters mit der Vorliebe für das wunderbar 
Alte und für das einſt hoch angeſtaunte Ausland: „Die Wür— 
„ben oder Wrbna ſollen über 900 Jahre in Frankreich in hoher 
„Gewalt und großen Anſehen geſtanden haben“. In neuer Zeit 
hat des Herrn von Gersdorf Codex diplomaticum gerade 
bezüglich der alten Familien Thüringens und Meißens treffend 
bemerkt, daß nicht ſelten die Abſtammung derſelben ohne Beweiſe 
vom Auslande hergeleitet wurde. Und wirklich, je tiefer man in 
die Verhältniſſe, welche ſich auf die ſchleſiſchen Wirbena be— 
ziehen, eingeht, umſomehr gewinnt man die Ueberzeugung, daß 
Thüringen und Meißen die Heimat ſolcher Familien waren, die 
ſpäter in böhmiſchen Ländern anſäßig und mit den Wrbna in 
Schleſien durch Heirathen verbunden wurden. Es iſt zu bedauern, 
daß weder die Namen der älteſten Grafengeſchlechter Thüringens 
noch jene der Familien, welche ſich im Mittelalter mit den Wer— 
bene verbanden, mehr bekannt ſind. Schöttgen ſagt: „Als 
„Thüringen von den Kaiſern erobert wurde, iſt es gewiſſen 
„Grafen, die aber nicht benannt werden können, gegeben worden. 
„Kaiſer Otto I. der Große ſoll um das J. 957 fünfzehn Fa— 
„milien dem Stifte Magdeburg und fünfzehn ſlaviſche Fa— 
„milien der Grafſchaft Chriſtiani einverleibt haben.“ “) Noch 
im 15. Jahrhunderte finden wir die Wirbena mit ſolch' 
deutſchen oder ſlaviſchen Geſchlechtern, die zu dem älteſten Adel 
Thüringens zählten, mit Fulſtein, Berka oder Birka, Kolditz, 
Schellenberg und Bernſtein verſchwägert. Mehrere dieſer 
vornehmen Familien waren durch Verwandtſchaft mit den Häu— 
ſern der ſchleſiſchen Herzoge verbunden, welche letzteren ihrerſeits 
mit den Grafen von Werbene, ihren vorzüglichſten Miniſte— 
rialen in Hof- und Caſtellansämtern, im ſteten Verkehr ſtanden 
und ihnen große Beſitzungen theils als Pfandgüter, theils als 
freies Eigenthum mit bedeutenden Privilegien überlaſſen hatten. 
In einzelnen von den Grafen Wirbena ausgeſtellten Urkunden 
finden ſich ſelbſt ſchleſiſche Landesfürſten als Zeugen benannt. 
Noch im J. 1550 waren die Freiherren von Würben auf den 
Gütern Freudenthal und Groß-Herrlitz die einzigen des 
Fürſtenthums Troppau, die kraft verbriefter Freiheiten als von 
jedem Ritterdienſte befreit, vom König Ferdinand J. vor den 
verſammelten Ständen in Prag anerkannt wurden. 1.) Hier iſt 
zu bemerken, daß in alter Zeit Dynaſten nur zum Heerbann 
und nicht zu anderen Kriegs- oder Vaſallendienſten verpflichtet 
waren. 5) 

Aus dem Geſchlechte der von Fulſtein war jener Her— 
bot von Füllenſtein, der in der denkwürdigen Schlacht bei 
Laa am Marchfelde im J. 1278 unter den Fahnen des Königs 
Ottokar Przemysl II. von Böhmen kämpfend, den Kaiſer 
Rudolph von Habsburg mit gefällter Lanze angriff, aber 
vom heldenmüthigen Kaiſer beſiegt und durch einen Lanzenſtoß 
getroffen vom Pferde janf. ) Die Fulſtein verbreiteten ſich 


10) Schöttgen, Bd. I. S. 60. 

11) Biermann, Geſch. d. Herzogthums Troppau. S. 265. 
12) Strantz, S. 44. 

3) Kohlrauſch, Geſch. Deutſchl. 12. Aufl., S. 327. 


in Mähren, Polen und Schleſien, wo ſie kurze Zeit als Beſitzer 
von Freudenthal um das J. 1544 ſich wie die ihnen mehr— 
fach verwandten Herren von Wirben ebenfalls Bruntalsky 
nannten. 

Aus der Familie Berka werden Gumbertus de Birka 
und ſein Sohn Gerhard ſchon im J. 1161 in einer Schen— 
kungsurkunde des Biſchof von Naumburg genannt. “) Eliſa— 
beth, die ältere Schweſter des Königs Georg Podiebrad, 
hatte Heinrich Berka von Duba und Lipa geeehlicht, und 
Katharina Berka von Duba und Lipa war die Gemahlin 
Karl Herzogs von Münſterberg geweſen. Um das J. 1420 
hatte ſich Hynek Graf von Würben auf Hultſchin und 
Maidelburg mit Sophie, Tochter des Freiherrn Birka 
von Naſyle, vermählt.“) Hermann III. (Werben), Burg⸗ 
graf von Meißen, hatte um das J. 1330 Willeburgis von 
Colditz, Schweſter des Biſchof Witthigius von Meiſſen zur 
Ehe. Später im J. 1425 finden wir Beneſch von Wrbna, 
Edeljunker, als Zeuge in einer Urkunde, welche Eliſabeth von 
Koldie, Witwe des böhmiſchen Reichsbarons Nicolaus 
Zagiez von Hazmburg auf Budin und Koſt, ausfer— 
tigte. ) Vom J. 1480 bis 1503 war Johann Freiherr von 
Schellenberg unter König Uladislaus oberſter Kanzler in 
Böhmen. Des erſteren Tochter Magdalena war mit Bo— 
huslaw Krusina von Schwanberg verehlicht. “) Johann 
Graf von Wirbene der ſchleſiſchen Linie ſoll um das J. 1350 
mit Eliſabeth von Schwanberg vermählt geweſen fein. 1°) 
Ein Schloß Schellenberg lag in Meißen an der Zſchop— 
pau, welche in die Flöhe mündet. Durch Georg Freiherrn 
von Schellenberg, Herrn des Herzogthums Jägerndorf, 
und durch deſſen Gemahlin Barbara, verwitweter Herzogin 
von Teſchen, geborenen Herzogin von Troppau, gelangten die 
Grafen von Wirbena um das J. 1473 zum Beſitze von 
Freudenthal in Schleſien. Nun nannten ſie ſich zuweilen 
mit Weglaſſung des Namens Wirbna nur: Von Freuden— 
thal oder Bruntalsky. !?) Borniſſa Herr von Per n— 
ſtein, aus dem berühmten Hauſe jener, die ſich früher Med— 
low nannten, war um das J. 1350 mit Agnes von Wirben 
verehlicht. Wilhelm von Pernſtein, Oberſthofmeiſter des 
Königs Mathias Corvinus, beſaß um das J. 1490 drei- 
mal ſo viel Ländereien als die Herren von Roſenberg, die 
bis dahin als das reichte böhmiſche Geſchlecht galten. 2°) Der 
Herzog Wenzel von Teſchen hatte im J. 1545 ſeinem gewe— 
ſenen Vormund, Johann von Pernſtein, die Herrſchaft 
Friedeck um 12.000 Gulden verpfändet und ihm ſogar die 
Nachfolge im Herzogthume Teſchen zugeſichert, falls er ohne 
Erben ſterben ſollte. Dem Sohne des Herzogs Wenzel, Adam 
Wenzel, Herzog von Teſchen, iſt während ſeiner Minderjährig— 
keit im J. 1584 vom Kaiſer Rudolph II. Hanns Herr von 


Wirben zum Mitvormunde geſetzt worden. 2!) Dieſe Verbin— 


dungen der Wirbena in Schleſien mit den vorbenannten ur— 


13) Schöttgen, Bd. I. S. 60. 
1) Balbinus, Miscellan. p. 23. 
16) Vergl. § 14. 
17) Böhmiſche Muſealſchrift. J. 1830. S. 267. 
18) Stammtafel im Muser. 
10) Vergl. § 18. 
20) Palacky, Geſch. v. Böhm. Bd. V. S. 401. 
21) Biermann, Geſch. d. Herzogth. Teſchen. 
8* 
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ſprünglich thüringiſchen Adelsfamilien laſſen eine frühere Stam— 
meseinheit mit dem Geſchlechte der Burggrafen Werben von 
Meißen zum Theil muthmaßen. Das in Breßlau urkundlich 
vorkommende Wappenſiegel aus dem J. 1261 mit der Umſchrift 
„Johannes Comes de Werbenes verbürgt die beſtandene 
Namensgleichheit. 


Bemerkungen zu den Mappen der Burggrafen Werben von Meißen und 
der Grafen Wirbena in ächleſien. Beleuchtung der Abftammungs- 
und Wappenſage. 


8 29. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß das burggräfliche Ab- 
zeichen der Grafen von Werben, ein ſchwarzes Andreaskreuz 
im gelben Felde, welches auch die Stadt Meißen neben dem 
landesfürſtlichen Wappenſchild führte, nicht der erſteren Fami⸗ 
lienwappen war, ſondern nur ſich auf ihr Burggrafenamt bezog. 
Die kaiſerlichen Stadtſchultheiße, Reichsvögte und Amtsleute hatten 
nicht ſelten ſolche einfache Wappen gleichſam als Amtsſchilde ge— 
führt. 2) Im $ 9 wurde geſagt, daß das eigentliche Wappen 
der Burggrafen Werben um das 13. Jahrhundert bisher nicht 
bekannt iſt. Nun läßt ſich beinahe vermuthen, daß Graf Theo— 
dorich von Wirbene und Graf Meiner J. von Werben 
kein Familienwappen geführt hatten, weil erſt einem der Brüder 
des Theodorich, dem Grafen Bernhard von Anhalt, vom 
Kaiſer Friedrich I von Hohenſtauffen ein Wappen, 
nämlich zehn Balken quer über ein Rautenkränzlein, verliehen 
worden iſt. >?) Hieraus kann man entnehmen, wie ſpät erbliche 
Familienwappen allgemein wurden, da ſelbſt Fürſtenſöhne ſolche 
erſt vom Kaiſer verliehen erhielten. Alte Geſchlechter eines und 
desſelben Namens und Stammes, deren Beſtand urkundlich über 
die Zeitepoche des allgemeinen Wappengebrauches hinausreicht, 
konnten deßhalb zu von einander verſchiedenen Wappen gelangen. 
Im J. 1323 gab Hermann (Graf von Werben) Burggraf 
von Meißen einen Recognitionsſchein über 60 Groſchen für Ge— 
treide an die Herren Seifried, Johann und Dietrich von 
Schönberg. An dieſer Urkunde weiſet das Siegel Herma nn's 
das burggräfliche Familienwappen, nämlich einen geharniſchten 
Mann mit einer aufrechten Fahne. (Fußſiegel.) Rechter Hand 
des Mannes befindet ſich am Bodengrunde eine Pflanze, die vier 
beſtielte roſenartige Blumen trägt. Dieſes Siegel iſt jenem Al— 
brechts des Bären in der Hauptſache, dem Manne und der 
Fahne, ziemlich ähnlich, obgleich zwiſchen dem Gebrauch beider 
Siegel eine Zeit von 153 Jahren liegt. 20) Hatten ſich die ſchle— 
ſiſchen Wirbena von den Meißner Burggrafen ſchon ungefähr 
nach 30 Jahren des angetretenen Burggrafenamtes um das J. 
1200 abgezweigt und mit Beibehaltung des Comes- und des 
Amtstitels (denn Burggraf und Caſtellan ſind beinahe gleich— 
bedeutende Ausdrücke) ſich nach Schleſien begeben, ſo konnten ſie 
vielleicht zur Erinnerung an ihre Herkunft aus Meißen das dor— 
tige Bisthums-Wappen mit drei Lilien angenommen haben. Dieſer 
Annahme ſcheint die Wappenſage, welche von nur drei früheren 
Lilien im Schilde ſpricht, günſtig zu ſein; anderſeits ſind drei 

22) Herzog's Chronik von Elſaß. 1590. 

23) Schöttgen, ©. 274, 292. 

2%) Heinemann, Geſch. Albrechts I. von Brandenburg. Tabelle. 
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einzelne Lilien bisher in keinem Wappenſchilde der Wrbna auf- 
gefunden worden. — Die Unhaltbarkeit der Wappenſage, welche 
das aus drei Lilien beſtandene Familienwappen durch einen König 
mit noch aus dem eigenen königlichen Wappen entnommenen wei⸗ 
teren drei Lilien vermehren läßt, erweiſet ſich aus der Betrach— 
tung, daß weder früher noch zur Zeit, als im J. 1261 die 
Werbene in Schleſien bereits das jetzige Wappen der Grafen 
Wrbna führten, bei einem Königshauſe drei Lilien im Schilde 
nachgewieſen werden können. Die Vermehrung des Wappens, 
wenn überhaupt eine ſolche je ſtattfand, mußte demnach auf an⸗ 
deren Umſtänden beruhen. Das Bisthum Meißen führte drei, das 
Bisthum Breßlau ſchon ſeit dem J. 1176 ſechs Lilien im 
Schilde. Möglich, daß dieſer Umſtand auf die Vermehrung des 
Wrbna'ſchen Wappens einen Einfluß genommen hatte bei jener 
Linie, die von Meißen nach Breßlau gezogen war. Es ließe 
ſich ſagen: In dem ſechs zu drei Lilien getheilten Schilde liegt nicht 
nur die Erinnerung an die Herkunft aus Meißen, ſondern 
auch die der Niederlaſſung des Geſchlechtes in das Bisthum 
Breßlau gekennzeichnet. Doch darf aus vielleicht nur Zufälligem 
keine beſtimmte Schlußfolge gezogen werden. Bei dem Umſtande, 
als Theodorich Graf von Wirbene erwieſen aus dem As- 
kaniſchen Hauſe abſtammte, und die Stammeseinheit der Burg- 
grafen Werben von Meißen mit den ſchleſiſchen Grafen Wir⸗ 
bena zu vermuthen iſt, bleibt es bemerkenswerth, daß ſich am 
Helmkleinod des Wappens der letzteren ein Merkmal askaniſcher 
Abſtammung, die Säule, erhalten hat. Bei den vom Herzog 
Magnus von Sachſen (dem Vater der Eilika Gräfin von 
Wirbena) ausgehenden Stämmen läßt ſich die aufrechte Säule 
in den hohen Häuſern Sachſen-Gotha und Anhalt im 
Wappenſchilde, ferners bei Kur-Sachſen, Anhalt-Zerbſt, 
endlich bei dem gleichfalls in gerader Linie durch Heinrich den 
Löwen vom Herzog Magnus ſtammenden herzoglich Braun⸗ 
ſchweig-Lüneburg'ſchen Hauſe als Helmkleinod in älteren 
Wappendarſtellungen bis heute noch nachweiſen. “ 

Wendet man den prüfenden Blick auf die Wappenſage 
zurück und vergleicht man den Kern derſelben mit dem Ergeb- 
niſſe der Forſchung, fo läßt ſich nicht verkennen, daß in etlichen 
Beziehungen eine gewiſſe Aehnlichkeit zwiſchen beiden — Sage 
und geſchichtlicher Thatſache — annähernd beſteht. Die Ver⸗ 
muthung liegt nahe, daß der durch die Wappenſage verherrlichte 
Kriegsheld Graf Werboßlaus in der That niemand Anderer 
als einer der Gründer des Familienſtammes — ſei es nun Graf 
Theodorich oder ſein Nachfolger im Burggrafenamte von 
Meißen, Meinher I. Graf von Werben — geweſen iſt, 
welche beide als tapfere Kämpfer in Kriegsfehden fochten, und 
deren Familiennamen ſpäter, vielleicht erſt bei Anlage der Ab- 
ſtammungs- und Wappenſage, mit böhmiſchen Endſylben ſlaviſirt, 
alſo aus Werben zu Werboßlaw oder Wierboßlaus 
umgebildet worden iſt. Und da Graf Theodorich für ſeine 
Perſon, ferners der Stamm des Grafen M einher von Werben 
in der Folge, erſterer mit dem Kaiſer Friedrich J., letzterer 


mit den Landgrafen von Thüringen in Verwandtſchaft traten, 


auch beide vom Kaiſer als Burggrafen belehnt wurden, ſo liegt 
in dieſem der Hinweis, daß der Held Werboßlaus (Graf 
Werben) vom Könige, der Wappenſage nach, gleichſam zum 


25) Brotuff, Genealogie der Fürſten v. Anhalt vom J. 1602. — 
Leutholf von Frankenberg, Europäiſcher Herold. 1705. Tabelle 4. 


Mit⸗ und Waffenbruder aufgenommen worden ift. Der Pfeil, 
welcher die Säule oder Weide durchbohrt, erinnert an jenen 
Pfeil, durch welchen Theodorich Graf von Wirbene vor 
Burgwerben ſchwer verwundet worden war. Ganz irrthüm— 
lich beſtand einſt hie und da die Meinung, das Brandenburgiſche 
Haus hätte dem Peter Colonna aus dem Geſchlechte der 
römiſchen Patrizier der Columnenſer zum Stammvater gehabt. 
Noch im J. 1702 bekämpfte der gelehrte Henelius dieſen Irr— 
thum. 26) Sonderbar genug wurde ein römiſcher Colonna aus 
dem Hauſe der Columnenſer zwar nicht als Stammvater, aber 
doch mit in die Wappenſage der ſchleſiſchen Grafen Wrbna 
eingeflochten. Weil die Wappenſage der Wrbna, die ſich einſt 
Werbene ſchrieben, ihrem Hauptinhalte nach vorzüglich auf 
den Kriegsruhm der thüringiſchen Burggrafen Werben, auf ihr 
dynaſtiſches Herkommen und ihre Verbrüderung mit Regenten— 
häuſern bezogen werden kann, ſo bildet dieſer Umſtand mit ein 
weſentliches Merkmal aus älterer Zeit für die wahrſcheinliche 
Stammeseinheit beider Geſchlechter. Von dieſem Geſichtspunkte 
betrachtet läßt ſich das Räthſelhafte der Wappenſage in einzelnen 
Theilen zu beurkundeten Thatſachen löſen. 

Vor ungefähr 300 Jahren mag der Familie Würben 
ihre Abſtammung noch bekannt geweſen fein. Schriftſteller hatten 
den Adel Hinko's von Wrbna, der im J. 1423 gegen die 
Huſſiten kämpfte, gerühmt, und Johann der jüngere von Wir— 
ben, der im J. 1619 ſein Wappen mit dem Fürſtenmantel um— 
gab, erwähnt in ſeiner Selbſtbiographie: „Er ſei von vornehmem 
Hauſe.“ Aber ſlaviſches Herkommen ſtand in Mähren im höchſten 
Anſehen. Da ſich ein ſolches bei den Herren Bruntalsky von 
Wrbna, die den Grafenſtand aus Rückſicht für den ſtändiſchen 
Nationalgeiſt abgelegt hatten, aus Urkunden nicht beweiſen ließ, 
deutete man an, die Familie ſei aus Frankreich eingewandert, 
und ließ ahnen, ſie wäre urſprünglich aus dem Regentenhauſe der 
böhmischen Przemysliden entſproſſen. (§ 4.) Hiezu wurde die 
Wappenſage, wahrſcheinlich im 16. Jahrhundert, nicht ohne Ge— 
ſchicklichkeit angelegt. Auf dieſe durch den Zeitgeiſt erklärlichen 
Beſtrebungen einer national-beliebten Genealogie dürfte die Wap— 
penſage in ihrer Miſchung von Wahrem und Erdichtetem beruhen. 
Ihre Aufgabe war, das eigentliche Herkommen der Familie zu 
verſchleiern und ihr doch dabei nach Gebühr den ſchimmernden 
Glanz einer hohen Abſtammung zu bewahren. 


Verbreitung der Grafen vun Wirben in Mähren. Ihre Verbindungen mit den 
erſten Hüufern des Landes, Ausgedehnter Güterbeſttz. 


§ 30. 


Als ſich die Würben um die Mitte des 15. Jahrhun— 
derts von Schleſien nach Mähren verbreiteten, verbanden ſie ſich 
durch öftere Heirathen mit den vornehmſten Familien Mährens, 
mit den Gramwarz oder rawarz, den Zierotin, Stern— 
berg, Raupowa von Rudy, Fulſtein, Boscowitz von 
Czernahora, Sedlniczfy von Choltiez u. a. m. Von 
dieſen galten die Krawar: das ganze 14., die Zierotin das 
15. Jahrhundert hindurch als das mächtigſte und reichbegütertſte 


2) Henelius. Silesiographia. Bd. II. S. 235. — „In Crosnensi 
Eleetor Brandenb. rerum potitur.“ Non quidem a Petro Columma Ro- 
mano illo Patricio ete. 
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Geſchlecht Mährens. 2”) Die Krawarz waren mit dem Negen- 
tenhauſe der Prkemysliden durch Abſtammung mehrfach ver— 
wandt. Herzog Nicolaus von Troppau hatte die jüngſte 
ſeiner Töchter mit Wock von Krawarz verehlicht, und in der 
Folge hatte Agnes, die jüngſte Tochter des Herzogs Przemysl 
von Troppau, der um das J. 1433 ſtarb, ſich mit Johann 
Krawarz von Chiczin vermählt. Ernſt Freiherr von 
Krawarz war um das J. 1490 mit Helene Freiin von 
Würben verehlicht. Er ruht ſeit ſeinem um das J. 1500 er— 
folgten Tode in der alten Kirche des eine Meile ſüdlich von 
Troppau gelegenen Dorfes Ra dun, deſſen Schloß ſchon im 
13. Jahrhundert ein Edelſitz der ritterlichen Familie Krawarz 
geweſen iſt. Daß König Georg Podiebrad von Böhmen in 
erſter Ehe mit Kunigunde, Tochter Smilo's Freiherrn von 
Sternberg vermählt war, iſt bekannt. Eine Großnichte der 
im J. 1449 verſtorbenen Königin Kunigunde war Katha— 
rina, Tochter des Peter Ottokar Holiezky von Stern— 
berg und der Sidonia Herrin von Roſenberg, welch' 
erſtere ſich um das J. 1490 mit Bernhard Bruntalsky 
von Wrbna auf Heralticz vermählte. Im J. 1493 war 
Johann von Raupow Hofmeiſter des Königs Uhadis— 
laus. Johann Graf von Wrbna und Freudenthal 
hatte im J. 1430 Dorothea Raupowa von Rudy ge— 
ehlicht. Wenzel von Raupow, Ritter, iſt im J. 1497 Mit⸗ 
käufer der altberühmten Burg und Herrſchaft Rieſenberg um 
16.000 Stück böhmiſcher Groſchen geweſen. 2°) 

Frühzeitig gelangten die Wirbna in Schleſien, Böhmen, 
Polen und Mähren, im letzteren Lande erſt um das J. 1420 
zu einem ſehr bedeutenden Güterbeſitz, der um die Mitte des 16. 
Jahrhunderts die größte Ausdehnung erlangt hatte. Hiezu ge— 
hörten: Hultſchin mit Königsberg, Groß-Heraltitz, 
Dobroßlawitz, Friedeck, Helfenſtein mit Leipnik, 
Namiest, Freudenthal mit 16 und das böhmiſche Kron— 
lehen Goldenſtein mit 40 Dörfern. Von dieſen Beſitzungen 
war Freudenthal einſt ein bedeutender Theil des Herzogthums 
Jägerndorf und Friedeck ein namhafter Antheil des Für— 
ſtenthums Teſchen geweſen. Goldenſtein und Helfen— 
ſtein ſind in der Folge zu den Majoratsgütern, erſteres des 
fürſtlich Liechtenſteiniſchen, letzteres des fürſtlich Diet— 
richſteiniſchen Hauſes gelangt.?“) Die mindere freie Standes- 
herrſchaft Oderberg und Reichenwaldau (polniſch Rych— 
wald) in Schleſien gehörte gleichfalls einſt der Familie Wü r— 
ben. Ihr Wappen iſt noch in der Kirche zu Reichenwaldau 
zu ſehen. Im 17. Jahrhundert wurden die Beſitzungen Horo— 
witz, Komorow, Bezdieditz und Ginetz in Böhmen mit 
bedeutenden Eiſenwerken, dann Datſchitz und die Fideicommiß— 
herrſchaft Burg und Stadt Fulneck in Mähren erworben. 
Mehrere Colonien in Schleſien und Mähren, Würben benannt, 
ferners die Städtchen Engelsberg und Würbenthal ſind 
erſteres im J. 1556, letzteres um das J. 1611 von der Fa— 
milie neu gegründet worden. Es iſt hier zu bemerken, daß ein 
beſonderer Vorzug der Dynaſten ehemals darin beſtand, daß ſie 
Städte ohne Nachſuchung der kaiſerlichen Erlaubniß auf ihren. 
Herrſchaften erbauen durften.“) Engelsberg iſt eine ummauerte 


27) u. 23) Palacky, Geſch. v. Böhm. S. 453. 
20) Wolny, Topogr. v. Mähren. 
zo) Strantz, S. 44. 
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Bergſtadt an den Ausläufen des Gebirges, deſſen Rücken Mähren 
von Schleſien trennt und welcher das Geſenke genannt wird. 

Daß Freudenthal im J. 1683 zum Fürſtenthum er 
hoben war, von dem ſich der Hoch- und Deutſchmeiſter Kaſpar 
von Ampringen Herzog und Fürſt zu Freudenthal ge— 
nannt hatte, iſt bereits erwähnt? ), und es kömmt nur noch zu 
bemerken, daß dieſer Beſitz ein altes Eigenthum der Herzoge von 
Troppau geweſen iſt. Johann II. Herzog zu Troppau beſaß 
die Stadt ſchon im J. 1380. Herzog Johann IV. mußte dem 
Könige Mathias Corvinus Jägerndorf mit der Stadt 
Freudenthal abtreten, der nun das Jägerndorfiſche Gebiet 
durch den Hauptmann von Ober-Schleſien Johann Bielek 
von Kornitz verwalten ließ. Später belehnte König Uladis⸗ 
laus den 3. October 1490 ſeinen treuen lieben Kanzler Böh— 
mens, Johann von Schellenberg, mit dem Herzogthum 
Jägerndorf; dennoch aber blieb Barbara, die Schweſter 
des obbenannten Herzogs Johann IV., bis zum J. 1495 die 
eigentliche Beſitzerin. 2) Freudenthal hatte nebſt den Eiſen— 
werken auch Meſſinghammer im Gange, die jedoch unter den 
Freiherren von Wirben im Beginne des 17. Jahrhunderts 
ſtehen blieben. “s) — Unter den vielen Beſitzungen der Familie 
werden noch genannt: Bobrownik um das J. 1642; Klein⸗ 
Darkwitz 1642; Ellgoth 1642; Krebsberg 1715; Pe⸗ 
terzkowitz 1642; Roſen 1772; Sauerwiß 1772; Wan⸗ 
newitz 1772; Würbitz bis zum J. 1405. 0 


X. 
Fortlaufende Negeſten bis zu Ende des 16. Jahrhunderts. 
§ 31. 

Die ſchleſiſchen Wirbena wurden gleich ihren muthmaß— 
lichen Stammesgenoſſen, den Burggrafen Werben von Meißen, 
zuweilen in Urkunden als Burggrafen betitelt. Es erſcheinen 
Stephan von Wrbna im J. 1232 als Burggraf in Nemps 
(Nimptſch) und Johann von Wirbna (dev fich auf ſeinem 
Siegel Comes de Werbene nannte) in den Jahren 1243, 
1255, 1263 als Burggraf von Riezen (Reſchen). Reſchen 
war die zweite Landesveſte im Briegiſchen und lag zwiſchen 
Brieg und Ohlau im Oderwalde. “) 

Im J. 1383, 3. December. Leobſchütz. Herzog Ni- 
colaus von Troppau ſtellt eine Urkunde aus und erklärt, daß 
er der Stadt Leobſchütz zwölf Gewandkammern für 200 
Mark Prager Groſchen verkauft habe, von welchen Kammern die 
Stadt einen jährlichen Zins von zwölf Groſchen beziehen ſoll. 
Zeugen: Herr Bawor von Naſſiedel. Herr Stephan 
von Würben. Herr Otto Stoſch. Hanke von Loben— 
ſtein. Hanſel Stoß. Nielas Stoß von Gottſchalks— 
dorf (Gotſchdorf). Leonard von Krappitz. Eber— 
hard von Stachau, Hofichreiber. ““) 

Im J. 1423 hatten die Huſſiten unter den Befehlen des 
Victorin von Podiebrad und des Bokzek Dohalitz 
die Belagerung der biſchöflichen Stadt Kremſier in Mähren 

3) Vergl. § 18. 

32) Biermann, Geſch. v. Trop. S. 228. 

3) Kneifel, Topogr. v. Schleſ. S. 50. 

3) Frhr. v. Ledebur, Preuß. Adelslex. 

35) Schönwalde, Die Piaſten zum Brieg. S. 25, 26. 

3) Minsberg, Geſch. der Stadt Leobſchütz. S. 129. 


begonnen und ſchlugen die vom Biſchof Johann von Olmütz 
unter Hynek dem älteren Grafen von Wrbna abgeſendeten 
Entſatzvölker zurück. Nach einer zehntägigen Belagerung capitu— 
lirte die Stadt, deren Beſatzung mit kriegeriſchen Ehren ausziehen 
durfte. Doch der tapfere Biſchof Johann war durch dieſe er— 
littene Niederlage keineswegs erſchüttert und ſetzte ſich in den 
Stand, die Stadt Kremſier den Huſſiten zu entreißen. Er 
unterließ nicht, ſeine flüchtigen Söldner zu ſammeln und ſelbe 
durch eine Schaar von 300 Mann, die der Herzog von Troppau 
unter der Führung Hyneks von Wrbna geſendet hatte, zu 
verſtärken. Nach Verlauf von fünf Wochen wurde Kremſier 
von den Huſſiten befreit und ſeinem rechtmäßigen Herrn rück— 
geſtellt.““ 

Im J. 1426, den 18. Juni, erlitt die große deutſche 
Armee, die aus 100.000 Mann beſtanden haben ſoll, unter den 
Befehlen des Grafen von Weiden und Schwartzenburg 
bei Außig in Böhmen eine ſchwere Niederlage. 

Die Feldherren der Böhmen waren Boczkow von Po— 
diebrad, Oheim des nachmaligen Königs Georg, Hinko 
von Kolſtein aus dem Hauſe Waldſtein, dann Procop 
der Kahle, welcher an der Spitze der Taboriten ſtand. Die Huſ⸗ 
ſiten hatten ſich hinter 500 Wagen verſchanzt, die mit doppelten 
Ketten verbunden waren. Ihre mit eiſernen Stacheln beſetzten 
Schilde ſteckten fie in die Erde feſt, und fie hatten krumm ges 
bogene Lanzen erfunden, mit welchen ein Fußgänger einen Reiter 
zu Boden reißen konnte. Der Sieg war lange zweifelhaft, doch 
wurde das deutſche Heer vollſtändig geſchlagen, und es blieben 
eine große Menge Herren, die man bei dem Dorfe Brzedlice 
nächſt Teplitz unter einem wilden Birnbaum beerdigte. In 
dieſer Schlacht fiel der letzte aus dem Hauſe der Burggrafen 
Werben von Meißen, Heinrich II., deſſen Leichnam nicht 
aufgefunden werden konnte. ) Der Geſchichtſchreiber Lenfant 
nennt unter den vornehmſten Gefallenen zuerſt den Burggrafen 
von Meißen, doch ohne den Familiennamen Werben, der 
damals kaum bekannt war. Ferners fielen bei Außig: Der 
Burggraf von Juterböck, die Grafen von Gleichen, von 
Beichlingen, von Hohenſtein, von Querfurt, von 
Barby, von Dohna; die Herren von Gera, von Fal- 
kenſtein, von Greitz, zwei von Schleinitz und zwei Her⸗ 
ren von Bernſtein.““) 

Der Huſſitenführer Procop der Große nahm im J. 1431 
ſeinen Weg nach Schleſien, um von dort, nachdem er die von 
den Schleſiern unternommene Belagerung von Nimtſch ver- 
hindert hatte, mit einigen Herren ſeiner Partei vereint in das 
Herzogthum Troppau einzufallen. Die Reiterei des Herzogs 
Wenzel wurde gleich anfangs theils niedergehauen, theils zer⸗ 
ſprengt, worauf ſich die Taboriten ohne Schwierigkeit der Stadt 
und Veſte Troppau bemächtigten und die ſchwache Beſatzung 
über die Klinge ſpringen ließ, Stadt und Feſtung plünderten 
und ſodann in Aſche legten. Der nur eine Meile von Troppau 
lagernde Herzog konnte nicht helfen, weil die Umgegend mit tar= 
tariſchen Völkern ſtark beſetzt war. Inzwiſchen hatte ein ſchleſi⸗ 
ſcher Herr, Hinko Herr von Wrbna, deſſen Adel und Tapfer⸗ 
keit man ſehr rühmte, ein kleines Corps von 1700 Mann im 


7% Pessina, Mars Moravicus. 1677. p. 489. 
3) Vergl. $ 9 und Märker. 
30) Lenfant, Geſch. d. Huſſitenkrieges. Bd. I. Ss 


Ratiborer Kreiſe zuſammengezogen und mit diefen die Mord- | 


brenner angegriffen und verjagt. 0) 

Im J. 1433. Oels. Donnerstag nach Sonntag Jubilate. 
Konrad der Weiße, von Gottes Gnaden Herzog zu Oels 
und Koſel, berichtet dem Hochmeiſter des deutſchen Ordens, 
Paul Bellenzer von Rußdorff, ſeinem ehrwürdigen groß— 
mächtigen lieben Freunde und Herrn, daß er den Hinczik 
von Wirben und den Puſchke für die Sache des Hochmeiſters 
gegen die Huſſiten geworben habe. *') 

Im J. 1439. Ernſt Herzog von Troppau erklärt, daß 
er das Schloß Hultſchin dem Herrn Hynezik von Wirben 
verpfändet hat. 2 

Im J. 1440. Grätz. Gegeben am Sonntag nach Sanct 
Agnes. Wenzel, Herzog und Herr von Troppau und Leob— 
ſchütz, erklärt, daß er ſeine Dienſte von dem Dorfe Pomers— 
wiez dem Bernhard Bierka, ſeiner Frau Anna, ſeinem 
Bruder Hanns, ihren Erben und zu getreuer Hand dem Herrn 
Hynezik von Dewiez (Maidelburg) um 50 Mark Gro— 
ſchen polniſcher Währung verſetzt habe. 

Im J. 1440, 18. Mai. Troppau. Nicolaus von Po— 
ſutiez und Aleſch von Hrabin als Bevollmächtigte des 
Herzogs Wenzel von Troppau erklären, daß dieſer dem Ber n— 
hard Bierka und dem Hanuſch (Hanns) Bierka das 
Gut Pomerswitz, das fie als Lehen beſitzen, als rechtes Eigen— 
thum überlaſſen hat. Zum Vormund wählten ſie ſich den Herrn 
Hynczik von Djewiez (Maidelburg). Der in den letzten 
zwei Urkunden genannte Hynezik von Dewicz iſt Hynek 
von Wirben, Herr auf Maidelburg und Hultſchin, 
der mit Sophie Bierka von Naſyle, Tochter des obbe— 
nannten Bernhard von Berka, vermählt war und im J. 
1447 ſtarb. ) 

Im J. 1447. Stephan III. von Holenſtein-Wart⸗ 
nau verkauft ſein Dorf Suditz bei Boskowitz der Herrin 
Sophia Birka von Naſydle, Witwe nach den im J. 1447 
verſtorbenen Hinezyk von Wrbna. !) 

Im J. 1462, 14. Jänner. König Georg von Podie— 
brad, der in den päpſtlichen Kirchenbann gerathen war, ließ 
Wenzel Wrbensky, Decan der St. Apollinariskirche in Prag, 
mit einer Sendung nach Rom an den Papſt Pius II. (Aeneas 
Sylvius) abreiſen, um theils wegen der Losſprechung vom 
Banne, theils wegen der Compacten zu unterhandeln. 

Im ſelben Jahre waren die Polen in Schleſien eingefallen. 
König Mathias Corvinus von Ungarn, Gegner des Königs 
Georg Podiebrad von Böhmen, befahl nun dem Stephan 
Zäpolya, nach Großpolen mit einem Theile des Heeres auf— 
zubrechen, damit die Polen deſto eher nach Haufe zögen. Bä- 
polya zauderte nicht, verband ſich ſogleich mit dem Liegnitzer 
Herzog Friedrich von Glogau und mit deſſen adeliger 
Ritterſchaft unter der Führung des Kaſpar von Nostitz zu 
Freiſtadt. Zäpolya begann einen ſcharfen Streifzug in die 
Provinz Siradien und von dort in das Poſen'ſche, verheerte mit 
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Feuer und Schwert, was ſich ihm entgegenſtellte, und flößte 
ſelbſt den Bewohnern von Poſen große Furcht ein. Ebendas— 


ſelbe geſchah von einer andern Seite; denn Nicolaus, Herzog 


von Oppeln, vereinigte ſeine Streitkräfte mit jenen des Hinko 
von Wrbna, oberſten Hauptmanns im Herzogthum Troppau, 
und ſelbe haben vereint gleichzeitig die Polen an den ſchleſiſchen 
Gränzen bis gegen Krakau mit ſchweren Niederlagen, Raubzügen 
und Brandlegung heimgeſucht. 2 
Als im Jahre 1467, nachdem der König Georg Po— 
diebrad aus dem Hauſe Kunſtadt in den Kirchenbann ver— 
fallen war, der päpſtliche Legat nicht von ſeinen Vorſchlägen 
ließ, ſondern unaufhörlich auf die Vollziehung des gegen Georg 
Erlaſſenen drang, welches zufolge des neuen Edictes für alle 
Stände und Körperſchaften, vorzüglich für die Leiter der Kirche, 
die Prälaten und Pfarrer, verbindlich war, ebenſo wie für die 
Gemeinden der Städte und Märkte, in denen das Urtheil gegen das 
Haupt des Königs Georg öffentlich und von den Kanzeln ertönte, 
überdies auch der Umgang mit ihm gänzlich zu vermeiden unter 
Strafen und ſchwerſter kirchlichen Strenge geboten wurde, ſo 
geſchah es, daß allmälig zuerſt mehrere aus Böhmen, in der 
Folge auch aus Mähren, zum Theil geſchreckt durch die ange— 
drohte Excommunication, zum Theil durch Zdenko von Stern— 
berg in ihrem Betragen geleitet, vom König Georg von Po— 
diebrad abfielen. Namentlich in Mähren: Johann von 
Neuhaus, Herr auf Telez und Slawenicz; Johann 
von Czernahora; die Mehrzahl der von Boskowitz; 
Heinrich von Liechtenſtein auf Nicolsburg; Hein— 
rich von Puta von Sowinec; Wilhelm und Sigmund 
von Bernftein; Johann Graf von Wrbna, der erſte 
Bruntalsky oder von Freudenthal genannt; Hinko 
von Pruſinowecz; Johann von Schwabenitz.!“) 


el 


Im J. 1522 wurde in einem Treffen bei Eſſek in Sla— 
vonien, wo ſich die Böhmen und Mährer gegen die Türken unter 
Sultan Soliman II. ſehr tapfer hielten, Albert Graf von 
Wrbna aus Böhmen gefangen. 0) 

Als im J. 1528 der Herzog Kaſimir von Teſchen, 
welcher ſeit dem J. 1515 Landeshauptmann im Fürſtenthum 
Troppau war, ſtarb, richteten die Stände des Fürſtenthums an 
den König Ferdinand J. die Bitte, daß er ihnen einen Landes— 
hauptmann aus ihrer eigenen Mitte vorſetzen wolle, worauf 
Hynek von Würben und Freudenthal das Amt des 
Landeshauptmanns erhielt. Nach ihm folgte in dieſer Stelle im 
J. 1531 Georg Czetrys von Kinsberg. “) 

Im J. 1526, 15. December. König Ferdinand theilt 
ſeine Thronbeſteigung als König von Böhmen und als Herzog 
von Schleſien dem Bernhard Würben von Freuden— 
thal mit, ſetzt ihn in Kenntniß, daß Troppau der böhmiſchen 
Krone einverleibt ſei, und daß er ſeinen Rath Wolfhard 
Plankner von Kinsberg nach Troppau an ihn ſende, da— 
mit er bezüglich der Huldigung durch die Troppauer Stände mit 
ihm Unterredung pflege. “) 
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Nach dem Siege Sultans Soliman II. bei Mohärs 
über die Ungarn wurde den 9. April 1529 am Fürſtentage zu 
Breßlau beſchloſſen, wegen der drohenden Türkengefahr eine 
Defenſions-Ordnung und die Eintheilung des Landes in vier 
Militärkreiſe oder Quartiere vorzunehmen. Ueber den vierten 
Kreis, der Glogau, Breßlau, Schweidnitz, Oppeln, 
Ratibor, Troppau, Teſchen, Jägerndorf, Pleß, 
Oderberg, Los lau, Leobſchütz, Neuſtadt, Zedtwitz 
und Beuthen umfaßte, wurde neben Herzog Hanns von 
Oppeln Hynek von Würben, Landeshauptmann des Für⸗ 
ſtenthums Troppau, erſterem zur Seite geſetzt. 

Im J. 1534, 17. Jänner. Die Bürger von Königs⸗ 
berg (Künsberg in Schleſien) führten Klage, daß Hynek 
von Würben das ſtädtiſche Niederlagsrecht auf ſeinem Gute 
Königsberg (mähriſch Klinkowice) beſchädige. Der könig⸗ 
liche Beſcheid lautete: „Da die Bürger nachgewieſen haben, daß 
„ihnen laut ihrer Privilegien das Niederlagsrecht auf Rinder, 
„Wein, Tuch und andere Waaren, welche auf der allgemeinen 
„Heerſtraße geführt werden, zuſteht, ſo ſollen ſie die Niederlage 
„auch ferner pflegen.“ “) 

Im J. 1335. Hynek von Zwola verkaufte das Gut 
Namiest mit Einſchluß des Dorfes Biſkupſtwo an Hynek 
Bruntalsky von Wrbna. Dieſer wurde von den Söhnen 
Johanns des älteren von Wirbna, Johann dem jün- 
geren und Bartholomäus Bruntalsky von Wrbna 
beerbt. Ein anderer Hynek der ältere, Beſitzer von Freuden— 
thal und Goldenſtein, Herr auf Namiest, iſt von ſei— 
nem Sohne Stephan dem jüngeren beerbt worden, welcher 
letztere Namiest an Gallus Kurowsky von Wrchlaby 
veräußerte. “) 

Im J. 1538 waren bezüglich des Handels und der Gränz— 
zölle in Schleſien Streitigkeiten mit Polen entſtanden. König 
Ferdinand J. ſendete eine anſehnliche Geſandtſchaft, näm⸗ 
lich: Hynek von Wrbna auf Namiest, Popel von Lob- 
kowitz auf Chlumetz, Johann von Kunowicz auf Un— 
gariſch-Brod, Unterkämmerer in Mähren, Joachim Mal— 
ezan, Freiherrn auf Wartenberg in Schleſien, Wenzelin, 
kaiſerlichen Rath, Heinrich Schindel von Dremsdorf, 
Georg Wachtl von Pantenau auf Lyste als kaiſerliche 
Commiſſaire auf den polniſchen Reichstag nach Petrikau, um 
wegen der geſchehenen Sperrung der Handelsſtraßen, vorgekom— 
menen Plakereien im Kauf- und Zollweſen, Befehdungen und 
Friedensſtörungen zwiſchen ſchleſiſchen und polnischen Unterthanen 
zu unterhandeln. König Ferdinand ließ den 16. September 
1538 zu Linz eine Inſtruction für dieſe Geſandten ausfertigen, 
worin beſtimmt war, was ſie mit dem Durchlauchtigſten Fürſten 
Herrn Siegmund, König zu Polen, Großfürſten von Lithau, 
Reuſſen und Preußen werben und fürbringen ſollen, und wie 
ſie den 23. October 1538 zu der Pleſſe ſich zu verſammeln 
hätten. 5) 

Im J. 1539 war Georg von Wirben Beſitzer des 
Dorfes und Schloſſes Maidelburg (Djwice), welches im 
J. 1532 Johann Lariſch von Lhota beſeſſen hatte. Zu 
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Anfang des 16. Jahrhunderts war das Schloß eingegangen und 
das Lehen hieß damals Hlinko von dem alſo in mähriſcher 
Sprache genannten Dorfe Klemkau, wo ſich nun das Schloß 
befand, zu welchem damals Maidelberg gehörte. Bald nach— 
dem Georg von Wirben das Gut erworben hatte, ging das 
Schloß in Klemkau ein und wurde dagegen jenes zu Mai— 
delberg wieder hergeſtellt. 32) 

König Ferdinand hatte im J. 1546, um die Privi- 
legien Schleſiens, die nicht ſelten — je nach Verſchiedenheit der 
Orte, für welche ſie ausgefertigt waren — gegen einander im 
Widerſpruch ſtanden, prüfen zu laſſen, und um über die Ober- 
hauptmannsſtelle, die künftige Huldigung durch die Stände und 
über die Steuerentrichtung Unterhandlungen zu pflegen, aus dem 
Lande Schleſien Commiſſarien nach Breßlau berufen, wo ſelbe 
unter dem Vorſitze des Königs ſelbſt zu berathen hatten. Auf 
der königlichen Majeſtät rechter Seite ſaßen die freiherrlichen 


Gnaden: Herr Hanns Hoffmann, Gaudenz von Ma- 


drutſch, Hofmarſchall Eckh von Dhonaw (Dohna), 
Doctor Jonas, der Hauptmann zu Schweidnitz und Jauer, 
Doctor Nostitz, Wenzel Gotſch (nachmals Schafgotſch), 
Hanns Gotſch (Schafgotſch) Kanzler, Servati Schni— 
del, Hanns Loswerveſer, Mathias Braun, der 
Hauptmann zu Breßlau, Doctor Lang, Doctor Knorr, 
Niclas von Menzerott, Matthes Lausnitz. Zur lin⸗ 


ken Seite des Königs ſaßen: Der Biſchof von Olmütz, der a 


Biſchof von Breßlau, Balthaſar von Promnitz, Her⸗ 
zog Joachim von Münſterberg, der Herzog von Teſchen, 
der Landmarſchall Wenzel von Mezeritſch, Hanns von 
Liechtenſtein, von Kunowiez, Hieronymus von Pi- 
berſtein, von Freydenthal (Johann von Wirben), 
der Landſchreiber aus Mähren, Jan Kropacz, Jan 
Plankner (königlicher Rath), Kaczawur, Czepk, Tier⸗ 
dauer, Charwat, Ruttenſtokh. Der Abſchied für dieſe 
Commiſſaire erfolgte ddo. Breßlau den 20. Mai 1546. 

Die Böhmen hatten gegen den Befehl des Königs Fer— 
dinand ſich an dem Schmalkadiſchen Bund gegen Kaiſer Karl 
V. betheiligt; namentlich fuhren die Prager in aufrühreriſchen 
Unternehmungen fort, bis durch den glänzenden Sieg des Kaiſers 
bei Mühlberg in Sachſen den 24. April 1547 der Schmal⸗ 
kaldner Bund auf das Haupt geſchlagen und geſprengt worden 
war. Den 8. Juli 1547 wurde das königliche Gericht zum recht- 
lichen Verfahren gegen die Friedensſtörer auf das Prager Schloß 
am Hradſchin beſtellt. Auf der rechten Seite des Königs ſaßen: 
Aus dem Herrenſtande des Markgrafthums Mähren: Wenzel 
von Ludanitz auf Chropin, Landeshauptmann, Pertolt 
von Leip, Oberſtlandmarſchall der Krone Böhmens, Hanns 
von Liechtenſtein auf Nikelsburg, Dietrich von Ku— 
nowitz. Aus dem Nitterftande: Wenzel Tettauer von 
Tettau, oberſter Landſchreiber in Mähren, Przemko Pru⸗ 
ſynowsky, Unterkämmerer daſelbſt, Jan Kropatz von No⸗ 
widomi. Aus dem Markgrafthum Ober-Lauſitz, vom Herren 
renſtande: Herr Chriſtoph von Donaw (Dohna). Vom 
Ritterſtande: Ulrich von Nostitz, Doctor, Hanns von 
Schlieben, Nicolaus von Metzenrott, Maximi⸗ 
lian von Haugwitz. Zur linken Hand des Königs befanden 
ſich aus dem Herzogthume Schleſien: Der hochgeborene Fürſt 
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Wenzel, Herzog von Teſchen. Vom Herrenſtand: Joachim 
Maltzan, Lorenz von Drahotuſch, Hauptmann im Für— 
ſtenthum Troppau, Jan der ältere von Freudenthal (Jo— 
hann von Wirben) Landkämmerer im Troppauiſchen, Bal— 
thaſar der ältere von Kittlitz, Balthaſar von Biber— 
ſtein. Vom Ritterſtande: Matthes von Logau, Haupt— 
mann im Fürſtenthume Schweidnitz und Jauer, Jan 
Poſadowsky, Hauptmann im Oppeln'ſchen und Ratiboriſchen 
Fürſtenthume, Hanns Plankner, Landrichter im Fürſten— 
thume Troppau, Franz Rottenberg, Hanns Gotſch, 
Kanzler im Fürſtenthume Schweidnitz und Jauer, Georg 
Schweinichen. Vom Markgrafthum Nieder-Lauſitz, aus dem 
Ritterſtand: Peter von Rodeſtock, Lorenz Knorr, 
Doctor. 5°) 

Im J. 1550, 8. Mai. Prag. König Ferdinand ver- 
langte im J. 1549 von den Herren und Rittern des Fürſten— 
thums Troppau die Ritterdienſte, zu welchen beide Stände ſeinen 
Vorfahren und ihm den König ebenſo wie die Stände der übrigen 
ſchleſiſchen Herzogthümer verpflichtet waren und ſeien. Die Stände 
dagegen behaupteten, von ſolchen Ritterdienſten frei zu ſein. Nach 
Prag zur Vorzeigung ihrer Privilegien gefordert, erſchien eine 
beträchtliche Anzahl von Herren und Rittern, allwo den 8. Mai 
1550 Sonnabend zwiſchen dem Erzherzog Ferdinand, dem 
Sohne des Königs und ihnen das Uebereinkommen getroffen 
wurde, daß Jeder von ſeinem Gute, je nachdem, wie er es ſelbſt 
geſchätzt hat, von jeden 2500 Gulden mit einem guten Pferde 
und einem tüchtigen Knechte mit Spieß und Rüſtung, ſo oft es das 
Bedürfniß des Königs erfordert, ſich auf dem anzukündigenden 
Muſterplatze im Troppauiſchen zu ſtellen habe. Sollte der König 
außerhalb der Gränzen des Fürſtenthums ihre Dienſte in An— 
ſpruch nehmen, dann wären ſie zu vergüten, und falls einer von 
den Ständen erheblicher Urſachen wegen perſönlich über die 
Gränze nicht ziehen könne, ſo hätten ſich die Stände zu einigen, 
in welchem Maße die Ritterdienſte auf jeden Einzelnen zu ent— 
fallen haben werden. Johann der ältere von Wirben, Lan— 
deskämmerer des Fürſtenthums Troppau, welcher bei der Ver— 
ſammlung in Prag Briefe vorweiſen konnte, daß ſeine Güter 
Freudenthal (Bruntalj) und Groß-Herrlitz vom 
Ritterdienſte frei ſeien, blieb von dieſem befreit.“) 

König Ferdinand gab durch ein Schreiben im J. 1554 
den Herren, Rittern, Edelleuten, Amtsleuten und Landrechts— 
beiſitzern Troppau's bekannt, daß er zu dem in Breßlau ab— 
zuhaltenden Fürſtentage Herrn Johann von Wrbna als 
Statthalter der Landeshauptmannſchaft zu erſcheinen anbefohlen 
habe. Als Lorenz von Drahotuſch auf Beneſchau im 
ſelben Jahre auf die Landeshauptmannſchaft verzichtete, hat König 
Ferdinand den bisherigen Landeskämmerer, Johann dem 
älteren von Würben auf Freudenthal, interimiſtiſch das 
Amt des Landeshauptmanns im Fürſtenthum Troppau verliehen, 
gleichzeitig aber die Stände aufgefordert, drei Perſonen nach 
Landesgebrauch zu wählen und deren Namen verſiegelt einzu— 
ſenden. Dann wurde Johann von Würben vom Könige 
zum Landeshauptmann beſtellt. Er ſtand dieſem Amte bis zum 
J. 1589 vor. 3) 
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Im J. 1558 wurden die Jeſuiten von den Herren von 
Haugwitz in Mähren eingeführt. Die Zahl ihrer Anhänger 
wuchs. Zu dieſen gehörten damals vornehmlich die Freiherren 
von Wrbna, namentlich Freiherr Wenzel, dann Bern— 
hard, deſſen Tod dem Orden einen Novizen entzog, ihm aber 
deſſen Vermögen einbrachte. Johann und Georg von Wrbna 
wurden im Jeſuiten-Collegium zu Olmütz erzogen. In der Folge 
bat der Biſchof von Olmütz, Wilhelm Pruſinowsky von 
Wiskow, ſchriftlich mehrere Adelige, ihre Söhne in die muſter— 
hafte Jeſuitenſchule nach Olmütz zu ſchicken oder ſie dort zu be— 
laſſen; namentlich ergingen ſolche Bittſchreiben im J. 1567 an 
den Troppauer Landeshauptmann Stephan von Wrbna und 
an Johann Bruntalsky von Wrbna. 5%) 

Im J. 1560 hatte der akatholiſche Grundherr von Na— 
miest, Stephan von Wrbna, einen abtrünnigen Prieſter 
in die Gemeinde aufgenommen, und die Beſitzerin des Lehens 
und Pfarrdorfes Pittarn, Magdalena von Wrbna, 
wollte das Pfarrhaus im letzteren Orte bauen und einen Pfarrer 
im ſelben unterhalten, welches der Biſchof Markus nicht er— 
laubte, weil es auf die Haltung eines evangeliſchen Paſtors ab— 
geſehen war und weil der Ort zum Pfarrſprengel von Waißak 
gehörte. Gleichwohl ſetzte die Gutsfrau ihren Schreiber als Pre— 
diger ein, was aber der Biſchof im J. 1564 verwarf und den 
Paſtor nach Olmütz oder Kremſier zur Prüfung vorfordern ließ, 
welcher aber ſich nicht geſtellt haben mochte, denn im J. 1570 
hatten Stephan von Wrbna und ſeine obgenannte Mutter 
Magdalena gegen ihr am St. Wenzeslai-Tage gegebenes Ver- 
ſprechen, ſich an den Pfarrer zu Weißak zu halten, den Prä— 
dicanten noch nicht ausgewieſen, wogegen der Troppauer Landes— 
hauptmann Johann von Würben vom Bisthume um Unter— 
ſtützung erſucht wurde. “) 

Im J. 1562 wird Bernhard Bruntalsky von 
Wrbna als königlicher Vorſchneider des Kaiſers Ferdi— 
nand J. genannt. 59) 

Im J. 1570, 5. October. Zacharias von Neuhaus, 
Landeshauptmann, fertigt eine Urkunde im Namen der Els— 
beth Bruntalska von Wrbna der nachgelaſſenen Waiſe 
des Bartholomäus Bruntalsky von Wrbna. Durch 
die genannte Urkunde wurde die Burg und das Städtchen Na— 
miest, welche Johann von Wrbna zum Beſten der Els— 
beth in die Landtafel einlegen ließ, an Johann den jün— 
gern von Wrbna auf Huléᷣèin im eigenen und im Namen 
ſeiner ungetheilten Brüder übergeben. Bartholomäus, Sohn 
Johanns des älteren Bruntalsky von Wrbna, hatte 
ſeiner Gattin Praxedis von Boskowie 4000 Gulden 
mähriſch auf das Gut Biſkupſtwo, welches ihm ſeine Brüder 
abtraten, verſchrieben. Als Bartholomäus ſtarb, kam das 
Gut an die Tochter Elsbeth. Die Gemahlin jenes Bartho— 
lomäus I. Bruntalsky von Wrbna, Praxeadis, war 
die jüngſte Tochter des Jaroslaw von Boskowie Czerna— 
hora. Ihre leiblichen Schweſtern ſind geweſen: 1. Anna, ver— 
mählt mit Johann Sembora Boskowie, Freiherrn von 
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Czernahora, die in der Folge zwei ihrer Töchter an die 
Brüder Fürſten Karl und Maximilian von und zu Liech⸗ 
tenſtein vermählte; 2. Katharina, Gemahlin des Ch ri— 
ftoph Herrn von und zu Liechtenſtein; 3. Libuſſa, die 
ſich mit Georg Ziabka von Limberg, königlich böhmi— 
ſchen Kanzler, vermählt hatte. ““) 

Im J. 1571 ſendete Hynek von Wrbna einen gewiſſen 
Georg Schreiner, den er zum Kaplan in Königsberg 
zu beſtellen gedachte, mit der Bitte an den Herzog Georg von 
Liegnitz-Brieg, denſelben als Ueberbringer des Schreibens 
von den herzoglichen Superintendenten, Paſtoren und Kirchen 
dienern prüfen, und wenn er tauglich befunden werden ſollte, 
ihn ordiniren zu laſſen. 

Im ſelben Jahre flüchtete der apoſtaſirte Pfarrer von 
Mähriſch-Oſtrau, Johann Chololecky, zum Grundherrn 
Hynek Bruntalsky, und wurde, wie es ſcheint, vergeblich 
durch den Olmützer Biſchof reclamirt. ““) 

Die Herzoge von Teſchen hatten ſich tief verſchuldet, und 
als nun Herzog Friedrich Kaſimir auf einer Reiſe nach 
Prag an das kaiſerliche Hoflager geſtorben war, befanden ſich 
deſſen Herrſchaften dergeſtalt mit Schulden überbürdet, daß ſie 
von dem regierenden Herzog Wenzel Adam, Vater des vor— 
benannten Friedrich Kaſimir, nicht mehr erhalten werden 
konnten. Die Gläubiger klagten bei dem Kaiſer Maxi mi— 
lian II., der die Herren Hinko von Würben, Hanns 
von Oppersdorf, Mathias von Logau und Baltha— 
ſar von Schweinitz mit dem Ausgleiche dieſer Angelegenheit 
betraute. Die Commiſſion tagte den 21. October 1571 zu Frei— 
ſtadt und fand eine Schuld von 244.000 Thalern ohne den 
Zuſchlag der Zinſen; daher blieb ihr kein anderer Ausweg, als 
mit Einwilligung des Herzogs Wenzel die zum Herzogthum 
Teſchen gehörenden Beſitzungen Bielitz, Freiſtadt und Fried— 
eck zum Verkaufe zu beantragen, wozu der Kaiſer am 20. Jänner 
1572 ſeine Zuſtimmung gab. Die Herrſchaft Friedeck gelangte 
ſpäter, im J. 1584, in den Beſitz des Bartholomäus II. 
Freiherrn Bruntalsky von Wrbna, oberſten Landrichters 
im Fürſtenthum Troppau. °') 

Im J. 1574 unterhielt der akatholiſche Grundherr von 
Groß-Wiſternitz, Hynek von Wrbna, daſelbſt einen 
Bauer, welcher nicht nur akatholiſch predigte, ſondern im J. 1577 
ſogar in Olmütz derlei Vorträge öffentlich hielt, was der Biſchof 
Johann Meyzon bitter getadelt hat. 63) 

Im Fürſtenthum Troppau hatte ſich Bartholomäus 
Stablowski von Zoßen gegen den Oberhauptmann Ernſt 
von Falkenhain und gegen die Beiſitzer des Landrechtes un— 
gehorſam erwieſen. Vorgefordert, erſchien er nicht, ſchmähte das 
vom Landrechte gefällte Urtheil, verklagte den Oberhauptmann 
und die Rechtsbeiſitzer, den Kanzler Hieronymus Rein— 
wald und Valentin Dreßler beim Kaiſer Maximi— 
lian II. und erwirkte eine Unterſuchungs-Commiſſion nebſt 
freies Geleite für ſich. Die vorbenannten zwei Räthe ſtellten 
beim Herzog Georg von Brieg den 14. Jänner 1575 in 
dieſer Sache die Anfrage, vb fie die kaiſerlichen Commiſſaire 
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Johann den älteren von Wrbna, Landeshauptmann von 
Troppau, Wenzel Sedlniezky, Landrichter des Fürſten— 
thums und Karl von Zierotin auf Alt-Titſchein an⸗ 
zuerkennen hätten. ““) 

Im J. 1575 wurde in Schleſien gerüſtet, da es in Polen 
nach dem Erlöſchen des Jagelloniſchen Stammes wegen der ge— 
theilten Königswahl zu einem Kampfe zu kommen drohte. Eine 
Partei ſtand auf Seite des Kaiſers Maximilian II., die 
Mehrheit des wahlberechtigten Adels fiel jedoch dem Fürſten von 
Siebenbürgen Stephan Bäthori zu. Der deßhalb zu Prag 
den 1. Mai 1576 abgehaltene allgemeine Landtag wurde auch von 
den Troppauer Ständen beſchickt. Aus dem Herrenſtande waren 
abgeordnet: Der Landeshauptmann Johann der ältere von 
Wrbna und der Landesrichter Wenzel Sedlniezky; aus 
dem Ritterſtande: Johann Brawanski und Bernhard 
Praſchma. Durch den am 12. October 1576 erfolgten Tod 
des Kaiſers wurde dieſe politiſche Angelegenheit gänzlich ver— 
ändert. 69) 

Im J. 1576. Der katholiſche Pfarrer Georg des Pfarr- 
dorfes Braunsdorf (Brumowice) klagte dem Olmützer 
Biſchofe Wenzel Pruſinowsky von Wiskow, daß ihm 
der akatholiſche Gutsherr Hynek von Wrbna, Beſitzer von 
Waißack (Belnik oder beſſer wie einſt Wyſokah, den Zehent 
von zwei Dörfern vorenthalten hatte. 6°) 

Im J. 1576 ſollten die Schleſier den Kaiſer Rudolph 
II. nach ſeiner Thronbeſteigung in Breßlau huldigen, wohin 
auch die Troppauer Stände gekaden waren. Die letzteren wieſen 
auf ihre Privilegien, daß ſie nur innerhalb der Gränzen des 
Fürſtenthums Troppau ihrem Landesherrn die Pflicht zu leiſten 
ſchuldig ſeien. Dennoch wählten ſie als Bevollmächtigte zu dem 
Breßlauer Fürſtentage den Landeshauptmann Johann den äl⸗ 
teren von Würben, den Landeskämmerer Georg Twor⸗ 
kowsky aus dem Herrenſtande, ferners Andreas Bſenetz 
von Markersdorf (Markwartowiez) und Johann 
Brabansky aus dem Ritterſtande. Der Kaiſer erkannte das 
Recht der Troppauer, forderte aber die vorbenannten Abgeord⸗ 
neten auf, ihm von Breßlau aus mit den anderen ſchleſiſchen 
Ständen entgegen zu reiten, mit dem Bedeuten, dieſe ihm als 
böhmiſchen Könige beim Beginne ſeiner Herrſchaft bewieſene Ehr- 
furcht ſolle nicht zur Schmälerung der Privilegien des Fürſten⸗ 
thums dienen. Aber dennoch nahmen die Bevollmächtigten an 
der feſtlichen Einholung ihres Regenten nicht Theil, weil — wie 
ſie ſagten — dies gegen die althergebrachten Gewohnheiten und 
Freiheiten des Landes ſei, und baten den Kaiſer, einen Landtag 
nach Troppau auszuſchreiben. Als Kaiſer Rudolph II. von 
Breßlau nach Mähren zog, empfing er auf der Beſitzung des 
Landeshauptmanns Johann von Würben in Freuden⸗ 
thal ſelbſt die Huldigung der dort verſammelten Stände des 
Fürſtenthums Troppau und beſtätigte die Privilegien desſelben. 6%) 

Nach dem am 6. Februar 1578 erfolgten Tode des Bi⸗ 
ſchoßs von Olmütz, Johann XV., genannt Mezon, fand 
den 25. und 26. März eine Doppelwahl ſtatt, nämlich die des 
Prager Erzbiſchofs Anton mit nur 6 Stimmen und jene des 
Bernhard Bruntalsky von Wrbna mit 11 Stimmen. 
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Es ereignete ſich dabei der ganz außerordentliche Fall, daß der 
letzte der beiden Gewählten ein Laie, ohne Weihen, zu jung, kein 
Olmützer Domherr, ſondern nur Domicellar, ohne Gradus, ohne 
Uebung und Erfahrung in kirchlichen Angelegenheiten war. Auf 
die Nachricht der auf ihn gefallenen Wahl erklärte Brun— 
talsky von Wrbna nach kurzem Gebete, die Biſchofswürde, 
für die er unfähig ſei, nur auf des Papſtes ausdrücklichen Be— 
fehl übernehmen zu wollen. Papſt Gregor XIII. (Hugo 
Buoncompagno) caſſirte beide Wahlen, und das Dom— 
kapitel erwählte einſtimmig Stanislaus Pawlowsky von 
Pawlowice zum Biſchof von Olmütz, dem nun auch Bern— 
hard Bruntalsky ſeine Stimme gegeben hatte. Dennoch 
lebte in der Folge Bernhard von Wrbna nicht im guten 
Einvernehmen mit dem neuen Biſchof, und nahm einen italieni— 
ſchen Doctor bei ſich auf, welchen der Nuntius in Polen aus 
dem Lande gewieſen hatte und der ſpäter den Biſchof in Prag 
gar arg verläumdete. Bernhard von Wrbna wagte ſogar 
mit einer Anklage (in welcher Sache iſt nicht bekannt) nach Rom 
zu drohen. Der Biſchof erſuchte hierauf den Landeshauptmann 
Hynek von Wrbna auf Freudenthal und Golden— 
ſtein, die Sache dem Kaiſer aufzuklären und ſelbe zu vereiteln, 
ſonſt ſtünde er als Biſchof um das Bisthum nicht an, und würde 
lieber abdanken als einen Rechtsſtreit führen. ““) 


834. 


Im J. 1578. Karl Herbort von Fulſtein verkauft 
ſein Gut Groß-Wiſternitz an Hynek von Wrbna und 
Freudenthal, der es im J. 1589 dem Olmützer Domkapitel 
für die von letzterem ihm überlaſſenen Dörfer Groß-Langen— 
dorff, Salbnuß und Bedrzichow mit einer Zugabe von 
30.000 Gulden mähriſch abtrat; was auch ſeine Erben Georg 
und Hynek Bruntalsky von Wrbna im J. 1612 inta> 
buliren ließen. Im ſelben Jahre war Bernard der ältere von 
Wrbna im Beſitze von Namiest, aber im J. 1590 ließen 
die Brüder Johann der ältere, Albrecht, Bartholo— 
mäus II. und Karl von Wrbna das Städtchen Namiest, 
die Veſte, das Pfarrdorf Biſkupſtwo und die neue Anſied— 
lung Bernartride, dem Beſitzer von Freudenthal und 
Goldenſtein, Hynek dem älteren Bruntalsky von 
Wrbna landtäflich verſichern. ““) 

Als der regierende Herzog von Teſchen, Wenzel Adam, 
den 30. October 1579 geſtorben war, führte deſſen Witwe Ka— 
tharina Sidonia, geborene Herzogin von Sachſen, Engern 
und Weſtphalen, im Namen ihres unmündigen noch nicht fünf— 
jährigen Sohnes Adam Wenzel, der den 12. December 1574 
geboren war, die Landesregierung. Die Stände des Herzogthums 
waren einige Zeit mit den Landesangelegenheiten nicht ganz zu— 
frieden. Der Fürſtbiſchof von Breßlau, Andreas Jerin, 
ſchrieb im December 1584 der Herzogin-Regentin, daß der Kaiſer 
Rudolph II. die Fürſten Georg von Liegnitz, Karl 
Herzog von Münſterberg und Hanns Herrn von Wirben 
zu Vormünder des zehnjährigen Herzogs Adam Wenzel ein— 
geſetzt habe. An die Stelle Karls von Münſterberg über— 
nahm ſpäter Herzog Joachim Friedrich von Liegnitz 
auf kaiſerlichen Befehl die Mitvormundſchaft. Herzog Adam 
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Wenzel von Teſchen hatte ſich den 7. September 1595 im 
Schloſſe Teſchen mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Kurland 
vermählt und die Regierung ſeines Landes übernommen. Nach— 
dem der Herzog im J. 1611 zur katholiſchen Kirche übergetreten 
war, ſtarb er den 13. Juli 1617. 9) 

Im J. 1579 verkaufte Wenzel Bruntalsky von 
Wrbna feinen Gutsantheil, den er ſeit dem J. 1575 am Markte 
Ottoſlawitz beſaß, an Johann Hrubeicky von 
Czechtin. Den anderen Gutsantheil hatte Hynek Poſa— 
dowsky von Poſadow beſeſſen. Der Fürſtbiſchof von Ol— 
mütz, Stanislaus Pawlowsky, verſuchte, den apoſta— 
ſirten Dechant und evangeliſchen Pfarrer zu Troppau, Alois 
Siebenlot, der ein heftiger Feind der Kirche war und unter 
dem gemeinen Pöbel einen ſtarken Anhang hatte, im J. 1580 
zu entſetzen. Als dies nicht gelang, bot er ihm für die freiwillige 
Verzichtleiſtung auf ſein Amt einen Jahresgehalt von 200 Tha— 
lern an, doch ging Siebenlot darauf nicht ein. Johann 
der ältere von Wrbna verſuchte als Landeshauptmann den 
Stadtrath von Troppau für den Plan des Fürſtbiſchofs zu 
gewinnen. 70) 

Im J. 1581, 16. Jänner. Vermöge Tauſchvertrages zwi— 
ſchen dem Olmützer Fürſtbiſchof einestheils und Hynek Brun— 
talsky von Wrbna anderntheils iſt mit Zuſtimmung der 
Stände das biſchöfliche Lehengut Varhoſt (Haslicht), Hlinka 
und Sadek an Hynek von Wrbna gelangt, dagegen iſt das 
dem letzteren gehörige Gut Tric als ein biſchöfliches Tafelgut 
aufgenommen worden. ?') 

Im J. 1582 überließ Johann der jüngere von Zie— 
rotin das königlich böhmiſche Kronlehen Goldenſtein an 
Hynek Bruntalsky von Wrbna. Im ſelben Jahre be— 
willigte Hynek der Stadt Altſtadt gegen jährliche Abgabe 
von 10 Gulden mähriſch und von 20 Küffel Salz einen freien 
Salzmarkt mit der Verpflichtung, für zwölf herrſchaftliche Dörfer 
nur in Altſtadt das Salz zu kaufen. Er befreite den Ort 
gegen jährliche 400 Gulden Mehrabgabe von jeder Roß-, Fuß— 
und anderer Robot, vom Ausſchank des obrigkeitlichen Bieres 
und Weines, erlaubte der Gemeinde den Bau eines Bräu- und 
Malzhauſes ſowie den freien Ausſchank des Bieres, wozu er die 
nachträgliche Bedingung beifügte, daß zur Beſtreitung des Frohn— 
zinſes von jedem Gebräue 2½ Gulden mähriſch zur Gemeinde 
abgegeben werden ſollen. Hyneks Sohn, Johann der ältere 
Bruntalsky von Wrbna, folgte im J. 1595 in den Beſitz 
von Goldenſtein. ) 

Das Gut Kotzendorff war im J. 1586 ein Eigen— 
thum Hyneks des älteren, deſſen Sohn Stephan der jün— 
gere von Wrona es erbte. Dann kam im J. 1589 das bisher 
dem Olmützer Domkapitel gehörende Dorf Sokol an ebenden— 
ſelben Hynek, der es ſeiner Gemahlin Chriſtine von Rog— 
gendorf, Freiin auf Mollenburg, abtrat. Das Dorf 
Dittersdorf gehörte ebenfalls einſt dem Olmützer Bisthum 
und wurde von dieſem ſammt den Dörfern Salbnuß und 
Langendorf im J. 1590 an Hynek dem älteren Brun— 
talsky abgetreten, welcher Dittersdorf allein im ſelben 
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Jahre dem Stadtrath von Mähriſch-Neuſtadt gegen deſſen 
Dorf Eichen tauſchweiſe abließ. ) 

Als Hynek von Waldſtein, Landeshauptmann in 
Mähren, den 26. September 1588 abgedankt hatte, wurde nach 
ihm der Utraquiſt Hynek von Wrbna Landeshauptmann, 
der nun in ſeiner Wohnung eine Stände-Verſammlung hielt, 
welcher der durch ſeinen edlen Charakter, Geiſt und Talent be— 
rühmte Staatsmann Karl von Zierotin beiwohnte. 7) 

Im J. 1588. Dienstag nach St. Bartholomäus ſtarb 
Barbara, Witwe nach Simon von Fulſtein, geborene 
von Würben, und wurde in der Pfarrkirche St. Katharina zu 
Künsberg begraben, wo ſich ihr Grabſtein befindet.“) 

Im J. 1589 kamen das Pfarrdorf Stibrowitz, Jaſch— 
kowitz und Glomnitz vom Stifte Wellehrad in Mähren 
an die Freiherren von Würben, ebenſo das Gut M la⸗ 
deczko an der Hosdnitz mit einem Schloſſe, zwei Meilen ſüd⸗ 
lich von Troppau. Br ättersdorf (dr atokikowitz, eine 
halbe Meile ſüdlich von Groß-Herrlitz, war zu Beginn des 
16. Jahrhunderts zuerſt als Pfand, dann vom Jahre 1589 an 
als Eigenthum im Beſitze der Herren von Würben. Das Gut 
Morawitz (Morawice), der Stammſitz der Freiherrn von 
Morawitzky, zählte ebenfalls zu den zahlreichen und weit— 
läufigen Beſitzungen der Familie Wrbna, die das Gut Mo— 
rawitz zugleich mit Alt- und Neu-Lublitz, letzteres mit 
einer Kirche und dem alten herrſchaftlichen Schloſſe, zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts an die Fürſten von und zu Liechten⸗ 
ſtein verkauften.“) 

Im J. 1592 ließ Hynek von Wrbna auf die Vor— 
ſtellung des Olmützer Fürſtbiſchoßs Stanislaus II. Pa w⸗ 
lowski die Buchdruckerei von Freudenthal nach dem nahen 
Jäſchkowitz verlegen. Es wurden dort die von häretiſchen 
Prädicanten verfaßten Poſtillen im Drucke aufgelegt, die an⸗ 
geblich Niemand weder in Prag noch in Breßlau zu drucken 
gewagt hatte.“) 

Im ſelben Jahre hat Eliſa Peterswaldska von 
Peterswald, Witwe nach Johann dem älteren Bruns 
talsky von Wrbna, die als gute Katholikin in der eine 
halbe Meile von Goldenſtein am Bache Graupa liegen— 
den Stadt Altſtadt lebte, zur Ehre der heiligen Anna die 
Pfarrkirche vom Grunde aus neu erbaut.“) 

In der Stadtpfarre St. Michael in Olmütz befanden ſich 
im Kloſtergange über dem Gruftgewölbe nebſt anderen Wappen 
auch jene des Karl von Wrbna auf Schillersdorf und 
ſeiner Gemahlin Sophie, Tochter des Thomas Zwole 
auf Oderach, die um das J. 1593 geſtorben waren.“) 

Als im Jahre 1594 neue Landrechtsbeſitzer in Mähren 
ernannt werden mußten, wurde eine Aufforderung der Regierung, 
die beiden Katholiken Georg von Wrbna und Wilhelm 
Dubsky bei den Beiſitzerwahlen zu berückſichtigen, von den 
Ständen abgelehnt, dagegen wurden die zwei Proteſtanten Hie— 
ronymus Graf Thurn und Johann von Wrbna er— 
wählt. Im ſelben Jahre waren Landrechtsbeiſitzer in Mähren: 
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Stanislaus Pawlowsky, Fürſtbiſchof von Olmütz; Fried— 
rich von Zierotin, Landeshauptmann; Johann von Lipa 
auf Kromau, Oberſtlandmarſchall in Böhmen; Hynek Brt- 
niczky von Waldſtein auf Pirnitz, Oberſtlandkämmerer; 
Protas Mezericky von Lomnitz, Oberſtlandrichter; Hy— 
nek von Wrbna und auf Freudenthal; Johann der 
ältere von Zierotin auf Ullersdorf u. ſ. w. 80) Im ſelben 
Jahre 1594 hat Hynek von Wrbna auf Freudenthal 
und Helfenſtein ſeinen Beſitz Maidelberg (Dewei— 
hrad), die Veſte und das Städtlein nebſt einer Vorburg und 
einem alten Hofe mit dem Patronate der Vorſtadt Frank— 
ſtadt, Hof und Bräuhaus, ferners die Dörfer Hostitz mit 
dem Patronate und Medlowitz, dann ſechs Faß Wein und 
Unſchlitt, den die Fleiſcher zu liefern verpflichtet waren, nebſt 
Glemkau (Hlinkah, und das Dorf Pittarn dem Jo— 
hann Sedlniczky von Choltie landtäflich abgetreten. — 
Johann der ältere Bruntalsky Freiherr von Wrb na, 
kaiſerlicher Rath und Landeshauptmann in Mähren, erbte um 
das J. 1596 nach ſeinem Vater Hynek von Würben die 
Herrſchaft Goldenſtein (mähr. Koldfteim. Zu dieſem böh- 
miſchen Kronlehen gehörte das Städtchen gleichen Namens mit 
einer Pfarre, zwei Kirchen, einer Burgruine am Bordfluſſe und 
das Städtchen Altſtadt mit 24 Dörfern. Gegen Ende des 
16. Jahrhunderts hatten die Herren von Würben die zwei 
Dörfer Groß- und Klein-Würben angelegt, dann das alte 
Schloß Goldenſtein, welches auf einem beinahe unerſteig⸗ 
lichen Felſen lag, vollends ausgebaut. ““) 

Im J. 1596. Mathias (?) Bruntalsky von Wrbna 
befreit das Haus und den Garten des Sebaſtian Baſ— 
ſowsky, zweiten Kaplans zu Hultſchin von jeder Leiſtung. 

Im J. 1598 den 12. Jänner ſtarb Georg Borzita 
zu Martinitz, des Kaiſers Maximilian II. geheimer 
Rath und Obriſterkanzler in Böhmen, der mit Eliſabeth 
Bruntalsky Herrin von Wrbna verehlicht war. Ihr ver- 
eintes Wappen war im königlichen Schloſſe Krziwoklad zu 
ſehen, und weil der Schriftſteller Balbinus beſonders er- 
wähnt: Freiherr Borzita habe das Wappen feiner Gemahlin 
wegen ihrer vortrefflichen Tugenden neben dem ſeinen malen 
laſſen, ſo läßt ſich aus dieſem Umſtande folgern, daß um dieſe 
Zeit Alliance-Wappen gar nicht oder nur wenig im Gebrauche 
waren. Der vorzügliche Topograph Mährens Dr. Woluy jagt: 
„Daß beim Anblicke des maleriſchen Bergſchloſſes Maydel— 
„burg, welches die Familie Würben beſaß, ſich dem Geſchichts— 
„kenner die Großthaten der Wrbna's vergegenwärtigen, deren 
„ruhmgekröntes Andenken in den Jahrbüchern Mährens fortlebt.“ 


XI. 


Zohann der jüngere von Nrbna und Freudenthal, Tandes⸗ 
hauptmann im Fürſtenthum Troppau. 
SE 
Der traurige Einfluß der Religionswirren und politischer 
Spaltungen zwiſchen der Krone und den Ständen Mährens und 
Schleſiens wurde, ſowie im öffentlichen Staatsleben, nur zu bald 
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in den inneren Verhältniſſen der durch ihre Stellung und großen 
Grundbeſitz hervorragenden Familien des Landes auf das Nach— 
theiligſte bemerkbar. Die zu den Proteſtanten und den Picarditen 
zählenden Mitglieder der Familie hielten zu der Partei der mäh— 
riſch⸗ſchleſiſchen verbündeten Stände; namentlich Hynek von 
Würben auf Goldenſtein, ſeine beiden Söhne Johann 
der ältere und Georg der ältere auf Burg Helfenſtein, 
ferners deren Vetter Johann der jüngere auf Freuden— 
thal; während die katholiſch gebliebenen Bartholomäus II. 
von Würben auf Friedeck, Wenzel Freiherr auf Hul— 
tſchin, ſein Bruder Hynek und ihr Vetter Bernhard, den 
ererbten Ueberlieferungen ihres Hauſes treu, dem Kaiſerhofe ihre 
aufopfernde Anhänglichkeit vollſtändig bewahrten. 


Johann der jüngere war den 19. October 1590 zu 
Groß-Herrlitz nächſt Troppau geboren. Seine Eltern, 
Albert der jüngere auf Heraltitz, und Johanna, gebo— 
rene Freiin Sedlniczki von Cholticz, bekannten ſich zur 
evangeliſchen Lehre, aber der Sohn Johann nahm durch 
den Einfluß ſeines Hofmeiſters und Erziehers den reformirten 
Glauben an. 


Als der Vater im ſchönſten Mannesalter ſtarb, hinterließ 
er neun unmündige Kinder, von welchen Johann der älteſte war. 
Wie das Gedenkbuch ebendesſelben ſagt, war ſein Vater Albert 
aus Gutherzigkeit, und weil er ſeinen Brüdern, vornehmlich dem 
älteſten, aus ihren zerrütteten Vermögensverhältniſſen zu helfen 
trachtete, ſelbſt in eine beträchtliche Schuldenlaſt gerathen. Daher 
fielen nach ſeinem Tode die verpfändeten Beſitzungen den Bürgen 
des Schuldenſtandes zu, ſo daß den Kindern kein Beſitzſtand 
verblieb und nur die Witwe gebührlich erhalten werden konnte. 
Das väterliche Gut Heraltitz oder Groß-Herrlitz kam 
an Stephan dem jüngſten der Vatersbrüder, der es durch 
Kauf von ſeinen Geſchwiſtern an ſich brachte. Stephan Frei— 
herr von Würben nahm ſich rühmlich ſeiner Neffen an, und 
ließ ſelbe zu Troppau, wohin ſich auch deren Mutter gezogen 
hatte, erziehen. Die zwei jüngſten Töchter der letzteren, Suſanna 
und Eliſabeth, unterlagen, als ſie ſich bei ihrem älteſten 
Oheim aufhielten, der Peſt, die ſich damals von der Hauptſtadt 
nach dem Lande auf Dörfer und Schlöſſer verbreitet hatte. In⸗ 
zwiſchen waren auch Stephan von Würben auf Heraltitz 
und Johann's jüngerer Bruder geſtorben. Johann's älteſte 
Schweſter Katharina vermählte ſich mit Georg Pla— 
wetzky von Plawetz auf Wladis lau, einem ungariſchen 
Herrn, der auch in Schleſien begütert, den 22. September 1612 
in den böhmiſchen Herrenſtand gelangt iſt. Katharina war 
bereits im J. 1620 verwitwet, wie aus dem folgenden Urkunden— 
auszug erſichtlich iſt. 


Im J. 1620, 22. September. Wladislaw. Kath a⸗ 
rina Bruntalska von Wrbna auf Wladislau, Pla 
wecz, Dunacz und Landek, Witwe des wohlgeborenen 
Herrn Herrn Georg Plaweczky von Plawecez, verſchreibt 
600 Thaler guter Silbermünze, den Thaler zu 36 Groſchen, den 
Groſchen zu 6 weißen Hellern (Denare) gerechnet, dem wohl— 
geborenen Herrn Herrn Nicolaus dem jüngern von Wlezek 
von Gutenland, Hultſchin auf Klenkowitz und Erzebo— 
witz, binnen einem Jahre am St. Georgstage als ihre Schuld 


zu zahlen. Sie und die Bürgen leiſten Gewähr durch Zuſage 
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des Pfandrechtes ohne alle Gefährde, bei ritterlicher Ehr' und 
chriſtlicher Treue. ) 

Nach vollendeten Studien begab ſich Johann von Wir— 
ben, der als Selbſtbiograph feiner guten Fortſchritte im Latein, 
im Franzöſiſchen und im Lautenſchlagen erwähnt, nach Kuczen- 
ſtein bei Glaz zu den Eltern ſeines künftigen Reiſegefährten, 
Herrn Dipprand von Krekwitz, eines ſchleſiſchen Edel— 
mannes. Mit dieſem bereiſete Johann die Schweiz, Frankreich 
und Deutſchland, beſuchte die vorzüglichſten Städte dieſer Länder 
und ſchiffte ſich dann zur Rückreiſe nach Wien auf der Donau 
in Ingolſtadt ein. Von Wien aus begab er ſich nach Grus— 
pach in Mähren nochmals zu den Eltern ſeines Reiſegeſellſchaf— 
ters. Bei der Heimkehr fand er ſeine Tante Katharina von 
Sedlniczki inzwiſchen verſtorben, dagegen drei ſeiner Schwe— 
ſtern verheirathet. Helena hatte ihren Vetter Georg den äl— 
teren von Wirben, Herrn der Burg Helfenſtein und auf 
Leipnik; Judith den Hanns von Skrbensky und Be— 
nigna den Wenzel von Haug witz gechlicht. Die jüngſte 
Schweſter Anna wurde bald darnach mit dem katholiſchen 
Grafen Friedrich von Oppersdorff vermählt. Johann 
gelangte durch Erbſchaft nach dem Tode ſeines Vetters Hynek 
Bruntalsky von Wrbna zu einem anſehnlichen Beſitze, ver— 
kaufte zwei der ererbten Güter, unter welchen auch Sstemplo— 
wice, und kaufte dagegen die Herrſchaft Freudenthal, 
welche pfandweiſe eine kurze Zeit hindurch in fremde Hände ge— 
langt war, um einen billigen Preis wieder an die Familie zurück. 
Wornach ſich die Angabe im § 2, welche aus dem Gedenkbuche 
der Stadt Freudenthal entnommen iſt, berichtigt. ) Nicht 
Hynek ſondern Johann von Wirben hatte Freuden— 
thal wieder erworben. Um dieſe Zeit im J. 1614 hatte Jo⸗ 
hann der ältere von Würben auf Goldenſtein letzteres 
mit Leipnik um 130.000 Gulden mähriſch an Hanns Pe— 
terswaldsky von Peterswalde auf Ratſchitz verkauft. 
Als dieſer im J. 1619 an der Rebellion theilnahm, verlor er 
ſeine Güter, und im J. 1629 überließ die kaiſerliche Kammer 
Goldenſtein um 200.000 Thaler mähriſch dem Fürſten Karl 
von und zu Liechtenſtein. Dieſer Beſitz bildete dann einen 
Theil des fürſtlichen Majorats. N 

Die Häuſer der Herren von und zu Liechtenſtein und 
der Herren von Würben waren bereits in der Mitte des 16. 
Jahrhunderts durch Schwägerſchaft einander doppelt verwandt 
und durch mehrfache freundſchaftliche Beziehungen verknüpft. — 
Chriſtoph Herr von und zu Liechtenſtein war durch 
ſeine Gemahlin Katharina von Boskowiez-Czerna⸗ 
hora ein leiblicher Schwager des Bartholomäus Brun— 
talsky von Wrbna deſſen Neffen, durch ſeine Gemahlin 
Braxeadis von Boskowicz, die drei nachmals im Für— 
ſtenſtande erhobenen Brüder, Herren von Liechtenſtein ge— 
weſen find. Zwei derſelben, die Fürſten Karl und Marimi- 
lian, ehelichten in der Folge erſterer Anna Maria, letzterer 
Katharina, die gleichfalls aus dem Haufe Boskowicz 
waren. Ihr Vater iſt Johann Szembora von Bosko— 
wicz, Freiherr auf Czernahora, der letzte ſeines reichbegü— 
terten Stammes geweſen. Durch ſeine Gemahlin Anna aus 
demſelben Hauſe Boskowiez war auch er ein Schwager des 


82) Gräfl. Wilczek'ſches Archiv. 
3) Stellwag v. Carion, Gedenkbuch d. Stdt. Freudenthal. 


Bartholomäus I. Bruntalsky von Wrbna gewor— 
den.“) Der jüngfte der drei Brüder der Herren von Lied 
tenftein, Gundakar, ehelichte in der Folge eine Tochter 
(Eliſabeth Lucrezia) jenes Adam Wenzel Herzogs 
von Teſchen, der ſeit dem J. 1584, zur Zeit ſeiner Minder— 
jährigkeit, ein Mündel des Hanns Herrn von Wirben ge— 
weſen war. Im J. 1598 hatten Hanns Herr von Würben 
auf Goldſtein und Georg von Wirben gegenüber der 
vorbenannten drei Herren von und zu Liechtenſtein die Mit— 
bürgſchaft für Kaiſer Rudolph zur Zahlung von 25.000 
Thalern übernommen. Gegentheilig war Karl Herr von Liech— 
tenſtein verordneter Miteurator im J. 1608 über Johann 
Drnowsky von Drnowiez, einem Sohne der Mag da— 
lena Bruntalska von Wirm und Freudenthal.“ 

Im J. 1539 hatte Kaiſer Ferdinand I. die Schirm— 
vogtei über das Kloſter der Prämonſtratenſer in Obrowitz bei 
Brünn dem Tobias Boskowie auf Czernahora ver— 
liehen. Durch einen Vertrag vom J. 1547 ging die Schutzvogtei 
auf Wenzel von Boskowie über, der dann jährlich 400 
Schock Groſchen jedem Gliede der Familie zu zahlen hatte. Als 
der letzte des Mannsſtammes, Johann Ssembora Czer— 
nahorsky Boskowie, welcher nur die zwei vorbenannten 
Töchter Anna und Katharina, nachmalige Fürſtinnen von 
Liechtenſtein hinterließ, ſtarb, ging das Schirmvogtei-Recht 
über auf die vier Töchter des verſtorbenen Jaroslaw von Bos— 
kowie-Czernahora, nämlich auf 1. Anna, Witwe des 
obbenannten letzten Johann Boskowic; 2. auf Katha— 
rina, Gemahlin des Chriſtoph Herrn von und zu Liech— 
tenſtein; 3. auf Libuſſa, Witwe nach Georg Ziabka 
von Limberg; 4. auf Praxeadis, Gemahlin des Bar— 
tholomäus I. Bruntalsky von Wrbna. 86) 

Den 18 December 1613 hatte der Kaiſer Mathias das 
Herzogthum Troppau als böhmiſches Kronlehen dem katholiſch 
gewordenen Karl von und zu Liechtenſtein verliehen. Die 
großentheils proteſtantiſchen Stände ſahen dieſe Belehrung nicht 
gerne, und ſeit dieſer Zeit ſchien eine Mißſtimmung zwiſchen dem 
neu ernannten fürſtlichen Hauſe und den Herren von Würben, 
die ſeit Jahrhunderten als das erſte ſchleſiſche Geſchlecht im Trop— 
pauiſchen mit den oberſten Landesämtern betraut, auch vorzugs— 
weiſe von jedem Ritterdienſte befreit waren, eingetreten zu ſein. 
Seit Kaiſer Rudolph II. hatten die Freiherrn von Würben 
deu jedesmaligen Landesfürſten auf ihrem Schloſſe Freuden— 
thal die Huldigung der Troppauer Stände empfangen geſehen. 
— In dieſer Epoche des Zwieſpaltes, als ſich der Herren- und 
Ritterſtand des Fürſtenthums Troppau ſträubte, den Fürſten 
Karl von Liechtenſtein als ihren Herzog anzuerkennen, 
nahm Johann von Wirben bedeutungsvoll den Fürſten— 
mantel um ſein Wappenſchild, wie aus deſſen Siegel vom J. 
16188 zu erſehen iſt. '“) Einen Rechtsvorwand hiezu konnte der 
Umſtand bieten, daß in früherer Zeit Freudenthal mit 16 
Dörfern einen anſehnlichen Beſtandtheil des Herzogthums Jä— 
gerndorf gebildet, und daß König Uladislaus von Böh— 
men im J. 1506 dem Johann und dem Sohne desſelben, 


6) Biermann, Geſch. d. Herzogth. Troppau. S. 568598, und 
Wolny, Topogr. 

85) Vergleiche § 26. 

8 Wolny, kirchl. Topogr. B. 1 S. 191. 

7) Gräfl. Familien-Archiv in Holleſchau. 
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dem Georg Freiherrn von Schellenberg den Beſitz von 
Jägerndorf mit allen herzoglichen Freiheiten beſtätigt hatte. 
Durch Georg von Schellenberg, der ſich (wahrſcheinlich 
den 9. März 1498) mit der Herzogin Barbara von Troppau 
verehlicht hatte, gelangte Freudenthal an die Freiherrn von 
Würben. Aus dieſen Verhältniſſen konnten aber nicht gleiche 
Freiheiten für die Beſitzer von Freudenthal gefolgert werden, 
wenn dieſes auch ein alter Beſitz der regierenden Herzoge von 
Troppau geweſen iſt. Eine ſpätere Kaufurkunde vom 15. Mai 1523, 
als Georg Freiherr von Schellenberg dem Markgrafen 
Georg von Anspach-Brandenburg aus dem Hauſe Ho— 
henzollern die Städte Jägerndorf, Leobſchütz und 
die Veſte Lobenſtein verkaufte, jagt am Schluſſe: „Freu— 
„denthal aber, das zu Jägerndorf in keinem Unterthänig⸗ 
„keitsverhältniß geſtanden hat, ſollen die von Würben mit 
„voller Freiheit beſitzen.“ ) 

Als im J. 1617 die Schleſier den Erzherzog Ferdinand 
in Breßlau huldigen ſollten, blieben mehrere der Troppauer 
Stände unter verſchiedenem Vorwande weg; nahm doch ſelbſt der 
Landeshauptmann Johann von Würben unter Vorſchützung 
eines Fiebers weder in Mähren noch in Schleſien an der Hul- 
digung Theil. Der Erzherzog nahm ſolche von den ohne ihren 
Landeshauptmann erſchienenen Ständen des Fürſtenthums Trop⸗ 
pau gar nicht an, ſondern zog über Freudenthal, ohne ſich 
dort, wie ſeine Vorfahren der Kaiſer Rudolph II. im J. 1576 
und König Mathias in den Jahren 1609 und 1611 im 
Schloſſe der von Würben aufzuhalten, eiligſt nach Steier- 
mark. °°) 

Johann von Wirben machte ſich als ein beſonders 
eifriger Anhänger der Reformirten bekannt; er und der Herzog 
Georg von Jägerndorf galten als die Häupter des ver— 
ſchworenen ſchleſiſchen Adels. Er begünſtigte die von Fried— 
rich V. Pfalzgrafen bei Rhein gegen den Rath vieler regieren⸗ 
den Fürſten ausgehende Bewerbung um die böhmiſche Königs⸗ 
krone. Die ſich zu dem Kurfürſten und Pfalzgrafen neigenden 
Troppauer Stände wählten Johann von Wirben, in deſſem 
Hauſe die Mißvergnügten mehrere geheime Zuſammenkünfte hiel⸗ 
ten, zum Landeshauptmann und richteten eine Vorſtellung an den 
Kaiſer, daß vermöge eines Privilegiums vom König Ferdi— 
nand J. Troppau auf keine Weiſe von der Krone Böhmens 
getrennt werden könnte. Nun entſetzte der Herzog Karl von 
Liechtenſtein den Johann von Wirben der Landes- 
hauptmannswürde und ernannte Sebaſtian von Praſchma 
an deſſen Stelle. %) Um ſo inniger ſchloſſen ſich die unzufrie- 
denen Stände an Johann von Wirben, wählten ihn in das 
ſtändiſch-mähriſche Directorium, bewogen ihn, auch mit Hart- 
wig von Stitten, Landeshauptmann von Jägerndorf, 
ſich nach Preßburg als Abgeſandter an den ungariſchen Reichs⸗ 
tag zur Abſchließung der berüchtigten Conföderation mit dem 
Fürſten Bethlen Gabor zu begeben, welche hochverrätheriſche 
Unternehmung er — wiewohl ungern — übernahm. °') Den 20. 
October 1619 hatte er als einer der erwählten zwanzig Defen- 


ss Biermann, Geſch. d. Herzogth. Troppau. S. 318. 

8) Dr. Fauſtin Ens., das Oppaland, und Dr. Wolny, Topogr. 
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91) Biermann, Geſch. d. Herzogth. Tropp. S. 374. Hormayr: 
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foren der Unionsverwandten in Schlefien den Eid zu Breßlau 
geleiſtet. ) 


Den 27. Februar 1620 huldigten die Schleſier dem Kurs 


fürſten Friedrich V. von der Pfalz in Breßlau. Nur der 


Herzog Karl von und zu Liechtenſtein, der Biſchof Karl 
dachten inzwiſchen verhafteten und im Gefängniſſe verſtorbenen 
deutſchen Ordens, nebſt Bernhard von Würben, verwei⸗ 
gerten ihrer Pflicht getreu die Huldigung. Auch die Troppauer | 


von Neiße, Erzherzog von Oeſterreich und Hochmeiſter des 


Stände waren nicht erſchienen; als ſie aber vernahmen, daß der 
Pfalzgraf und die zu ihm haltenden Stände durch Deeret vom 
29. Mai 1620 den Fürſt Karl von Liechtenſtein des 
Herzogsthums Troppau und den Freiherrn Karl zu Dohna 
auf Wartenberg aller Standesgerechtſame und Güter ver— 
luſtig erklärt hatten, verſammelten ſie ſich mit Hynek von 
Wirben an der Spitze in Freudenthal, wohin Fried— 
rich V. ſich begeben hatte, huldigten ihm feierlich durch Hand— 


ſchlag und wählten nochmals Johann von Wirben unge 


achtet ſeiner Weigerung zum Landeshauptmann und zwar unter 
Beſtätigung des Pfalzgrafen. ?) Als der Winterkönig Fried— 
rich V. nach der Schlacht am weißen Berge bei Prag den 8. 
November 1620 die Krone von Böhmen verlor, fanden ſich 
Johann und Hynek von Wirben nicht mehr im Lande 
ſicher. Erſterer bat um die Enthebung von der Landeshaupt— 
mannſchaft, worein die Partei Friedrichs nur ungern einwil— 
ligte, dann übergab er Freudenthal ſeinem Vetter und 
Schwager Georg dem älteren von Wirben, der ebenfalls 
nur allzuſehr für den Kurfürſten Partei genommen hatte. Jo— 
hann eilte nun mit Hartwig von Stitten, geweſenen Lan— 
deshauptmann in Jägerndorf, über Frankfurt am Main nach 
den Niederlanden. Hynek von Wirben ſoll gleichfalls dahin 
geflüchtet und dann im Auslande geſtorben ſein. Johann, 
Georg und Hynek von Wirben wurden als Hochverräther 
und Theilnehmer an der Rebellion vor Gericht geladen, in die 
Reichsacht und im Jahre 1621 ihrer Güter Freudenthal, 
Friedeck, Helfenſtein, Kwaſſitz, Pombsdorf u. a. 
m. verluſtig erklärt. Johann und Georg von Wirben 
wurden zum Tode verurtheilt. “) Erſterer ſtellte ſich nicht auf 
die gerichtliche Vorladung, ſondern ſetzte die Flucht fort. In ſei— 
nem Reiſegefolge befanden ſich nebſt zwei Dienern Herr von 
Krekwitz, welcher Johann von Jugend an auf Reiſen be— 
gleitet hatte. Als die Entwichenen in Frankfurt angelangt 
waren, kündigte ihnen der Stadtrath die bezogene Herberge, weil 
ſie ſich in der Reichsacht befanden. Die Flüchtlinge zogen nun 
nach Hamburg, wo der erkrankte Herr von Krekwitz ſtarb. 
Johann von Wirben begab ſich nun nach Harlem und 
nach Amſterdam. 

Im ſelben Jahre war Erasmus Herr von Landau, 
Freiherr zu Hauß und Rapottenſtein auf Ziſtersdorf, 
Dürnkrut, Ebenthal und Höflein, Pfandinhaber der 
Herrſchaft Freyſtadt und Marcheck, kaiſerlicher Kammerer, 
Erzherzog Maximilian's geheimer Rath und Kammerer, der 
mit Benigna von Würben vermählt war, nach Holland zu 
ſeinem Schwiegervater Hynko von Würben ausgewandert. 
Johann fand endlich eine Unterkunft in dem vom Gouverneur 


6) Theatrum Europäum. B. I. S. 241. 
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von Friesland, Heinrich Grafen von Naſſau, Commenda— 
tors der deutſchen Ordensballei Utrecht bewohnten Hauſe. Eben 
in ſelbem lebte die emigrirte Muhme Johann's, Anna Eli— 
ſabeth, geb. von Wirben, Witwe nach Johann Bern— 
hard Freiherrn von Kunowitz, die eine Tochter des obge— 


Georg des älteren Freiherrn von Wirben auf Helfen— 
ſtein geweſen war. Eine andere Tochter Georgs, Katha— 
rina Fräulein von Wirben, hatte ſich ebenfalls in Amſter— 
dam aufgehalten und zog ſich zur Mutter des Statthalters von 
Friesland, Sophie Hedwig, Witwe des Grafen Ernſt Ka— 
ſimir von Naſſau der fürſtlich Dietz'ſchen Linie, Tochter 


des Herzogs Julius von Braunſchweig, in das Reich 


unfern von Frankfurt a. M., wo fie an der Peſt ſtarb. 9) 

Drei Jahre hatten ſich die Ausgewanderten im Hauſe des 
Statthalters von Friesland aufgehalten, als ſich bald darnach 
die Witwe Anna Eliſabeth Freiin von Kun owitz, gebo— 
rene von Wirben, mit dem frieſiſchen Freiherrn von Kii p- 
hauſen vermählte. Die Hochzeit, zu welcher ſich auch Johann 
begab, wurde in Bremen gefeiert. Dieſer verweilte nun viert— 
halb Jahre zu Altenau (Altona?) nächſt Hamburg im 
Haufe des Herrn von Kniphauſen. An Podagra und Stein— 
beſchwerden ſehr leidend geworden, wünſchte Johann von 
Wirben in ſeine Heimat rückkehren zu dürfen. Als der Stadt— 
ſyndicus von Hamburg in Geſchäften des Senates nach Wien 
geſendet wurde, bevollmächtigte er denſelben, für ihn beim Kaiſer 
Ferdinand III., der vor kurzem im J. 1637 den Thron be— 
ſtiegen hatte, Verzeihung zu erbitten, welche ohne beſondere Hin— 
derniſſe, doch wie es die Umſtände erforderten, nur auf die Perſon 
und ohne Folge für die eingezogenen Güter gegeben erfolgte. — 
Schon früher hatte die königliche Kammer dem Bittſteller zur 
Linderung ſeiner Nothlage jährlich 400 Reichsthaler auf die 
Renten ſeines ehemaligen Beſitzes Freudenthal angewieſen. 
Johann's verehelichte Schweſtern hatten ſich inzwiſchen mit 
Eifer der katholiſchen Kirche zugewendet. In Geſellſchaft feines 
Neffen, Schweſterſohnes, Chriſtoph Bernhard von Skr— 
bensky, reiſete Johann von Wirben über Lübeck, 
Thorn und Krakau nach Schleſien, wo er in Schönhof 
(Schönow) nach ungefähr achtzehnjähriger Abweſenheit aus 
dem Vaterlande um das J. 1638 eintraf. Noch im ſelben Jahre 
verfaßte er an dieſem Aufenthaltsorte eine kurze Selbſtbiographie, 
die nebſt anderen nicht ohne Geiſt geſchriebenen philoſophiſchen 
und beletriſtriſchen Aufſätzen, letztere „Die Schäferinnen“ betitelt, 
ſpäter unter den Manuferipten der k. k. Hofbibliothek zu Wien 
in Aufbewahrung gelangt ſind. 9%) 


Georg der ältere Brunkalsky von Mrhna, 
Herr der Burg Helfenſtein und auf Leipnik, Mundſchenk und Kammerer des 
Erzherzogs Maximilian, Hoch und Deutſchmeiſters. 


§ 36. 
Georg war ein Sohn des Hynek von Wirben, ge— 
weſenen Landeshauptmannes in Mähren, und deſſen erſter Ge— 
mahlin Rebecca, geborenen von Wirben. Er hatte in ſeiner 


95) Selbſtbiographie des Johann von Wirben, Mauuſcript der k. k. 
Hofbibliothek, fol. 
9) M. Ser., fol., 172 Seiten. Schöeno w, März 1638. 


Jugend Frankreich und Italien bereiſet und ſich zu einem ge⸗ 
lehrten, in mehreren Sprachen, in Künſten und Wiſſenſchaften 
erfahrenen Mann herangebildet. Im J. 1586 war der König 
von Polen, Stephan Bäthory, in Grodno geſtorben. An 
ſeiner Stelle wurde den 19. Auguſt 1587 Sigismund III., 
Sohn des Königs Johann von Schweden, mit großer Stim⸗ 
menmehrheit und Zuſtimmung des Reichsprimas, Erzbiſchofs von 
Gneſen, erwählt. Doch bildete ſich unter Johann Zb a— 
raski eine Partei von ſechs Senatoren und mehreren Edel— 
leuten, die den Bruder Kaiſers Rudolp h II., Erzherzog M a- 
ximilian, den 22. Auguſt 1587 zum Könige wählten. Den 
16. October rückte der Erzherzog mit 6000 Mann, meiſtens 
ſchleſiſcher Truppen, in das krakauiſche Gebiet und verband ſich 
mit Zbaraski, welcher bei Wieliczka mit 2500 Polen 
Stellung genommen hatte. Der Anſchlag, den Gegenkönig Si— 
gis mund auf der Reiſe nach Krakau bei Przedbors 
aufzuheben, mißlang, und Polens Kron-Großfeldherr Johann 
Zamoyski, der über 22000 Mann an Truppen gebot, ſchlug 
den Angriff der Schleſier auf Krakau ab, verfolgte — von 
ſiebenbürgiſchen Truppen unterſtützt — den ſich zurückziehenden 
Erzherzog, ſchlug ihn bei Biskupie mit einem Verluſte von 
1500 Mann nebſt acht Geſchützen, und nahm ihn nach der Nie— 
derlage bei Piezina (Pitſchen), wo von beiden Seiten zu— 
ſammen 6000 Mann fielen, bei Andrichau gefangen. Georg 
von Wirben hatte dieſe Kriegsunternehmung mitgemacht und 
die Gefangenſchaft des Erzherzogs mit ihm getheilt. Letzterer 
wurde nach Krasnostau in die Gefangenſchaft geführt und 
bis zum am 9. März 1589 erfolgten Frieden von Beuthen 
und Bendzin in Gewahrſam gehalten. Die gefangenen Ge— 
meinen erhielten freien, die vornehmeren Herren nur gegen Löoſe⸗ 
geld Abzug.“) Noch im J. 1594 hatte Georg ſich zur katho— 
liſchen Kirche bekannt, und die Regierung hatte ihn bei den 
Wahlen zum Landrechtsbeiſitzer vorgeſchlagen, doch wurde ſeine 
Ernennung von den Ständen abgelehnt.“) Im J. 1596 war 
Georg von Wirben Hauptmann zu Olmütz und den 29. 
September 1598 im königlichen Schloſſe Podiebrad einer der 
ſechs Bürgen für den Kaiſer Rudolph II. wegen 25.000 
Thaler, die an die Herren Karl, Maximilian und Gun⸗ 
dakar Herren von und zu Liechtenſtein zu entrichten 
waren. ) 

Die Herren des Landrechtes haben im J. 1600 Georg 
von Wrbna und Emerich von Doczy aus dem Herren— 
ſtande Mährens, dann die Ritter Wilhelm Zaubek und Jo— 
hann Bukuwka aus ihrer Mitte abgeordnet, um den Kar— 
dinal Franz Fürſten von Dietrichſtein abzuholen und in 
das Mittel der Landrechtsbeiſitzer einzuführen. “) Georg war 
mehrmals zugleich mit dem Landeshauptmann von Haugwitz 
als Deputirter des Landrechts an den Kaiſer, ferners bei der 
Hofcommiſſion zur Berichtigung der Gränzen gegen Ungarn und 
Polen auch zur Revidirung der mähriſchen Landesprivilegien und 
Vereinigung derſelben mit jenen des Erzſtiftes von Olmütz be— 
ordert. — Im Jahre 1608 war Georg von Wrbna ſeinem 
Vater in den Beſitz von Helfenſtein, Leipnik und Quaſ— 


) Schönwalde, Geſch. der Piaſten von Brieg. S. 240. Hor⸗ 
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ſitz gefolgt. Eben um dieſe Zeit hatte er ſeiner Gemahlin Alena 
(Helene), Tochter Alberts des jüngeren von Würben auf 
Heraltitz und der Johanna Freiin Sedlnieczki von Chol— 
ticz 15.000 Gulden als Morgengabe auf Helfenſtein und 
Leipnik verſchrieben. Den 8. April 1609 ließ er ſein von ihm 
ſelbſt bewohntes Haus am oberen Ringe in Olmütz neben der 
Behauſung der Barbara Neumann an einem Theile, und 
jener der Frau Dorothea Wellenberger anderſeits ge— 
legen, ſeiner vorbenannten Gemahlin Helene verſchreiben. Die 
ſeit dem 26. März 1590 zerſtört geweſene Kirche der Augsburger 
Confeſſion erbaute er im J. 1610 unter dem Namen der heil. 
Dreifaltigkeit für ſeine deutſchen Unterthanen desſelben Bekennt⸗ 
niſſes in Leipnik von neuem wieder auf und dachte eine deutſche 
Schule zu ſtiften. Als aber die Gemeinde auf die Begabniß des 
Wenzel von Ludanitz, einſtigen Beſitzer Leipnik's, auf 
nur eine und zwar mähriſche Schule hinwies, vereinigte er dieſe 
deutſche mit der ſtädtiſchen mähriſchen Schule, ſtiftete hiezu einen 
Rector, Collega und Cantor, welche deutſch lehren und ſo auch 
den Gottesdienſt beſorgen ſollten, wozu er eine ausführliche Vor⸗ 
ſchrift erließ. Im J. 1611 erkaufte die Bürgerſchaft in Leipnik 
von ihm, als ihren Grundherrn, das nahe am Weißkirchner Thor 
gelegene Haus ſammt den Meierhof, Aecker und Garten taufch- 
weiſe für die ſtädtiſche Meierei in Oßeck. Als den 12. Sep⸗ 
tember 1612 das Gut Wickhſtain des Nielas Brabantsky 
aus gewiſſen Urſachen der königlichen Kammer zugefallen war, 
wurde ſelbes dem Girko (Georg) von Wirben und Hanus 
Moſch ſequeſterweiſe gegeben. Die Hofkammer ordnete an, das 
Gut ſei zu bereiten, eheſtens nach Kaufwerth zu ſchätzen und zu 
begutachten. Im ſelben Jahre beſtätigte Georg dem Domkapitel 
von Olmütz den Beſitz des Gutes Groß-Wiſternitz für die 
ſeinem Großvater und Vater vom Domkapitel abgetretenen Dörfer 
Groß-Langendorff, Salbnuß und Friedrichsdorf. 6) 
Im J. 1613 ließ Georg das abgebrannte Spital in Leipnik 
neu aufbauen, bedachte es für den Fall ſeines Ablebens mit 600 
Gulden mähriſch und wies ihm ſowie der Schule beſtimmte jähr⸗ 
liche Natural-Lieferungen von dem Dorfe Pruß an. Um die⸗ 
ſelbe Zeit bewilligte er der Stadt Leipnik vier Jahrmärkte, 
auch einen Roßmarkt, welche Märkte Kaiſer Mathias beſtä— 
tigte. 02) Als die verſchiedenen Religionsſtreitigkeiten begonnen 
und die Mißverſtändniſſe zwiſchen der Krone und den Ständen 
Mährens zugenommen hatten, ſtellte ſich Georg von Wir ben 
entſchieden in die vorderſte Reihe der Unzufriedenen. Als den 
13. April 1608 ein Landtag in Eibenſchitz abgehalten wurde, 
hatten ſich hiezu an 140 Perſonen der mähriſchen Stände, Her⸗ 
ren, Prälaten und Ritter, ohne Rückſicht auf den kaiſerlichen 
Befehl, den Landtag nicht zu beſuchen, verſammelt. Einer der 
erſten Landtagsbeſchlüſſe war die Abſetzung des Landeshaupt⸗ 
mann Stellvertreters Ladislaus von Berka und die Er⸗ 
nennung einer proviſoriſchen Regierung. An die Spitze derſelben 
wurde ein Director berufen, der in dringenden Fällen eine Art 
Dictatursgewalt ausüben konnte. Als Mitglieder der proviſori⸗ 
ſchen Regierung waren nebſt den Landesoffizieren und den Land⸗ 
rechtsbeiſitzern auch noch aus dem Herrenſtande genannt, u. zw. 
als erſter der Reihe nach: Georg von Wrbna, ferners Georg 
Krzinecky, Ulrich von Kaunitz, Georg von Hodiß, 
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dann die Ritter Georg Martinkowsky, Johann Bu— 
kowsky, Hanns Peterswaldsky und Wenzel Wa— 
necky. Zum Director wurde Karl Herr und Regierer des 
Hauſes Liechtenſtein auf Nicolsburg, Eisgrub, Burg 
Plumenau, Außee und Czernahora einſtimmig ge— 
wählt, der am 7. März 1708 an die Spitze der aufrühreriſchen 
Barone getreten war. 3) Graf Weickhardt von Salm, 
früher ein Anhänger des Karl von Zierotin, hatte ſich jetzt 
in das katholiſche Lager begeben. Seine Rede ſchien auf Schrau— 
ben geſtellt und ohne beſtimmte Anträge. Dagegen bemerkte Herr 
von Wrbna: „Dieſer hätte wie ein Mann geſprochen, dem 
„mehr an der Gunſt Einzelner als an dem Wohle des Vater— 
„landes gelegen ſei.“ Graf Hieronymus Thurn ſprach ſich 
energiſch gegen die geheimen Räthe des Königs aus; ſie ſeien an 
den Verwirrungen ſchuld. Dietrich von Kunowitz, Zde— 
nek von Waldſtein, Friedrich von Zierotin, Peter 
von Sedlniezki, Hinek von Wrbna, Siegmund und 
Friedrich von Tieffenbach traten der Meinung des Grafen 
Thurn bei. 09 

Im J. 1614 erkaufte Georg den Allodialbeſitz Kwaſſitz 
von Wenzel Moll von Modrlic oder Mühlradlitz um 
62.000 Gulden. Der Markt mit der Pfarre Kwaßitz iſt eine 
Meile ſüdlich von Kremſier am rechten Marchufer mit acht 
Törfern und einem anſehulichen im Vierecke erbauten Schloſſe 
gelegen. Im J. 1618, am St. Wenzelstage hatte Johann 
der jungere von Wirben und Freudenthal aus Bruntal 
ſeiner Schweſter Helena Bruntalska von Wrbna auf 
Helfenſtein, der Gemahlin ſeines Vetters Georg von 
Werbna, einen Schuldſchein über tauſend Gulden ausgeſtellt. 
Zeugen waren: Wenzel Moll von Modrxkelitz, kaiſerlicher 
Rath und Mundſchenk; Wenzel Bittowsky von Bittowa 
auf Byſtryez und Stiebor Prazma von Bielko w. us) 


Die Stände Mährens und Schleſiens ſammelten im J. 
1619 eine bewaffnete Macht und ſtellten Georg von Würben 
an die Spitze derſelben. Bis zu dieſer Zeit hatte er ſich noch in 
den Schranken der Mäßigung gehalten, aber nachdem den 23. Mai 
1619 die kaiſerlichen Statthalter und Räthe am Prager Schloſſe 
aus den Fenſtern geſtürzt worden waren, vergaß er ſich ſo weit, 
nun im offenen Aufruhr die oberſte Stelle mit dem Titel „De— 
fenſor der Stände“ anzunehmen, und ſich als Abgeordneten der— 
ſelben an Friedrich V. Kurfürſten von der Pfalz gebrauchen 
zu laſſen. Noch im ſelben Jahre wurden von den Ständen Mäh— 
rens die ſogenannten Unions⸗-Verwandte durch Credenzial-Schreiben 
ddo. Brünn den 9. September 1619 die anſehnlichen und vor— 
nehmen Herren Geſandte, nämlich der wohlgeborene Herr, auch 
edle geſtrenge Ritter, Herr Georg von Wirben und Freu— 
denthal auf Helfenſtein und Herr Wenzel Bitowski 
von Bitow auf Biſtriez und Prußinowicz an die ſchle— 
ſiſchen Stände mit dem Begehren geſendet. „Letztere mögen 1000 
„gerüſtete Pferde bei Tag und Nacht ſtellen.“ Hierauf beſchloſ— 
ſen die Schleſier den 19. September 1619 am Fürſtentage zu 
Breslau, zwei Compagnien ſchleſiſchen Kriegsvolks und 500 ge— 
rüſtete Pferde ſobald als möglich nach Mähren zu ſtellen, jedoch 
mit Vorbehalt, daß wenn dem Lande Schleſien Gefahr drohte, 
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die Stände ihre Aſſiſtenz wieder zurückfordern können. 106) Nach 
der Schlacht am weißen Berge bei Prag ſtellte Georg von 
Wirben ſich ſelbſt vor dem Gerichte, von dem er zum Tode 
verurtheilt und ſelbſt die Erinnerung an ihn geächtet wurde. 
(Memoria ejus damnata erat.) Er ſtarb als Gefangener im 
Kerker, muthmaßlich den 20. Mai 1625. Seine Güter Helfen— 
ſtein mit Leipnik, Weißkirchen, Groß-Herrlitz, Draho— 
tuſch und Kwaßitz waren dem Fiskus zugefallen. Später wurde 
das Andenken Georgs durch ein kaiſerliches Gnaden-Schreiben 
wieder in Ehren eingeſetzt, und von den konfiszirten Beſitzungen 
gelangten Groß-Herrlitz, Kwaßitz, Nieder-Pombsdorf 
und Wanowitz nach und nach gegen billige Bedingungen von 
dem Aerar wieder an die Familie zurück. v7) 

Im J. 1620 verckauften die rebelliſchen Stände (wie die 
Urkunde ſagt) Ladislaus Wilhelm von Zierotin, 
Hauptmann in Mähren; Carl Chriſtoph Sedluieczky 
von Choltiez auf Fulſtein, kaiſerlicher Rath; Wenzel 
Bittowskv von Bittowa, kaiſerlicher Rath, Oberſthof— 
richter; und Stibor Zernowsky von Zernowi auf 
Prilepſch und Narzice das Dorf Nerzedin um 900 
Gulden mähriſch an Frau Helene von Wirben auf Hradek 
und Helfenſtein. d) Den 16. April desſelben Jahres hatte 
Kaiſer Ferdinand II. die dem Georg von Würben ein— 
gezogene Herrſchaft Leipnik und Helfenſtein gegen Be— 
zahlung der Forderungen, welche die treuen Unterthanen an die 
Herrſchaft hatten, dem Kardinal Franz Grafen von Dietrich— 
ſtein, Fürſtbiſchof von Olmütz als Schenkung übergeben 
laſſen. '°°) 

Im J. 1625 verkaufte die königliche Kammer auf Befehl 
des Kaiſers Ferdinand II. das dem Georg Freiherrn von 
Wrbna eingezogene Gut Quaßitz in Mähren ſammt der 
Pfarre und Collatur als freies Eigeuthum der lieben getreuen 
und andächtigen Freiin Helene von Würben auf Hradeck, 
der Witwe Georgs, ihren Erben und Nachkommen um 6400 
Stück Dukaten, doch ſo, daß das Gut zu allen Zeiten mit römiſch— 
katholiſchen Prieſtern beſetzt werden ſoll. Da die Käuferin nebſt 
ihrer Tochter Judith Eleonore den katholiſchen Glauben 
angenommen hatte, ſo wurde ihr die landtäfliche Einverleibung 
geſtattet, und auf ihr demüthiges Begehren zugeſagt, ſie im Be— 
ſitze des Gutes zu ſchirmen. Erſt nach zehn Jahren hat Helene 
von Würben, die inzwiſchen Johann Anton Freiherrn, 
nachmals Grafen von Rottal, Ritter des goldenen Vließes, 
Herrn auf Napagedl und Holleſchau, Erbſilberkämmerer 
im Herzogthum Steyer, Lehenshofrichter des hohen Domkapitels 
in Olmütz, Landeshauptmann in Mähren und Statthalter in 
Ungarn, geehlicht hatte, den Kaufſchilling mit 24.027 Gulden 
rheiniſch, den 14. März 1636 erlegt. Den 19. Dezember 1629 
wurde das Stadthaus des verſtorbenen Georgs von Wrbna 
in Olmütz gegen ein anderes in Brünn, welches dem Sigmund 
von Dietrichſtein, dem Bruder des Kardinals Fürſtbiſchofs 
von Olmütz gehörte, unter Beſtätigung des letzteren umgetauſcht. 
Das neue Haus zu Brünn lag am untern Ring neben Ulrich 
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Lilgenblatt Rathsbürgers Haufe einerſeits, und des Franz 
Kaligarden nachgelaſſenem Anweſen andererſeits. Im J. 1630 
ging das Haus über in den Beſitz des vorbenannten Johann 
Anton Freiherrn von Rottal. Seiner Gemahlin, Helene, 
Tochter (aus ihrer erſten Ehe) Judith Rebecca Eleonore 
Freiin von Würben war als Hofdame an den kaiſerlichen Hof 
nach Wien, und in der Folge zu einer glänzenden Heirath gelangt. 
Sie vermählte ſich den 24. Juli 1635 zu Wien mit dem im 
J. 1608 geborenen Johann Maximilian Freiherrn, nach— 
mals Grafen von Lamberg, Freiherrn auf Orteneck und 
Ottenſtein, Ritter des goldenen Vließes, geheimen Rath, 
Kammerer, Herrn zu Stockern und Amerung, Burggrafen 
und Erbherrn von Steyer, Oberſt-Erblandſtallmeiſter in Krain 
und der windiſchen Mark, Oberſt-Erblandkämmerer in Oeſterreich 
ob der Enns. Später wurde Johann Maximilian Graf 
Lamberg Bwollmächtigter am Friedens-Congreſſe von Mün⸗ 
ſter und Osnabrück, erſter Staats— und Conferenz-Miniſter 
und ſchließlich Oberſthofmeiſter des Kaiſers Leopold J. Die 
Braut Judith Eleonora brachte ihrem Gemahle, dem ſie 
ſich mit Bewilligung des Kaiſers Ferdin and II. und der 


öſterreichiſchen Herrenſtände vermählte, 3000 Gulden als Heiraths⸗ 


gut zu, welche der Bräutigam mit 6000 Gulden und 2000 Gul— 
den Morgengabe widerlegte. Bei der Trauung waren von Seite 
der Braut Zeugen: Franz Graf von Dietrichſtein, Fürſt⸗ 
biſchof von Olmütz, Graf der königlich böhmiſchen Kapelle, ge— 
heimer Rath, Protektor des heil. römiſchen Reiches und Landes- 
hauptmann in Mähren; Wenzel Graf zu Würben und 
Freudenthal, kaiſerlicher geheimer Rath, wirkl. Kammerer, 
eingeſetzter Hauptmann der Trabanten Leibgarde, Herr der Burg 
Fulneck, auf Paskau und Zabrzech; Herr Johann 
Freiherr von Rottal, Herr auf Napagedl und Burg 
Quaßitz, Erzſilberkämmerer im Herzogthum Steyer, Lehens- 
hofrichter des Olmützer Domkapitels. — Auf Seite des Bräuti⸗ 
gams. Für Seine Durchlaucht den Fürſten Maximilian von 
Dietrichſtein, Herrn auf Hollenburg, Finkenſtein 
und Talberg, Erbſchenken von Kärnthen, Ritter des goldenen 
Vließes, Kammerer, Oberſthofmeiſter der Kaiſerin — wie auch 
für Herrn Jacob Khuen von Belaſy, Grafen von Lich— 
tenberg, Freiherrn auf Neuen-Lengbach, Hofkammer— 
raths, Kammerers und Nieder-Oeſterreichiſchen Regiments-Rathes 
— der Herr Franz Andreas Wilhelm Herr von und zu 
Brandieß, Freiherr von Leonburg und Voſt, Herr auf 
Rodaun, Oberſtſilberkammerer der fürſtlichen Grafſchaft Tyrol, 
Kammerer und Hofkammerrath. 110) 

Im J. 1684 beſaß Judith Eleonore von Lam— 
berg, geborene Freiin von Würben und Freudenthal, 
Sternkreuzordensdame, als Witwe zu Wien das Haus Nr. 60 
auf der Freiung. Dieſes Haus, welches um das J. 1700 Eigen— 
thum des Carl Grafen von Waldſtein war, iſt gegenwärtig 
der fürſtlich Kin s ky'ſche Majorats-Palaſt. ) Judith Eleo— 
nore, welche ſeit 2. Dezember 1682 verwitwet war, ſtarb mit 
Hinterlaſſung von 10 Kindern im J. 1690 und wurde zu Wien 
in der Auguſtiner-Hofkirche beigeſetzt. Sie iſt eine Ahnfrau des 
fürſtlich Lamber g'ſchen Hauſes, da ihr Enkel Leopold Ma— 
thias, (ein Sohn des Grafen Franz Joſef von Lamberg), 
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geboren den 2. Februar 1667, als k. k. geheimer Rath, Oberſt⸗ 
hofſtallmeiſter und Oberſtlandjägermeiſter in Oeſterreich ob der 
Enns, den 1. Mai 1707 vom Kaiſer Joſeph I. in den Reichs- 
fürſtenſtand erblich für alle männlichen Nachkommen des Grafen 
Johann Maximilian von Lamberg (Großvaters) er⸗ 
hoben worden iſt. 

Im J. 1641 hatte Anna Gräfin von Althan, gebo— 
rene Gräfin von Würben das Gut Otrokowitz in Mähren 
von Chriſtoph Carl Podſtadsky von Pruſinowetz er- 
kauft. Nach ihrem Tode ererbte Michael Graf von Althan 
ihr Gemahl dieſes Gut, welches er den 20. Februar 1649 dem 
Johann Grafen von Rottal, Herrn auf Napagedl und 
Holleſchau, zweiten Gemahle der Helene Freiin von Wür— 
ben, verkaufte. 1) Georg Freiherr von Würben hinterließ, 
als er im Gefängniſſe ſtarb, aus feiner erſten Ehe mit Elija- 
beth von Eitzing, Tochter des Chriſtoph Freiherrn von 
Eitzing auf Schrattenthal, oberſten Erbkämmerer in 
Oeſterreiech — und der Anna Freiin von Roggendorf zu 
Mollenburg zwei Töchter 1. Anna Eliſabeth, die ſich 
mit Johann Bernhard von Kunowitz, Sohn des Jo— 
haun Bernhard von Kunowitz, Herrn auf Radnitz 
und Wrzowitz — und der Magdalena Gräfin von Har— 
deck vermählt hatte; 2. Katharina, von welcher, ſo wie auch 
Weiteres von ihrer erſt benannten Schweſter Anna Eliſabeth, 
bereits im § 35 berichtet worden iſt. 

Der einzige Sohn Georg's von Wirben aus ſeiner 
zweiten Ehe mit Helene, gebornen von Wirben, war Jo⸗ 
hann Georg Freiherr von Wirben, der in den Orden der 
Geſellſchaft Jeſu trat. Der bekannte Geſchichtsſchreiber P. Bo— 
huslaw Balbin, ein Mitglied desſelben Ordens in Prag, 
hat um das J. 1687 in ſeinem genealogiſchen Werke ihm eine 
Lobrede im 14. Hauptſtücke gewidmet. In dieſer wird geſagt: 
„Dieſer hochgeborene Jüngling ſtrebte mit vielem Eifer in den 
„Orden zu gelangen. Seinem Weſen und Temperamente nach 
„war er der Sanftmüthigſte und iſt ſtets von den Unſeren als 
„Sehr befähigt zum Regieren erachtet worden. Nur ſeine Beſchei⸗ 
„denheit erlaubte es ihm nicht, daß er in unſerer Provinz die 
„Oberleitung übernommen hätte, wenn auch hiezu ihm eine län- 
„gere Lebensdauer vergönnt geweſen wäre. Kaum hatte er die 
„Studien der Weltweisheit und Gottesgelehrtheit vollendet, jo 
„begann er ſchon ſelbe in den Collegien zu Leitmeritz, zu Neiße 
„und in der Prager Neuſtadt zu lehren. Endlich leitete er 
„glücklich das Ordens-Profeßhaus in Prag. Er wurde zu wie⸗ 
„derholten Male zum Rector magnificus aus der theologiſchen 
„und philoſophiſchen Fakultät an der Hochſchule des Caroli— 
„nums erwählt. Hohen Lobes würdig, ertrug er die Beſchwerden 
„der Magiſtratur. Nie rühmte er ſich der Vornehmheit ſeines 
„Hauſes, ſelbſt nicht, als er ſeine nächſten Verwandten in den 
„Reichsgrafenſtand beſtätigt, von Neuem erhoben, auch in hohen 
„Verſchwägerungen mit den Lamberg und Waldſtein, am 
„kaiſerlichen Hofe in Aemtern verwendet ſah. Pater Johannes 
„gab dem Landgrafen von Heſſen, der ihm in dieſer Beziehung 
„etliche Fragen ſtellte, die eines Prieſters würdige Antwort: 


„Ich werde beten, daß Alles, was Gott will, geſchehe! Man 


„könnte noch Vieles von ihm zur Ehre Gottes Verrichtetes an— 
„führen, wenn es ſich hier darum handeln würde. Die Geſchichte 
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„des Profeßhauſes zu Prag umfaßt die übrigen Tugenden dieſes 
„vortrefflichen Mannes. Er ſtarb den 23. Auguſt 1664.“ 


Bartholomäus II. Freiherr Bruntalsky nan Urbua, 
Herr auf Friedeck, Dobroßlawitz, Hochwalde und auf den freien Gillershof, 
oberſter Landrichter im Fürſtenthume Troppau. 


§ 37. 

Bartholomäus II. war ein Sohn Stephans Frei— 
herrn von Würben und Freudenthal, der in erſter Ehe 
mit Margaretha von Zierotin und in zweiter Ehe mit 
Anna Magdalena von Konnawurf vermählt war 

Im J. 1575 befand ſich Bartholomäus auf Reiſen. 
Ein Theil von Ottoſlawitz, die öde Veſte, das Dorf, der 
Markt Prödlitz (Brodek), das Dorf Doloplaz und Theile 


von Sniehotie und Wranow waren einſt im Beſitze Bar- 


tholomäus J. von Wrbna geweſen. Nach ſeinem Tode ka— 
men dieſe Güter an ſeine hinterlaſſene Waiſe Elsbeth; im J. 
1579 aber an Stephan von Wrbna. Die Söhne desſelben, 
Johann, Albert der ältere, Bernard der jüngere, Bar— 
tholomäus II. und Carl von Wrbna ließen dieſe Güter 


im J. 1583 dem Johann Hrubeicky von Gechtyn in— | 


tabuliren. 

Im J. 1584 erfaufte Bartholomäus die Herrſchaft 
Friedeck in Schleſien und das Städtchen Mießko (Latein. 
Muscavium) jenſeits des Flußes Oſtra vom Fürſtbiſchofe Sta- 
nislaus Pawlowsky, und ſtellte Mießko unter die Herr— 
ſchaft Hochwalde. Friedeck war bis zum J. 1572 ein 
Beſtandtheil des Herzogthums Teſchen. Herzog Wenzel 
Adam hatte dieſe Herrſchaft bereits im J. 1545 feinem Vor— 
munde Johann von Pernſtein verpfändet. Dann beſaß 
Friedeck ein Herr von Logau und nach ihm der Fürſt— 
biſchof von Olmütz. Die Landſtände des Herzogthums Teſchen 
machten im J. 1590 der Herzogin Witwe, Katharina Si— 
donia, geborene Prinzeſſin von Sachſen, Engern und Weſt— 
phalen als Vormünderin des Herzogs Adam Wenzel, die 
Vorſtellung, daß Friedeck wieder an das Herzogthum zurück— 
gebracht werden ſollte und meinten, daß Bartholomäus 
Freiherr von Würben, ein Bruder jenes Hanns Herrn von 
Wirben, welchen Kaiſer Rudolph II. zum Mitvormunde 
des minderjährigen Herzogs Adam Wenzel von Teſchen im 
J. 1584 eingeſetzt habe, leicht zur Abtretung Friedecks gegen 
Rückzahlung des Kaufſchillings verhalten werden könnte, doch 
fehlten die Mittel zur Durchführung dieſes Antrags. Nochmals 
ſchickte im J. 1599 der inzwiſchen zur Regierung gelangte Her— 
zog Adam Wenzel von Teſchen den Burggrafen von Skot— 
ſchau und Schwarzwaſſer, Johann Tilgner, nach 
Bobernik bei Beuthen zu einer Wahrſagerin, um ſie unter 
andern befragen zu laſſen, ob ſein auf Wiederkauf Friedecks 
gerichtetes Vorhaben einen guten Fortgang nehmen werde. Der 
Verfaſſer der Geſchichte des Herzogthums Teſchen bemerkt, daß 
wohl weniger die abrathende Antwort der Wahrſagerin als der 
Mangel an nöthigen Mitteln den Herzog vom Rückkauf abge— 
halten haben mögen. 18) 

Im J. 1603 am Montag des heil. Apoſtels Matthäus 
ſendete Bartholomäus von Wrbna, als Statthalter im 
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Landeshauptmannsamte des Fürſtenthums Troppau, aus Frie— 
deck an Johann dem älteren Wlezek auf Gutenland, 
Hulezyn und Unter-Twrlyck ein Schreiben des Troppauer 
Bürgermeiſters in einer Tagſatzungs-Angelegenheit. Das Brief— 
ſiegel hat um das Wappen die Aufſchrift: „Bartholomäus 
Bruntalski Baro z Wrb nas. 16) 

Kaiſer Rudolph II. hatte im J. 1603 aus Prag be— 
fohlen, die Kirche zu Unſerer lieben Frau in Troppau dem pro⸗ 
teſtantiſchen Gottesdienſte zu ſchließen und ſelbe den Katholiken 
zu öffnen. Der Kardinal Fürſtbiſchof, Franz Graf von Diet— 
richſtein, kam ſelbſt von Olmütz nach Troppau, da er aber 
die Stadt in gährender Bewegung fand, beſchloß er ſeine Rück— 
reiſe. Eine Menge zügelloſen Volkes beſchimpfte den kirchlichen 
Oberhirten mit niedern Reden und warf nach ihm mit Steinen, 
als er in den Wagen geſtiegen war. Der Kaiſer hatte bereits 
den 10. Juni 1603 unbedingten Gehorſam unter Androhung der 
Reichsacht gefordert, und da ſchon früher Widerſetzlichkeiten und 
Selbſtbewaffnung in der Stadt vorkamen, ſo wurden die Bürger 


Troppau's als Landfriedensſtörer erklärt. Ein Unterfuchungs- 


Ausſchuß wurde nach Troppau befehligt. In dieſem befanden 
ſich: Bartholomäus Freudenthal von Würben, ober— 
ſter Landrichter, Herr auf Friedeck, welcher den Vorſitz in der 
kaiſerlichen Commiſſion hatte; ferners: Hanns der ältere Herr 
von Würben auf Freudenthal und Goldenſtein, fai- 
ſerlicher Rath; Sigismund Sedlniezky von Cholticz 
auf Heraltitz und Neukirch; Berthold Tworkowsky 
von Tworkau und Krawarz, Herr auf Radun; Eras- 
mus Michael Taurkul von und auf Taurkul, Inhaber 
der Commende zu Gröbnik; Bartholomäus Rohe von 
Rottwitz auf Markersdorf; Bartholomäus Ludwig 
Reiswitz von Kaderzin auf Groß-Petrowitz, Schim— 
rowitz und Kranowitz; Morſchoffsky von Morawitz 
auf Beneſchau und Schönſtein. Den 29. Dezember 1603 
wurden der Rath, die Schöppen und die Gemeinde auf das Rath— 
haus berufen. Hier führte ihnen Bartholomäus Freuden— 
thaler zu Gemüthe, wie ſie durch Störung des Landfriedens 
und der öffentlichen Ordnung des hohen Landesfürſten Gnade 
und Schutz verwirkt, ihre Rechte und Freiheiten auf das Spiel 
geſetzt und ſich der härteſten Körperſtrafen ſchuldig gemacht hätten. 
Er ermahne ſie wohlmeinend zur unbedingten Ergebung in die 
Gnade und den Willen des Kaiſers, welcher von ihnen nicht die 
Entſagung der neuen Religion, ſondern nur die Abtretung des 
Patronatsrechtes an das Olmützer Bisthum verlange, deſſen ſie 
ſich von Neuem verluſtig gemacht hätten, indem ſie das ihnen 
zugeſtandene Befugniß, einen würdigen katholiſchen Pfarrer zu 
wählen, außer Acht ließen. Darauf geſtattete er ihnen acht Tage 
Bedenkzeit, und verſprach denjenigen, welche binnen dieſer Gnaden— 
friſt zum Gehorſam rückkehren würden, ein Zeugniß mit dem 
ſtändiſchen Siegel auszufertigen, damit den Gehorſamen nicht die 
Strafe der Ungehorſamen treffe. Die Vorſtände der Stadt er— 
klärten ſich ſogleich bereit, den Willen des Kaiſers zu vollziehen. 
Nicht alſo die Bürgerſchaft. Nach Verlauf von acht Tagen Be— 
denkzeit verlangten die Commiſſaire am 7. Jänner 1604 die 
Kirche zu ſperren. Klageſzenen und Drohungen die Sperrung der 
Kirche mit Gewalt zu hindern, waren die Folgen. Um dieſen zu 
entgehen, begaben ſich die kaiſerlichen Bevollmächtigten nach 
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Hultſchin, wohin fie den 12. Jänner 1604 den Troppauer 
Stadtrath beſchieden. Er erſchien und leiſtete den Eid des Ge— 
horſams gegen das Verſprechen, die Bürgerſchaft in Ausübung 
des Augsburger Bekenntniſſes nicht zu irren. Darauf wurden 
aus jeder Zunft der Stadtgenoſſenſchaft drei Mitglieder vor die 
Commiſſion geladen. Auch dieſe folgten auf die Ermahnung des 
Stadtraths der Vorladung und erſchienen gegen Ende Jänner in 
Hultſchin. Die Bevollmächtigten des Kaiſers nahmen fie gütig 
auf und redeten ihnen freundlich zu, auf das Recht der Pfarr⸗ 
kirche zu ihrer ferneren Ruhe zu verzichten. Der Revers hierüber 
ward ausgeſtellt, die Kirche vom Rathe geſperrt und die Schlüſſel 
der Commiſſion zugeſendet.!!“) 

Die mit den vorerwähnten Zeugniſſen ausgeſtatteten Bürger 
wurden Zedulki (cedulka — Zettel) genannt. Der Inhalt dieſer 
Zeugniſſe lautete alſo: Ich Ba rtholomäus Freudenthal 
von Würben (nun folgen die Namen der übrigen Commiſſaire) 
„thuen kund, daß heutigen Tages N. N. in Troppau für uns 
„getreten und um Schutz angeflehet, üeber uns gegebenen Eid be⸗ 
„kräftigt — gehorſamlich ſich jeder Zeit zu verhalten. — Dero— 
„wegen nehmen wir Comiſſaire obgemelteu N. ſammt ſeinem Weib, 
„Kindern und ganz Gut im Namen und anſtatt Ihrer Kayſer— 
„lichen Majeſtät zu Gnaden auf, und geben ihm hiemit mit un— 
„ſeren eigenen Handſchriften und Siegel dieſes Zeugniß, daß wo 
„N. entweder ſelber oder mit ſeinem Gut ſich begeben würde, 
„daß ihr ihn vermög Kayſerlicher Majeſtät Willen in keinerlei 
„Weg Hinderung thun ſollet.“ 1%) 

Bartholomäus hat im J. 1604 das Kirchlein St. 
Jodoc in der Vorſtadt zu Friedeck vom Grunde aus erbaut 
und einen beſondern Organiſten bei der Pfarrkirche hinreichend 
beſtiftet. Sein Nachfolger auf dieſer Herrſchaft Johann Brun— 
talsky Freiherr von Wrbna, hat im J. 1613, als die Sekte 
der Pikarditen ſich verbreitete, in Friedeck die Roſenkranz— 
Brüderſchaft eingeführt und eine namhafte Stiftung errichtet. Das 
Kirchen-Patronat von Friedeck hatte letzterer dem Breßlauer 
Fürſtbiſchofe, Erzherzog Leopold von Oeſtereich, mit der Be— 
dingung übergeben und abgetreten, daß das Friedecker Gebiet 
immer nur mit katholiſchen Seelſorgern verſehen werden möge. 5) 

Im J. 1607 verſammelten ſich die Troppauer Stände zu 
Hultſchin unter ihrem neuen Landeshauptmann Felician 
von Moſch und unterhandelten mit dem Oberſten Geisberg, 
der gekommen war die kaiſerliche Acht gegen die Stadt Troppau 
zu vollziehen, weil ſie ſich noch immer weigerte, die Kirchen zu 
ſperren und die Prädikanten abzuſchaffen. Den 20. September 
wurde in der Grazer Vorſtadt am Gilleriſchen Hofe, einem 
Eigenthume des Bartholomäus Würben, die Capitula- 
tion geſchloſſen und die Stadt dem kaiſerlichen Oberſten Geis— 
berg übergeben.“) 

Bartholomäus II., der in erſter Ehe mit Johanna 
von Zierotin, in zweiter mit N. Wißkota? vermählt war, 
iſt kinderlos geſtorben. 
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Wenzel Pruntalsky Reichs-Graf von Wirbne, 
kaiſerlicher geheimer Rath, Kammerer, Hartſchieren- und Trabanten-Leibgarde⸗ 
Hauptmann, Freiherr auf Hultſchin, Herr der Burg Fulneck, auf Poskau 
und Groß -Peterswald. 
§ 38. 

Wenzel war ein Sohn des Johann Bruntalsky 
von Wrbna, Freiherr auf Hultſchin, aus deſſen zweiter 
Ehe mit Margaretha Tworkowska von Krawarz. In 
der ſchwierigen und verworrenen Zeitepoche, welche nach den 
Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Kaiſer Rudolph II. und ſeinem 
Bruder, den König Mathias gefolgt war, und in welcher ein 
großer Theil des Adels in Mähren und Schleſien gegen die 
Krone für die Stände Partei genommen hatte, war Wenzel 
von Wirbna durch ſeine treuen Dinſtleiſtungen für das Kaijer- 
haus und durch feinen Eifer für die römiſch⸗katholiſche Kirche 
bemerkbar geworden. Nachdem Kaiſer Mathias im J. 1612 
feinen Einzug in Frankfurt am Main gehalten hatte, befanden 
ſich die Freiherren Wenzel, Hynek und Stephan von 
Würben mit unter jenen Herren, die aus dem Reiche an das 
Hoflager, den Kaiſer zu begrüſſen, gekommen waren. Den 16. Juni 
war nach der Krönung der Kaiſerin Anna, Erzherzogin von 
Oeſterreich Tyrol, ein feſtliches Ringelrennen zu Pferde veran— 
ſtaltet. Nach der Ordnung des Looſes erſchien auf der Bahn im 
Ritte, nach dem Spanier Don Balthaſar de Maradas, 
Wenzel, Freiherr von Würben und nach ihm Hanns 
Kaspar Freiherr von Herberſtein. Als das Ringelrennen 
beendet war, hatte ein Tanz der fürſtlichen Perſonen in derſelben 
Reihenfolge, wie es das Loos beim Ringelrennen beſtimmte, und 
ſodann der Tanz der Grafen und Herren, jedes Einzelnen für 
ſich, nach Sitte der Zeit, ſtattgefunden. 110) 

Den 28. Juli 1619 befand ſich Freiherr Wenzel im 
Gefolge des ſeinen feierlichen Einzug zur Kaiſerwahl in Frank 
furt a. M. haltenden römiſchen Königs Ferdinand II. Als 
der verwitwete Kaiſer ſich im J. 1622 zum zweitenmal vermählte, 
hatte er Carl Herrn von Harrach und deſſen Sohn Leon— 
hard; Dietmar und Georg Achaz von Loſenſtein, 
und Wenzel Wilhelm Herrn von Würm von Inns— 


bruck aus, der Kaiſerbraut, Eleonore, Tochter des Herzogs 


Vincenz von Mantua aus dem Hauſe Gonzaga, zu ihrem 
feſtlichen Empfange bis zum Kloſter Waldau entgegengeſendet. 
Dieſen Herren iſt dann der Hofmarſchall, Wolf Sigismund 
Herr von Loſenſtein, und der Oberſtſtallmeiſter, Bruno 
Graf von Mannsfeld, mit einem ſchwarz ſammtenen und 
vergoldeten Hofwagen gefolget. 120) 

Nachdem wegen der Theilnahme des Johann, des 
Georg und Hynek von Würben an der mähriſch'ſchle⸗ 
ſiſchen Rebellion, der anſehnlichſte Theil der Familien-Güter, 
nämlich Freudenthal, Friedeck, Helfenſtein, Leip- 
nik, Groß-Herrlitz, Weißkirchen, Drahotuſch, 
Quaßitz, Pombsdorf und Wanowitz dem Fiskus 
verfallen waren, hat Kaiſer Ferdinand II. aus großer Be⸗ 
günſtigung den 2. Oktober 1622 geſtattet, daß das Aerar dem 
Wenzel Bruntalsky Freiherrn von Wrbna auf Hult⸗ 
ſchin, feinem Kammerer, die dem Johann Sfrbensty 
von Hrziſtie, Herrn auf Fulneck, wegen deſſen Theilnahme 
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an dem Aufruhr eingezogene Herrſchaft und Burg Fulneck, 
um 50000 Gulden rheiniſch käuflich überlaſſen durfte, wodurch 
in der Folge dieſer Beſitz als ein bedeutendes Fideicommiß der 
Familie zugekommen iſt. 21) Uebrigens ſoll Kaiſer Fer di— 
nand III. aus St. Pölten den 28. Auguſt 1645 der Herr— 
ſchaft Fulneck viele Gnaden verliehen haben. 22) 

Kaiſer Ferdinand II. erhob den Wenzel Freiherrn 
von Würben und Freudenthal auf deſſen Bitte in An— 
betracht ſeiner treuen Dienſte, da er ſchon bei Wailand dem 
Kaiſer Mathias als Silber-Kammerer gedient, auch die Aemter 
eines Oberſtkämmerers, Hofmarſchalls, Hartſchieren- und Trabanten- 
Hauptmannes zeitweiſe gut verſehen und in vielfältigen hochwichtigen 
Commiſſionen ſeine beſtändige Treue gezeigt hatte; beſonders in 
der geweſenen Rebellion ſtandhaft geblieben und dann wegen 
ſeines uralt angeſehenen Geſchlechtes, auch weil deſſen Vorfahren 
früher ſchon ſich des Grafenſtandes bedienten und deſſen Vetter 
in Polen noch ſich desſelben gebrauchen, aus Wien den 5. Auguſt 
1624 mit dem Titel „Wohlgeboren“ in den für beiderlei Ge— 
ſchlecht erblichen Reichsgrafenſtand. 128) Aus dieſem berichtigt ſich 
die Angabe Kneſchke's im Bande II der deutſchen Grafenhäuſer, 
welcher zufolge Johann Stephan Graf von Würben und 
ſein Sohn Wenzel im J. 1642 in den Reichsgrafenſtand er— 
hoben worden wären. — Graf Wenzel iſt im J. 1625 Be— 
fißer von Paskau geworden, welche Herrſchaft Sſtibor Sy- 
rakowsky von Pierkow, der mit Johanna von Wrbna 
vermählt war, im J. 1580 beſaß. Paskau (mähr. Pas ko w) 
iſt ein zwiſchen mähriſch Oſtrau und Miſteck an der ſchle— 
ſiſchen Gränze gelegener Markt mit einer Pfarre, einem Schloſſe 
und ſechs unterthänigen Dörfern. 

Im J. 1628 fielen Groß-Peterswald und das Gut 
Zabzeh nach dem Tode des Lehenbeſitzers Stolz von Sim— 
ſendorf an das Olmützer fürſtbiſchöfliche Domkapitel anheim, 
und wurde von dieſem dem Grafen Wenzel von Würben 
verliehen. Nach dem Tode des letzteren kam das Gut Peters— 
walde an den Olmützer Domdechant Andreas Freiherrn 
Orlik von Laziska. Dieſes Gut hatte ſchon früher Hynek 
Bruntalsky von Wrbna und nach ihm im J. 1614 Jo- 
hann Peterswaldsky von Peters walde beſeſſen. Den 
20. März 1628 hat Graf Wenzel den Dominikanern in Trop- 
pau ſeinen in Mokrolaße gelegenen Hof eingeräumet und 
übergeben, wogegen von den Ordensgeiſtlichen alle Montage nach 
dem erſten Sonntag jedes Monats eine heilige Meſſe für die 
Familie Würben zu leſen war. ) 

Den 20. September 1628 verlieh Kaiſer Ferdinand II. 
aus Wien durch ein zweites neues Diplom dem wohlgeborenen 
lieben Kammerer Wenzel zu Würm und Freudenthal 
eine Wappenverbeſſerung an der Krone, den kaiſerlichen Raths— 
titel (des geheimen Raths) und das Prädikat „Hoch- und Wohl— 
geboren“ mit dem großen Comitiv oder Palatinate, ebenſo 
wie es dem Johann Rudolph Grafen Terezka von 
Lippy, kaiſerlichem Rathe verliehen wurde. Der alte gräfliche 
Stand wurde beſtätigt, weil durch glaubwürdige Schriften, Do— 
kumente und Stiftungen erwieſen, deſſen Vorfahren, die von 
Würben von etlichen hundert Jahren her Grafen geweſen und 
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alſo den Titel geführt, auch Er ſelbſt dem Kaiſer Mathius 
gute Dienſte geleiſtet und dem Allerdurchlauchtigſt regierenden 
Kaiſer zu großem Lobe und Ruhm gedient hat. Ihm Grafen 
Wenzel von Würm wurde die beſondere Gnade, Freiheit, Fug 
und Macht gegeben, falls er keine männlichen Leibeserben hätte, 
einen Andern aus ſeinem Geſchlechte, der von Würben, welcher 
ihm beliebt zu adoptiren und zu ſeinem Erben mit ſolch gräf- 
lichem Titel ſammt Wappen und aller Präeminenz, Ehr und 
Würde einzuſetzen und durch Teſtament zu beſtimmen. Jedoch 
ſollte Graf zu Würben. Denjenigen, ſo er künftig zu adoptiren 
geſinnet wäre, dem Kaiſer oder ſeinen Nachkommen im Reiche 
und löblichen Hauſe Oeſterreich namhaft zu machen ſchuldig 
und verbunden ſein. 

Das unterſcheidende weſentliche Merkmahl der beiden er— 
wähnten kaiſerlichen Diplome iſt, daß in dem erſteren vom 5. Auguſt 
1625 eine Erhebung in den Grafenſtand mit dem Titel „Wohl— 
geboren;“ im zweiten vom 20. September 1628 eine Beſtäti— 
gung des früheren alten Grafenſtandes mit dem Titel Hoch- und 
Wohlgeboren gegeben wurden. 

Die dem Grafen Wenzel von Würben verliehene gol— 
dene Bulle beſteht aus 28 Punkten, welchen die einſtigen gewöhn— 
lichen Palatinats-Freiheiten und Privilegien, wie ſie ehemals den 
höchſten Adelsfamilien ertheilt wurden, zum Grunde liegen; näm— 
lich das Recht Comites Palatini oder Pfalzhofgrafen, Doktoren, 
Licentiaten, Notaire, gekrönte Dichter, Baccalaurense an den 
Hochſchulen ernennen zu dürfen, mit noch andern Ehrlichmachens-, 
Adoptirungs-, Mündigerklärungs-, Legitimirungs-, Nobilitirungs-, 
Wappenverleihungs- und Bergbaubetriebs-Rechten, doch letztere 
ohne dem Münzbefugniſſe. Graf Wenzel ließ die Palatinatsurkunde 
den 6. November 1643 in den Protokollen der Wiener Univer— 
ſität, und den 10. April 1645 im Wiener Stadtraths-Archive 
ämtlich eintragen.) Auf die' Beſtätigung des Grafenſtandes 
hat Wenzel von Würben eine Denkmünze, die zugleich als 
Medaillon an der Bruſt getragen werden konnte, prägen laſſen. 
Das im k. k. Münz⸗ und Antiken⸗Kabinete befindliche ovale Exem— 
plar, 6 Loth in Silber ſchwer und in Feuer vergoldet, iſt am 
untern Rande mit einem Oehre verſehen. In der Zeichnung und 
Ausführung en hautrelief vortrefflich gehalten, weiſet der links 
gewendete Kopf des Dargeſtellten ein wohlgeſtaltetes Geſichts— 
profil. Um den Linien-Rand iſt „Wenceslaus Comes de Wirb— 
na“, und auf dem Revers „S. C. M. Cens. Int. Cubieularius 
Et Fraidenthal D.“ zu leſen. Das Wappen der Reversſeite iſt 
in geſchmackvoller Weiſe, doch ohne den Ritterhelm und der Säule, 
mit einer ſelten vorkommenden Zinkenkrone von eilf großen Perlen 
geziert. 

Das ehemalige freundſchaftliche Einvernehmen zwiſchen den 
zwei vornehmſten Familien Schleſiens, die bereits in der Mitte 
des fünfzehnten Jahrhunderts verſchwägert waren, dem fürſtlich 
Liechtenſtein'ſchen und dem gräflich Wür be n'ſchen Haufe 
hatte ſich wieder hergeſtellt. Daher erzählt Dr. Fauſtin Ens 
hervorhebend, daß, als den 11., 12. und 13. Auguſt des Jahres 
1632 die Huldigungsfeier des Herzogs Carl Euſebius von 
und zu Liechtenſtein in Troppau ſtattfand, und der Herzog 
den 14. Auguſt Audienz gab, er mit ſichtbarem Vergnügen den 
Beſuch des Grafen Wenzel von Würben und Freuden— 
thal, Herr und Regierer der Burg Fulneck aufnahm und 
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letzteren zu Tische bat. Nach der Tafel vergnügte man ſich mit 
der Jagd, und Tags darauf verrichtete der Herzog mit dem 
Grafen Würben am Feſttage der Himmelfahrt Mariä die hl. 
Beicht und Communion in der St. Wenzels-Kloſterkirche. Nach 
Tiſche wurde die Komödie, welche die Jeſuiten mit ihren Schülern 
aufführten, beſucht. Während dieſer Unterhaltung ließ der Herzog 
auf dem Oberringe der Stadt Troppau 20 Eimer Wein und 
30 Eimer Bier unter die Bürger vertheilen. Um vier Uhr Nach— 
mittags reiſte der Herzog mit dem Grafen Würben zu Wagen, 
vom Landeshauptmann und vielen Ständen zu Pferde begleitet, 
nach Jägerndorf, um auch dort die Huldigung zu empfangen. 0) 

Im J. 1633 hatte Graf Wenzel auf ſeiner Herrſchaft 
Fulneck in der Töpfergaſſe, außerhalb der Stadt das in Kriegs— 
zeiten gänzlich zerſtörte Töpfer-Kirchlein zur heil. Jungfrau Mas 
ria Annunciata neu erbauen laſſen. Auf eben desſelben Wunſch 
und in Folge eines Gelübdes wurde außerhalb der Stadt Ful— 
neck jenſeits des Fluſſes eine Friedhofkapelle zu Ehren des h. 
Rochus und Sebaſtianus mit einem Altare, im J. 1697 nächſt 
dem ummauerten Kirchhof durch Johann Franz Grafen von 
Würben, dem Sohne des Wenzels, vom Grunde aus neu 
erbaut. Die über der Thüre des Töpferkirchleins in Stein ge— 
hauene Inſchrift ſagt, daß dieſe in Kriegszeiten zerſtörte Kirche 
vom Wenzel Grafen Wirbna hergeſtellt und im J. 1633 
der heil. Jungfrau Maria gewidmet worden iſt. „Templum 
hoc injuriis belli destructum reparavit et Sancti Virgini An- 
nunciatae dicavit Venceslaus. S. Rom. Imp. Comes de 
Wirbna et Freudenthal. Anno 1633. 

Jener Hauptzweig der Familie Würben, welcher ſich 
durch ſeine bewährte Treue hervorragende Verdienſte erworben 
hatte, durfte ſich nun ſeit dem J. 1634 einer beſonderen Be— 
vorzugung erfreuen. Dieſer Familien-Stamm wurde als im Range 
der Fünfte zu jenen privilegirten acht gräflichen Häuſern gezählt, 
deren Senioren den Rang, Sitz und Stimme gleich nach den 
weltlichen Fürſten in Böhmen, Mähren und Schleſien haben 
ſollten. Kaiſer Ferdinand II. hat laut Dekret vom 14. April 
1634 dem Grafen Wenzel von Würben für ſich und für 
den erſtgeborenen Sohn desſelben, und ſofort erblich in infinito, 
Jedem vom erreichten zwanzigſten Lebensjahre an, den Vorrang, 
Sitz und Stimme bei allen Landtagen, Seſſionen und Zuſammen— 
künften in Böhmen, Mähren und Schleſien, vor den andern gräf— 
lichen Familien und gleich nach den weltlichen Fürſten und den 
oberſten Landesoffizieren verliehen. Auf welche Präeminenz ſtrenge 
zu halten, bei ſchwerer Strafe geboten wurde. — Später iſt 
mit Rückſicht auf vier gräfliche Familien, welche bereits früher 
die gleiche Bevorzugung erhalten hatten, in den im J. 1714 ge— 
druckten Declarationen und Publicationen Wailand des 
Kaiſers Ferdinand J., als König von Böhmen, in der Rubrik 
„Von den Herzogen“ auf kaiſerlichen Befehl, auf der Seite 8 
ämtlich eingeſchaltet worden, „Daß gleich nach den weltlichen Für— 
„ſten und den kaiſerlichen oberſten Landesoffizieren, die im Vor— 
„range privilegirten gräflichen Familien in nachſtehender Ordnung 
„zu folgen hätten.“ „Die Nachkommen des Maximilian Grafen 
„von Trautmannsdorf — des Adam Grafen von Wal d— 
„ſtein — des Jaroslaus Borzita von Martinitz — 
„des Zdenko Grafen von Stampach — des Wenzel 
„Grafen von Würben und Freudenthal — des Johann 
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„Sigmund Grafen von Thun — des Chroſtoph Paul 
„von Liechtenſtein — des Julius Grafen von Salm.“ 125) 

Im Jahre 1636 befand ſich Wenzel Graf von Wür— 
ben als wirklicher Kammerherr und eingeſetzter Leibgarde-Tra— 
banten-Hauptmann im Reiſegefolge des Kaiſers Ferdinand II., 
der am 18. Mai von Wien aufgebrochen und den 7. Auguſt in 
Regensburg eingetroffen war. 12°) 

Dem Grafen Wenzel wurde auf ſeine Bitte, um ihm 
den beim Einlager und Durchzug der Truppen auf ſeinen Gütern 
in Mähren erlittenen Schaden zu erſetzen, die Befreiung der 
Güter Fulneck und Freudenthal (Lebteres nur mit einem 
Antheile) von der Contribution aus kaiſerlicher Gnade im J. 1637 
betätigt. 20) Die Gemahlin des Grafen Wenzel, Eliſabeth 
Polixena, geborene von Dembinska, verkaufte den 
13. April 1638 das Dorf Bochdalitz nebſt Paw lo witz, 
die Veſte, einen Freihof im Dorfe Herotitz, eine freie Mühle 
und das Bräuhaus dem Olmützer Jeſuiten-Collegium um 20.000 
Gulden mähriſch. Im ſelben Jahre haben Wenzel Graf von 
Wirbna und Ignaz von Syrakowsky die tägliche Chor- 
litanei in der St. Wenzels-Pfarrkirche zu Mähriſch-O ſt rau mit 
1000 Gulden dotirt. Nebſtbei hat Graf Wenzel dem biürger- 
lichen Spital in Mähriſch-Oſtrau hundert Reichsthaler gewid⸗ 
met. 30) Um das J. 1639 hatte Wenzel das eine Meile nord— 
öſtlich von Neutitſchein mit vier zugehörenden Dörfern ge= 
legene Gut und Schloß Neuhübel (mähriſch Neehuble) 
als ein fürſterzbiſchöfliches Lehengut erhalten. Carl Zdenko 
Zampach von Pottenſtein hatte es im J. 1636 beſeſſen. 
Nach dem Tode des Grafen Wenzel wurde ſelbes im J. 1649 
dem Grafen Ferdinand von Althann zu Lehen gegeben. ) 
Den 2. Auguſt 1640 ſtiftete Wenzel Graf von Würben 
bei den P. P. Dominikanern in Olmütz mit 700 Gulden rheiniſch 
eine heil. Meſſe, für ſich, ſeine Gemahlin, ſeine Mutter und für 
das ganze Geſchlecht; welche Meſſe jeden Freitag zu leſen war. 32) 
Den 9. Oktober 1640 wurde im Beiſein und unter Mitwirkung 
des Wiener Fürſtbiſchos, Friedrich Philipp Grafen von 
Breuner, und des Wenzel Grafen von Würben, als 
Bevollmächtigten des Olmützer Fürſtbiſchofs, Erzherzog von Oeſter— 
reich, Leopold Wilhelm, ferners der Olmützer Capitular⸗ 
Deputirten, des Jeſuiten-Rektors, ſo wie des Kremſierer Propſtes 
und Stadt-Magiſtrats eine Urkunde zu Kremſier unterfertigt. 
Selbe betraf die Erbauung einer Kirche des Collegiums, eines 
Seminars und einer Schule für den Jeſuiten-Orden auf den in 
der Stadt Kremſier hiezu angewieſenen Platz an der Gaſſe 
zur St. Morizkirche bis zum St. Johanneskirchlein, — dann 
hinter den in dieſem Raume befindlichen Häuſern bis an den 
Probſteigarten; ferners die Beſchränkung des Ordens in der Er- 
werbung noch mehrerer Realitäten, und die dem ſtädtiſchen Ma⸗ 
giſtrate über die Studenten zuſtehende Polizeigewalt, u. a. m. 129) 

Den 3. Februar 1649 iſt Graf Wenzel von Würben 
vom Kaiſer Ferdinand III. von Wien in Geſchäften nach 
Innsbruck geſendet worden. Noch im ſelben Jahre, als er 


127) Declarationen u. Publicat. Kaiſer Ferdinand I. 1714, fol. 
128) Annales Ferdin. Jahr 1636. S. 45. 
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von einer Reife nach Florenz über Padua rückkehrte, ſtarb 
er den 29. Juli zu Venedig in der Wohnung des dortigen 
kaiſerlichen Botſchafters, Johann Ferdinand Grafen von 
Portia und Mitterburg k. k. Kämmerers (nachmaligen 
Reichfürſten, Ritters des goldenen Vließes und Oberſthofmeiſters 
des Kaiſers Ferdinand III.) Ein Sohn des Letzteren, Jo— 
hann Carl Graf von Portia, vermählte ſich in der Folge 
im J. 1661 mit Helene, Tochter des Johann Maximi— 
lian Grafen von Lamberg und der Judith Rebecca 
Eleonora Freiin von Wirben. .) Der Verſtorbene, 
deſſen Leiche zu Padua im St. Antonskloſter vor dem St. 
Antonsaltare beigeſetzt wurde, hatte teſtamentariſch den 23. Juli 
1649 für die P. P. Serviten in Florenz eine fromme Stif— 
tung mit 3000 Gulden und eine zweite mit 2500 Gulden für 
das Kloſter St. Dorothea in Wien zu einem alle Monate zu 
ſingenden Seelenamt für ſich und die Seinen errichtet. Durch 
Teſtament, Venedig den 25. Juli 1649 legirte er 400 Gulden 
der Kirche, verordnete für ſich die Leſung von 1000 Seelen— 
meſſen und die Errichtung eines Grabdenkmahls, deſſen Koſten 
200 Gulden nicht zu überſchreiten hätten, und die von einer 
Schuld des Maximilian Grafen von Waldſtein zu be⸗ 
ſtreiten wären. Das Legat an die Kirche ſoll in Stein gehauen, 
in ſelber aufgeſtellt werden. Er legirte ferners den herrſchaftlichen 
armen Unterthanen 400 Gulden, dem treuen Haushofmeiſter 
Thomas Hladnig 200 Gulden, dem Fulnecker Spitale 
100 Gulden, ſeinem lieben Vetter Nicolaus Tworkowszky 
von Krawaßz 1500 Gulden und der Tochter, Thereſia 
Gräfin von Wirbna 20.000 Gulden als Heirathsgut, die ge— 
bräuchliche Ausſtattung nebſt Freihaltung der Hochzeit. Zu ihrer 
Vormünderin ſetzte er ſeine Gemahlin, Eliſabeth Polixena, 
geborne Dembinska von Dembin, ferners zu Vormündern: 
Seine fürſtliche Gnaden den geheimen und Oberſthofmeiſter der 
Kaiſerin Maria Eleonora, Maximilian Fürſten von 
Dietrichſtein, Ritter des goldenen Vließes; Herrn Franz 
Ulrich Freiherrn von Kolowrath, geheimen Rath, Land— 
hofmeiſter in Böhmen, dann den Reichshofrath Maximilian 
Grafen von Lamberg, und H. Johann Grafen von Rot— 
tal, Landeshauptmann in Mähren, Ritter des goldenen Vließes. 
Der Teſtator will ſein Gut Fulneck als Fideicommiß für die 
Deszendenz im Mannsſtamme gebunden haben, bittet Ihre Maje— 
ſtät hiefür um die Genehmigung, und ſtellt ſchließlich ſeinen Erben 
frei, ſeine Leiche in Padua oder in Wien bei den P. P. Ser— 
viten in der Roſſau beizuſetzen, wozu er dieſen letzteren 100 Gul— 
den legirte. s) i 

Die Fideicommiß-Herrſchaft Fulneck mit einer Pfarre, 
zwei Meilen von Neutitſchein gelegen, hatte an 7000 Seelen 
in 1000 Häuſern. Die dazu gehörenden Dörfer waren: Gerl s— 
dorf, Groitſch, Jaſtersdorf, Klantendorf, Klet— 
ten, Boharz, Schimmelsdorf, Seitendorf, Sta— 
chenwald, Waltersdorf und ein Antheil von Wolfs— 
dorf. Im Jahre 1643 nahmen die Schweden die Stadt und 
das Schloß Fulneck ein, und hielten ſelbe gegen ſieben Jahre, 
fortwährend bis 1650 beſetzt. Später hat ein Graf von Wü r— 
ben als Beſitzer die einſtöckige Burg zu einem neueren Gebäude 
im Vierecke und modernen Style mit drei Stockwerken umgebaut. 36) 
00 Sſelin, hiſtor.-geogr. Lexi. 1726, Bafel, B. V. S. 994. 
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Im J. 1596 hatte Lucas Dembinsky von De m— 
bin, fürſtbiſchöflicher Hauptmann zu Kremſier, das drei Meilen 
öſtlich von Olmütz gelegene fürſtbiſchöfliche Lehengut Walters— 
dorf (mähriſch Strzitna) mit einer Lokalkaplanei, um 100.000 
Gulden mähriſch gekauft. Er hinterließ es feiner Tochter, E li— 
ſabeth Polixena, Gemahlin des Grafen Wenzel von 
Würben, die das Gut im J. 1668 ihrem Sohne, Johann 
Franz Grafen von Würben abtrat. Die Meierhofsgründe 
dieſer Beſitzung wurden im J. 1784 an Anſiedler vertheilt. 137) 
Waltersdorf iſt von allen Herrſchaften und Landgütern aus 
älterer Zeit, das einzige Gut, welches ſich bis jetzt in der Fa⸗ 
milie erhalten hat. Ein in Kupfer geſtochenes Portrait des Grafen 
Wenzel von Würben und Freudenthal befindet ſich in 
dem bekannten Werke: Khevenhiller, Annales Ferdinandei im 
Bande II unter dem Conterfeys vornehmer und berühmter 
Männer. Dasſelbe Werk enthält auch die bereits erwähnte Pa⸗ 
latinats-Urkunde vom J. 1628. Ein anderes Bruſtbild des Grafen 
Wenzel hatte der vorzügliche Kupferſtecher Lucas Kilian 
im J. 1630 zu Augsburg in Folio gearbeitet, und in ſchöner 
allegoriſcher Umrahmung mit dem Familien-Wappen geziert, dem 
Grafen Wenzel mit der Inſchrift „Artium ommium amator“, 
als einem Freunde aller Künſte gewidmet. 135) 


XII. 


Johann Franz Graf zu Würben und Freudenthal, Herr der 
Burg, Stadt und Herrſchaft Fulneck, auf Vasliau, Stauding, 
Waltersdorf, Mratſch, Horzowitz und Komoran, k. k. wirk- 
licher Kammerer, geheimer Nath, Oberfter Kanzler in Böh- 
men und Ritter des goldenen Wliehes. 
8.089. 

Johann Franz, geboren den 3. November 1634 war 
ein Sohn des Wenzels Grafen von Wirbna, aus deſſen 
Ehe mit Eliſabeth Polixena Dembinsky von Dem— 
bie, Tochter des Lucas Dembinsky von Dembie und der 
Eliſabeth Horeczky von Horka. Nach vollendeten Studien 
und von ſeinen Reiſen in das Ausland rückgekehrt, wurde er 
Beiſitzer des größeren Landrechtes in Mähren, dann im J. 1659 
Appellationsrath im Prager Schloſſe und Commiſſair zur Ein— 
richtung der Collaturen und Pfarren, 1669 Appelations-Vice⸗ 
Präſident, 1682 geheimer Rath, 1683 Appellations-Präſident, 
königlicher Statthalter und Commiſſair eines neuen Steuer-Re— 
gulirungs-Weſens; 1685 war Johann Franz Oberſter Lehen— 
richter, 1688 Oberſtlandrichter, 1689 Oberſtlandhofmeiſter in 
Böhmen, ferners im J. 1700 kaiſerlicher Conferenzrath und 
Oberſter-Kanzler in Böhmen. d Johann Franz Graf von 
Würben hatte ſich der beſonderen Gunſt des Kaiſers Leo— 
pold J. zu erfreuen. Er hatte ſich im J. 1651 mit Maria 
Eliſabeth Gräfin von Martinitz, Tochter des Bern— 
hard Ignaz Grafen von Martinitz, Regierer des Hauſes 
Smetſchna, Herrn auf Schlan, Komorow, Horowitz 
und Mireſchowitz, Ritter des goldenen Vließes, Oberſtburg— 
grafen in Prag und Statthalters in Böhmen, aus deſſen Ehe 
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mit Veronica Polixena Gräfin von Sternberg, ver- 
mählt. Als Johann Franz von Maria Eliſabeth ver— 
witwet ſich im J. 1672 mit der Schweſter feiner verſtorbenen 
Gemahlin, mit Thereſia Franciska Maximiliana 
Gräfin von Martinitz verehelichte, hatte der Kaiſer ſelbſt ihm 
durch ſeine Fürſprache in Rom die päpſtliche Ehe-Diſpens er⸗ 
wirken laſſen. Die Braut Thereſia erhielt von ihrem Vater 
5000 Gulden rheiniſch, den Gulden zu 60 Kreuzer als Heiraths⸗ 
gut. Der Bräutigam widerlegte dieſe Gabe mit 12.500 Gulden 
und machte der Braut 37.500 Gulden zum Geſchenke. Er ſicherte 
zu ihrer Kleidung monatlich 1000 Reichsthaler, ferners um 
10.000 Gulden Kleinodien und Schmuck, einen ſtandesgebührlichen 
Brautwagen ſammt ſechs Pferden, die ihr frei und ledig zu ver— 
ehren ſind. Dann als Witwe 1000 Gulden, und falls ſie als 
Witwe zu keiner andern Ehe ſchreitet, und wenn ſie nicht das 
Kapital der obigen Geſammtſumme von 50.000 Gulden kündet, 
hiefür an landesüblichen Zinſen 3000 Gulden rheiniſch. 9) 
Johann Franz hatte mehrere kirchliche Stiftungen zu 
zu Prag namentlich im Kirchlein Maria Einſiedel im J. 
1672, dann bei den P. P. Minoriten im J. 1678 errichtet. Auf 
feiner Fideicommiß-Herrſchaft Fulneck gründete er ein Kapu— 
zinerkloſter nebſt einer Kirche, der Lauretaniſchen Kapelle, wäh— 
rend der Jahre 1674 bis 1683, ferners ließ er einen gewölbten 
Kreuzgang im Vierecke erbauen, und beſtiftete dieſe kirchlichen 
Gebäude mit jährlichen Almoſen zu ihrem Unterhalte. “““) Den 
24. Februar 1690 erkaufte er von ſeiner Gemahlin, Maria 
Thereſia Gräfin von Martinitz die Allodial-Herrſchaft 
Horkowitz mit bedeutenden Eiſenwerken und mit den zu ihr 
gehörenden Gütern Komorow, Bezdieditz und Waldeck. 
Graf Johann Franz verkaufte den 5. September 1690 
die Herrſchaft Paskau an Friedrich Grafen von Oppers— 
dorf, Freiherrn zu Aich und Friedſtein auf Göding, 
k. k. geheimen Rath, Oberſten und Oberlandrichter in Mähren 
um 63.000 Gulden. Zu Anfang des Jahres 1697 wurde Fer— 
dinand Bonaventura Graf von Harrach, kaiſerlicher 
Oberſtſtallmeiſter und Ritter des goldenen Vließes in außer— 
ordentlicher Botſchaft bezüglich der ſpaniſchen Erbfolge an den 
königlichen Hof nach Madrid geſendet. Bei dieſer Gelegenheit 
hatte Kaiſer Leopold J. ihm dringend aufgetragen, den Gra— 
fen von Wirm beim Könige Carl II. für den Orden des 
goldenen Vließes vor allen Andern in Antrag zu bringen. Das 
eigenhändig geführte Tagebuch des Grafen Harrach, eines be— 
kannt eifrigen und pünktlichen Staatsmannes, möge hier ſelbſt 
ſprechen: „Wien. Ertag (Dienſtag) den 15. Jänner 1697. Nach 
„9 Uhr Abends bin ich wieder nach Hof den Tanz beizuwohnen. 
„Ihre Kayſerliche Majeſtät haben unterſchiedliche Sachen von 
„Spanien und Anderes mit mir geredet, ſowohl wegen Einrich— 
„tung der Correſpondenz und Ziffern als wegen der Toisone. 
„Zu welcher promotion ſie primo loco den Grafen von Wirm 
„als oberſten Landhofmeiſter in Böhmen, dann den Fürſten 
„Lobkowicz (Philipp Hyacinth) jungen von Eggenberg 
„(Fürſt Johann Siegfried) und Montecucoli (Leopold 
„Philipp, Fürſt kaiſerlicher Hatſchier Hauptmann) zu helfen 
„befohlen haben.“ — Ferners: „Madrid den 10. Juli 1697.“ 
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Nachdem Graf Harrach an dieſem Tage bei der Königin 
Maria Anna, geborner Prinzeſſin von Pfalz-Neuburg und 
Pfalzgräfin bei Rhein, die eine Schweſter der Kaiſerin Eleonore 
war, eine Audienz erhalten hatte, bemerkte er im Tagebuche: 
„Schließlich repraesentirte ich auch den Befehl, ſo ich von Ihrer 
„Kayſerlichen Majeſtät hatte, Toisone betreffend; es wären ſieben. 
„Nach den Erzherzog und ſeinen Ajo, (Erzherzog, nachmals Kaiſer 
„Carl VI. und fein Ajo Anton Florian Fürſt von und 
„zu Liechtenſtein) ſei der Dritte, der alte Graf von Wirm, 
„welchen Ihre Kayſerliche Majeſtät ſchon jo oft recommandirt 
„haben u. ſ. w.“ 2) Außer dieſer im Geſchäftswege dem Bot⸗ 
ſchafter in Madrid gegebenen Weiſung übergab Kaiſer Leopold, 
in ſeinem Wohlwollen für den Grafen Würben, dieſem ſelbſt 
ein eigenhändiges Schreiben an den König Carl II. von Spa⸗ 
nien mit den wärmſten Empfehlungen, welches kaiſerliche Hand— 
ſchreiben Graf Würben dem Botſchafter mit der Bitte über— 
ſendete, ſelbes dem Könige in einer Audienz zu überreichen. Endlich 
den 21. November 1697 erließ König Carl die gewünſchte 
Promotion, wodurch auch Johann Franz Graf von Wür— 
ben und Freudenthal zum Ritter des Ordens vom goldenen 
Vließe aufgenommen worden iſt. Nach dem Ableben des Franz 
Ulrich Grafen Kinsky, Oberſten Kanzlers in Böhmen, iſt 
Johann Franz als ein vorzüglicher Staatsmann an deſſen Stelle 
im J. 1700 berufen worden. Als er den 22. Aug. 1705 nach fünf⸗ 
zigjähriger Dienſtzeit im 71. Lebensjahre zu Wien ſtarb, widmete 
ihm das Wieneriſche Diarium, die damalige ämtliche Wiener 


Zeitung, einen feinen vielen Verdienſten gebührenden Nachruf. 


unter dem Titel „Hoher Todesfall“. Die Annales Ferdinandei 


erwähnen, der Verftorbene ſei bei den P. P. Kapuzinern beigeſetzt 


worden, welche Angabe auf einem Irrthum beruht. Wahrſchein⸗ 
licher iſt es, daß ſein Leichnam in der Auguſtiner Hofkirche zur 
Ruhe beſtattet wurde, welches ſich aber nicht mehr nachweiſen läßt. 

Der Geſchichtsſchreiber Pater Bohuslaw Balbin aus 
dem Orden der Jeſuiten zu Prag hat im J. 1687 dem Johann 
Franz Grafen von Wrbna, Oberſten Kanzler in Böhmen, das 
Buch II feiner in Folio im Drucke herausgegebenen geſchicht⸗ 
lichen Miscellaneen des Königreichs Böhmen unter dem Titel 
„Miscellanea historica regni Bohemicae“ gewidmet. Im J. 
1689, 6. Jänner. Prag. Der Frater Amandus Hermann, 
jubilirter Provinzial und Prediger des minderen Franziskaner⸗ 
Ordens, bittet den Johann Franz Grafen von Wrbna und 
Freudenthal, weil Selber ſich mit ſeiner hohen Familie dem 
armen Convent zur ſeligſten Jungfrau Maria Schnee und 
an mehreren Orten dem Convent-Stifte geneigt erwieſen hatte, 
nun nach dem Tode Seiner Exzellenz des vortrefflichen Oberſt— 
burggrafen von Böhmen Grafen von Kolowrat, ſein Wohl- 
wollen und feine höchſte Güte dem Convente zu widmen, wo— 
gegen er für ſich mit ſeiner Gemahlin und den jungen Herrſchaften, 
ſowohl im Leben als auch im Tode mit allen den geiſtlichen 
Wohlthaten des ganzen Ordens und aller Brüder desſelben be— 
gabt ſein ſoll. Alſo gegeben im Convente Maria Schnee 
und mit dem Inſiegel der Provinz verſehen, den 6. Januar 1689. 
(Lateiniſche Urkunde auf Pergament. Schloßarchiv in Holleſchau.) 

Im ſelben Jahre 1705 erklärten ſich die Söhne des Ver— 
blichenen an der königlichen Tandtafel zu Prag als Erben, näm— 


42) Tagebuch. Archiv Seiner Erlaucht des Hrn. Franz Ernſt Grafen 
von Harrach. Quart. S. 24, 600. 
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lich: J. Johann Anton, k. k. Kämmerer, als Nachfolger im 
Fideicommiß Fulneck, der unvermählt im J. 1720 zu Wien 
ſtarb; 2. Joſeph Franz (Siehe § 43); 3. Norbert Franz 
Wenzel, k. k. Kämmerer, geheimer Rath, geboren den 30. April 
1680 aus ſeines Vaters zweiter Ehe, geftorben den 30. April 
1792. Norbert Franz Wenzel war Herr auf Horzowiß 
und hatte ſich den 12. Juli 1726 mit Aloyſia Stephanie, 
geboren den 26. Dezember 1707, Tochter des Wenzel Nor— 
bert Octavian Grafen Kinsky und der Maria The 
reſia Gräfin von Neßelrode, vermählt. Sie ſtarb als Witwe 
und Sternkreuzordensdame den 20. Auguſt 1786, nachdem ſie 
in zweiter Ehe ſich mit Rudolph Grafen Chotek, geboren 
den 24. Jänner 1708, Herrn auf Weltrus, Ritter des gol— 
denen Vließes, Staats- und Conferenz-Miniſter, geſtorben den 
7. Juli 1771, den 1. Jänner 1737 vermählt hatte. 15 

Den 11. Juli 1706 iſt die Witwe des Johann Franz 
Grafen von Würben, Thereſia, geborene Gräfin Ma r— 
tinitz, geſtorben, wornach ſich ihr einziger Sohn, der vorbe— 
nannte Graf Norbert, erbserklärt hat. Eine Tochter des Jo— 
hann Franz aus ſeiner erſten Ehe mit Maria Eliſabeth 
Gräfin von Martinitz war Maria Barbara Eliſabeth 
Gräfin von Würben, geboren den 2. Juli 1666, vermählt 
den 16. Oktober 1685 mit Max Norbert Grafen Kra— 
kowsky von Kollowrat, geboren den 12. Oktober 1658, 
Herrn auf Teinizl, Bieſchin, Deſchenitz, Janowitz 
und Waldhwozde, Ritter des goldenen Vließes, k. k. Käm— 
merer, geh. Rath, Appellationspräſident und Oberſtlandkämmerer 
in Böhmen, geſtorben den 25. Mai 1721. Nachdem ſeine erſte 
Gemahlin, Maria Barbara Eliſabeth geſtorben war, 
vermählte er ſich den 30. Auguſt 1713 mit Maria Anna 
Thereſia, Tochter Philipp Ernſt's Freiherrn von Stein 
zu Jettingen und der Maria Thereſia Gräfin von 
Khünburg, geboren den 5. Auguſt 1688, Sternkreuzordens— 
dame, die den 2. Mai 1751 ſtarb. 


Georg Stephan Reichsgraf nan Mürben und Freudenthal, 
k. k. General-Feldmarſchall-Lieutenant, Kammerer, geheimer Rath, Oberſt— 
landkämmerer in Mähren, Statthalter im Fürſtenthume Troppau, Herr auf 
Hultſchin, Königsberg, Groß-Herrlitz, Burg Lettowitz, Chotieborz, Libodrkitz, 
Dobroſlawitz, Broosdorf, Oderſch, Klemſtein, Beneſchau und Naſydl, Stifter 
der älteren ſchleſiſchen oder der Groß-Herrlitzer Linie. 
§ 40. 

Georg Stephan, Sohn des Stephan Freiherrn 
von Würben und deſſen Gemahlin Anna von Oppersdorf, 
wird urkundlich zuerſt im Jahre 1630 genannt, als er in der 
Pfarrkirche St. Johann des Täufers zu Hultſchin für 319 
Thaler und 6 Groſchen heil. Meſſen ftiftete. +) Er hatte von 
Jugend an, ſeit ſeinem ſiebzehnten Jahre dem Kriegsdienſte ſich 
gewidmet und aus ſeinen Mitteln zwei Compagnien Reiter aus— 
gerüſtet, wofür ihm auf ſeine Bitte das früher der Familie vom 
Fiskus eingezogene Gut Wanowicz (Vojnowice) von der 
ſchleſiſchen Kammer auf kaiſerlichen Befehl im J. 1638 einge— 
räumt wurde. ) Georg Stephan hat ſich als Oberſtlieu— 
tenant und Inhaber eines Reiter-Regiments während der Bela— 
gerung von Brünn durch die Schweden im J. 1645 anſehnliche 

143) Schönfeld, Adels-Schemat. Bd. I. S. 66. 


134) Wolny, kirchliche Topogr. v. Mähren. S. 257. 
15) Biermann, Geh. d Herzogth. Troppau. S. 564. 


Verdienſte erworben. Die Schweden waren im J. 1642 zum 
erſten Male in Mähren eingefallen, hatten den 15. Juni Olmütz 
eingenommen; hielten dieſen wichtigen Platz durch acht Jahre 
ununterbrochen in ihren Beſitz und beabſichtigten wiederholt, 
Brünn zu nehmen. Den 22. März 1645 wurde Ludwig Ra— 
dult de Souches, kaiſerlicher Oberſt eines Dragoner-Regi⸗ 
ments, welcher früher in ſchwediſchen Kriegsdienſten geſtanden 
hatte, zum Kommandanten von Brünn ernannt. Die Stadt war 
damals noch nicht mit regelmäßigen Baſtionen, ſondern nur nach 
alter Art mit doppelten Ringmauern, Thürmen und einem Gra— 
ben befeſtigt. Die Vertheidigungswerke und jene der Feſtung 
Spielberg, in welcher ebenfalls ein aus ſchwediſchen Dienſten 
Uebergetretener, Oberſtlieutenant Ogylvi (Oukleben), ein 
Schotte, befehligte, waren in keinem guten Stande. Die nicht 
hinreichende Beſatzung von 1474 Mann, ausſchließlich der Offi— 
ziere, hatte an Proviant, Munition und Kriegsbedarf Mangel 
zu leiden. Binnen ſechs Wochen hatte de Souches die Wall— 
gräben vertiefen, die Werke ausbeſſern, und, um dem Feinde jede 
Deckung zu entziehen, die Vorſtädte Neuſtift, Zeil und Dorn— 
rößel, ſo wie alle Häuſer gegen Altbrünn niederbrennen und 
demoliren laſſen. Am 4. Mai 1645 lagerte ſich die feindliche 
Hauptarmee, 28.000 Mann ſtark, unter Feldmarſchall Torſten— 
ſohn bei dem Dorfe Obrowitz. Den 6. begann die Beſchie— 
ßung des Spielbergs. Den 4. Juni gelangten Boten mit Schrei— 
ben des Erzherzogs Leopold in die Stadt, worin die Hoffnung 
auf eine tapfere Vertheidigung des Platzes ausgeſprochen und die 
Zuſicherung einer baldigen Verſtärkung gegeben wurde. Wirklich 
hatte, auf Befehl des Erzherzogs, der Feldmarſchall Rudolph 
Graf Colloredo den Oberſten Pachay beordert, den Bela— 
gerten Mannſchaft zuzuführen. Von Prag aus über Pardubitz 
durch Gebirge und Wälder ſchlich ſich Pachay mit einer Truppe 
von 800 Mann bis nahe an die Stadt Brünn, hielt ſich in 
Schluchten und Niederungen des Abends verborgen, bis er plötzlich 
die 300 Mann ſtarke ſchwediſche Vorwache überfiel. Am 26. Juni 
Abends um 6 Uhr bemerkte man aus der Feſtung auf den Höhen 
hinter dem Spielberg die dort poſtirten feindlichen Reiterabthei— 
lungen im Kampfe mit anderen Reitertruppen. Während Oberſt 
Pachay die Schweden verjagte, kamen die zur Verſtärkung der 
Garniſon beſtimmten Abtheilungen unter dem Oberſtlieutnant 
Stephan von Würben der Stadt näher. 

Jetzt erſt hielt man mit dem Schießen vom Spielberge 
aus ein, und glücklich gelangten an 400 Mann unter Wrbna's 
Befehlen, in Eile gegen die Wälle heranſprengend, in die Stadt 
mit dem Oberſtlieutnant Baron Bubna, den Rittmeiſtern 
Reichenau, Hennemaun und Unger, dem Hauptmann 
Diamantſtein, Lieutnant Pompiati u. a. m. Von dieſen 
400 Reitern waren 240 Mann vom Regimente Kappaun, 
50 vom Regimente Würben, 46 vom Dragoner-Regimente 
Kron, 44 von Gallas Dragoner und 19 waren Croaten. 
Jeder dieſer Reiter hatte einen ledernen mit Pulver gefüllten 
Beutel hinter ſich am Gepäcke geführt. Auf dieſe Art wurde zum 
großen Vortheile einer kräftigen Feſtungs-Vertheidigung 172 
Stücke Beutel zu 25 Pfund, im Ganzen bei 40 Zentner Schieß— 
pulver in die Stadt gebracht. Lange noch nach dieſer Kriegs— 
epoche zeigte man den Fremden die in der Feſtung aufbewahrten 
ledernen Pulverſäcke. 6) Oberſt Pachay zog ſich von dieſer 
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gelungenen Unternehmung mit den Seinen ungefährdet nach Böh— 
men zurück. Indeſſen wurde Graf von Würben mit ſeinen 
Leuten freudig und gaſtlich in der Stadt aufgenommen und be— 
wirthet. Da keine hinlänglichen Futtervorräthe in der Stadt vor— 
handen waren, wurde am 28. Juni des Nachts unter dem Com- 
mando des Oberſtlieutnants Stephan von Würben, vom 
Brünnerthore heraus ein Ausfall unternommen, wobei wie es 
beabſichtigt war, während des Gefechtes mit den ſchwediſchen aus 
den Laufgräben herangerückten Musketieren es den Rittmeiſtern 
Hennemann und Unger gelang, mit 150 Reitern und bei— 
läufig 200 Packpferden, die einige Tage vor der Belagerung in 
die Stadt gebracht worden waren, bei der Haaſa-Mühle glück— 
lich ohne Schaden über den erſten Schwarzawa-Arm zu ſetzen 
und den Schweden zu entkommen. Den 9. Juli hatte der Feind 
eines der Raveline heftig beſchoſſen, konnte aber doch die Be— 
lagerten aus demſelben nicht vertreiben. Um die Wichtigkeit und 
Haltbarkeit dieſes Punktes ſeinen Untergebenen erſichtlich zu machen, 
veranſtaltete de Souches nachmittags im Ravelin ein Gaſt⸗ 
mahl, wozu der Oberſtlieutenant Graf Würben und mehrere 
andere Offiziere und Bürger beigezogen wurden. Unter Trom— 
peten- und Pauken-Schall mitten unter dem heftigen jedoch un— 
ſchädlichen Feuer des Feindes wurden Toaſte auf das Wohl des 
Kaiſers Ferdinand III. und des Erzherzogs Leopold aus— 
gebracht. Am 10. Juli des Nachts, da man von den Schweden 


einen Angriff vermuthete, haben de Souches und von Wür⸗ 
ben mit den meiſten Offizieren und einer Abtheilung der Bürger 


auf dem Petersberge Wache gehalten. Nach dem überaus heftigen 
Bombardement des 17. Juli Vormittags erſchien gegen Mittag 
ein vom General Mortaigne abgeſendeter ſchwediſcher Tam— 
bour, um den Feſtungs-Commandanten zu einer Unterredung 
aufzufordern, welches Begehren de Souches ablehnte. Erſt auf 
das dritte Erſcheinen des Parlamentärs, da General Mor— 
taigne wegen höchſt wichtiger die Krone Schweden und die 
Stadt betreffende Dinge mit de Souches zu ſprechen verlangte, 
wurden vom Commandanten, die Oberſtlieutenants von Wü ſr— 
ben und von Bubna zur Unterredung abgeordnet. Als von 
Würben auf der Contreescarpe bei deut Fort St. 
erſchien, kamen ihm anfangs ein ſchwediſcher Oberſt und 
Oberſtlieutenant entgegen, welche an der Stelle des angeblich 
zum Feldmarſchall Torſtenſohn abberufenen Generals Mor— 
taigne die Unterredung führen ſollten. Nach der Inſtruction 
durfte Würben nur mit General Mortaigne ſelbſt unter— 
handeln, weßhalb letzterer endlich erſchien. Die Unterredung fand 
in der Entfernung eines Piſtolenſchußes ſtatt, und währte unter 
wechſelſeitigen Höflichkeitsbezeugungen an zwei Stunden. Mor- 
taigne verſuchte die Uebergabe der Stadt und Feſtung als 
vortheilhaft darzuſtellen. Er belobte die bisherige tapfere Ver— 
theidigung, bemerkte aber, daß die mißliche Lage der Belagerten 
aus den an die kaiſerliche Armee und den Erzherzog Leopold 
abgeſendeten und aufgefangenen Schreiben wohl bekannt ſei. Er 
wies ferner auf den in der Stadt herrſchenden Mangel 
Lebensmitteln und Kriegsbedarf, im Gegenſatze auf das mit Allem 
wohl verſehene Belagerungsheer der Schweden, und auf die vom 
Fürſten Räkoczy herzuführende Verſtärkung und wünſchte, daß, 
wenn er, Mortaigne, eheſtens in die Stadt käme, dieß ohne 
Blutvergieſſen geſchähe. Der Oberftlieutenant von Würben wies 
dagegen alle Anerbiethungen zur Uebergabe feſt zurück, ſtellte 
den ſchlechten Zuſtand der Vertheidigungsmittel in Abrede, und 


Thomas 
ein 


an 
durch Wollſäcke theils durch gefüllte Fäſſer und andere Ma— 


ſagte, daß Soldaten und Bürger feſt entſchloſſen ſeien ihrem 
Commandanten beizuſtehen, Stadt und Feſtung dem Kaiſer mit 
ihrem Blute zu erhalten. 

Die Räkoczy'ſchen Völker würden die Vertheidiger gar 
nicht ſchrecken, da dieſe Hilfe den Schweden ſelbſt in Folge ihrer 
Verluſte ſehr nöthig wäre; übrigens, wenn Mortaigne die 
Stadt beſuchen wolle, würde er für ſeine Perſon gerne und 
freundlich aufgenommen werden. Mortaig ne gab hierauf eine 
Friſt von drei Tagen unter der Drohung, daß dann die Stadt 
unfehlbar bezwungen und Niemand geſchont werden würde, wor— 
auf von Würben erwiderte, daß man bisher von den Schwe— 
den keine Schonung begehrt habe. +") Endlich fertigte Graf 
Würben den General Mortaigne mit der Rede ab: Wenn 
die Schweden Cavaliere ſeien, ſollten ſie aus den Fuchslöchern 
herauskriechen und ſtürmen. Dies wäre das einzige Mittel die 
Stadt zu bekommen. Bezüglich der Hungersnoth, würden die 
Schweden eher als die Stadt ausgehungert werden. 9) Oberſt 
de Souches hatte ungeſehen in einer Kaſematte oder Mienen— 
Galerie dieſer Unterredung mit den vornehmſten Offizieren und 
Bürgern beigewohnt, wodurch der Muth der Garniſon auf das 
Neue belebt wurde, weil man wahrnahm, daß der Feind mit 
Gewalt nichts auszurichten wage. Nach der mißlungenen Unter— 


handlung erneuerten die Schweden das Bombardement, und liefen 


in der Nacht am verdeckten Wege Sturm, wurden aber kräftigſt 
zurückgeworfen. Um zu rekognosziren, beordete Oberſt de Sou— 
ches den 18. Juli, noch am Tage vor Sigmund Räkoeczy's 
Ankunft den Oberſtlieutenant Stephan von Würben mit 
ſeiner Reiterei zu einem Ausfalle gegen Obrowitz, bei welcher 
Gelegenheit es zu einem hitzigen Gefechte kam, wobei die Be— 
ſatzung keinen Verluſt erlitt. Bei Ankunft der feindlichen Mus⸗ 
ketiere zog ſich die Reiterei in guter Ordnung nach der Stadt 
zurück. Den 2. Auguſt Nachmittags um drei Uhr unternahm 
von Würben mit der ganzen Kavallerie einen Ausfall gegen 
die Karthäuſermühle beim Schlößel auf dem Radlas und gegen 
Obrowitz. Da ſich aber nur ein ſchwaches feindliches Reiter⸗ 
piket zeigte, dagegen die ſchwediſchen Musketiere aus den Lauf- 
gräben hinter der Zeile und der Ledergaſſe heranrückten, jo konnte 
nichts weiteres unternommen werden. Um Mitternacht den 3. Auguſt 
wurde Rittmeiſter Reichenau mit 20 Cappaun'ſchen Reitern 
zur kaiſerlichen Armee abgeſendet. Während der Oberſtlieutenant 
von Würben bei dem Judenthore gegen die Haaſamühle einen 
Ausfall unternahm, und hiedurch die Aufmerkſamkeit der Feinde 
auf ſich lenkte, ging Rittmeiſter Reichenau mit den Seinen 
hart bei dem ehemaligen St. Joſefskloſter durch den Schwarzawa 


Mühlgraben, woſelbſt die ſtädtiſchen Musketiere die Laufgräben 


der Schweden zerſtörten. Rittmeiſter Reichenau gelangte glüd- 
lich in das kaiſerliche Armeelager bei Theben. Den 15. Auguſt 
am Maria-Himmelfahrtstage liefen die Schweden zwiſchen fünf 
und ſechs Uhr Abends an ſechs verſchiedenen Seiten Sturm 
gegen die Stadt. De Souches hatte mit Umſicht alle zweck— 
dienlichen Vertheidigungsanſtalten getroffen und die Breſchen theils 


terialien ſo viel als thunlich verbarrikadiren laſſen. Das Corps 
der Adeligen namentlich: Wilhelm von Dupsky, Zdenko 
Przepiezky, Anton von Courtamble, Wolfgang 
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Häetzner von Liebenſee, zwei Brüder Mathiasjowsfy | 


u. a. m. nebſt ihrer Dienerſchaft unter der Leitung des Oberſt— 
lieutnants Baron Bubna, und 80 Reiter in zwei Abtheilungen 
des bei der Peterskirche nahe bei der Breſche haltenden Oberſt— 
lieutnants Grafen von Würben vertheidigten die Häuſer der 
Domherren und die nebenan liegenden Gebäude, von denen man 
in den Stadtgraben ſehen konnte. Ueberall wurden die Schweden 
mit großem Verluſte zurückgeſchlagen, wobei General Mo r— 
taigne eine ſchwere Verwundung erlitt. Den 17. Auguſt rich— 
teten die Schweden nochmals ein heftiges Geſchützfeuer gegen die 
Breſchen, jedoch ohne ſonderliche Wirkung. Torſtenſohn ſah 
ſich genöthigt den 20. Auguſt die Belagerung aufzuheben. Um 
die Mittagszeit erſchien ein vom General Mortaigne ab— 
geſendeter Tambour im Namen des Feldmarſchalls mit dem Er— 
ſuchen, einige Offiziere zu einer Unterhandlung wegen Auswechs— 
lung der Gefangenen abzuordnen. Dieſem Wunſche fügte ſich der 
Oberſt de Souches, jedoch mit der Beſchränkung, daß ſich 


die Auswechslung nur auf die gemeinen Soldaten, deren ſich bei 


150 gefangen in der Stadt befanden, erſtrecke, weil die Aus— 
wechslung der Offiziere nur mit Bewilligung des Generaliſſimus, 
Erzherzog Leopold, geſchehen könne. Bei dieſer Unterhandlung 
erſchienen von kaiſerlicher Seite der Oberftlieutnant Baron Bubna, 
ein anderer Oberſtlieutenant und ein Kapitain vom Regimente Cap- 
paun; ſchwediſcher Seits kamen der Oberſtlieutnant Wert— 
müller, ein Schweizer, ein anderer Oberſtlieutnant und ein 
dritter Offizier, ein mähriſcher Adeliger, von Borzita, der 
ſeiner Religionsmeinung wegen das Vaterland verlaſſen und 
ſchwediſche Kriegsdienſte genommen hatte. Am Teichdamme un— 
weit der St. Thomasſchanze, außerhalb welcher Oberſtlieutenant 
Gerarde und ein Kapitain vom Regimente Kron mit einer 
Truppe hielt, war der Ort der Zuſammenkunft, bei welcher ſpäter 
auch Oberſtlieutnant von Würben erſchien. Die Unterhandlung, 
zu welcher aus der Stadt guter Wein gebracht wurde, währte 
längere Zeit, und als ſpäter ſelbſt der Oberſt de Souches 
und der Kreishauptmann nach vorgenommener Beſichtigung der 
feindlichen Laufgräben dazu kamen, ging im fröhlichen Kreiſe 
unter zahlloſen Toaſten des volle Becher fleißig herum. 0) In 
Folge eines entſtandenen Streites wurde Graf Würben von 
einem ſchwediſchen Oberſtlieutenant aufgefordert, mit ihm ein Paar 
Kugeln zu wechſeln. Würben nahm die Ausforderung an, trat 
zum Commandanten und begehrte, von ihm hiezu die Erlaubniß, 
die er jedoch nicht erhielt. 0) Als es nun, wie die Chronik er— 
zählt, gute Räuſche gegeben, und der von Borzita Abſchied 
genommen hatte, geleitete Stephan von Würben denſelben 
noch bis Obrowitz. Borzita war muthmaßlich ein Ver— 
wandter des von Würben, den Georg Borzita Freiherr 
von Martinitz, Oberſtkanzler in Böhmen, der im J. 1598 
geſtorben war, iſt mit Eliſabeth Freiin von Bruntalsky 
von Wrbna vermählt geweſen. ) Als der Oberſtlieutenant von 
Würben rückkehrte, gab er auf eine ſchwediſche Reiterwache 
Feuer, worüber er von Mehreren umringt in feindliche Gefangen— 
ſchaft gerieth. Den 23. Auguſt verließen bei Tagesanbruch die 
Schweden Obrowitz und Schimitz, nachdem ſie dieſe Ort— 
ſchaften angezündet hatten und zogen gegen Selo witz in ihr 
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dortiges Hauptlager. Alſo war Brünn nach 16 harten Wochen 
von aller Gefahr befreit. Bei 8000 Schweden ſollen ihren Tod 
vor den tapfer vertheidigten Mauern der Stadt gefunden haben, 
während die Belagerten nur 250 Mann an Todten und Ver— 
wundteten zählten. Ludwig Radult de Souches, nach— 
mals General Feldmarſchall und Freiherr, hatte in ſeinem Be— 
richte als Commandant von Brünn, den 24. Auguſt 1645 an 
Kaiſer Ferdinand III. geſagt. „Der Herr Graf von Wür— 
„ben hat in allen Occaſionen gar heroifch und tapferlich ſich 
„gehalten.“ 88) Im ſelben Jahre vertheidigte Georg Stephan 
von Würben die Burg Helfenſtein gegen die Schweden 
mit vieler Tapferkeit, überfiel die der Regierung feindlichen Wal— 
lachenhaufen an der Trawniker-Mühle nahe bei Weißkirchen, 
brachte ihnen eine ſchwere Niederlage bei, als ſie den Schweden 
Proviant zuführen wollten und ließ viele derſelben niedermachen. 


Helfenſtein war eine berühmte Veſte, die weder in den Huſ⸗ 


ſitenkriegen noch zur Schwedenzeit je vom Feinde erobert wurde. 
Im J. 1468 konnte ſie König Mathias Corvinus nicht 
bezwingen, nur im J. 1621 hatte ſich ihrer der mit einem Heere 
aus Ungarn heranziehende Markgraf Georg von Branden— 
burg Jägerndorf bemächtigt. Im J. 1656 iſt dieſes feſte 
Bergſchloß, welches die Freiherrn von Würben vom J. 1593 
bis 1622 im Beſitze hatten, auf landesfürſtlichen Befehl geſchleift 
worden. 53) 

Aus einer Zuſchrift des General-Feldmarſchalllieutenants 
Grafen von Picolomini vom 2. Juli 1651 an den Oberſten 
Grafen von Würben iſt erſichtlich, daß um dieſe Zeit Tycho 
de Brahe, wahrſcheinlich aus der Familie des bekannten ge— 
lehrten Hofaſtronomen Kaiſer Rudolphs I, Oberſtwacht— 
meiſter im Regimente von Wirben geweſen iſt 186) 

Im J. 1651, 20. März. Wien. Wenzel und Georg 
Friedrich Lychnowsky von Woſchitz richten im Namen 
ihrer Ehefrauen als Roriſche Erben eine Klageſchrift an den 
Herzog Carl Euſebius Reichsfürſten, Herrn und Regierer 
des Hauſes von und zu Liechtenſtein von Nicolspurg, 


Herzog zu Troppau und Jägerndorf, wider den Oberſten Ste— 


phan von Würben wegen gewaltſamer Beſitzergreifung des 
Gutes Brosdorf (Brabantiez) und Wolmsdorf. Der 
von Würben, welcher in Kaufunterhandlung wegen dieſer 
Güter mit den Beſitzern geſtanden war, ſei mit den Seinen und 
Genoſſen, mit Geſinde, Trompetern, einer Sackpfeife und Geigen, 
ungefähr an 40 Perſonen nach ein Uhr Mitternachts gekommen, 
über die Schanze geſtiegen, habe die Aufzugbrücken aufſchlagen, 
das Thor aufhauen laſſen, ſich in den feſten Platz begeben und 
das Schloß mit gewaffneter Hand beſtiegen. Die Trompeter hätten 
hiezu Lärmen geblaſen und Er, von Würben, habe ſeinen Leuten 
zugerufen: „Darauf! Darauf!“ Mit Muſik und ſeinen Conſor— 
ten, die da Feuerröhre unter den Mänteln gehabt, ſei er in der 
Witwe Zimmer gekommen, habe mit der Witfrau und Jungfrau 
getanzt, Wein holen laſſen und mit den Worten getrunken: „Das 
Gut wäre ſein Erbeigen“. Und da die Beſitzer des Morgens auf 
einem Schlitten aus dem Schloſſe gefahren ſind, hat der von 
Würben zu deren großen despeet hiezu durch feinen Trompeter 
aus dem Fenſter heraus Marſch blaſen laſſen. '55) 


152) Koller. 
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Kaiſer Ferdinand III. hat aus Wien den 31. Jänner 1652 
den Georg Stephan von Würben und Freudenthal, 
oberſten Landeshauptmann des Erbfürſtenthums Troppau, gleich— 
zeitig mit deſſen Vetter (Oheim) Bern hard zu Würben und 
Freudenthal, in den alten gräflichen Stand erblich erhoben, 
erhöhet und gleichſam ihn von Neuem gewähret, da ſie in glaub- 
würdigen Urkunden vorgebracht haben, daß die von Würben, 
ihre Voreltern, vor etlichen hundert Jahren den Grafenſtand 
rühmlich geführt hatten, und dann weil wegen des Oberſten 
Georg Stephan zu Würben durch ſeine ritterliche Tapfer— 
keit und heroiſchen Heldenmuth unlängſt die vom ſchwediſchen 
Feldmarſchall Torſtenſohn hart belagerte Stadt Prünn 
glücklich entſetzt wurde, und er auch in vielen Gelegenheiten zum 
Belieben und Wohlgefallen Seiner Kaiſerlichen Majeſtät, auch zu 
eigenem Lob und Nachruhm ſich hoch erſprießlich erzeuget, auch 
ſein Vetter Bernhardt ſich alſo bewieſen hat. Auf des Letz— 
teren unterthänigſtes Bitten wird Beiden der Titel „Hoch- und 
Wohlgeboren“ und die Bewilligung eine mit Edelgeſtein und 
Perlen gezierte königliche Krone über den altanererbten gräflichen 
Schild führen zu dürfen, ertheilt u. ſ. w. (6) 

Die erſte Beſtätigung des alten Grafenſtandes wurde 
Wenzel Freiherrn von Würben ſchon den 5. Augnſt 1624 
vom Kaiſer Ferdinand II. ertheilt (§S 38). Von dieſer älteren 
gräflichen Linie, die vor der kaiſerlichen Beſtätigung an der böh— 
miſchen Landtafel im J. 1547 im Grafenſtand immatrikulirt 
war, blüht allein die Nachkommenſchaft. Der Mannsſtamm der 
jüngeren gräflichen Zweige nach Bern hard und Georg 


\ 


Stephan von Würben iſt erloſchen (§. 16). 

Georg Stephan erkaufte den 25. Juni 1654 den 
nördlich von Brünn an der Zwitta gelegenen und mit einem 
hohen Bergſchloſſe verſehenen Markt und Pfarrort Lettowitz 
nebſt 30 meiſtens kleinen Gebirgsdörfern mit Meierhöfen und 
Schäfereien von Carl Kaſpar Grafen von Thur n-Val⸗ 
ſaßina um 60.000 Gulden, ferners von eben demſelben das 
Gut Letonitz ſammt der Mühle bei Modlau um 18.000 
Gulden rheiniſch. Am ſelben Tage kauften Georg Stephan 
und ſeine Gemahlin Johanna Wogkowna Bogdunczo— 
witz auf Koliezin und Klemſtein von Johann Grafen 
von Rottal, Landeshauptmann in Mähren, das Gut Brze- 
ſtawlk um 16.000 Gulden mähriſch. Sie verkauften dieſes Gut 
den 5. Auguſt 1654 dem Niclas Wilhelm Kobilka, Ritter 
von Kobily auf Moſchtienitz, k. k. Rath, um 13.500 
Gulden rheiniſch. 7) 

Im J. 1659 errichtete Carl Euſebius Fürſt von und 
zu Liechtenſtein, der gewöhnlich in Feldsberg reſidirte, 
eine Statthalterei für das Fürſtenthum Troppau und ernannte 
Georg Stephan Grafen von Würben zum Statthalter. 
Dieſe Statthalterei ſprach über alle Rechtsfälle, welche ihrer Natur 
nach nicht vor das Landrecht gehörten, damit Rechtsſtreitigkeiten 
ſchueller zum Ausgleiche kämen. Georg Stephan nahm nun 
als Statthalter den Vorſitz bei den Landtagen und Landrechten 
in Anſpruch, bediente ſich der Landestrabanten als Leibwache und 
hatte vom Lande jährlich 3000 Gulden als Beſoldung zu empfan— 
gen. Gegen dieſe Neuerung erhob nur der Vice-Landeshauptmann, 
Leonhard von Neuhaus, Einſprache, bis ſich im J. 1661! 


1560) Orginal-Diplom. 
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endlich auch die Stände dagegen erklärten, und das verfaſſungs— 
widrige Amt eines Statthalters aufgehoben wurde. An deſſen 
Stelle iſt ein Kanzler für die beiden Fürſtenthümer Troppau 
und Jägerndorf eingeſetzt worden.!) 

Georg Stephan verkaufte den 16. Jänner 1664 das 
Gut Lettowitz an Eva Gräfin von Erdödy, geborener 
Gräfin Forgäch, um 90.000 Gulden rheiniſch, mit der Ver— 
pflichtung für die Käuferin, daß ſie jährlich den Franziskanern 
bei St. Magdalena in Brünn 4 Faß Bier, 4 Kälber, 4 Schöpſe, 
30 Metzen Korn, 12 Metzen Weizen und 20 Pfund Butter als 
Almoſen zu geben, gehalten ſei. 50) 

Im J. 1659 beſchloß Georg Stephan Graf von 
Würben die Wiederherſtellung des Franziskanerkloſters in 
Troppau, welches im J. 1572 zu einem Spitale umgeſtaltet 
worden war. Er verlangte von der Stadt die verödete Stelle 
des Spitals, deſſen Gebäude im J. 1627 großen Theils abge— 
brannt und 1634 vom ſchwediſchen General von Königsmark 
bis auf den Grund abgetragen worden war, als ein Eigenthum 
des Franziskanerordens zurück, um ein neues Kloſter darauf 
zu errichten. Die Stadt widerſetzte ſich dieſem Verlangen. Graf 
Würben, ſo wie auch der Franziskaner-Vorſteher der böhmiſchen 
Provinz verwendeten ſich dagegen beim Herzog Carl Euſebius 
von Liechtenſtein. Dieſer befahl die Rückgabe des beauſpruchten 
Platzes, aber die Stadt weigerte ſich und berief ſich auf einen 
Beſchluß des Kaiſers Maximilian II., der das Kloſter ſammt 


dem Grunde als Eigenthum des ſtädtiſchen Spitals erklärt hatte. 


Einem kaiſerlichen Befehle ſetzte der Stadtrath ſeine Rechtsgründe 
entgegen. Kaiſer Leopold J. befahl dem Herzoge, den Kloſterbau 
auf dem angewieſenen Platz beim Gräzerthore ſogleich einzuleiten. 
Die Gemeinde vertrieb die Arbeiter am Baue mit Gewalt. Der 
Herzog ließ dieſe durch Bewaffnete ſchützen und verurtheilte die 
Stadt zu einer Geldſtrafe von 1000 Dukaten. Der Rath erklärte 
ſich willfährig, mit dem Franziskanerorden ein Uebereinkommen 
zu treffen. Die Stadt begehrte vom Grafen Georg Stephan, 
daß er den beim Schloſſe nahe der Stadtmauer gelegenen Wür— 
ben-Platz mit den darauf ſtehenden kleinen Häuſern, die er 
früher für ein Franziskanerkloſter beſtimmt hatte, der Stadt über- 
laſſe. Die Ziegeln zum Baue ſollten aus den ſtädtiſchen Ziegel⸗ 
ſcheunen, das Tauſend zu einem Thaler ſchleſiſch, genommen 
werden. 60) 8 5 
Im J. 1668 begann Graf Würben den Kloſterbau auf 
eigene Koſten und ſchon 1676 ſtanden Kloſter und Kirche voll— 
endet und eingerichtet. Sie wurden den 24. Jänner 1678 den 
unbeſchuhten Franziskanern feierlichſt eingeräumt. Georg Ste 
phan hatte nicht nur den Platz beim Schloſſe, ſondern auch 
4000 Gulden, welche als Schuld bei dem Grafen Gaſchin auf 
dem Gute Hultſchin intabulirt waren, dem Kloſter gewidmet. 
Als Stifter ſorgte er für den Unterhalt der 20 Ordensbrüder dieſes 
der heiligen Barbara geweihten Kloſters, verſicherte ihnen 500 
Gulden jährlichen Mühlenzins auf Letowie für jo lange, bis 
die Summe von 8000 Gulden erreicht ſein werde, ferners auf 
das Gut Groß-Herrlitz 52 Eimer Bier, 4 Eimer Meßwein, 
2 Eimer Oel für das ewige Licht auf das Gut Oderſch, an 
20 Pfund Fleiſch auf Dobroßlawitz, 10 Stück Karpfen 


158) Biermann, ©. 581. 
1:9) Wolny, B. III. S. 92. 
10) Dr. Ens, Oppaland S. 133. 


und zwei Schock Hechte an jährlicher Natural-Lieferung, endlich 
auf Broosdorf fünf Stein Wolle. In den Jahren, wo keine 
Fiſche vorräthig wären, ſollte für jedes Schock Karpfen fünf 
Gulden und für jedes Schock Hechte ſechs Gulden zu zahlen ſein. 
Die Kirche war 20 Klafter lang, 10 Klafter breit erbaut, mit 
einem hohen Thurm geziert, und enthielt drei Grüfte, wovon die 
im Presbyterium für das gräflich Würben'ſche Geſchlecht be— 
ſtimmt wurde. Im J. 1689 brannte die Kirche mit ihren ſieben 
Altären ab, wurde aber im folgenden Jahre durch die Familie 
und durch fromme Beiträge wieder erbaut. In den Jahren 1729 
und 1767 hatten zwei Grafen von Würben, jeder 1000 Gul— 
den zur Herſtellung des Hochaltars gewidmet. Nachdem das 
Kloſter im J. 1797 bis auf zwei Prieſter und einen Laienbruder 
ausgeſtorben war, wurde es aufgehoben und zu einem allgemei— 
nen Krankenhauſe umgeſtaltet. In der Familiengruft befanden ſich 
beigeſetzt: 1. Der Stifter Georg Stephan Graf von Wür— 
ben, k. k. General-Feldmarſchall-Lieutnant, geſtorben 9. Febr. 
1682 zu Prag, und den 5. April d. J. in der Gruft beſtattet. 
Er hatte im J. 1677 zu Troppau teſtamentariſch gegen die vor— 
benannten Natural-Lieferungen an das Franziskanerkloſter jähr- 
lich das Leſen von 150 Seelenmeſſen angeordnet. 2. Wenzel 
Graf von Würben, beigeſetzt den 14. März 1708. 3. Maria 
Freiin von Wlézek, geborene Gräfin von Würben, beigeſetzt 
den 14. September 1726. 4. Wenzel Adalbert Graf von 
Würben, k. k. geheimer Rath, Oberhauptmann zu Liegnitz 
und Carnow, geboren 1659, geſtorben und beigeſetzt den 
11. September 1732. 16 Als die Kloſterkirche ſäkulariſirt wurde, 
ſcheint die Begräbnißſtätte der Würben in die St. Georgskirche 
der Jeſuiten am Niederringe zu Troppau verlegt worden zu ſein, 
denn Dr. Wolnyp's kirchliche Topographie berichtet, daß Georg 
Stephan und ſein Oheim Bernhard Graf von Würben 
als große Wohlthäter des Gotteshauſes in der St. Georgskirche 
ruhen. 

Den 5. September 1668 hat Graf Georg Stephan 
das vier Meilen nördlich von Brünn gelegene Pfarrdorf Dir— 
nowitz (mähr. Drnowice) nebſt dem verfallenen Schloſſe, 
zehn Dörfern, dem ergiebigen alten Alaunbergwerk und der Alaun— 
ſiederei durch landrechtliche Entſcheidung vom Ferdinand 
Leopold Grafen von Nachod übernommen. 62) Im ſelben 
Jahre iſt vom Georg Stephan das von ſeinen Vorfahren, 
den vier Brüdern, Grafen von Wirbena im J. 1214 erbaute 
und geſtiftete Franziskanerkloſter in Schweidnitz, welches 
durch die Zeit verwüſtet lag, ſammt der Kirche zu Unſerer lieben 
Frau im Walde hergeſtellt und mit einer ergiebigen Stiftung ver— 
ſehen worden. 165) 

f Der Jeſuitenkirche zu St. Georg in Troppau hat Georg 
Stephan eine Monſtranz, Kirchen-Paramente und ein koſtbares 
reich geſchmücktes Bildniß der heil. Jungfrau, welches über den 
Hochaltar angebracht wurde, verehrt und zugleich dem Seminär 
300 Thaler ſchleſiſch unter der Bedingung gewidmet, daß die 
Alumnen alle Sonnabende vor dem Bildniſſe die lauretaniſche 
Litanei ſängen. Im J. 1672 ließ er das Haus der Jeſuiten in 
Troppau mit dem Bilde des heil. Ignatius, des Ordensſtifters, 
zieren. Stets erwies er ſich als ein Freund der Geſellſchaft Jeſu 
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und der ſtudierenden Jugend. In dem Kloſterküchenbuche kommen 
wöchentlich von ihm Geſchenke vor und auch Bernhard Graf 
von Würben hatte durch Gaben für die Küche und den Keller 
des Kloſters geſorgt. 164) 

Im J. 1673, 3. September. Graf Georg Stephan 
von Würben erkauft vom Nonnenkloſter St. Joſeph in Brünn 
die früher von der Herrſchaft Lißitz getrennten Dörfer Hlu⸗ 
boky, Kunitz, Lhota, Lacznow, Roſiezka, Stre— 
cho w, Touborz, Zerutek und Antheile von Austup und 
Wodiehrad um 14.000 Gulden 20 Kreuzer. Im ſelben Jahre 
hat Georg Stephan zum Aufbaue des abgebrannten Non— 
nenkloſters St. Clara in Zuaim 2000 Gulden beigetragen. 6s) 
Dann verkaufte er das Pfarrdorf Dirnowitz im J. 1676 an 
Georg Szelepcheny, Kardinal-Primas von Ungarn und 
Erzbiſchof von Gran, um 34.000 Gulden. 166) 

Im J. 1681, 10. Juni. Oedenburg. Aemtliche Zufchrift 
an den General von Würben. Selber iſt laut Abrechnung mit 
dem ſchleſiſchen Steueramte ohne Befehl und gebührenden Vor— 
wiſſen des kaiſerlichen Hofkriegsrathes eigenthätig wider die Ver— 
pflegungs-Ordonnanz aus Ungarn mit Bagage und Truppen in 
Schleſien eingerückt und hatte hiezu 19.837 Gulden empfangen, 
die unverzüglich an die Kriegskaſſe zu erſtatten ſind. — Den 
6. Juli 1682 erfloß die Erinnerung an den Hofkriegsrath in 
Wien, daß des Herrn Generals F. M. L. Georg Stephan 
Grafen von Würben Erben von der Wiedererſtattung obiger 
Summe abſolviret, hingegen ſolche jenen Regimentern, deren 
Bagage dieſe Subſiſtenz genoſſen und welche die Hofkammer be- 
nennet, abgezogen werden, damit die Regimenter ſich nicht mit 
ſo großer ſchädlicher und unnöthiger Bagage, wodurch die Kriegs- 
operationen behindert werden, belaſten. 167 

Georg Stephan hatte im dreißigjährigen Kriege unter 
den Generalen Grafen Merey, Hatzfeld und Montecuculi, 
dann im ſchwediſch-polniſchen Kriege, ferners bei St. Gotthard 
im J. 1664 gegen die Türken gekämpft. Vom Jahre 1662 bis 
1682 hatte er alle oberſten Landesämter Mährens bekleidet. Im 
J. 1664 war er Oberſtlandkämmerer und 1667 proviſoriſcher 
Landeshauptmann geweſen. Er war dreimal verehlicht; 1. mit 
Johanna Dominika von Pernſtein, die muthmaßlich 
eine Tochter des Johann von Pernſtein, kaiſerlichen Ober— 
ſten, der im J. 1631 als der letzte feines Stammes im Kriege 
gegen die Schweden fiel, geweſen iſt; 2. mit Johanna Wogs— 
kowna von Bogdunczowitz auf Koliezin und Klemſtein, 
die im J. 1654 in einer Kaufurkunde genannt wird. Johann 
Wogska von Bogduncziowitz wurde den 21. April 1617 
in den böhmiſchen Herrenſtand immatrikulirt. 16%) Die dritte Ge- 
mahlin Georg Stephan's war 3. Maria Eliſabeth, 
Witwe des Ferdinand Bohuslaw Berka Grafen von 
der Daub und Lippa, Tochter des Johann Octavian 
Grafen Kinsky von Wchinitz und Tettau, und der Mar— 
garetha Gräfin von Portia. Die Geſchwiſter der Maria 
Eliſabeth waren: 1. Franz Ulrich Graf Kinsky, Herr 
auf Chlumetz, Oberſtkanzler in Böhmen, Ritter des goldenen 
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Vließes, geb. 1634, geft. zu Wien den 27. Februar 1699. Er 
war mit Anna Franziska, Tochter des Franz Bern— 
hard Grafen von Urſenbeck verehlicht. 2. Wenzel Nor— 
bert Octavian Graf Kinsky, Oberſtlandrichter in Böh— 
men, Ritter des goldenen Vließes, vermählt: 1. mit Anna 
Franziska Barbara, Tochter Maximilian Valentins 
Grafen von Martiniz, die im Dezember 1694 zu Jauer in 
Schleſien ſtarb; und die Witwe des Johann Lamberts 
Grafen von Lamboy geweſen iſt; 2. mit Thereſia, Tochter 
Bertrams Freiherrn von Neßelrode. 3. Sylvia Ka— 
tharina, geſt. 8. Juli 1713, die ſich mit Franz Joſeph 
Grafen von Schlick, k. k. Kammerer, geheim. Rath und Kam— 
merpräſidenten, Sohn des Franz Ernſt Grafen von Schlick 
und der Maria Ungnad Gräfin von Weißenwolf, den 
17. Oktober 1684 vermählt hatte. '6°) 

Georg Stephan hinterließ aus erſter oder zweiter 
Ehe den Sohn: 1. Philipp Ernſt, und aus dritter Ehe 
4 Söhne und 4 Töchter, nämlich: 2. Maria Eliſabeth, die 
mit Franz Ulrich Grafen Kinsky, Oberſtkämmerer in Böhmen, 
Ritter des goldenen Vließes vermählt war. 3. Anna Helena, 
Sternkreuzordensdame, vermählt mit Wilhelm Grafen von 
Praſchma auf Bilkau, k. k. Kammerer. 4. Maria Jo- 
ſepha. 5. Anna Maria Eleonore, Hofdame bei der 
Kaiſerin Witwe, Eleonore, geborener Herzogin von Mantua, 
dritter Gemahlin des Kaiſers Ferdinand III. 

Im J. 1688 befanden ſich nachſtehende Damen am kaiſer— 
lichen Hofe bedienſtet: „Fräulein Hofmeiſterin Regina Gräfin 
„von Herberſtein. K. k. Hofdamen: Maria Suſanna 
„Gräfin von Rappach; Maria Joſepha Gräfin von 
„Breuner; Maria Anna Gräfin von Lamberg; Maria 
„Johanna Gräfin von Herberſtein; Maria Judith 
„Gräfin von Hrkan; Maria Thereſia Gräfin von Thier— 
„heimb; Maria Franciska Gräfin von Rindsmaul. 
„Geweſene Hofdamen: Charlotte Gräfin von Styrum; 
„Maria Eleonore Gräfin von Würmb.“ 170) Letztere hatte 
ſich im J. 1695 mit Scipio Grafen Guidi de Bagno, 
k. k. General-Feldmarſchall vermählt, von dem ſie um das Jahr 
1723 ohne männliche Erben verwitwet wurde. Scipio Graf 
Guidi de Bagno war ein Sohn des Grafen Julius 
Guidi de Bagno, Markgrafen und Herrn zu Montebello, 
und der Claudia Arrigonia. Nachdem er als Edelknabe 
am kaiſerlichen Hofe Dienſte geleiſtet hatte, erwarb er ſich in den 
Feldzügen gegen die Türken und in Italien vielen Ruhm. Den 
11. Juli 1716 ward er General-Feldmarſchall und wurde im 
J. 1693 nach dem Generalfeldwachtmeiſter Franz Chriſtoph, 
Freiherrn von Amazaga, zum Inhaber des k. k. Infanterie— 
Regiments Nr. 25 ernannt. 7) 

Die andern Söhne Georg Stephans Grafen von 
Würben waren: 6. Ferdinand Octavian ($ 42). 
7. Leopold Franz Anton, der in Servien beim unglücklichen 
Gefechte bei Straß fiel. 8. Chriſtian Carl, welcher während 
des Feldzuges gegen die Türken zu Peterwardein ſtarb. 
9. Wenzel Adalbert, geboren 1659 (F. 43). 


169 
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Johann Franz Ferdinand Graf uon Mürben und Freudenthal, 
Herr auf Pombsdorf in Schleſien, kaiſerlicher Rath, Kammerer und ſchleſiſcher 
Kammerrath, Oberlandhofmeiſter im Herzogthume Württemberg. 


8 41. 
Johann Franz war der Sohn Bernhards Grafen 
von Würben, Landeshauptmanns in Troppau, — und der 


Katharina von Trautitz. In erſter Ehe war Johann 
Franz mit N. v. Hohendorf; in zweiter mit Wilhel- 
mine Friederike von Grävenitz verehlicht geweſen. Der 
im J. 1676 geborene Herzog Eberhard Ludwig von Würt- 
temberg hatte den 20. Jänner 1693 die Landesregierung über⸗ 
nommen und ſich den 7. Mai 1698 zu Baſel mit Johanna 
Eliſabeth, Tochter des Markgrafen Friedrich Magnus 
zu Baden-Durlach vermählt. Um das J. 1708 lernte der 
Herzog Eberhard Ludwig das vorbenannte Fräulein von 
Grävenitz kennen. Sie war im J. 1686 aus einem altade— 
lichen Geſchlechte und als Tochter des herzoglich meklenburg⸗ 
ſchweriniſchen Geheimrathes, Kammerpräſidenten und Ober⸗ 
Landeshauptmanns Friedrich von Grävenitz aus ſeiner 
Ehe mit einer von Wendſen geboren. Friederike von Grä— 
venitz übte in Württemberg einen ähnlichen Einfluß wie Frau 
von Maintenon damals in Frankreich. Aus dem Verhältniſſe 
des regierenden Herzogs zu dem Fräulein ergab ſich eine Quelle 
von Mißhelligkeiten am Hofe und im Lande. Sie führten ſogar 
zur Erbauung der Stadt Ludwigsburg, die im J. 1713 
begann, denn der Herzog hatte Zerwürfniſſe mit den Landſtänden 
des Herzogthums in Stuttgart; brach allen Verkehr mit ſeiner 
Gemahlin ab, und verlegte die ganze Hofhaltung nach Ludwigs— 
burg. Im J. 1709 erwirkten die württembergiſchen Zandjchafts- 
ſtände einen kaiſerlichen Befehl, der die von Grävenitz aus 
dem Lande entfernte. Der Herzog folgte ihr nach Genf, wo— 
hin ſie ſich begeben hatte, und ſoll mit ihr insgeheim, wie man 
erzählte, getraut worden ſein, dann kehrte er mit ihr wieder zu⸗ 
rück, und Johann Franz Reichsgraf von Würben und 
Freudenthal vermählte ſich mit dem Fräulein. Letzterer aber 
lebte meiſtens für ſich im Auslande, obgleich er die Oberland— 
hofmeiſters-Stelle in Württemberg erlangt hatte, während ſeine 
Gemahlin, die Gräfin Würben an zwanzig Jahre ſich in Stutt- 
gart, vornehmlich aber zu Ludwigsburg am herzoglichen 
Hofe aufhielt, wo ſie im Kabinete den Vorſitz führte. Im J. 
1718 ſtarb ihre verwitwete Mutter in Stuttgart und ſchon im 
J. 1720 wurde ſie durch den in Wien erfolgten Tod ihres Ge— 
mahls, Johann Franz Grafen von Würben verwitwet. 

Ihr Bruder Friedrich Wilhelm Reichsgraf von Grä— 
venitz, Oberſthofmeiſter, Gouverneur der Grafſchaft Mömpel⸗ 
gard, Obervogt zu Aurach, Nürtingen und Vajhingen, 
Ritter des königl. preußiſchen ſchwarzen Adler-Ordens, wurde 
zum erſten Miniſter ernannt. Die Gräfin von Würben wünſchte 
als Beſitzerin der Herrſchaft Welzheim an der Lein, welche 
ſie vom Herzoge im J. 1718 zum Geſchenke erhalten hatte, Sitz 
und Stimme auf der fränkiſchen Reichsgrafenbank zu erhalten, 
doch übertrug man dieſe Vorrechte nicht ihr, ſondern ihrem vor⸗ 
benannten Bruder. Erſt im J. 1731 gelang es treuen Freunden 
des Herzogs, die Gräfin Würben gänzlich zu entfernen. Der 
Herzog Eberhard Ludwig ſendete ihr von Berlin aus den 
Befehl, das Land zu verlaſſen. Da ſie ſich weigerte, wurde ſie 
verhaftet und auf das feſte Schloß Urach gebracht, wo ſie ſo 


lange verblieb, bis fie mehrere der empfangenen Güter nament- 
lich auch Welzheim, welches ſpäter im J. 1732 den Do— 
mainen⸗Gütern einverleibt wurde, zurückgegeben hatte. Im ſelben 
Jahre verſöhnte ſich der Herzog mit ſeiner würdigen Gemahlin. 
Den 31. Oktober 1733 iſt Herzog Eberhard Ludwig kinder— 
los zu Ludwigsburg geſtorben. Die verwitwete Friede— 
rike Wilhelmine Reichsgräfin von Würben, geborene von 
Grävenitz hat ſich im J. 1735 mit dem königl. preußiſchen 
Oberſtlieutenant von Goltze wieder vermählt. 172) 


Ferdinand Octauian Reichsgraf vom Mürben und Freudenthal, 
Herr auf Dobroßlawitz, Nieder-Pombsdorf, Groß-Herrlitz, Königsberg und 
Neukirch, kaiſerlicher Kammerer, geheimer Rath, Landeshauptmann der Für— 

ſtenthümer Oppeln und Ratibor. 


8 42. 

Ferdinand Octavian war ein Sohn Georg Ste— 
phans Grafen von Würben, k. k. General F. M. L. und 
Oberſtlandkämmerers in Mähren, aus deſſen dritter Ehe mit 
Maria Eliſabeth Gräfin von Kinsky. Um das J. 1689 
war Ferdinand Octavian Appellationsrath. Den 31. Juli 
1694 verkaufte er die Herrſchaft Groß-Herrlitz, ehemals 
Heraltitz genannt, deren feſtes Schloß nur 1000 Schritte von 
Troppau entfernt lag, dem mähriſchen Ciſterzienſer-Stifte Wel— 
lehrad um 205.000 Gulden rheiniſch, doch mit Vorbehalt 
ewigen Wiederkaufrechtes für ſich und ſeine Erben. Groß— 
Herrlitz war eine der älteren Familienbeſitzungen. Johann 
der ältere von Würben, welcher Freudenthal an ſein 
Haus brachte, hatte ſelbes um das J. 1470 vom Herzoge Ernft 
Premyſl von Troppau, den letzten aus dem Stamme der 
Piaſten⸗Stamme erworben. Das Gut war um 1621 dem Georg 
von Würben konfiscirt, aber bereits den 24. Juni 1694 auf 
die Bitte Ferdinand Octavians ſelbem übergeben und eine 
General-Verzichtleiſtung des Fiskus hierüber auszufertigen be— 
willigt worden. Im ſelben Jahre wurde der königlich ſchleſiſchen 
Kammer in Breslau aufgetragen, dem alldortigen Kammerrath, 
Johann Ferdinand Grafen von Würben, wegen ſeiner 
vortrefflichen Verdienſte, gegen Aufhebung ſeiner noch von väter— 
licher Seite habenden Anforderung von 11.000 Gulden und an— 
derer Anſprüche das Fiskalgut Nieder-Pombsdorf mit 
allem Zubehör als erblich einzuräumen. “?) Ferdinand De 
tavian hatte die Herrſchaft Königsberg (böhm. Klinko— 
wice) im Fürſtenthume Teſchen dem Stifte Wellehrad, fo 
wie auch ſchon im J. 1685 das Gut Groß-Polom um 
450.000 Gulden veräußert. Er vermählte ſich mit Maria Si— 
bylla Herzogin zu Holſtein-Sonderburg, die den 
5. April 1650 geboren war. Ihr Vater, Herzog Alexander 
Heinrich von Holſtein-Sonderburg, kaiſerlicher Oberſt 
in Schleſien, hatte die Tochter des lutheriſchen Hofpredigers 
Heſhus oder Heſhuſius geehlicht und war zur katholiſchen 
Religion übergetreten. Herzog Alexander Heinrich iſt der 
zweitgeborene Sohn des Herzogs Johann von Holſtein und 
ein Enkel des Königs Chriſtian III. von Dänemark geweſen. 79) 


172) Topogr. Lexik. v. Württemb. S. 386, 103. — Pierer, Univ. 
Lexik. B. 26. S. 339. — Iſelin, Supplem. B. II. S. 71. — Menzel, 
Geſch. d. Deutſch. B. IV. ©. 125. 

13) K. k. Reichsfinanz-Arch. 

1) Leutholf v. Frankenberg, Europ. Herold 1705, B. 1. 
& 519. 


87 — 


Er hatte im J. 1664 das vier Meilen nordweſtlich von Hra— 
diſch auf einer Anhöhe gelegene Schloß Neuſchloß (Novi— 
zamky) vom Georg Ludwig von Sinzendorf abgetreten 
erhalten. Als der Herzog ſchon drei Jahre darnach ſtarb, ver— 
kauften die Erben Neuſchloß den 5. Oktober 1672 dem Frei— 
herrn Joh. Bapt. von Dippenthal. uns) Die Geſchwiſter 
der Gräfin Maria Sibylla von Würben, geborenen Her— 
zogin von Holſtein-Sonderburg waren: 1. Ferdinand 
Leopold, geb. den 24. September 1647, Erbe zu Norwegen, 
Herzog zu Schleßwig-Holſtein, Domdechant zu Breslau. 2. A u— 
guſte Sybilla, geb. den 6. Jänner 1649, geſt. den 3. April 
1672, Gemahlin des Ernſt Reichsgrafen von Gellhorn, 
Freiherrn von Peterswaldau, Erbherrn auf Ragau, 
Roſenau, Steinkünzendorf, Peißkersdorf, Faul— 
brück und Seifersdorf, k. k. Kammerer und Oberſten. 
3. Alexander Rudolph, Erbe zu Norwegen, Herzog 
zu Schleswig, geb. den 23. Auguſt 1651, Domherr zu Olmütz 
und zu Breslau. 4. Georg Chriſtian, geb. den 31. De— 
zember 1653, kaiſerlicher General-Feldzeugmeiſter, der in der 
Schlacht bei Slankamen den 19. Auguſt 1691 am Felde der 
Ehre fiel. 5. Maria Eleonore Charlotte, geb. den 
10. Oktober 1659, geſt. im J. 1691 als Gemahlin des Fer— 
dinand Julius Grafen von Sahm und Neuburg, (geb. 
im J. 1650; kinderlos im J. 1697 geſtorben.) 176) 

Graf Ferdinand Octavian iſt im J. 1695 an eiuer 
Vergiftung geſtorben, wie Kittlitz in ſeiner böhmiſchen Ehren— 
tafel, ohne Angabe der Quelle, aus der er ſchöpfte, berichtet 
hat. 177) Seine einzige Tochter, Eleonore Gräfin von Wür— 
ben, vermählte ſich den 10. Oktober 1710 mit Johann Wil— 
helm Freiherrn von Würz und Burg, königlichen Oberamts— 
rath in Schleſien. Dieſer verkaufte im J. 1689 ſein uraltes in 
dem Kölniſchen gelegenes Stammſchloß Burg und brachte im 
J. 1692 das königlich freie Burglehen und Gut Rommenau 
als mindere Standesherrſchaft durch Kauf an ſich. Den 2. Ok— 
tober 1702 wurde ihm wegen Verdienſte in Beförderung des 
Kriegsweſens durch geleiſtete Geldvorſchüſſe vom Kaiſer Leo— 
pold J. der böhmiſche Freiherrnſtand verliehen. s) Im J. 1697 
war die Witwe des Grafen Ferdinand Octavian von 
Würben, geborene Herzogin von Holſtein-Sonderburg 
in ſo mißliche Vermögensumſtände gerathen, daß auf Befehl des 
Kaiſers Leopold J. die königliche Kammer in Schleſien an— 
gewieſen wurde, ihr zum Lebensunterhalt jährlich 1600 Gulden 
zu zahlen. 7%) Den 9. September 1707 beurkundete die Witwe, 
Maria Eleonore Gräfin von Würben als Erbfrau auf 
Dobroßlawitz, Richilew, Pußkomitz und Pleßna, 
daß Maria Kuwnitzka, eheliche Tochter des Blaſius 
Kuwnitzky von Diehdnie aus ihren Unterthanen-Verband 
auf Anlangen des Herrn Herrn Heinrich Wilhelm Wiltzekh, 
Herrn von Guttenlande und Hultſchin, Erbherrn auf 
Königsberg, Groß-Pohlom, Hermanitz, Wrbitz, 
Kruſchau und der Herrſchaft Creitzenſtein, kaiſerlicher 
Kammerer, Generalfeldwachtmeiſters und kommandirenden Ge— 
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nerals bei der Poſtirung in Schlefien gegen Ungarn, kraft dieſes 
Losbriefes mit Vordruckung des angeborenen herzoglichen In— 
ſiegels und Handunterſchrift entlaſſen wird. Das mit dem Herzogs— 
hute gezierte Siegel enthält das holſteiniſche Wappen allein und 
im Umkreiſe nach Sitte der Zeit die Anfangsbuchſtaben der ſiegel— 
führenden Perſon: M. E. G. V. W. G. H. Z. S. H. Ma 
ria Eleonore Gräfin von Würben, geborene Herzogin zu 
Sonderburg-Holſtein. 80) 

Sie vermählte ſich als Witwe im J. 1711 zum zweiten 
Mal mit dem Grafen Carl Anton Gianini, modeneſiſchen 
Geſandten am kaiſerlichen Hofe, Herrn auf Hultſchin, geb. 
im J. 1654, und brachte ihm die ihr von der erſten Ehe zu— 
gefallenen Güter Dobroßlawitz und Neukirch zu. Erſteres 
war beinahe ein ebenſo altes Eigenthum der Familie Würben 
wie Hultſchin, welches ſchon Stephan von Würben um 
das J. 1439 im Beſitze hatte. Carl Anton Gianini, der 
im J. 1708 den Reichsgrafenſtand erlangte, war der Sohn 
Chriſtophs Gianini, herzoglich modeneſiſchen Oberſten, 
welcher letztere ſich mit Auguſtine, Tochter des Joh. Bapt. 
Grafen von Dalli, der letzten ihres Stammes vermählt und 
ihr Wappen im J. 1703 mit dem Gianiniſchen vereinigt 
hatte. Carl Anton Graf Gianini ſtarb im J. 1742, nach- 
dem er fünfmal verehlicht war; 1. mit Prisca Marquiſe Ju— 
lii von Corghis, geſt. 1703. 2. Caroline, Tochter des 
Maximilian Grafen von Hochberg-Friedland, geſt. 
1709. 3. Maria Sibylla Herzogin von Holſtein-Sonder— 
burg, Witwe des vorbenannten Grafen von Würben und 
Freudenthal; geſt. im J. 1714. 4. Maria Antonia 
Freiin von Rüßenſtein, geſt. 1724. 5. Maria Friderike, 
Tochter des Landgrafen Friedrich von Heſſen-Darmſtadt, 
kaiſerlich-ruſſiſchen General-Feldmarſchalls. — Ein Sohn des 
Carl Anton Grafen Gianini; Ernſt Friedrich Ale— 
rander, der als General-Feldmarſchall-Lieutenant im J. 1775, 
56 Jahre alt zu Wien ſtarb, hatte ſich bei der Belagerung von 
Olmütz im Jahre 1758 und in der Vertheidigung der Feſtung 
Schweidnitz vielen Ruhm und das Großkreuz des militäriſchen 
Maria⸗Thereſien-Ordens erworben. 8) 


XIII. 


Wenzel Albert Graf von Würben und Frendenthal, Herr 
auf Datſchitz, Wollſchau. Markwaretz, Jaukan, Ober- und 
Nieder-Vombsdorſ, Reichenberg, Budiſchau, Aurzetitz. Dau- 
bil, Dobroßlawitz, Kinsberg, Gabel, Nemoslowitz, Noßitz, 
Kohenau, Gallendorf und Herbsdorf, k. k. Kammerer, gehei- 
mer Rath und Tandeshauptmann im Fürftenthum Fiegnitz. 
§ 43. 

Wenzel Albert war der Sohn Georg Stephanus 
aus deſſen dritter Ehe, und wurde im J. 1659 geboren. Den 
1. Dezember des J. 1700 wurde Graf Wenzel Albert aus 
der Landraths-Funktion zum Regimentsrath und Quaprimarius— 
Aſſeſſor im Erbfürſtenthume Liegnitz ernannt. Zur Beſoldung 
erhielt Graf Würben jährlich 6 Malter Haber, 600 Gulden 
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mit der Vermehrung von 400 Gulden. Ferners an jährlichem 
Deputat wie die andern Räthe: ½ Schock Schüſſel Hechte, 
1 Schock Ausſchuß-Karpfen, 2 Zuber Weißfiſche, 4 Haufen 
Kiefernholz, 2 Schock Birken-Reiſigholz und wöchentlich ½ Achtel 
Bier. 182) 

Im J. 1712 gehörte der eine Meile von Groß-Meſeritſch 
gelegene Markt und Pfarrort Budiſchau mit 7 Dörfern der 
Franciska Roſalia Gräfin von Kinsky, geborner Gräfin 
von Berka aus dem Hauſe Howora, und nach ihr ihrem 
Halbbruder, Wenzel Albrecht Grafen von Würben, der 
im J. 1716 Budiſchau an Maria Franeiska Gräfin 
von Waldſtein auf Selowitz um 115.000 Gulden ver⸗ 
kaufte. Die Herrſchaft Datſchitz (mähr. Daczize), Stadt, 
Schloß und Landdechantei an der Thaya mit 23 Dörfern, welche 
ſeit dem J. 1670 Fiedeicommiß des Berka'ſchen Geſchlechtes 
war, gelangte nach dem im J. 1714 erfolgten Tode der Frans 
ciska Beatrix Roſalie Gräfin Kinsky, geborenen Gräfin 
von Berka an den mütterlichen Halbbruder des Franz Anton 
Grafen von Berka, an Wenzel Albrecht Graf von Wür— 
ben, deſſen Mutter, Maria Eliſabeth geborene Gräfin 
Kinsky in erſter Ehe mit Bohuslaw Ferdinand Frei⸗ 
herrn von Berka vermählt war. 188) 

Wenzel Albrecht iſt im J. 1719 zum geheimen Rath, 
dann im J. 1722 zum wirklichen geheimen Rath und Oberhaupt⸗ 
mann zu Liegnitz und Carnow ernannt worden. Im Jahre 
1728 erkaufte er das Dorf Klein-Jenikau an der böhmiſchen 
Gränze, dann die Güter Wolſchan, Marſchow und Groß— 
Jenikau um 36.500 Gulden von Anton Franz von De— 
blin (Demblin) und einverleibte ſie nebſt dem ehemaligen 
Ritterſitz zu Marſchow und einem alten Schlößchen zu Wol— 
ſchan der Herrſchaft Datſchitz. Den 10. Juni 1728 erfloß aus 
Laxenburg das kaiſerliche Dekret an Wenzel Adalbert Gra- 
fen von Würben wegen der vier Dörfer Gallenau, Lie⸗ 
benau, Krautenwald und Glambach, die von der 
Herrſchaft Nieder-Pombsdorf in Schleſien in Beſitz ge⸗ 
halten wurden, wogegen die königliche Kammer-Prokuratur Ein⸗ 
ſprache erhoben hatte.“) Im ſelben Jahre verkaufte Graf 
Wenzel Albert die Herrſchaft Datſchitz dem Grafen 
Heinrich Carl von Oſtein, kaiſerlichen Geſandten in Pe⸗ 
tersburg, um 430.000 Gulden. 0 Wenzel Albrecht 
ſtarb den 11. September 1732 zu Liegnitz und wurde in der 
Gruft der Franziskanerkirche St. Barbara, die ſein Vater in 
Troppau erbaut hatte, beigeſetzt. Er hatte ſich den 14. Septem⸗ 
ber 1714 mit Maria Auguſte, geb. 7. Mai 1695, Tochter 
des Fürſten Prosper Ferdinand von Fürſtenberg, 
kaiſerl. General-Feldzeugmeiſter — und der Anna Sophia 
Gräfin von Königsegg-Rothenfels vermählt. Die Ges 
ſchwiſter der Maria Auguſte Gräfin von Würben, gebo— 
rene Gräfin von Fürſtenberg, waren: I Joſeph Wilhelm 
Ernſt Reichsfürſt von Fürſtenberg zu Stülingen, geb. 
11. April 1699, kaiſerlicher Principal-Commiſſair zu Regens⸗ 
burg, wirklicher geheimer Rath, Ritter des goldenen Vließes, geſt. 
29. April 1762. Seine Gemahlinen waren: 1. Maria Anna, 
Tochter des Grafen Johann Joſeph von Waldſtein, verm. 
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den 6. Juni 1732, geſt. den 13. November 1756. 2. Maria 
Anna Gräfin von der Wahl, vermählt im Januar 1761. 
II. Maria Eleonora Eliſabeth, geb. 11. Dezember 1693, 
geſt. 13. März 1753. Ihr Gemahl war Joſeph Wilhelm 
Graf und Reichs⸗Erbtruchſeß von Waldburg in Trauchburg, 
geſt. 19. März 1756. III. Maria Eliſabeth, geb. 28. Fe— 
bruar 1703. Sie wurde den 10. Februar 1727 mit Franz 
Ernst Grafen von Waldſtein vermählt. IV. Ludwig Wil— 
helm Auguſt Egon (Poſthumus), geb. 4. Februar 1705, 


wirkl. geh. Rath, kaiſerlicher General-Reichs-Feldzeugmeiſter des 


ſchwäbiſchen Kreiſes, Obriſt eines Regiments zu Fuß, Komman— 
dant der Feſtung Kehl, geſt. den 10. November 1759. Seine 
Gemahlin war: Maria Anna Joſepha Urſula, Tochter des 
Grafen Maximilian Joſeph Fugger auf Zinneberg, 
Witwe des Grafen Johann Carl Friedrich von Oettingen— 
Wallerſtein, vermählt den 8. November 1745. 86) 

Graf Wenzel Adalbert von Würben hinterließ 
zwei Söhne und zwei Töchter. 1. Sophie Anna Antonia, 
geb. 18. Auguſt 1715. 2. Carl Wenzel Graf von Würben 
und Freudenthal, geboren den 13. September 1716, k. k. 
General⸗Feldwachtmeiſter. Im J. 1746 wurde er im k. k. 
Linien-⸗Infanterie-Regimente F. Z. M. Joſeph Freiherr von 
Terzy Nr. 16, Oberſt und Regimentskommandant, nachdem der 
frühere Oberſt Ad. von Marini Generalmajor geworden war. 
Das Regiment focht in der Schlacht bei Czaslau, im J. 1742, 
bei der Belagerung von Prag, 1746 bei Piacenza und Rotto— 
fredo, war bei der Beſitznahme von Genua und bei der Ex— 
pedition in der Provence, im Jahre 1747 bei der Belagerung 
von Genua. Graf Carl von Würben im J. 1756 zum 
Generalmajor befördert, ſtarb den Heldentod in der Schlacht bei 
Breslau den 22. November 1757. Mit ihm erloſch die ältere 
ſchleſiſche oder Groß-Herrlitzer Linie. 7) 3. Maria Joſepha 
Walpurga, geb. den 6. Sept. 1717, Sternkreuzordensdame. 
Ihr erſter Gemahl war Otto Carl Graf von Haugwitzz. 
Den 24. Juni 1736 vermählte Sie ſich zum zweiten Mal mit 
Franz Anton Grafen von Schrattenbach, k. k. Landes— 
hauptmann in Mähren. 


Iofeph Franz Reichsgraf von Mürben und Freudenthal, 
Herr auf Broosdorf, Preslamis, Stauding und Waltersdorf, k. k. Kämmerer, 
wirklicher geheimer Rath, Oberſtlandrichter in Böhmen, Stifter der älteren 
böhmiſchen oder der Fulnecker Linie. 


Joſeph Franz war ein Sohn des Johann Franz 
Grafen von Würben, Ritter des goldenen Vließes, aus deſſen 
erſter Ehe mit Maria Thereſia Gräfin von Martinitz, und 
wurde den 2. Auguſt 1667 geboren. Nachdem er das Ausland 
bereiſet hatte, war er beim römiſchen Könige Joſeph I. wirk— 
licher Kammerer, 1701 Hofkammerrath und Aſſeſſor der königl. 
böhmiſchen Hofkanzlei, im J. 1706 oberſter Lehenrichter, 1707 
größeren Landrechts-Beiſitzer. Im J. 1708 reſignirte er die 
Oberſtlehenrichtersſtelle, wurde 1715 Vicekanzler, 1716 kaiſerl. 
geheimer Rath, 1718 wirklicher geheimer Rath, 1719 abermals 
Oberſtlehenrichter, endlich im J. 1721 Oberſtlandrichter in Böh— 
men. Er hatte ſich den 29. Juni 1701 mit Maria Anna, 
geb. den 27. Jänner 1685, Tochter Maximilians Wolf— 
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gang Grafen Laimingen von Albenreuth und der Ka— 
tharina Polixena Gräfin von Popel-Lobkowiez ver⸗ 
ehlicht. Sie war die Letzte aus dem alten Geſchlechte der von 
Laimingen. Das Wieneriſche Diarium vom 1. Februar 1719 
berichtet: „Die regierende kaiſerliche Majeſtät Carl VI. und 
„Ihre Majeſtät die Kaiſerin Eliſabeth (geborene Prinzeſſin 
„von Braunſchweig- Wolfenbüttel) haben dem Joſeph 
„Franz Reichsgrafen von Würben, Erbherrn in Horzowitz 
„die Tochter Eliſabeth Chriſtine Maria Caroline 15 
„in der Kammer-Kapelle aus der Taufe zu heben geruht. Seine 
„biſchöfliche Gnaden von Waizen, Graf Michael Carl bon 
„Althan, hat im Beiſein des kaiſerlichen Hof- und Burg⸗Pfar⸗ 
„rers, Herrn Jacob Anton Stancheri, die heilige Taufe 
„vollzogen.“ Ferners den 3. Mai 1719: „Dem Joſeph Franz 
„Reichsgrafen von Würben iſt wegen ſeiner durch fünfthalb 
„Jahrhunderte ſehr verdienten und uralt gräflichen Familie und 
„deren erworbenen Verdienſte und wegen jener ſeines Vaters, der 
„unter drei Kaiſern gedient hatte, die geheime Rathswürde ver— 
„liehen worden. Hiezu hat Selber den Eid in Laxenburg in Ge— 
„genwart Ihrer K. K. Majeſtät vor der geheimen Rathsverſamm⸗ 
„lung abgelegt.“ *) Im J. 1726 hat Graf Joſeph Franz 
durch Abtretung obrigkeitlicher Gründe die zwei Stunden von 
Fulneck in Schleſien gelegene Anſiedlung Neu-Wü rben, oder 
Goldſeifen genannt, geſtiftet. ) Seine Kinder waren: 
1. Maria Amalia; 2. Maria Anna; 3. Maria Euſebia; 
4. Eliſabeth Chriſtina, geb. 1719, welche alle als Kinder 
geſtorben ſind; 5. Leopold, geb. 16. März 1723, geſt. 14. 
Sept. 1727; 6. Wenzel Michael Joſeph Franz Graf von 
Würben und Freudenthal, k. k. Kämmerer, wirkl. geheimer 
Rath, Landrechtsbeiſitzer, Herr auf Waltersdorf, Przeslawitz, 
Stauding und Brosdorf, geb. den 27. Sept. 1713, geſt. 
20. Juni 1755. Nachdem Selber durch 20 Jahre ſich bei dem 
königlichen Tribunal in Mähren und bei dem Landrechte, ferners 
in Kämmerers-Funktionen ausnehmende Verdienſte erworben hatte, 
iſt er von der Kaiſerin Königin Maria Thereſia im J. 1745 
laut Intimation an die Landſchaft des Erzherzogthums Oeſter⸗ 
reich unter der Enns zum wirklichen geheimen Rath ernannt 
worden. Im J. 1753 war Graf Wenzel Michael Joſeph 
Oberſtlandrichter in Mähren. Er hatte ſich den 6. Februar 1735 
mit Maria Eleonore Gräfin von Mannsfeld, geb. 
11. Juli 1710, Tochter des Grafen Carl Franz von 
Mannsfeld und der Maria Eleonore, geborenen Gräfin 
von Mannsfeld, vermählt. Der erſteren Maria Eleonore 
zweiter Gemahl war Graf Franz von Kottulinsky, vermählt 
den 24. Jänner 1758, verwitwet den 19. Oktober 1761 b ge⸗ 
ſtorben den 19. Oktober 1774. 


Norbert Franz Wenzel und fein Sohn Eugen Menzel Heichsgraf von 
Urbna und Freudenthal, 

Herr der Herrſchaften Horowitz, Komorow, Waldegg, Bezdieditz und Ginetz 
in Böhmen, k. k. Kämmerer, wirklicher geheimer Rath, Oberſthofmarſchall, 
Ritter des goldenen Vließes. 

Norbert Franz Wenzel Reichsgraf von Würben, 
Herr auf Horko witz, k. k. Kämmerer, hatte bei der Krönung 
Kaiſers Carl VI. in Böhmen die geheime Rathswürde erlangt 


188) Wieneriſches Diarium, 1719. 
0) Wolny's Topogr. B. I. S. 137. 


Er war den 29. April 1683 zu Prag geboren und von Jo— 
hann de Longavilla, Biſchof (Millevitanus) und Suf— 
fragan von Prag getauft worden. Den 12. Juli 1726 vermählte 
er ſich mit Aloyſia Stephanie Gräfin Kinsky, Stern— 
kreuzordensdame, geb. den 26. Dezember 1707, Tochter Wen— 
zel Norberts Octavian Grafen von Kinsky und der 
Maria Thereſia Gräfin von Neßelrode. Nachdem Graf 
Norbert den 30. April 1729 geſtorben war, hat ſich die 
Witwe Aloyſia Stephanie den 1. Jänner 1737 mit Ru— 
dolph Grafen Choteck, geb. den 24. Jänner 1708, Ritter 
des goldenen Vließes, vermählt, von dem ſie den 7. Juli 1771 
verwitwet, den 21. Auguſt 1786 geſtorben iſt. 

Die Geſchwiſter der Aloyſia Stephanie Gräfin von 
Würben, geborene Gräfin Kinsky waren: I. Franz Fer— 
dinand Reichsgraf Kinsky, geb. 1. Jänner 1678, kaiſ. wirkl. 
geheimer Rath, Oberſterkanzler in Böhmen, Ritter des goldenen 
Vließes, geſt. 13. September 1741. Seine Gemahlin war 1. Ma⸗ 
ria Thereſia, Tochter des Grafen Johann Bernhard 
von Fünfkirchen und Witwe des Johann Joachim 
Grafen von Althann, geb. den 10. Juni 1675, vermählt 
1702, geſt. 17. Auguſt 1729; 2. Maria Auguſte, Tochter 
des Grafen Leopold Palffy von Erdöd, vermählt den 
10. April 1730, geſt. den 3. März 1759. II. Stephan Wil— 
helm Reichsfürſt Kinsky von Chinitz und Tettau, geb. 
den 23. Dezember 1679, kaiſ. wirft. geheimer Rath, Oberſtland— 
marſchall in Böhmen, Ritter des goldenen Vließes, geweſener 
Geſandter zu Petersburg und Paris, (ſeit 3. Febr. 1747 
Reichsfürſt) geſt. den 12. März 1749. Seine Gemahlin war 
Maria Joſepha, Tochter des Fürſten Walther Franz 
Xaver von Dietrichſtein und der Caroline Maximi— 
liana Gräfin von Proskau, geb. den 29. Juni 1694, ver⸗ 
mählt den 25. Februar 1717, geſt. den 3. September 1758. 
III. Eleonore Joſepha, geb. 1698. Sternkreuzordensdame; 
vermählt 1722 mit Heinrich Julius Panier- und Freiherrn 
von Gilleis auf Sonnberg, geb. 1. Auguſt 1687, wirkl. 
Kämmerer, kaiſ. Burggrafen von Wien, Oberſthofſilberkämmerer 
der verwitweten Kaiſerin Maria Eleonore, auch k. k. Hof- 
kammerrath, geſt. 5. Oktober 1734. Seine kinderloſe Witwe ſtarb 
den 18. Juni 1782 zu Wien. IV. Philipp Joſeph Graf 
Kinsky von Chinitz und Tettau, geheimer Rath, Ge— 
ſandter zu London, Ritter des goldenen Vließes, geb. 1699, 
geſt. 10. Jänner 1749, vermählt 1720 mit Maria Char— 
lotte, geb. 26. Dezember 1700, Tochter des Georg Adam 
Ignaz Grafen von Martinitz, fail. geheim. Rathes, Oberſt— 
hofmarſchalls, Botſchafters zu Rom, und der Joſepha Gräfin 
von Sternberg. V. Maria Thereſia, geb. 1701, ver— 
mählt den 27. Mai 1717 mit Ludwig Ernſt Grafen von 
Batthyan, Erbherr in Nemeth Ujvär, geb. 7. März 
1696, Palatinus des Königreiches Ungarn, Ritter des goldenen 
Vließes, geſtorben 26. Oktober 1765. Seine Witwe ſtarb den 
16. Jänner 1775. VI. Johann Joſeph Maximilian 
Graf Kinsky, geb. 13. Oktober 1705, k. k. Kämmerer, ge— 
heimer Rath, Oberſtjägermeiſter, Maltheſer-Ordensritter, geſt. 
e eee 


Eugen Wenzel Reichsgraf von Wrbna und Freu— 
denthal wurde den 23. Juni 1728 in Prag geboren und war 


1% Varrentrapp, Jahrgang 1781, u. Wißgrill. 
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der einzige Sohn ſeiner vorbenannten Eltern. Die Taufpathen⸗ 
ſtelle übernahm Seine fürſtliche Durchlaucht Prinz Eugen 
Franz aus dem regierenden Hauſe Savoyen-Piemont, 
k. k. Feldmarſchall, Oberſter und Inhaber des Dragoner-Regi— 
ments Nr. 5, Ritter des goldenen Vließes u. ſ. w. An Dero- 
ftatt: Joſeph Franz Graf von Würben, oberſter Land⸗ 
richter in Böhmen. (Oheim des Täuflings). Zeugen der heil. 
Taufhandlung: Thereſia Gräfin Kinsky, geborene Gräfin 
Fünfkirchen, und Gräfin Martinitz, geborene Gräfin 
von Sternberg. ) 

Graf Eugen Wrbna hatte in vielen Verwaltungszweigen 
des Staatsdienſtes beim Commerz-, Bank, und Berg-Weſen vor- 
züglichen Eifer und umfaſſende Kenntniſſe gezeigt. Im J. 1758 
als die kaiſerliche Familienherrſchaft Ungariſch-Altenburg 
von der Banko-Deputation zu übernehmen war, wurde Graf 
Eugen als Kämmerer, Hofrath des Kommerzien-Directoriums 
und der Miniſterial-Banko-Deputation hiezu beordert. Die Kaiſerin 
Königin Maria Thereſia beſtätigte durch ein Diplom der 
niederöſterreichiſchen Statthalterei, Wien, den 30. Dezember 1769 
„Daß Aloyſia Gräfin Choteck, geborene Gräfin Kinsky 
„zum Troſte ihrer Seele und zu größerer Ehre Gottes zum Be— 
„hufe der verlaſſenen Armuth eine ewige Stiftung für eine er— 
„altete arme Weibsperſon mit 1875 Gulden Kapital errichtet hat, 
„daß nach ihrem Tode Margaretha Gräfin von Canal, 
„geborene Gräfin Choteck und nach derſelben deren Tochter 
„Mariana, geborenen Gräfin Ta af, dann ihrer weiblichen 
„Deszendenz und ebenfalls jedesmal der älteſten Tochter, wenn 
„aber Keines von dieſen mehr am Leben wäre, daß dann der 
„älteſten Tochter des Eugen Grafen von Wrbna und Freu— 
„denthal die Stiftsplatz-Vergebung eingeräumet ſein ſoll. Zum 
„ewigen Gedächtniß ſoll die Arme das Wappen der milden Stif- 
„terin an dem Kleide tragen. Der Stiftsbrief wird in aller- 
„höchſten Schutz genommen.“ 102) Ein Handſchreiben der Kaiſerin 
Königin Maria Thereſia, Wien, den 7. Jänner 1774 ſagt: 
„Der Wrbna wird zur neugebildeten Hofdeputation in galizi- 
„ſchen Angelegenheiten, mit Vorbehalt ſeiner bei der Kammer 
„und dem Banko bekleideten Vice-Präſidenten-Stelle gezogen, und 
„ihm der Gehalt jährlicher 12.000 Gulden, die bisher genoſſenen 
„S000 Gulden miteingerechnet, angewieſen.“ Als im ſelben Jahre 
die galiziſche Hofdeputation zu einer Hofkanzlei umgeſtaltet wurde, 
iſt Graf Eugen von Wrbna in Anbetracht ſeiner langjährigen 
treuen und eifrigen Verwendung zum galiziſchen Hofkanzler von 
der Kaiſerin Königin ernannt worden. 

Den 18. Juli 1776 hat Graf Eugen Wenzel die von 
Ferdinand Octavian Grafen von Würben dem Ciſter⸗ 
zienfer-Stifte Wellehrad in Mähren, im J. 1694 verkaufte 
Herrſchaft Groß-Herrlitz mit dem dazu gehörenden Cer— 
bo ni'ſchen Hofe und den Meliorationen um 280.000 Gul- 
den eingelöſet und wieder an die Familie zurückgebracht. Bei 
dieſer Gelegenheit iſt die auf Groß-Herrlitz haftende Na— 
tural-Lieferung an das St. Barbara Franziskanerkloſter zu Trop⸗ 
pau; gegen 150 jährlich zu leſende heil. Meſſen, welche Georg 
Stephan Graf von Würben geſtiftet hatte, mit einem 4% 
Kapitale von 2000 Gulden abgelöſet worden. 158) Die böhmiſche 


101) Gräfl. Schloßarchiv in Holleſchau. 
102) Schloßarchiv in Holleſchau. 


o) Wolny, Topogr. B. II. ©. 292, 


Mufeal-Schrift berichtet, daß Graf Eugen ein großer Beför— 
derer der böhmiſchen Literatur geweſen iſt. Von ſeiner Zeit an 
kömmt der Name Würben oder Wirben als Familiennamen 
nicht mehr in Schriften vor. 


Kaiſer Joſeph II. verlieh laut Promotion vom 14. No- 


vember 1782 feierlichſt und eigenhändig am heil. Andreastage, 
den 1. Dezember 1782 in der k. k. Hofkapelle dem Couſin 
und Confrére Eugen Wenzel Graf von Wrbna und 


Freudenthal den Ritter-Orden des goldenen Vließes (Des | 
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kret vom 1. Dez. 1782). Im J. 1783 überließ die Hofkammer 
auf die Bitte des Grafen Eugen ihm den in Deutſch-Brod 
angeſtellten Bergwerks-Geſchworenen und Schichtmeiſter Roſen— 
baum für das Horzowiger Eiſenwerk. Im J. 1784 er— 
ſuchte der Oberſthofmarſchall Graf Eugen Wrb na die Hof- 
kammer, daß das Queckſilber, welches in Horowitz vom 
gräflich Wrb n i'ſchen Bergwerks- und Schichtamte erzeugt wird, 
von Zeit zu Zeit außer Land geführt und verſchleißt werden 
könne, da dieſes Befugniß von jeher den böhmiſchen Gewerken 
eigen war. 1) Eugen Wenzel Graf von Wrbna ſtarb den 
24. Mai 1790, mit Hinterlaſſung von 9 Kindern aus ſeiner 
Ehe mit Maria Thereſia Gräfin von Kollonicz, Stern— 
kreuzordensdame; geb. den 15. September 1733, vermählt den 
9. Oktober 1754, geſt. den 3. Juli 1802, Tochter des Ladis— 
laus Grafen Kollonicz von Kollogräd und der Ma— 
ria Eleonore, geborenen Gräfin von Kollonicz. Die aus 
dieſer Ehe entſproſſenen drei Söhne und ſechs Töchter waren: 
I. Maria Aloyſia, Sternkreuzordensdame, geb. 12. Auguſt 
1756, geſt. den 27. April 1802. Sie hatte ſich den 7. Juni 
1784 mit Peter Carl Grafen Mean de Beaurieux, 
k. k. Kämmerer und fürſtlich Lüttichiſchen geheimen Rath ver— 


vember 1757, vermählt den 7. März 1780 mit Anton Wen— 


zel Grafen von Wratislaw-Mitrowitz-Schönfeld und phans-Ordens, Ritter des öſterreichiſchen kaiſerlichen Ordens der eiſernen 
Nettolitz, geb. den 6. April 1756, Herrn auf Ko ſt und 


Wiſchopol, k. k. Kämmerer, Oberſtlandküchenmeiſter in Böh- | 


men, geſt. 1793. III. Thereſia, geb. 4. Februar 1763, 
Stiftsdame zu Mons in Niederlanden, geſt. 1822. IV. Ru- 
dolph. (S. § 44.) V. Maria, geb. 11. Oktober 1765. 


VI. Eugen Reichsgraf von Wrbna und Freudenthal, 


Herr auf Groß-Herrlitz, k. k. Kämmerer, Rittmeiſter in 


der Armee, Commandeur des öſterreichiſchen kaiſerlichen Leopold— 


Ordens, geb. den 25. September 1766, geſt. 4. Februar 1841. 
Im Laufe des Feldzugs vom Jahre 1797 war der franzöſiſche 


Obergeneral Buonoparte nach Steiermark bis Leoben vorge— 
drungen. Als nun Franz Graf von Saurau, damals Re— 


gierungs-Präſident in Wien, den 4. April 1797 zum Aufgebote | 


eine Kundmachung erließ, welche die den Nationalgeiſt hebenden 
Schluß enthielt: „Die biedern Einwohner Wiens würden nicht 
„weniger Muth und Treue beweiſen, als ihre ruhmvollen Vor— 
„eltern, welche unter den Kaiſern Ferdinand J. und Leopold J. 
„auf den Wällen von Wien für Religion, Fürſt, Vaterland und 
„Ehre ſiegreich gefochten hatten“, eilte Alles zu den Waffen und 
Fürſt Johann von und zu Liechtenſtein rüſtete eine Cavallerie— 
Abtheilung aus. Bei dieſem gehobenen Patriotismus trat Graf 
Eugen von Wrbna als Commandant der erſten Compagnie 
in das bürgerliche Cavallerie-Corps der Wiener Freiwilligen. Der 


103) K. k. Reichsfinanz-Archiv. 
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Oberlieutnant Fiſcher derſelben Compagnie hat ſpäter im J. 
1800 das Bruſtbild des Grafen Eugen von Wrbna in Folio 
auf Kupfer radirt, dem Cavallerie-Corps als Erinnerung ge— 
widmet. 10) Graf Eugen hatte ſich im J. 1799 mit Anna 
Flora, Sternkreuzordens- und Palaſtdame, geb. im J. 1779, 
Tochter Friedrichs Grafen von Kageneck und der Maria 
Thereſia Gräfin von Salm-Reiferſcheid vermählt, welche 
im J. 1857 als Witwe zu Iſchl ſtarb. Den 27. April 1801 
verlieh Kaiſer Franz II. der Anna Flora Gräfin von 
Wrbna, geborenen Gräfin von Kageneck, durch Diplom die 
Großjährigkeit (Veniam Aetatis), wodurch ſelbe auf ihre Bitte 
nach erreichtem 21. Lebensjahr zur Verwaltung ihres Vermögens 
vollkommen fähig erklärt wurde. Ihre Mutter und die Grafen 
Johann Philipp von Stadion und Proſper von 
Sinzendorf hatten früher die Vormundſchaft geführt. 186) 

VII. Philippa, geb. den 15. Februar 1767, Stiftsdame 
zu Münſterbilſen im Bisthume Lüttich. VIII. Ladislaus 
Graf von Wrbna und Freudenthal, geb. den 5. Juli 1764, 
Rittmeiſter im k. k. Chevauxlegers-Regimente F. M. L. Graf 
Johann Kinsky Nr. 5, iſt den 7. Juli 1793 bei Arlon ge— 
ſtorben. IX. Ludmilla Maria, Sternkreuzordensdame, Palaſt— 


dame und zweite Aſſiſtentin des k. k. Sternkreuzordens, geb. den 


1. März 1773, geſt. 7. März 1857, hatte ſich den 5. Mai 1802 
mit Anton Franz Reichsgrafen von Abensperg und Traun, 
Herrn zu Petronell, Oberſt-Erblandpanier in Nieder = Defter- 
reich, k. k. Kämmerer, geb. den 3. Juli 1767, vermählt, von dem 
ſie den 20. Juli 1820 verwitwet wurde. 


Rudolph Graf von Mehna und Freudenthal, 


mählt. II. Eleonore, Sternkreuzordensdame, geb. den 9. No⸗ | Herr der Herrſchaften Horzowitz, Komorow, Waldegg, Bezdieditz und Ginetz 


| im Böhmen, k. k. Kämmerer, wirklicher geheimer Rath, Oberſtkämmerer, 


Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des königlich ungariſchen St. Ste— 


Krone J. Klaſſe u. ſ. w. 
§ 44. 
Graf Rudolph, Sohn des Eugen Wenzel Grafen 
von Wrbna, k. k. Oberſthofmarſchalls und Ritter des goldenen 


Vließes, wurde den 23. Juli 1761 in Wien geboren. Vortreff— 


lich erzogen, wendete ſich der Eifer des Jünglings bald mit ent— 
ſchiedener Neigung zur Bergkunde. Nachdem er die Univerſitäts— 
Studien in den Rechtswiſſenſchaften zu Wien vollendet und den 
Vorleſungen des Hofraths Peithner Edeln von Lichtenfels 
beigewohnt hatte, bereiſete er die k. k. Erbländer, um ſein vor— 
zügliches Augenmerk auf alles die Eiſen-Erzeugung und Berg— 
werksgeſchäfte Betreffende zu richten. Erfahrungen im Hütten— 
weſen waren ihm um ſo wichtiger, als ſelbſt die Verwaltung der 
eigenen Familiengüter Kenntniſſe im Bergbau erforderten. Graf 
Wrbna bezog zugleich mit dem freiwilligen Herrenſtandes— 
Praktikanten Grafen Eugen von Falkenhayn im J. 1781 
die Bergakademie zu Schemnitz, um dort in geſammter Berg—, 
Hütten- und Pochwerks-Manipulation zu praktiziren, und wid— 
mete ſich mit wahrer Begeiſterung den Bergwerks Wiſſenſchaften, 
um ſeine bergmänniſche Bildung zu vollenden. Nach gründlicher 
Vorbereitung begann im Jahre 1785 Graf Wrbna als Hof— 
ſekretair bei der montaniſtiſchen Hofſtelle die ſtaatsbürgerliche 


105) Tſchiſchka, Geſch. d. Stadt Wien S. 435. 
106) Gräfl. Schloßarchiv Holleſchau. 


Laufbahn und wurde wegen gut geleiſteten Dienſten im J. 1787 
zum referirenden Bergrath befördert. Als Hofkommiſſär wurde 
er im J. 1789 zur Unterſuchung der ungariſchen Bergwerke und 
nach Nagy-Banya in Siebenbürgen abgeſendet, zu welcher 
Reiſe 66 Tage erforderlich waren. Im folgenden Jahre wurde 
Wrbna zum Mittels-Hofrath bei der Hofkammer ernannt, und 
von nun an gab es bei dieſem Zweige der Staatsverwaltung 
keine wichtige Verhandlung, auf die er nicht eingewirkt hätte. 
Im J. 1790 wurden in 110 Tagreiſen die Tyroler Bergbauten 
und das Bergwerk zu Hall vom Grafen Wrbna bereiſet. Im 
J. 1801 wurde er Vice-Präſident der montaniſtiſchen Hofſtelle, 
und als ſolcher leitete er den geſammten öſterreichiſchen Bergbau 
mit Ernſt, Eifer und Einſicht, führte ſtrenge Controle und ent— 
ſprechende Aufſicht ein. Mit Rückſicht auf die großen Fortſchritte 
in den Wiſſenſchaften wurden von ihm, der ſelbſt ein hochgebil— 
deter Bergmann war, in allen Betriebs- und Verwaltungszweigen 
Verbeſſerungen eingeführt. Es wäre ſchwerlich gelungen, dem ge— 
fährlichen Brand in den Queckſilbergruben von Idria zu ſteuern 
und das Bergwerk vor gänzlicher Zerſtörung zu retten, wenn 
nicht Wrbna höchſt ſchnell und einſichtsvoll eingewirkt und jo 
die Rettung einer der reichſten damaligen Einkommenquellen der 
Monarchie herbeigeführt hätte. 
eigenen Eiſengießerei zu Komorow auf der Herrſchaft Ho r— 
Jo witz war ein Gegenſtand ſeiner Bemühung und ſie gelang 
ihm durch weiſe berechneten Aufwand in ſolchem Grade, daß 
dadurch in der Geſchichte des böhmiſchen Gewerbfleißes ein neuer 
Zeitabſchnitt begründet war, und der Gewinn ſchon im erſten 
Jahre die kühnſten Hoffnungen des Unternehmens überſtieg. Hor— 
Zowitz und Ginetz in Böhmen wurden durch ihre Produkte und 
Vollkommenheit in der praktiſchen Eiſenhüttenkunde bald als 
Muſter berühmt. Im Jahre 1802 wurde Graf Wrbna zum 
Präſes der Kanalbau-Hofkommiſſion ernannt. 

Im Kriegsjahre 1805, als die Franzoſen gegen Wien vor— 
rückten und die Regierungsbehörden abreiſeten, wurde Wrbna 
zum Landeshofcommiſſair ernannt, wodurch die Bruſt eines Jeden 
vom Vertrauen beſeelt ward, und mit gefaßtem Muthe erwartete 
man die Ankunft des Feindes. In ſchwieriger Stellung, als die 
Hauptſtadt vom Feinde beſetzt wurde, erwarb ſich Graf Wrbna 
große Verdienſte um das Allgemeine, wobei er ſich die Achtung 
der franzöſiſchen Militärbehörden zu erwerben wußte. Mit un— 
ermüdlichem Eifer trat er mit Beihilfe des Bürgermeiſters Ste— 
phan von Wohlleben die zweckmäßigſten Anſtalten zur Auf— 
rechthaltung der Ordnung. Bürgerſchaft und Einwohner bewaff— 
neten ſich und bildeten Corps zu Fuß und zu Pferde unter ſeiner 
klugen Leitung in der Geſammtſtärke von 10.000 Mann. Ge— 
meinſchaftlich mit den feindlichen Truppen bezog man die öffent— 
lichen Wachpoſten, wodurch es möglich wurde, nach beiden Seiten 
hin Ausschreitungen zu begegnen. Wrbna ſorgte für den Bedarf 
des feindlichen Heeres mit anerkannter Schnelligkeit, aber wies 
jede unbillige Forderung mit Feſtigkeit zurück, namentlich zeigte 
er dieſe in einem Streite zwiſchen ihm und dem franzöſiſchen 
General-Intendanten Daru bei der Räumung des öſterreichiſchen 
Militärſpitals. Er flößte durch ſein würdiges Benehmen den 
Siegern Achtung ein. Ihm verdankte man, daß damals das 
Muſeum und die Bibliothek unberührt blieben, und mancher lei— 
denſchaftliche Ausfall in den zu Paris im „Moniteur“ erſchienenen 
Kriegsberichten wurde auf die Vorſtellungen Wrbna's in der 
„Wiener Zeitung“ weſentlich gemildert. 


Auch die Emporbringung jeiner | 
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Nach der am 30. Dezember 1805 von Holitſch nach 
Wien gelangten Nachricht des geſchloſſenen Friedens dauerten die 
Verhandlungen der Landeskommiſſion mit den franzöſiſchen Be— 
fehlshabern ſehr lebhaft fort, da dieſe unter dem Vorwande Dieß 
und Jenes ſei Staatsgut eine Menge von Gegenſtänden in An— 
ſpruch nahmen, deren Werth ſich auf Millionen bezifferte. Die 
meiſten dieſer Forderungen ſcheiterten an der unerſchütterlichen 
Feſtigkeit des Grafen Wrbna, der durch ſchnellen Abſchluß 
mit den fremden Behörden weiteren Verluſten vorzubeugen ver— 
ſtand. In einem allerhöchſten Handſchreiben aus Holitſch den 
12. Jänner 1806 äußerte Kaiſer Franz J. feine volle Zu— 
friedenheit gegen den Grafen Rudolph von Wrbna und er— 
nannte ihn zum Oberſtkämmerer mit dem ausdrücklichen Vor⸗ 
behalte, daß deſſen Wirkungskreis nicht bloß auf die gewöhn— 
lichen Amtsverrichtungen ſondern auch auf Staatsgeſchäfte aus- 
gedehnt ſei. Die Bürger Wiens nahmen herzlichen Antheil an 
der rühmlichen Auszeichnung des Mannes, deſſen Standhaftigkeit 
ſie in jeder Gefahr ehrenvoll kennen gelernt hatten. Die Stadt 
verehrte dem Grafen ſein eigenes wohlgetroffenes Bruſtbild in 
einem werthvollen Oelgemälde zur dankbaren Erinnerung an dieſe 
Zeit und ſtellte feine Büſte zur ewigen Aufbewahrung im bürger— 
lichen Zeughauſe auf. Den 16. Jänner Morgens 1806 empfingen 
der Hofkommiſſär Graf Wrbna, die Stände, der hohe Adel 
und der Bürgermeiſter mit dem Cavallerie-Bürger-Corps an der 
Donaubrücke den rückkehrenden Monarchen. Nach ſo vielen Un— 
glücksfällen zog der verehrte Kaiſer Franz unter lebhafter Be— 
grüßung der Volksmenge in die Hauptſtadt ein. Nachdem die 
Kaiſerin Maria Thereſia, geborene Prinzeſſin beider Si- 
zilien, zweite Gemahlin des Kaiſers, den 12. April 1806 zu 
Wien geſtorben war, reiſete der verwitwete Monarch den 15. April 
von Wien nach Ofen. In ſeinem Reiſegefolge befanden ſich der 
Oberſtkämmerer Rudoph Graf Wrbna und der General— 


Adjutant Oberſt Johann Kutſchera. ) Den 6. Jänner 


1808 wurde Rudolph Graf von Wrbna und Freuden— 
thal mit allen Feierlichkeiten in den Sälen der Hofburg vom 
Kaiſer Franz J. ſelbſt in den Ritterorden des goldenen Vließes 
aufgenommen. Der feſtliche Ritterſchlag und die Accollade fanden 
bei der Wiedervermählung des Kaiſers mit der Erzherzogin Ma— 
ria Ludovika von Eſte ſtatt. Da der Friede mit Frankreich 
nach dem Feldzuge vom J. 1809 dem Abſchluſſe nahe war, 
wurde Graf Wrbna wieder landesfürſtlicher Hofkommiſſär in 
Wien. 

Als im J. 18 10 unter dem Finanzminiſter Joſeph Grafen 
von Wallis die Einziehung der Bankozettel-Schuld und ihre 
Umwechslung in Einlösſcheinen beſchloſſen war, trat einige Be— 
denklichkeit ein, ob das neue Papier Vertrauen und der geänderte 
Finanzplan in der Oeffentlichkeit Anwerth finden werde. Da er— 
klärte Graf Wallis die Signatur des Grafen Wrbna werde 
hinreichen, um den neuen Zetteln das nöthige Vertrauen zu er— 
werben. So groß war das Anſehen und die Achtung, in welcher 
Graf Wrbna beim geſammt patriotiſchen Publikum ſtand. Auf 
dieſe Weiſe war der Name des Grafen als Signatur auf un⸗ 
gefähr 600 Millionen Einlös- und Antieipations-Scheinen gelangt. 
Durch die Beförderung zum Oberſtkämmerer und Chef des ge— 


heimen Kabinets erhielt Wrbna einen ausgedehnten Wirkungs⸗ 


kreis, da ihm die Ober-Divection der k. k. Patrimonial-Herr⸗ 


105) Freih. v. Helfert, Maria Louiſe, Kaiſerin der Franzoſen. 
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ſchaften, die Avitical-Kaſſen, der Schatzkammer, des Naturalien— 
Kabinets, der Gemälde-Galerie mit allen Kunſtſammlungen, die 
Inſpection der Burg- und Schloßhauptmannſchaften mit der ober— 
ſten Hoftheater-Direction zuſtanden. 

Dieſe vielfältige Dienſtleiſtung ſtellte ihn der Perſon des 
Kaiſers in nächſter Nähe, deſſen unmittelbare Befehle er zu em— 
fangen und zu vollziehen hatte. In den wichtigſten Geſchäften 
gewann Graf Wrbna das achtungsvolle Vertrauen ſeines Mo— 
narchen mehr und mehr, und blieb auf allen Reiſen, auch in 
den Kriegsjahren 1813—1815 deſſen unzertrennlicher Begleiter, 
in vielen Staatsangelegenheiten ein treuer Rathgeber, ein lieben— 
der Diener ſeines kaiſerlichen Herrn, ja ſelbſt in großen häus— 
lichen Unglücksfällen ein theilnehmender tröſtender Freund. So 
oft der Monarch deſſen Meinung über Geſchäfte oder Perſonen 
zu hören verlangte, ſprach Wrbna nur der Stimme feiner Ueber— 
zeugung folgend dieſe frei und unbefangen aus. Der öſterreichiſche 
Hiſtoriograph Freiherr von Hormayr bezeichnet die vorzüg— 
lichen Eigenſchaften des Grafen Wrbna mit den Worten: „Ein 
„ſich ſelbſt in Ruhe und Geduld meiſterndes Gemüth, unermüd— 
„liche Beharrlichkeit, Selbſtverläugnung und kluge Erkenntniß 
„geben ihm hohen Werth, allgemeine Achtung und die Liebe der 
„Beßten ſeiner Zeitgenoßen.“ 

In allen Gnadenſachen hatte er den erſten Vortrag und 
wirkte in ſeiner hohen Stellung ſehr viel Gutes. Während der 
ſechzehn Jahre ſeiner ehrenvollen Beſtimmung theilte Graf Wrbna 
als Gnadenſpender eines wohlthätigen Regenten Millionen unter 
Hilfsbedürftige aus — das angenehmſte Geſchäft für ſein edles 
wohlwollendes Herz, das allen Unglücklichen zu helfen trachtete. 
Als Oberſtkämmerer wurde er der Sprecher vieler Unglücklicher 
oder Gekränkter, hörte Jeden mit Sanftmuth an, entließ Keinen 
ohne Troſt und öffnete in dringenden Fällen den Weg zum 
Throne des Kaiſers. Tauſenden wurde er alſo Wohlthäter. Ob— 
gleich der Dienſt ihm faſt jede Zeit nahm, zeigte er doch in allen 
Fortſchritten der Wiſſenſchaft und der Künſte einen lebhaften An— 
theil. Seinem hellen Blicke und ſeiner Unterſtützung verdankte 
Oeſterreich die erſte von Franz Reichetzer, k. k. Bergrath, 
geſchriebene Geognoſie, welche nun eine geregelte Anwendung auf 
den Bergbau fand. Er förderte die Gründung gemeinnütziger An— 
ſtalten und war ein viel vermögender Freund und Gönner der 
Gelehrſamkeit in Oeſterreich. Die patriotiſch-ökonomiſche Geſell— 
ſchaft, das polytechniſche Inſtitut, die Malerſchule, die Geſell— 
ſchaft patriotiſcher Kunſtfreunde, das Conſervatorium der Muſik, 
die hydrotechniſche Geſellſchaft zur Vereinigung und Schiffbar— 
machung der Flüſſe Böhmens und das böhmiſche National— 
Muſeum erfreuten ſich ſeiner Unterſtützung. 

Den 9. Jänner 1800 hatte Graf Rudolph Wrbna 
das Großkreuz des königlich ungariſchen St. Stephans-Ordens, 
und den 6. Februar 1816 wegen ſeiner vielen von Jugend an 
erworbenen Verdienſte den eiſernen Kronorden I. Klaſſe, in 
Mailand verliehen, erhalten. Zum Landmann in Kärnten wurde 
er den 1. Jänner 1800 für ſich und ſeine Nachkommen auf— 
genommen. Die Stände Tyrols immatrikulirten ihn taxfrei den 
3. September 1816 mit erblichen Rechten wegen ſeines bei jeder 
Gelegenheit für das Land Tyrol und deſſen immatrikulirtem Adel 
bethätigten Wohlwollens. Auch fremde Monarchen ehrten die 
Verdienſte dieſes großen Mannes; beſonders wußte Kaiſer Ale- 
rander J. von Rußland den Seelenadel des Grafen Wrbna 
zu würdigen. Mit geſchwächter Geſundheit reiſte er zum Con— 
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greſſe nach Verona, wo er ſich eine ſchmerzliche Bruſtbeſchwerde 
zuzog und erkrankt nach Wien wiederkehrte. Als wenige Stunden 
vor ſeinem Hinſcheiden ihn der Kaiſer Franz beſucht und ver- 
nommen hatte, daß zur Wiederherſtellung keine Hoffnung ſei, 
ſagte dieſer ſeinen treuen Dienern ſehr ergebene Regent mit Thrä⸗ 
nen im Auge: „Ich verliere an ihm nicht nur einen vorzüglichen 
„Staatsdiener, ſondern auch einen Freund, der durch zwanzig 
„Jahre ſeine Ehre darein ſetzte, mir im Glücke wie im Unglücke 
„unverholen die Wahrheit zu ſagen.“ Worte, welche (wie der 
Verfaſſer des Aufſatzes ſagt) ihren erhabenen Sprecher eben ſo 
ſehr, als Jenen, dem fie galten, bleibend ehren. 19) Der ſchwer 
Erkrankte fiel in einen betäubenden Schlummer, aus dem er nicht 
mehr erwachte und am 30. Jänner 1823 zu Wien in ſeinem 
in der Spiegelgaſſe gelegenen Hauſe allgemein und tief betrauert 
im zweiundſechzigſten Lebensjahre verſchied. Der Verſtorbene 
war Ritter des kaiſerlich ruſſiſchen St. Andreas, des Alexander⸗ 
Newski- und des hl. Annen-Ordens I. Klaſſe, des königl. ſar⸗ 
diniſchen Ordens der Annunciade, des königlich bayriſchen St. 
Hubertus-, der königl. ſächſiſchen Rautenkrone und des groß⸗ 
herzoglich baden'ſchen Ordens der Treue, des königlich ſtziliani— 
ſchen St. Januarius-Ordens, Großkreuz des königl. ſiziliani— 
ſchen Ferdinands, Verdienſt-, des kurheſſiſchen goldenen Löwen— 
und des herzoglich parmeſaniſchen Conſtantiniſchen St. Georgs— 
Ordens, Ehrenpräſident der königlich böhmiſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften, Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften und 
Kunſtvereine. Zur Erinnerung an den Grafen Rudolph Wrbna 
wurden drei Privatdenkmünzen geprägt, von denen Exemplare 
im k. k. Münz⸗ und Antiken-Kabinete zu den bereits früher von 
der Familie geſchlagenen Medaillons aus den Jahren 1607 und 
1624 aufbewahrt werden. Eine derſelben bezieht ſich auf den 
erhaltenen Toiſon. Die Umſchrift jagt: „Rudolph Com. A. Wrbna 
Aur. Vell. Eques. S. C. R. A. M. Consil. Int. et Supr. Cubi. 
Praef.“ Der Revers weiſet das mit der Toiſonkette gezierte 
Wappen der Familie und die Umſchrift: „Decora Antiquis 
Aequata Meritis. 1817.“ Die beiden anderen Denkmünzen er— 
innern an den Tod des Verewigten, bei der einen mit der Um— 
ſchrift wie an der vorbenannten Denkmünze und dem Zuſatze: 
„Multis Ille bonis flebilis Occidit.“ Am Revers iſt ein Grab— 
denkmal mit dem Familienwappen en miniature und den En- 
blemen des Bergweſens zu ſehen. Am Fuße des Monuments be— 
findet ſich ein trauernder Genius. Hinter dem Denkmale ſinkt die 
Sonne unter dem Horizonte (Allegorie.) Unterhalb des Grabſteins 
iſt der Geburts- und Todestag zu leſen. „Natus 23. Juli 1761. 
Obiit 30. Jan. 1823.“ Die dritte Denkmünze weiſet am Revers 
die Umſchrift: „Cuis Desiderio sit Modus.“ Ein geflügelter 
Genius legt einen Kranz auf die Aſchenurne des Grabdenkmals, 
die linke Hand des Genius ſenket die erlöſchende Fackel gegen 
den Boden. Das Denkmal iſt mit dem Familienwappen und der 
Ordenskette vom goldenen Vließe geziert. Der Geburts- und 
Todestag ſind in römiſchen Ziffern beigeſetzt. Die Ausführung 
der Köpfe en Profil an der Avers-Seite jeder der Münzen iſt 
mit Portrait⸗Aehnlichkeit gelungen. Die dritte Denkmünze weiſet 
das mit einer Toga bekleidete Bruſtbild des Verſtorbenen an der 
Avers⸗Seite. Im J. 1795 erkaufte Rudolph Graf von Wrbua 
das Haus Nr. 1096 in der Spiegelgaſſe der inneren Stadt 


106) Brockhaus, Real-Encyclop. B. XII. — Pierer, Univerſal⸗ 
Lexicon. — Oeſterr. National-Encyelop. v. Gräffer. 


Wien, (Nr. 15 gegenwärtiger Numerirung.) Im J. 1775 hatte 
Maria Joſepha Gräfin von Weißenwolf es beſeſſen. 
Die ſpäteren Beſitzer waren: Im J. 1832; Thereſia Gräfin 
von Trautmannsdorf, geborene Gräfin Kokorzowetz 
von Kokorzowa, dann ſeit dem J. 1852 Leopoldine 
verwitwete Fürſtin von Palm-Gundelfingen, geborene 
Gräfin von Abenſperg und Traun, k. k. Sternkreuzordens— 
und Palaſtdame. Rudolph Graf von Wrbna hatte ſich den 
28. Juli 1785 mit Maria Thereſia (geb. 3. Febr. 1763, 
geſt. 28. Juli 1823) Sternkreuzordens-, Palaſt- und Dame des 
ſouverainen Johanniter-Ordens, Tochter Dominiks Grafen 
nachmals Fürſten von Kaunitz-Rietberg-Queſtenberg 
und der Bernhardine Reichsgräfin von Plettenberg, 
einer Enkelin des berühmten Staatskanzlern Wenzel Anton 
Reichsfürſten von Kaunitz, noch bei Lebezeit desſelben, ver— 
mählet. Aus dieſer Ehe entſproßen nachſtehende vier Söhne und 
zwei Töchter: 


J. Dominik Graf von Wrbna und Freudenthal, 
k. k. Kämmerer, Major in der Armee, geb. den 27. Mai 1785, 
geſt. 7. September 1870 zu Troppau. Bei den Rückzugs-Ge⸗ 
fechten am 9. Juli 1809 nach der Schlacht bei Deutſch-Wagram 
hatten ſich mehrere Offiziere des k. k. Uhlanen-Regiments Erz⸗ 
herzog Carl Nr. 3 beſonders ausgezeichnet. Unter dieſen Vor 
züglichen wurde Rittmeiſter Graf Dominik Wrbna in der 
offiziellen Relation genannt. 1) II. Thereſia, Sternkreuz— 
ordens- und Palaſtdame, geb. den 13. September 1789, (geit. 
12. Dezember 1874 zu Wien) vermählt den 19. April 1808 
mit Grafen Franz de Paula Joſeph Grafen Kinsky 
von Wchinitz und Tettau, k. k. wirklicher Kämmerer, Herrn 
der Herrſchaften Namieſt, Wallachiſch-Meſeritſch in 
Mähren, Freyſtadt und Harrachsthal in Oeſterreich ob 
der Enns, geb. den 22. März 1784, geſt. den 17. November 
1823. Thereſia Gräfin Kinsky, geborene Gräfin Wrbna, 
erſcheint durch ihre Tochter Franziska de Paula Reichs- 
gräfin von Kinsky zu Wehinitz und Tettau, Sternkreuz— 
ordensdame, geb. 8. Auguſt 1813, vermählt 8. Auguſt 1831 
mit Aloys Joſeph Fürſten von und zu Liechtenſtein 
zu Nicolsburg, Herzog zu Troppau und Jägerndorf, 
Graf zu Rietberg, geb. 26. Mai 1796, geſt. 12. November 
1858 zu Eisgrub in Mähren, Ritter des goldenen Vließes. 
— in der Tafel von 128 Ahnen als die Großmutter der zwei 
Prinzen und neun Prinzeſſinen des durchlauchtigen fürſtlichen 
Hauſes der von und zu Liechtenſtein benannt. 200) III. Eu⸗ 
gen, k. k. Oberſtſtallmeiſter, der ſpäter genannt werden wird. 
IV. Ladislaus Graf von Wrbna und Freudenthal, 
k. k. Kämmerer, Feldmarſchalllieutnant, Inhaber des k. k. 
Chevauxlegers-Regiments Nr. 6, Feſtungskommandant zu Ve— 
rona, Ritter des ruſſiſchen kaiſerlichen St. Annen-Ordens I. 
und des St. Wladimir-Ordens III. Klaſſe, Ritter des königlich 
franzöſiſchen Ludwigs-Ordens, der franzöſiſchen königlichen Ehren— 
legion, des königlich ſizilianiſchen militairiſchen St. Georgs— 
Ordens der Wiedervereinigung, Commandeur des königlich por— 
tugieſiſchen Chriſtus-Ordens, geboren den 5. Juli 1795, geſtorben 


100) Reiter-Regimenter der k. k. Armee B. II. S. 88. 
200) Eduard Sigism. von Fehrentheil u. Gruppenberg, 
Ahnentafeln B. I. Liefer. 1. 
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den 21. Dezember 1849. V. Franzisca, geb. 2. Dezember 
1799, Sternkreuzordens- und Palaſtdame, (geſt. 6. Juli 1863 
zu Dornau), vermählt 23. Auguſt 1819 mit Carl Franz. 
Fürſten von und zu Liechtenſtein, geb. 23. Oktober 1790, 
(geſt. 7. April 1865), Herrn der Herrſchaften Kronau, Czer⸗ 
nahora, Groß-Meſeritſch, k. k. Kämmerer, wirklicher 
geheimer Rath, General der Cavallerie, Inhaber des k. k. Uh⸗ 
lanen-Regiments Nr. 9, erſter Oberſthofmeiſter Seiner K. K. 
Apoſtoliſchen Majeſtät des Kaiſers Franz Joſeph J., Ritter 
des goldenen Vließes, Großkreuz des königlich ungariſchen St. 
Stephans-Ordens, Ritter des ruſſiſchen kaiſerlichen Andreas- und 
des königlich preußischen ſchwarzen Adler-Ordens I. Klaſſe, u. 
ſ. w. erblichen Reichsrath. 


IV. Rudolph Graf von Wrbna und Freudenthal 
der ältere, (geboren den 4. April 1801, geſtorben deu 13. Fe⸗ 
bruar 1874 zu Wien), k. k. Kämmerer, wirklicher geheimer Rath, 
Oberſtjägermeiſter, Ritter des öſterreichiſch kaiſerlichen Ordens 
der eiſernen Krone I. Klaſſe, Großkreuz des großherzoglich tos⸗ 
kaniſchen Verdienſt-Ordens vom heil. Joſeph, Beſitzer des otto⸗ 
maniſchen Medſchidie-Ordens I. Klaſſe, Ritter des königlich preu⸗ 
ßiſchen rothen Adler-Ordens I. Klaſſe, Großkreuz des königlich 
hannöveriſchen Guelphen-Ordens, Groß-Commandeur des könig⸗ 
lich griechiſchen Ordens vom heil. Erlöſer, Commandeur des 
königlich ſächſiſchen Civil-Verdienſt-Ordens und des königlich 
württembergiſchen Civil-Verdienſt-Ordens der Krone, lebensläng⸗ 
liches Mitglied des Herrenhauſes im öſterreichiſchen Reichsrathe, 
u. ſ. w. Im J. 1821 erlangte Graf Rudolph die k. k. Käm⸗ 
mererswürde und im J. 1824 finden wir ſelben als Rittmeiſter 
im F. M. L. Johann Graf Noſtiz-Rinek Chevauxlegers⸗ 
Regimente Nr. 7 eingetheilt. Er hatte ſich den 24. Auguſt 1826 
mit Conſtantia, (geb. den 27. September 1807, geſt. 7. März 
1831) Sternkreuzordensdame, Tochter Franz Cajetans Grafen 
Chorinsky von Ledske, k. k. Kämmerers — und der Con- 
ftantia Landgräfin von Fürſtenberg, vermählt, aus welcher 
Ehe ein Sohn und eine Tochter entſproſſen find. (S. $ 45.) 

Im J. 1834 iſt Rudolph Graf von Wrbna und 
Freudenthal von Wailand Kaiſer Franz J. zum erſten 
Stallmeiſter am k. k. Hofe, und dann im J. 1849 nach den am 
28. Oktober 1849 erfolgten Ableben des k. k. Oberſtjägermeiſters 
Johann Ernſt Reichsgrafen Hoyos-Sprinzenſtein, 
Grafen von Gutenſtein, Freiherrn von Stüchſenſtein, 
Ritter des goldenen Vließes u. ſ. w., zum Oberſtjägermeiſter, 
von Seiner k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät, den jetzt regierenden, 
Kaiſer, ernannt worden. 

Die vortrefflichen Eigenſchaften des kürzlich Verblichenen ſind 
noch zu ſehr in der Erinnerung der Mitwelt, als daß derſelben hier 
ausführlich gedacht werden ſoll. An dem Sarge des Verſtorbenen 
hatten ſich zur Leichenfeier viele Mitglieder des Allerhöchſten 
Kaiſerhauſes, die durchlauchtigſten kaiſerlichen Hoheiten und Herren 
Erzherzoge Carl Salvator; Carl Ferdinand; Wil— 
helm; Leopold; Sigismund, der Herzog von Modena, 
und der Kronprinz von Hannover, in der St. Stephanskirche, 
die von Leidtragenden aus allen Ständen angefüllt war, ein⸗ 
gefunden, um das Andenken dieſes wegen ſeiner Herzensgüte und 
wegen ſeines edeln patriotiſchen Sinnes allgemein hochgeſchätzten 
Mannes zu ehren. Die Leiche wurde in die gräflich Chorin s- 


ky'ſche Familiengruft nach Weßely in Mähren geführt, und 
an der Seite der Gemahlin des Verblichenen beigeſetzt. 205) 


Eugen Graf von Wehnn und Freudenthal, 


Herr der Herrſchaften Horzowitz, Komorow, Waldegg, Bezdieditz und Ginetz 
in Böhmen, k. k. Kammerer, wirklicher geheimer Rath und Oberſtſtallmeiſter. 


Graf Eugen war den 4. September 1786 zu Wien ge— 
boren und ein Sohn des Grafen Rudolph von Wrbna, 
k. k. Oberſtkämmerers, Ritters des goldenen Vließes, aus deſſen 
Ehe mit Maria Thereſia Gräfin von Kaunitz-Riet⸗ 
berg und Queſtenberg. Schon im J. 1795 hatte Graf 
Eugen eine Prüfung in der Mineralogie abgelegt und im J. 
1801 die Studien der Humaniora vollendet. An der Schemnitzer 
Bergakademie erwarb er ſich gründliche Kenntniſſe im Berg- und 
Hüttenweſen, in der Chemie und Markſcheidekunſt. Er zeichnete 
ſich beim großen Brande in Schemnitz im J. 1806 vortheil— 
haft aus, erhielt in Folge deſſen den 28. Mai 1806 das Bürger— 
recht der Stadt Schemnitz, dann den 2. Juli desſelben Jahres 
wegen dieſer ſeiner Auszeichnung und weil er die preußiſchen Eiſen— 
werke bereiſet hatte, von der Hofkammer ein beſonderes Belo— 
bungs⸗Dekret. 

Im J. 1806 war er als Auskultant im Münz- und Berg- 
weſen bedienſtet. Als aber im Kriegsjahre 1809 die geſammte 
Wehrkraft Oeſterreichs begeiſtert unter den Fahnen des Erzherzogs 
Carl ſich gegen Frankreich erhob, da trat Graf Eugen Wrbna 
als Hauptmann in die böhmiſche Legion und kämpfte den 22. Mai 
in der denkwürdigen Schlacht bei Aſpern, wobei er Verwun— 
dungen am Kopfe, am Arme und an einer Hand erlitt. Das 
Batallion, in deſſen Reihen Wrbna focht, hatte ſich ſo aus— 
gezeichnet, daß der Commandant Fürſt Ferdinand Kinsky 
den militairiſchen Maria Thereſien-Orden erwarb. In der Schlacht 
bei Deutſch⸗Wagram den 5. Juli 1809 wurde Graf Wrbna 
beim Sturme auf Baumersdorf durch eine Gewehrkugel 
über dem Knie von neuem bleſſirt. Das Dorf wurde genommen 
und der General⸗Brigadier Ignaz Graf Hardegg durch den 
Thereſien⸗Orden ausgezeichnet. Nach dem Preßburger Frieden 
wirkte Wrbna als Bergrath im Civil-Staatsdienſte und leitete 
zu Schemnitz die Sprengverſuche mit hohler Ladung vom 
guten Erfolge begleitet. Im J. 1810 quittirte er den Meilitär- 
charakter, nahm als Bergrath ſeine Entlaſſung und widmete ſich 
der Verwaltung der väterlichen Familiengüter, wozu er bereits 
im J. 1809 auf kaiſerlichen Befehl großjährig erklärt worden 
war. Im J. 1812 wurde Wrbna Ehren-Mitglied des bürger— 
lichen Scharfſchützen⸗-Corps in Prag. Zum Feldzuge des Jahres 
1813 finden wir den Grafen Eugen Wrbna den 30. Auguſt 
mit der böhmiſchen Leibgarde von Prag zum Hoflager nach 
Teplitz ausmarſchirt, und den 16. Oktober an der Seite des 
Kaiſers Franz als böhmiſcher Leibgarde in der Schlacht bei 
Leipzig; ferners den 10. Februar 1814 beim Einzuge des 
Kaiſers in Troyes, endlich den 16. April 1814 im Gefolge 
des Kaiſers Franz neben den franzöſiſchen Marſchall Ney 
beim Siegeseinzuge zu Pferde in Paris. 202) Den 22. April 1814 
wurde der Kaiſerin Maria Louiſe, Gemahlin des abdizirten 
Kaiſers Napoleon J. in Paris die öſterreichiſche Begleitung 


201) K. k. Wiener Zeitung, 16. Febr. 1875. 
202) Eigenhändige Aufzeichn. d. Gfu. Eug. Wrbna. 
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vorgeſtellt, welche ihr zur Reiſe nach Wien zu Dienſten ſtehen 
ſollte. Es waren Dieſe „Der Generalfeldwachtmeiſter Graf Carl 
Kinsky mit ſeinem Adjutanten Oberlieutnant von Deßel— 
brunn, die beiden k. k. Kämmerer und königlich böhmiſche 
Ehrengarden Graf Eugen Wrbna und Graf Taafe, die 
Hauptleute im Generalſtabe, Graf Fedor Karaczay und 
von Dietrich. 2°) Den 17. Juli desſelben Jahres erhielt Graf 
Wrbna das bömiſche Gardekreuz. Beim Einzuge des Kaiſers 
Franz in die Hauptſtadt Wien nach neunmonatlichem Feld— 
zuge, den 16. Juni 1814, befand ſich Wrbna noch immer als 
böhmiſcher Ehren-Leibgarde im Gefolge ſeines Monarchen. Den 
23. November nahm er an dem feſtlichen Carouſſel, welches dem 
Congreſſe zu Ehren veranſtaltet war, mitwirkenden Antheil. Im 
J. 1827 ließ Eugen Graf von Wrbna zwei, den Kronprinzen 
Erzherzog Ferdinand (nachmaligen Kaiſer) und ſeine kaiſer— 
liche Hoheit den Durchlauchtigſten Herrn Erzherzog Franz 
Carl, vorſtellende Bruſtbilder in Lebensgröße aus Eiſenguß 
zu Horowitz bilden und im böhmiſchen Nationalmuſeum in 
Prag aufſtellen. 2) Bei der feierlichen Vermählung des jüngeren 
Königs von Ungarn und Mitregenten Ferdinands J., den 
27. Februar 1831 hatte Graf Eugen als Oberſtſilberkämmerer 
Hofdienſte geleiſtet. Den 8. November 1834 hatte Kaiſer Franz J. 
nach dem am 24. September 1834 erfolgten Tode des k. k. 
Oberſtſtallmeiſters Johann Joſeph Norbert Fürſten zu 
Trauttmansdorff-Weinsberg und Neuſtadt am 
Kocher, Ritter des goldenen Vließes u. ſ. w. den Grafen 
Eugen von Wrbna und Freudenthal zu ſeinen Oberſt— 
ſtallmeiſter ernannt. Bei der am 12. September des Jahres 1836 
in Prag erfolgten Krönung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Ma— 
ria Anna, geborenen königlichen Prinzeſſin von Sardinien, 
als Königin von Böhmen hat Graf Wrbna als Reichstruchſeß 
den kaiſerlich öſterreichiſchen Reichsapfel bei der Krönungs-Cere— 
monie feierlich vorgetragen. s) Graf Eugen Wrbna lieferte 
im J. 1836 aus ſeinem Horzowitzer Eiſengußwerke unentgeld— 
lich das Materiale zur Herrichtung der erſten in Böhmen vom 
Profeſſor und Waſſerbau-Director, Franz Ritter von Gerft- 
ner angefertigten Dampfmaſchine. 206) 

Den 24. März 1848 iſt Eugen Graf Wrbna zum 
Leidweſen Aller, die ihn als einen biedern Character, edeln 
Freund des Guten und als einen eifrigen Förderer des Gemein— 
nützigen und Wohlthätigen hochſchätzten, nach kurzer Krankheit 
im 62. Lebensjahre in Wien geſtorben. Der Verblichene war 
Ritter des ruſſiſch kaiſerlichen Alexander Newsky- und des könig— 
lich polniſchen weißen Adler-Ordens, Großkreuz des königlich 
ſächſiſchen Civil-Verdienſt-Ordens und des großherzoglich badiſchen 
Ordens der Treue, Mitglied der Landwirthſchafts-Geſellſchaft zu 
Wien, der patriotiſch ökonomiſchen Geſellſchaft der Schafzüchter 
und des pomologiſchen Vereines, dann der Geſellſchaft des vater— 
ländiſchen Muſeums in Böhmen, der Geſellſchaft patriotiſcher 
Kunſtfreunde und des Vereines zur Beförderung der Tonkunſt 
zu Prag, ferner der k. k. mähriſch ſchleſiſchen Geſellſchaft zur 
Beförderung des Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde, des 
Vereines zur Beförderung der bildenden Künſte, des Gewerbe— 


203) Freih. v. Helfert, Maria Louiſe S. 327. 

204) Böhm. Muſealſchrift 1827, S. 189. 

205) Eigenhändige Aufzeichn. des Gfn. Eug. Wrbna. 
206) Böhmiſche Muſealſchrift 1836, S. 36. 


Vereines in Wien, zur Unterftügung erwachſener Blinden, Mit- 
glied des Kirchenmuſik-Vereines und der Kleinkinderbewahr— 
Anſtalt in Prag. 

Graf Eugen hatte ſich den 8. Juli 1810 mit Bar— 
bara, Sternkreuzordens- und Palaſtdame, geboren den 16. Fe— 
bruar 1793, geſtorben den 9. Jänner 1858 zu Neapel, Tochter 
des Grafen Carl Niclas Erdödy de Monyorokerek 
et Monte Claudio, Erbobergeſpan des Warasdiner-Co— 
mitats und Erbkapitain der königlichen Freiſtadt und Feſtung 
Warasdin, k. k. Kämmerer, wirkl. geheimer Rath, Herrn zu 
Jänoshäza, Moszlavina und Kuttina — und der 
Franziska Gräfin von Lichtenberg, Sternkreuzordens— 
dame, vermählt. Gräfin Barbara Wrbna iſt in der Folge 
durch Erbſchaft nach ihrer väterlichen Großmutter, der am 2. März 
1811 verſtorbenen Barbara, Witwe des Ludwig Rudolph 
Grafen von Erdödy, wirkl. geheimen Rathes und ungariſchen 
Hofkanzlers, geborenen Gräfin von Näadasd de Fogaràs, 
Sternkreuzordensdame im Beſitze der Herrſchaften Holleſchau 
und Rimnitz in Mähren, gelangt. Aus ihrer Ehe mit dem 
Grafen Eugen von Wrbna ſtammen drei Söhne und vier 
Töchter. (S. § 45). Von den Letzteren war: Caroline, 
k. k. Sternkreuzordens- und Palaſtdame, (geb. 11. Febr. 1815, 
geſt. 18. Oktober 1843) den 23. Mai 1834 vermählt mit J o⸗ 
hann Nepomuk Carl, Fürſten von Lobkowitz, (geb. 
14. Jänner 1799), k. k. Kämmerer, Majoren in der Armee, 
Herrn der Herrſchaften Zieltjch und des Gutes Plan, Erben 
der gräflich Wrtby'ſchen Herrſchaften Konopiſcht, Zinkau, 
Nefmirz und Krzimitz in Böhmen, Sohn des Franz 
Joſeph Maximilian, Fürſten und Regierer des Hauſes 
von und zu Lobkowitz, Herzog zu Raudnitz, gefürſteten 
Grafen zu Sternſtein und der Maria Caroline, Fürſtin 
von Schwarzenberg. 

Von der Fürſtin Caroline von Lobkowitz, gebo— 
renen Gräfin von Wrbna und Freudenthal, find fünf 
Kinder, zwei Prinzen und drei Prinzeſſinen hinterblieben. (S. 
Gotha: Hofkalender.) 


Le 
Die noch blühende jüngere böhmiſche oder Horzowiser Linie. 
Katholiſch. Im Grafenſtande Böhmens den 22. April 1553 im— 
matrikulirt. Kafſerliche Beſtätigung des alten Grafenſtandes 1624. 
Großes Palatinat vom J. 1628. Beifügung des Chefs der Fa— 
milie, den 14. April 1634 zu jenen vier Grafen-Häuſern, denen 
der Vorrang, Sitz und Stimme vor andern gräflichen Familien 
in Böhmen, Mähren und Schleſien, gleich nach den weltlichen 

Fürſten und den oberſten Landesoffizieren gebührt hatte. 

& 45. 

Dominik Graf von Wrbna und Freudenthal, 
Freiherr von Hultſchin, geboren den 22. Februar 1811 
(Sohn des den 24. März 1848 verſtorbenen Grafen Eugen, 
k. k. Kämmerers, wirklichen geheimen Rathes, Oberſtſtallmeiſters 
— und der Barbara geborenen Gräfin Erdödy, Stern— 
kreuzordens- und Palaſtdame), k. k. Kämmerer, Oberſt a. D., 
Ritter des königlich preußiſchen rothen Adler-Ordens III. Klaſſe, 
vermählt im J. 1873 mit Ida Marie von Grimauld 
Gräfin Orſay, k. k. Sternkreuzordensdame, geboren den 6. Au— 


zu 
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guſt 1816, (vermählt den 20. Jänner 1840 mit Joſeph Grafen 
Orſini zu Roſenberg, Erblandhofmeiſter von Kärnthen, 
k. k. Kämmerer und Major a. D., Witwe ſeit 22. September 
1868) — Tochter des den 26. Februar 1869 verſtorbenen Grafen 
Maximilian d' Orſay, k. k. Kämmerers und Hauptmanns 
a. D. und der Dominika, geborenen Gräfin von Lodron⸗ 
Laterano, Witwe des Grafen Franz Zichi von Väſo— 
nykéß, Sternkreuzordensdame, (Graz.) Aus der Ehe des J o—⸗ 
ſeph Grafen Orſini zu Roſenberg ſtammen drei Söhne 
und zwei Töchter. 
Geſchwiſter. 

1. Thereſe, geboren den 1. April 1812, Sternkreuz⸗ 
ordens- und Palaſtdame, vermählt den 4. September 1839 mit 
Anton Friedrich Grafen Mittrowsky von Nemysl, 
k. k. Kämmerer, geheimen Rath, jubilirten Ober-Landesgerichts⸗ 
präſidenten in Steiermark, Kärnthen und Krain, Herrn der Herr⸗ 
ſchaft Myßowa in Galizien, geb. 16. April 1801 (vermählt 
den 19. Sept. 1833 mit Adelheid geborenen Gräfin Clam⸗ 
Gallas, Sternkreuzordensdame, geb. 14. März 1805, geſt. 
7. Febr. 1836) Sohn des den 1. September 1842 verſtorbenen 
Grafen Anton Mittrowsky, k. k. Oberſtenhofkanzlers, 
Herrn der Herrſchaft Groß-Herrlitz und der Leopoldine 
Gräfin von Klebelsberg. Witwe ſeit 19. Auguſt 1865. (Prag.) 

2. Rudolph Eugen Graf von Wrbna und Freu⸗ 
denthal, geboren den 28. April 1813, Beſitzer der Herrſchaft 
Holleſchau mit Rimnitz in Mähren, k. k. Kämmerer, wirf- 
licher geheimer Rath, Mitglied des Herrenhauſes im Reichsrathe 
auf Lebenszeit, Vice-Präſident desſelben, Großkreuz des öfters 
reichiſchen kaiſerlichen Leopold-Ordens, Ritter des öſterreichiſchen 
kaiſerlichen Ordens der eiſernen Krone I. Klaſſe, Großkreuz des 
großherzoglich toskaniſchen Verdienſt-Ordens vom heil. Joſeph, 
des königlich hannover'ſchen Guelphen- und des königlich würt⸗ 
temberg'ſchen Friedrich-Ordens, Groß-Offizier des kaiſerlich fran⸗ 
zöſiſchen Ordens der Ehrenlegion und des königlich belgiſchen 
Leopold-Ordens, Commandeur des großherzogl. heſſiſchen Ludwig⸗ 
Ordens, Ritter des ruſſiſch-kaiſerlichen St. Wladimir-Ordens 
vierter Klaſſe u. ſ. w., zugleich betraut mit der Oberleitung der 
allerhöchſten Familien- und Avitical-Fondsgüter. (Wien.) 

3. Franziska Xaveria, geboren den 21. September 
1816, Sternkreuzordens- und Palaſtdame, vermählt 4. Auguſt 
1834 mit Johann Maximilian Grafen zu Hardegg 
auf Glatz und im Machlande, geboren den 14. Juli 1810, 
Herr der Herrſchaften Kadoltz, Seefeld, Großharras 
und der Edelſitze Kammersdorf und Hadreß in Nieder- 
Oeſterreich, Oberſt-Erblandmundſchenk in Oeſterreich unter der 
Enns und Erbtruchſeß in Steier, k. k. Kämmerer, Ehrenritter 
des ſouverainen Maltheſer-Ordens, Sohn des den 7. März 1833 
verſtorbenen Grafen Johann Dominiks, k. k. Kämmerers, 
Oberſtlieutnants und der Marie Maximiliana Gräfin 
von Althann. (Wien.) 

4. Erneſtine, geboren den 6. April 1819, k. k. Stern⸗ 
kreuzordensdame; vermählt !. Juli 1837 mit Vincenz Ruffo 
Duca d' Artalia, königl. ſizilianiſchen Kammerherrn. (Neapel.) 

5. Eugen Graf von Wrbna und Freudenthal, ge⸗ 
boren den 25. März 1822, k. k. Kämmerer und Generalmajor 
a. D., Ritter des öſterreichiſchen kaiſerlichen Ordens der eiſernen 
Krone mit der Kriegs-Dekoration, Beſitzer des Militär Verdienſt— 
kreuzes (K. D.), Ritter des kaiſerlich ruſſiſchen St. Wladimir⸗ 
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Ordens III. und des Annen-Ordens II. Klaſſe in Brillianten, 
des königlich preußiſchen rothen Adler-Ordens II. Klaſſe mit den 
Schwertern, Commandeur des königl. bairiſchen Civil-Verdienſt⸗ 
Ordens der Krone, Groß-Offizier des belgiſchen Leopold-Ordens, 
Großkreuz des großherzoglich heſſiſchen Ordens Philipp des Groß— 
müthigen, Commandeur des großherzogl. toskaniſchen St. Stephan— 
Ordens und des herzoglich parmaiſchen Couſtantin St. Georg— 
Ordens u. ſ. w. (Prag.) 


Vatersgeſchwiſterkinder. 


1. Thereſia, geboren den 6. Juni 1828, vermählt den 
29. April 1854 mit Chriſtian Grafen Kinsky zu Wchi— 
nitz und Tettau, Beſitzer der Herrſchaften Matzen und 
Angern in Nieder-Oeſterreich, k. k. Kämmerer, Abgeordneten 
im öſterreichiſchen Reichsrathe, geboren den 28. Jänner 1822, 
Sohn des den 7. Februar 1835 verſtorbenen Grafen Chriſtian 
Kinsky, k. k. Kämmerers, Feldmarſchalllieutnants und Artillerie— 
Diviſionärs, — und der Erneſtine, geborenen Freiin Poirot 
de Blainville, k. k. Sternkreuzordensdame. 

2. Rudolph Graf von Wrbna und Freudenthal, 
geboren den 27. Februar 183], k. k. Kämmerer, Beſitzer der 


Rudolphs, k. k. Oberſtjägermeiſters — und der Conſtantia 
geborenen Gräfin Chorinsky (vermählt mit Wilhelmine 
geborene Edle Kiß von Nemeskér, (Ungarn). 
Kinder. 
1. Paula, geboren den 21. Juli 1857, 
2. Agathe, geboren den 2. Mai 1862. 
3. Rudolph, geboren den 8. Juli 1866. 


In den nicht vollſtändigen Stammtafeln erſcheinen durch 
Heirathen dem Geſchlechte der Grafen von Wrbna in den 
verſchiedenen Zweigen derſelben: — I. In dem älteren Freu⸗ 
denthaler Stamme auf Würben und auf Hultſchin; 
II. der vom Grafen Georg Stephan ausgehenden älteren 
ſchleſiſchen oder der Linie auf Groß-Herrlitz; III. der mit 
Grafen Bernhard beginnenden jüngeren ſchleſiſchen — oder 
der Linie Deutſch-Neukirch; IV. der älteren böhmiſchen 
vom Joſeph Franz Wenzel gegründeten Linie auf dem 
Fideikommiß Fulneck, endlich V. der jüngeren böhmiſchen 
von Norbert Franz geſtifteten Linie auf Horowitz, 
welche nur mehr allein in einem älteren und jüngeren Aſte blüht 


Kriegsmedaille, (Sohn des im J. 1874 verſtorbenen Grafen 


Die Fulſtein, Kinsky, Sedlniezky, Sternberg und Zierotin waren mit dem Haufe der Grafen von Wrbna 


beſonders vielfach verſchwägert. 


— nachſtehende Familien verſchwägert: 


Abensperg und Traun. Hoffmann v. Grünbüchel. Pernſtein. 

Althann. Hohendorf. Peterswaldsky. 

Auersperg. Hoinski. Plaweczky. 

Bagnio. Holiczki v. Sternberg. Pniowsky. 

Berka. Holſtein-Sonderburg. Praſchma. 

Bilk v. Cornitz. Hoymb. Puechheim. 

Bſeenetz v. Markwartowicz. Hoyos. Raupow v. Rudy. 

Chorinsky. Kagenegg. Rogalinski. 

Chotek. Kaunitz. Roggendorf. 

Colloredo. Kinsky. Rottal. 

Dembinski v. Dembie. Kis von Nemesfer. Ruffo d' Artalia. 

Doehnhof. Kniphauſen. Schrattenbach. 
Dohna. Kolowrat. Schweinitz. 

Drahotuſch. Kollonitz. Sedlniczki v. Choltie. 

Drnowski. Kottulinsky. Sierakowski. 

Eitzing. Krawarz. Sprinzenſtein. 

Erdödy. Krusina v. Schwanberg. Sternberg. 

Fulſtein. Kunowitz. Stoltz v. Stoltzthal. 

Fragſtein. Lamberg. Tabor. 

Fürſtenberg. Landau. Trach. 

Gallas. Laimingen. Trautitz. 

Gardawsky. Liechtenſtein. Tworkowsky v. Tworkow. 

Gaſchin. Lobkowitz. Wilczek. 

Gewic. Mannsfeld. Wogska v. Bogduncziowicz. 

Gianini. Martinicz. Wratislaw. 

Gouny. Mean de Beaurieux. Wrbna (Bruntalsky). 

Grävenitz. Mittrowski. Würz und Burg. 

Großmann. Odersky v. Lider zowa. Wyskota. 

Grudzinski. Oppersdorf. Zembora v. Boscowicz. 

Hardegg. Oppolinski. Zierotin. 

Haugwitz. Orſay. Zwole. 

Hofkirchen. Pawlowsky. 
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8 46. 
Stammliſte der jetzigen Grafen von Wrbna und Freudenthal mit zwölf Generationen im älteren Zweige nach Grafen 
Eugen, k. k. Oberſtſtallmeiſter. 


Hynek Graf von Würben, Herr auf Hultſchin und Mai— 
delberg im J. 1439. 


Sophie Birka (Berka) von Naſydle, Tochter Bernhards 
Freiherrn von Birka. 


Johann Graf von Würben und Freudenthal (Bruns 
talsky), geſt. 1477. 


Katharina Holiezky von Sternberg, Tochter Peter 
Ottokars Holiczky, Herrn von Sternberg, und der Si— 
donia Herrin von Roſenberg. 


Bernhard von Würbeu und Freudenthal auf Heralticz, 
geſt. 1519. 


Dorothea Raupowa von Rudy, Tochter des Georg Rau— 
powa de Rudy und der Margaretha Tworkowsky von 
Krawark. 


— . —ꝛ.— —— —— ——— — — ſ(— 


Stephan Freiherr von Würben und Freudenthal, Oberſter 
Hauptmann im Fürſtenthum Troppau, geſt. 1576. 


Martha von Zierotin auf Hultſchin und Marquarto⸗ 
wicz, geſt. 1573. 


Johann Freiherr v. Würben und Freudenthal auf Hult— 
ſchin, Landeshauptmann in Mähren. 
Denkmünze vom J. 1607. 


Margaretha Tworkowska von Krawarz, Tochter des 
Nicolaus von Krawar? und der Anna von Fulſtein. 


Eugen Wenzel Graf von Wrbna und Freudenthal, k. k. 
Oberſthofmarſchall, Ritter des goldenen Vließes im J. 1782, 


Wenzel Reichsgraf von Wirbna und Freudenthal auf 


Fulneck, Trabanten-Leibgarde-Hauptmann des Kaiſers Ma— 
thias, k. k. Kammerer, geh. Rath. 
Denkmünze vom J. 1624. 


Eliſabeth Polixena Dembinsky von Dembie, Tochter 
des Lukas Dembinsky, Herrn auf Waltersdorf, und der 
Eliſabeth Horeczky von Horka. . 


Johann Franz Graf von Würben, Ritter des goldenen 
| Bließes im J. 1697, geb. 30. April 1634, geſt. 24. Aug. 1705. 


Herr auf Horkowitz. 


Norbert Franz Graf von Würben und Freudenthal, 
k. k. Kämmerer, wirklicher geh. Rath, geb. 30. April 1680, 


geſt. 30. April 1729. 


Thereſia Franciska Gräfin von Martinicz, Tochter des 

Leonhard Ignaz Grafen von Martinicz, Oberſtburggrafen 

in Prag, Ritter des goldenen Vließes und der Veronica 
Polixena Gräfin von Sternberg, geſt. 11. Juni 1706. 


Aloyſia Stephanie Gräfin Kinsky, Tochter Wenzel 

Norberts R.-Grafen Kinsky von Wchinitz und Tettau, 

Ritters des goldenen Vließes — und der Maria Anna The— 

reſia Gräfin von Neßelrode, geb. 26. Dez. 1707, verm. 
12. Juli 1726, geſt. 21. Auguſt 1786. 


geb. 23. Juni 1728, geſt. 24. Mai 1790. 


Maria Thereſia Gräfin Kollonicz von Kollogräd, Toch— 

ter Ladislaus Grafen von Kolloniez und der Maria 

Eleonore geborenen Gräfin von Kolloniez, geb. 15. Sept. 
1733, verm. 19. Okt. 1754, geſt. 3. Juli 1802. 


Rudoph Graf von Wrbna und Freudenthal, k. k. Oberſt— 
kämmerer, Ritter des goldenen Vließes im J. 1817, geb. 23. 
Juli 1761, geſt. 30. Jänner 1823. 

Denkmünzen vom J. 1817 und 1823. 


Maria Thereſia Gräfin von Kaunitz-Rittberg und Que⸗ 

ſtenberg, Tochter Dominiks Andreas Fürſten von Kau⸗ 

nitz, Ritters des goldenen Vließes — und der Maria Bern⸗ 

hardine R.-Gräfin von Plettenberg, geb. 3. Febr. 1763, 
verm. 28. Juli 1785, geſt. 28. Juli 1823. 


Eugen Graf von Wrbna und Freudenthal, Herr auf 
Horkowitz, k. k. Oberſtallmeiſter, wirklicher geh. Rath, Käm— 
merer, geb. 4. September 1786, geſt. 24. März 1848. 


Barbara Gräfin Erdödy, Tochter des Carl Nicolaus 

Grafen Erdödy de Monyorokerek et Monte Claudio — 

und der Franciska R.-Gräfin von Lichtenberg, Sternkreuz⸗ 

ordens- und Palaſtdame, geb. 16. Febr. 1793, verm. 8. Juli 
1810, geſt. 9. Jänner 1858. 


Dominik Graf von Wrbna und Freudenthal, geb. 22. Febr. 1811, k. k. Kämmerer, Oberſt a. D. 


— (und ſeine Ge— 


ſchwiſter), verm. 1874 mit Ida Marie, geborene von Grimaud, Gräfin zu Orſay, Sternkreuzordensdame, geboren 
6. Auguſt 1816. 
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Seel 
Fortgeſetzte bis an das 19. Jahrhundert laufende Regeſten. 

Im J. 1228 lebte am Hofe der Herzoge Heinrich J. 
und Heinrich II., Stephan III., Graf von Werbena, 
Beſitzer auf Brabanticz, welcher die zwei Söhne Johann 
Caſtellan oder Burggraf zu Reſchen, und Andreas hatte. 

Im J. 1482 war Stephan von Werbena, Herr 
auf Bohunin, in der Beſatzung zu Hradiſch, wo er tapfer 
kämpfte. Sein Bruder Johann war der erſte Bruntalsky 
oder von Freudenthal. 205 

Hynek der ältere Bruntalsky von Wrbna, Landes— 
hauptmann in Mähren, war zuerſt mit Rebecca, Tochter 
Stephans von Wrbna, Landeshauptmanns im Fürſten— 
thume Troppau, vermählt. Dieſe ſtarb den 21. März 1582 zu 
Freudenthal mit Hinterlaſſung dreier Söhne und fünf 
Töchter. 1. Johann. 2. Georg. 3. Stephan der Jüngere. 
4. Johanna, Gemahlin des Ritters Otibor Syrakowski 
von Pierkowa, Oberſtlandſchreibers in Mähren. 5. Kath a— 
rina, Witwe nach Herrn N. von Wrbna. 6. Magdalena, 
deren erſter Gemahl Herr Bohuslaw Drnowsky von 
Drnowic war, nach deſſen Tode fie ſich im J. 1604 mit 
Andreas Freiherrn von Puechhaim verchelichte. 
7. Anna. 8. Helena (Alena), Gemahlin des Bernhard 
von Zierotin auf Meſeritſch. Die zweite Gemahlin Hy— 
neks des älteren Bruntalsky von Wrbna war Chri— 
ſtine, Tochter Wilhelms Freiherrn von Roggendorf 
auf Mollenburg. (Wahrſcheinlich Wilhelms II., Sohn 
Wolfgangs Freiherrn von Roggendorf, Burggrafen zu 
Steyer, niederöſterr. Landmarſchalls, aus deſſeu Ehe mit 
Eliſabeth Herrin von Liechtenſtein, der mit Anna von 
Hohenberg vermählt war.) 29) Als Töchter aus der zweiten 
Ehe Hyneks find bekannt: 1. Benigna (Bohunka), Ge— 
mahlin des Erasmus Freiherrn von Landau zum Hauß, 
kaiſerlichen Kammerers. 2. Eliſabeth, Gemahlin Stephans 
von Haym b, die ſich zum zweiten Male mit Bernhard Frei— 
herrn von Hofkirchen vermählte. 3. Maria, Gemahlin des 
Berthold Tworkowsky von Krawar! auf Radun, 
Landeshauptmanns im Fürſtenthume Troppau. Sie ſtarb den 
24. Dezember 1605 und wurde in der unter dem Presbyterium 
befindlichen kleinen Gruft der Pfarrkirche zu Radun begra— 
ben. 200) Paprocius, der um das J. 1598 ſchrieb, erwähnt, 
daß Hynek Bruntalsky von Wrbna aus den Ehen mit 
ſeinen beiden Frauen ſiebzehn Kinder hatte. Ein zweiter Hynek, 
Landeshauptmann in Troppau, und deſſen Schweſter N. Bruns- 
talska von Wrbna, die mit Johann dem älteren Wil— 
ezek von Gutenland auf Hultſchin und Königsberg 
vermählt, gehörten vermuthlich zu den Kindern des früher be— 
nannten Hynek Bruntalsky von Wrbna. Vom Zeitalter 
der Reformation an traten die proteſtantiſch gewordenen Linien 
der Wrbna in Mähren und Schleſien mit dem niederöſter— 
reichiſchen Adel, der ſich gleichfalls zur neuen Lehre bekannte, 
in häufige Verbindung durch Eheſchließungen mit den Familien 
der Freiherrn Landau, Eitzing, Roggendorf, Hof— 
kirchen und Puechhaim. 

207) Biermann, Geſch. d. Herzogth. Troppau. 

208) Kneſchke, Deutſche Grafenhäuſer B. II. S. 303. 

200) Wolny, Kirchl. Topogr. v. Mähr. B. IV. S. 22. 


— 


Im J. 1600. Königliches Schloß Prag. Die Römiſch 
Kaiſerliche Majeſtät Rudolph II. als erſter Hauptgelter und 
Selbſtſchuldner, ferners O ſtr. von Dubrawitz auf Träe- 
blitz; Hanns Wolfarth Strein zu Schwarzenau, 
Weickhard Graf von Salm und Neuburg; Johann 
Wilhelm von Zerotin auf Meſeritſch; Jan Bu— 
kuwka vou Bukowi auf Cywanowitz; Jan KRobylfa 
auf Eulenberg find echte und wahre Bürgen, Hanns dem 
älteren von Wierben und Freudenthal zu Goldſtein, 
als den Erben und Anwärter Wailand Hinkos von Freu— 
denthal, geweſenen Landeshauptmanns in Mähren über 
8000 Thaler, den Thaler zu 70 Kreuzer, den Kreuzer zu drei 
Pfennige gerechnet, die in zwei Jahren am Tage St. Michaeli 
1602 nebſt den Intereſſen ſechs vom Hundert ihm zu bezahlen. 
ſind. Nöthigenfalls ſollen bei Nichtzahlung ein Tüchtiger vom 
Adel mit einem Knecht und zwei Reiterpferden in Stadt und 
Haus der Bürgen einreiten und in offener Herberg nach Landes— 
brauch bis zur Zahlung daſelbſt eingelagert bleiben. 

In einer zweiten Schuldverſchreibung vom ſelben Datum 
wie die vorbenannte über 2000 Thaler gegen Hanns dem 
älteren von Wirben auf Freudenthal zu Goldſtein 
verbürgen Kaiſer Rudolph II. auf dem königlichen Schloſſe 
zu Prag und ſechs Perſonen des böhmiſchen Herrenſtandes für 
ſich und ihre Erben die Rückzahlung binnen zwei Jahren. Na— 
mentlich: Jan der ältere von Zierotin auf Loſyn Wo— 
huchral; Jaroslaw von Nachod auf Scherotitz; Ni— 
colaus der ältere von Kobylka auf der weißen Oelhütte; 
Wenzel Weckeß von Landeck auf Luckow; Bohuslaw 
von Borzita von Budeze auf Leſch; Janiſch Peterz— 
waldsky von Peterswalde und Ratſchitz. 20 

Um das J. 1600 war Katharina Freiin von Wrbna 
an Johann Fragſtein von Nimbsdorf vermählt. Ihre 
Tochter Anna hatte ſich mit David Moſchowsky von Mo— 
rawetz und Zibotitz verehelicht. Die Fragſtein gehörten 
zum älteſten Ritterſtand Schleſiens. Johann Chriſtoph 
Fragſtein von Nimbsdorf, Oberamtsrath in Schleſien, 
erlangte den 30. April 1664 den böhmiſchen Freiherrnſtand. 211) 
Cajetan Graf von Wrbna und Freudenthal, k. k. ge— 
heimer Rath, Herr auf Stackel, Neukirch, Wanowitz, 
Koßen und Hendorf, geſt. im J. 1736 zu Breslau, 
Sohn des Grafen Wenzel Bernhards, war im J. 1723 
mit N. von Fragſtein verehelicht geweſen. Bartholo— 
mäus II. Freiherr von Wrbna auf Friedeck war um das 
J. 1590 mit N. Wißkota verehelicht. Im J. 1505 erſcheint 
in ſchleſiſchen Urkunden: „Der wohltüchtige Bernhard Wyß— 
fota Poduchowsky auf Gellerdorf im Trebnitz— 
Oelsniſchen 

Im J. 1601 hatte Stephan der jüngere von Wrbna 
das Gut Kotzendorff mit dem Kotzenhof, der Pfarre und 
dem Hof in Kriegsdorf nebſt einer Mühle Johann dem 
älteren Bruntalsky von Wrbna um 24.526 Gulden ab- 
getreten. 2) Der Kardinal Franz Graf Dietrichſtein war 
kurze Zeit Stellvertreter des Landeshauptmanns in Mähren ge— 
weſen. Im September Montag nach St. Kunigunde des J. 1602 


210) K. k. Reichsfinanz-Archiv. 
211) Geſch. der Stillfried B. I. ad p. 358, Sinap. P. II. p. 332. 
212) Sinap. 
213) Wolny B. IV. S. 22. 
13 * 


ſetzte man an deſſen Stelle den Pikarditen Johann den älteren 
Bruntalsky von Wrbna. Damals war eine Streitſache 
zwiſchen Emerich Doczy de Nagylueſei, einem ungarischen 
Herrn und der proteſtantiſchen Ortsgemeinde Wiſo wiez im 
Zuge. Doczy hatte nämlich einen katholiſchen Pfarrer nach 
Wiſowicz geſetzt, den die Ortsbewohner nicht annehmen wollten. 
Johann von Wrbna als Landeshauptmann neigte ſich ganz 
gegen die Befehle der kaiſerlichen Kanzlei auf die Seite der Ge— 
meinde, welches eine hinreichende Veranlaſſung gab, ihn von der 
Landeshauptmannsſtelle zu entfernen. 2“) Nach der Meinung 
Anderer wurde Bruntalsky auf ſein Anſuchen wegen Leibes— 
ſchwachheit zu Anfang des J. 1603 ſeiner Stelle enthoben. Sein 
Nachfolger im Amte wurde Ladislaus Berka von Daub 
und Lippa. Bei dieſem Anlaſſe erging die kaiſerliche Reſolution. 
daß der von Würben als Ihrer Majeſtät Rath von Jeder— 
mann reſpectirt und geehrt werden ſoll. 215) 

Im J. 1603 beſaß Stephan der jüngere von Würben 
landtäflich eine Papiermühle in der Nähe von Troppau, welche 
im J. 1523 Fabian Brzenez beſeſſen hatte. 2:6) Johann 
der ältere von Würben, Hyneks Sohn und Erbe entband 
im J. 1604 das Städtchen Altſtadt gegen jährliche 70 Gulden 
mähriſch von der Waiſenſtellung, dem Waiſenhofdienſte, vom 
Abfahrts⸗-Kauf- und Erbgelde, von der Abfuhr der Zins- und 
Tod⸗Hühner und vom Flachsſpinnen für die Obrigkeit, bewilligte 
die Führung eines Stadt- und Grundbuches, und verlieh der 
Gemeinde das Pfarr-Patronat nebſt der Religions-Freiheit, ſo 
wie im J. 1605 den Beſitz des alten Silberberges, welches Alles 
mit Ausnahme des Patronates und der Religions-Freiheit im 
J. 1648 von Johann Adam Andreas Fürſten von und 
zu Liechtenſtein und im J. 1750 von der Kaiſerin Königin 
Maria Thereſia beſtätigt wurde. 21) 

Im J. 1604 12. Oktober. Adam Herr von Puechhaim 
ſchreibt an die ehrwürdigen, wohlgeborenen, edeln, geſtrengen 
und insbeſonders freundlich geehrte Herren der niederöſterreichiſchen 
Landſchaft, und gibt bekannt, daß Herr Andreas von Puech— 
haim, Freiherr, ſein und ſeiner Gemahlin Anna, geborenen 
von Tannhauſen, ehelicher Sohn ſich mit Magdalena 
Würmb und Freydenthal, Wittib, des Herrn Hinko 
des älteren Herrn von Würmb und Freydenthal, Herrn 
auf Freydenthal, Helfenſtein und Goldenſtein, kaiſer— 
lichen Rathes und Landeshauptmanns in Mähren und der Frau 
Rebecca Freiin von Würmb, geborenen von Würmb, — 
beider ſelig, eheliche Tochter ſich verlobet habe, und daß die 
hochzeitliche Ehrenfreude den 15. November 1604 in Znaim 
ſein werde. Er bittet, weil er, ſowie auch ſein Sohn im ge— 
meinen Landſchaftsdienſte wider die Türken gedient hatten und 
ſich gebrauchen ließen, Dieſes freundlich durch einen Abgeſandten 
auf obbeſtellten Tag um eilf Uhr Vormittags zu erkennen und 
verſieht ſich keines Abſchlags. Die Herren Verordneten der Stände 
beſchließen „Wien, 13. November 1604:“ „Es geſchehe“ (fiat) 
und eine Hochzeits-Verehrung von 200 Gulden, die durch Herrn 
Pilgram von Puechhaim in Znaim zu präſentiren iſt. 28) 


2) Chlumetzky, Carl v. Zierotin und feine Zeit B. I. S. 1090. 

210) Weingarten von Fürſtenſpiegel S. 370. 

216) Biermann Seite 485. 

27) Wolny B. IV. S. 346. 

216) Schloßarchiv zu Holleſchau. Akt aus dem Nied. Oeſterr. Landes— 
Archiv. 
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Die Braut Magdalena, geborene von Würben war früher 
mit Bohuslaw IV. Drnowsky von Drnowice den 15. Fän- 
ner 1593 in Olmütz vermählt. Da im Beginne des 17. Jahr- 
hunderts noch die Sitte beſtand, daß die Witwen nach dem Tode 
ihres Gemahls den Namen des letzteren ablegten, und ſich nur 
nach den eigen angeborenen Familiennamen nannten und fchrie- 
ben, jo wurde des vorigen Namens der Witwe Drunowsky in 
der Vermählungs-Anzeige nicht gedacht. Durch den folgenden 
Urkunden⸗Auszug findet das Geſagte feine Beſtätigung. 

Im J. 1608. 1. Februar. Königliches Schloß Prag. 
Kaiſer Rudolph II. ermahnt durch ein Schreiben, daß Nach- 
ſtehende: Hinko Borzita von Budze; Johann Drnowsky 
von Drnowicz auf Kaunitz und Ragecz und des letzteren 
verordnete Curatoren: Carl Herr von Liechtenſtein, Bo— 
huslaw Zaſtrzisl auf Swato Borzin und Magda— 
lena Bruntalska von Wirm und Freudenthal; als 
des Drnowsky Mutter, das eingewilligte Anlehen gegen die 
Verſchreibung, ſo ihnen Stephan Schmidt zuſtellen wird, 
auszahlen laſſen ſollen. — Aus der Ehe der Magdalena 
von Würben mit Bohuslaw Drnowsky von Drno— 
wice waren folgende Kinder verblieben: 1. Vorbenannter Jo— 
hann IV. Drnowsky, mit welchem das alte Adelsgeſchlecht 
erloſch. 2. Johanna, Gemahlin des Georg Ehrenreich 
Freiherrn von Roggendorf, Erblandhofmeiſters in Oeſterreich 
unter der Enns, der ſich im J. 1618 vermählt hatte. Johanna 
ſtarb den 18. Auguſt 1599 zu Wien und wurde in der damals 
evangeliſchen Stadtpfarrkirche St. Michael zu Oedenburg be— 
graben. 3. Katharina, Gemahlin des Freiherrn Hanns 
Dislaw von Heißenſtein (Heißenſtamm). 260) Eine an- 
dere (Maria Margaretha) Frau von Puecham (Puch— 
heim), geborene Freiin von Wirben und Reichard, Herr 
von Puechhamb befinden ſich in einem alten Stammbuche der 
Hackher zu Hart mit ihren Namen eingetragen. i 

Im J. 1607. Mittwoch nach St. Lucia. Hynek der 
ältere von Wrbua hatte in Troppau eine Unterredung mit dem 
edeln geſtrengen ehrenfeſten Herrn Adam Oderski von Li- 
derau und auf Wigſtain, Herrn Adam Morawiezky 
von Rudniez und auf Boleticz, wegen des nach dem edeln 
geſtrengen Herrn Chriſtoph Bzeenecz verbliebenen Gutes 
Königsberg, wie es damit gehalten werden ſoll, nämlich, 
daß Peter Mrakſch von Noßkow, Freiherr von Litſchow 
und die Edle viel Ehr- und Tugendreiche Frau Magdalena 
Donati von der Groß-Pole, laut Vergleiches gehalten ſein 
ſollen, dem Herrn Herrn Hanns von Wilezek und ſeinen 
Erben das Gut Königsberg oder Künſperg um 18.000 
Thaler zu laſſen. 20 

Im J. 1608. Sſtemplowiez am St. Georgstage. 
Hinek der ältere Bruntalsky von Wrbna auf Sſtem⸗ 
plowicz und Morawicz verſchreibt dem Johann Wogska 
von Bogeluncziowicz auf ſein Haus in Olmütz 1270 Gul⸗ 
den und erbittet ſeinen lieben treuen Schwager den wohlgeborenen 
Herrn Herrn Johann den älteren Wlezek von Gutenland 
und auf Hulezyn, Königsberg und Nieder-Tierlicz 
als Mitbürgen für dieſe Schuld. 22) 


210) Freih. v. Hormayr's Archiv v. J. 1818, Nr. 88 und 89. 
220) Gräfl Wilezekſſhes Archiv. 
221) Gräfl. Wilezel'ſches Archiv. 


Im Juni des Jahres 1608 hatten die akatholiſchen Stände 
in der Landſtube erklärt, daß ſie den katholiſchen Bürgermeiſter 
der Stadt Troppau nicht im Amte dulden wollen. Bei dieſem 
Anlaſſe hatte Herr Hinko (Hynek) der ältere von Wrbna 
gegen die Katholiken heftige Reden gehalten. Herr Bitowsky 
drohte ſogar den katholiſchen Stadtſchreiber aus dem Fenſter zu 
werfen. Um dieſe Zeit war der Herzog Adam Wenzel von 
Teſchen, deſſen Vormünder die Herzoge Georg und Jo a— 
chim Friedrich von Liegnitz nebſt Hanns Herrn von 
Wirben auf kaiſerlichen Befehl geweſen waren, zur römiſch— 
katholiſchen Kirche übergetreten. Der geweſene Dechant von Hol— 
leſchau in Mähren, Johann Sarkander, hatte ſich eben 
damals mit dem kaiſerlichen Hofe am Hradſchin in Prag zu 
Gunſten der Katholiſchen und gegen die Proteſtanten ins Ein— 
vernehmen geſetzt. Die Tendenzen des Hradſchiner-Cabinets waren 
die durch vertragsmäßige Abtretung an den Erzherzog Mathias 
dem Kaiſer entgangenen Provinzen wieder zu erlangen. Carl 
von Zierotin und mehrere Stände waren wegen dieſer Re— 
ſtaurations-Politik und daraus zu folgernden Unternehmungen 
beſorgt. Sarkanter mußte ſich zur Verantwortung vor dem 
Kardinal Fürſt⸗Erzbiſchof von Olmütz, Franz Grafen von 
Dietrichſtein ſtellen, denn Sarkanders Briefe an einen 
Herrn von Brabantsky von Chobrzan hatten in Troppau 
eine gewaltige Aufregung erzeugt. Der Kardinal ließ den an— 
geklagten Prieſter Sarkander im Olmützer Rathhauſe in enge 
Haft ſetzen. Am darauf folgenden Tage erſchienen die Commiſſaire 
der Troppauer Stände, ferners Hynek von Wrbna, Reis— 
witz und Bitowsky von den mähriſchen Ständen und baten 
ein ſtrenges Verfahren gegen Sarkander einzuleiten. Auf 
Beſchluß der Stände wurde er im Beiſein der königlichen Com— 
miſſaire verhört. Letztere begaben ſich den 28. Juni ſelbſt zum 
Verhöre in den Kerker. Die Klage gegen Sarkander lautete, 
daß ſelber den Landfrieden brechen, und daß er als ein Majeſtäts— 
Verbrecher und Verräther den im Jahre 1608 geſchloſſenen Ver— 
trag zwiſchen den König Mathias und den Kaiſer Rudolph II. 
mit Anwendung von Gewalt und Verrath verletzen wollte. Doch 
verwendete ſich der König Mathias ſelbſt bei den Ständen 
für den Dechant Sarkander, der bald darnach durch Flucht 
aus dem Kerker entkam. 22) Später gerieth Selber wieder in 
Gefangenſchaft, in der er an den Folgen des peinlichen Ver— 
fahrens, der erlittenen Folter im Kerker den 17. März 1620 
geſtorben iſt. Im J. 1861 ift Johann Sarkander von 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche heilig geſprochen worden. 223) 

Den 15. Oktober 1608 ließ ſich König Mathias, der 
die Regierung von Mähren und Schleſien übernommen hatte, 
von den unter dem Landeshauptmann Salamon Moſch von 
Bittendorf verſammelten Ständen des Fürſtenthums Troppau 
in Freudenthal huldigen. 

Im J. 1609. Am Montage St. Wenzeslaus. Wezesyn. 
Magdalena Bruntalska auf Weeszuyn verſchreibt 1000 
Gulden dem Herrn Johann Lubowsky auf ihr Gut Je— 
ſynsky. Die ſechs Bürger ſind: Herr Herr Johann der 
ältere von Wlezek; Herr Herr Johann der ältere von Wrbna. 
— Herr Adam Oderski, Herr Adam Czetrwy, Herr 


222) v. Chlumetzky, Carl von Zierotin S. 654. 
223) Volny, kirchl. Topogr. B. III. S. 261. 
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Carl Donat; Herr Stibor Syrakowsky. 220 Im ſelben 
Jahre verſchrieb Hynek von Würben und Freudenthal 
der Pfarrkirche St. Wenzel in Mähriſch-Oſtrau 900 Gulden 
mähriſch für Requiem und täglich geſungener Meſſe auf fein 
Gut Pas kau. 22s) 

Ein Hynek Bruntalsky von Wrbna war im J. 
1609 Oberſtlandkämmerer im Fürſtenthume Troppau. 


Hynek Bruntalsky von Wrbna, geboren um das 
J. 1589, Sohn des Johann von Wrbna aus deſſen Ehe 
mit Eliſabeth Freiin von Hoffmann, hatte ſich an der 
Hochſchule zu Frankfurt, wo er zum Ehren-Rektor derſelben 
erwählt worden war, herangebildet. Den 1. September 1609 
ſollte er ſich mit Benigna oder Bohunka der ſchönen und 
geiſtreichen Tochter des Carl von Zierotin, Oberhaupt— 
manns in Mähren, eines wegen ſeines edeln Charakters be— 
rühmten Staatsmannes zu Roßitz vermählen. Der Bräutigam 
war zwanzig, die Braut, deren Mutter Barbara Kreigku 
von Landſtein geweſen iſt, achtzehn Jahre alt. Der Verfaſſer 
des Werkes „Carl von Zierotin und ſeine Zeit“ ſagt: „Es 
iſt nicht zu zweifeln, daß Hynek von Wrbna in jeder Hin— 
ſicht ſeines Glückes würdig war. Sein Schwiegervater lobte be— 
ſonders das geſetzte ruhige Weſen des jungen Mannes.“ Den 
11. Februar 1609 ſchrieb Carl von Zierotin an Wrbna, 
dem er die Zuſage machte, und ihn aufforderte nach der Sitte 
der Zeit den nächſten Verwandten Carl von Zierotins, 
dem Bruder Wenzel und den Vettern Kaspar, Bern— 
hard und Victorin von Zierotin feine Ergebenheit zu 
bezeugen, gewiſſermaßen die Zuſtimmung derſelben einzuholen. 
Benigna war während ihres Brautſtandes ſehr ſchüchtern, 
aus jungfräulicher Verlegenheit ſchrieb ſie dem Bräutigam nicht, 
der Vater verſicherte ihn jedoch in ihrem Namen, ſie werde dann, 
wann ſie einmal bei Hinko ſein werde, erſetzen, was ſie zu 
vernachläſſigen ſcheine. Die bevorſtehenden Hochzeitsfeierlichkeiten 
zu Roßitz wurden von Carl von Zierotin auserſehen, um 
ohne Verdacht zu erregen, die Häupter der proteſtantiſchen Stände 
von Böhmen, Mähren und Oeſterreich in Roßitz zu verſammeln. 
Die Verwandtſchaftsbande zwiſchen Hynek von Wrbna und 
Carl von Zierotin trugen nicht wenig dazu bei Letzteren 
für die Sache der Troppauer Stände lebhaft zu intereſſiren. 
Die alte Frage der Trennung des Herzogthums Troppau von 
Mähren und die Verbindung Troppaus mit Schleſien beſtand 
noch. Es handelte ſich im J. 1613 eben um den Kauf der Burg 
von Troppau durch die Bürger der Stadt. Zierotin gab den 
Troppauer Ständen die Mittel an die Hand, um den Beweis 
zu führen, daß die Bürger geſetzlich nicht befugt wären, dieſen 
Kauf abzuſchließen. Es ſei klug, ſagte er, das Zuſtandekommen 
dieſes Geſchäfts zu verhindern, weil der Beſitz der Burg den 
Widerſtand der Bürger gegen die Stände erleichtern würde. Die 
Troppauer Stände entſendeten den Herrn Hynek von Wrbna, 
Karl von Haugwitz, Unterkämmerer von Mähren, den Land— 
richter Bartholomäus Ludwig von Reyſewitz und 
Wenzel Bitowsky zum mähriſchen Landrechte, um mit den 
Mährern über die Maßregeln zur Schlichtung des Differenzen 
wegen des Burgankaufes zu berathen. Da die vom Erzherzoge 
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Maximilian auf dem Landtage gemachten Zuſagen von der 
Regierung nicht gehalten wurden, ſah ſich das Landrecht ver— 
anlaßt, abermals eine Geſandtſchaft unter der Leitung des Herrn 
Hynek Bruntalsky von Wrbna nach Hofe zu ſenden 
und die endliche Erfüllung jener Zuſagen und einen definitiven 
Entſcheid in der Troppauer Sache zu erbitten. Die Geſandtſchaft 
erfuhr durch den Oberſtkanzler Zdenko Adalbert Popel 
Freiherrn von Lobkowitz, dann auch unmittelbar vom Kaiſer, 
daß in der Troppauer Sache abermals ein Aufſchub eingetreten 
ſei, weil die ſchleſiſchen Stände gegen die anberaumte Tagſatzung 
proteſtirten. Der Kaiſer Mathias hatte nämlich zur Beendigung 
jener Streitigkeiten wegen des Burgankaufes eine Tagſatzung am 
25. Jänner 1613 bewilligt. Aber auch in den anderen Punkten 
der erhaltenen Inſtruktion war Herr von Wrbna nicht glück— 
lich. Die Friſtung und Erlaſſung der Confiscations-Strafe wurde 
von der Hofkanzlei verſchoben, weil die nöthigen Vorakten in 
der Regiſtratur ſich nicht befanden. Rückſichtlich der von den 
Ständen gewünſchten Zurücknahme der verfaſſungswidrigen Er— 
nennung Jankowsky's zum Landrechtsbeiſitzer erklärte jene 
Behörde darüber antworten zu wollen, ſobald ſie das Verfahren, 
wie es unter den Kaiſern Ferdinand J., Maximilian II. 
und Rudolph II. bei ſolchen Ernennungen beobachtet wurde, 
unterſucht haben würde. Karl Herr von Zierotin bemerkt 
in einem Briefe an Wrbna hinweiſend auf verfaſſungswidrige 
Vorgänge, daß von dem Zeitpunkte, in welchem Mähren ſich 
der Jurisdiction der böhmiſchen Hofkanzlei wieder unterwarf, 
zahlloſe Zerwürfniſſe entſtanden ſeien, ſo zwar, daß man die 
Wiedervereinigung in Böhmen tief beklagen müſſe. Zu Anfang 
des Jahres 1614 hatte ſich die jüngſte Schweſter der Benigna 
Bruntalska von Wrbna, geborenen von Zierotin, mit 
Herrn Georg von Nachod verlobt. Die Hochzeit hätte im 
Herbſte 1613 ſtattfinden ſollen, mußte aber wegen der herrſchen— 
den Peſt auf den 3. Februar 1614 verſchoben werden. Die 
Hochzeitsfeier war noch nicht verklungen, als Hynek von Wrbna 
erſt 25 Jahre alt, den 10. Februar desſelben Jahres plötzlich 
ſtarb. Die Witwe Bohunka von Zierotin lebte mit ihrem 
Sohne Karl Bruntalsky von Wrbna auf den Gütern 
ihres verſtorbenen Gemahls. Später vermählte ſie ſich mit Sigis— 
mund Freiherrn von Tieffenbach, Herrn in Durruholz. 
Auch ihr Vater Karl von Zierotin vermählte ſich wieder 
den 22. Juni 1614 zum vierten Mal mit Katharina von 
Waldſtein, Witwe des Herrn Smil Oſawsky von Dau— 
brawitz auf Trebitſch, einer hochgebildeten Dame von 
vielem Geiſte. Der Bruder Katharina's war der böhmiſche 
Landhofmeiſter Adam von Waldſtein auf Hradek. 

Nach geſchehener Gegen-Reformation war die katholiſche 
Religion eine Bedingung zur Landtafelfähigkeit in Mähren. Aus— 
nahmsweiſe hatte Kaiſer Ferdinand III. im Reſkripte, Wien, 
den 4. Mai 1637 den Auftrag ertheilt, das Teſtament des Karl 
von Zierotin ddo. Burg Prerau den 1. Juli 1636 in 
die Landtafel einzutragen, ungeachtet dieſer als ein Nichtkatholiſcher 
verſtorben war, und ſein beſtimmter Erbe, Carl von Würben 
gleichfalls der katholiſchen Religion nicht zugethan war, indem 
jelbjt Wailand Kaiſer Ferdinand II. in Würdigung der von 
Karl von Zierotin dem kaiſerlichen Hauſe jederzeit bezeugten 
großen Treue bereits hierüber die Dispenſation ertheilt habe. 
Laut vorbenannten Teſtaments war Karl Bruntalsky von 
Wrbna als Enkel des Teſtators deſſen Univerſalerbe, jo auch 


für acht Unterthanen im Dorfe Tuczin. Jedoch ſollte der Erbe 
der Witwe des Teſtators, Katharina von Waldſtein bis 
zu ihrem Abſterben jährlich 4500 Gulden rheiniſch auszahlen 
und ſie im Beſitze des Hauſes zu Brünn belaſſen, da ſelbe keine 
liegenden Güter in Mähren beſitzen werde. 226) Karl Freiherr 
von Würben ſoll in der Folge die nach ſeinem Großvater 
Carl von Zierotin ererbte berühmte Bibliothek der St. 
Magdalenakirche in Breß lau legirt haben. 22?) Nach der Mei— 
nung Anderer wäre die Bibliothek erſt ſpäter durch einen Diener 
des Karl von Wirben an die Kirche gelangt. 22°) 


8 48. 


Ein anderer Hynek von Würben, Herr auf Freuden— 
thal und Goldenſtein, hatte im J. 1611 das Bergſtädtchen 
Würbenthal oder Wrbnthal an der Oppa vom Grunde 
aus neu erbaut. Man ſagte, das Würbenthal an der Stelle 
einer einſt Neu-Furſtenwald genannten und eingegangenen 
Stadt ſtehen ſoll?? Das Städtlein, in deſſen Nähe ſich ein 
Sauerbrunn befand, zählte bald 200 Einwohner. Hy nek begabte 
den Ort mit vielen Freiheiten, ermunterte die Einwohner, die 
er eifrig hinzog zu gewerblicher Thätigkeit. Er traf Anſtalten zur 
Herſtellung einer Kirche, die nach dem Muſter der Golden— 
ſteiner hätte erbaut werden ſollen, wozu auch bereits ein Bau- 
meiſter berufen worden war. Hynek von Würben war ein 
verſtändiger Mann, genoß die allgemeine Achtung und das öffent- 
liche Vertrauen, er wurde daher zum Landeshauptmann im Fürſten⸗ 
thume Troppau erwählt. Als die Reformation in Schleſien Ein⸗ 
gang fand, bekannte er ſich zur evangeliſchen, nach Andern zu 
Calvins Lehre und wünſchte auch hiezu ſeine Unterthanen zu 
bewegen. Duldſam, wie er war, beſchränkte er die Ausübung 
der neuen Lehre auf fein Schloß, wo er einen reformirten Pre— 
diger hielt. 229) Den 22. Oktober 1611 hielt König Mathias 
auf der Reiſe von Breslau ſeinen Einzug in Freudenthal. 
Die Troppauer Stände, die keine Bevollmächtigten zur Huldigung 
nach Breslau geſendet hatten, ſchickten eine Botſchaft nach 
Freudenthal an deren Spitze der Troppauer Landeshaupt⸗ 
mann Berthold Tworkowszky von Krawarz auf Ra⸗ 
dun im Schloſſe durch Handſchlag dem Könige die Huldigung 
leiſtete. 220) Berthold Tworkowszky, welcher Maria 
Bruntalska von Wrbna zur Ehe hatte, war der Schwager 
dieſes Hyneks von Wrbna. Den 13. Jänner 1620 verſam⸗ 
melten ſich die Troppauer Stände in Wagſtadt zu einem Land⸗ 
tage. Hynek von Würben hatte ſich zu den aufrühreriſchen 
Ständen gehalten. Der in Wagſtadt abgehaltene Landtag be— 
ſchloß zum Empfange des in Böhmen eingedrungenen und zu 
Prag gekrönten Königs Friedrich V. von der Pfalz, aus dem 
Herrenſtande Johann Sedlniezki von Choltiez und 
Hynek von Würben; aus dem Ritterſtande Karl Hein- 
rich Donat und Karl Praſchma nach Brünn abzuordnen, 
den König dort zu begrüßen und ihn aufzufordern in das Fürſten⸗ 
thum Troppau zur Huldigung zu kommen und die Landesprivi⸗ 
legien zu betätigen. Dieſelben Geſandten hatten dem Könige ein 
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Geſchenk von 5000 Thaler überreicht. Friedrich V. begab 
ſich nun von Breslau nach Freudenthal, wo ihm die 
Troppauer Stände mit Hynek von Würben an der Spitze 
durch Handſchlag die Huldigung leiſteten. Alſo hatte ſich Hynek 
wie ſein Bruder Georg und deren beiderſeitiger Vetter Johann 
der jüngere von Wirben, hervorragend und ſchwer an der 
Rebellion betheiligt. Hynek entfloh nach der Schlacht am weißen 
Berge bei Prag, geächtet nach Holland, wo er geſtorben ſein ſoll. 
Seine Gemahlin war Judith Freiin von Lamberg, Tochter 
Gerhards von Lamberg, welcher in erſter Ehe mit Be— 
nigna Herrin von Schönkirchen, in zweiter mit Rich ar— 
dis Herrin von Volckensdorff vermählt war. 235) 


Im J. 1612. Friedrich der ältere von Zerotin ver— 
ſchreibt ſeiner Gattin Johanna Bruntalska von Wrbna 
12500 Gulden auf die Allodherrſchaft Blauda (Bludow). 
Im ſelben Jahre hatte der Markgraf Johann Georg von 
Brandenburg, Herzog zu Jägerndorf, ein Uebereinkommen 
der Stände des Fürſtenthumes Jägerndorf mit der Stadt Leo b— 
ſchütz wegen der Gerichtsbarkeit dieſer Stadt, genehmigt. In 
der hierüber den 30. Jänner 1614 ausgefertigten Urkunde ſind 
Zeugen geweſen: Hynek Herr von Wirben auf Bruntalj 
(Freudenthal) und Goldſtein; Salome Moſch von 
Bittendorf auf Schlaf und Zladnik, u. ſ. w. 222) Um 
dieſelbe Zeit verkaufte Chriſtine von Roggendorf auf Mol— 
lenburg, Witwe des Hynek Bruntalsky von Wrbna, 
Landeshauptmanns in Mähren, die Veſte und das Städtchen 
Eywanowitz mit dem Patronate, der Vorſtadt Frankſtadt, 
Hof⸗ und Bräuhaus, ferners die Dominikal-Dörfer Hoſtitz mit 
dem Patronat und Medlowitz an Johann Bukuwka 
von Bukuwy auf Trzmieſtie für 55000 Gulden mähriſch. 233) 

Im J. 1618. Die Priorin des Dominikanerinen-Nonnen— 
kloſters zu Brunn, Martha Bruntalska von Wrbna 
präſentirte den Pfarrer von Klein-Obrowitz, Johann Fir— 
ley für die Pfründe Bauerwitz. 2) Die Gutsfrau in Bla- 
den (Bladenin) Benigna, Witwe, geborne Wrbna von 
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Freudenthal ließ im ſelben Jahre drei Glocken von Adam 


Schraub zu Neiße für den Kirchthurm in Bladen auf 
ihre Koſten umgießen. (Vielleicht war ſie die Witwe des Johann 
Bukowsky von Bukow, der im J. 1596 ſtarb, und in der 
Kirche zu Bladen ruht.) 2885) 

Im J. 1618. 7. Juli. Neu-Czerekwiez. Anna von 
Oppersdorff, Witwe und Bernhard Bruntalsky 
von Wrbna auf Klemſtein und Naſyle, geben Hanns 
dem älteren Freiherrn von Welezek auf Gutenland, Hult- 
ſchin und Königsberg, Nachricht von dem Ableben ihres 
Gemahls und bezüglich Bruders, des wohlgeborenen Herrn Herrn 
Stephan Bruntalsky von Wrbna auf Klemſtein 
und Naſyle, der den 11. Juni um ½ auf 2 Uhr Nach⸗ 
mittags in Troppau geſtorben iſt. Selber wird den 3. Juli 1618 
in der katholiſchen Kirche zu Hultſchin, wo ſein Vater beim 
Altare des heil. Jakob ruht, beigeſetzt werden. Schließlich bittet 
man ſich hiezu einzufinden und bekannt zu geben mit wie viel 
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Pferden die Gäſte erſcheinen werden. 228) Der Verſtorbene war 
ein Sohn Alberts von Wrbna auf Dobroßlawitz und 


Neukirch, der zuerſt mit Ludmilla Bilk von Kornie 


und Weßely, dann in zweiter Ehe mit Anna, Tochter Bern— 
hards Tworkowszky von Krawarz vermählt war. Die 
Witwe des verſtorbenen Stephans war Anna, Tochter 
Georgs II. von Oppersdorf und der Iſolda von 
Waldſtein. ö 


Der vorbenannte Bernhard Bruntalsky Freiherr 
von Würben, Herr auf Deutſch-Neukirch, kaiſerlicher 
Kammerer, Rath und Landeshauptmann des Fürſtenthums Trop— 
pau, hatte ſeine treue Anhänglichkeit an das Kaiſerhaus in ſchwie— 
rigen Zeit-Verhältniſſen glänzend bewährt. Als im Jahre 1618 
die Empörung in Schleſien begann, unterſtützte er die durch die 
feindliche Gegenpartei hart bedrängten Städte Liegnitz und 
Brieg mit namhaften Lieferungen an Lebensmitteln. Im J. 
1619 befand ſich Bernhard von Wirben in jener denk— 
würdigen Zeit in der kaiſerlichen Wiener-Hofburg als Kaiſer 
Ferdinand II. in ſelber von den Aufſtändiſchen ernſtlich be— 
drängt wurde, wie Freiherr von Hormayr, der die Wrbnas 
Vorbilder deutſchen und ſlaviſchen Ritterthums nennt, im hiſto— 
riſchen Taſchenbuche vom J. 1826 berichtet hat. Im ſelben Jahre 
befand ſich Bernhard zugleich mit Karl Hannibal Burg: 
grafen von Dohna im kaiſerlichen Gefolge bei der Wahl Fer— 
dinands II. zu Frankfurt am Main. Als im J. 1626 die 
Kriegsvölker des Peter Ernſt Grafen von Mannsfeld in 
das Fürſtenthum Troppau einfielen und nicht nur die geſammten 
Stände, ſondern auch die Bürgerſchaft Troppaus dem Feinde 
huldigten, war Bernhard Freiherr von Wrbna der Einzige 
aus dem Herrenſtande, der die Huldigung verweigerte, ſondern 
es vorzog, ſich mit Rücklaſſung ſeiner Gemahlin, ſeiner Kinder 
und ſeines Beſitzes in die härteſte Gefangenſchaft nach Ungarn 
abführen zu laſſen, wo er im großen Elende eine Zeit lang zu— 
brachte, bis er durch die beſondere Sorgfalt ſeines Monarchen, 
des Kaiſers Ferdinand II. aus ſelber befreit wurde. 23?) Nach 
dem Einfalle der Mannsfelder Truppen, die in Schleſien vielen 
Schaden anrichteten, verkauften die Herren von Würben ihren 
Beſitz, das ummauerte Städtchen Hultſchin am Einfluße der 
Viader in die Oppa nebſt dem ſchönen Schloſſe an Johann 
Georg Gaſchinsky von Gaſchin und Roſenberg. Im 
ſelben Jahre haben die Freiherrn Bernhard und Stephan 
von Würben Vieles zur Wiederherſtellung des alten katho— 
liſchen Glaubens im Fürſtenthume Troppau beigetragen. 238) 

Im J. 1630 ſtand Bernhard Bruntalsky von 
Wrbna an der Spitze der Commiſſaire, die in einem Rechts⸗ 
ſtreite der Brüder David und Nicolaus Kuriew gegen die 
Freiherrn von Wlezek auf Königsberg zu entſcheiden vom 
Landrechte beordet waren. Dieſe Commiſſaire find geweſen: Die 
Herren: Sfertulto von Tworkow auf Krzemu und 
Skrawarz; Johann Wenzel von Oppersdorff; Jo⸗ 
hann Wenzel Sedlniezko; Rzinko Sedlniczky. 
Die Ritter: Sigmund Porubsky; Adam Wenzel 
Podſtatzky, Karl Donat; Bernhart Wykychnowszky; 
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Ferdinand Reznitz, David Moßowsky; Chriſtoph 
Odersky. 26) Im ſelben Jahre hatte Stephan der jüngere 
von Wrbna der Marienbruderſchaft in Hultſchin 300 Gul— 
den ſchleſiſch für einen Altariſten (Prieſter) legirt. 20) 

Im J. 1641. 18. März. Schloß Troppau. Bernhard 
von Würben, Landeshauptmann, ſchreibt an Niclas dem 
jüngeren Wlezek, Freiherrn von Guten land auf Hult— 
ſchin und Königsberg, in Sachen der Schuldforderung des 
Freiherrn Wilhelm Mrakiſch von Noßkow, von landes⸗ 
fürſtlichen Amtswegen. Eben derſelbe Bernhard erläßt an die 
Gemeinden ernſten und gemeſſenen Befehl, den 24. März 1645 
aus dem Schloße Troppau, die Kriegsrüſtungen zu betreiben, 
ſowie die Aufſtellung von Pferden mit Sattelzeug und Piſtolen. 
Er weiſet fünf Compagnien des Taxis'ſchen Regimentes die Winter— 
Verpflegung an, befiehlt zu den Rüſtungen 1000 Pferde gegen 
Quittung, das Pferd per 27 Gulden abzuſtellen und ſchreibt 
eine Proviantlieferung für drei Compagnien des löbl. Kalten— 
ber g'ſchen Regiments aus von den unter dem F. M. L. Grafen 
Montecuculi ſtehenden kaiſerlichen Truppen, namentlich für 
die Compagnie des Rittmeiſters Trotta. Bei ſchwerſter Ver— 
antwortung und ſchärfſter Execution ſeien die Pferde beim Landes- 
Commiſſair Herrn Fragſtein zu ſtellen.“) Bernhard von 
Würben wurde nebſt ſeinem Neffen, den General F. M. L. 
Georg Stephan von Würben, vom Kaiſer Ferdinand II. 
im J. 1652 im alten Grafenſtand beſtätigt und neu erhoben. 


Im J. 1637 wurde der Rechtsſtreit des hohen deutſchen 
Ordens wider den Erben der verſtorbenen Benigna von Haug— 
witz, geborenen von Wrbna, nämlich gegen Freiherrn Ju⸗ 
lius von Neuhaus entſchieden. Dem deutſchen Orden wurde 
den 23. Februar 1638 der Beſitz von Kreuzendo K f re 
ſewitz und Smeisdorf zugeſprochen. ) Im Jahre 1641 
erkaufte Anna Gräfin von Althann, geborene Gräfin von 
Würben das Gut Otrokowitz vom Chriſtoph Karl 
Podſtatsky von Pruſinowetz um 33.000 Gulden. Ihr 
Gemahl und Erbe, Michael Graf Althann verkaufte das 
Gut den 20. Februar 1649 an Johann Grafen von Rottal, 
Herrn auf Napagedl und Holle ſchau, Ritter des goldenen 
Vließes, der mit Helene Freiin von Würben, Witwe Ge— 
orgs von Würben und geborenen von Würben vermählet 
war. 

Im J. 1645. 28. Auguſt. St. Pölten. Kaiſer Ferdinand III. 
bewilligt die Errichtung eines Fideicommiſſes auf die vom Wenzel 
Reichsgrafen von Wirbna und Freudenthal erworbene 
Burg, Stadt und Herrſchaft Ful neck. 28 

Um das Jahr 1650 war Eliſabeth Gräfin von Wrbna 
mit Bernhard Wolfgang Freiherrn von Drahotuſch ver— 
mählt. Eine Tochter N. aus dieſer Ehe war an Friedrich 
Heinrich Topor von Morawitzky auf Tenczin und 
Rudnitz verehelicht, die den 12. Oktober 1711 als die letzte 
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ihres Stammes ſtarb. 2.9) Laurenz von Drahotuſch wurde 
im J. 1547 an der böhmiſchen Landtafel immatrikulirt. 246) 

Im J. 1678 lebte Anna Katharina Stoltz, gebo⸗ 
rene Gräfin von Wirben zu Kinsberg, Schweſter der He— 
lena Gräfin von Wirben zu Wagſtadt. Im J. 1586 war 
Vincenz Stoltz von Stoltzthal im böhmiſchen Adelſtand 
und im Jahre 1719 Georg Stoltz von Simbsdorf den 
20. Februar als Freiherr an der Landtafel in Prag immatri⸗ 
kulirt. 27 

Johanna Thereſia Gräfin von Lamberg, geb. um 
1639, geſt. 3. Februar 1716, Tochter des Johann Mari- 
milian R. Grafen von Lamberg, Ritter des goldenen Vlie⸗ 
ßes, aus deſſen Ehe mit Judith Rebecca Eleonore Gräfin 
von Würben, vermählte ſich um 1668 mit Ferdinand 
Bonaventura Grafen von Harrach, k. k. Oberſtſtallmeiſter 
und Ritter des goldenen Vließes, geb. 1637, geſt. 1706 zu 
Carlsbad, Botſchafter am königlich ſpaniſchen Hofe zu Madrid. 2) 

Im J. 1667. Die königlich ſchleſiſche Kammer zahlte dem 
Albrecht Euſebius Grafen von Würben, die nach ſeinem 
Vater Bernhard Grafen von Würben wegen ſeiner bei 
dem Mannsfeld'ſchen Einfalle in Schleſien erzeigten Treue 
und Beſtändigkeit, die ihm noch im J. 1634 vom Kaiſer Fer⸗ 
dinand II. zu einem Gnaden-Recompens verſicherten Betrag 
von 12.000 Gulden. +?) 

Im J. 1688. Wenzel Valerian Graf von Wrbna 
erbaute in Deutſch-Neukirch die 15 Klafter lange und 
5 Klafter breite St. Wenzels-Kapelle auf dem Friedhofe mit einem 
Altar, einer Kanzel, einem Muſikchor und einer Gruft als Be⸗ 
gräbnißſtätte für die Familie, nebſt einem Thurm mit zwei 
Glocken. Im J. 1690 hatte der Jeſuit und Miſſionär Ch ri⸗ 
ſtoph Adolph die Bekehrung in Deutſch- Neukirch, 
Woinowitz und Hundorf durchgeſetzt. Noch vor ſeiner An⸗ 
kunft beauftragte er den Gutsherrn Wenzel Valerian Gra⸗ 
fen von Würben ſeinen Unterthanen zu befehlen, den Meſſen, 
Predigten und Katechiſationen des Jeſuiten beizuwohnen; das 
Leſen der Hauspoſtillen und das Auslaufen nach lutheriſchen 
Orten bei ſchwerer Strafe zu verbieten. 280) 


Im J. 1703 wurde Johann Carl Graf zu Würben 
und Freudenthal, der Linie Neukirch, Herr auf Reich- 
walde und Oders, kaiſerlicher Kammerer, ein Sohn Ber n⸗ 
hards Grafen von Würben, aus deſſen Ehe mit Katha— 
rina von Trautitz zum geheimen Rathe ernannt. Seine erſte 
Gemahlin war Johanna Euſebia Haugwitz von Bis⸗ 
kupitz, die zweite Juliana Polixena von Gnuth (oder 
Gouny), die ſich als Witwe mit Grafen Rudolph Gaſchin, 
edlen Herren von und zu Roſenberg auf Hultſchin, Kätſcher, 
Freyſtadt und Gottartowitz, nachmals auch auf Reich- 
wald, Oderſch und Schlaus witz, kaiſerl. Kammerer, fürſtlich 
Liechtenſteiniſchen Rath, Landeshauptmann des Fürſtenthums 


245) Ahnentafel der Grafen von Rechberg (v. Fehrentheil und 
Gruppenberg). 

236) u. 21) Schimon S. 30, 165. 

216) Wolny, Kirchl. Topogr. 

240) K. k. Reichsfinanz-Archiv. 

250) Wolny, Kirchl. Topogr. 
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Troppau, vermählte. Sie iſt im zweiten Jahre ihrer Ehe 1709 
an den Blattern geſtorben. 280) 

Im J. 1720 war Baronin Hedwig von Kühbach 
Beſitzerin von Brättersdorf (Bratozikowicz), welches eine 
halbe Meile ſüdlich von Groß-Herrlitz liegt; dann war im 
J. 1795 Baronin von Buday, geborene Gräfin von Renard, 
Eigenthümerin. Nach ihrem Tode brachte Eugen Graf von 
Wrbna das Gut durch Kauf an ſich. Zu Anfang des 18. Jahr— 
hunderts machte der Gutsbeſitzer zu Datſchitz in Mähren aus 
der Familie der Grafen von Wrbna dem dortigen Convente 
der P. P. Franziskaner ein Geſchenk mit einem Hochaltarblatte 
im Werthe von 1200 Gulden für die St. Antonskirche. Das 
Wappen mit den ſechs Lilien und eine Tafel mit der Aufſchrift 
„Insignia illustriss. familiae Wrbnianae“ ſind dem Altarblatte 
beigefügt. 285) 

Des Bernhards Grafen von Wrmb und Freudenthal 
hinterlaſſene Witwe, Maria Erneſtine, geborene Gräfin von 
Hoyos, des Leopold Carl Grafen von Hoyos und der 
Regina geborenen Gräfin von Sprinzenſtein Tochter, ver— 
mählte ſich mit Franz Ferdinand Otto Heinrich Grafen 
und Herrn von und zu Sprinzenſtein, Freiherrn auf Neu— 
haus, Herrn der Herrſchaften Reichenſtein, Tolleth, Pot— 
tendorf und Greyßenberg, wirklichen Kammerer, geheimen Rath, 
Landrath und Erblandmünzmeiſter in beiden Erzherzogthümern 
Oeſterreich. Sie ſtarb den 24. Februar 1725 zu Linz im Wo- 
chenbette und hinterließ zwei Söhne und ſechs Töchter aus dieſer 
Ehe. 255 

Heinrich Graf von Brühl, auch Graf von Ocieszyno 
betitelt, geboren den 13. Auguſt 1700, geſtorben 20. Oktober 
1763, der ſeiner Zeit bekannte mächtige Miniſter in Sachſen, 
hatte ſich den 29. April 1734 mit Franziska Maria Anna 
Reichsgräfin von Kolowrat-Krakowsky, geboren 1716, ver- 
mählt. Sie war die Tochter Max Norberts Grafen von Ko— 
lowrat, Ober-Appellations-Präſidenten in Böhmen und der 
Maria Barbara Eliſabeth, geborenen Gräfin von Wrbna, 
und ſtarb den 12. Mai 1762 zu Warſchan mit Hinterlaſſung 
von vier erwachſenen Söhnen. 255) 

Maria Joſepha Gräfin von Schrattenbach, Tochter 
des Franz Anton Grafen von Schrattenbach und der 
Maria Joſepha Gräfin von Wrbna, geb. 5. Juni 1750, 
Sternkreuzordens- und Palaſtdame, vermählte ſich zuerſt mit 
Guidobald Joſeph Grafen von Dietrichſtein der Nicols— 
purger Linie, von dem ſie im J. 1773 Witwe wurde, dann 
mit Johann Joſeph Grafen von Khevenhüller. Als ſie 
von dieſem im J. 1792 verwitwet wurde, ehlichte ſie zum drit— 
tenmal den 8. Oktober 1797 Franz Gundaker Fürſten von 
und zu Colloredo, kaiſerlichen Reichshofvicekanzler. 2855) 

Franz de Paula Carl Graf von Colloredo, geboren 
den 23. Mai 1736, Erbherr auf Dymokur, Smidar und 
Walpersdorf, Ritter des goldenen Vließes, geheimer Rath, 
Kämmerer, Staats- und Conferenz-Miniſter, dann im J. 1772 
k. k. Oberſthofmeiſter und Ajo des Erbprinzen und Erzherzogs 
Franz von Toskana (nachmaligen Kaiſers Franz J.), ver— 


251) Sinapius B. II. S. 91. 

252) Wolny. 

253) Hoheneck B. II. S. 495. 

253) Greſchl, Geſch. von Sachſen S. 134. 
255) Wißgrill B. V. S. 99, 312. 


mählte ſich den 19. April 1762 mit Maria Eleonore Gräfin 
von Würben, geboren den 2. Jänner 1740, k. k. Sternkreuz⸗ 
ordensdame, Tochter des Wenzel Joſephs Grafen von Wür— 
ben auf Fulneck und der Maria Eleonore Gräfin von 
Mannsfeld. 286) 

Johann Ferdinand Reichsgraf von Kuefſtein, Frei— 
herr zu Greillenſtein, geboren 1752, k. k. Kämmerer, Hofrath 
und Hofmuſikgraf, hatte ſich den 29. Jänner 1781 mit Maria 
Thereſia, Sternkreuzordensdame, geboren 17. Februar 1763, 
geſtorben 14. März 1800, Tochter des Franz de Paula Gra- 
fen von Colloredo und der Maria Eleonore, geborenen 
Gräfin von Würben vermählt. >>) 

Im J. 1788, 5. März. Michael Wenzel Graf von 
Würben verkauft die Fideicommißherrſchaft Fulneck, in deren 
Umgegend ſich bis zum J. 1751 ſehr ergiebige und fleißig be— 
triebene Bleibergwerke befanden, an den Troppauer Handelsmann 
Carl Czeike von Badenfeld um 377.000 Gulden. 25%) 

Im J. 1793 ſtand Maria Anna Gräfin von Wrbna, 
geborene Gräfin von Auersberg, (Tochter Heinrichs Jo— 
ſephs Fürſten von Auersberg, Ritter des goldenen Vließes, 
und der Maria Antonia Gräfin von Trautſon, Sternkreuz— 
ordens- und Palaſtdame), die ſich den 23. November 1760 mit 
Johann Wenzel Grafen von Wrbna und Freudenthal auf 
Fulneck, k. k. Kämmerer und Reichshofrath vermählt hatte, an 
der Spitze der Kammer Ihrer königlichen Hoheit der durchlauch— 
tigſten Erzherzogin von Oeſterreich, Maria Louiſe, nachmaliger 
Kaiſerin der Franzoſen und Herzogin von Parma, Piacenza 
und Guaſtalla als Gemahlin des Kaiſers Napoleon 1. 
Gräfin Wrbna verſah zugleich die Aja-Stelle beim Kronprinzen 
Ferdinand (ſpäteren Kaiſer Ferdinand J.) und dann der 
Reihe nach bei allen Prinzen und Prinzeſſinen, mit denen die 
Kaiſerin Maria Thereſia, Tochter Königs Ferdinand J. 
beider Sizilien, ihren erlauchten Gemahl, den Kaiſer Franz II. 
faſt Jahr für Jahr beſchenkte. Im J. 1795 war jedoch die Erz— 
herzogin Maria Louiſe aus der Leitung der Gräfin Maria 
Anna von Wrbna unter jene der Gräfin Chanlceos ge— 
treten. 250) 


Sch luß wort. 


Durch die weſentlichen Fortſchritte auf dem Gebiete der 
Geſchichtsforſchung, namentlich durch die Sammlung wichtiger 
Quellenwerke und gehaltvoller Urkundenbücher iſt in der Neu— 
zeit nicht nur der Staaten- und Regenten-Geſchichte, im Großen, 
ſondern auch der Adels-, Orts- und Familien-Geſchichte im Min⸗ 
deren, unverkennbar reiches Material zugeführt worden. Mit Be- 
nützung dieſer früher unbeachtet gebliebenen Stoffe, fällt es nun 
weit leichter als einſt, den richtigen Standpunkt zur klaren Be— 
urtheilung und wahrheitsgetreuen Darſtellung längſt entſchwun— 
dener Ereigniſſe aus dem Leben einzelner Familien zu gewinnen. 
Es bedarf da nicht mehr der dunkeln Sage und des Fabelhaften, 
um auf ſelbe einen geſchichtlichen Aufbau zu führen, wo Ur— 
kunden als ſichere Grundlagen dienen und überzeugend zur Nach- 


256) Wißgrill B. II. S. 130. 
251) Wißgrill B. V. S. 99, 312. 
256) Schwoy, Topogr. von Mähren. 
259) Freih. v. Helfert, Maria Louiſe S. 8, 9. 
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welt ſprechen. Ein leiſer Nachklang aus der vaterländiſchen und 
der heimatlichen Orts-Geſchichte hallt in jenen Schilderungen nach, 
welche uns die Kenntniß unſers eigenen Familien-Stammes zur 
Anſchauung vergegenwärtigen. Derſelbe ernſte Zug, der die Län— 
derhiſtorien durchweht, wird ſich im verjüngten Maßſtabe in der 
Geſchichte der älteren Adelshäuſer wahrnehmbar kennzeichnen, und 
ſoll unſerer aufmerkſamen Betrachtung werth erachtet werden. 
Die Grafen von Wrbna laſſen ſich in ihrem Beſtande 
mit dem Familiennamen und dem Grafentitel als ein Dynaſten⸗ 
geſchlecht, höchſtwahrſcheinlich im Burggrafenthum Meißen; 
ferners zuverläßlich als das älteſte ſchleſiſche Grafenhaus über 
die Epoche von 700 Jahren, bis 1147 beurkundet; mit der 
Führung aber ihres beinahe unveränderten Wappens an 620 
Jahre, bis 1261, vollſtändig nachweiſen. Wir ſehen dieſen ur— 
alten Stamm, deſſen glänzendes Auftreten ohne ein allmähliches 
Emporſteigen geſchah, an vielen geſchichtlichen Thatſachen ununter— 
brochen hervorragenden Antheil nehmen. Zuerſt in thüringiſchen 
Fehden gegen Kaiſer Friedrich I von Hohenſtauffen, 
im Oſterlande Sachſens, dann im Kriege gegen die heidniſchen 
Tatarenhorden unter Batu-Chan in Schleſien, bei den Kämpfen 
wider die Huſſiten in Böhmen, in den Streifzügen der Polen 
gegen den deutſchen Orden. Wir begegnen Mitgliedern der Fa— 
milie in den Türkenkriegen Ungarns gegen Soliman II., dann 
bei den Entſatztruppen des belagerten Wiens; am königlichen Hof— 
gerichte unter Kaiſer Sigismund in Böhmen; im hohen Richter— 
amte unter Ferdinand J. über Theilnehmer des ſchmalkal— 
diſchen Bundes; als vornehme Geſandte an den Höfen der Kö— 
nige von Ungarn und Polen. Miteingreifend in die Zeitereigniſſe 
erſcheinen die Wrbna bei den Religionswirren, während der 
Gegen-Reformation im Zwieſpalte der Landſtände Mährens und 
Schleſiens gegen die Krone, zu Gunſten Friedrichs V. von 
der Pfalz einerſeits — anderſeits in treuer Auhänglichkeit um 
die Perſon des Kaiſers Mathias und Ferdinand II. be— 
dienſtet. Durch großen Güterbeſitz glänzend und als Landeshaupt— 
leute faſt immer an der Spitze der Deputationen und des ade— 
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ligen Landrechtes hatten die Freiherrn von Würben die Kaiſer 
Rudolph II., Mathias und den Winterkönig Böhmens 
Friedrich V. von der Pfalz, auf ihrem Beſitze zu Freuden⸗ 
thal erſcheinen und die Huldigung der Troppauer Stände empfan⸗ 
gen geſehen. Wir treffen die Grafen von Würben ſpäter als 
tapfere Führer kaiſerlicher Kriegsvölker im dreißigjährigen Kriege 
gegen die Schweden' in den Ereigniſſen des ſiebenjährigen Krie— 
ges wider Preußen, endlich in wichtiger Thätigkeit zur Zeit der 
franzöſiſchen Invaſion. Von jeher hatten ſie ſich als eifrige För— 
derer des Bergbaues, dann als Gründer und Erbauer mehrerer 
Städte, als Stifter anſehnlicher Klöſter und Kirchen und als 
Unterſtützer vieler wiſſenſchaftlichen, gemeinnützigen und Wohl⸗ 
thätigkeits-Anſtalten bemerkbar gemacht. 

Zieht man die älteſte und die neuere Geſchichte der Familie 
in vergleichende Erwägung, ſo wird wahrnehmbar, wie ungeachtet 
der ſieben Jahrhunderte, die zwiſchen beiden Zeitepochen liegen, 
in der Geſammtſtellung der Familie, durch die Verdienſte der⸗ 
ſelben, ſich eine ehrenvolle Stabilität bemerkenswerth erhalten hat. 
Denn, was im Mittelalter die Burggrafen Werbene von Mei⸗ 
ßen, die Kaſtellane von Breslau, Nimptſch und Reſchen 
als vornehme Miniſterialen in Treue und Anhänglichkeit ihren 
Landesfürſten geweſen ſind — das waren die Grafen Wrbna 
der neueren Epoche Generationen hindurch dem Allerdurchlauch— 
tigſten Kaiſerhauſe Oeſterreich in hohen Staatsdienſten und den 
Ehrenſtellen der erſten Hofämter, eines Oberſtſtallmeiſters, Oberſt⸗ 
kämmerers, Oberſthofmarſchalls und Oberſtjägermeiſters, bis an 
die Jetztzeit geweſen. Wir können daher zum Schluße zuverſicht— 
lich mit allern Leſern und Freunden der öſterreichiſchen Adels— 
geſchichte den lebhaften Wunſch ausſprechen, daß das merkwürdige 
Geſchlecht der Grafen von Wribna und Freudenthal, wel- 
ches ausgezeichnete Staatsmänner, vorzügliche Generale und viele 
bedeutende Männer, von denen Mehrere mit dem Ritterorden 
des goldenen Vließes geziert waren, hervorbrachte, in ſeiner ge— 
ſchichtlichen Bedeutung noch lange in unſerm Vaterlande glück⸗ 
lich fortblühen möge. 
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Ahnen⸗Mappen auf alten Grablkeinen 


von 


F.-⸗K. Fürften zu Hohenlohe-Waldenburg. 


N 
Tu der Abhandlung des Freiherrn E. G. von Pet— 
tenegg: „Zur Epitafik von Tirol“ im Jahrbuche unſeres 


Vereins, von 1874, muß ich mir, in Betreff der Behauptung 


zu dem Grabmal Nr. II (S. 33), daß die vier Wappenſchilde 
in den vier Ecken „keine Probe von vier Ahnen für Kaspar 
von Thurn“ darſtellen, eine kurze Bemerkung erlauben. 


Dieſe Behauptung wäre an und für ſich vollkommen richtig; 


allein zu dieſen vier Eckwappen gehört auch noch das mittlere 
Hauptwappen und dieſe fünf Wappen zuſammen bilden die Probe 
von vier Ahnen, nebſt der ſ. g. „Gabel“ für Kaspar von 
Thurn; vergl. nebenſtehende Holzſchnitte A und B. 


Die gewöhnlichſte und wohl auch richtigſte Anbringung der 
vier Ahnenwappen auf einem Grabſteine iſt allerdings die hier 
unter D angegebene: oben rechts das Wappen des Vaters und 
darunter das ſeiner Mutter, oben links das Wappen der Mutter 
und darunter das ihrer Mutter, alſo die Wappen der vier 
Ahnen. 


Wenn aber das Stammwappen (1.) bereits in der 
Mitte des Grabſteins angebracht wurde, ſo wurde zur Vermei— 
dung der Wiederholung, das Wappen des Vaters weggelaſſen 
und ſtatt deſſen das der väterlichen Großmutter des Va— 
ters geſetzt, wie auf dem Grabſtein Kaspars von Thurn, 
(A und B). 

Bisweilen wurde aber auch das Wappeu der mütter— 
lichen Großmutter des Vaters angebracht (C), wie z. B. auf den 
beiden Grabſteinen der Grafen Georg J. und Georg I. von 
Hohenlohe in der Stadtkirche zu Waldenburg. 

Ueber dieſes Thema habe ich bereits im Correſpondenz— 
Blatt des Geſammt-Vereins der deutſchen Geſchichts- und Alter- 
thums-Vereine einige Beiſpiele angeführt; vergl. Jahrgang 1859, 
Nr. 9 und 10 und Jahrgang 1872, Nr. 6. 

Ganz „beſtimmte Regeln der Aufführung und Reihung 
der Ahnenſchilde auf Epitafien“, ſind natürlich nicht aufzuſtellen, 
da auch hier zahlreiche Ausnahmen vorkommen, je nach der Mode 
der Zeit und des Ortes, und nach dem Geſchmack des Beſtellers 
oder des ausführenden Künſtlers. Es iſt von Wichtigkeit für die 
Genealogie, die verſchiedenen Zuſammenſtellungen durch Ver— 
gleichung möglichſt zahlreicher Beiſpiele näher kennen zu lernen, 
was aber allerdings durch die nicht ſelten vorkommenden Irr— 
thümer in Betreff einzelner Ahnen oder ihrer Wappen erſchwert 
wird. 

Vielleicht ließen ſich von den fünf Wappen auf dem Grab— 
ſtein Nr. III (I. c.) die drei Unbekanten bei näherer Prüfung 
doch auch noch ermitteln und in den Stammbaum des Gabriel 
Gundrichinger einreihen. 
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Die Mappen der Herren von Kberstorf. 
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schichte disses 


Keschlechtes 


von 


Moriz Maria von Weittenhiller. 


[9 

Mdor wir zu dem eigentlichen Zwecke dieſes Aufſatzes, 
welchen die Aufſchrift deſſelben benennt, ſchreiten, müſſen wir 
zum beſſeren Verſtändniſſe des Nachfolgenden, Einiges über 
Urſprung und Geſchichte der Herren von Eberstorf hier an— 
führen. 

Die Geſchichte der Herren von Eberstorf umfaßt einen 
Zeitraum von beiläufig 356 Jahren, und zwar von circa 
1200 angefangen bis 1556, dem Todesjahre Sigismunds, des 
Letzten dieſes edlen Geſchlechtes. 

Oeſterreichs Geſchichte iſt untrennbar mit 
dem Namen dieſes Geſchlechtes, denn die Ebers— 
torfer waren ſtets angeſehen, mächtig und reich 
und von politiſchem Einfluſſe. 5 

Die Herren von Eberstorf ſtammten zwei- E eee 
fellos und zwar beſtimmt urkundlich nachgewieſen, |: Mr” N 
gleich den Pillichsdorfern, von dem Geſchlechte ; 
der Herren von Hindberg ab, indem einer der 
Söhne Marquards II. von Hindberg (geb. circa 
1155—60, 7 circa 122025), Conrad, ſich 
zuerſt nach ſeinem Gute Eberstorf nannte, 
und ſo das Eberstorf'ſche Geſchlecht ſtiftete. 

Dieſer Conrad J. von Eberstorf 
(geb. circa 1200 7 1269 oder 70) zeugte in 
ſeiner Ehe mit Brigitta — ſie ſoll aus dem 
Geſchlechte der Berchtoldsdorfer geweſen fein’) — 
vier Söhne und drei Töchter, von welch Erſteren 
Marquard — der IV. von Hindberg — 
(dieſer Zweig erloſch aber ſchon in der zweiten 
Generation) und Calhoch J. — Letzterer eigent— 
lich — den Stamm fortpflanzten. 


oberſte Kämmereramt erblich 


in welchem das öſterreichiſche 
geweſen. 

Wir haben in gegenwärtigem Aufſatze den Namen Ebers— 
torf ſtets ſo gegeben, wie ihn auch — ſo lange das Geſchlecht 
exiſtirte — die Träger deſſelben in all ihren Urkunden ſchrieben, 
unbeſchadet der heutigen, nach den modernen Regeln allerdings 


richtigen Schreibweiſe des Ortes Kaiſer-Ebersdorf. 


) Leider iſt auch aus dem Siegel der Brigitta, ihr väterliches Ge— 
ſchlecht nicht zu entnehmen. Ihr Siegel mit dem Eberstorf'ſchen Thiere 
im Siegelfelde und der Legende: [ SIGILLVM BRIGIDE, in unge⸗ 
färbtem Wachs, hängt an der Privat-Urkunde Nr. 13, ddo. letzten Februar 
(pridie Kal. Mareias) Anno 1276 im niederöſterreichiſchen Landesarchiv. 


Fig. 1. 
Mit Sigismund erloſch anno 1556 dieſes Geſchlecht, 


Da es jelbftverftändlich nicht in unſerer Aufgabe liegt, 
eine genaue Genealogie des Eberstorf'ſchen Geſchlechtes hier zu 
bieten, ſo eilen wir ſofort zu unſerm eigentlichen Zwecke. 

Was die Quellen, aus denen wir ſchöpften, anbelangt, ſo 
benützten wir die drei Hauptſächlichſten der Heraldik, nämlich: 
Siegel, „die verläſſigſten Zeugen vergangener Zeiten“, dann 
Epitafien und endlich Wappenbücher; von Letzteren 
die Zürcher Wappenrolle und das Wiener Minoriten-Necro— 
r ſomit durchaus unverdächtige Quellen erſten Ranges. 

a, Auch die einſchlägige Literatur haben wir nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen benützt. 

Bei dieſer Gelegenheit rechnen wir es 
uns zur angenehmen Pflicht, dem niederöſter— 
reichiſchen Landesarchivare Hrn. Alois König, 
flür feine unermüdliche und ſtete Bereitwillig— 
1 keit, ſowie liebenswürdige Gefälligkeit, womit 
dieſer Herr unſere Arbeiten im niederöfter- 
reichiſchen Landesarchive, woſelbſt ſich das 

Eberstorf'ſche Archiv befindet, unterſtützte und 
förderte, unſeren verbindlichſten Dank auszu— 
drücken. 

Selten dürfte das Wappen bei einem 
Geſchlechte ſo oft verändert worden ſein, wie 
eben bei den Eberstorfern dies der Fall ge— 
weſen, und wir finden faſt bei allen Mit— 
gliedern dieſes Geſchlechtes eine förmliche Sucht 
nach Wappenänderung. Ohne viel Bedenken 
gaben ſie das ererbte Wappen auf, um es 
ſorglos mit einem Neuen zu vertauſchen. 

Erſt als das Geſchlecht zu enden drohte, 
begann man die traditionellen Schild- und Kleinodfiguren ängft- 
lich wieder zu ſammeln und dieſes heraldiſche Conglomerat in 
Form eines combinirten Wappens zu führen; freilich war die 
Zeit der lebendigen Heraldik längſt vorüber und man konnte 
unbeſorgt vier Helme auf ſeinen Schild ſetzen, ohne fürchten zu 
müſſen, mit der heraldiſchen Praxis in Colliſion zu gerathen. 

Das älteſte bekannte Siegel der Herren von Hindberg 
iſt das Conrads J. von Hindberg an einer Urkunde vom 
Jahre 1262 im Archive des Stiftes Heiligenkreuz in Nieder— 
öſterreich. 

Wir geben hier eine Zeichnung dieſes wohlerhaltenen, 
ſchildförmigen Siegels aus ungefärbtem Wachſe, wie ſolches auch 
auf Beilage IV, Fig. 1 zu A. von Meillers trefflichem, leider 
unvollſtändig erſchienenem, Aufſatze „die Herren von Hind— 
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berg“ im 8. Bande der Denkſchriften der Wiener kaiſerlichen 


bildet erſcheint. (Fig 1.) 


Ein ſehr ähnliches, ebenfalls ſchildförmiges, nur etwas 


kleineres Siegel desſelben Conrads, mit der Legende: 

TFS * CHVNRADI * DE » HINTPERCH 
und das Schildfeld gitterförmig damaszirt, hängt an feinen 
Teſtamente ddo. Eberstorf, 28. Juli 1269 im niederöſterrei— 
chiſchen Landesarchiv zu Wien. 

Dieſes Siegel iſt ebenfalls — wie damals allgemein 
Sitte — aus ungefärbtem Wachs. 

Der Führer dieſes Siegels, Conrad J. von Hind— 
berg, war der Stammvater des Eberstorf'ſchen Geſchlechtes 
und Urenkel des erſtbekannten Herrn von Hindberg, des Gründers 
des heutigen Himberg in Niederöſterreich. 

Dr. Wolfgang Lazius, der nach ſeiner ge— 
wohnten Weiſe manches Wahre vermengt mit vielem 
Unrichtigen erzählt, berichtet auch, daß das Ge— 
ſchlecht der Hindberg von den Herren und Grafen 
von Thierſtein im Elſaß abſtamme. 

Dr. von Meiller entgegnet in ſeinem er— 
wähnten Aufſatze über „die Herren von Hindberg“ 
hierauf in folgender Weiſe: „Will man Lazius An— 
gaben nach Möglichkeit aufrecht erhalten, ſo mag 
(abgeſehen natürlich von den beſtimmten, durch 
keine Belege von ihm nachgewieſenen Daten der Ein— 
wanderung jener beiden Brüder nach Oeſterreich) 
allenfalls die Thatſache einer Einwanderung des 
Stammvaters des Geſchlechtes als Vermuthung 
zugegeben werden. Allein dieſe dürfte dann wohl 
kaum aus dem fernen Elſaß ſtattgefunden haben. 
Die Wiege, aus der die meiſten Coloniſten der 
Oſtmark, ſowohl hohen als niederen Standes ab— 
ſtammten, war Baiern, insbeſondere aber jene 
ſeiner Gauen, in denen die Babenberger noch längere 
Zeit nach Erwerbung der Oſtmark begütert und 
amtsgewaltig blieben“. 

Wenngleich nun auch die Abſtammung der 
Herren von Hindberg für das erſte Wappen unſerer 
Eberstorfer als äußerſt wichtig bezeichnet werden 
muß, ſo würde man doch keinen Schritt vorwärts 
machen, wollte man bei der Thierſtein-Hindberg'ſchen Ab— 
ſtammungs-Hypotheſe ſtehen bleiben. 

Wir ſind weit entfernt, etwa nach einer Wappenſage 


5 it } 


zu fahnden, können aber nicht umhin, hier Einiges über die Be- 


gründung des Stammgutes Hindberg und den muthmaßlichen 
Urſprung des Wappens beizufügen: 

Zwei Meilen ſüdlich von Wien, an einem Arme der 
in den Gutenſteiner Gebirgen entſpringenden und raſchen Laufes 
der Donau zueilenden Pieſting lag die um 1115 von Markwart 
erbaute Veſte Hindberg. | 

„Wer immer die Gegend Himbergs aus eigener An- 


ſchauung kennt“, ſchreibt von Meiller, „wird nicht im Geringſten 


zweifeln, daß in jener fernen Zeit dieſes Terrain ſeiner ganzen 
Ausdehnung nach und den localen Verhältniſſen deſſelben ganz 
entſprechend, mit Auen und Wälder bedeckt war. Zahlreichem 
Hochwilde mag es in ſeinem Dunkel ein ſtill verborgenes Aſyl, 
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Fig. 3. 


auf dem grünen Teppich ausgedehnter Wieſen einen Lieblingg- 
Akademie der Wiſſenſchaften (philoſofiſch-hiſtoriſche Claſſe) abge— 


aufenthalt gewährt haben“. 

Angeſichts der hier auseinandergeſetzten Verhältniſſe, liegt 
allerdings die Vermuthung auch nahe — die Führung des 
hiſtoriſchen Nachweiſes iſt überhaupt faſt unmöglich — daß der 
zahlreiche Beſtand an Rothwild in jener hügeligen Gegend, dem 
erſten Erbauer von Hindberg den naheliegenden Anlaß zur Wahl 
dieſes Namens und Wappens dargeboten, wenn er den Orts— 
namen nicht ſchon gar als Localbenennung vorfand. 

Mit Beſagtem würde die Sage von der Abſtammung von 
den Thierſtein wohl fallen müſſen. 

Sei dem aber wie immer, ſoviel iſt als ſicher anzu⸗ 
nehmen, daß das Wappen mit dem Thier oder der Hinde oder 
Hindin — alſo ein ſprechendes: Hind-Berg — das er ſte 
Wappen unſerer Herren von Eberstorf geweſen. 

Wichtig für dieſes erſte Eberstorf'ſche Wappen 
iſt auch, daß aus einer Urkunde Kaiſer Sigis⸗ 
munds, ddo. Wien, 17. Mai 1436 im Reichs⸗ 
regiſtratursbuche 2) im Wiener k. k. Haus- Hof⸗ und 
Staats-Archive, die Farben deſſelben vollkommen zu 
erſehen ſind: „ ein rot hinde, ſo ſie 
füren in einem gulden felde in dem 
Schild“. 

Das diesbezügliche Kleinod iſt leider nicht aus 
dieſer Quelle zu erſehen. 

Was alſo das Schild allein anbelangt, ſo 
ſtimmen Figuren und Farben deſſelben allerdings 
mit denen im Wappenſchilde der Herren und Grafen 
von Thierſtein auffallend überein, und iſt ſomit 
dieſes Factum, wenngleich auch noch kein end— 
giltiger oder ſtichhältiger Beweis der Abſtammung, 
andererſeits jedenfalls bemerkenswerth. 


ſolches in der Zürcher Wappenrolle 3) abgebildet 
erſcheint. (Fig. 2.) 

Uebrigens find auch aus dem Wiener Mino- 
riten-Necrologium?) ganz deutlich die Farben des 
Wappenſchildes mit dem „Thier“ zu entnehmen. 

Dieſes Wappen, welches wir (Fig. 3) folgen 
laſſen, gehörte dem Reimprecht I. von Eberstorf, 
geb. um 1240, f am 23. September 1289. >) 

Bei dem letzteren Wappen ſehen wir das „Thier“ einem 
ſteilen Hügel hinaufſchreiten. 


Wir finden dieſen Hügel ſchon auf dreierlei Weiſe gegeben. 


Am intereſſanteſten erſcheint uns jener aus der Zürcher Wappen⸗ 
rolle: 
geledigt. C ate 


— 


2) Band I, Fol. 46. 

3) Tafel XXII, Figur 505. 

) S. Dr. Carl Lind's Aufſatz: „Ein mittelalterliches Gräber⸗ 
verzeichniß des Wiener Minoritenkloſters im 12. Band, S. 42, des 
„Wiener Alterthumsvereins“ und ebenſo „die heraldiſche Kunſt im Wiener 
Minoriten-Necrologium“ von Dr. Ernft von Hartmann-Franzens⸗ 
buld im Jahrbuche pro 1874 des herald.-geneal. Vereines „Adler“ 
in Wien. 


5) Nach v. Meillers Angabe. — Wißgrill, 2. Band, S. 304, 


führt 1288 als Todesjahr an. 


Hier iſt das Wappen der Thierſtein, wie 


ein Vierberg und zwar frei, vom Schildesrande ab⸗ 


| 
| 
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Derlei Vierberge kommen in der Zürcher Wappenrolle 
wiederholt vor, und zwar werden dieſelben bei vierfüßigen 
Thieren, wenn alle Füße auf dem Hügel ſtehen ſollen, an— 
gewendet.“) 

In der Blaſonnirung Kaiſer Sigismunds iſt der Hügel 
mit keinem Worte erwähnt. 

Dieſes Wappen mit dem „Thier“ treffen wir auf Ebers— 
torfer'ſchen Siegeln bis zu Ende des XIII. Jahrhunderts. 

Mit dem Beginne des XIV. Jahrhunderts finden wir das 
Eberstorf'ſche Wappen das erſte Mal ſchon gänzlich verändert. 
Rudolf J., ein Sohn Chalhochs J., ſiegelte in ungefärbtem 
Wachs eine Urkunde ') ddo. Wien, am Sonntag nach Lichtmeß 
anno 1307, von welchem Siegel wir hier eine möglichſt genaue 
Zeichnung nach dem Originale folgen laſſen. (Fig. 4.) 

Dieſes Siegel, welches die Umſchrift trägt: „t SIGILVM 
rere EBERSDORFF“ iſt 
aus mehrfachen Gründen intereſſant. 

Die viereckige, reſpective rechteckige Form 
iſt bei Siegeln eine nicht gewöhnliche, und wenn 
auch nicht ſo rar, als wie die wirklich dreieckigen 
(nicht ſchildförmigen) Siegel, ſo gehört die vier— 
eckige Schon immerhin zu den ſelteneren Formen. 

Das ganze Siegelfeld iſt mit einem recht— 
eckigen Schilde ausgefüllt, in welchem ein rechts— 
ſchräger Balken, der mit drei Adlern hinterein— 
ander belegt, zu ſehen iſt. Die leeren Schild— 
ecken ſind mit Ranken ausgefüllt. 

Dieſes Wappen, welches dem Lothringen— 
ſchen, der Zeichnung nach, ſehr ähnlich ſieht, iſt 
ſomit das zweite Eberstorf'ſche Wappen, das 
obige Siegel aber das erſtbekannte, auf dem der 
Name „Ebersdorff“ erſcheint. 

Dr. von Hartmann -Franzens— 
huld bringt in feinem, in Note 4 erwähnten, 
Aufſatze über das Minoriten-Necrologium ein 
Faeſimile dieſes Eberstorf'ſchen Wappens, wie 
ſolches in dieſem Codex enthalten iſt. 

Aus dieſem ſind auch die Farben dieſes 
Wappens zu entnehmen und Herr von Franzens— 
huld ſchreibt hierüber Folgendes: (Fig. 5.) 

„In Silber ein blauer Schrägbalken, be— 
legt mit drei ſilbernen geſtümmelten Adlern (ohne Füße) hinter— 
einander. Frau Gerbigis, Gemalin des Otto von Eslarn, “) 
7 1313. Welchem Geſchlechte fie, reſpective das blaſonnirte 
Wappen, angehörte, war bisher noch unbekannt. Es iſt aber 
eines von den dreien derer von Eberstorf, und ſomit auch die 
Tinkturen feſtgeſtellt, welche Wißgrill theils irrig, theils gar 
nicht angibt. Von den Farben abgeſehen, iſt das Wappen gleich 
mit jenem von Lothringen“. 

Ein kleiner Unterſchied, zwiſchen dem Wappen im Siegel 
Rudolfs und dem im Minoriten-Necrologium beſteht aber darin, 
daß im erſteren Wappen die drei Adler nicht geſtümmelt ſind, 
wie dieß in letzterem Wappen der Fall iſt, ein Unterſchied, 
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e) Wie bei Nr. 72, 74, 163, 165, 452, 457, 505 und 512. 

7) Nied.⸗öſt. Landesarchiv, Priv.-Urk. Nr. 53. 

8) Otto von Eslarn war Stadtrichter von Wien und führte zwei 
Reihen von je 8 ſchräg geſtellten Spitzen. (Wißgrill, 2. Bd., 430 
und 432.) 
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welcher in Anbetracht der Zeit der lebendigen Heraldik nicht ſtark 
in die Wagſchale fällt. 

Woher aber dieſes Wappen kommt und ob Rudolf wirklich 
der erſte Eberstorf geweſen, der dieſes Wappen führte, konnte 
ich leider nicht eruiren. 

Zu jener Zeit waren die Helmkleinode noch nicht ſo ſehr 
fix und von Vater auf Sohn erblich geworden, daß man be— 
ſtimmt ſagen konnte, zu jenem Wappenſchilde gehöre einzig und 
allein dieſes oder jenes Kleinod. 

Der Vater führte ein anderes Kleinod, als der Sohn auf 
ſeinem Helm und dieſer wieder ein Anderes, als ſein Bruder. 

Wir werden ſogleich Gelegenheit haben, dieſes practiſch 
zu beweiſen. 

Der ſchon mehrmals erwähnte Rudolf I. von Eberstorf, 
welcher von ſeinem Vater Chalhoch das öſterreichiſche Kämmerer— 
amt geerbt hatte, führte auf einem Helmſiegel 
an einer Urkunde vom Jahre 1310 einen offenen 
Flug. (Fig. 6.) 

Dieſes Siegel, welches die Legende trägt: 
sr S DNI „ RVDOLFI =» DE * EBERS. 
TORF“ iſt auf der Rückſeite feines großen 
Amts⸗Siegels abgedruckt.“) 

Die Farben des Fluges bleiben natürlich 
aus dem Siegel unbekannt. 

Rudolfs Bruder, Reimprecht, (der 
III. dieſes Namens aus dem Hauſe Hintberg— 
Eberstorf) führte aber ein ganz anderes Kleinod, 
welches uns wieder zu einigen Bemerkungen über 
die Hintberg'ſche Abſtammungs-Hypotheſe Anlaß 
geben wird. 

Anno 1327 am Montag nach S. Colomani 
(15. October) ſiegelte dieſer Reimprecht die 
Morgengab-Verſchreibung für feinen. Sohn Chal- 
hoch. ©) 

An dieſer Urkunde hängt das hier abge— 
bildete Siegel (in ungefärbtem Wachs). (Fig. 7.) 

Die Legende in gothiſchen Majuskeln lautet: 
„S » REINPERTI x DE x EBERSTORF“. 

In einem Vierpaße ſehen wir einen nach 
rechts gewendeten Topfhelm mit Helmdecken, der 
als Kleinod einen großen breitkrämpigen Hut, 
mit einer Kugel auf der Spitze, trägt. 

Hutkleinode waren zu jener Zeit allerdings nicht gar zu 
ſelten geweſen, 1“ und es kann uns daher nicht gar ſonderlich 
Wunder nehmen, daß auch Reimprecht von Eberstorf ſich dieſes 
Kleinodes bediente. 

Was vielmehr unſere Aufmerkſamkeit erregt, iſt der Um— 
ſtand, daß dieſes Kleinod mit einem der beiden bekannten Thier— 
ſtein'ſchen Helmkleinode vollkommen gleich iſt. 

Wir treffen dieſes Kleinod auf dem Grabmale des Grafen 


„) Ein Gypsabguß hievon im öſt. Muſeum für Kunſt und Indu- 
ſtrie (früher K. v. Sava'ſche Sammlung). Siehe Tafel I., Fig. 7, zu 
K. v. Sava's „Siegel der Landes-Erbämter des Erzherzogthumes Oeſter— 
reich u. d. Enns“ in den Mittheilungen des Wiener Alterthums-Ver⸗ 
eines, 1861. 

10) Dieſer hieß wie fein Großvater, und war ſomit Chalhoch II. 

n) Vergleiche Friedrich Hoffſtadt's gothiſches A-B-C-Buch. 
Frankfurt a. M. 1840. Helm-Tafel XXX. 
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Rudolf von Thierſtein, in der Gruft des Domes 
zu Baſel. 

Die hier beigegebene Abbildung zeigt uns den oberen 
Theil dieſes intereſſanten und ſchönen Grabſteines aus v. Hefner— 
Altenecks prachtvollem Werke: „Trachten des chriſtlichen Mittel— 
alters“. 12) (Fig. 8.) 

Der Hut als Kleinod auf dem Helme, auf welch Letzterem 
der Kopf des Grafen ruht, nimmt in dieſem Falle unſer ganzes 
Intereſſe in Anſpruch. 

Die Kugel oder der Ball auf dem Hute dürfte in Wirk— 
lichkeit vielleicht mit Pelzwerk überzogen geweſen ſein, wenigſtens 
deuten die kreisförmigen Einſchnitte darauf hin, daß der Künſtler 
wohl ein Pelzwerk damit anzeigen wollte. 

Eine ſolche mit Pelz überzogene Kugel iſt entſchieden auch 
die Fürſtenberg'ſche Kleinodkugel in der Zürcher Wappenrolle. s) 

Fürſt F-K zu Hohenlohe— 
Waldenburg ſagt auch in ſeiner 
trefflichen Monografie über „das heral— 
diſche Pelzwerk“ ) in Bezug auf das 
Fürſtenberg'ſche Kleinod: „der Helm— 
ſchmuck, die weiße Kugel, iſt wohl ohne 
Zweifel auch als „von Pelz“ zu bla— 
ſonniren“. 

Ein vollkommen ähnlicher Hut, 
wie der auf dem Eberstorf'ſchen Helm, 
iſt in der Zürcher Rolle auch bei dem 
Wappen der Landen berg!) zu 
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Lichtmeſe“, anno 1341, in welcher Reimprecht von Ebers— 
torf, oberſter Kämmerer in Oeſterreich, ſich mit Görig dem 
Zaendel dahin vergleicht, daß Erſterer und ſeine Erben 
„führn ſuln, zwu Flüge, die baede niden ſchwartz 
ſeyn, vnd oben gel oder gulden, vnd anders 
nicht“. Hingegen behielt ſich Georg der Zaendel das Recht 
vor „ayn Flüg der niden gel ſey, vnd oben ſchwartz, 
vnd anders nicht“ ſein ſollte, zu führen. 

Reimprecht von Eberstorf verpflichtete ſich außerdem noch, 
falls er ohne Leibeserben „verführe“, Niemandem andern 
dieſes Kleinod zu ſchenken. 

Obwohl nun in der beſagten Urkunde auch von „Helm 
vnd Wapen“ die Sprache iſt, ſo konnten wir doch von der 
Beſchreibung eines Schildes nichts finden; wir find daher der 
Anſicht, daß es ſich in dieſem Falle nur — wie es im Texte 
der Urkunde heißt — „umb die 
Wapen die derſelb Görig auff 
ſeinem Helm führet“, alſo nur 
um das Kleinod allein gehandelt habe. 

Dieſen Vergleich vermittelte Herr 
Pilgrim von Puchheim. 

War aber — wie wir oben ver— 
mutheten — Reimprechts Kleinod 


wohl auch Georg der Zaendel ſich 
mit Rudolfen zu vergleichen, was aber 
aus dem einfachen Grunde nicht möglich 


treffen, desgleichen bei Elnhoven, “) 
dann bei Hinwyl, i) und bei noch 
etlichen anderen Wappen in derſelben 
Rolle. 

Wenngleich auch — wie wir ſchon 
früher bemerkten — im Mittelalter die 
Veränderlichkeit der Kleinode eine große 
geweſen, ſo iſt das Zuſammentreffen 
des Kleinodes auf dem Eberstorf'ſchen 
Siegel mit dem auf dem Thierſtein— 
ſchen Grabmale jedenfalls nicht außer 
Acht zu laſſen. 

Gehen wir aber in unſeren For— 
ſchungen chronologisch vorwärts, ſo 
müſſen wir vierzehn Jahre ſpäter die 
Bemerkung machen, daß derſelbe Rei m— 
precht, der unſer ganzes Augenmerk auf ſein Helmſiegel 
feſſelte, mittlerweile ſich eines anderen Kleinodes bediente, das, 
ähnlich dem früher beſchriebenen ſeines Bruders Rudolf, aus 
einem offenen Fluge beſtand, und es liegt die Vermuthung hier 
ſehr nahe, daß Reimprecht's Kleinod mit jenem ſeines Bruders 
auch in den Farben gleich geweſen. 

Wir begegneten nämlich im niederöſterreichiſchen Landes— 
archive einer Urkunde, ) ddo. „am nächſten Mitichen nach der 


1) II. Theil, Tafel 41. 


13) Tafel II, Fig. 37. 

14) 1867 als Manuſeript gedruckt. S. 38. 

15) Tafel III, Fig. 59. Rother Hut mit weißer Kugel. 

16) Tafel IX, Fig. 204. Ebenfalls ein rother Hut mit weißer Kugel. 
17) Tafel IX, Fig. 206. Blauer Hut mit gelber Kugel. 

18) Privaturkunde Nr. 130. — In Wurmbrands „Collectanea 


genealogico historiea“, pag. 20, ziemlich genau abgedruckt. 


(Fig. 8) 


geweſen, da Letzterer anno 1341 bereits 
viele Jahre todt war, indem er ſchon 
in der Urkunde vom Jahre 1333 von 
ſeinen beiden Kindern, Conrad und 
Agnes, als ſeliger Vater bezeichnet 
wird. 19) 

Ein Siegel Reimprechts mit 
dem Fluge, iſt uns aber leider nicht 
vorgekommen. 

Einundvierzig Jahre waren ver— 
gangen; Reimprecht ruhte ſchon längſt 
bei ſeinen Vätern, da fiel es deſſen 
Enkel, ſeines Sohnes Peter Sohn, mit 
einem Male ein, ein ſchier vergeſſenes 
Recht feines Großvaters wieder aufzu- 
friſchen. 

Hans von Eberstorf, ſo nennt uns die Genealogie 
dieſen Enkel Reimprecht's, fand ſicherlich in dem wohlgeordneten 
Archive ſeiner Familie jene Urkunde, mit welcher Herr Hans 
von Haslau im Jahre 1338 20) auf den Fall ſeines Ablebens, 
ohne Leibeserben zu hinterlaſſen, ſeinem lieben Freunde Reim⸗ 
precht von Eberstorf ſein Gut und Lehen zu Haslau, Göttels⸗ 
brunn und zu Fiſchamend, ebenſo ein Gehölz beim Eiſenbach 
verſchaffte, welches Vermächtniß überdies Herzog Albrecht II. 
von Oeſterreich, ſein gnädiger Herr, am Montag nach dem 
Sonntag „Invocavit“ anno 1339 beſtätigte. 29 


Hier drängt ſich uns unwillkürlich die Idee auf, ob nicht 


etwa gar Reimprecht das Wappen des Hans von Haslau auch 


10) Wißgrill, 2. Band, S. 306. 
20) Priv.-Urk. Nr. 261 im nied.⸗öſt. Landesarchiv. 
2) Priv.⸗Urk. Nr. 346 im nied.⸗öſt. Landesarchiv. 


mit dem ſeines Bruders gleich, ſo hatte 


zu führen ſich berechtigt glaubte, 
Georg dem Zaendel heraufbeſchwor. 

Hans von Haslau führte aber, wie wir 
werden, ſein Schild ſchwarz über Gold getheilt, 
tingirt die Flügel auf ſeinem Helme. 

Nachdem nun Reimprecht dieſes Wappen angenommen 
hatte, kam der oben berührte Wappen-Streit heraus. 

Genug an dem; Hans von Eberstorf gefiel dieß 
Wappen wohl, und um ſicher zu ſein, ging er den Herzog 
Albrecht (IV.) von Oeſterreich darum an, ihn mit dieſem vom 
Martin dem Streitgreun ledig gewordenen Wappen zu 


was dann den Streit mit 


ſpäter zeigen 
und ebenſo 


belehen, und zwar aus dem Grunde, weil Martin der Streit- 


greun dieſes Wappen erhielt, als es nach Hans von Haslau's 
Tod ledig geworden. 
Dieß widerſpricht freilich unſerer früher ausgeſprochenen 


Vermuthung; bedenkt man aber, daß wohl ſchon damals um 


Titel und Würden wegen, Intriguen und 
Schleichwege genug bei der Hand waren, um 
ſolche zu erreichen, ſo kann uns dieſer Fall nicht 
Wunder nehmen. 

Martin der Streitgreun wurde nach dem 
Tode Hans von Haslau mit deſſen Wappen 
belehnt, obwohl ſchier die Eberstorfer Rechte 
darauf gehabt hätten. 

Dieß mochte unſer Hans von Eberstorf 
wohl gewußt haben, deßhalb bat er um die 
Belehnung. 

Es dürfte nicht unintereſſant ſein, den 
Text dieſes Lehensbriefes kennen zu lernen, und 
deßhalb laſſen wir eine genaue Abſchrift des— 
ſelben hier folgen: 22) 

„Wir Albrecht von gotes gnaden Her— 
„zog ze Oeſterreich, ze Steyr, ze kearnden vnd ze 
„rain, Graue ze Tyrol ꝛc. Bechennen daz für 
„vns kam vns getrevr lieber Hans der 
„Eberſtorffer vnd bat vns vleizziclichen 
„daz wir Im verleihen geruhten die nachgeſchri— 
„ben Wappen die alſo geuiſirt ſind von erſt 
„ain Schilt von zobel vnd von gold 
„mit zwain flügen auz dem Schilt 
„genommen auch von zobel vnd von 
„gold getailt in pellunkch ? (?), wan 
„vas die mit tod weilentn der Streitgreun war ledig worden, 
„das haben wir getan vnd haben demſelben Eberſtorffer vnd 
„ſeinn erben die egenan Wappen von ſundn gnaden gelihen vnd 
„leihen auch mit dieſem briue, was wir In von Recht daran 
„leihen ſullen oder mugen. Alſo daz ſie die unfärbaſſer füren 
„ſullen vnd mugen, in allen Ritterleihen vnd erbern ſachen als 
„Wappen vnd land Recht iſt vngeverlich. Mit vrchunt dicz 
„bries. Geben ze Wienn an Mitichen von ſant Jörgen tage. 


„Nach kriſti gepurd, drewezehenhundert iar darnach in dem 


„Newnvndnewnczigiſter Jare“. 
Da aber von der eigentlichen Herkunft dieſes Wappens in 
vorſtehender Urkunde keine Rede iſt, ſo ſchien Hans von Ebers— 


torf mit dem Inhalte derſelben nicht ganz zufrieden geweſen zu 


22) Original-Urkunde im nied.-öft. 
Nr. 1482. 


Landesarchiv, sub Priv. ⸗Urk. 
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ſein, 


(Fig. 9.) 


denn zwei Jahre ſpäter bat er um dieſelbe Wappen⸗ 
belehnung den Herzog Wilhelm in Graz. 

Dieſer Fürſt nahm keinen Anſtand, ind ließ von ſeinem 
Kanzler zu Graz, am Mittwoch in den Oſterfeiertagen anno 
1401 einen Brief ausfertigen, kraft welchem er das von Hans 
von Haslau auf Martin dem Streitgreun gekommene, 
und nach des Letzteren Tode ledig gewordene Wappen, und 
zwar: „Ainen Schilt von Zabel vnd von golde ge— 
legen in fazz vnd zwo flüg auf dem Helm“ — dem 
Hans von Eberstorf verlieh. 

Da es zu jener Zeit noch uicht üblich war, das verliehene 
Wappen in die Mitte des Briefes gar ſäuberlich einzeichnen und 
mit Farben „ausſtreichen“ zu laſſen, wir aber dieſes Wappen 
veranſchaulich machen wollen, ſo ſetzen wir eine, nach der in 


beiden Lehensbriefen enthaltenen Blaſonnirung, angefertigte 
Zeichnung hier bei. (Fig. 9.) 
Für den Heraldiker bleibt hier noch 


eine wichtige Aufgabe übrig, nämlich die beiden 
verſchiedenen, und doch ein und daſſelbe Wappen 
betreffenden Blaſonnirungen näher ins Auge zu 
faſſen. 
Betrachten wir zuerſt die Blaſonnirung 

von 1399: 

„von zobel vnd von gold mit zwain flügen 

auz dem Schilt genommen auch von zobel 

vnd von gold getheilt“. 
Der Ausdruck: „aus dem Schild genommen“, 
bezieht ſich hier wohl beſtimmt nur auf die 
Farben des Schildes, mit denen auch die 
Kleinodflügel tingirt worden. 

Die zweite Blaſonnirung, vom Jahre 1401, 
bietet noch mehr Intereſſe: das Wort „Zobel“ 
oder „Zabel“ für ſchwarz bringt uns den 
neuerlichen Beweis, 


baren Pelzen überzogen waren, 
des ſchlichten und einfachen Bemalens vertraten.“ 


daß zur Zeit der leben- wenn 
digen Heraldik die Schilde zuweilen mit koſt⸗ a. 1 2 
die die an del 


* 4; abe 


Sand, doch dürfte dieſe heraldiſche Farben- Fark 9% 


bezeichnung für noir von den Franzoſen 5 85 


dem deutſchen Worte Zobel, das ebenfalls, wie wir hier 
ſehen, eine ältere Benennung für das heraldiſche Schwarz 
war, gebildet worden fein. 29 

Der Ausdruck: „gelegen in fazz“, was jedenfalls 
gleichbedeutend iſt mit dem neufranzöſiſchem „en face“, beweiſt 
uns den franzöſiſchen Einfluß im XIV. und XV. Jahrhundert 
auf die deutſche Heraldik. 

Dr. O. T. von Hefner 2) gibt der Vermuthung 
Raum, daß im XIV. und XV. Jahrhundert an den Höfen der 
öſterreichiſchen Fürſten entweder zum Theil franzöſiſche (burgun— 
ee I und Perſevanten ſich aufhielten und verwendet 
1 

0 Palliot glaubt Sable, Sand, ſei das Symbol der Traurigkeit 
und deßhalb nenne man Schwarz: Sable. — Das ſcheint uns denn doch 
etwas zu weit hergeholt zu fein. — S. Dr. O. T. v. Hefner, Hand- 


buch der Heraldik, S. 35. 


21) Handbuch der Heraldik, S. 195. 


57 
174 det. 


5 Br 


oe Noch heute wird in der franzöſiſchen und hi 4 im 555 
5 2455 englif ſchen Heraldik die Schwarze Farbe „s a ble“ 2 Kinn 
M. genannt. Sable heißt allerdings eigentlich ut a . 


th 


wurden, oder daß es unter den deutſchen Herolden damals 
guter Ton war, die franzöſiſche Blaſonnirungsweiſe zu imitiren. 

Endlich hatte nun Hans von Eberstorf ſeinen 
Wunſch erreicht, aber ſein Sohn Hans IV. war damit nicht 
zufrieden, ihm gefiel das „Ayngehürn“ der Meiſſauer beſſer, 
als der ſchlichte Schild ſeines Vaters. 

Schon im Jahre 1400 ſiegelte er zu Trautmannsdorf am 
Sonntag „Laetare“ eine Urkunde damit, 2) und zwar im grünen 
Wachs. (Fig. 10.) 


Hier geben wir eine Abbildung dieſes Siegels, und be— 
merken nur, daß uns der Rechtsgrund, zufolge deſſen Hans der 
Jüngere das Meiſſau'ſche Einhorn in ſeinem Schilde ſchon anno 
1400 führte, urkundenmäßig nicht bekannt iſt. Auch Hanſens 
Bruder, Herr Albrecht von Eberstorf, ſiegelte anno 
1402 mit einem faſt gleichen Typare. 

Erſt fünfunddreißig Jahre ſpäter, am Allerſeelentage 1435, 
zeigt der oberſte Marſchall und oberſte Schenk in Oeſterreich, 
Herr Otto von Meiſſau, der Letzte ſeines mächtigen und 
alten Geſchlechtes, ſeinem gnädigen und lieben Herrn, dem 
Herzog Albrecht von Oeſterreich an, daß er ſeinem lieben 
Freunde, Herrn Hans von Eberstorf, oberſten Kämmerer 25) 
in Oeſterreich und deſſen Erben ſein Wappen, daß er zu 
Lehen hat, vermacht und verſchrieben habe, und bittet den Herzog, 
er möge dieſes Vermächtniß beſtätigen. 

„Daß will ich mit ſambt Im (nämlich mit Ebers— 
torf) gern umb Ewer Gnaden verdienen“ — ſchrieb er 
zum Schluße feines Briefes. 2”) 

Gegeben iſt dieſe Urkunde zu Pexſtall 2e an dem oben 
angeführten Tag und Jahr. 

Am Tage vorher aber, am Allerheiligentag, fertigte Otto 
von Meiſſau die für die Geſchichte des Eberstorf'ſchen Wappens 
ſo denkwürdige Urkunde aus. Er vermacht darin dem Hans 
von Eberstorf ſein Wappen: „Ein ſchwartzes Ayn— 
gehürn in eym gelliben Schild, vnd auf dem Helme 
ein Ganns-Neſt vnd ein Buſchen Federn darynn, 
vnd drei ſichtig Genns daraus ſehend“, und zwar in 
ſolcher Weiſe, ſchreibt er, „wann Ich vorgenannter von 
Meyſſaue mit Tode abgeen an Leib-Erben, daß 
Sün wern, oder ob ich Leib-Erben daß Sün wern, 
hinder Mir ließ, und altz die auch mit Tode ab— 
gingen vor ee danne ſy ze Irn vogtpern Jarn 


25) Nied. ⸗öſt. Landesarchiv, Priv.-Urk. Nr. 1520. 

26) Sein Vater war anno 1435 ſchon todt und deßhalb war Hans 
der Jüngere Oberſtkämmerer. 

27) Nied.-Landesarchiv, Priv.-Urk. Nr. 2358. 

26) Pöggſtall, V. O. M. B. in Niederöſterreich. (Bei Weißkern, 
I. 84, unter Böckſtall aufgeführt.) Die Eberstorfer beſaſſen dort das 
Schloß Rogendorf und ſcheint ſomit Otto von Meiſſau Hanſens Gaſt 
geweſen zu ſein. 
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kemen, vnd daß meins Namens von Meyſſau 
Mendleichs Geſchlecht nymer wer, daß dann die 
vorgeſchrieben mein Wappen dann bey dem be— 
nannten meinem lieben Freund Herrn Hannſen 
von Eberstorff und ſeinen Erben des Namens von 
Eberstorff beleiben ſol“. 20) 

Wir erſehen vorerſt aus dieſer Urkunde die Farben des 
Schildfeldes und des Einhorns. 

Was das Kleinod anbelangt, ſo ſcheint es uns faſt, als 
ob Otto von Meiſſau dieſes denn doch etwas gar zu viel 
ausſchmücken wollte. 

Wir kennen zwar mehrere Meiſſau'ſche Siegel, auf denen 
das Kleinod zu ſehen iſt, fanden aber bei keinem die „drei 
ſichtig Genns darauß ſehend“, ſondern ſtets nur einen 
Buſch Gänſefedern aus der „Totſchenigkh“ heraus ſtehend. 

„Totſchenigkh“, ſo wurde zu jener Zeit, XV. Jahr⸗ 
hundert der Wulſt, Pauſch oder die Binde genannt. Der Name 
iſt ebenfalls franzöſiſchen Urſprungs. 90) 

Wir machten auf drei Meiſſau'ſchen Siegeln die Bemer⸗ 
kung, daß ſich die Zahl der Federn ſtets auf ſieben be— 
ſchränke. Wir wollen gewiß nicht in zopfheraldiſche Ideen ver- 
fallen, aber merkwürdig geuug bleibt dieſe Thatſache. “!) 

Wir geben (Fig. 11) die Zeichnung des Siegels von Stefan 
von Meiſſau mit dem vollſtändigen Wappen und der Legende: 
„T S * STEPHAN — DE MF 


(Fig. 11.) 

Aus dieſem Siegel, das an einer Urkunde 9?) ddo. Qua⸗ 
tember Phincztag vor St. Michael, anno 1344 hängt, iſt ganz 
deutlich Schild und Kleinod der Meiſſauer zu erſehen. 

Otto von Meiſſau führt in ſeinem Siegel, das an 


mehreren Urkunden (in grünem Wachs) 
Schild mit dem Einhorn.) 

Anno 1439 ſtarb Otto, als der Letzte ſeines Geſchlechtes 
und die Eberstorfer erbten deſſen meiſte Güter und Herrſchaften 
und auch ſein Wappen. 

Was das Einhorn betrifft, ſo hielten ſie es bis zu 
ihrem Ausſterben wohl in Ehren, aber dem Gänſeneſte 


zu finden iſt, nur den 


20) Nied.⸗öſt. Landesarchiv, Priv. -Urk. Nr. 2360. Wie die vorige 
Urkunde, iſt auch dieſe in Wurmbrand's „Collectanea gen. historica“ ab- 
gedruckt. 

30) Dr. O. T. v. Hefner, Handbuch der Heraldik, S. 195. — Im 
Neufranzöſiſchen heißt der Wulſt (auf dem Kopfe getragen) Tortillon von 
totiller: zuſammendrehen, flechten. S. Mozin, Dictionnaire. 

3 Siehe das hier abgebildete Siegel Stefans von Meiſſau und die 
beiden Meiſſau'ſchen Siegel auf Tafel I, Fig. 3 und 4 zu Karl v. Sava's 
Siegel der nied.⸗öſt. Landeserbämter. (Mittheilung des Wiener Alterthums⸗ 
Vereines, 1861.) 

32) Nied.⸗öſt. Landesarchiv, Priv.-Urk. Nr. 308. 

33) So an Priv.-Urf. Nr. 1639 v. J. 1404, Nr. 1645 v. J. 1405 


u. ſ. f. im nied.⸗öſt. Landesarchiv. 


ſchienen fie keinen Geſchmack abgewinnen zu können; uns wenig— 
ſtens iſt kein Siegel bekannt, auf dem die Eberstorfer das 
Gänſeneſt-Kleinod führten. 

Hans von Eberstorf ließ ſich bald nach Otto's 
von Meiſſau Tode ein neues, ſchönes, gothiſches Siegel 
graben, worauf er in einem zierlichen Dreipaße den Einhorn— 
ſchild anbringen ließ. Auch ſiegelte er anno 1444 ſchon mit 
rothem Wachs, eine Farbe, die ſeiner hohen Stellung im Lande 
ganz entſprach. 

Es ſcheint uns überflüſſig, ein Bild von dieſem Siegel 
zu bringen. >*) 

Bon großem heraldiſchem Intereſſe iſt auch der Umſtand, 
daß auf dem Grabmale des beſagten letzten Meiſſauers das 
Kleinod eine Figur zeigt, welche einer Bracke am Aehnlichſten 
ſieht, aber wahrſcheinlich einen Löwenrumpf vorſtellen ſoll. 
Dieſer Grabſtein befindet ſich in Aggsbach in Niederöſterreich 
und iſt folgende Inſchrift darauf zu leſen: „And: dmi 
m .ceee®:x1: ist: gestorbn | der edel : her: her: Ott: von 
meyssaw : obrist : marschalich : vnd : obrist : schenkeh : in 
österreich : des: namen: der : lest: vnd: dessbn 
gestorbn : die : edel : fraw : | Agnes : sein : 
geborn | von: potendorf“. 

Die Annahme nun, daß auf dem Helme über dem 
Meiſſau'ſchen Einhornſchild der Pottendorf'ſche Löwe erſcheint, 
iſt allerdings etwas gewagt, ſcheint uns aber als die einzige 
Erklärung dieſes Kleinodes. Wäre dieſe Annahme richtig, fo 
hätten wir hier ein recht intereſſantes Beiſpiel einer Wappen— 
vereinigung. 

Ueber die Art und den Ort der Aufbewahrung dieſes 
Steines gibt Dr. Carl Lind in ſeiner intereſſanten Abhand— 
lung über „ältere Grabſteine in Niederöſterreich“ in 
den Mittheilungen der kaiſ. Central-Commiſſion ) folgenden, 
hier wörtlich wiedergegebenen Bericht: „Ein Beiſpiel, daß Grab— 
ſteine von hoher Wichtigkeit bei Seite gelehnt, unbeachtet 
bleiben und ſich niemand findet, der denſelben einen verdienten 
würdigen Platz auweiſt, bietet der herrliche Meiſſauer Grab— 
ſtein in Aggsbach. 

Dieſer Stein, eine große dunkelrothe Marmorplatte, liegt 
theilweiſe unter Schutt und Sand vergraben in dem ehemaligen 
Capitelhauſe der Carthauſe, die jetzt ganz vernachläſſigt iſt und 
als Magazin für allerlei Gerümpel, darunter auch ſolchem von 
höchſt profaner Natur dient. 

Dieſer Stein, der wahrlich ohne Zuthun der Menſchen 
gut erhalten blieb, entgeht den meiſten Beſuchern der Carthauſe, 
da das Capitelhaus ſehr abgelegen iſt und niemand in dieſem 
verfallenen Raume ein ſolches Denkmal vermuthet“. 

Nun aber wieder zu unſeren Eberstorfer'ſchen Wappen. 

Der nächſten neuen Erſcheinung begegnen wir auf dem 
hier abgebildeten Siegel des Veit von Eberstorf, an einer 
Urkunde, ddo. Wien, am Mittichen vor St. Martin, anno 
1451, ) in rothem Wachs. (Fig. 12.) 

Sein Bruder Wolfgang führte im Jahre 1499 ein 
faſt gleiches Siegel. “ 


: jar: ist 
hausfrauw 


34) Dieſes Siegel hängt an der Priv.-Urk. Nr. 2562 im nied.⸗öſt. 
Landesarchiv. 

35) XVII. Jahrgang, 1872, pag. CXXXIII. 

30) Priv.⸗Urk. Nr. 2731 in nied ⸗öſt. Landesarchiv. 

37) Priv. Urk. Nr. 3448, ebendaſelbſt, dd. Eberstorf, am S Barbaratag. 
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Im Schilde ſehen wir das alte, aufgeerbte Meiſſau'ſche 
Einhorn. Das Kleinod aber iſt neu: ein Einhorn mit einem 
mit Pfauenfedern beſteckten Kamme. Jedenfalls von der Schild— 
figur hergeleitet, ſollte dieſes, allerdings ganz hübſche Kleinod 
Erſatz bieten für das „Gansneſt“, das ihnen der ſelige Otto 
vermachte. Ob dasſelbe diplomatiſch nachgewieſen werden 
kann, müſſen wir allerdings lebhaft bezweifeln und ſcheint es 
uns vielmehr ein ſelbſterdachtes, ohne viel Nachfrage und Um— 
ſtände „adaptirtes“ Kleinod geweſen zu ſein. 


(Fig 12.) 

Uebrigens iſt dasſelbe ſtreng und gut heraldiſch gegeben; 
der Kamm, der über Hals und Rücken dieſes Kleinodthieres 
hinabläuft, iſt eine Ausſchmückung, die ſchon ſehr frühe vor— 
kommt und ein Product echt heraldiſcher Ornamentik iſt. 

Gewöhnlich finden ſich — wie in unſerem Falle — dieſe 


Kämme mit allerlei Kleinigkeiten verziert, z. B. mit Pfauen⸗ 
ſpiegeln, Knöpfen, Eicheln, Federballen u. dgl. Manchmal ſind 
ſie jedoch bloß floſſen- oder fächerartig gefältet, wellenförmig 
gebogen oder auch frei abſtehend und glatt.“) 

Was wir noch beachten müſſen, iſt der gekrönte Helm 
und die Krone auf dem Haupte des Einhorns im Schilde und 
auf dem Helm. 

Mehr als ein halbes Jahrhundert waren die Eberstorfer 
mit dieſem ganz hübſchen Wappen zufrieden. Mit dem Anfange 
des 16. Jahrhunderts aber begann auch bei dieſem Geſchlechte 
die Wappenvermehrungsſucht zu graſſiren. 

Das erſte Opfer war Beneſch, auch Benuſch, d. h. 
Benedikt, von Eberstorf. 

Weiß Gott wer, vielleicht ein Chronikſchreiber, oder ſonſt 
ein gelehrter Federfuchs, ſetzte dem guten Beneſch den Floh von 
der Thierſtein'ſchen Abſtammung in's Ohr. 

Beneſch ſcheint dieß ganz plauſibel gefunden zu haben, denn 
er ließ ſich ein mächtiges Siegel graben, das im Siegelfelde 
einen quadrirten Schild zeigt; in 1 und 4 das Thier, in 
2 und 3 das Einhorn; alles gekrönt. Auf dem Schilde zwei 
Helme; auf dem Vordern eine gekrönte Jungfrau mit Hirſch— 
ſtangen, die mit Roſen beſteckt ſind. Das gekrönte Einhorn iſt 
das zweite Kleinod. 

Auf dem gerollten Legendenbande aber iſt nach ſeinem 
Namen ein langer Titel zu leſen: „S. Benejh = von: 
Eberſtorf »obriſt » erbfamr * vnd: anwald =» des 
landmarſchalhambtes » in * ofterreih „ 1507“, 

Die Jahreszahl ſcheint uns ganz deutlich, trotzdem fin— 
den wir dieſes Siegel bereits an einer Urkunde, ddo. Wien, 
am Freitag nach dem heil. Kreuz-Erfindungstage, anno 
1503. 20) 
36) Siehe v. Mayer, herald. A-B⸗C-Buch, Seite 166. 
36) Priv.⸗Urk. Nr. 3493, nied.⸗öſt. Landesarchiv. 


Hier eine Abbildung. (Fig. 13.) 

Blättern wir aber etwas zurück und 
ſehen uns nochmals das Wappen an, das 
wir aus der Zürcher Rolle abgezeichnet 
haben und die zweite Illuſtration unſeres 
gegenwärtigen Aufſatzes bildet, ſo finden 
wir ſofort die Aehnlichkeit des obigen Jung— 
frauenkleinodes mit der Thierſtein'ſchen Helm— 
zierde in angeführter Zürcher Rolle. 

Die letztere Kleinodfigur ſcheint aller— 
dings männlichen Geſchlechtes zu ſein, auch 
die Hirſchſtangen find ohne Roſen und wir 
glauben nicht weit zu fehlen, wenn wir 
uns der Meinung hingeben, daß das Kleinod 
auf dem Siegel des Beneſch nur eine ge— 
ſchmücktere, reichere, neue Ausgabe des 
alten, ſchlichten Kleinodes aus der Zürcher 
Rolle ſei. 

Als anno 1510 der alte Benuſch 
ſtarb, hinterließ er drei Söhne: Bene 
dikt, Sigmund und Rainprecht. Alle 
drei erhob König Ferdinand I., laut alten 
Repertoriums der geheimen Hofkanzlei, im 
Jahre 1543, mit Vereinigung des Namens 
und Wappens der ausgeſtorbenen Grafen 
von Thierſtein in den Grafenſtand. 0) 

So waren ſie denn wirklich Grafen 
von Thierſtein, Herren von Ebers— 


torf! Für uns hat nur Graf Sigismund! 


Intereſſe, der letzte Eberstorfer. 

Wir geben hier das unſchöne (auch in 
unſerer Zeichnung nicht gar ſonderlich gelun— 
gene) Siegel Siegismunds. (Fig. 14.) 

er 
MOZEBSTOFT T PWST- 
RICH“ lautet die Legende mit ihren kurioſen 
Abkürzungen. 

Der Schild iſt geviertet: in 1 und 4 
das Einhorn, in 2 und und 3 das Thier 
(ungekrönt). 

Die Reihenfolge iſt alſo eine Umge— 
kehrte, wie auf dem Siegel ſeines Vaters 
Benuſch. 


40) Wißgrill, 2. Bd., S. 320. 


(Fig. 13.) 


(Fig. 15.) 


Vier Helme bedecken den Schild: 
1. ein aufgeſtülpter Hut mit einer Kugel 
darauf; 
das ſchon früher beſchriebene Jung— 
frauenkleinod, doch ohne Krone auf 
dem Haupte, nur eine Mütze; 
3. ein ganzes, ſpringendes Einhorn (eine 
höchſt unglückliche Idee für das Kleinod); 
4. eine Tanne. 

Wir begegnen auf dem erſten Helm 
wieder einem alten Freunde: dem Thier⸗ 
ſtein'ſchen Hut. 

Das zweite Kleinod iſt das aus der 
Zürcher Wappenrolle; beide aber findet man 
auf einem Holzſchnitte in Gerard de Roo's 
Habsburg'ſcher Chronik abgebildet. *') 

Das Wappen, das wir hier in mög⸗ 
lichſt getreuer Nachbildung wiedergeben, ge: 
hörte den Gebrüdern Johann Walraff 
und Peter von Thierſt ein, die unter 
denen aufgeführt werden, „ſo vor Sempach 
geblieben“. (Fig. 15.) 

Der Urſprung der Tanne auf dem 
vierten Helm iſt uns nicht bekannt. 

Ein ähnliches Wappen, nur mit dem 
Unterſchiede, daß die Schildfiguren in umge⸗ 
kehrter Ordnung folgen und die Kleinode: 
Einhorn und Tanne verwechſelt ſind, befindet 


nm 


9 ſich auf dem Grabſteine des Sigmunds in der 
Kirche zu Ernſtbrunn in Niederöſterreich, wo 


dieſes Grabmal noch ganz gut erhalten zu 


8 ſehen iſt. #2) 


Als Frau Barbara, des Grafen Sig- 
munds Gemalin, das Epitaf in Ernſtbrunn 
anno 1556 aufrichten ließ, war der letzte 


Eberstorfer heimgegangen zu ſeinen Ahnen. 


Hiermit ſchließt auch unſere Geſchichte 
der Wappen der Herren von Eberstorf. 


1) Augsburg 1630, 4. Buch, pag. 126. 
2) Düurch die gütige Intervention des Herrn 


6 Dr. Carl Lind erhielten wir eine der faif. Central⸗ 
Commiſſion gehörige, anſcheinend genaue Zeichnung 


dieſes Grabmales zur Einſicht, fanden aber, des für 
die Heraldik zu geringen Intereſſes wegen, keine Vers 
anlaſſung, ſelbe zu reproduciren. 


Deutliche Künſkler im Dienlke der Heraldik. 


Von 


es. ...seesssescsei 


Un einem früheren Aufſatze: „Al— 
brecht Dürer in ſeinem Verhält— 
niſſe zur Heraldik“) verſuchte 
ich bereits, auf den hohen Werth 
einer Wappenſammlung, die zu- 
gleich eine Sammlung von ſel— 
tenen Kupferſtichen und Holz— 
ſchnitten verſchiedener Meiſter 


I BETT Fe am.) 


8 wäre, hinzuweiſen, als treff— 

l liochſte Grundlage zur Zuſam— 

2 menſtellung eines „Muſter— 

8 buches der Heraldik“ ver— 

J ſchiedener Jahrhunderte und 
Völker. 


| 
| 
N 
{ 
| 
| 


Wer die zahlloſen unter- 
geordneten Arbeiten, wie ſie die 
meiſten Wappenbücher oder Dar- 
ſtellungen einzelner Wappen auf⸗ 
weiſen, vergleicht mit jenen Kunſt— 
producten, an denen beſonders 
im 16. Jahrhundert unſere erſten 
Meiſter ihre beſte Kraft er— 
probten, der wird augenblick— 
lich verſtehen, was letztere aus— 
zeichnet. Es iſt in erſter Linie das genaueſte Verſtändniß der 
echten, alten, natürlichen Heroldskunſt, das ſichere Stylgefühl 
in der geſammten Anordnung, die wirkungsvolle Behandlung 
der Formen von Schild, Helm und Helmdecken, die echt heral— 
diſche Auffaſſung der Wappenfiguren und Helmzierden, was uns 
beim Betrachten dieſer Blätter anmuthet und erfreut. Den 
innern Werth aber dieſer Wappendarſtellungen für den ausüben— 
den Künſtler, den Architekten, Bildhauer, Holzſchneider, Graveur, 
Lithographen, Wappenmaler, kurz für Alle, an die täglich die 
Aufgabe herantritt, Wappen auszuführen, ſei es als Schmuck 
an Häuſern und Geräthen, oder als Darſtellung im Siegel oder 
als Malerei auf Papier und Pergament, können wir nicht hoch 
genug anſchlagen. Durch ſie wird dem Künſtler Gelegenheit 
geboten, die edle, ſtylvolle Formenſchönheit, die ernſte Auf— 
faſſung und die wunderbare Durchführung nach den echten und 
rechten Regeln der Heraldik, die die meiſten dieſer Blätter aus— 
zeichnet, auch auf die ſonſt jo ſelten hervorragenden Producte 
unſerer Zeit übertragen, ihre Arbeiten nach guten Muſtern aus 
der Blüthe der Vorzeit anfertigen zu können. 


en 
uNeosssee: 


. 


) „Heraldiſch-geneal. Zeitſchrift“. Wien. II. Jahrgang, 1872. Nr. 5— 
10, reſp. S. 68-157. 
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Alfred Grenſer. 


Und gerade das allenthalben in Kunſt und Induſtrie her— 
vortretende Streben der Neuzeit, ſich frei zu machen von den 
Feſſeln verfallener Kunſt, in denen unſer Kunſtleben größten— 
theils Jahrhunderte lang geſchmachtet und das Rückgreifen zu 
den ſtylgerechten, edlen Muſtern großer Meiſter, das erfriſchend 
und belebend auch auf die Wappenkunſt eingewirkt hat, er— 
muthigt mich, in vorliegender Arbeit einen Verſuch zu machen, 
das Intereſſe an heraldiſchen Kunſtblättern in weitere Kreiſe 
zu tragen, den Sinn für das Sammeln derartiger Blätter, die 
gerade wegen ihrer früher wenig beachteten und ge achteten 
Darſtellungen ſeltener als andere Kupferſtiche und Holz— 
ſchnitte derſelben Meiſter ſind, anzuregen, den Heraldiker durch 
die Meiſterſchaft ihrer Ausführung zu begeiſtern, der Heraldik 
Fernerſtehende aber anzuregen, ſich mit ihr zu befaſſen und durch 
ſie einen früher nie geahnten Quell belehrender und unterhalten— 
der Beſchäftigung erſchloſſen zu ſehen. 

Die Fortſchritte der vervielfältigenden Kunſt, namentlich die 
Erfindung der treueſten Wiedergabe des Originales durch die 
Kunſt der Heliographie, macht es möglich, eine Serie von 
Wappenblättern in der Art zu geben, daß fie als voll ſtän— 
dige Facſimiles der Originale gelten können. Herrn 
Albert Franz in Wien, Leiter der trefflichen artiſtiſchen Anſtalt 
von Zamarski, gebührt das unbeſchränkte Lob der tadelloſen 
Ausführung der nachfolgenden Tafeln, des eigentlichen Schwer— 
punctes dieſer Arbeit. Dieſelben müſſen in techniſcher Beziehung 
als abſolut vollendet und ſelbſt bei den ſtrengſten Anſprüchen 
nicht bloß als genügende, ſondern erfreuende Reproduction ihrer 
ſchönen Originale gelten. Ich ſpreche Herrn Franz an dieſem 
Orte für feine künſtleriſche Mitwirkung den wärmſten Dank aus. 2) 

Bei freundlicher Aufnahme dieſes Verſuches bin ich in der 
Lage, in jedem folgenden Bande des „genealogiſch-herald. Jahr⸗ 
buches“ eine weitere Serie ähnlicher Blätter folgen zu laſſen, 
wozu die großen Kupferſtichſammlungen Wiens: die der Alber- 
tina, der k. k. Hofbibliothek, des k. k. Muſeums für Kunſt und 
Induſtrie, eben ſo treffliche Privatſammlungen wie die meines 
heraldiſchen Freundes, des k. k. Hof-Wappenmalers Karl Krahl, 
das umfaſſendſte Materiale zu liefern in der Lage ſind. Bei 


2) Ueber das techniſche Verfahren bei Herſtellung dieſer Faeſimiles 
theile ich nach freundlicher Angabe des Herrn Franz Folgendes mit: Von 
dem zu reprodueirenden Blatte wird auf gewöhnlichem photographiſchen 
Wege ein Negativ genommen, dieſes auf eine mit ſyriſchem Aſphalt, 
Citroneneſſenz und Benzin grundirte Zink-, Kupfer- oder Stahlplatte ge⸗ 
bracht, letztere fodann in einem Copierrahmen dem Tageslichte exponirt. 
Nach hinreichender Belichtung wird die Platte mit Naphta übergoſſen, 
welches die nicht vom Lichte getroffenen Stellen — welche durch das 
Negativ geſchützt — löſt, und ſo ein druckfähiges Bild in Aſphaltzeichnung 
zurückläßt. 
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dem Umſtande, daß faſt jeder Künſtler bei der Ausführung der— 
artiger Blätter einem originellen Zuge ſeines Künſtler— 
geiſtes gefolgt iſt, bei der Mannigfaltigkeit der Manier und der 
Art des Stiches, der verſchiedenen Anordnung des Ganzen, der 
häufig vorkommenden Darſtellung allegoriſchen Beiwerkes — 
wird einer ſolchen Sammlung großer Reiz nicht abgeſprochen 
werden können. 

Leider iſt es oft ſehr ſchwer, den Meiſter zu beſtimmen, 
dem dieſes oder jenes Blatt ſeinen Urſprung verdankt. Während 
die Künſtler ſelten verſäumten, anderen Darſtellungen ihren 
Namen oder ihr Monogramm beizuſetzen, fehlt gerade bei den 
meiſten Wappenblättern oft jedes Zeichen, das auf den 
Meiſter deutet, dem ſie ihr Entſtehen verdanken. 
ſolche Künſtler beſaßen und ſie nicht zu nennen wiſſen, hat die 
deutſche Kunſtgeſchichte noch oft zu beklagen. Während z. B. 
Dürer ſeine in Holzſchnitt herausgekommenen Blätter mit dem 
Monogramm und meiſt auch mit der Jahreszahl zu bezeichnen 
pflegte, ſcheinen andere Meiſter der Anſicht geweſen zu ſein, um 
ihr künſtleriſches Eigenthum feſtzuſtellen, bedürfe es keiner 
weiteren Beglaubigung als des künſtleriſchen Charakters der 
Werke ſelbſt. Das kam gerade bei Wappendarſtellungen wohl 
daher, 
Perſon, meiſt aus Freundſchaft gefertigt und „zu Gedächtniß 
verehrt“ wurden, alſo eigentlich nicht für eine weitere Ver— 
breitung beſtimmt waren. Die meiſten alten Bücherzeichen, d. h. 
Holzſchnitte zumeiſt mit Wappen, zum Einkleben in die innere 
Seite der Bücherdeckel beſtimmt, um ſo das Eigenthum derſelben 
zu kennzeichnen, ſind ohne jede Andeutung ihres Urſprungs, ob— 
wohl ſich oft Erzeugniſſe bedeutender künſtleriſcher Kräfte dar— 
unter finden, die eben der naheliegenden Freundſchaft zwiſchen 
Künſtler und Gelehrtem ihren Urſprung verdanken. Iſt auch 
der Schnitt oft ungeſchickt, weil die ausführende Hand des Holz— 
ſchneiders nur mit Mühe der Vorzeichnung zu folgen vermochte 
und des Schneidemeſſers nicht immer Herr war, ſo leuchtet doch 
trotz aller Fehlgriffe der Geiſt des Meiſters aus der Freiheit 
des Entwurfes entgegen. 

Wenn dießmal nur deutſche Künſtler — einen Nieder— 
länder ausgenommen, für deſſen Aufnahme ich bei Beſprechung 
des betreffenden Blattes die beſtimmenden Gründe anzugeben mir 
erlauben werde — in den Bereich dieſer Arbeit gezogen wurden, 
ſo geſchah dieß, weil wir wohl zunächſt dem deutſchen 
Künſtler und der deutſchen Heraldik das meiſte Jutereſſe ent— 
gegenbringen. In einer zweiten Serie ſollen dann auch andere 
Kunſtſchulen die gebührende Berückſichtigung finden. Daß Blätter 
verſchiedener Zeitepochen gewählt wurden, geſchah, um 
an ihnen die Entwickelung der verſchiedenen Stylepochen zu 
zeigen, die bekanntlich mit der Architektur gleichen Schritt hielten, 


und ebenſo wie dieſe ihre Blüthe und Verfallzeit hatten, ſo daß 


wir auch in der Heraldik nach dem romaniſchen Style den früh— 


und ſpät⸗gothiſchen, den Renaiſſance- und den Barockſtyl zu 


unterſcheiden in der Lage ſind. 

Bevor wir indeß zur Beſprechung der Tafeln gehen, gebe 
ich, ſowohl als Leitfaden für den, der die Anlage einer Samm— 
lung heraldiſcher Kunſtblätter beabſichtigt, als zum Beweis, wie 
zahlreich die bedeutenden Künſtler ſind, 


der letztern, geordnet nach nationalen Schulen 
und in chronologiſcher Ordnung. 


Daß wir 


weil die Mehrzahl derſelben für eine beſtimmte 
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die im Dienſte der 
Heraldik gearbeitet haben, eine allgemeine Ueberſicht 


Der Vortheil der letzteren Anordnung vor der alphabeti— 
ſchen liegt auf der Hand. Zunächſt iſt es der, daß man die 
heraldiſchen Formen in ihrer geſchichtlichen 
Entwicklung beſſer überſieht; dann der andere, daß wir die 
Fortſchritte der techniſchen Künſte, des Holzſchnittes und Kupfer- 
ſtiches, verfolgen können und die Eigenart der gleichzeitig leben— 
den Meiſter in Vergleich zu ziehen in die Lage kommen. 

I. Deutſche Schule. 
1. Martin Schongauer oder Schön, vorzüglicher 


Hiſtorienmaler, Kupferſtecher und Goldarbeiter, geb. um 1420 


zu Ulm, lebte in Colmar, wo er am 2, Februar 1488 ſtarb. 
9 ſchöne Wappenblätter von ihm bewahrt das k. k. Muſeum 
für Kunſt und Induſtrie zu Wien. Die Wappenſchilde werden 
ſämmtlich von prächtigen mittelalterlichen Figuren gehalten: 
Jungfrauen, wilde Männer, ein Engel, ein Orientale, ein 
ſitzender Bauer wechſeln als Schildhalter ab. (Catalog der Orna⸗ 
mentenſtichſammlung des Muſeums. 1871. S. 178.) 8) 

2. Barthel Schön oder Schongauer, Maler- und Kupfer⸗ 
ſtecher, Bruder des Martin und gleiche Richtung verfolgend, 
kommt zu Ulm 1471 vor. Von ihm ein Wappen der Rohrbach 
und Holzhauſen. (Catalog des Muſeums. S. 178.) 

3. Michael Wohlgemuth, Maler und Zeichner für 
den Formſchnitt zu Nürnberg, geb. 1434, geſt. 1519. Ein 
Holzſchnitt in Folio mit dem Nürnberger Wappen und 
St. Lorenz und St. Sebaftian als Schildhalter im k. k. Muſeum. 
(Catalog S. 179.) 

4. Iſrael von Meckenen, Goldſchmied und Kupfer⸗ 
ſtecher zu Bocholt in Weſtphalen, geſt. 15. März 1503. Seine 
Werke ſind zahlreich und von Liebhabern geſchätzt. Drei 
Wappenblätter von ihm beſchreibt Bartſch in ſeinem Peintre 
graveur, Bd. VI, S. 277 und 302. 

5. Hans Burgkmeier, der Vater, Maler und 
Zeichner für den Holzſchnitt, geb. zu Augsburg 1473, geſt. da⸗ 
ſelbſt vor 1531, Schüler ſeines Vaters Thomas, in Nürnberg 
im Umgange mit A. Dürer zu ſelbſtſtändiger Stellung in der 
Kunſtgeſchichte herangereift. Seine ſchönen Holzſchnitte, nament⸗ 
lich die Clairobscurs, find zum Theil von der Hand des tüch— 
tigen Formſchneiders Joſt Dienecker oder de Negker. Bartſch VII, 
213 ff. beſchreibt von ihm vier Wappenblätter, darunter der 
doppelte kaiſerl. Adler mit dem Wappen der drei Städte Ingol⸗ 
ſtadt, Freiburg und Tübingen, das Wappen des Biſchofs von 
Bamberg, Georg Freiherrn v. Limburg, endlich eine Geſchlechts— 
folge des Kaiſers Maximilian I. in 77 Blättern, jedes ungefähr 
6 Zoll hoch, auf deren jedem ein ganz gewappneter Fürſt mit 
einem Wappenſchilde neben ſich abgebildet iſt, eine ſehr ſeltene 
Sammlung. Unſer auf Tafel J abgebildetes Wappenblatt dieſes 
Meiſters findet ſich bei Bartſch nicht vor. 

6. Lucas Cranach der Aeltere, der berühmte 
Hiſtorienmaler, Kupferſtecher und Formſchneider, geb. 1472 zu 
Cronach in Franken, woher er ſeinen eigentlichen Familien⸗ 
namen Sunder in Cranach abänderte, geſt. zu Weimar 
16. October 1553, der Stifter der ſächſiſchen Malerſchule. Von 
ihm das Wappen der Scheurl und Tucher auf unſerer Tafel II. 


) Um eine Anhäufung von Citaten zu vermeiden, beſchränkte ich 
mich darauf, immer nur eine Quelle zu nennen, nach der es dann leicht 


ſein wird, weitere Forſchungen anzuſtellen. 


7. Albrecht Dürer, der große deutſche Maler, geb. 
zu Nürnberg 20. Mai 1471, geſt. daſelbſt 6. April 1528, hat 
vom Jahre 1500 bis 1527 fünfzehn Kunſtblätter, 2 in Kupfer 
ſtich, 13 im Holzſchnitt geſchaffen, welche Wappen darſtellen 
und die wir des ausführlichſten in dem zu Anfang erwähnten 
Aufſatz der „herald.⸗geneal. Zeitſchrift“ (Jahrgang 1872, Nr. 6 


und ff. beſprochen haben, ebenſo eine große Zahl von Wappen- 
Holzſchnitten, die außer jenen ſicher beglaubigten 15 Blättern 


unter Dürer'ſchem Namen in den Sammlungen figuriren. 

8. Wenzel von Olmütz, Goldſchmied und Kupfer— 
ſtecher zu Olmütz in Mähren, um 1480 — 1500, copirte 
mehrere Blätter nach Schongauer und Dürer, die er mit W. 
bezeichnete, darunter mehrere Nachſtiche Schongauer'ſcher Wappen— 
entwürfe. (Bartſch VI, S. 334, 335.) 


9. Hans Leonhard Schaeuffelin oder Schäufelin, | 


der berühmte Maler und Kupferſtecher, der Illuſtrator des 


Theurdank, geb. zu Nürnberg um 1490, zog 1515 nach Nörd⸗ 


lingen, wo er ein Haus beim Eichbrunn, das noch ſteht, kaufte 
und wo er im März 1540 ſtarb. Das Wappen Herm. Schedel's 
mit Schäufelins Zeichen und ein ſymboliſches Wappen mit den 
Leidenswerkzeichen Chriſti ſind in Dürings Catalog (Leipzig 
1835, S. 18,) angeführt. 

10. Barthel Beham, Maler und Kupferſtecher, geb. 


zu Nürnberg 1496, geſt. in Rom um 1540, bildete ſich anfangs | 


unter Dürer, ging dann nach Italien, wo er in Rom unter 
Marc⸗Anton ſeine Ausbildung, namentlich im Kupferſtechen voll— 
endete. 5 Wappen dieſes Meiſters in Kupferſtich beſchreibt 
A. Roſenberg in ſeiner Monographie: „Sebald und Barthel 
Beham. Zwei Maler der deutſchen Renaiſſance. Leipzig 1875.“ 
(Verzeichniß der Werke Nr. 83—87.) Darunter das Wappen 
des Hieronymus Baumgartner mit der Lilie und Papagei in 


zwei verſchiedenen Darſtellungen und des Melchior Pfinzing. 


11. Hans Sebald Beham, Maler, Kupferſtecher 


und Formſchneider, geb. zu Nürnberg 1500, geſt. zu Frankfurt 


a. M. 1550, Vetter des Barthel Beham, nach dem er ſich an- 


fänglich bildete, bis er ſich der Dürer'ſchen Schule anſchloß. 
Seine meiſterhaft in Kupfer geſtochenen Wappenblätter ſind in 


oben citirtem Werke Roſenbergs sub Nr. 264 — 271 aufgeführt. 


Darunter iſt ſein eigenes Wappen und gleichfalls das des 
Probſtes Melchior Pfinzing. Die übrigen ſind geiſtreiche Erfin— 


dungen ohne praktiſchen Zweck, zwei von ihnen vielleicht Perſi- 


flagen auf die Wappenſucht der damaligen Zeit. Das eine mit 
einem Löwen im Schilde trägt die Umſchrift: „Von Gottes 
Gnaden Herr von weiß nit wer“, während man auf dem andern, 


mit einem Adler im Schilde die Einladung lieſt:: „Wer mich 


will han, der nehm mich an“. . 
12. Hans Holbein, der große deutſche Maler und 
treffliche Zeichner für den Holzſchnitt, geb. zu Augsburg 1497, 


lebte zu Baſel und London, wo er 1543 ſtarb; von ihm ſind 


prächtige Entwürfe zu Glasſcheiben, wie ſie damals ſo be— 
liebt waren, vorhanden, Wappenſchilder mit herrlichen Schild— 
haltern und reicher Umrahmung, worüber in Alfr. Woltmann's 
ſchönem Werke: „Holbein und ſeine Zeit“ (2. Aufl. Leipzig 1874) 
detaillirte Angaben zu finden. Auch unter den Scheiben mit dem 
Wappen der eidgenöſſiſchen Cantone im Baſeler Groß-Rathſaal 
ſollen mehrere von ſeiner Erfindung ſein. In dem Matrikelbuche 


der Univerſität Baſel befindet ſich, in prächtiger architektoniſcher 


Einfaſſung mit Waſſerfarben ausgeführt, ein Wappen von Hol— 
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beins Hand, das ſeines Landsmannes Petrus Fabricius aus 

Augsburg, der am 1. März 1523 imatriculirt ward. (a. a. 
O. S. 163.) Ueber das Wappen der Stadt Freiburg, das er 
für die „Stadtrechte und Statuten“ dieſer Stadt entwarf, brin— 
gen wir Näheres bei Beſprechung dieſes auf Tafel III gege⸗ 
benen Blattes. 

13. Hans Burgkmeier der Jüngere, Sohn des 
unter 5 aufgeführten ältern Malers gleichen Namens, Radirer 
und Formſchneider zu Augsburg, geb um 1500, geft. 1559. 
In Gemeinſchaft mit Heinr. Vogtherr zeichnete er die Wappen 

der Augsburger edlen Geſchlechter und radirte dieſelben in 
Stahl. Das Werk iſt 1545 unter dem Titel: „Geſchlechterbuch 

der löbl. des heil. Reichs-Stadt Augspurg Patrieiorum, darunter 
80 voraus luſtige zierliche Contrafacturen der Schild, Helm 
und Wappen ehrengemeldter Geſchlechter“ erſchienen, ſpäter von 
Wilhelm Peter Zimmermann vermehrt und 1600, 1618 und 
1661 wiederholt aufgelegt worden. Aus dieſem Werke ſtammt 
wohl das „Augsburger Wappen von zwei Greifen gehalten“, 
welches Paſſavant III. 264. 2. beſchreibt und von dem ein Ab- 
druck im hieſigen k. k. Muſeum (Catalog S. 180) zu finden. 

14. Auguſtin Hirſchvogel, Glasmaler und Radirer, 
Sohn und Schüler des Veit Hirſchvogel, geb. zu Nürnberg 
1503, ließ ſich 1544 in Wien nieder, von Kaiſer Ferdinand geru⸗ 
fen, und ſtarb hier, wie es ſcheint, gegen Ende des Jahres 1552. 
Hirſchvogel iſt einer der erſten Künſtler, welche Landſchaften 
auf Kupfer radirten. Das k. k. Muſeum in Wien beſitzt von 
ihm 3 Wappenblätter (Catalog S. 182): Das Wappen der 
Geyer zu Oſterberg mit gothiſchen Blatthelmdecken, das des 
Stefan Schwarz und des Laska von Edlasperg. 

15. Jakob Bink, Maler, Kupferſtecher und Form— 
ſchneider, geb. zu Köln um 1504 (1490 7), bildete ſich zu 
Nürnberg in der Schule Dürers, ſtand 1544— 1551 in Dienſten 
des Königs von Dänemark und ſtarb zu Königsberg in Preußen 
1568. Er hat ſein eigenes Wappen in der Weiſe dargeſtellt, 
daß ein kniendes Flügelkind, auf einem Horne blaſend, einen 
Wappenſchild mit den Buchſtaben I. B. hält. (Bernd, Schriften⸗ 
kunde HI, S. 118, nach dem Derſchau'ſchen Cataloge.) 

16. Hans Broſamer, Maler, Kupferſtecher und 
Formſchneider, geb. zu Fulda um 1506, geſt. zu Erfurt 1552, 
ahmte in ſeinen Bildern den Styl des Lucas Cranach nach. 
Das k. k. Muſeum bewahrt von ihm das Wappen des Joh— 
W. von Loubemberg vom Jahre 1533. (Catalog S. 180.) 

17. Jakob Kobel oder Köbel, Stadtſchreiber zu 
Oppenheim, wird als Verfaſſer des 1545 zu Frankfurt a. M. 
erſchienenen herald. Werkes: „Wapen des H. Röm. Reichs, 
Teutſcher Nation, der Churfüxſten, Fürſten, Graven, Freiherrn, 
auch der mehren Theil Stett“ (Bernd II, 431, Nr. 2495) gehalten, 
da die Holzſchnitte, 8 Zoll hoch, über 5 Zoll breit, mit dem 
Monogramm J. K. bezeichnet find. Sie ftellen deutſche Krieger 
in verſchiedener Stellung mit Fahnen, worauf die Wappen, dar. 
Das Werk iſt 1570, 1579 und 1581 in neuen Auflagen er— 
ſchienen. 

18. Konrad Altdorffer, genannt Schüffelin, 
von Schaffhauſen, lebte als Glas- beſonders Wappenmaler 
1555 in Konſtanz, wo er noch 1588 im Inſaſſenbuch erwähnt 
wird. Er war es wahrſcheinlich, der die trefflichen Wappen— 
arbeiten lieferte, die z. B. die adelige Zunft zur Katze in Kon— 

ſtanz zierten. (Meyer. Künſtler-Lexicon I, S. 554.) 
16* 


19. Hans Sebald Lautenſack, Maler und 
Radirer, geb. zu Bamberg um 1507, arbeitete zu Wien und 
Nürnberg, Schüler ſeines Vaters Paul, ſtarb zu Nürnberg 


1563. Er hat 1552 für die gräfl. Familie Egh zwei Wappen- 


blätter radirt, eines mit dem Wappen der Familien v. Egh und 
v. Bentzenau allein (Bartſch IX, S. 215, Nr. 23); das andere 
mit dem jene Wappen umgebenden acht Ahnenſchildern Egh, 
Haller, Freiberg und Schandorf, Bentzenau, Terring, Preiſing 
und Venning (Bartſch 1. e., Nr. 22). Das im Catalog des 
Wiener Muſeums, S. 183, ihm zugeſchriebene Wappen des 
Joh. Neudörffer und ſeiner Gemahlin Katharina kann wohl nicht 
von ihm ſein, da es die Jahreszahl 1512 trägt. 

20. Lucas Cranach der Jüngere, Maler und 
Formſchneider, Schüler und Nachahmer ſeines berühmten Vaters, 
geb. zu Wittenberg 1515, geſt. daſelbſt 1586, hat das Mecklen—⸗ 
burgiſche Wappen (Catalog des Muſeums, S. 180) gezeichnet. 

21. Hieronymus Hopfer, Maler und Aetzer zu 
Augsburg im erſten Drittel des 16. Jahrhunderts (wahrſcheinlich 
ein Bruder des Daniel Hopfer, der um 1536 als tüchtiger 
Miniaturmaler und Aetzer ſtarb) hat zwei nett und ſauber 
radirte „Muſterblätter“ für Wappenmaler hinterlaſſen, 
beide in Quer-Folio, eines mit 24 Wappenſchildern mit den 
verſchiedenſten heraldiſchen Figuren, das andere mit 19 Wappen— 
ſchildern, meiſt mit Helm und Decken. Bartſch (VIII. 525, 
Nr. 76 und 77) beſchreibt die Blätter, Abdrücke finden ſich in 
der Albertina und im k. k. Muſeum. 

22. Lambert Hopfer, Maler und Aetzer zu Augs— 
burg, zu gleicher Zeit wie der Vorige und wohl ein Bruder des— 
ſelben, hat einen Fahnenträger, auf deſſen Fahne die heraldiſchen 
Embleme der Herzoge von Burgund, nach einem älteren Kupfer— 
ſtiche A. Dürers nachgeſtochen. (Bartſch VII, 98.) 

23. Virgil Solis, Maler, Illuminiſt, Kupferſtecher, 
Radirer, Formſchneider, Schriftſteller und Aſtronom, ein ſehr 
productiver Künſtler, der in die Fußſtapfen der ſogenannten 
Kleinmeiſter trat, geb. zu Nürnberg 1514, geſt. daſelbſt 1. Au— 
guſt 1562. Er radirte eine ganze Serie von Wappen in Quart, 
die er 1555 zu Nürnberg herausgab unter dem Titel: „Libellus 
seutorum . . Wappenbüchlein zu Ehren der Röm. Kay. vnd 
Kü. Mt auch Bäbſtliger Heylichkeit, ſambt anndern der Für— 
nemſten auslendiſchen Königreichen, Churfürſten, Fürſten vnd 
gemeinen ſtenden, .. Souil derſelben Wappen zu bekhumen 
ſind geweſen, mit jren Namen und Farben, durch Virgilj 
Solis, Maler und Burger zu Nurmberg, mit ſonderm Fleys 
gemacht.“ Die Farben ſind auf den gehörigen Stellen mit latei— 
niſchen Buchſtaben bezeichnet, das Ganze enthält 51 Wappen. 
Auch ein „Wappenbuch der Schlüſſelfelder und ihrer Sippſchaft“ 
1551 erſchienen und 65 Stück enthaltend, trägt ſeinen Künſtler— 
namen (Bernd II, S. 490, Nr. 2768), ebenſo 14 Blätter 
uit Landsknechten, deren jeder eine Fahne mit dem Wappen 
der Cantone der Schweiz trägt (Bartſch IX, 281). Unter den 
weiteren einzelnen Wappenblättern des Virgil Solis, die Bartſch 
a. a. O. Nr. 548 — 556 beſchreibt, befindet ſich das ſchöne 
Bayer'ſche Wappen, deſſen Reproduction wir auf Tafel VI 
bringen, nicht. 

24. Mathias Zundt — Mathes Zündt — Gold— 
ſchmied, Kupferſtecher und Radirer zu Nürnberg, wo er 1554 — 
1571 thätig war. Hat für Nürnberger Patricierfamilien vielfach 
Bibliothekszeichen mit den Wappen radirt, ſo für die Pfinzing's 


120 


| 


| 


— 


in vier verſchiedenen Darſtellungen, für Chriſtoph Scheurl, für 
Joh. Imhof, für die Pömer, die Haller, die Baumgärtner ꝛc. 
(Catalog des Muſeums S. 184, Bernd III S. 151.) 

25. Hanns Rudolph Manuel genannt Deutſch, 
Maler, Dichter und Zeichner auf dem Holzſtock, geb. zu Erlach 
1525, geſt. zu Morſee 1571; von ihm „Der Stat Speir Wappen 
1549“ im k. k. Muſeum (Cat. S. 182) und das Wappen der 


Stadt Genf auf einer Anſicht derſelben 1548. (Bartſch IX, 326). 


26. Jakob Züberlein, Maler und Formſchneider zu 
Tübingen im letzten Drittel des 16. Jahrh.; von ihm iſt der 
ſchöne Titelholzſchnitt mit dem Würtemberg'ſchen Wappen 1567 


zu der „Newen Vorſtordnung des Fürſtenthumbs Würtemberg“. 


(k. k. Muſeum, Wien.) 

27. Joſt Amann, der überaus fruchtbare Maler, Ra⸗ 
direr und Zeichner für den Formſchnitt, geb. zu Zürich 1539, 
geſt. zu Nürnberg im März 1591, wohin er 1560 überſiedelt 
war. Wir kommen auf ſeine prächtigen Wappendarſtellungen bei 
Gelegenheit der Beſprechung von Tafel VIII und IX noch zu 
reden. Erwähnen wollen wir hier nur, daß er außer 20 Einzel- 
blättern radirter und 10 in Holz geſchnittener Wappen, meiſt von 
Nürnberger Patriciern, ganze Suiten von Wappen in ſeinem 
„Wappenbuch des heil. röm. Reichs. Frankfurt 1579“ dem 
„Augsburger Geſchlechterbuch. Frankfurt 1580“ und dem „Wap⸗ 
pen- und Stammbuch. Lateiniſch und deutſch. Frankfurt 1579“ 
geliefert hat. Das „Wapenbuch, darinn allerley leere Schild 
und Helm ganz künſtlich geriſſen ſind, allen Mahlern, Bildhauern 
zu ſondern Vortheil — verordnet von Jobſt Amman. Frankfurt 
1579“ iſt noch heute ein von allen Ausübenden der Kunſt, 
namentlich von Wappenmalern ſo begehrtes wie ſeltenes Werk. 

28. Peter Weinher, Kupferſtecher, Radirer und bairi⸗ 
ſcher Münzwardein, war in München 1570-1589 thätig. Ein 
Bayer'ſches Wappen von ihm mit der Jahrzahl 1573 ER 
Bartſch IX, 557. 

29. Hanns Weigel, Kupferſtecher, Formſchneider und 
Kunſthändler, geb. zu Amberg, arbeitete in Nürnberg, wo er 
1590 ſtarb. Als ein ſeltenes Blatt von ihm wird das Wappen 
der Grabener genannt, beſeitet von zwei Genien, von welchen 
der eine eine Vaſe mit Blumen, der andere eine mit Rauchwerk 
hält. Das Monogramm II. W. ſteht unten zur Linken auf einem 
Stein. (Catalog Derſchau II. Abth. S. 52). 

30. Elias Hoffmann. Elias Hoffmann's Stamm- und 
Wappenbüchlein, in Kupfer geſtochen, Frankfurt 1592 89, gehört 
zu den heute nur noch höchſt ſelten in Antiquarcatalogen erſchei⸗ 
nenden Werken. 

31. Johann Sibmacher; Wappenmaler, Radirer und 
Stecher, Chemiker und Schriftſteller, lebte in Nürnberg, wo er 
1611 ſtarb. Er iſt berühmt durch ſein großartiges, noch heute 
jedem Heraldiker unentbehrliches „Wappenbuch“, von dem die erſte 
Ausgabe, in Quer-Quart, „auffs eigentlichſt vnd fleiſſigſt erkundiget 
in Kupferſtück geradirt vnd mit 2152 Wapen in Truck verfertigt“ 
1604 zu Nürnberg erſchien. 1605 bereits erſchien eine neue Aus⸗ 


gabe „an der Zahl vber 3320“, und 1609 der „ander Theil“. 


Dieſe beiden erſten Theile hat Sibmacher ganz eigenhändig 
radirt; ſpäter wurde das Format in Folio gewählt und zwei 
der alten Tafeln auf ein Blatt gebracht, andere Theile hinzu— 
gefügt, bis das Werk endlich bis zu ſechs Theilen mit einem 
Anhang angeſchwollen war, die zuſammen die ſtattliche Anzahl von 
14.767 Wappen aufwieſen (Ausgabe 1735.)! Verglichen mit den 


zarten, trefflichen Radirungen der erſten zwei Theile find indeß 
alle ſpätern Zuthaten untergeordneten Ranges. Auch einzelne 
treffliche Wappenblätter — ſo das Wappen der Dilherr, der 
Heugel, der Holzſchuher, der Paumgärtner, der Peßler — hat 
Sibmacher radirt. (Letztere im k. k. Muſeum.) 

32. Dominik Cuſtos, deutſcher Kupferſtecher, geb. zu 
Augsburg um 1550, geſt. daſelbſt circa 1610, hat verſchiedene 
Kupferwerke mit Wappen hinterlaſſen, darunter vierzig fein— 
geſtochene Wappen des Biſchofes, der Domherrn ze, in Augsburg 
unter dem Titel: „Insignia et elogia rev. et ill. episcop. et 11 
canonicorum s. ecelesiae Augustae Vindelicor. Anno 1607.“ 
8°, (Bernd II, ©. 464.) 

33. Raphael Cuſtos, Kupferſtecher zu Augsburg, 
Bruder des Vorigen, gab 1613 „der Herren Geſchlechter des 
heil. Röm. Reichs Statt Augsburg, ſo theils auff vnd vber 
400 Jar allda wohnen — Wappen, von Raphaelen Cuſtodis 
in Kupffer gefertiget“ heraus — Klein-Quart — ein jetzt ſeltenes 
Buch, deſſen Tafeln Ritter zu Pferde zeigen, auf deren Schilden 
und Pferdedecken die Wappen befindlich ſind, darunter lateiniſche 
und deutſche Verſe, endlich am Schluß eine wappenlehrliche Be— 
ſchreibung. (Bernd II, S. 487.) 


34. Martin Martini, Goldſchmid und Kupferſtecher 


zu Luzern um 1600, hat 1597 eine große Anſicht von Luzern 
geſtochen, auf der das prächtige Wappen vorkommt, welches wir 
auf Tafel XI geben und das an ſeinem Orte näher beſchrieben 
werden wird. 

35. Wendel Dietterlin, Hiſtorienmaler, Architekt und 
Radirer, in weitern Kreiſen bekannt durch ſein Buch von der 


Architektur, geb. zu Straßburg 1550, geſt. daſelbſt 1599, hat 


höchſt originelle Wappenentwürfe im erwähnten Werke nieder— 
gelegt, ebenſo die Württemberg'che Bibel mit dem Württemberg'ſchen 
Wappen (Catalog des k. k. Muſeum S. 182) geſchmückt. Näheres 
bei Beſprechung der Tafel X. 

236. Georg Keller, Maler und Radirer, geb. zu Frank— 
furt a. M. 1576, geft. zu Nürnberg (?) um 1640. Seine Ra⸗ 
dirungen ſind ziemlich zahlreich, doch meiſt nur hiſtoriſche Gelegen— 
heitsproducte für buchhändleriſche Unternehmungen. Ein ihm zu— 
geſchriebenes baieriſches Wappen mit dem Monogramm G. K. iſt 
beſchrieben im „Catalogue du cabinet Aretin. Münich 1827.“ 
I. S. 95, Nr. 1052. 

37. Daniel Mayer, Maler und Kupferſtecher zu Frank— 
furt a. M. im Anfang des 17. Jahrhunderts. Von ihm drei 
Wappen aus dem Architekturbuche (1609) im k. k. Muſeum. 
(Catalog S. 183). 

38. Hanns Wechter, Kupferſtecher und Radirer zu 
Nürnberg im Anfang des 17. Jahrhunderts. Das k. k. Muſeum 
in Wien bewahrt von ihm 6 Blatt Wappen aus einer Folge 
von 12 Bl. Hier. Bang exe. 1604. Quer-8°. (Catalog S. 188). 

39. Lucas Kilian, der Augsburger Zeichner und Kupfer— 
ſtecher, geb. daſelbſt 1579, geſt. 1637, der die „Cunterfait“ der 
ſeit Anno 1548 „gewehſten Häupter und Pfleger“ der Reichsſtatt 
Augsburg Anno 1624 zierlich in Kupfer geſtochen hat, die ſein 
Bruder Wolfgang, geboren zu Augsburg 1581, geſt. 1662, im 
Jahre 1657 „wieder auffs neu aufgelegt und vermehret“, hat 
mehrere Wappen geſtochen, von denen ein biſchöfliches mit zwei 
Engeln auf ſchwarzem Grund, ferner das Augsburger- und endlich 
das Allianzwappen von Dänemark und Brandenburg mit Genien 


und Grotesken im k. k. Muſeum zu Wien eingeſehen werden 
können. (Catalog S. 188). 

40. Von Johann Troſchel, dem tüchtigen Zeichner 
und Kupferſtecher, geb. zu Nürnberg ca. 1592, geſt. zu Rom 
1633, enthielt das Cabinet d'Aretin zu München (Catalogue 
par Brulliot, Münich 1827) ein Wappen des Joh. Wilh. Kreß 
v. Kreßenſtein vom Jahre 1619. 

41. Merian, Matthäus, der bekannte Schweizer-Kupfer— 
ſtecher, geb. zu Baſel 1593, geſt. 1650 zu Frankfurt a. M., 
hat faſt auf den meiſten ſeiner Karten und Grundriſſe, die er 
für die berühmten Zeiller'ſchen Topographieen ſtach, die Wappen 
der Länder, Provinzen und Städte, häufig auch von Familien 
angebracht und darf daher füglich in dieſem Verzeichniß von 
Künſtlern, die der Heraldik dienſtbar waren und ihre Regeln zu 
handhaben verſtanden, nicht fehlen. 

42. Wenzel Hollar, der berühmte Zeichner und Ra- 
direr, geb. zu Prag 13. Juli 1607, geſt. zu London 28. Mai 
1677, ein Schüler des M. Merian, anfänglich zum Juriſten 
beſtimmt, in Folge der böhmiſchen Händel 1627 gezwungen, ſeine 
Vaterſtadt zu verlaſſen, hat mehrere ſchöne Wappen geſtochen, 
von denen ſich das engliſche, von Löwe und Einhorn gehalten, 
im k. k. Muſeum (Catalog S. 187) befindet, mehrere andere im 
Cabinet de M. Paignon Dijonval (Catalog von Bénard. Paris 
1810) vorkamen. 

43. Von Chriſtoph Metzger, Kupferſtecher zu Frank— 
furt a. M., der um 1650 bis gegen 1680 gearbeitet hat, findet 
ſich ein Wappen umgeben von einem Früchten- und Blumenkranz 
im k. k. Muſeum zu Wien (Catalog S. 188.) 

44. Johann Juſtin Preisler, der verdſienſtvolle 
Maler und Numismatiker, Director der Kunſtſchule zu Nürnberg, 
geb. 1698, geſt. 1771, hat das engliſche Wappen nach Claud. 
Heinr. Wattelet geſtochen (Catalogue Benard Nr. 9884.) 

45. Geo. Friedr. Schmidt, deutſcher Kupferſtecher, 
geb. zu Berlin um 1712, geſt. daſelbſt. 1775. Von ihm befand 
ſich im Cabinet der Gräfin Einſiedel (Catalogue par J. G. 
Frenzel, Dresde 1833 Tome II, 152) der Stich einer Schlußleiſte 
mit dem Wappen der Ukraine, welches zwei Flügelkinder befeſtigen. 

46. Tyroff, eine Nürnberger Künſtler-Familie, aus der 
durch mehre Generationen großartiges heraldiſches Material her— 
vorgegangen iſt. Martin Tyroff ſtach 1755 einen Theil der 
ſchönen Platten, die Gatterers Geſchichte der Holzſchuher zieren; 
ſein Sohn Konrad, fürſtl. Gaudersheim'ſcher Hofagent, geb. 
30. Januar 1771, geſt. 30. Mai 1825, hat die zahlreichen Tafeln 
zu dem nach ihm benannten „Neuen adelichen Wappenwerk“ 
(Nürnberg 1791-1823) gefertigt, und an weitern ähnlichen 
Wappenbüchern des Adels von Bayern, Preußen, Oeſterreich, 
Württemberg, Sachſen arbeiteten Karl und Joh. Andreas Tyroff 
bis in die Neuzeit. Bei der außerordentlichen Production der 
Tyroff'ſchen Familie, die allerdings handwerksmäßig erſcheinen 
mag, läßt ſich doch ein tiefes Verſtändniß der Heraldik, eine 
außerordentliche Treue und Gewiſſenhaftigkeit der dargeſtellten 
Wappen konſtatiren, die erfreulich abſticht von allen ſonſtigen 
gerade der Periode dieſer Künſtler angehörenden heraldiſchen 
Producten.) 

) Mit Johann Andreas Tyroff, geb. 21. October 1801 geſt. 
24. November 1872 iſt die Familie Tyroff erloſchen. (Schriftl. Mittheilung 
des „German. Muſeums“). — Nach einem Siegel des Letzteren in meiner 
Sammlung theile ich das Wappen der Familie Tyroff hier mit: Getheilter 


47. Joh. Adam Klein. Ein ſehr ſeltenes Blatt dieſes 
geiſtvollen Radirers und Malers, geb. zu Nürnberg 24. November 
1792, iſt ſein „Nürnberger Wappen an der Baſtei daſelbſt“ vom 
Jahre 1812 (Andreſen 750). 


S 
D. 


II. Niederlänbiſche Schule. 


1. Lucas von Leyden, mit feinem Familiennamen 
Damesz, der berühmte Hiſtorienmaler und Kupferſtecher, geb. zu 
Leyden 1494, geſt. daſelbſt 1533, hat 1510 das Wappen der 
Stadt & 
ferner 1527 einen Wappenſchild mit Larve von zwei Flügelknaben 


gehalten — endlich einen leeren Wappenſchild von zwei Kindern 
gehalten, geſtochen. Alle drei Blätter befinden ſich im hieſigen 


Muſeum (Catalog S. 189), Bartſch beſchreibt ſie VII, S. 
429 — 430. Seine Kupferſtiche ſind mit Recht von den EN 
geſchätzt und zart und fleißig ausgeführt. 

2. Dirk von Star (Dirk S Theodor), Glasmaler, 
Kupferſtecher und Radirer, bezeichnete ſeine Blätter mit einem 
Stern. Er arbeitete in Holland um 1520 — 1550. Seine gewandt 
ausgeführten Blätter ſind geſucht und ſehr ſelten. Bartſch VIII, 
S. 34 beſchreibt von ihm zwei Wappenblätter: 


Krieger gehalten vor, das andere einen Wappenſchild in Rauten— 
form, von einer Frau gehalten. 


3. Hieronymus (Jerome) Cock, Maler und Kupfer- 


ſtecher, geb. zu Antwerpen ca. 1510, geſt. daſelbſt 1570, hat das 
Wappen des Grafen Peter Ernſt v. Mansfeld und des Cardinals 
Antonio Perrenoto geſtochen, beides höchſt ſeltene Blätter und 
mir bekannte Abdrücke nur in der Sammlung des Herrn Carl 
Krahl zu Wien. Näheres bei Beſprechung der Tafel VII. 

4. Johann Wierix, der holländ. Zeichner und Kupfer- 
ſtecher, geb. 1548, geſt. um 1616, hat einige Dürer'ſche Wappen— 
blätter ſo z. B. das Wappen mit dem Todtenkopfe, täuſchend 
nachgeſtochen. 

5. Johann Theodor de Bry, Zeichner und Kupfer— 
ſtecher, geb. zu Lüttich 1561, geſt. zu Frankfurt a. M. 1623. 
Von ihm geſtochen finden ſich 27 Blätter aus den Wappen- und 
Geſellen-Buch: leere Wappenſchilder, theils mit, theils ohne Schild— 
halter, im k. k. Muſeum. (Catalog S. 189). 

6. Heinrich Goltzius, Hiſtorienmaler und namhafter 
Kupferſtecher, geb. zu Mühlbrecht im Cleve'ſchen 1558, geſt. zu 
Harlem 29. Dezember 1616. Sechs verſchiedene Wappen hol— 
ländiſcher Familien, geſtochen von dieſem Künſtler, beſchreibt 
Bartſch III., S. 41 und 69. 


7. Nicolaus de Bruyn, Zeichner und Kupferſtecher, 


geb. zu Antwerpen um 1565, geſt. nach 1651, lieferte eine Anzahl 
reicher Compoſitionen, die mit zartem und ſorgfältigem Grabſtichel 
ausgeführt ſind. Ein Wappenblatt von ihm mit der Jahrzahl 
1594 führt an: Bernd, Schriftenkunde III, S. 121. 

8. Peter Paul Rubens, geb. zu Köln 28. Juni 1577, 
lebte von ſeinem 11. Jahre an größtentheils in Antwerpen, geſt. 
30. Mai 1640. Wie der große niederländiſche Maler die Kupfer— 
ſtecherkunſt und Holzſchneiderei aufs Thätigſte förderte, ſo ver— 
ſuchte er ſich ſelbſt auch mit der Radirnadel. Er hat ein von 


Schild: oben ein aufwachſender bekleideter Arm, der ein Hifthorn hält; 
unten auf dem Boden ein geflügeltes Pferd. Der gekrönte Helm trägt den Arm 
mit dem Horn. 
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eines mit der des 17. Jahrhunderts und noch 1706 am Leben, hat das Wappen 


Jahrzahl 1522 ſtellt ein Wappen mit zwei Sternen de. von einem 
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Kindern gehaltenes Wappen der Barberini, das Wappen Papſt 


Alexanders VI. von den Apoſteln Petrus und Paulus gehalten, 
und zwei andere Wappen geſtochen, von denen Nachſtiche im 
Catalogue du Cabinet Paignon Dijonval par Benard (Paris 
1810) aufgeführt ſind. 

9. Michael le Blond, Goldſchmied und Kupferſtecher, 
ſchwediſcher Geſandter in England, geboren zu Frankfurt a. M. 
1587, geſt. in Amſterdam 1656. Seine zart und zierlich aus⸗ 
geführten Blätter ſind ſelten, ſo der verkleinerte Nachſtich von 
Albr. Dürers Wappen nach Dürer. Bénard im Catalogue der 


Blätter mit Wappen, die dieſer Künſtler geſtochen hat, an; im 


hieſigen k. k. Muſeum iſt nur ein einziges dieſer Wappenblätter 
(Catalog S. 190). 

10. Jacobus Neeffs, Zeichner und Kupferſtecher, geb. 
zu Antwerpen um 1630, geſt. circa 1690 hat zwei Wappen des 
Hauſes de Taſſis, über dem einen Biſchofsmütze und Stab, übern 
andern die Grafenkrone, geſtochen, angeführt bei Benard unter 
Nr. 3274. 

11. Guilleaume Duvivier, wahrſcheinlich aus Gent 
gebürtig, Zeichner und Kupferätzer in Lüttich in der zweiten Hälfte 


des Herzogs von Orleans nach Claud. Heinr. Wattelet geſtochen. 


(Benard 9884). 


12. Gerard de Laireſſe, berühmter Hiſtorienmaler, 
Radirer, Arbeiter in Schwarzkunſt und Schriftſteller, geb. zu 


Lüttich 1640, geſt. zu Amſterdam 28. Juli 1711. Zwei Wappen⸗ 


blätter von ihm, eines mit dem öſterreichiſchen Wappen vom 
Reichsadler gehalten, das andere zwei Blumen ſtreuende Engel dar— 
ſtellend die ein Wappen über Wolken halten, führt an Benard 
unter 3925 und 3928. 

13. Peter Schenk, Kupferſtecher, zu Elberfeld um 1645, 
geſt. zu Amſterdam um 1715, hat eine Folge von zehn Blättern 
mit je vier Gruppen von naturaliſtiſchen Wappenthieren unter dem 
Titel: Zoophorus mirabilis ete. geſchaffen. (Catalog des k. k. 


| zu S. 190.) 


ſeinem Namen (Catalog 


III. Sranzöfifche Schale: | 

1. Etienne de Laune, Zeichner, Kupferſtecher und 
Goldſchmied, geb. 1518, lebte in Paris, Augsburg und Straß⸗ 
burg, geſt. zu Paris 1583. Im k. k. Muſeum figurirt unter 
S. 188) eine Radirung des Wappens 
der Stadt Straßburg, doch ſetzt der Catalog ſelbſt die Bezeichnung 
bei „zweifelhaft“, da die Buchſtaben S. F. eher auf Sibmacher 
hinweiſen. ? 

2. Jacques Callot, der berühmte Kupferſtecher, geb. 
zu Nancy 1592, geſt. daſelbſt 1635. Im k. k. Muſeum von ihm 
eine Radirung des Wappens von Lothringen (Catalog S. 189), zahl⸗ 
reiche andere Wappenſtiche führt Benards Catalogue (Nr. 5899 ff.) 
an, ſo das franzöſiſche Wappen mit den Bändern der Orden des 
heil. Michael und des heil. Geiſtes umgeben (ſelten); der Medici, 
das Wappen von Matua, mit zwei Lorbeerzweigen eingefaßt ꝛc. 
(Bernd III, S. 121— 122). 

3. Claude Mellan, Maler, Zeichner und Kupferſtecher, 
geb. zu Abbeville 1598, geſt. 9. Sept. 1688 zu Paris, Schüler von 
Villamena in Rom, hat mehrere ſchöne Darſtellungen des fran— 
zöſiſchen Wappens, eine mit dem Wappen des Cardinals Richelieu, 
eine andere mit dem des Herrn v. Merillac ꝛc. hinterlaſſen. Neun 


Nummern mit Wappen von der Hand dieſes Künſtlers führt an 
Bernd III, S. 142. 

4. Abraham Boſſe, Kupferſtecher, geb. zu Tour eirca 
1612, geſt. 1678, hat das Wappen des Cardinals Mazarin, in 


im Mai 1633 zu Fontainebleau zu Rittern des Ordens vom 
heil. Geiſt ſchlug, geſtochen. (Bernd III, S. 119). 
5. Karl Nicol. Cochin, Kupferſtecher, geb. zu Troyes 


circa 1620, get: circa 1670. Zwei Wappenblätter von feiner | 
Hand, darunter das franzöſiſche Wappen von Engelknaben über 


Wolken gehalten, finden ſich verzeichnet bei Benard Nr. 8920. 

6. Franz Chauveau, Zeichner und Kupferſtecher, geb. 
zu Paris 1621, geſt. 1676, hat ſechs Wappenblätter geſtochen, 
darunter das franzöſiſche Wappen, umher mit Waffen ſpielende 
Kinder; das Wappen des Dauphin, in der Umgebung ein im 
Meere ſchwimmender Delphin, das Wappen des Hauſes Bouillon, 
von Minerva gehalten ꝛc. (Bernd III, S. 124). 

7. Sebaſtian le Clere, Kupferſtecher geb. zu Metz 
1637, geſt. zu Paris 1714. Von dieſem Künſtler hat man eine 
Menge Wappen, die in dem Catalogue de l’oeuvre de Leclere, 
publie par Ant. Jombert. Paris 1777, 10 vols verzeichnet find, 
darunter die Wappen Colbert's, Le Tellier's, Geoffroy's, von 
Lyon, 27 ſpaniſche Wappen ꝛc. (Bernd III, S. 126). 

8. Charles Simonneau, Zeichner, Radirer und 
Stecher, geb. zu Orleans 1639, geſt. zu Paris 1724. Das 


Wappen eines Geiſtlichen, geſtochen von dieſem Künſtler, iſt an- 


geführt im Catalogue Benard Nr. 7143. 
8 9. Mavelot iſt der Stecher eines 1696 zu Paris erſchie— 
nenen Hilfsbuches für Wappenmaler ꝛc. unter dem Titel: „Nou— 
veaux desseins pour la pratique de l’art heraldique, de plu- 
sieurs armes des premiers de l'ètat orndes de leurs couronnes, 
supports, casques et lambrequins et cartouches ete., graves 
en taille douce. 4° (Bernd I, ©. 111, Nr. 614). 

10. Von Nicolas Guerard, Kupferſtecher zu Paris 


um 1700, beſitzt das k. k. Muſeum 5 Blatt der Folgen Livre | 
de cartouches et supports d'Ornement und Second livre de 


supports d' Armoiries. (Catalog des k. k. Muſeums, S. 189). 
11. Jean Andran, Kupferſtecher, geb. um 1666, geſt. 
zu Lyon 1756. Von ihm das Wappen Colbert's nach Claud. 
Heinr. Wattelet aufgeführt bei Benard Nr. 9884. 
12. Bernard Picart, fruchtbarer Zeichner, Stecher 
und Radirer, geb. zu Paris 1673, geſt. 8 Mai 1733 zu Amfter- 
dam, hat zahlreiche Wappendarſtellungen hinterlaſſen, darunter 


das Wappen Bignons von Minerva gehalten, das holländiſche 


Wappen mit zwei wilden Männern als Schildhalter, das Wappen 
des Grafen J. J. v. Thun, das Wappen des Freiherrn v. Verne— 
zobre, das des Prinzen Wilhelm v. Heſſen, Eugens v. Savoyen 
a. (Bernd III, S. 143—144). 

13. Babin, Zeichner und Kupferſtecher zu Paris im 
18. Jahrhundert. Von ihm im k. k. Muſeum 11 Blatt Thiere 
als Schildhalter im Umriß. (Catalog S. 189). 

14. Jean Jacques Avril, franzöſiſcher Kupferſtecher, 
geb. um 1744, geſt. 1832. Ein Wappen des Herzogs v. Orleans. 
von der Hand dieſes Künſtlers bei Benard Nr. 9884. 

15. Pierre Charles Baquoy, geb. 1759, geſt. 
1829, hat das Wappen des Hauſes Condé, mit Liebesgöttern 
als Schildhalter nach K. N. Cochin, geſtochen. (Bénard Nr. 8925). 
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IV. It alieniſche Schule. 


J. Martin Rota, Zeichner und Kupferſtecher, geb. zu 


Sebenico in Dalmatien um 1536, arbeitete in Rom und Venedig 
Strahlen; dann die Wappen der Ritter, welche König Ludwig XIII.“ 


und ſtarb nach 1586. Er hat 1574 das Wappen des Biſchofs 
von Agram, Stephan Radetius, entworfen. (Bartſch XVI. 283), 
dann ohne Jahreszahl das Wappen des Frid. Joſ. v. Welsperg. 
(Ebendaſ.) 

2. Cherubino Alberti, ital. Maler und Kupferſtecher, 
geb. um 1552, geſt. 1615, hat das Wappen eines Cardinals 
aus dem Hauſe Aldobrandini, mit ſinnbildlichen Darſtellungen 
(Bartſch XVII. 88) und ein anderes Wappen eines vornehmen 
Geiſtlichen (daſ.) geſtochen. 

3. Anton Tempeſta, Hiſtorienmaler und Radirer, 
geb. zu Forenz 1555, geſt. zu Rom 1630, Schüler von Santo 
Titi und Joh. Strada, ätzte gegen 1500 Blätter in leichter Manier; 
von ihm iſt das Wappen des Fürſten Marc. Ant. Colonna auf 
10 Blättern mit ſogenannten Grotesken und das Wappen des 
Cardinals Aldobrandini, auf 12 Blättern, die 12 Monate dar— 
ſtellend. (Bartſch XVII. 179 und 181). 

4. Agoſtino Carraccio, der berühmte Hiſtorienmaler 
und Kupferſtecher, geb. zu Bologna 1558, geſt. zu Parma 1601, 


hat zahlreiche Wappen italieniſcher Cardinäle und anderer hoher 


Kirchenfürſten geſtochen, jo der Cardinäle Aldobrandini, Bianchetti 
(Religion und Klugheit halten den Cardinalshut), Caſtagna, Ceſio, 
Fachenetti (zwei weibliche Geſtalten halten den Hut), Fieschi, 
Franciotti, Lauri, Peretti, Sampieri, Sega, Sforza, dann der 
Familien Boncampagni, Mantua, Molozani, Medici ꝛc., darunter 
ſehr ſchöne und ſeltene Blätter. (Bernd III. S. 122124). 

5. Joh. Ludwig Valeſio, Maler und Radirer, geb. 
zu Bologna 1561, geſt. zu Rom 1640, bildete ſich als Radirer 
nach Aug. Carracci. Es war ein ſehr fruchtbarer Wappenzeichner, 
da mehr als 40 heraldiſche Blätter von ihm bekannt ſind, darunter: 
Der Wappenſchild des Cardinals Borgheſe von den neun Muſen 
getragen, — Wappen des Cardinals Ginnaſio, von drei 
Adlern umgeben, — die vereinigten Wappen von Tyrol, Steier— 
mark und Kärnthen, von zwei Löwen gehalten, — dieſelben Wappen 
von Gerechtigkeit und Ueberfluß gehalten, — Wappen des Car— 
dinals Serra, von der Stärke und dem Ruhm gehalten, — ein 
anderes Wappen des Cardinals Serra, von der Freigebigkeit und 
Sanftmuth gehalten, — Wappen des Cardinals Facchinetti, zwiſchen 
einem Krieger und einer einen Scepter haltenden Frau, — Wappen 
des Cardinals Ludoviſio, von fünf Flügelkindern gehalten, — 
Wappen desſelben Cardinals, zwiſchen der Frömmigkeit und 
Gerechtigkeit, — Wappen eines Cardinals Borgheſe, zwiſchen 
zwei weiblichen Geſtalten, der Majeſtät und Treue, — Wappen 
des Cardinals Paleotti mit einem betenden Mann und einer 
lorbeergekrönten Frau als Schildhalter, — Wappen des Cardinals 
Scipio Borgheſe von einem Krieger betrachtet, dem ein Mauriſcher 
Prinz Sklaven bringt, — Wappen des Cardinals Buonfiglioli, 
von der Frömmigkeit, der Stärke, der Religion und der Vorſicht 
umgeben, — des Cardinals Farneſe, von Herkules und Minerva 
gehalten, — des Cardinals Cappone, von Mercur und Apoll in 
Umgebung der Gracien und Wiſſenſchaften gehalten,. — Wappen 
des Cardinals Spinola, am Himmel, um deſſen Erhaltung die 
Stadt Rom, deren Senat ꝛc. flehen, — die Wappen der Häuſer 
Ludoviſio und Geſualdo, welche Hymen dem Amor zuſammen— 
binden hilft, — Wappen der Maria v. Medici, begleitet von der 


Klugheit, Stärke, Gerechtigkeit und Mäßigkeit, — und noch viele 
andere ähnliche, die bei Bartſch (Band XVIII.) und Bernd 
(III. S. 147 ff.) aufgezählt ſind. 

6. Francesco Briccio (Brizio), Hiſtorienmaler, Kupfer- 
ſtecher und Radirer, geb. zu Bologna um 1575, geſt. dasſelbſt 
1623, hat ganz wie der vorige Künſtler eine Reihe von Wappen— 
blättern geftochen, bei denen die Schildhalter in hervorragender 
Weiſe behandelt erſcheinen: ſo das Wappen eines Cardinals 
Matthei zwiſchen der perſonificirten Treue, Mäßigkeit, Gerechtig— 
keit und Stärke, — eines Herzogs von Mantua zwiſchen Bachus 
und Pomona, — der Familie Urſini zwiſchen der Treue und 
Gerechtigkeit und viele andere ähnliche. (Bartſch XVIII. 259 ff. 
und Bernd III. S. 119 ff.) 

7. Guido Reni, der große Maler und Radirer, geb. 
zu Bologna 1579, geſt. daſelbſt 18. Januar 1642, hat das 
Wappen des Cardinals Perretti, gehalten von der Stärke und 
Klugheit, geſtochen, ein geiſtreich behandeltes und ſehr ſeltenes 
Blatt — dann das Wappen Papſt Clemens VIII. auf einem 
von neun zuſammengehörenden Blättern der Deseritione degl' 
apparati in Bologna per la venuta di N. S. papa Clemente 
VIII. (Bartſch XVIII. 292 und 294.) 

8. Joſé Ribera, genannt Spagnoletto, der vor— 
zügliche Hiſtorienmaler und Kupferſtecher, geb. zu Kavita im 
Königreich Valencia 12. Januar 1588, geſt. 1656 zu Neapel, 
ein Schüler des M. Angelo da Caravaggio. Von ihm beſchreibt 
Bartſch XX, S. 86 Nr. 18 das Wappen eines ſpaniſchen Großen, 
über welches drei Flügelknaben eine Krone halten. 

9. Giovanni Battiſta Coriolano, Maler, Kupfer⸗ 
ſtecher und Formſchneider zu Bologna, geb. um 1589, geſt. 
8. Januar 1649, hat etwa 40 Wappenblätter geſtochen, ganz 
in der Art wie die vorgenannten Künſtler, auf die Schildhalter 
die größte Sorgfalt und Pracht verwendend. Eines der herrlichſten 
dieſer Blätter iſt das Wappen der Medici von ſechs Kindern 
umgeben; das Wappen des Kardinals Jul. Sacchetti, von vier 
Kindern über der Stadt Bologna in Lüften gehalten, 1640, — 
das Wappen des Cardinals Boncampagni, durch Aſträa vom 
Himmel gebracht, 1641, — Wappen des Cardinals Barberini, 
über welches zwei Kinder den Cardinalshut halten, — Wappen 
eines Cardinals Ludoviſio, über welches ſich Minerva, der das 
römiſche Volk ein Opfer bringt, ſtützt, — Wappen der Familie 
Paleotto, von Hymen gehalten, — Wappen der Stadt Bologna, 
von einem Flußgotte und ihrer Schutzgöttin gehalten, 1638, — 
Wappen eines Herzogs von Urbino, von der Gerechtigkeit und 
Treue gehalten, 1627 — Wappen des Papſtes Urban VIII. zwiſchen 
der Wachſamkeit und den Frieden, 1626, — Wappen des Grafen 
Paris Lodron, Erbiſchofs von Salzburg, von Kindern gehalten, 
1621, — xc. x. (Bartſch XIX, 42 ff. und Bernd III, S. 127 ff.) 

10. Luca Ciamberlano, der Maler und Kupfer⸗ 
ſtecher, geb. zu Urbino 1586, geſt. zu Rom 1641, hat ebenjo 
dem damaligen Geſchmacke in Italien gehuldigt und ein Dutzend 
Wappen, die er geſtochen, mit ſinnbildlichen Geſtalten umgeben. 
So z. B. das Wappen des Herzogs von Urbino zwiſchen der 
Gerechtigkeit und Stärke, der Mäßigung und Klugheit, — das 
Wappen Papſt Paul's V. von zwei Engeln gehalten, zu den 
Seiten die Heiligen Auguſtin, Fulgentius und die Biſchöfe Julius 
Romanus und Thomas a Villanova, — Wappen des Cardinals 
Galamino, von zwei Frauen mit Blumen umwunden, — Wappen 
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der Familie Borgheſe in einem Tempel, umgeben von den ſieben 
freien Künſten ꝛc. ꝛc. (Bartſch XX, 29, Nr. 79 ff. Bernd III, 
S. 124, ff.) 

11. Oliviero Gatti, der Hiſtorienmaler und Kupfer- 


ſtecher von Piacenza, der zu Bologna gearbeitet hat, zählt ähn⸗ 


liche Wappen wie die vorigen zu ſeinen Arbeiten. So das des 
Cardinals Borgheſe zwiſchen zwei auf Drachen ſitzenden Kindern 
1612, — des Cardinals Barberini, von Apoll und einer einen 
Roſenſtrauch und eine umgekehrte Fackel haltenden Frau begleitet, 
1612, — Wappen des Herzogs von Parma, Alexander Farneſe, 
von den drei Huldgöttinen gehalten, 1605, — Wappen der Stadt 
Bologna zwiſchen zwei Löwen, 1606, — Wappen des Cardinals 
Ludoviſio, begleitet von der Arbeitſamkeit, Tugend, Ehre und 
Geduld und zwei Löwen — ꝛc. ꝛc. (Bartſch XIX, 12 ff. und 
Bernd III, S. 139 ff.) N 

12. Stefano della Bella, der Florentiner Male 
und Kupferſtecher, geb. 1610, geſt. 1664. Im Catalogue des 
Cabinet Paignon Dijonval von Benard 204 und 205 finden ſich 
von dieſem Künſtler aufgeführt: Carte methodique du blason — 
Marques et ornemens de l'èecu — Table des ornemens de 
l’eeu — Seize cavaliers de tournois sur 8 feuilles. — In 
dem Cabinet der Gräfin Einſiedel in Dresden (Catalog v. Frenzel 
Dresden 1833 Bd. I. 22) befand ſich ein Blatt mit dem Wappen 
der Barberini von della Bella geſtochen. 

13. Simon Contarini, genannt Peſareſe, der 
große ital. Maler, geb. zu Oropezza bei Peſaro 1612, geſt. zu 
Verona 1648 hat ein ſchönes und ſeltenes Blatt auf die Ver— 
mählung des Girolamo Giordani mit Ortenſia Borgheſe geſtochen, 
welches die Wappen der Familien Borgheſe und Giordani, jedes 
von einem Liebesgotte gehalten, zwiſchen welchen Hymen ſteht, 
darſtellt. — Zwei weitere für Buchtitel geſtochene Wappenblätter 
dieſes Meiſters beſchreibt Bartſch XIX, S. 144, Nr. 35 und 37. 

14. Lorenzo Loli, Hiſtorienmaler und Radirer, geb. 
zu Bologna 1612, geſt. 5. April 1691, Schüler des G. Reni 
und G. A. Sirani, hat nach einer Zeichnung des Letzteren das 
Wappen des Guaſto Vilani, umgeben von drei Genien, gravirt. 
(Bartſch XIX, Nr. 26.) 

15. Lorenz Tinti, Maler und Radirer, geb. zu 
Bologna 1626 (16347), geſt. 1672, Schüler von J. A. 
Sirani, hat 1666 das Wappen der Stadt Bologna, in der 
Mitte einer Reihe anderer Wappen angeſehener Familien im 
Kirchenſtaate, von ſieben kleinen Knaben getragen, umgeben von 
den Geſtalten der Gerechtigkeit und Klugheit und zwei andern — 
ferner 1671 das Wappen der Medici, von zwei Flügelknaben 
gehalten, geſtochen, beide als Schmuck von Buchtiteln. (Bartſch 
XIX, 242 und 244.) 

16. Von Gioſeffo Maria Crespi, genannt La 
Spagnuola (Spagnolet), dem Hiſtorienmaler und Radirer, 
geb. zu Bologna 16. März 1665, geft. daſelbſt 16. Juli 1747, 
führt Bartſch XIX, 403, ein Wappen an, von zwei Flügel⸗ 
knaben in der Höhe gehalten, über Pallas und Mars, zu deren 
Füßen ſich Amor befindet. 

Auf allen Wappenblättern italieniſcher Künſtler haben ſich 
die Wappen von dem ſtrengen Style nordiſcher Heraldik völlig 
losgeſprochen und ſind als freie Prachtaufgabe behan— 
delt, wie ja Italien überhaupt am wahren heraldiſchen Syſtem 
ſo wenig Antheil hatte als an dem ernſtlichen Ritterthume. Es 


vermiſchte unaufhörlich Embleme und eigentliche Wappen und 
behandelte überhaupt die Wappen faſt nur nach dem Geſetze 
der Schönheit. 

Außer allen dieſen namhaft gemachten Künſtlern exiſtirten 
noch eine große Anzahl, die Wappenblätter geſtochen haben, ohne 
ihren Namen oder ein Monogramm beizuſetzen. Dieſe Blätter 
mit der Bezeichnung „unbekannt“ nehmen in allen einſchlä— 
gigen Verzeichniſſen einen bedeutenden Raum ein, bieten aber 
zugleich eine mächtige Zugkraft für den Sammler, da an ihnen 
ſich ſein Scharffinn in der Bemühung des Enträthſelns ent— 
weder des „unbekannten Wappens“ oder der Eruirung des „unbe— 
kannten Zeichners“ oder auch beider zugleich verſuchen kann. 
Der Catalog der Ornamentſtichſammlung des k. k. Muſeums 
für Kunſt und Induſtrie in Wien weiſt in ſeiner IX. Abthei— 
lung: Heraldik, zahlreiche Stiche dieſer Categorie auf. Wir über— 
gehen vorläufig eine Aufzählung ſolcher Blätter, die den uns 
geſteckten Raum weit überſchreiten würde und wenden uns zur 
Beſprechung jener, die wir für dieſe kleine Arbeit gewählt haben. 


Tafel 1. 
Hans Burgkmair 1502. 


Wappen des Bifhofs von Bamberg und der Stifter des Domes: Kaiſer Hein- 
richs II. und ſeiner Gemahlin Kunigunde. 

Die Darftelluug iſt folgende: Kaiſer Heinrich II. und 

ſeine Gemalin Kunigunde tragen das Modell der mit fünf 
Thürmen ») gezierten Domkirche zu Bamberg. Zwiſchen beiden Ge— 
ſtalten ſteht vorwärts gekehrt ein Löwe, der zwei ſchräg gegen— 
einander gekehrte Wappenſchilde hält: den des Kaiſers geviert: 
1 und 4 die bayerſchen Wecken, 2 der doppelte Reichsadler, 
3 der böhmiſche Löwe, und den der Kaiſerin mit dem Luxem— 
burg'ſchen Löwen, ihrem Stammwappen. Zu Füßen der ganzen 
Darſtellung das Wappen des Biſchofs Veit I. von Bamberg 
aus dem Geſchlechte der Truchſeß v. Pommersfelden, nämlich 
ein geviertes Schild: 1 und 4 ein ſchwarzer Löwe in Gold, 
überlegt mit einem ſilbernen Schrägbalken, dem Wappen des 
Bisthums Bamberg, 2 und 3 in Silber ein blauer gekrönter 
Löwe, überlegt mit zwei rothen Querbalken, dem Wappen der 
Truchſeſſen v. Pommersfelden.) Zwei Helme tragen die zuge— 
hörigen Kleinode: 1 den Löwen der Truchſeſſe, wachſend, 
2 eine mit Pfauenfedern beſetzte runde goldene Scheibe mit 
ſchwarzem Löwen, zum Wappen des Bisthums gehörig. Decken 
rechts blau und ſilbern, links ſchwarz und golden. Neben dieſem 
ſeinen Wappen kniet der Biſchof im vollen Ornate. 
Das ſchöne Original dieſes Holzſchnittes iſt in meiner 
Sammlung und eine Bleiſtiftnotiz dabei beſagt, daß es aus fol— 
gendem Werke entnommen iſt: Materia elegans de irregulari- 
tate incurrenda et excommunicatione ete. Impressum Nurm- 
berge per venerabilem Dnm. Joan. Weissenburger, Anno 
domini 1510 die 29. Mensis Julij. 


5) Das fünfte Thürmchen auf dem Hauptſchiffe der Kirche ward 
1766 bei Reſtauration der Domkirche abgetragen. 

6) Dieſe alte fränkiſche, ſchon im 13. Jahrhunderte vorkommende 
Familie iſt 1710 mit Friedrich Ernſt erloſchen. Mit Pommersfelden 
wurden die v. Schönborn belehnt, welche die große Herrſchaft noch beſitzen. 
Daher auch im Wappen der Grafen v. Schönborn das Truchſeß v. Pommers⸗ 
felden'ſche Wappen, wie es Sibmacher I. 101 giebt, noch heute zu ſehen 
iſt. Stammbuch des Adels IV, S. 96. 
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Leider fand ich auf keiner der hieſigen öffentlichen Biblio— 
theken ein Exemplar dieſes Druckwerkes vor um zu conftatiren, 
an welcher Stelle jener Holzſchnitt ſich befinde. 1510 ſaß auf 
dem biſchöflichen Stuhle zu Bamberg Georg Schenk v. Lime 
burg (erwählt 13. Februar 1505, geſt. 31. Mai 1522); wie 
alſo das Wappen eines 1503 verſtorbenen Biſchofs (Biſchof 
Veit Truchſeß v. Pommersfelden ward erwählt 1501?) und 
ſtarb 5. Sept. 1503) in ein erſt 1510 herausgegebenes Werk 
und allem Anſcheine nach an Stelle der Dedication ge 
kommen iſt, bleibt vorläufig zu löſen. Vielleicht wurde mit der 
techniſchen Ausführung des Werkes noch zu Lebzeiten des Biſchofs 
Veit begonnen und gerade jener Holzſchnitt gehörte mit zu den 
erſten Ausführungen. Ich habe daher keinen Anſtand genommen, 
das Blatt mit einer Jahreszahl zu bezeichnen, die mit der Re— 
gierungsperiode Biſchof Veit's harmonirt. 

Hans Burgkmair aus Augsburg, der Hof, Kriegs- und 
Turniermaler Kaiſer Maxens, der ihm die Zeichnungen zu 
ſeinem Triumphzuge und ſeiner Lebensbeſchreibung in Proſa, 


dem Theurdank machte, geb. 1473, geſt. vor 1531, hat die 


Idee zur Zeichnung des obigen Blattes einer viel früheren 


Darſtellung entnommen. 


Die Kupferſtichſammlung der k. k. Hofbibliothek in Wien 
bewahrt nämlich ein höchſt originelles altes, den ſogenannten 
Reiberdrucken angehöriges Blatt, ) jedenfalls der Zeit vor 
1480 angehörig und folgende Bilder zeigend: Kaiſer Heinrich II. 
und ſeine Gemahlin Kunigunde tragen das Modell der fünf— 
thürmigen Bamberger Domkirche. Unter dieſer ſind zwei 
Wappenſchilde angebracht, das ſeine quadrirt mit den bayerſchen 
Wecken und dem Reichsadler, das ihre mit dem goldnen Löwen 
im ſchwarzen Felde, bezüglich auf die Grafſchaft Luxemburg. 
Beide Figuren ſtehen auf einem getäfelten Boden. Eine einfache 
Linieneinfaſſung umgibt das Ganze. 

Heller in ſeinem Verzeichniſſe von auf die Geſchichte 
Bambergs Bezug habenden Stichen (Bamb. 1841) zählt, S. 30 
und ff, Nr. 220— 233, eine ganze Reihe ähnlicher alter Holz— 
ſchnitte auf, alle mit Kaiſer Heinrich und Kunigunde, die als 
Symbol die Kirche tragen und zumeiſt mit den jeweiligen 
Wappen der Biſchöfe geziert ſind. Es war dieß eine beliebte 
Darſtellung für Bamberger Chroniken, Kalender ꝛc., den älteſten 
datirt Heller von 1484, den jüngſten von 1717. Unſer Hol;- 
ſchnitt iſt nicht darunter, wohl aber unter Nr. 226 ein ähn- 
licher, aber in quer-4“, wo das Wappen des Biſchofs Veit 
rechts von den Figuren des Kaiſers und der Kaiſerin ſteht. 
Er befindet ſich in dem Missale bamb. Bamberg, Joh. Pfeyl 
1501. Fol. Die ſchöne Zeichnung unſeres Schnittes indeß wird 
von Keinem übertroffen. 

Burgkmaier hat nun, wie der Augenſchein lehrt, dieſe 
Tradition der Zeichnung ſeinem von uns beſchriebenen Holzſchnitte 
zu Grunde gelegt. Die Wappen Kaiſer Heinrichs II. und ſeiner 
Gemahlin ſind ſelbſtverſtändlich Combinationen einer Zeit, die 
ſelbſt den Stämmen Iſraels und den Weiſen aus dem Morgen— 
lande ihre „Wappen“ beilegte. Daß die 4 Löwen im Wappen 
des Biſchofs nicht den Regeln der Heraldik entſprechend insge— 


) Die Conſecration Biichofj Veits fand 18. Juli 1501 ſtatt. Unter 
andern wohnte auch Churfürſt Friedrich der Weiſe von Sachſen mit ſeinem 
Hofmaler L. Cranach dieſer Feierlichkeit bei. Heller S. 30. 

8) Bartſch, die Kupferſtichſammlung der k. k. Hofbibliothek in Wien. 
Wien 1854. S. 264, Nr. 2507. 
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ſammteinwärts gekehrt gezeichnet wurden, nimmt Wunder. 
Auch das Wappen des Biſchofs v. Bamberg aus dem berühmten 
Geſchlechte der ſemperfreien von Limburg hat Hans Burgkmair 
geſtochen. Es zeigt einen gevierten Schild: 1 und 4 mit dem 
Bamberger Löwen, 2 mit drei aufſteigenden Spitzen von Roth 
und Silber quergetheilt, 3 mit fünf ſilbernen Kolben in Blau. 
Den Schild deckt die Mitra. (Bartſch VII, 214, 38 und 
Bernd II, S. 611.) Wenngleich ein Monogramm Burgkmair's 
auf unſerem Blatte fehlt, ſo hat doch der frühere Beſitzer 
unſeres Originales, der bekannte Leipziger Kunſtkenner Rudolf 
Weigel, deſſen Namen beigefügt und Zeichnung und Manier des 
Blattes wie die Zeit und der Ort ſeines Entſtehens ſprechen für 
dieſe Annahme. 


Tafel II. 


TLucus Cranach 1511. 


Wappen der Scheurl und Cucher. 

Unſer Holzſchnitt zeigt folgende Darſtellung: Eine Dame 
mit der gothiſchen Schwingung in der Haltung und in der 
reichen Kleidung jener Epoche, das lange Oberkleid in prächti— 
gem Faltenwurf, die enge Taille vorn mit gitterartiger Ver— 
ſchnürung, die engen Aermel unterpufft, den Hals mit ſchwerer 
Gliederkette verziert, ein Barett mit wallenden Federn auf dem 
Haupte — hält rechts das Wappen der Scheurl (dem weißen 
gehörnten Panther in rothem Felde und auf dem Stechhelm 
dasſelbe Gethier wachſend), links das der Tucher (das quer— 
getheilte Schild oben von weiß und ſchwarz ſechsmal ſchrägrechts 
getheilt, unten gelb mit ſchwarzem Mohrenkopf; der Stechhelm 
mit dem Rumpf eines gelbgefleideten Mohren, der an Stelle 
der Arme 2 Hörner, gelb mit ſchwarzen Spangen, hat). Unter 
dieſer Darſtellung lieſt man folgendes Diſtichon: 

Hie Schevrlina simul Tucherinaq, signa refylgent 

Que Doctor gemini Schevrle parentis habes. 

Alſo zu deutſch etwa: 

Hier erglänzen die Wappen der Scheurl mit jenem der Tucher, 
Welche, o Doctor Scheurl, beide Erzeuger Dir ſind. 
Paſſavant in feinem Peintre-graveur III, S. 221, citirt 

dieß Blatt mit den kurzen Worten: „Les armoiries de Scheurl 

et Tucher, tenues par une femme richement vétue“, führt 
die zweizeilige Inſchrift an und ſagt ſchließlich: „Cette piece 
appartient a Lucas Cranach et se trouve sur le titre 
du livre: „Libellus Doetoris Christoferi Scheurli, Nurember- 
gensis de sacerdotum et rerum eeclesiasticarum prestantia ete. 

Leipsig 1511“. (Panzer Ann. p. 172, Nr. 343.) 

Heller hatte das Blatt (Nr. 2147) Dürer zugejchrieben ; 
Paſſavants Widerlegung wird indeß durch die Thatſache unter— 
ſtützt, daß der berühmte Träger eines der ſtolzeſten Patricier— 
Namen Nürnbergs mit dem großen ſächſiſchen Maler im engen 
Freundſchaftsbündniſſe ſtand, jahrelang mit ihm perſönlich ver— 
kehrt hat und ſo wohl von dem Meiſter, der auch ſein Bildniß 
gemalt hat, mit dem obigen Blatte zum Schmucke des genannten 
Buches erfreut wurde.“) 

9), Dr. J. H. v. Hefner-Alteneck in ſeinem 1840 erſchienenen Pracht— 
werke: „Trachten des chriſtlichen Mittelalters“ ſchreibt das Blatt dem 
Meiſter Hans Scheufellein zu. Ich ſchrieb an den Autor mit der Bitte, mir 
ſeine Gründe für dieſe Annahme gütigſt mitzutheilen. Der gelehrte Ver— 
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Das „Orakel der Nürnberger Republik,“ der gelehrte 
Chriſtoph II. Scheurl, war geboren zu Nürnberg am 
11. November 1481 als der Sohn des 1467 nach Nürnberg 
eingewanderten Chriſtoph J. Scheurl und der Helena 
Tucher, „Herrn Herdegen Tuchers und Frauen Eliſabeth, 
einer geborenen Pfinzingin Tochter“. 

Die Wappen auf unſerm Blatte ſind alſo die der Eltern 
des Gelehrten, wie ja auch das Diſtichon erklärt. 10) Chriſtoph II. 
hatte von früheſter Jugend an überaus große Neigung zu den 
Studien und Büchern ſowohl, als zu Reiſen und „adeligen 
Uebungen“, ſtudierte zu Heidelberg die Rechte und ſodann noch 
über acht Jahre zu Bologna, wurde daſelbſt Doctor, ging hierauf 
nach Wittenberg und kehrte nach fünf jährigem Aufenthalt 
daſelbſt anno 1512 in ſeine Vaterſtadt zurück. Die Republik 
Nürnberg beehrte ihn beſtändig mit den wichtigſten Geſchäften. 
So präſidirte er 1525 nebſt Chriſtoph Koler und Hieronymus 
Baumgärtner dem großen, wegen der Religionsänderung gehal- 
tenen Colloquium zu Nürnberg in Gegenwart des geſammten 
Rathes. 1530 war er mit auf dem Reichstage zu Augsburg, 
unterhielt auch mit Dr. Martin Luther einen lebhaften Brief- 
wechſel. Seine Correſpondenz wird als ſo weitläufig und groß 
geſchildert, „daß er in einem Jahre mehr denn 673 Briefe 
empfangen“, wie Will in ſeinen Nürnberger Münzbeluſtigungen 


faffer ſchreibt mir aus München 12. October 1875, ſeine damalige Bezeich- 
nung ſei ohne weitere Kritik nach einer Angabe des verſtorbenen Herrn 
v. Radowitz geſchehen und ſetzt hinzu: „Als ich nun, in Folge ihrer Zeilen, 
dieſes Blatt mit meinen Holzſchnitten des L. Cranach verglich, kann ich 
kaum zweifeln, daß es ein Werk des letzteren iſt. Einige Specialitäten, wie 
die Behandlung des Federſchmuckes, der Helmdecken ete. find ihm ganz 
eigen.“ 

10) Die Scheurl ſtammen aus Schwaben, wo fie ſchon im 13. und 
14. Jahrhundert in den Städten Lauingen und Gundelfingen angeſeſſen 
waren, auch am Lande anſehnlichen Beſitz hatten. So namentlich das 
Schloß Ehingen und den Markt Haſſelſchwang. Albrecht Scheurl hielt ſich 
um 1300 beim kaiſerl. Landrichter in Schwaben, Truchſeß v. Waldburg 
auf. Deſſen älteſter Sohn Leonhard blieb als Fähndrich mit Erzherzog 
Leopold 1386 in der Schlacht bei Sempach. Der andere Sohn, Conrad, 
wurde Prieſter und ſtiftete 1383 am Nicolaustage einen ewigen Jahrtag zu 
Gundelfingen. Der dritte Sohn, Albrecht II., war Mitglied des Rathes zu Lauin⸗ 
gen, ebenſo deſſen Sohn Albrecht III. Des letzteren gleichnamiger Sohn 
Albrecht IV) zog nach Schleſſen, wo ſein Geſchlecht über 100 Jahre blühte, 
Beſitz erwarb und ſich mit alten Adelsfamilien verſchwägerte. Albrechts IV. 
Sohn Chriſtoph Scheurl, der 1467 mit einem anſehnlichen Vermögen nach 
Nürnberg zog und, wie oben erwähnt, Helena Tücher heirathete, war der 
Vater unſeres Gelehrten. 

Die Tucher ſind gleichfalls ein ſehr altes, ſeit 1140 bekanntes 
Nürnberger Patriciergeſchlecht, wie die Scheurl noch heute in Baiern 
blühend. Auf dem Turniere, welches Kaiſer Heinrich VI. 1197 zu Nürn⸗ 
berg gehalten, war Wolf Tucher Turniervogt, Siegmund Tucher aber 
zeichnete ſich beim Rennen und Stechen derart aus, daß ihn der Kaiſer 
ſeiner Geſchicklichkeit halber rühmte und ihm nach den Fürſten einen Vor⸗ 
tanz geſtattete. (Will, Nürnb. Münzbel. IV, ©. 63.) Der Stammvater 
aller noch lebenden Tucher war Conrad, geſt. 1326. Andreas Tucher führte 
in der Schlacht bei Regensburg am 12. September 1504 das Commando 


über 5000 Mann, kämpfte im vorderſten Treffen gegen die Böhmen, verlor 


dabei zwei Pferde und wurde vom Kaiſer Max für ſeine Tapferkeit zum 
Ritter geſchlagen. Paulus Tucher v. Simmelsdorf, geſt. 1709, war General- 
Feldmarſchall des fränkiſchen Kreiſes. Der König von Baiern hat am 
16. April 1815 dem ganzen Geſchlechte die freiherrliche Würde zuerkannt. 


Das Wappen der Scheurl findet ſich in Hefners bair. Adel. (Neuer 


Sibmacher) Taf. 134 und S. 110, das der Tucher Taf. 65 und S. 61. 
Im Stammbuche deutſchen Adels III, S. 314 und IV, S. 101 ſind 
weitere Quellen zur Geſchichte beider Familien eitirt. 


IV. St., ©. 109, erzählt. Die damals regierenden Kaiſer 
Karl V. und der römiſche König Ferdinand J. ernannten ihn zu 
ihrem Rathe. Letzterer confirmirte durch Diplom sub dato 
Gent in Flandern 6. April 1540 ihm und ſeinen Nürnberger 
Geſchlechtsverwandten ihren Adel und „beſſerte“ ihnen ihr 
Wappen, welch letzteres von Kaiſer Karl V. sub dato 
18. März 1541 mit zwei „nach dem öſterreichiſchen Wappen— 
ſchilde blaſonnirten Fähnlein“ noch weiters vermehrt ward. 
Ueberdieß war Scheurl auch der Cardinäle von Salzburg 
und Trient, Churfürſt Friedrichs von Sachſen und ſeiner Brüder 
Johann und Georg, auch etlicher Reichsſtädte und beſonders 
der Republik Nürnberg „Rath und Consiliarius“. Hochgeachtet 
im ganzen Reiche ſtarb Dr. Chriſtoph Scheurl am 14. Juni 
1542 und wurde in der St. Johanneskirche zu Nürnberg be— 
graben. Seine Hochzeit hatte er am 29. Auguſt 1519 auf 
dem Rathhauſe Nürnbergs gehalten mit Katharina Fütterer, 
der Tochter Herrn Ulrichs Fütterer und der Urſula, geb. 
Behaim, aus einem alten rathsfähigen, nun lange erloſchenem 
Geſchlechte. Zwei Söhne, Georg und Chriftoph. III. betrauerten 
den Vater. Eine Aufzählung ſeiner zahlreichen Werke findet ſich 
in Will's Nürnberg'ſchem Gelehrten-Lexicon. 

Das innige Freundſchaftsbündniß, welches den berühmten 
Gelehrten mit dem großen „Maler der Reformation“, 
mit Lucas Cranach dem Aeltern verknüpft hat, wird 
am beſten gekennzeichnet durch einen lateiniſchen Brief, den 
Scheurl 1509 an „den geiſtreichen, ſchnellen und 
vollendeten herzoglich ſächſiſchen Hofmaler“ 
gerichtet hat und dem wir zur Charakteriſtik jenes Verhältniſſes 
nur einige Stellen entnehmen wollen 1) 

„Von jener Rede, die ich voriges Jahr hielt, als unſere 
höchſten Gönner einen öffentlichen Act veranſtalteten, im Beiſein 
vieler Fürſten, Vornehmen und Gelehrten aller Orten, bei Er— 
theilung der Doctorwürde an unſern Cantor und Scholaſtiker, 
haben mich Viele um Abſchrift gebeten. Auch Du, mein ge— 
feierter Lucas, haſt es auf Anregung Anderer gethan, weil aus 
unſerm täglichen Umgaug eine ſolche Vertraulichkeit, Wohlwollen 
und Freundſchaft entſtanden iſt, daß ich Dir nichts abſchlagen 
könnte und, wenn ich auch könnte, nicht möchte. Denn ich habe 
durchaus den Trieb in mir, daß ich alle durch Geiſt und Her— 
zensgüte ſich auszeichnende Menſchen liebe, achte, bewundere und 
verehre“. 

„Wer aber kennt nicht Deine großen Tugenden, wem ent— 
gehen die vortrefflichen Eigenſchaften Deines Herzens? Wahrlich, 
wenn man den einzigen Albrecht Dürer, meinen Landsmann 
ausnimmt, mit dem ſich Niemand meſſen kann, ſo räumt nach 
meinem Urtheil, nur Dir unſer Jahrhundert den erſten Platz 
ein in dem, was die Malerei betrifft.“ Und 
weiters, wo er von Cranach's Werken ſpricht: „Deren ſind in 
der That ſo viele und ſo große, daß, ſo oft ich zu Dir komme, 
und das geſchieht häufig, ich verlegen bin, was ich vorzugs— 
weiſe betrachten ſoll, was täglich Neues entſteht. Wohin man 
ſich wendet, in jedem Winkel zeigt ſich ein Gemälde, das die 
Augen mit Gewalt auf ſich zieht, ſo wahr dargeſtellt mit ſolcher 
Genauigkeit der Züge, daß Wenigen das Werk leblos erſcheint, 


2») Nach der deutſchen Ueberſetzung dieſes intereſſanten Briefes in 
dem trefflichen Werke Ch. Schuchardt's: „Lucas Cranach des Aeltern Leben 
und Werke“. 2 Theile. Leipzig 1851. N 
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daß man glaubt, es fehle nichts als die Seele. Denn obgleich 
Du die höchſte Kunſt beſitzeſt, ſo liegt es doch außerhalb der 
Kunſt, die Seele zu malen“. Und ſchließlich, 
nachdem er auf das beigelegte Geſchenk der erbetenen Rede hin— 
weiſt, ſagt Scheurl: „Nimm es alſo gut auf, wie ich die Tafel 
bewahre, auf welcher Du mich ſo ſorgſam dargeſtellt haſt, auf 
die ich nicht ohne Grund habe ſchreiben laſſen: „„Wenn Dir, 
Wanderer, Scheurl bekannt iſt, wer iſt mehr Scheurl, Dieſer 
oder Jener?““ Du aber lebe wohl! und was Du auch beginnſt, 
liebe mich ferner. Zu Wittenberg in meinem Haus, den 1. Octo— 
ber im Jahre der Verſöhnung 1509, im 24. der Churwürde 
unſeres Friedrich. Leb' nochmals wohl!“ 

Nach dieſen Zeilen iſt es ſelbſtverſtändlich, daß auch unſer 
Blatt, die Zierde eines 1511 von Scheurl edirten Buches, nicht 
einem gewöhnlichen geſchäftlichen Auftrage, ſondern dem Aus— 
fluſſe reinſter, uneigennützigſter Freundſchaft zwiſchen Gelehrtem 
und Künſtler ſeinen Urſprung verdankte. N 

Ueber Cranach's Bedeutſamkeit hier weiteres zu erwähnen, 
kann ich wohl füglich unterlaſſen. Wer in Kürze ein wahrheits— 
getreues Bild des großen ſächſiſchen Hofmalers wünſcht, dem 
empfehle ich das kleine Schriftchen: „Lucas Cranach der Aeltere, 
der Maler der Reformation. Eine biographiſche Skizze zum Ge— 
dächtniß der vierten Säcularfeier ſeines Geburtstages 1472. 
Aus den vorhandenen Quellen zuſammengeſtellt von einem dank— 
baren Enkel. Wittenberg 1872“. Auf 60 Seiten iſt ein treffliches, 
klares Bild des großen Mannes und ſeines gleichnamigen Sohnes 
entworfen; für heraldiſche Kreiſe wollen wir aus dieſem 
Büchlein nur die Anecdote eitiren, wie Churfürſt Friedrich der 
Weiſe einmal, als Cranach entweder das Bild von des Chur- 
fürſten Ahnfrau, Katharina, Graf Heinrichs von Henneberg 
Tochter, oder das Churfürſtliche Wappen malte, ermahnt haben 
ſoll: „er möge ihm doch ja dieſe Hennebergiſche Henne recht 
wohl malen, als welche dem Haufe Sachſen ein gar ſchönes 
Ei (die Grafſchaft Henneberg nämlich fiel durch dieſe Heirat 
an Sachſen) gelegt habe!“ 


Tafel III. 
Hans Holbein 1520. 


Wappen der Stadt Freiburg in Breisgau. 


Eine architektoniſche Umrahmung umgibt das Stadtwappen: 
Im Schilde ein Kreuz, anf dem vorwärtsgekehrten zierlich ge— 
krönten Stechhelm ein Pfauenbuſch, beſeitet von zwei Fähnlein, 
die das Kreuz wie im Schilde aufweiſen. Reich verſchlungene 
Helmdecken wallen bis zum Schildesfuße hinab, der auf einem 
Sockel ſteht, deſſen leerer Raum für die Aufnahme einer Schrift 
beſtimmt erſcheint. Oben halten Kindergenien rechts den öſter— 
reichiſchen Bindenſchild, links nochmals den ſtädtiſchen Schild 
mit dem Kreuze. Auf einer kleinen Tafel neben dem letztern 
die Buchſtaben H. II., das Zeichen des Meiſters Hans Holbein. 

Der Holzſtock zu dieſem Wappentwurfe befindet ſich noch 
heute in der Alterthümerſammlung auf dem Rathhauſe zu Frei— 
burg im Breisgau; der Holzwurm hat ihm arg zugeſetzt und 
die zahlreichen weißen Pünktlein, die im vorliegenden Abdrucke 
ſtörend wirken, beweiſen, daß der Abdruck, den wir beſitzen, 
erſt in unſern Tagen von jenem alten Stocke genommen wurde. 
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Ein anderer, d. h. früherer Abdruck war aber nicht zu erlangen, 
da der Stock überhaupt nie zur Verwendung gekommen iſt. Er 
ſollte nämlich die anno 1520 erſchienenen „Stadtrechte 
und Statuten der löblichen Stadt Freiburg im 
Breisgau“ zieren, die der berühmte Juriſt Ulrich 
Zaſius, der Freund von Erasmus und Amerbach heraus— 
gegeben und „der ehrſame, kunſtreiche Adam Petri“ in dem bes 
nachbarten Baſel auf ſeiner Buchdruckpreſſe vervielfältigt hatte, 
wie die Schlußnotiz beſagt. Er ſelbſt wird ſich nicht ſo titulirt 
haben, ſondern der Rath der Stadt Freiburg hat in dieſe 


Worte ſeine Anerkennung für die prächtige Herſtellung des ganzen 


Werkes gekleidet. Das Titelblatt künſtleriſch zu ſchmücken wurde 
Hans Holbein, der Baſler Maler und Zeichner, damals 
erſt 23 Jahre alt, beauftragt. Der erſte Entwurf war der vor— 
liegende. Derſelbe ſcheint indeß dem hochlöblichen Rathe der 
damals herzoglich öſterreichiſchen Stadt (daher der Bindenſchild 
im rechten Oberecke) nicht entſprochen zu haben, denn Holbein 
wurde beauftragt, noch einen zweiten reicheren Entwurf zu ferti— 
gen und dieſer wurde denn auch würdig befunden, das genannte 
Opus zu ſchmücken. Auch hier nimmt der Schnitt ein ganzes 
Vlatt des Folio-Buches ein; der Schild des Freiburger Wappens 
(mit dem Kreuze, aber ohne Helm) wird hier von zwei Löwen 
gehalten, die zugleich das über dem ſtädtiſchen Schilde ſchwebende 
kleine Bindenſchild der öſterreichiſchen Herzoge ſtützen, um welches 
Guirlanden ſich winden; nur oben bleibt für den Titel, unten 
für zwei Diſtichen Raum. Letztere lauten: 

Stemmata Brisgoi longo ordine tracta Friburgi 

Expressa ingenua gnaviter arte vides. 
Candida libertas, fidei inconcussaque virtus 
Clauduntur tacitis sic bene juncta notis. 

„Es ift ſo grandios“ jagt in Bezug auf dieſes Wappen Wolt- 
mann in ſeinem Prachtwerke über „Holbein und ſeine Zeit“ 
(2. Auflage. Leipzig 1874), „daß es ſich ähnlichen Wappenent— 
würfen Dürers an die Seite ſtellen kann“. 

Die Farben des beſchriebenen Wappens ſind: rothes Kreuz 
im goldenen Felde. Analog die Fähnlein auf dem Helme. Der 
grüne Pfauenbuſch deutet auf eine Verleihung durch das Erz— 
haus Oeſterreich, dem ſich bekanntlich die Stadt 1368 ergeben 
hatte, nachdem ſie im beſtändigen Streite mit ihren frühern 
Beſitzern, den Grafen v. Freiburg, gelebt. Vermuthlich hat 
Kaiſer Maximilian I., deſſen beſonderer Zuneigung Freiburg 
ſich erfreute, wie zahlreiche kaiſerliche Verordnungen zu ihren 
Gunſten bezeugen (ſo 1499 das Recht, goldene Münzen zu 
prägen) das Wappen, wie unſer Blatt es zeigt, verliehen. Bei 
Schreiber (Geſchichte der Stadt Freiburg. 1857) fand ich 
keinerlei Notiz darüber. Nebenbei führte indeß die Stadt ein 
zweites Wappen: den Kopf und Hals eines ſchwarzen „Raben“ 
in bald goldenem, bald ſilbernem Felde. Schreiber a. a. O., 
1. Bd., Anhang S. 17, ſagt, daß dieſer Kopf, früher der eines 
Adlers, nichts weniger als ein Stadtwappen, ſondern viel— 
mehr nur ein Stadtzeichen ſei, welches der Stadt wahr— 
ſcheinlich bei Verleihung des Münzrechtes und zwar zum Unter— 
ſchied der ſtädtiſchen Münzen von den landſchaftlichen, 
die einen ganzen Adler zeigten, ertheilt worden ſei. Im Volks— 
munde wurden die ſtädtiſchen Münzen, deren Adlerkopf für 
einen Rabenkopf angeſehen wurde, Raben oder Rappen ge— 
nannt, eine Bezeichnung, die dann auch auf andere Münzen 
benachbarter Orte überging. Münzen der Stadt vom Jahre 
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1620 und 1625 zeigen auf dem Avers den Adler- oder Raben- 
kopf, auf dem Revers einen Schild mit dem ſtädtiſchen Kreuze. 
(Appel, Wünz⸗Repert., 4. Bd., 1. Abth., S. 279, Nr. 
1068-1069.) Nachdem Freiburg durch den Preßburger Frieden 
1805 an Baden abgetreten worden iſt, hat es den Kreußzſchild 
ganz fallen laſſen und führt den Adler-, reſp. Rabenrumpf zum 
Gedächtniß an ſeine ehemalige Münzfreiheit. 


Tafel IV. 
Albrecht Dürer 1525. 
Wappen des Probſtes zu St. Lorenz Hector Pömer. 


Der wenig ſchräggeſtellte Tartſchenſchild iſt geviert und- 
zeigt 1 und 4 den Roſt des heiligen Lorenz, 2 und 3 das 
Pömer'ſche Stammwappen: geſchrägt, oben viermal von Weiß 
und Roth ſchräggetheilt, unten ſchwarz ohne Bild. Der Stech- 
helm mit reichen Decken trägt das Pömer'ſche Kleinod: einen 
männlichen, bartloſen Rumpf, eine Gugel übers Haupt gezogen, 
mit abfliegender Stirnbinde. Hinter dem Wappen rechts und 
ebenſo gewendet ſteht der heilige Lorenz mit einreifigem 
Tellernimbus, in der Linken einen Palmzweig geſchultert haltend, 
mit der Rechten ſich auf den Roſt ſtützend. Das Ganze ſteht 
zwiſchen 2 Säulen, welche oben durch Aeſte eines Weinſtockes 
im Stichbogen verbunden ſind. In den vier Ecken je ein 
Wappenſchildlein (geneigte Tartſchen? mit dem Wappen der 
4 Ahnen: 1) Pömer (die Schrägtheilung des Schildes, der 
Stellung desſelben angepaßt, nach links), 2) Rummel (2 abge⸗ 
wendete Hähne), 3) Schmidmaier (ſchräggetheilt mit drei Roſen 
auf der Theilungslinie), 4) Bergmeiſter (2 abgewendete Gänſe⸗ 
hälſe). Unten am Rande das Namenszeichen des Holzſchneiders, 
R. A. 1525, zu unterſt, durch eine Querlinie getrennt, vier 
Zeilen Schrift. Die obern drei Zeilen enthalten den Wahlſpruch: 
„dem Reinen iſt alles rein“ in hebräiſcher, griechiſcher und 
lateiniſcher Sprache, die letzte Zeile den Namen D. Hector 
Pomer Praepos. S. Laur. 2 N 

Wie ich bereits in der „herald.-geneal. Zeitſchrift“ 1872, 
Nr. 8, S. 122, Gelegenheit hatte, mitzutheilen, befindet ſich 
die Original-Holzplatte zu dieſem ſchönen Blatte, aus Birn⸗ 
baumholz, noch heute im Beſitze des Herrn Hilmar Campe 
in Nürnberg, deſſen Vater, Dr. Friedrich Campe, Abdrücke 
davon zur Feier der Enthüllung des Albrecht-Dürer-Denkmals, 
am 21. Mai 1840, machte, denen er folgende Erklärung bei- 
druckte: „Für den Probſt zu St. Lorenz, Hector Pömer, zeich⸗ 
nete Albrecht Dürer dieß Wappen auf Birnbaum-Holz, 
und Hieronymus Reſch ſchnitt es dann. Dieſer, nur 
Hieronymus Formſchneider genannt, war der geſchickteſte Holz— 
ſchneider feiner Zeit und von ihm ſind die beſten Holzſchnitte 
nach Dürer'ſchen Zeichnungen, — denn Dürer befaßte ſich im 
Allgemeinen nur inſofern mit dem Holzſchnitte, daß er unmittel⸗ 
bar auf die ſogenannten Blöcke zeichnete, obwohl er auch. 
ſchneiden konnte. Kaiſer Maximilian hegte eine ſolche Liebe 
zu Reſch's Kunſt, daß er ihn bei ſeinem Hierſein faſt täglich 
beſuchte, als er an der großen Ehrenpforte arbeitete“. (Siehe 
Campe, Reliquien S. 181, Neudorfer S. 46.) 


12) Die Schrift mußte auf unſerer Copie des Blattes aus Mangel 
an Platz weggelaſſen werden. 


Nun nannte ſich aber der von Campe als Hieronymus | 


Reſch aufgeführte Holzſchneider, neueren Forſchungen zufolge, 


niemals nach ſeinem Zunamen, nur nach feinem Taufnamen 
Hieronymus. Ob er eigentlich Reſch geheißen, wurde ſchon 
von mehreren neueren Kunſtſchriftſtellern angezweifelt. Nach 


Nor. Chr. Freydh p. 83 lautet ſeine Grabſchrift auf dem 
St. Johanniskirchhof zu Nürnberg, Nr. 558: „Anno domini 
1556 jahr, den 7 Tag Maji, verſchied der Erbar Hieronymus 
Andreae, Formſchneider, dem Gott genad. Amen“. Schon 
Baader (Jahrb. f. Kunſtwiſſenſch. 1868, p. 232) hat dieſen 
Familiennamen für ihn conſtatirt, Stadtarchivar Dr. Lochner 
in Nürnberg theilt (Quellenſchriften f. Kunſtgeſch.. X. Bd., 
1875, S. 156) mit, daß er in dem „Weſchenhof“ an der 
Breiten⸗Gaſſe, der jetzt noch amtlich Wäſchershof heißt, ge— 
wohnt habe und reclamirt gleichfalls den Namen Andreae 
für ihn. 

Hierdurch wird Campe's Behauptung, Reſch (der alſo 
nie ſo hieß) habe das Blatt geſchnitten, fraglich, denn auf 
Hieronymus Andreae wollen die Buchſtaben R. A., die im 


untern Ecke des Blattes ſtehen, nicht wohl paſſen. Das A. wird 
wohl kaum Andreae, ſondern anno geleſen werden müſſen, | 
und gehört zur nachſtehenden Jahrzahl 1525; es bleibt alſo die 

Erklärung für das R. offene Frage, die ich allen in der Kunſt⸗ 


geſchichte Bewanderteren ans Herz gelegt haben möchte. 


Tafel V. 
Dürer'ſche Schule, nach 1530. 


Wappen der Kreß v. Kreßenſtein. 


Der etwas geſchnörkelte deutſche Schild iſt reich damascirt 
und zeigt ein mit dem kreuzförmigen Griff abwärts und ſchräge— 
links gelegtes, blankes Schwert. Der vorwärtsgekehrte, ſchöne 
Spangenhelm mit reichen Decken iſt gekrönt, die Krone beſteckt 
mit fünf Pfauenfedern, von denen die zweite und vierte kleiner 
ſind als die andern. Hinter den Pfauenfedern ſteigt ein vor— 
wärtsgewendeter, bärtiger Mannesrumpf hervor, aus deſſen Mund 
zwei Eberzähne emporſtehen, mit denen er ein blankes Schwert 
wagerecht erfaßt hält. Auf dem Haupte trägt er eine hermelin— 
aufgeſchlagene niedere Mütze, die ebenfalls mit fünf Pfauenfedern, 
drei größeren und zwei kleineren, beſteckt iſt. 

Wie ich in dem Aufſatze über „Dürer“ (heraldiſch-geneal. 
Zeitſchr. 1872 Nr. 8, S. 121) bereits erwähnt, wurde dies Blatt 
noch bis 1860 allgemein Dürer ſelbſt zugeſchrieben. Erſt 
Eye in ſeinem „Leben Dürers“ S. 526 machte die Bemerkung, 
daß es nicht von Dürer herrühren könne, da es bereits die Ver— 
mehrung des Kreß'ſchen Stammwappens durch die Pfauenfedern 
aufweist, die erſt dem Chriſtoph Kreß durch Diplom Kaiſer 
Carl's V. vom 15. Juli 1530 als beſondere Auszeichnung ver— 
liehen wurden, während Dürer ſchon 1528 mit Tod abgegangen 
war. Das k. k. Muſeum hat gleichwohl noch in neueſter Zeit 
eine Vervielfältigung des Wappens mit der Unterſchrift: „das 
Kreßiſche Wappen von Albrecht Dürer“ veranſtaltet. 

Ueber die noch heute in Bayern und Oeſterreich blühende 
Familie der Kreß von Kreßenſtein giebt das Taſchenbuch der 
freiherrlichen Häuſer 1856 S. 368 und das Stammbuch des 
Adels in Deutſchland II, S. 299 nähere Auskunft; die Farben 
des Wappens bei Sibmacher I, 205. 
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Tafel VI. 
Virgil Solis 1559. 


Wappen des Pfalzgrafen Wolfgang bei Rhein, Herzogs in Bayern. 


Der zierlich ausgeſchnittene Schild iſt quadrirt mit Mittel- 
ſchild; letzteres ſilbern mit einem gekrönten blauen Löwen wegen 
der Grafſchaft Veldentz. 1 und 4 ſchwarz mit einem goldenen, 
rothgekrönten Löwen wegen der Pfalzgrafſchaft beim Rhein, 
2 und 3 die weiß und blauen Wecken des Herzogthums Bayern. 
Zwei behelmte Löwen halten den Schild. Aus der Krone des 
rechten Helmes entſteigen zwei weiß-blau geweckte Hörner, zwiſchen 
denen der pfälziſche Löwe ſitzt; die Krone des linken Helmes trägt 
einen weiß-blau geweckten Flug, zwiſchen dem ein roth-gekrönter 
goldener Löwe ſitzt, der Helm des herzoglich bayerſchen Wappens. 
Oben ein mit Bändern zuſammengehaltenes Gewinde von Wein; 
der natürliche Fußboden, auf dem das Ganze ſteht, trägt das 
Monogramm V. S. verſchlungen, wodurch die prächtige kräftige 
Zeichnung als dem Nürnberger Maler, Radirer und Formſchneider 
Virgil Solis angehörig documentirt wird. 

Das Original dieſes ſchönen Blattes, das Bartſch nicht 
kannte, iſt in meinem Beſitze. Ein ähnliches weist der Catalogue 
raisonne des estampes du cabinet de feu M. le baron d’Aretin, 
Münich 1827, Tome I 169, 1768 nach. Wolfgang v. d. Pfalz, 
geb. 26. Sept. 1526, geſt. den 11. Juni 1569, war der Sohn 
des Stifters der zweibrücken'ſchen Linie des Hauſes Pfalz, Lud- 
wigs, der in ſeinem Fürſtenthume die Lutheriſche Religion ein— 
führte und 1532 ſtarb. Wolfgang erhielt 1556 vom Kurfürſten 
Otto Heinrich das Herzogthum Neuburg und wegen früherer 
Schuldforderungen auch die halbe vordere Grafſchaft Sponheim. 
Aus ſeiner Ehe mit Anna, Landgraf Philipps von Heſſen Tochter 
ſtammten alle ſpätern Pfalzgrafen, wie bei Hübner, genealogiſche 
Tabellen I, 140 zu ſehen. 8) 


Tafel VII. 


Hironymus Cock ca. 1560. 
Wappen des Grafen peter Ernſt v. Mansfeld. 


In ſchönem ovalem Rahmen, der wiederum auf einer das 
Ganze umſchließenden viereckigen Umrahmung liegt, zeigt ſich in 
der größern obern Hälfte das Wappen der alten thüringiſchen 
Grafen zu Mannsfeld, ein gevierter Schild: 1 und 4 wiederum 
quadrirt: a. und d. ſilbern mit drei rothen Querbalken (eigent- 
lich ſechsmal von S. und R. quergetheilt — wegen der Herrſchaft 
Querfurt); b. und e. mit 6 rothen Rauten (3, 3) in Silber, 
wegen der Grafſchaft Mansfeld. 2 ein ſilberner Adler in Schwarz, 
wegen der Herrſchaft Arenſtein. 3 in Blau ein goldener Löwe, 
über den ein Schrägbalken gezogen iſt, der aus zwei Reihen roth— 
weißer Schachplätze beſteht — wegen der Herrſchaft Heldrungen. 
Die ſchön gearbeiteten Spangenhelme ſind gekrönt und trägt der 
erſte acht Fähnlein, weiß mit je drei rothen Querſtreifen — der 
Querfurt-Mansfelder-Helm; der zweite einen ſchwarzen geſchloſſenen 
Flug, zwiſchen dem ein goldener Löwe aufwächſt, deſſen Krone 
mit drei Straußfedern, ſilbern-roth⸗golden, geziert iſt, der Helm 
der Herrſchaften Arenſtein und Heldrungen. Schwere, blattartige 


13) Ueber Virgil Solis vergl. unſer vorſtehendes Künſtler-Verzeichniß 


Deutſche Schule Nr. 23. 


Helmdecken umgeben den Schild, um den die Kette des Ordens 
vom goldenen Vließ gelegt iſt. Im untern Abſchnitt jagt „Hie⸗ 
ronymus Cock Pietor“ in lateiniſcher Sprache, daß er dieſes Blatt 
dem „edlen und illuſtren Herrn, Herrn Petrus Ernſt, Grafen 
und Herrn v. Mansfeld, Herrn zu Heldrungen, Ritter des goldenen 
Vließes, kaiſ. Rath und Statthalter, Gouverneur und General- 
Capitain der Provinz Luxemburg“ x. unterthänigſt dedicire. 
Dieſer Peter Ernſt, zweiter Sohn des Grafen Ernſt v. Mans⸗ 
feld aus der Ehe mit Dorothe, der Tochter des Grafen Philipp 
v. Solms, geb. 20. Juli 1517, wurde am Hofe König Ferdi— 
nands v. Böhmen erzogen, begleitete Kaiſer Karl V. auf ſeinem 
afrikaniſchen Zuge und war bereits im Jahre 1543, alſo 26 
Jahre alt, General der Cavallerie in den Niederlanden. Später 
zum Gouverneur und General-Capitain der Provinz Luxemburg 
ernannt, ſowie mit dem Titel eines Fürſten des römiſchen Reiches 
ausgezeichnet, ſtarb er zu Luxemburg am 22. Mai 1604. — Sein 
altes berühmtes Geſchlecht iſt bekanntlich 1780 im Mannsſtamme 
erloſchen und der Name wie das Wappen ſind auf die Familie 
Colloredo in Oeſterreich übergegangen, nachdem Fürſt Franz 
Gundaccar v. Colloredo ſich mit der älteſten Erbtochter des Hauſes 
Mansfeld, Maria Iſabella Anna Ludmilla Reichsgräfin v. Mans- 
feld vermählt hatte. In dem jetzigen verdienten k. k. Ackerbau— 
miniſter Hieronymus Grafen v. Mansfeld, dem Sohne 
des Fürſten Joſeph v. Colloredo-Mansfeld, blüht der Name 
eines der älteſten gräflichen Geſchlechter Deutſchlands fort. Wir 
haben dem edlen Träger dieſes Namens zu Ehren das vorlie— 
gende Blatt hier aufgenommen, obwohl der Zeichner kein deutſcher 
Künſtler, ſondern ein Niederläuder war und das Blatt in heral— 
diſcher Beziehung eine ſtrenge Kritik nicht aushalten kann. Die 
Figuren des Adlers wie des Löwen ſind arg verzeichnet, der 
Löwe des zweiten Helms erſcheint ſelbſt geflügelt ſtatt zwiſchen 
einem Fluge aufwachſend, die Decken ſind überladen — dennoch 
macht das Ganze einen höchſt gefälligen zierlichen Eindruck, die 
prächtigen Helme, die reiche Umrahmung heben das Ganze außer— 
ordentlich. Die Schraffirung iſt ſelbſtverſtändlich noch eine ganz 
willkürliche, nur den Unterſchied zwiſchen Metall und Farbe 
andeutende, nachdem die heutzutage übliche Art der Farbenbezeich— 
nung ja bekanntlich erſt 1638 von dem Jeſuiten Silvester a Petra 
Sancta erfunden worden. Der Antwerpner Maler, Stecher, 
Radirer und Kunſthändler Hieronymus Cock, geb. um 1510 oder 
1520, geſt. 1570 (Andreſen, Handb. für Kupferſtichſamler, I. B. 
S. 279) hat ziemlich zahlreiche Arbeiten zu Tage gefördert, doch 
waren Wappen darſtellungen von ihm bisher nicht bekannt, 
wenigſtens führt kein von uns eingeſehenes Künſtlerlexicon deren 
welche auf. Zwei Wappenblätter mit Cock's Namen finden ſich 
indeß in der Sammlung meines heraldiſchen Freundes Krahl. 
Das eine iſt das vorliegende, das mir Herr Krahl zum Zwecke 
der Vervielfältigung gütigſt überließ, das andere mit der Jahr— 
zahl 1562 zeigt das Wappen des Cardinals Antonio Perrenoto, 
Erzbiſchofs von Mecheln: einen Schild mit 3 rothen Schräg— 
rechtsbalken in 8., im Schildeshaupte einen Doppeladler. Ueber 
dem Gange der Cardinalshut mit abhängenden Schnüren und 
rechts und links in reichen Verſchlingungen abflatternd ein Band 
mit der Deviſe: Durate, die Zipfel des Bandes gehalten von 
zwei kleinen fliegenden Engeln. Unter dem ganzen eine längliche 
Tafel mit der Dedication, gehalten abermals von zwei prächtig 
gezeichneten Engeln. (Breite 20.6 Cm., Höhe 15.3 Om. Kupferſtich.) 
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Taſel VIII. 
Joſt Amman 1570. 


Wappen der Fugger und v. Anbringen. 


Das kräftige Wappen mit den Elephanten als Schildhaltern 
und der reichen Umrahmung iſt aus des geſchätzten Meiſters 
Joſt Amman „Wappen- und Stammbuch“ (Insignia sacrae 
caesareae majestatis, principum eleetorum, ac aliquot illu- 
strissimarum etc. Frankf. a. M. 1579. 49 Fig. Nr. 32) ent 
nommen und zeigt im gevierten Schilde 1 und 4 im blau-gold 
getheilten Felde die beiden Fug ger'ſchen Lilien in gewechſelten 
Farben, 2 in Silber die gekrönte ſchwarz gekleidete weibliche Figur 
der Herrſchaft Kirchber'g mit der rothen Biſchofsmütze in der 
Hand; 3 die drei ſilbernen, goldenbeſchlagenen Jagdhörner der 
Grafſchaft Weiſſenhorn. Der Helm mit den Hörnern und der 
Lilie gehört dem Stammwappen, der mit dem biſchöflich-gekrönten 
Mohrenrumpfe dem Kirchberg'ſchen Wappen an. Die Elephanten 
ſind ſelbſtſtändige Zuthat des Künſtlers, der damit den Welthandel 
des berühmten Geſchlechtes, deſſen Schiffe damals in den weſt⸗ 
indiſchen Gewäſſern kreuzten, andeuten wollte. Ueber die Geſchichte 
der Fugger hier des Weiteren mich zu ergehen, halte ich für über- 
flüſſig. Sie iſt eine der belebteſten und, ſo weit dies möglich, 
abgeſchloſſenſten unter den Genealogien des deutſchen Adels. 
Das Haus Fugger iſt eines der wenigen Adelsgeſchlechter, das 
ſich feiner echt bürgerlichen Herkunft nie geſchämt, im Gegentheil 
dieſelbe allezeit mit Stolz betont hat. Es hat ſich im Gegenſatze 
zu manchen andern Geſchlechtern des Adels, die ihre Ahnherren 
ſchon weit vor den Zeiten fanden, in denen überhaupt ein Adel 
in unſerem Sinne beſtanden hat, immer damit begnügt, in dem 
ehrſamen Weber Hanns Fugger in Graben am Lechfelde, um 
1340, ſeinen Ahnherrn zu erkennen und weiß, daß ſein Sohn 
Hanns, gleichfalls Weber, ſich zuerſt 1370 durch Heirath das 
Bürgerrecht zu Augsburg erworben, einen Leinwandhandel ange⸗ 
fangen und dadurch in den Beſitz eines Vermögens von 3000 fl. 
gekommen iſt, welches feine Söhne Andreas und Jacob als Grund» 
lage des nachherigen Reichthums der Fugger überkommen haben. 
Das Wappen mit den Lilien erwarben Jacobs Nachkommen 
1473, und durch den Betrieb des alten Spezerei-, Wollen- und 
Seidenhandels wie die Ausbeutung der ungariſchen und kärtneriſchen 
Bergwerke wuchs das Vermögen der Fugger ſo rieſig an, daß 
Jacob Fugger 1504 von Kaiſer Max die Grafſchaft Kirchberg 
und die Herrſchaft Weiſſenhorn um 70.000 fl. pfandweiſe, 
viele andere Herrſchaften kaufweiſe erwarb. 1509 wurde der Adel⸗ 
ſtand, 1530 das Reichsgrafendiplom erworben. Weitere Nachrichten 
über das berühmte Geſchlecht kann man in jedem Converſations⸗ 
lexicon nachlejen. '*) 

Das zweite Wappen unſerer Tafel iſt das des „Johannis 
Aegolphi a Knöringen, Wirtzeburgensis ecelesiae Canonici“ 
wie auf einigen Abdrücken zu leſen und wurde dieſem gelehrten 
Geiſtlichen von dem Künſtler als Bibliothekszeichen gefertigt.! ?) 

Es zeigt im reichverzierten ſchön geſchnitzten Schilde auf 
ſchwarzem zierlich gemuſtertem Grunde einen weißen Ring und 
auf einem den Helm belegenden Kiſſen einen gleichen Ring, aber 
gekrönt und von einem ſchwarzen Federbuſch überragt. Zur Seite 


) Stammbuch des Adels, I. B., S. 393394. 
15) Andreſen und Weigel, der deutſche Peintre-Graveur, Leipzig 1864. 
B. I., S. 247. 


in reichgeſchnitzten Cartouchen die Wappen der 4 Ahnen: Knö— 
ringen, Weſterſtetten, Schwendi, Freyberg. 

Das Blatt dürfte um 1570 entſtanden ſein; der Dom— 
capitular zu Würzburg und Augsburg Johann Egenolph v. Knö— 
ringen ward 1573 zum Biſchof und Fürſten in Augsburg erwählt 
und ſtarb nach zweijähriger Regierung 1575. Seine Familie war 
eine uralte in Schwaben und Franken. Die um den Hauptſchild 
geſetzten kleineren Ahnenſchilde erklären ſich aus nachſtehender 
Stammtafel. 16) 


Ulrich v. Knöringen, F ca. 1500. Gemahlin 
Suſanna v. Schwendy, Herrn Wilhelms 
v. Schwendy und der Suſanna geb. Kraft 
v. Thalmeſſingen, Tochter. 
. 
Ulrich v. Knöringen, Herr zu Weiltingen, 
Kreßberg u. Luſtenau, Ritter, fürſtl. Bran⸗ 
denburg⸗Onolzbacher Amtmann zu Crails⸗ 
heim 1553. Gemahl. Anna v. Weſterſtetten, 
Herrn Wolfens v. Weſterſtetten und der 
Catharina, geb. v. Freiberg, Tochter. 


Johann Egenolph v. Knöringen, r 1575 
als Fürſt⸗Biſchof zu Augsburg. 


Das Wappen findet ſich bei Sibmacher J. 112 Nr. 9. 


Vom Künſtler Joſt Amman werden wir bei Beſprechung 


des nächſten Blattes reden. 


Tafel IX. 
Joſt Amman 1579. 


Wappen der Landgrafen v. Heſſen und der Herzoge von Pommern. 


Auch dieſe Darſtellungen gehören dem Wappen- und Stamm- 
buch Joſt Ammans (Insignia etc. Francof. ad. M. 1579. 40) 
an. Vollſtändige Exemplare dieſes Werkes kommen ſehr ſelten 
vor, da es meiſt als „Stammbuch“ benutzt wurde und gewöhnlich 
eine Anzahl Blätter, welche nach Belieben und Bedarf ausgeriſſen 
wurden, fehlt. 

Die Zeichnung der heraldiſchen Figuren auf beiden Dar— 
ſtellungen iſt meiſterhaft. Im Mittelſchild des heſſiſchen Wappens 
vermiſſen wir die Streifung des Stammlöwens. In Feld 1 ſteht 
der Catzenellenbogen'ſche gekr. Löwe (Leopard), 2 der Ziegen- 
hain'ſche eine, 3 die Nidda'ſchen zwei Sterne, 4 die zwei 
übereinanderſchreitenden Dietz'ſchen Löwen. Von den 3 Helmen 
iſt der mittlere der Heſſiſche, der vordere der Catzenellenbogner, 
der hintere der Ziegenhainer. 

Das Wappen der Herzoge von Pommern, deren Letzter 
bekanntlich 1637 ſtarb, zeigt einen zweimal getheilten und zwei— 
mal geſpaltenen Schild mit einem Schildesfuße, letzterer leer wegen 
der Regalien. Die 5 Greife in Feld 1, 2, 3, 4, 7 ſind wegen 
Pommern, Stettin, Kaſſuben, Wenden, Roſtock, der halbe Löwe 
über dem Ziegelgiebel in Feld 5 wegen Rügen, der Drache in 6 
wegen Uſedom, die 2 Aeſte mit den 4 Roſen in Feld 8 wegen 
Gutzkow, endlich der halbe Greif über Schach in Feld 9 wegen 


Wolgaſt. — Wie bei Virgil Solis die bayerſchen Löwen-Schild— 


16) Biedermann's Geſchlechtsregiſter der Ritterſchaft Altmühl. Bay— 
reuth 1748. Tabelle (XIII. 
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halter mit den Köpfen in den Helmen ſtecken, ſo ſind hier die 
beiden äußern der drei Helme den beiden ſchildhaltenden wilden 
Männern übergeſtürzt. Der mittlere mit dem Fürſtenhut bedeckte 
und einem Pfauenrad gezierte iſt wegen Pommern, der vor— 
dere mit dem pfauenfeder beſteckten hohen Hut wegen Uſedom, 
der hintere mit den vier verzierten Stäben zwiſchen Pfauenfedern 
wegen Wolgaſt. 17) 

Die Urſache des Vorkommens der zahlreichen fabelhaften 
Thiere, der Greifen und Drachen in dem Wappen der Pommern— 
ſchen Herzoge, dürfte wohl nicht unwahrſcheinlich mit der aben— 
teuerlichen Geſchichte jenes Landes zuſammenhängen. Heute bege g- 
nen wir den Meiſten dieſer Figuren im großen Wappen des 
Königs von Preußen. 

Joſt, (auch Jobſt, Jodoc, Juſtus) Amman, geb. zu 
Zürich 1539, geſt. zu Nürnberg, wohin er 1560 überſiedelt war, 
im März 1591, hat eine umfaſſende künſtleriſche Thätigkeit ent- 
wickelt, die ſowohl durch die Vielſeitigkeit des Meiſters als durch 
die Maſſe deſſen, was er zu Stande gebracht, ſtaunenswerth iſt. 
Mit dem berühmten Buchhändler und Kunſtfreund Sigmund 
Feierabend in Frankfurt a. M. ſtand er von ca. 1563 ab ein 
Vierteljahrhundert lang in Verbindung und war für dieſen regen 
Verleger unermüdlich thätig, deſſen Verlagswerke zu illuſtriren, 


die die größte Verbreitung fanden. Der Schüler Amman's, Georg 


Keller, jagt, dieſer habe während ſeiner, Kellers, vierjährigen Lehr— 
zeit jo viele Stücke gezeichnet, daß ſie kaum auf einem Heuwagen 
hätten fortgeführt werden können. ) 

Wie geſagt, beſteht das künſtleriſche Hauptverdienſt Amman's 
in der Illuſtration durch den Holzſchnitt. Obgleich er auch die 
Radirnadel mit Geſchick handhabte und auch mehrere werthvolle 
Arbeiten in dieſer Form hinterlaſſen hat, ſo bewährte ſich doch 
ſein Talent hauptſächlich in der Zeichnung für den Holzſchnitt. 
Amann war mit ſeltenen Gaben ausgeſtattet, die ſeine wunder— 
bare Betriebſamkeit unendlich auszubeuten wußte. In einer beſſeren 
Zeit und unter günſtigeren Verhältniſſen, die ihm eine höhere 
Aufgabe als die flüchtige Illuſtration geſtellt hätte, wäre er ohne 
Zweifel eine Zierde der deutſchen Kunſt geworden. Aber indem 
er alle Kräfte dem Illuſtrationsweſen widmete und der vielfachen 
Nachfrage in dieſem Fache raſch genügen mußte, fand er die Zeit 
nicht zu gründlicheren Studien und naturgemäß mußte dieſe Schnell- 
zeichnerei der künſtleriſchen Durchbildung Eintrag thun. So kam 
in ſeine Darſtellungen eine flüchtige Manier, die freilich auch in 
dem allgemeinen Character der damaligen Kunſt begründet war. 
Doch behalten ſeine Blätter immer den großen Werth, uns ein 
wahres und lebendiges Bild jener Zeit zu geben und ſo zur 
Culturgeſchichte der Epoche einen weſentlichen Beitrag zu liefern.“) 

Speciell im Dienſte der Heraldik, zu einer Zeit wo alle 
Welt Wappen begehrte und Wappen zu leſen verſtand, war 
Amman äußerſt thätig. 20 radirte Wappen, meiſt von Nürnberger 
Patricier-Geſchlechtern und 10 Blatt Wappen in Holzſchnitt find 
von ihm bekannt, dann aber ganze Suiten derſelben in ſeinem 
Wappenbuch des heil. Röm. Reichs. Frankfurt 1579, Folio, im 
Wappen- und Stammbuch (lateiniſch und deutſch) Frankfurt 1579, 
40 mit 167 Holzſchnitten, im Augsburger Geſchlechterbuch. Frank— 
furt 1580, Folio, zu dem er die Titelblätter und 4 weitere Holz— 

17) Abgebildet und beſchrieben iſt dies Wappen in O. T. v. Hefners 
neuem Sibmacher, B. I., Heft 1, Tafel 13 und S. 13. 

18) Meyer, Künſtler-Lexicon I. Bd. S. 640. 

10) Ebendaſ. S. 639 ff. 


Schnitte gezeichnet hat; in einer Folge von 80 Porträts der 
„bayriſchen Fürſten“, die er in ganzer Figur, meiſt in phan⸗ 
taſtiſchen Rüſtungen mit ihren Wappenſchildern dargeſtellt hat. 
Seine Werke ſind in allen bekannten Künſtlerlexiken aufgeführt. 


Tafel X. 
alendel Dietterlin 1593. 


Wappenentwnrf mit Hirfhen als Schildhalter. 


Das vorliegende Blatt iſt entnommen aus dem berühmten 
und ſeltenen Werke: „Architeetura vnd Außtheilung der V Seüln. 
Durch Wendel Dietterlein, Malernn von Straßburg 1593“. Es 
bildet dort das 126. Blatt und zeigt einen leeren Cartoucheſchild 
mit zwei Hirſchen als Schildhaltern, die je auf ihrem Geweih 
einen Helm tragen und einen dritten Helm zwiſchen ſich haben, 
der auf einem bequaſteten Kiſſen die Ohren eines Thieres trägt, 
während der vordere Helm einen Brackenrumpf, der hintere den 
Rumpf eines Steinbockes trägt. Zu Füßen des Schildes Jagd— 
embleme, das ganze in reicher ornamentaler Umrahmung. 

Jacob Falke in ſeiner Geſchichte des modernen Ge— 
ſchmackes (Leipzig 1866) beſpricht im 4. Abſchnitt beim Barock— 
ſtyl und der naturaliſtiſchen Periode in der zweiten Hälfte des 
16. und der erſten Hälſte des 17. Jahrhunderts den Manieriſten 
Dietterlin mit folgenden Worten: 

„In Deutſchland war es insbeſondere der Architekt Dietter— 
lin, den ſein berühmtes Buch über die fünf Säulenordnungen 
nicht abhielt, unter den Architekten und Ornamentiſten der größte 
Manieriſt dieſer manierirten Zeit (Ende des 16. Jahrh.) zu 
ſein; — es war Dietterlin, welcher durch ſeine zahlreichen 
Entwürfe vorzugsweiſe zur Verbreitung dieſes Ornamentes bei— 
trug. Bei ihm iſt alles ſchwer und maſſig und doch geräth das 
geſammte Mauerwerk mit allem ſonſtigen ornamentalen Beiwerk in 
Bewegung. — . . . Nicht einmal die Wappenhalter, die doch 
keine andere Aufgabe haben, können ruhig daſtehen; einmal ſind es 
Engel, welche mit hochgehobenen Flügeln herbeizufliegen ſcheinen, 
ein andermal Löwen, welche mit fürchterlichem Gebrüll an das 
Wappen heranſpringen, das ſie halten ſollen. Mindeſtens ſind dieſe 
Einhörner, Greifen, Bären oder was immer für Thiere ihre 
heraldiſche Pflicht zu erfüllen haben, auf den beiden Seiten des 


Giebels, welche das Wappenſchild mit der durchbrochenen Spitze 


in die Mitte nehmen, in kühnen und gekünſtelten Poſitionen 
gelagert, Poſitionen, welche vollkommen der damaligen Salon— 
weiſe nachgebildet ſind und durchaus als elegant gelten können; 
dabei müſſen ſie noch vielbedeutende Mienen annehmen und künſt— 
liche Geſichter ſchneiden, welche den Ausdruck wilder Kraft bei 
den alten Wappenthieren in ſeltſam barocker Weiſe mit menſchlicher 
Empfindelei verbinden und dadurch zur Grimaſſe werden.“ 

Trotz der Wahrheit des hier Geſagten wird man das Pracht— 
volle in der Anordnung bei dieſen grandioſen Wappenentwürfen 
immer bewundern müſſen. 


Tafel XI. 
Marti Martin 1597. 


Wappen der Stadt Luzern und ihrer Herrſchaften. 


Die Anordnung des Ganzen iſt nach dem Muſter der im 
16. Jahrh. üblichen ſogenannten „Länderſcheiben“ componirt und 
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laſſen: 


zeigt in der Mitte zwei Tartſchen mit blau-weißer Längstheilung 
Luzerns, darüber den gekrönten Schild mit dem Reichsadler, alles 
gehalten von zwei Löwen, deren einer das Luzerner Banner, der 
andere Schwert und Reichsapfel hält. Im Kreis umher ſind die 
Wappenſchildlein „der underthänigen Landſchafft und Vogtyen“ ge⸗ 
ſtellt, die ganze Scheibe iſt umrahmt von einer Einfaſſung im Re⸗ 
naiſſance-Styl, deren Grundidee Tritonen bilden, welche in ihre 
Muſchelhörner ſtoßen. Der wilde Mann der unten liegt, bezieht ſich 
auf eine zu Reiden 1577 gemachte Ausgrabung von Mammuthkno⸗ 
chen, die für das Knochengeſtell eines urweltlichen Rieſen gehalten 
wurden. Die Figur, auch in koloſſaler Größe an einem der Wart⸗ 
thürme der Stadt Luzern angemalt, wurde quasi Stadtzeichen. 20) 

Marti Martin oder Martin Martini, Gold⸗ 
ſchmied und Kupferſtecher von Luzern um 1600, (Andresen 
Peintre Graveur IV) hat 1597 eine große Anſicht (Höhe 18“ 
4% Breite 38“) von Luzern geſtochen, auf der ſich das prächtige 
Wappen befindet, das wir hier reproduciren. Auch den Stadt⸗ 
proſpect von Freiburg im Uchtland ſtach Martin in ähnlicher 
großartiger Weiſe. Die Anordnung des Lucerner Wappens iſt jo 
originell, daß wir dieſer Darſtellung einen Platz einzuräumen 
nicht anſtanden. 


Taſel XII X XIII. 
J. Baler in Nürnberg cu. 1600. 


Wappen der Nürnberger Geſchlechter Hegner und Areß. 


Beide Blätter ſind aus dem in Wills Bibliotheca Norica, 
(Altdorf 1772) Bd. II, S. 225 sub Nr. 1097 angeführten 


ſeltenen Werke Patricy Republicae Nürenberg: Das iſt 83 


vhralte Adeliche geſchlächt daraus der Rath von 300 Jaren hero 
erwölt und noch das Regiment füeren, zuſam gebracht und an 
tag geben“. 

Will ſagt dazu: „Wo ich nicht irre, iſt dieß das ſogenannte 
Halleriſche Geſchlechterbuch, ein ungemein rares Werkchen 
von lauter Kupfern. Der auch in Kupfer geſtochene Titel unter⸗ 


ſcheidet ſich durch das unten von zween Geniis gehaltene gewöhn⸗ 


liche Stadtwappen, ſo verkehrt angebracht iſt. Nach der Vorrede 
oder dem ſogenannten Eingang von 3 Seiten, folgen die 83 alten 
Geſchlechte, in ihrem alten Habit und mit ihrem Wappen, 
oder, als Wappenherolde in Lebensgröße vorgeftellet. Ich ver⸗ 
muthe, daß es Porträte ſein ſollen: denn einige ſind, wie wir 
aus Vergleichung mit unſerer Porträtſammlung wiſſen können, 
ſehr kenntlich und ähnlich. ꝛc.“ 

Während die erſte Ausgabe ohne Jahrzahl iſt, wurde 1610 
eine neue, doch jetzt gleich ſeltene Ausgabe veranſtaltet, unter dem 
Titel: „Geſchlecht-Buch deß Heiligen Reichs Stat Nürnberg, 
darinnen alle alte vnd neue adeliche Geſchlecht daraus der Rath 
von 300 Jaren hero erwölth worden hierin zuſam gebracht“. 

Herr Stadt-Arhivar Dr. Lochner in Nürnberg hatte die 
Güte, mir über dieſes Opus folgende Mittheilungen zugehen zu 


Das Werk kam nicht in den Buchhandel, ſondern blieb 
Eigenthum des Raths, der die Platten in dem Archiv aufbewahrte, 
wo fie noch heute vorhanden fein ſollen. Hieraus iſt das ver⸗ 


20) Deutſche Renaiſſance 19. Lfg.: Luzern von Architekt E. Berlepſch, 
dem auch die Copie dieſes Wappens entnommen iſt. 


hältnißmäßig ſeltene Vorkommen von Exemplaren dieſes Werkes zu 
erklären, weshalb ſie auch im Antiquariat immer theuer vorkommen; 
zugleich auch deshalb, weil ſie in der Regel illuminirt, bald nur 
die Wappen bald nur die Figuren, und mit handſchriftlichen Zu— 
ſätzen proſaiſcher und poetiſcher Art verſehen find. 2) 

Man wußte früher nicht den Zeichner oder Radirer der— 
ſelben anzugeben. In dem Beſitz des 1862 geſtorbenen Auktio— 
nators Joh. Andr. Börner befand ſich aber ein Bild, welches 
einen Künſtler vorſtellt, der an einer ſolchen Figur, wie ſie das 
Geſchlechterbuch euthält, arbeitet, mit der Unterſchrift: 

J. Kaler, Maler und Kupferſtecher in Nürnberg. 

Seitdem werden dieſe Blätter die Kaleriſchen geheißen 
und unter dieſem Namen kommen dieſelben jetzt in renom— 
mirten Antiquarcatalogen, wie von Herdegen in Nürnberg, Troß 
in Paris ꝛc. vor. Da von einem Künſtler dieſes Namens bisher 
nichts bekannt war, ſo iſt damit ein nicht unintereſſanter Bauſtein 
zur Kunſtgeſchichte Nürnbergs geliefert. 

Von den zwei Blättern, die wir veproducirt haben, zeigt 
das erſte das Wappen der, nun ſeit mindeſtens 100 Jahren er— 
loſchenen Hegner, wie es auch Sibmacher II, Taf. 158, Nr. 
9 giebt: In Blau ein goldener, mit drei rothen Roſen belegter 
Sparren; der Helm trägt einen geſchloſſenen Flug mit gleichem 
Bild. Neben dem Wappen ſteht ein „Stutzer“ in der zierlichen 
ſpaniſchen Tracht des 16. Jahrhunderts. 

In dem Werke: „Hiſtor. Nachricht von dem Urſprunge 
und Wachsthum des Heil. Röm. Reichs Freyer Stadt Nürnberg. 
(Frankf. und Leipz. 1707)“ findet ſich S. 223 folgende Notiz 

über die Familie: 

N „Es ſind die Hegner von Altenweyher genannt erſtlich 
zu Amberg und Sultzbach in der Pfaltz wohnhaft geweſen, zur 
Zeit des Huſſiten⸗Krieges aber ſich gen Nürnberg gewendet. Es 
ſollen ihrer aber auch albereit 1400 in Nürnberg geſeſſen ſeyn 
und zu den alten Geſchlechtern geheyrathet, darumb ſie zum 
Bürgermeiſterſtand erwehlet, darinnen Ulmann Hegner der 
Stadt 18 Jahre gedienet und den alten Herrnſtand erlangt, er 
ſtarb 1459. Seine Nachkommen haben noch lange Zeit in Nürn⸗ 
berg gewohnet, find aber kein weitleuffig Geſchlecht geweſen, der— 
halben auffs Land geheirathet, auch endlich gar hinaus gezogen, 
und in ihre alte Wohnung zum Altenweyher ſich geſetzt, leben 
noch in der Ober-Pfaltz in gutem Stand und Anſehen “. 22 

Die Kreßen, deren Wappen (in Roth ein ſchräggelegtes 
Schwert, Kleinod ein männlicher Rumpf mit dem Schwert zwi— 
ſchen den Zähnen) neben einem Ritter in der Haustracht der 
Landsknechtzeit das nächſte Blatt aufweist, haben wir bereits bei 
Beſprechung der Tafel V (Kreß'ſches Wappen aus der Dürer'ſchen 
Schule) erwähnt. Sie nannten ſich nach ihrem zwiſchen Eger und 
Aſch gelegenen Stammhauſe Kreßenſtein, das nun in Ruinen 
liegt, Kreß von Kreßenſtein und waren eines der älteſten raths— 
fähigen Häuſer in Nürnberg und ſchon 1291 Wappengenoſſen. 
Da das Wappen auf dem Kaler'ſchen Blatte die Verzierung mit 
den Pfauenfedern noch nicht aufweist, mit der Kaiſer Karl V. 
am 15. Juli 1530 dasſelbe auszeichnete, ſo wäre man leicht 
geneigt die Zeichnung für viel älter zu halten, wenn nicht das 


21) Die Antiquarhandlung Friedr. Herdegen in Nürnberg beſitzt zur 
Zeit mehrere, zu Preiſen von 25— 50 fl. In Wien wurden einzelne 
Blätter mit 2½ fl. bezahlt. 

22) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Guſtav Seyler zu Am— 
berg. 
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Roccoccoband mit der Zierſchrift aus dem Ende des 16. Jahrh. 
und die bekannte Herkunft des Blattes dagegen ſprächen. 


Taſel XIV X XV. 
Martin Tyroff 1755. 


Grabplatte der Holzſchuher und Todtenſchilde desſelben Geſchlechts in der Jebaldus— 
kirche zu Nürnberg. 


Die beiden Blätter, deren Reproduction wir hier geben, 
ſind dem in ſeiner Art einzigen Werke des berühmten Hofrathes 
und Profeſſors Gatterer: „Historia illustris gentis Holz- 
schuherianae. Norimb. 1755. folio“ entnommen, zu dem der 
tüchtige Nürnberger Kupferſtecher Martin Tyroff, der Stammvater 
jener Künſtlerfamilie, die ein Jahrhundert lang faſt im ausſchließ⸗ 
lichen Dienſte der Heraldik gearbeitet hat, alle jene Tafeln zeich⸗ 
nete und in Kupfer ſtach, welche Wappen darſtellen. Von den 
Arbeiten Konrads und Karl Tyroffs haben wir ſchon in dem 
Verzeichniß der Künſtler, das wir dieſen Beſprechungen voraus⸗ 
ſchickten, geſprochen. 

Die erſte Tafel ſtellt jene Grabplatte dar, welche das „alte 
Begrebnus“ des edlen, ſchon zu Anfang des 12. Jahrhunderts 
in Nürnberg bekannten Geſchlechts in der Sebaldus⸗Kirche daſelbſt 
ſchmückt und 1499 „verneut“ worden iſt, wie die Aufſchrift beſagt. 
Es zeigt die Darſtellung in der Mitte das Holzſchuher'ſche Stamm- 
wappen, einen Holzſchuh alter Form, als Kleinod einen männlichen 
Rumpf mit hoher Mütze, in einem zierlichen Vierpaß, in den 
vier Ecken aber die Holzſchuher'ſchen Schilde wiederholt und allürt 
mit denen der Kreßen, der Rummel, der Groland und der Haller, 
repräſentirend die Wappen der vier Söhne Karls J. Holzſchuher, 
geb. 1332, geſt. 1422, nämlich Friedrichs V., Karls, Bertholds 
und Paulus, der Stifter ebenſovieler Linien ihres Geſchlechtes. 

Die zweite unſerer Tafeln ſtellt ſechs Holzſchuher'ſche Todten- 
ſchilde mit ihren Inſchriften dar, wie fie über den Begräbniß⸗ 
ſtätten der Mitglieder des Geſchlechtes in der St. Sebalduskirche 
aufgehangen erſchienen, und zwar 

J. des Berthold Holzſchuher, geſt. 1371, mit dem Schildlein 
ſeiner Gemahlin aus dem Geſchlechte der Pömer; 

2. des Karl Holzſchuher des Aelteren, geſt. 1422, mit den 
Wappenſchilden der Ammerthal und der Pfinzing, aus welchen 
Familien ſeine zwei Gattinnen ſtammten; 

3. des Fritz Holzſchuher, geft. 1431, Gemahlin eine Kreßin; 

4. des Paulus Holzſchuher, geſt. 1447, Gemahlin eine 
Haller; 

5. des Karl Holzſchuher, geſt. 1456, mit dem Wappen der 
Rumlin, als dem ſeiner Gattin; 

6. des Anton Holzſchuher, geſt. 1484, mit dem Koler'ſchen 
Wappen, welchem Geſchlechte ſeine Frau angehört hatte. 20) 

Dieſe Todtenſchilde waren ehedem ſehr gebräuchlich. 
Der Rückſchild mit der Inſchrift, welche Namen und Todesjahr 
angiebt, iſt von Holz, das Wappen darauf iſt von Leder gepreßt 
plaſtiſch dargeſtellt. Den Holzſchuh im Schilde haben die Holz— 
ſchuher als redendes Wappen bereits ums Jahr 1260 geführt, 
und zwar den Schild golden, den Schuh ſchwarz, roth gefüttert 
und weiß eingefaßt. — Die Zierde des Helmes taucht erſt ſpäter 
auf und zwar zuerſt 1371 und ſtellt einen wachſenden Mohren- 


23) Gatterer, a. a. O. Fol. 454 und Tab. XII. 
18 


rumpf, roth bekleidet mit weißem Halskragen, mit ſpitzem, hohen, 
rothen, gelbaufgeſtülpten Hute dar. Roth⸗gelbe Helmdecken ums 
geben den Schild. Ausführlicheres über das noch heute in voller 
Blüthe ſtehende edle Geſchlecht im oben erwähnten Werke Gat- 
terers. 2“) 


Tafel XVI. 


Unbekannter Zeichner cu. 1831. 
Entwurf zu cinem Wappenfenfer für die Stiftsdame Gräfin Senft v. Pilſach. 


Ein Dornengeflechte iſt als Umrahmung um die einzelnen 
Theile gezeichnet und trennt oben in drei Spitzbogen zuſammen⸗ 
ſchlagend, zwei Seitenflächen und ein Mittelſtück von einander, 
ganz in der Art alter Altarbilder. Im Mittelfelde ſagt eine, 
unter dem Damen- oder Rautenſchild mit dem Abzeichen der alten, 
urſprünglich pfälziſchen und dann heſſiſchen und ſächſiſchen Familie 
Senfft v. Pilſach — in Gold der obere Theil eines gekrönten, 
ſchwarzen ſchwertdurchſtoßenen Löwen — befindliche lateiniſche 
Inſchrift, daß Louiſe Clara Julie Felicitas Gräfin Senfft von 
Pilſach, welche in dem Savoyſchen Damenſtift zu Wien unter den 
edlen Jungfrauen desſelben den himmliſchen Sachen oblag und 
in den humaniſtiſchen Studien alle Andern übertraf, nach tödtlicher 
Krankheit ihren trauernden Eltern „quarto ante Idus Octobris“ 
(d. i. am 12. October) 1830, 26 Jahre alt, entriſſen wurde. 
Die letzte Zeile durch alle drei Felder durchlaufend, enthält den 
chriſtlichen Nachruf: Aye anima innocentissima et vale in pace! 


In den Seitenflächen befinden ſich die Wappen des Vaters und 


der Mutter der Verſtorbenen, in wahrhaft genialer Anordnung; 
indem der wenig breite, aber deſto höhere Raum die Entfaltung der 
dreibehelmten und von Schildhaltern befeiteten Wappen der Grafen 
Senfft von Pilſach und Werthern-Beichlingen nicht geſtattete, hat 
der Zeichner die Helme zu 1 und 2 eng an- und übereinandergeſtellt, 
die Schildhalter aber unter den Schild geſetzt, dieſen über ſich 
emporhaltend. Die Senfft'ſchen Schildhalter werden durch zwei 
gekrönte Löwen repräſentirt, durch welche ſchräg ein Schwert 
geſtoßen iſt; beide ſtehen auf einem Bande mit der Deviſe: Fide 
et animo. Der Senfft'ſche Schild zeigt das oben beſchriebene 


einfache Stammwappen der Familie; von den drei Helmen, zu 


denen dem Zeichner offenbar drei verſchiedene Originale zu Modell 
vorgelegen haben, trägt der mittere den Senfft'ſchen, ſchwert— 
durchſtoßenen Löwen, der vordere eine von Schwarz und Gold 
geſtreifte, (eigentlich noch mit dem ſächſ. Rautenkranze querüber— 
legte) Säule, oben mit drei Pfauenfedern beſteckt, der hintere 
einen goldenen Adlersflug. >) — Das gräfl. Werthern'ſche Wap- 
penſchild wird gehalten von zwei Löwen mit Schwert und Schild 
bewaffnet; auch hier überhöhen drei ganz originelle und verſchieden— 
geformte Helme mit den drei Werthern'ſchen Kleinoden, den Schild, 


24) Auch Taſchenbuch der freiherrl. Häuſer. Jahrg. 1858. — Stamm- 


buch des Adels II, S. 184. — Sibmacher I. 206, VI. 21, ꝛc. 
20) Kneſchke, deutſche Grafenhäuſer. II. Bd., S. 462. 
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deſſen Beſchreibung wir unterlaſſen, da das Wappen ein bekanntes 
und vielfach abgebildetes oder beſchriebenes iſt. 28) Wir weiſen nur 
noch darauf hin, wie practiſch der Zeichner die Schilde mit Riemen 
an den Aeſten des Dornengeflechtes befeſtigte und überſehen über 
der ſinnreichen Anordnung des Ganzen einige heraldiſche Fehler, 
die wohl zu vermeiden in der Macht des Künſtlers gelegen wären; 
ſo z. B. beim mittleren Senfft'ſchen Helme die Stellung des 
Löwen zu der des Helmes ſelbſt. Entweder müßte, wie der Bär 
beim Werthern'ſchen Mittelhelm, das Kleinod der Senffte nach 
vorwärts, oder der Helm mit dem Viſir ſeitwärts gekehrt 
werden. — Ueber den Zeichner dieſes Blattes fehlt jede Andeu- 
tung; letzteres, eine ſorgfältige Federzeichnung, befindet ſich, ohne 
jede Unterſchrift, in meiner Sammlung und wurde von mir vor 
etwa zehn Jahren in Wien bei einem Antiquar-Kunſthändler 
erſtanden. 

Louiſe Clara Julie Felicitas, die mit Allerh. Entſchließung 
vom 25. Mai 1824, damals 20 Jahre alt, zur Honorär⸗Stifts⸗ 
dame des Savoy'ſchen Damenſtiftes ernannt worden, war die 
einzige Tochter des, am 11 März 1812 vom Könige Frie⸗ 
drich Auguſt von Sachſen, in den Grafenſtand erhobenen Friedrich 
Chriſtian Ludwig Senfft von Pilſach, geboren 1776, ehemals k. 
ſächſ. Cabinetsminiſter und Staatsſekretär der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, dann kaiſerl. öſterreichiſcher Kämmerer und Staats- 
miniſter und bis 1847 außerordentl. Geſandter am k. bayerſchen 
Hofe, als welcher er 17. Februar 1853 zu Innsbruck ſtarb. Er 
hatte ſich am 14. Dec. 1801 mit Henriette Caroline Louiſe Gräfin 
v. Werthern-Beichlingen, geb. 9. April 1774, vermählt, welche 
18. Januar 1836 ſtarb. Als ein Denkmal für das einzige, ſo 


früh verſtorbene Kind dieſer Ehe mag wohl die Wappentafel 


beſtimmt geweſen ſein, welche unſer Blatt darſtellt: ob dieſelbe 
je zur Ausführung gelangte und wo, konnte ich nicht eruiren. 
Ich ſchließe dieſe Erläuterung einer Serie von Kunſt⸗ 
blättern, wie ſie von den Sammlern ex professo meiſt un⸗ 
beachtet gelaſſen werden, mit dem Wunſche, daß dieſer erſte Ver⸗ 
ſuch einer freundlichen und nachſichtigen Aufnahme ſich erfreuen 
möge. Namentlich dem Künſtler von Fach möchte ich dieſe Vor⸗ 
lagen warm empfehlen. Ihre Collegen aus verfloſſenen Jahr— 
hunderten zeigen ihnen, daß das wenig beachtete Feld der Heraldik 
von ihnen als würdig erachtet wurde der Bethätigung der edlen 
Kunſt; und ohne daß der Künſtler deshalb ein Heraldiker von 
Fach zu werden brauchte, ſollte er eine richtige Auffaſſung des 
Weſens der edlen Heroldskunſt ſich eigen zu machen ſuchen, die 
ihn im vorkommenden Falle den richtigen Weg zeigt, ein Wappen 
regelrecht zu entwerfen. Durch das Studium ähnlicher Blätter, 
wie der hier gebotenen, die das Schöne und Unſchöne in dieſem 
Zweige der Kunſt in verſchiedenen Zeiten und Ländern deutlich 


hervortreten laſſen, wird dieſes Ziel gewiß am eheſten erreicht 


werden. 


2») Kneſchke, deutſche Grafenhäuſer. II S. 622. — Meding, Nach⸗ 


richten von adel. Wappen. I, 958 
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enfer: Münftler im Dienſt der Heraldik. Tafel J. 
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Haus Burgkmnir 1502: 


Tappen des Bilhofs von Bamberg; Eaiſer Beiurichs II. und ſeiner Gemahlin Eunigundt, 
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Greuſer: Künftler im Dienſt der Heraldik. 
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Autus Granach 1511: 


Mappen der Shenr! und Pucher. 


Tafel II. 
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Grenfer: Küuſkler im Dienſt der Heraldik. 
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Bans Hallein 1520: 


Kappen der Stadt Freiburg im Breisgau. 
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Greuſer: Künftler im Dienft der Heraldik, 
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Albrecht Dürer 1525: 


Wappen des Bropftes ju Zt. Koran, Hetkor Römer. 
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Tafel v. 


Grenſer: Künftler im Dienſt der Heraldik. 
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Dürer’sche Schule nach 1580 


Wappen der Kreh von Ereßenſtein. 


SGrenſer: Küufkler im Dienſk der Heraldik. Tafel VI. 
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Virgil Solis 1559: 


N Mannen des Pfaligrafen Wolfgang bey Rhein, Herzogs in Baieru. 
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Bieronymus Cotk ru. 1560: 


Mappen des Grafen Reiter Kruſt v. Manoſeld. 


Greuſer: Künfiler im Dienſt der Beraltik. Tafel VII. 
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| Ba Just Auman 1570: 


Dappen der Pugger und des Joh. Kg. v. Kuöringen. 


Tafel X. 


Grenfer: Künftler im Dienſt der Heraldik. 


I 


2 


= 
N. — 5 


N A 5 = 8 IT 8 
AR 


5 72 


. 


Just Ammun 1579: 


Uappen der Kandgrafen von Heſſen und der Herzöge von Lammern. 
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Genfer: Künftler im Diruſt der Straldik. Tafel J. 
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2 Tappenentwurf mit Hirſchen als Zthildhalter. 
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Tafel XI. 


J. Kaler 1600: 


Tappen der Beguer in Nürnberg. 


Grenfer: Künſtler im Dienft der Heraldik. Tafel XIII. 


J. Anler 1600: 


Tappen der Kreßen in Nürnberg. 


: Künftler im Dieuſt der Heraldik. | Tafel XIV. 
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Martin Syroff 1755: 


5 ö Grabplakit der Boliſchuher in der Sebalduskircht zu Nüruberg. 


Srenfer: Küuſtler im Dienſt der Heraldik. Mater XV. 
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Martin Syrall 1755: 


Todtenſchilde der Haliſchuher in der Zebalduskirche zu Nürnberg. 
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Grenfer: 


Eünſtler im Dienft der Heraldiß 
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Unbekannter Zeichner 1881: 


Kutwurf zu einem Mappenfenſter für die Skiſtsdamt Gräfin Zeuft von Kilfa in Wien. 


Tafel XVI. 


Das Schachlpiel 


in der Heraldik. 


Eine wissenschaftliche Untersuchung 


von 


Guſtav 


A. 


Seyler. 


Mit vier Tafeln. 


Vorbemerkung. 


Herr Dr. Antonius van der Linde, der bekannte nieder- 


ländiſche Gelehrte, dem ich während der letzten Monate meines 
erſten Aufenthaltes in Berlin (Ende des Jahres 1873) manche 
werthvolle Anregung verdankte, — hat mich, der ich ohne Schach— 
ſpieler zu ſein, für die Geſchichte dieſes altehrwürdigen und geiſt— 
reichen Spieles ein lebhaftes Intereſſe empfinde, aufgefordert, die 


Berührungspunkte dieſes Spieles mit dem Wappenweſen in einer 


eigenen Abhandlung darzulegen. Irre ich nicht, ſo hat Herr Dr. 
v. d. Linde in ſeiner Geſchichte des Schachſpieles das Erſcheinen 
meiner kleinen Abhandlung bereits vor Jahresfriſt angekündigt. 
Es dürfte ſomit außer Zweifel geſtellt ſein, daß ich mit der vor— 


liegenden Arbeit nur eine literariſche Verpflichtung erfüllt habe. 


Im Uebrigen habe ich nur noch Folgendes zu bemerken. 
Mein Arbeitsplan war von vornherein der, nicht etwa alle ein— 
zelnen Wappen in erſchöpfender Weiſe der Betrachtung zu unter— 
ziehen, ſondern in eng begrenzter Auswahl des heraldiſchen Materiales 
eine der vielen Richtungen anzudeuten, in der eine Reviſion und 
Berichtigung der heraldiſchen Terminologie verfolgt werden muß. 
Mit anderen Worten: ich wollte einen Beitrag zum beſſeren Ver— 
ſtändniß der Bedeutung einer gewiſſen Gruppe von Wappenbildern 
liefern. Damit glaube ich meine Aufgabe erfüllt zu haben und 
muß ich es Anderen überlaſſen, die weiteren Folgerungen zu ziehen. 

Guſtav A. Seyler. 


17 
Das Schachſpiel. 
Sein Weg nach Europa. 


Nach den Forſchungen unſerer Sanskrit- und Schachgelehrten 
ſcheint es feſtzuſtehen, daß das Schachſpiel um das ſechſte Jahr— 
hundert chriſtlicher Zeitrechnung in Indien ſeinen Urſprung ge— 
funden hat. Wie die altindiſche Heeresordnung ſo war auch das 
Spiel in Elephanten, Roß, Streitwagen und Fußvolk gegliedert; 
aus dieſer Eintheilung erwuchs für beide der Name tschaturanga 
— das Viergliedrige. Unter vielfältiger Verſchiebung der Figuren 
oder Anpaſſung derſelben auf die heimiſchen Heeresverhältniſſe hat 


das Spiel ſeinen Weg in die verſchiedenſten Länder Aſiens, 
namentlich nach Perſien und Arabien gefunden. Nach Europa 
kam das Spiel bereits im 11. Jahrhundert und zwar zunächſt 
nach dem arabiſchen Spanien ſchon vor der Zeit der Kreuz— 
züge. Die allgemeine Verbreitung des Schachſpiels in Europa 
wurde ohne Zweifel durch die Kreuzzüge befördert, fällt alſo chrono— 
logiſch zuſammen mit dem Urſprunge des Wappenweſens. Der 
Name des Spiels im Perſiſchen, Schatrandsch, verräth die indische 
Quelle, aus der es bezogen war, während unſer Schach (herge— 
leitet von der Hauptfigur Schach = König) auf Perſien zurückweiſt. 

Das Schach iſt urſprünglich ein Kriegsſpiel. Hieraus 
begreift ſich die Empfänglichkeit und die Vorliebe des ritterlichen 
und kriegeriſchen Mittelalters für das Spiel. Bald war dasſelbe 
ſo eingebürgert, daß man ſeine Kenntniß zu den Tugenden des 
Ritters zählte. Jacobus von Ceſſoles, ein um 1300 lebender 
Dominikanermönch, hielt über das Schachſpiel, welches nach ſeiner 
Meinung die Herrſchaft, die Sitten und den Krieg des menſch— 
lichen Geſchlechtes vergegenwärtige, ordentliche Predigten, die er 
ſpäter in lateiniſcher Sprache aufſchrieb. Wenig Schriften haben 
eine ſo weite, alle Bevölkerungsſchichten durchdringende und über 
die Sprachgrenzen hinwegſchreitende Verbreitung gefunden. Wir 
werden uns im nächſten Capitel mit der eulturgeſchichtlich hoch— 
intereſſanten Schrift des Bruders Jacobus des Weiteren zu be— 
ſchäftigen haben. 

Nachdem alſo die Gunſt der Zeit ſelbſt die Berührungs— 
punkte zwiſchen dem Schachſpiel und dem Wappenweſen geſchaffen 
hatte, wäre es nur auffallend geweſen, wenn die Figuren des 
Kriegsſpiels in dem Bilderatlas der Heraldik keine Aufnahme ge— 
funden hätten. Gerade in die ſchöpferiſche Zeit der Heraldik, wo 
der Witz des Ritters nach ſinnreichem Schmucke ſeines Wappen⸗ 
ſchildes allerwärts „auf die Suche ging“, fällt die erſte Blüthe— 
zeit des Schachſpiels. Wir werden künftig ſehen, was die Folge 
dieſes Zuſammentreffens war. 


9 
Die Schachfiguren. 
Um es genau beurtheilen zu können, in wie weit die Figuren 


des Schachſpiels im Wappenweſen Verwendung gefunden haben, 
19 


und namentlich, um dem geneigten Leſer ein ſel bſt ſtändiges 
Urtheil zu ermöglichen, iſt es durchaus nothwendig, die Schach— 
figuren im Einzelnen Revue paſſiren zu laſſen. Es beſchäftigt 
uns hier lediglich das abendländiſche Schach des Mittelalters, 
d. h. das perſiſch-arabiſche Spiel in ſeiner chriſtianiſirten Abart. 
Dieſe Figuren ſind folgende. 

a) Der König. 

Der König (schäh) iſt die einzige Figur des Schachſpiels, 
die aus dem indiſchen Urſchach unverſehrt durch alle Abarten in 
das moderne Schach übergegangen iſt. Eine mittelalterliche deutſche 
Bearbeitung des Ceſſoles gibt von der Figur folgende Beſchrei— 
bung (die hier und bei den übrigen Figuren als Vorſchrift für 
den Miniaturmaler dienen ſollte): „Der kunig sol sitzen uf 
eime guldin sessel in eime guldin throne vf sime houbte 
ein guldin krone. In der rechten hant ein zepter. In der 
linken hant ein guldin appfel. Sin gewant sol sin purpur. 
Und ander gezierde sol er haben als eime kunige zugehort.“ 


b) Die Königin. 

Aus dem alten Vezier (perfiich fersin, arabiſch fersän) 
der in dem Kriegsſpiele feine berechtigte Stellung haben mag, 
hat die Schachwelt des chriſtlichen Mittelalters mit einem mög- 
lichſt unglücklichen Griffe die Königin gemacht. Das Staats- 
weſen des Mittelalters hätte viel paſſendere Perſonen geboten, 
z. B. den Marſchall. Die ganze Widerſinnigkeit der gedachten 
Creation zeigt eine jedenfalls auch dem alten Schach übernom⸗ 
mene Spielregel, welche beſtimmt: „Hat der Fußgänger ſeinen 
Lauf vollendet und die letzte Reihe erreicht, ſo erlangt er die 
Würde einer Königin.“ Das iſt jedenfalls ein bedenklicher 
Mißton in dem wohlproportionirten Bau des Spieles. Ceſſoles 
jagt: „Die kunigin sol sitzen vf eime guldin sessel in eins 
kuniges guldin throne. Vnd sol an tragen ein vech vel. 
Vnd darzu waz ein kunigin mag gezieren.“ 


e) Der Alte (Alfil). 


Die wandelbarſte aller Figuren iſt diejenige, welche wir 
am Beſtimmteſten mit dem arabiſchen Namen Alfil (al fil, perſiſch 
pil, Elephant) bezeichnen. Bereits im indiſchen Urſchach hatte der 
Elephant ſeine berechtigte Stelle als ein wichtiges Glied der alt— 
indiſchen Heeresordnung. 

Eine der älteſten Quellen der Schachgeſchichte, die Schrift 
des engliſchen Abtes Alexander Neckam ( 1217) „de naturis 
rerum“ ſagt: „Der Alte (senex) erſcheint wie ein Neſtor, als 
Kundſchafter und wird gewöhnlich Alphicus genannt. Derſelbe 
geht ſchräg doppelt ſo weit wie die Königin und gleicht einem 
Auflauerer.“ ) 

Nur Deutſchland incl. Holland haben die Allegorie des 
Neckam feſtgehalten; hier nannte man die Figur de oude, dort 
der Alte. Ceſſoles beſchreibt ihn folgendermaßen: „Der alte 
sol sin geschaffen als ein rihter. Vnd sol sitzen uf eime 
rihtstuhl vnd sol han vor im ligen ein uf getan buch. Und 
darzu waz einen erbern rihter an höret.“ 

Wenn die Engländer aus der Figur einen Biſchof ge— 
macht haben, ſo begreift ſich dieß aus dem Exterieur der wirklichen 


) Vergl. das Sammelheft verſchiedener Aufſätze des Schachgelehrten 
Herrn von der Laſa aus der Leipziger-Schachzeitung, S. 29. 
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Schachfigur, die wir auf Tafel 1. zu vergleichen bitten. Unklarer 
ſchon iſt das kou, Hofnarr, der Franzoſen und das neuere 
deutſche Schach — gründlich verpfuſcht, wie es nun einmal 
iſt, kann ſich rühmen, die Figur zum Läufer oder Lakaien 
degradirt zu haben. 

Wie kommt nun der Alfil zu dieſer Chamäleons Natur? 
Haben hier Zufall und Unverſtand ihr Spiel herüber und hin— 
über getrieben? Da wir nur das deutſche Schach zu erklären haben, 
ſo führen wir lediglich an: Der Deutſche wollte in ſeinem Schach— 
ſpiel nicht ein planloſes mixtum-compositum von Figuren, auch 
nicht wie die Inder, Perſer und Araber ein Bild der Heeres- 
ordnung, ſondern eine Abbildung des bürgerlichen Staats— 
weſens. Da nun in ein ſolches der urſchachliche Elephant doch 
ficher nicht paßt, fo wurde er aus dem Spiele entfernt und durch 
den Alten (Richter) erſetzt, was gar nicht ſchlecht gewählt war. 


d) Ritter (Roßs, perſiſch asp, arabiſch faras). 


Das alte Roß iſt im Schach des Abendlandes durch den 
Ritter erſetzt worden. Nur in Spanien blieb cavallo, in 
Schweden häst, in Holland paard, in Rußland hon. Im neu⸗ 
deutſchen und däniſchen Schach wurde die Einführung des finn- 
loſen Springer anſtatt des Ritters beliebt. 

Ceſſoles malt die Erſcheinung des Ritters mit folgenden 
Worten: „Der ritter sol sitzen vf eime rosz daz sol sin ver- 
decket mit eime isenin verdeckede. Er sol an haben einen 
gantzen harnasch. Vnd sol sin ein wol bereiter gewoffenter 
man so er iemer beste kan. Mit huben pantzer brustblech 
armgewant kettin hantschuhe vnd beingewant. Einen helm 
vnd einen schilt. In sinre rechten hant ein sper zu sinre 
linken siten ein swert. Ein platten mit kettenen. Vnd was 
darzu gehört. Vnd zwen guldin sporn und sol ouch sin gezug 
mit golde wol vs bereit sin.“ 


e) Roch (perſiſch und arabiſch ruch). 


Die intereſſanteſte Figur des ganzen Schachſpiels iſt un⸗ 
ſtreitig der Roch. Wir können uns darauf beſchränken, die Ergeb— 
niße der höchſt gründlichen Forſchungen des Herrn Dr. van der 
Linde ?) zuſammenzuſtellen. 

Die dem Roch entſprechende Figur des indiſchen Urſchach 
iſt der Streitwagen, Sanskrit ratha; das Sanskritwort 
dürfte in ſeiner prakritiſchen Form raha mit dem Spiele ſelbſt 
nach Perſien gelangt fein und dort die Form ruch angenommen 
haben. Da nun beide Worte ratha und ruch auch Held bedeuten, 
fo dürfte es kaum mehr ſchwierig ſein, den alten Perſer Firdüst 
zu verſtehen, der in ſeinem Rieſenwerke ſagt: „Auf jeder Ecke 
ſtehen die unwiderſtehlichen ruch, die erwählten Kämpen und 
Hüter des Königs und des Heeres. Der heroiſche ruch ſtürzt ſich 
in allen vier Richtungen kampfbegierig in den Streit: wehe dem 
Feinde, der ſeinen Weg durchſtreift, denn er befiehlt über das 
ganze Schlachtfeld.“ 

Merkwürdiger Weiſe iſt vom Roch auch der Name in das 
abendländiſche Schach übergegangen, nur war natürlich derſelbe 
den mittelalterlichen Schachfreunden ein vollſtändiges Räthſel. 
Der Abt von Cirenceſter, Neckam, ſchreibt: „Der Roch ſtellt den 
behendeſten Truppentheil im Kriegsweſen vor und wurde im Alter- 


2) Der Roch. Zur wiſſenſchaftlichen Entſcheidung einer heraldiſchen 
Streitfrage. Von Dr. A. van der Linde aus Haarlem. (Berliner heraldiſche 
Vierteljahresſchrift, I. Jahrg.) | RI 


thum der doppelköpfige Janus genannt, weßhalb er auch 
mit zwei Köpfen verſehen iſt. Derſelbe läßt ſich nie herbei, ſchräg 
zu gehen, ſondern bleibt immer auf dem geraden Wege.“ Was 
Neckam, der, wie oben bemerkt, 1217 geftorben ift, unter „Alter— 
thum“ verſteht, iſt uns unerfindlich. Ceſſoles, deſſen Schach— 
ſymbolik einen einheitlichen Plan verräth, gibt der Figur folgende 
Deutung: „Das roch sol han alle Ding als der ritter. Vnd 
darzu me. Wan es einen lantvogt betütet. So sol er han 
ein vech vel. Vnd einen kulhut. Vnd sin hut sont sin mit 
vehem gefütert. Vnd sol han in siner rechten hant ein 
kolben do des kuniges zeichen an si.“ Wir dürfen wohl an- 
nehmen, daß die Angaben des Ceſſoles mit der allgemeinen An— 
ſchauung des Mittelalters identiſch ſind. Uebereinſtimmend iſt die 
Symbolik mittelhochdeutſcher Dichter z. B. 

In sinem vanen stuont ein roch: 

Daz bedüte sinen witen grif 


Daz im diu erde und diu schif 
Volleeliche gäben richen Zins 


und | 
Seröns banir het ein roch goldvar 
In bläen phellel geleit; 
Sin wit gebiete, sin werdekeit 
daz roch bewiste, sinen gewalt, 
Sine richeit mannievalt. 

Nachdem ſeit längerer Zeit bereits für das Schach neue 
Spielregeln aufgeſtellt waren und ſich eingebürgert hatten, riß 
durch das Schachgedicht des Markus Antonius Vida (1512) auch 
in den Figuren eine vollſtändige Confuſion ein. Vida bringt in 
ſeinem Gedichte eine neue Figur, den bethürmten Elephanten 
auf. Bereits in einem (italienischen) Schachwerke von Damiano 
(Ausgabe von 1542) iſt der Roch durch einen gemauerten Thurm 
erſetzt und in einer franzöſiſchen Bearbeitung dieſes Werkes von 
Claude Gruget (gedruckt 1562) wird der Roch bald Roe, bald 
Elephant, bald Tour genannt. Auf dieſe Weiſe verſchwand 
der ächte alte Roch aus dem Schachſpiel, und der Schachthurm 
war fertig. 


) Vende (perſ. piyadach, arab. baidaq, Fußgänger) 

Das Fußvolk des indiſchen und perſiſch-arabiſchen Spieles, 
blieb bei den meiſten abendländiſchen Abarten unverändert; nur 
im deutſchen Schach trat der in den Geiſt desſelben beſſer paſſende 
Vende an deſſen Stelle. Ceſſoles nennt die Venden populares, 
Männer vom Volke. Jedem derſelben weiſt er eine beſondere 
Rolle zu: 1. Feldbauer, 2. Schmied, 3. Notar oder Wollwirker, 
4. Kaufmann oder Wechsler, 5. Arzt oder Apotheker, 6. Wirth 
oder Gaſtgeber, 7. Stadthüter, Gemeindeaufſeher, Zöllner und 
endlich auch 8. Verſchwender, loſe Buben, Spieler und Boten. 
Da nun in dem Schachſyſteme des Ceſſoles Alles einen Sinn 
hat, ſo ſteht der loſe Bube vor dem linken Roch, weil derſelbe 
als Statthalter des Königs paſſende Leute zu Spionen braucht. 
Der Notar ſteht vor dem rechten „Alten“, um die Streitigkeiten, 
die von dem letzteren geſchlichtet werden, in gerichtlicher Schrift 
aufzuſetzen. — Die Venden haben im neudeutſchen, däniſchen und 
ſchwediſchen Spiele den Bauern Platz gemacht. 


95 
Die Plaſtik der Schachfiguren. 
Neben dem allegoriſirten Schach, das wir in den obigen 
Zeilen kennen gelernt haben, läuft ganz ſelbſtſtändig die Plaſtik 
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der wirklichen Schachfiguren her, die wir neben den vergeiſtigten 
Gebilden des Ceſſoles faſt nur als Marken bezeichnen können. 
Die Bedeutung dieſer Marken beruht auf Uebereinkunft, ſie wird 
höchſtens durch beſondere allgemeine Kennzeichen angedeutet. 
Auf Tafel 1. geben wir eine Ueberſicht von den plaſtiſchen Ver— 
änderungen der Figuren nach den hervorragendſten Schacheodices 
und Druckwerken. Die Muſterung derſelben ergiebt die Wahr— 
nehmung, daß die Schachfiguren ihre Bedeutung vielfach wechſeln. 
So iſt die Aehnlichkeit des Alfil bei Publieius mit dem Roch 
bei Lucena eine geradezu auffallende, der Alfil des Caxton von 
einem Roch faſt gar nicht zu unterſcheiden. Bei Damiano 1540 
ſind der König, die Königin und Alfil nur ſchwierig auseinander 
zu halten. In der Anwendung der Tafel auf die Heraldik machen 
ſich noch beſondere Schwierigkeiten geltend, die wir ſpäter des 
Näheren berühren wollen; wir weiſen hier vorläufig blos auf 
Folgendes hin. In dem engen Rahmen eines Wappenſchildes 
kann der König des Caxton leicht als ein Leuchter, der des Lucena 
als ein Pferdeſtriegel, der des Damiano (1540) als ein Becher 
gedeutet werden. Der Schachthurm dürfte als eine neuere ſchach⸗ 
liche Schöpfung wohl kaum zur Vermehrung des heraldiſchen 
Bilderreichthums beigetragen haben. 

Einen Umſtand müſſen wir beſonders betonen: Unſeres 
Wiſſens iſt nicht ein einziges älteres Schachſpiel oder auch nur 
eine wirkliche plaſtiſche Schachfigur wie wir ſie auf Tafel 1. 
dargeſtellt haben, bis auf unſere Zeit gekommen. Dagegen fehlt 
es nicht an Figuren, die als Schachfiguren in den Catalogen 
der Kunſtſammlungen aufgeführt und auch ſchon vielfach abge— 
bildet worden ſind, die aber ſämmtlich die unter den Schachfiguren 
gedachten Perſonen (König, Königin, Alfil ꝛc.) nicht lediglich 
repräſentiren oder markiren, ſondern wirklich ein Abbild dieſer 
Perſonen ſind. 

Hieraus dürfte ſich folgender, in der Wappenwiſſenſchaft 
zu verwerthender, Satz ergeben: Ein Wappenbild, welches 
dem Schachſpiele entnommen iſt, kann nach dem Geſchmacke des 
Wappenherrn einmal als Marke, das andere Mal als diejenige 
Perſon, die unter der Marke gedacht ift, bildlich dargeſtellt werden, 
ohne ſeine heraldiſche Bedeutung zu verändern. 

Selbſtverſtändlich möchten wir dieſen Satz nur als eine zu 
beweiſende Theorie, als Erfahrungsſatz für die hiſtoriſch-heraldiſche 
Forſchung aufſtellen, nicht aber zur Beherzigung für die heutige 
Praxis empfehlen. 


4. 
Der heraldiſche Bilderſchatz. 
a) König. 

Die nachſtehenden Wappenbilder, welche wir in den Kreis, 
unſerer Unterſuchung ziehen, wollen wir nicht mit apodictiſcher 
Gewißheit als Schachfiguren bezeichnen. Entſcheidend iſt lediglich 
die älteſte Form und die Entwicklung des Wappenbildes. Und 
zur Forſchung in dieſer Richtung anzuregen iſt der einzige Zweck 
dieſer Zeilen. 

Das Wappenbild „der Herren Eſcher“ (Nr. 1) hat eine 
entſchiedene Aehnlichkeit mit dem Schachkönig des Alonſo. (Tafel 1.) 


Doch iſt die uns vorliegende Darſtellung (Sibmacher, Supple— 


mente) viel zu jung, als daß wir uns ein Urtheil erlauben könnten. 

Ziemlich genau an das Vorbild des Alonſo-Manuscriptes 

ſchließt ſich das Wappenbild des bergiſchen Geſchlechtes Weyer— 
1 


0 


ſtraſſe, das Fahne von Roland (I. 456) wie folgt beſchreibt: 
im goldenen Felde drei 2, 1 ſchwarze Tintenfäſſer und eins auf 
dem Helm. In der beigegebenen Abbildung des Wappens (Nr. 2) 
vermögen wir jedoch das proſaiſche Tintenfaß nicht zu erken— 


nen. Es ſcheint uns vielmehr die Krone, die auf der Figur 
liegt, einen Hinweis auf den Schachkönig zu enthalten. 
Höchſt intereſſant iſt das Wappen der Herren von Quaſt 


und eine mit demſelben (wann?) vorgegangene Veränderung. 
Herr Archivrath von Mülverſtadt in Magdeburg ſchreibt im 
Neuen Sibmacher (Preuß. Adel S. 310, Taf. 364) hierüber: 

„v. Quaſt, ſächſiſches, im 14. (oder ſchon 13.2?) Jahrh. 
nach der Mark Brandenburg verpflanztes, hier in verſchiedenen 
Theilen desſelben, namentlich in den Herrſchaften Ruppin und 
Beeskow, ſowie in der Niederlauſitz lange, in erſterer noch jetzt 
begütertes Geſchlecht. Doch werden nähere, jedenfalls ſehr intereſ⸗ 
ſante Unterſuchungen über die Heimat und den Urſprung der 
Familie ergeben, ob nicht doch zwei Familien gleichen Namens 
zu unterſcheiden ſind, von denen die eine drei weibliche Büſten 
im Schilde führte, gleich den v. Wildberg im Ruppin'ſchen, und 
ob nicht etwa die heutige Schildfigur (Leuchter) daraus entſtand, 
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die in Siegeln doch erſt nur im 17. Jahrh. nachweisbar zu ſein 


ſcheint.“ 

Wir möchten dieſen Fall als einen Beleg zu unſerer oben 
formulirten Behauptung bezeichnen, daß ein dem Schachſpiel ent— 
nommenes Wappenbild wechſelnd als Marke oder perſonificirt 
dargeſtellt werden kann, ohne ſeine Bedeutung zu ändern. Nach 
unſerer Abbildung Nr. 3, die wir dem neuen Sibmacher entnehmen, 
möchten wir das Wappenbild der Herren v. Quaſt als den 
Schachkönig (vergl. Taf. 1. Caxton) bezeichnen, doch würde, 
wenn ältere Siegel wirklich weibliche Büſten zeigen, vielleicht 
eher an die Königin zu denken ſein.“) 

Ein werkwürdiges Seitenſtück zu dem Wappen der Herren 
v. Quaſt bietet das Wappen eines Engländers Johannes Hudde, 
das ich in einem kleinen Kupferſtiche gefunden habe und unter 
Nr. 4 mittheile: Im g. Felde ein r. Querbalken mit drei bis— 
her ſogenannten g. Bechern, begleitet von drei (2, 1) gekrönten 
Mohrenköpfen. Ich möchte dieſe auffallende Zuſammenſetzung mit 
einer modernen Staatsſchrift vergleichen, die, um für Alle ver— 
ſtändlich zu ſein, zugleich in deutſcher und franzöſiſcher Sprache 
geſchrieben iſt. Ich halte die „Becher“ für den Schachkönig und 
was die gekrönten Mohrenköpfe zu bedeuten haben, dürfte kaum 
fraglich ſein. Aehnliche Zuſammenſtellungen ſind in der Heraldik 
nicht ſelten und es wird wohl jeder meiner geehrten Leſer beim 
Anblick der Nr. 4 an ein ähnliches Wappen erinnert werden. 

Bei der Forſchung nach der Urbedeutung der Wappenbilder 
dürfte derſelben eine ganze Gruppe zu Gunſten des Schachſpiels 
bedeutend gelichtet werden. Wir meinen die Säulen, die bisher 
in der Heraldik ihre ziemlich unbeſtrittene Exiſtenz hatten. Ich 
war im erſten Purifications-Eifer faſt geneigt, alle gekrönten 
Säulen für das Schachſpiel zu annectiren. Doch habe ich mich 

3) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir hiedurch die Leuchter aus 
den „ keineswegs verbannen. So führen die Herren von 
Kruſemark die Lampe als redendes Wappen, denn erusenna iſt die 
ewige Lampe. Noch jetzt heißt die Lampe im Plattdeutſchen Krüſel. Dr. 
phil. E. Vogler — dem ich dieſe Notiz indirect verdanke — deutete in 
einem gediegenen Aufſatze über den Namen Bismarck, den Namen Kruſemark 
als „Mark, deren Einkünfte der Domkirche oder der Ewigen Lampe geweiht 
waren“. 


bald überzeugt, daß ein ſolches radicales Vorgehen nichts nützen, 
ſondern nur Verwirrung anrichten, ja ſich ſogar auf einen höchſt 
bedenklichen Irrweg verlieren würde. Immerhin bleiben einige 
Wappen übrig, die wir mit gutem Gewiſſen für unſer Spiel in 
Anſpruch nehmen können, Wir geben dieſelben unter Nr. 5 von + 
Ezel, Nr. 6 von König Nr. 7 Bilerhiet. In Nr. 6 möchten wir das 
ein auf den Namen anſpielendes Wappen erkennen, während in 
Nr. 7 wieder die intime Beziehung der Schachmarken zu den Ay 
Rumpffiguren deutlich hervortritt: es ruht auf demſelben Principe, Hr 
wie das Wappen Hudde. 

Das Capitel von den Säulen für die wiſſenſchaftliche 
Heraldik mit Hilfe der Sphragiſtik und vielleicht auf Grund obiger 
Andeutungen neu zu bearbeiten, muß ich einem Fachgenoſsen über⸗ 
laſſen. 


b) Alfil. 


Vielleicht ſind wir nicht allzukühn, wenn wir das Wappen⸗ 
bild der Herren von Goldbeck (Nr. 8) ebenfalls für eine Schach⸗ 
figur und zwar für den „Alfil“ (vergl. Taf. 1. Lopez) erklären. 
Zwar will man dasſelbe mittelſt der wenigſtens ſehr ſeichten 
Deutung Goldbeck — Goldbecher für redend erklären. Nach der 
Analogie von Miſtelbeck — von Miſtelbach u. ſ. w. u. ſ. w. 
möchte ich Goldbeck und von Goldbach für identiſch halten. Viel⸗ 
leicht könnte das Wappen auf eine andere Weiſe redend werden. 
Ft es ein Zufall, daß die altbayeriſchen Gollnhüter den Pferde⸗ 
kopfroch im Wappenſchilde führen, während im Wappen der 
Augsburgiſchen Gollnhofer eine gekrönte Rumpffigur erſcheint, 
die ich für eine Schachfigur zu halten verſucht bin? Doch iſt hier 
lediglich die, wi Form des Wortes und des Wappenbildes maß⸗ 
gebend. 22 mg (Wenn mA Mr $ 2 ** rau 

Weit weniger einem Bedenken unterliegt das Wappen des m 
dalmatiſchen Geſchlechtes Zuſto oder Giuſti. Wir citiven hierüber 
zunächſt dasjenige, was Herr Heyer von Roſenfeld im Neuen / 3 
Sibmacher, Dalmat. Adel S. 94 (Taf. 56), mittheilt: 5 

„Zuſto oder Giuſti. Eines der älteſten Patriciergeſchlechter 
Venedigs, welches im Jahre 454 aus Padua nach Venedig ge— 405 
kommen ſein ſoll. (?) Gewiß iſt aber, daß dasſelbe bei Schluß des 1 
großen Rathes im Jahre 1297 ſchon zum dortigen Patriciate 
gehört hatte. ꝛc. ꝛc. 

J. (Linie in Zara) Im s. über x. quergetheilten Schilde, 
oben und unten je drei nebeneinander geſtellte altartige Gewicht— 
ſteine von gewechſelter Farbe, wie ſie heute noch ähnlich in 
Venedig im Gebrauche ſind. 

II. (Andere Linie zu Venedig) Iſt ganz wie Nr. I., nur 
daß die Gewichte etwas verſchieden gebildet ſind und ſtatt der 
dortigen s. Tinktur hier das g. angewendet iſt.“ 

Soweit Herr von Heyer. Wir aber bitten mit den „Gewicht⸗ 
ſteinen“ die wir (nach dem Sibmacher) unter Nr. 9 und 10 ab- 
bilden, den Alfil des Lopez (Taf. 1) vergleichen und dann zwi⸗ 
ſchen Gewichtſtein und Schachfigur entſcheiden zu wollen! 

e) Roch. 

Weil der Name Roch ausſchließlich dem Schachſpiel an⸗ 
gehört und in keiner Sprache Europa's etwas Anderes bedeutet 
als eine Schachfigur, iſt auch die Geſtalt des Roch, ſowohl ſchach— 
lich als heraldiſch, vollſtändig feſtſtehend und wir können die Roch— 
wappen mit faſt unbedingter Sicherheit aufzählen. Eine Schwierig- 
keit ergiebt ſich nur für die ſpätere Zeit, für jene Zeit nämlich, 


in welcher der Roch im Schachſpiel durch den Thurm verdrängt 


war. Die plaſtiſche Fortbildung des Roch gehörte von nun an 


der Heraldik an, und wir wiſſen, was die Phantaſie der Wappen— 
künſtler in dieſem Punkte geleiſtet hat. Schon im 16. Jahrhundert 
erhielt der Roch — mit dem man, wie es ſcheint, den Ritter 
(Roß, faras) damals vielfach verwechſelt hat — zwei Pferde— 
köpfe. 


weis erbringen. Der berühmte Genealoge des Bayernlandes Wi— 


guleus Hund, ſchreibt in dem III. Theile feines Stammenbuch, her- w 


ausgegeben von Freiherrn von Freyberg (Sammlung hiſtoriſcher 
Schriften III. 378): 

„Der Heſeloher Wappen iſt faſt wie der Hinderskircher, 
ein Roch, allein hat der Roch zwei Eſelsköpf, wie ſonſt 
Roßköpf, auf dem Helm auch alſo.“ 

Hund war ein Zeitgenoſſe des 16. Jahrhunderts. Seine 
Blüthezeit waren dien Jahre um 1580, wo er die erſten Theile 
ſeines Stammenbuches herausgab. Er lebte als gerade in der kriti— 
ſchen Zeit, welche dem Roch ſeine neue Geſtaltung, die beiden 
Pferdeköpfe, gab. 

Erſt in neuerer Zeit wurde verſchiedene Male der Verſuch 
gemacht, den Roch zu verkleinern, wohl auch die Schachfigur ganz 
aus der Heraldik zu verbannen. Dr. O. T. von Hefner nennt 
den Pferdekopfroch conſequent Schachrößlein, wohl in Hinblick 
auf die im alten und neuen Schachſpiele wohlbekannte Figur des 
Ritters, nunmehr Springer genannt, der aber ſchachlich nur 
mit einem Pferdekopf ausgeſtattet war. Der Anſchauung von 
Hefner's hat ſich auch deſſen Gegner und heraldiſcher Lehrer, 
Ritter von Mayerfels angeſchloſſen. Während aber v. Hefner 
jene Bezeichnung anſcheinend nur des bequemeren und beſtimm— 
teren Blaſonnirens halber gewählt hat, ſucht Ritter von Mayerfels 
dieſe Wahl auch wiſſenſchaftlich zu begründen, indem er ſchreibt: 

„Auch das im ganzen Mittelalter durchweg mit zwei Köpfen 
dargeſtellte Schachrößlein iſt wohl nur aus der ächt mittel— 
alterlichen Vorliebe für ornamentale Verdoppelungen überhaupt 
entſtanden“. ) 


Ein Blick auf unſere Taf. 1 wird aber den geneigten Leſer 
ſofort überzeugen, daß das Mittelalter nur das einköpfige Schach— 
rößlein gekannt hat. Die Figur mit zwei Pferdeköpfen iſt eben 
der heraldiſch modificirte Roch. 

Daß ſich neben dem Pferdekopfroch auch die ältere, reinere 
Form des Roch (mit den beiden lilienartigen Blättern auf dem 
Fußgeſtelle) erhalten hat, darf nicht Wunder nehmen. Es gab 
eben im kritiſchen Zeitraume (dem 16. Jahrhunderte) auch conſer— 
vative Wappenherren, die jede neue Darſtellung ihres Wappens 
einer älteren Vorlage nachbilden ließen. Und als bald darauf der 
Verſuch gemacht wurde, das Wappenweſen in ein Syſtem zu 
bringen, mußte dasſelbe naturgemäß zur Salzſäule werden. Die 
Syſtematik fixirte auch die äußerliche Erſcheinung der Wappen— 
bilder. Das alte, friſche, freie Leben war dahin. — 

Der gelehrte Staatsarchivar von Magdeburg Herr Archiv- 
rath von Mülverſtedt führt in ſeiner Abhandlung „Der heraldiſche 
Schachroche“ (Heraldiſche Vierteljahrsſchrift I. Jahrg. 1873), 
folgende Rochwappen auf, die ich in meinem Verzeichniſſe nicht 
wiederholen werde: 


) Doppeladler und Schwarz-Gold-Roth. München 1870. 8%. S. 8, 9. 


Immer aber hat der Pferdekopfroch als wirklicher und 
wahrer Roch gegolten. Wir können dafür einen urkundlichen Be⸗ 
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91. Die Halbherr, 

e 2. die Hangenohr, alias Hagenohr, 

n . die Sulzer, (mit jener entſetzlich ſeichten Richtung der 
Heraldik, welche den Roch der Sulzer als „Sulz von Fiſchen“ 
deutete und ſomit zum „redenden Wappen“ machen wollte, haben 


wir uns glücklicherweiſe nicht zu beſchäftigen!) 

4. die Bitterl, 28 
% 5e die Neufahrn Nate p . cum Nx. Ynrk. 
a6. die Hohenbalken, Dada ohne { 

24 1 27. die Walch, 7 55 22 } 7 
wo % 8. die Merzach. | | 


Wir wollen nun darangehen eine Reihe von wirklichen oder 
vermuthlichen Rochwappen, namentlich deutſcher Familien, einer 
Muſterung zu unterziehen. Nach der alphabetariſchen Reihenfolge 
begegnen wir zuerſt dem Wappen: 

v. Bröcker, der bekannten pommerſchen uradelichen Fa⸗ 
milie, vor Zeiten auch von dem Broke, de palude geſchrieben. 


Die Heraldiker aller Zeiten, d. h. ſeit Aufrichtung eines Lehr⸗ 
gebäudes der Heraldik, waren in vollſtändiger Unklarheit, wie 


das Wappen der von Bröcker richtig zu deuten ſei. Wir laſſen 


es zunächſt dahingeſtellt fein, ob Bagmihl (pommerſches Wappenb. 


II. 161) richtig geſehen hat, wenn er behauptet, die von Bröcker 
hätten „früher“ einen Thierrumpf im Schilde geführt. Vielleicht 
iſt das Exemplar des Wappens, welches Bagmihl zu dieſer An— 
führung veranlaßte, nicht verſchieden von dem Siegel Lüdecke's 
v. Bröcker auf Gersdorf an einer Urkunde des Jahres 1441 im 
Stadtarchive zu Königsberg in der Neumark. Wir theilen das 
Wappen unter Nr. 11 nach der in der oberwähnten Abhandlung 
des Herrn von Mülverſtedt gegebenen Abbildung mit. Wir müſſen 
die Figur aus äußeren und inneren Gründen für einen Roch 
erklären. Wie die Abbildung des v. B.’chen Wappens im alten 
Sibmacher (III. 166), von uns unter Nr. 12 reproducirt, zeigt, 


muß noch im 16. und 17. Jahrh. eine Familien-Ueberlieferung 
lebendig geweſen ſein, nach welcher das Wappen einen Roch vor⸗ 


zuſtellen habe. Erſt in neuerer Zeit iſt die Verwirrung in der 
Deutung der Figur vollſtändig geworden. Freiherr von Ledebur 
(Adelslex. I. 107) it nach Bagmihl und Sibmacher im Zweifel 
über die Bedeutung des Wappenbildes und blaſonnirt dasſelbe 
als eine Figur, die wie eine halbe Lilie oder wie eine Thürhespe 
geſtaltet iſt. Im neuen Sibmacher (Preußiſcher Adel S. 99) 
heißt es dagegen: „Die Wappen (?) ſeit 1500 zeigen jedoch ſicher 
eine ganz andere Figur, nämlich in s. ſchräggelegt ein schw. Ort— 
band mit lilienförmigen Enden (Siehe Nr. 13). Nur Herr von 
Mülverſtedt bemerkt ganz richtig, daß wir es unzweifelhaft mit 
derſelben Figur zu thun haben, die auch im Rochow'ſchen Wap— 
pen erſcheint. 

v. Bemmel, nach dem „alten Sibmacher“ (V. 351) eine 
burgundiſche Familie, führen den nach der Lilie gearteten Roch. 
(Nr. 14.) 


Dörrer, Patricier von Nürnberg, desgleichen. (Nr. 15). 


Fend von Möringen, abgeſtorbene bayeriſche Familie, 


führte den Pferdekopf im Schilde und auf dem Helm, ſilbern in 


R. — Herr von Mülverſtedt kennt das Wappen eines Erasmus 
Vendius, sacri Lateranensis palatii aulaeque Caesareae comes 
palatinus atque ducalis camerae Bavaricae eonsiliarius aus 
einem alten Wappenbuche auf der Wolfenbütteler Bibliothek. 
Eine Jahreszahl anzugeben war Herr v. Mülverſtedt nicht in 
der Lage, doch lebte jene Perſönlichkeit ſicherlich im 16. Jahrh. 


Pferdekopfr och. (Nr. 


Erasmus V. führte ebenfalls den Pferdekopfroch und gehörte 
zweifellos zu der Familie der Fend von Möringen. — Bemerkens— 
werth iſt der Umſtand, daß das Wappen in dieſem Falle ent— 


fernt an den Namen der Familie erinnert, ohne jedoch ein regel- 
der Vende iſt, wie wir oben 
geſehen haben, eine Schachfigur, der heutige Bauer. — Das Wap- | 


recht „redendes Wappen“ zu ſein; 


pen der F. v. M. geben wir unter Nr. 16, nach von Hefner. 
(Neuer Sibmacher Liefg. 61, Taf. 9.) 

Fontenilles, la Roche de Fontenilles, ſächſiſche 
Grafen, ſtammen aus Bigorre und nennen ſich in ihrer Heimat 
noch la Roque. Sie führen im geſpaltenen Schild vorne drei 
(2, 1) g. Rochen in B. (Nr. 17.) 


Forcey, lothringiſches Geſchlecht. „Schachrochen ähnliche 
Figuren“ blaſonnirt Gritzner (Neuer Sibmacher, Deutſch-Lothringen 


S. 56, Taf. 40) mit Recht. Es iſt nicht die gewöhnliche Form 
des Roch, in der das fragliche Wappenbild erſcheint. Es wäre 
intereſſant, den Entwicklungsgang dieſer Roch-Variante kennen zu 
lernen. (Nr. 18.) 

Fronhofen, ſchwäbiſches Geſchlecht, führte den gewöhn— 
lichen (Lilien-) Roch. (Nr. 19.) 

Gollnhüter, bayriſches Geſchlecht, landgeſeſſen, zu Mün— 
chen und Jngolſtadt im Patriciat, erloſchen Anfangs (?) des 16. 
Jahrhunderts. Das Wappen blaſonnirt Dr. O. T. von Hefner 
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(Neuer Sibmacher Liefg. 61, Abgeſtorbener bayriſcher Adel): In | 


schw. ein g. Schachrößlein (d. h. Pferdekopfroch) Auf dem Helm 
dasſelbe mit einem Pfauenbuſch zwiſchen den Köpfen beſteckt. 
(Nr. 20.) — Wir bitten zu vergleichen, was wir oben unter 
b. Alfil über die Wappen Goldbeck, Gollnhüter, Gollnhofer 
geſagt haben. 


callzugroßer Pietät für die Tradition: 


vom Kaiſer erhalten haben.“ v. Hefner blaſonnirt demgemäß, mit 
„In s. ein schw. Sturm⸗ 
bock“, bemerkt aber dann, um ſeine beſſere Einſicht zu bekunden: 

„Meiner Anſicht nach iſt dieß Wappenbild nichts anderes 
als der Thurm des Schachſpiels (Roch)“. — Die Wappenſage 
mag einen älteren Kern haben, jedenfalls aber hat die Ueber— 
lieferung in der Figur des Sturmbock einen Wechſelbalg an die 
Stelle des ächten Roch geſetzt. Der unwiderſtehliche, heroiſche 
ruch, der ſich in allen vier Richtungen kampfbegierig in den Streit 


ſtürzt — wie der Perſer Firdüst, auf die Regeln des königlichen 


Spieles bezugnehmend, ſagt — iſt gewiß ein gutgewähltes Wappen 
für den kühnen Stürmer einer Stadt. Wir dürfen alſo mit gutem 
Gewiſſen den Roch in ſein Recht, d. h. in den Beſitz des Neu— 
ſtetter'ſchen Wappenſchildes wieder einſetzen! — v. Hefner gibt 
das Wappen ſo, wie wir es unter Nr. 29 — in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Siegeln, Grabſteinen u. ſ. w. — abbilden. 

„Wilhalm von Olmunt auss Urtriccht“ überſchreibt 
das Conſtanzer Conzilienbuch (1536) buchſtäblich das unter Nr. 
30 mitgetheilte Rochwappen, über das wir ſo wenig Etwas zu 
jagen wiſſen, wie über die Familie des Wappenführers. 

v. Redemin, weſtpreußiſches Geſchlecht, führen den ein- 
fachen Roch. (Nr. 31). 

v. Schack. — Ad. M. Hildebrandt theilt im neuen Sib⸗ 
macher (Hannov. Adel S. 15) das Wappen des Eggehard v. S. 
nach einem Siegel vom J. 1303 mit, wie wir es unter Nr. 32 
abbilden, und blaſonnirt: w. Lilie in r. Wir können ohne Be⸗ 
denken das Wappen unter die Rochwappen einreihen, trotz der 
eingeſchobenen Spitze. Der Name des Wappenherrn ſcheint un⸗ 


| bedingt auf eine Beziehung zum Schachſpiel zu deuten. 


7 Herzheimer, abgeſtorbenes bayeriſches Geſchlecht, führte 
den Pferdekopfroch r. auf schw. Dreiberg im s. Felde und auf 


dem Helme zwiſchen den Köpfen mit s. Federn beſteckt. 
Nr. 21 .) 

Hinderskircher, altbayriſches Geſchlecht, führte den 
22. 

„Hoffmayster von Frawenfäld“ — ſo ſchreibt 
die von Heinrich Steyner, Buchdrucker in Augsburg, 1536 ver— 
anſtaltete Ausgabe des Conſtanzer Conzilienbuches, dem wir das 
unter Nr. 23 abgebildete Rochwappen verdanken. 
ſich der Holzſchneider die unverſtandene Figur, 


ſten Zweifel. 

v. Immerſeel, 
bild iſt ein Roch, trotz der von Sibmacher (V, 351) oben zwi— 
ſchen die lilienartigen Blätter eingeſchobenen Spitze. (Nr. 24.) 

Loch, bayeriſches Geſchlecht, Pferdekopfroch. (Nr. 25.) 


Lieuron und la Marche, bothringiſche Geſchlechter, 


(Nr. 26 und 27) ſowie v. Montfort ſchweizeriſches Geſchlecht 
(Nr. 28) führen den gewöhnlichen Roch ohne erheblichen Unter— 
ſchied in der Figuration. 

Neuſtetter genannt Stürmer, fränkiſches Geſchlecht. 
v. Hefner ſchreibt im neuen Sibmacher (bayriſcher Adel S. 119): 

„Den Namen Neuſtetter ſollen ſie, einer Sage nach von 
ihrer erſten Heimat Neuſtadt a. A., den Beinamen Stürmer 
aber, jo wie das Wappenbild, einen „„Sturmbock““, wegen 
beſonderer Tapferkeit eines Stürmer bei Erſtürmung einer Stadt 


(Siehe 
Form für den Roch zu halten ſein. 


Offenbar hat 
für die ihm eine 
ältere Vorlage maßgebend war, nach ſeinem Sinne zurechtgelegt. 
Die Hörner des Roch find faſt wie Steinbockhörner gebildet. 
Trotzdem unterliegt die Identität des Wappens nicht dem minde- 


burgundiſches Geſchlecht. Das Wappen- 


das 15 
ab, wie er ihn kannte. (Nr. 36). 


Conradus Schaher, deſſen Siegel de ao. 1331 ſich bei 
Duellius, exe. gen.-hist. Taf. 180 abgebildet findet (Siehe unſere 
Nr. 33.) das Wappenbild dürfte wohl, trotz ſeiner abweichenden 


Schaler, Baſelſches Geſchlecht; das Wappen bildet Wurſtiſen 
in ſeiner bekannten Chronik ab. Der Schild enthält gleichſam 


ſchräglinks aneinander gereihte Schachfelder. Dazu wurden zwei 
verſchiedene Helme geführt. Der eine trägt eine mit den Schach— 


feldern belegte Rumpffigur, der andere einen, ebenfalls mit den 
Schachfeldern ſchrägrechts belegten, Roch in ſeiner ächten uralten 
ſchachlichen Form. (Nr. 34 und 35). Die Anſpielung des Wap⸗ 
pens auf den Namen und das Schachſpiel iſt unverkennbar. 
Claus Schanlitt Ammeiſter in Straßburg 1423. Herzog 


giebt in der Edelſaſſiſchen Chronik (Straßburg 1592. S. 73) 


das von uns unter Nr. 36 abgebildete Wappen: Drei 2, 1 
Pferdekopfrochen schw. in s. in Begleitung eines g. Querbalken. 
Selbſtverſtändlich iſt dadurch der Pferdekopfroch nicht ſchon für 
„Jahrh. nachgewieſen. Herzog bildete eben den Roch ſo 


Smohaß von Roch ov. Die Kenntniß des Wappens 
dieſes Geſchlechtes (ſiehe Nr. 37) verdanke ich einer brieflichen 
Mittheilung des Herrn Freiherrn von Gudenau auf Ziadlowitz 
in Mähren, der mir unter dem Datum Prag 7. April 1874 
Folgendes ſchrieb: „Die fragliche Figur (Roch) findet ſich im 
Wappen der wahrſcheinlich ſchon im 16. saee. erloſchenen böh— 
miſchen Familie der Smohaß von Rochov (Schmoharſch) und 
möchte ich ſie in ihrer Form ſehr trivial mit jenen porzellanenen 
Zündhölzchenſtändern vergleichen, die man in Wirthshäuſern zweiter 
Claſſe findet. Der obere Theil der Figur ähnelt einem Damen- 


N 


ordensband. Der Schild iſt roth, der untere Theil der Figur ſilbern, 


der obere, wie ſchraffirt, blau und weiß.“ — Wir haben alſo 
ein redendes Wappen in dem Roch der Smohaf von Rochov 


vor uns. 


Tänzl von Trazberg. Urſprünglich Bürger und Berg- 


werksverwandte zu Schwatz in Tyrol, erhielten den Ritterſtand 
1470 3) von K. Friedrich III.; von Hefner blaſonnirt das Wap— 


| 
pen des Geſchlechtes wie folgt: „Von schw. und G. geſpalten, mit leilingen führen in ihrem Siegel vom J. 1292 den unter Nr. 


einem Schachrößlein in verwechſelten Farben. Helm: ein geichlof- 


ſener Flug mit Farben und Figuren des Schildes.“ (Siehe Nr. 


finde ich den Pferdekopfroch noch als Wappen der Margarethe 
Tönzelin (oder Tänzelin, der Name iſt nicht deutlich geſchrieben) 
Hausfrau des Oswald T. auf einem Epitaphium zu Innspruck 


1520 dargeſtellt“ jo liefert er uns den Nachweis eines der älte- zum Erſtenmale aufführen zu können. 


ſten Wappendarſtellungen des Geſchlechtes Tänzl v. T. 


„Die von Thierbach“ — ſchreibt Herr von Mülverſtedt | 


— „die dem Johanniterorden in der Mark einen Herrenmeiſter gaben, 
führten nach dem Siegel des letzteren, deſſen dieſer ſich als Comthur 
zu Wildenbruch 1435 bediente, ganz genau dieſelbe Figur wie die 


er ſich als Herrenmeiſter im Jahre 1451 bedient, die zwiſchen 
die ſtumpfen ausgebogenen Blätter eingeſchobene Spitze hat, alſo 
eine Figur, die der oberen Hälfte einer heraldiſchen Lilie ähnlich 
iſt.“ — Die Entwicklungsgeſchichte des v. Thierbach'ſchen Wap— 
pens iſt alſo der des Wappens Bröcker, Rochow (Schack?) und 
ſicherlich noch vieler anderer ähnlich, wenn ſie ſich auch an ganz 
verſchiedene Jahreszahlen knüpft. 

Tulles, Stadt in der Gascogne, führte in ihrem Wap— 
pen drei 2, 1 g. Rochen in r. (Nr. 39.) 

v. Vogt. Ueber das Wappen dieſer Familie, die im Mans— 
feldiſchen ſeßhaft war, unterrichten wir uns ebenfalls aus der 
ofterwähnten Abhandlung des Herrn von Mülverſtedt. „An einer 
Urkunde des Jahres 1353 ſiegeln zwei Brüder Bruno und Her— 
mann v. V., der erſtere im Schilde mit drei aufs Haar den 
Rochow'ſchen gleichenden (vergl. Nr. 46) Figuren 2, 1; der an— 
dere mit einem dreimal quergetheilten Schilde. Wir wollen über 
das Auffällige der Wappenverſchiedenheit bei zwei Brüdern hin— 
wegſehen und nur conſtatiren, daß ſonſtige Mitglieder dieſes Ge— 
ſchlechts mit einer einzigen Ausnahme den Balkenſchild und einem 
Helm mit zwei langen Ohren führen.“ — Schon Herr Dr. van 
der Linde hat darauf hingewieſen, daß Bruno v. Vogt 1353 
ein redendes Wappen führt. Wie bekannt, hat das Mittelalter 
den Roch als Landvogt ſymboliſirt. 

5 v. Ylnow, ſchweizeriſches Geſchlecht, führt den gewöhn— 
lichen Roch. 

v. Zaſchwitz, meiſſniſches Geſchlecht, führte nach dem 
alten Sibmacher (I. 151) das von uns unter Nr. 41 abgebil⸗ 
dete Wappen. Wir halten das Wappenbild für den Pferdekopf— 
roch, trotz der ganz ungewöhnlichen Form. 


Die Figuren 42 bis 53 veranſchaulichen die Geſchichte der 
Entwicklung eines Rochwappens, nachgewieſen durch die Siegel 


5) Iſt in dem betr. Diplome das Wappen beſchrieben und abgebil— 


det? Es wäre dies, um das Alter des Pferdekopfroch zu ermitteln, von 


höchſter Tragweite. D. Verf. 
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| der Herren von Rochow. Eines Commentares bedürfen die Fi⸗ 

guren um ſo weniger, als dieſe ſelbſt im Zuſammenhalte mit 

anderen Wappen z. B. Nr. 12 von Bröcker, Nr. 24 v. Immer⸗ 
ſeel deutlich genug ſprechen. 

Endlich iſt durch Nr. 44 auch noch das Wappen der Familie 

von Heilingen (Nr. 54) als Rochwappen beſtimmt nachgewieſen. 

Albertus dominus in Nunheilingen und Albertus dominus in 


54 abgebildeten Schild, wie Herr von Mülverſtedt zu ermitteln 


in der Lage war. — 
38.) — Wenn Herr von Mülverſtedt in ſeiner oben erwähnten 
Abhandlung ſchreibt: „Außer dem oben mitgetheilten Beiſpiel 


d) Vende. 
In der deutſchen Heraldik iſt — meines Wiſſens — das 
Vorkommen der Venden in den Wappen bislang nicht nachgewieſen. 


Ich glaube nun in der Lage zu ſein, einige Beiſpiele dieſer Art 


Die Figur der Venden oder Schachbauern gehört nicht zu 
denen, welche ſchwierig zu beurtheilen oder zu beſtimmen ſind. 
Die Beiſpiele, die wir geben, dürften kaum eine weſentliche Ab- 
weichung von der Form des Venden zeigen, welche auf unſerer 


Taf. 1 nach ſchachlichen Originalquellen Darſtellung gefunden 
von Rochow in ihren älteren Siegeln, während dasjenige, deſſen 


hat. Meiſtentheils werden wohl die Venden als Kegel blaſonnirt, 
obwohl über das Alter und den Urſprung des Kegelſpieles durch— 
aus nichts feſtzuſtehen ſcheint. 

Ohne Bedenken möchten wir das Wappen des venetianiſchen 
Geſchlechtes Jalina, welches aus Albanien ſtammte und mit 
Georg im J. 1326 erloſchen iſt, als Venden bezeichnen. Herr 
Hauptmann Heyer von Roſenfeld (Neuer Sibmacher, Dalmat. 
Adel S. 113) blaſonnirt: 

„J. Wappen: Im von s. über r. quergetheilten Schilde 6 
(3, 3) Gewichtſteine (wie ſie heute noch in Venedig im Gebrauche 
ſind) von gewechſelter Farbe. (Nr. 55.) 

„II. Wappen: Iſt gleich dem erſten, nur iſt die Geſtalt 
der Gewichtſteine weniges verändert.“ (Nr. 56.) 


(dem alten Sibmacher I. 171 entnommen). 

Peihlſtein. Nr. 58. (Sibmacher II. 90.) 

Ein Vergleich dieſer beiden Wappen mit den Venden auf 
Taf. 1 wird zur richtigen Beſtimmung der Wappenbilder hin— 
reichen. 


Anhang. 
1. Die Rumpffiguren. 
Im 3. Kapitel unſerer gegenwärtigen Abhandlung haben 


dem Schachſpiele entnommen iſt, kann nach dem Geſchmacke des 


dargeſtellt werden, ohne ſeine heraldiſche Bedeutung zu verändern“. 


die Heraldik keine beſondere Beziehung unterlegt, urſprünglich die 
Bedeutung von Schachfiguren haben konnten. Daß wir ſolche 
Antiquitäten des Schachſpieles namentlich unter den Rumpffiguren 
aufzuſuchen haben, dürfte eine verſtändnißvolle Prüfung unſerer 
Taf. 1 ergeben. Ein nicht blos zum Prunke gefertigtes Schach— 
ſpiel mußte, um zum Spielen geeignet zu ſein, aus ſolchen Figuren 


beſtehen, die feſt auf ihren Quadraten ſtanden, auch wenn die 


von Mützſchepfal, ſächſiſches Geſchlecht, ſiehe Nr. 57. 


wir folgende Behauptung aufgeſtellt: „Ein Wappenbild, welches 


Wappenherrn einmal als Marke, (Schachfigur) das andere Mal: 
als diejenige Perſon, die unter der Marke gedacht iſt, bildlich 


Dieß ſetzt voraus, daß viele ſolcher menſchlicher Figuren, denen, 


derbe Eiſenfauſt eines Ritters fie ſtreifte oder mit ihnen umſprang. 
Eine in allen Einzelnheiten fein ausgearbeitete Figur, würde 
in dieſem Falle offenbar nicht genügt haben. — Wir werden 
aber auch durch die heraldiſche Forſchung auf die gedachte Be— 
deutung der Rumpffiguren hingewieſen. Beiſpielsweiſe nennen wir 
hier die ſchon beiprochenen Figuren 3, 4, 7, 34. Wir verweiſen 
ferner auf das Wappen der Herren von Prittwitz und das ganz 
ähnliche der v. Aufi, welche auf einem geſchachten Schilde einen 
Helm mit Mohrenrumpf führen. Die von Löben führen einen 
quergetheilten Schild, oben ein wachſender nackter Mohr, unten 
geſchacht. Vielleicht wäre auch das Wappen der Edlen von Plotho 
hier anzuziehen. 

Der näheren Betrachtung werth iſt eine Reihe von Wappen, 
die wir unter Nr. 59 bis 64 abbilden, von denen die meiſten 
durch die Namen der Wappenherren in eine beſondere Beziehung 
zum Schachſpiel geſtellt erſcheinen. 

Nr. 59. Graf Chiacky, (Sibm. IV. 3.) eine ziemlich 
moderne Rumpffigur mit Zipfelmütze und mit Pelz ausgeſchlagenem 
Mantel. 

Nr. 60. Gollenhofer, Augsburg. Geſchlecht. (Sibm. 
II. 141) vergl. Nr. 8 u. 20. eine gekrönte Rumpffigur begleitet 
von drei (2, 1) Sternen. 

Nr. 61. v. Löthen, altpreußiſches Geſchlecht. (Neuer 
Sibmacher, abgeft. preuß. Adel. Liefg. 104. S. 44. Taf. 32. 
wo blaſonnirt iſt): „R. mit w. gekleidetem mit 3 g. Querbinden 
verſehener, umſchleierter Menſchenrumpf (Götzenbild).“ Iſt es zu 
gewagt, wenn ich die Figur für das Schachſpiel in Anſpruch 
nehme? 

Nr. 62. v. Schach, Straßburger Geſchlecht. (Sibm. V. 
233.) quergetheilt; oben von r. u. g. geſchacht, unten g. Auf 


dem Helm ein gekrönter Menſchenrumpf, mit einem in zwei Reihen 


geſchachten Querbalken überlegt. 
Nr. 63. Schachner. (Sibm. I. 


auf dem Helm ein Rumpf, ähnlich dem Wappenbilde der von 


Löthen. 

Nr. 64. Venden, Schweinfurter Geſchlecht. Sibm. V. 
280) Nr. 65. Venden, fränkiſches Geſchlecht (ibid. V. 99) führen 
eine Rumpffigur (mit Armen); ſind vielleicht ein und dasſelbe 
Geſchlecht. — Bekanntlich iſt der „Vende“ der heutige Schach— 
bauer. 


2. Maueranker. Schlangenkreuze. 
8 


Schließlich wollen wir auch noch eine ſehr fragwürdige 


Gattung von Wappenbildern, die namentlich im Rheinlande heimiſch 
ſind, in aller Kürze berühren. So viel ich weiß, haben ſich die 
Gelehrten der Heraldik mit den Mauerankern und Schlangen— 
kreuzen nie gerne zu ſchaffen gemacht, und ſo kommt es, daß die 


Bedeutung dieſer Figuren noch von einem völligen Dunkel um⸗ 


geben iſt. Ich erinnere mich hier eines Ausſpruches des Herrn 
von Mayerfels, den ich oben zu widerlegen verſucht habe, welchen 
ich aber bei der Forſchung nach dem Urſprunge vieler ſogenannter 
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Hune iſt der Vorſtand des Centgrafenamtes. 


Maueranker zu Grunde legen möchte. Herr von Mayerfels ſpricht 


nämlich von der Vorliebe des Mittelalters für ornamentale Ver⸗ 
doppelungen. Wie nun, wenn wir dieſen Satz, deſſen Richtigkeit 
wir oben nicht ganz allgemein, ſondern nur in puneto des jo= 
genannten „Schachrößlein“ beſtritten haben, auf die zu beſprechen⸗ 
den Wappenfiguren anwenden würden? 

Betrachten wir Nr. 66 den Wappenſchild des rheinländiſchen 
Geſchlechtes von Hoete. Fahne (Stael von Holſtein I. 220) 
beſchreibt das Wappen: „in Silber ein aufrechter r. Maueranker“. 
Uns ſcheint die Figur mit dem Roch bei Maneſſe und Caxton 
(vide Taf. 1) eine unverkennbare Aehnlichkeit zu beſitzen. 

Noch deutlicher iſt dieſe bei dem Wappen des Dietrich 
Schade, den Fahne (I. c.) nach einem Siegel an einer Urkunde 
des Jahres 1515 mittheilt. Man braucht den Schild nur zu 
ſpalten, um in jeder Hälfte desſelben einen Roch in ſeiner rein⸗ 
ſten Form zu gewinnen. Wenn nun ein Schaher (Nr. 33) Schaler 
(Nr. 45) und Schanlitt (Nr. 36) Figuren im Wappenſchilde 


führen, die offenbar dem Schachſpiele entnommen ſind, ſollte dieß 


nicht auch bei einem Schade der Fall ſein können? 

In ähnlicher Weiſe möchten wir die Schlangenkreuze für 
eine vierfache Wiederholung einer und derſelben Grundfigur und 
zwar des Roch anſehen. 

Wir haben zwei inſtruktive Beiſpiele zur Hand. Der alte 
Sibmacher gibt das Wappen einer niederrheinländiſchen Familie 
Dobbelſtein (Nr. 68). Der Name würde im Hochdeutſchen 
Spiel ſtein heißen. Vergleichen wir nun das Wappen: Es iſt 
ein Schlangenkreuz, welches in der Kreuzung mit einem Würfel 
belegt iſt. Ganz dasſelbe führen übrigens die Huyn von Amſten⸗ 
rath (Nr. 69). Der ſogenannte ſilberne Schild mit fünf x. Kugeln 
iſt ſicherlich ein Würfel mit fünf Augen. Dagegen ſcheint zu 
ſprechen, was ich in einem Aufſatze über die gleichnamigen Ge⸗ 


ſchlechter Hoyningen und Huene (Deutſcher Herold 1873 S. 107) 
35) Im Schild und 


finde. Hier heißt es: „Das Stammwappen zeigt nur das Schlangen⸗ 
kreuz. So wird es noch 1396 von Joh. v. Huyne geführt. Das 


ſilberne Feld mit den rothen Kugeln wurde erſt ſpäter von der 


Familie von Printhagen zu Gelehn angenommen und zwar durch 
Vermählung des Gerard Huyn v. A. mit Agnes v. Printhagen 
1460.“ Trotz der Beſtimmtheit, mit welcher dieſe Angaben auf⸗ 
treten, kann ich meine Bedenken gegen dieſelben nicht unterdrücken. 
Der gedachte Aufſatz ſelbſt (S. 135) gibt einen Anhaltspunkt 


zur richtigen Beurtheilung des Wappenbildes d. h. namentlich 


des Schlangenkreuzes. Dortſelbſt iſt nämlich der Name Hune, 
Hoen (ſprich Hun) als Amtmann gedeutet. Der Honne, Hunne, 
Nach Barginet 
(Histoire du Gouvernement feodal, Paris 1825) verwaltete der 
Hoen das doppelte Amt des Richters und Kriegskommandanten, 
— entſpricht alſo wohl dem hochdeutſchen Landvogt. Nun 
iſt bekanntlich der Roch des Schachſpiels im Mittelalter als Land⸗ 
vogt ſymboliſirt worden und wäre es daher nicht unmöglich, daß 
das Schlangenkreuz der Huyn auf die Form des Roch zurückzu⸗ 
führen iſt! uch 
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Farsim u. Ml Rin Weittenhiller. Tith v V. Natzler 


ruck u. Haupt & Czeiger in Wien 


Ein 


ſanteſten Blätter in genaueſter Nachbildung aus dieſem in viel— 
facher Beziehung merkwürdigen Wappencodex, deſſen eingehende 
Beſprechung und Beſchreibung in dem J. und II. Jahrgange 
der „beraldiſch-genealogiſchen Zeitſchrift“ enthalten iſt. 

Es iſt dies Blatt 63 des erwähnten Bruderſchaftsbuches 
Rund deshalb ſchon von hervorragendem Intereſſe, weil es das 
einzige iſt, worauf ſich ganze Ritter in voller Rüſtung abgebildet 
befinden. Nach den auf dem Blatte gleichfalls vorfindigen In— 
schriften iſt rechts Ritter Johann von Strolenburg, und links Ritter 
Brzenk von Ryſenberg abgebildet. Die betreffenden Inſchriften 
lauten: g 

2 Her Jan von Strolenburg gibt alle Jar ein halben 
gulden zu dem Goteshaws derweil er lebt gen arlberg den 
ersten suntag in der Fasten; und: Her brzenk von Ryzen- 
gybt alle jar ein halben gulden der weil er lebt zu 
den goteshavs gen arlperk. 
Herr Johann von Strolenburg trägt ſilberne Rüſtung, 
darüber einen rothen Waffenrock. In der Rechten hält er den 
Schild: in Gold einen rothgeſchaffteten und weißbefiederten Pfeil 
(Strahl, mithin vielleicht ein ſprechendes Wappen), deſſen 
laue Spitze ſehr vergrößert iſt. Auf dem golden gekrönten Helme 
ein geſchloſſener goldener Flug. In der Linken hält er ein wie 
der Schild bezeichnetes Turnierfähnlein, mit abfliegendem Wimpel 
an goldener Stange. Die Helmdecke iſt ganz roth. 


A 7 
Alevenftehend bringen wir eines der ſchönſten und interejs | 


Blatt 


Sheitiofs-Bruderlchafts-Budhe au Arlberg. 


Von 


Ed. Gaſton Freiherrn von Vektenegg. 


Herr Brzenk von Ryzenberg iſt gleichfalls ſilbern gerüſtet 
und mit einem grünen Waffenrocke angethan. In der Linken hält 
er den Schild: geſpalten, rechts roth ledig, links von Silber und 
Roth ſechsmal getheilt. In der Rechten hält er ein wie der Schild, 
nur verwechſelt, bezeichnetes Turnierfähnlein mit gleichfalls ab— 
fliegendem Wimpel, an ſilberner Stange. Auf dem ſilbern gekrön— 
ten Helme ein offener, rechts rother, links von Silber und Roth 
ſechsmal getheilter Flug. Die Helmdecke iſt ebenfalls ganz roth. 

Beide Ritter tragen den Schnallenkranz, das Nitterbunds- 
zeichen der Fürſpänger, um den Hals, nur daß der des Ritters 
Johaun von Strolenburg, der auch golden gegürtet, golden, der 
des Ritters Brzenk von Ryzenberg ſilbern iſt; wie überhaupt 
Herr Brzenk von Ryzenberg gar nichts von Gold an ſich hat, 
vielleicht weil dieſes Metall in ſeinem Wappen nicht vorkommt. 

Die Entſtehungszeit dieſer intereſſanten Abbildung dürfte 
wohl der Anfang des 15. Jahrhundertes ſein. 

Ein Näheres über die Perſönlichkeit der hier dargeſtellten 
Ritter, die unzweifelhaft Böhmen ſind, zu erfahren, iſt mir bis— 
her noch nicht gelungen. 

Das Faaſimile dieſes Blattes ſtammt von der geſchickten 
und fachkundigen Hand unſeres Herrn Ausſchußmitgliedes Moriz 
Marie von Weittenhiller, das in unſerm bewährten und tüchtigen 
Illuſtrator Herrn akad. Maler Vinzenz Katzler einen ebenbürtigen 
Vervielfältiger gefunden hat. 


ren zur geneigten Beachtung geleitet worden war, wurde der 
mehrerwähnte Landesausſchnß gleichwohl im Jahre 1854 ver— 
halten, die das Landeswappen betreffenden Reclamationen zu 
begründen. 

Dieſem Auftrage kam derſelbe auch mittelſt Note an die 
mähriſche Statthalterei dato 22. Februar 1854, 3. 566 in 
umfaſſender Weiſe nach.“) 

Im Jahre 1871 war das mähriſche Landeswappen neuer— 
dings Gegenſtand einer Erklärung, welche über die Anfrage des 
ſlaviſchen Gymnaſiums zu Olmütz, ob es die ihm geſchenkte Fahne 
mit dem mähriſchen Landeswappen annehmen dürfe, erfolgte. 
Der auf derſelben erſcheinende Adler war nämlich irrthümlich 
roth und weiß geſchachtet, und die Direction des genannten 
Gymnaſiums erbat ſich die Erklärung, ob dies das richtige mäh⸗ 
riſche Wappenbild ſei, oder ob vielmehr, wie allgemein ange— 
nommen werde, der Adler roth und gold geſchachtet ſein ſoll. 

Die Entſcheidung erfloß im Gegenſatze zu obigen Hofkanzlei— 
Präſidial⸗Erläſſen, welche zwiſchen dem richtigen Landeswappen 
und jenem, welches als mähriſches Wappen im großen Staats— 
wappen erſcheint, ſcharf unterſchieden und trotz des Privilegiums 
Kaiſer Friedrich IV. dahin, daß der roth und weiß geſchachtete 
Adler als der mähriſche zu betrachten ſei, ſo lange er in ſolcher 
Form im Staatswappen erſcheine. 

Seither iſt dieſe Angelegenheit noch immer in der Schwebe, 
da ſeit der dualiſtiſchen Neugeſtalltung des Reiches die Con— 


) Bis hieher reichen die Ausführungen des Landesausſchuſſes, wäh— 
rend die ſpäter angeführten Daten hinſichtlich der Fahne des ſlaviſchen 
Gymnaſiums in Olmütz feiner Ingerenz gänzlich entzogen worden waren. 


„ 
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ſtruirung eines Wappens für die diesſeits der Leitha gelegenen 
Reichshälfte zwar nöthig erſcheint, ein ſolches aber derzeit noch 
nicht beſteht. 

Vom Standpunkte der Heraldik kann nach dieſen mehrfachen 
Schwankungen in den Entſcheidungen über die Richtigkeit des 
mähriſchen Landeswappens nur der Wunſch erübrigen, daß bei 
der offiziellen Blaſonirung des neuen eisleithaniſchen Wappens 
auch dieſem Privilegium, wenngleich ſelbes bei geänderten Zeit— 
verhältniſſen von relativ untergeordneter Bedeutung zu ſein ſcheint, 
gebührende Rechnung getragen und dieſe Streitfrage ein für alle— 
mal endgiltig entſchieden wird. ?) 


2) Dasſelbe Schickſal wie das Wappen der Markgrafſchaft Mähren 


hat auch das des Herzogthums Krain. Auch dieſes Wappen, in Silber ein blauer 


gekrönter einköpfiger Adler, auf deſſen Bruſt ein von Silber und Roth geſchach⸗ 
ter Halbmond ruht, wurde durch Kaiſer Friedrich IV. mittelſt Privilegiums 
ddo. Neuſtadt, am Mittwoch nach St. Erhartstag 1463 dahin verbeſſert, 
daß der Halbmond von Gold und Roth geſchachtet und der Adler im 
Schild und auf dem Helm mit einer kaiſerlichen Krone gekrönt ſein ſolle. 
Dieſer Gnadenbrief wurde und wird gleichfalls nicht genau eingehalten und 
das Wappen bald ſo und bald ſo abgebildet; auch erſcheint der Wappenſchild 
des Herzogthums Krain ohne dieſe Verbeſſerungen im großen Staatswappen 
von Oeſterreich, vom Jahre 1836, das überhaupt keine großen Heraldiker 
zuſammengeſtellt haben dürften. Selbſt der leidige Nationalitätenhader hat 
ſich dieſes unglücklichen Halbmondes bemächtigt. Die Slovenen, welche gerne 
die ſlaviſchen Farben Blau-weiß-roth im Wappen Krains prangen ſehen 
wollten, verwarfen die Verbeſſerung und führen den Halbmond von Silber 
und Roth geſchacht, während die Deutſchen wieder die Verbeſſerung hoch 
halten und den Halbmnond von Gold und Roth ſchachen. So daß man 
mutatis mutandis jagen könnte: N 

Von der Parteien Haß und Gunſt verwirrt 

Schwankt Weiß und Gelb in der Heraldik! 

Die Redaktion. 
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Kin Wappenbrief des deutſchen 


euzeslaus. 


Lönigs 


Mitgetheilt von 


Moriz Maria von Weittenhiller. 


Gegen Ende des XIV. Jahrhunderts, und zwar ungefähr 
um das Jahr 1395, wurde es in Deutſchland üblich, neue Wappen 
zu erfinden. 

Chmel, ') der verdienſtvolle öſterreichiſche Geſchichtsforſcher, 
theilt eine Reihe von Wappenbriefen des deutſchen Königs R u- 
precht von der Pfalz aus den Jahren 1401 bis 1410 mit, 
welche Guſtav Adelbert Seyler in ſeinem Aufſatze über „das 
heraldiſche Lehensrecht“ ) mit der Bemerkung regeſtenweiſe eben— 
falls zum Abdrucke bringt: „ältere Wappenbriefe dieſer 
Gattung ſind nicht bekannt“. 

Der Wappenbrief des deutſchen Königs Wenzeslaus, 
welcher ſich im niederöſterreichiſchen Landesarchive in Wien be— 
findet,?) und den ich hier mittheilen will, iſt 
vom Jahre 1411, und zwar zu Prag, am näch- 
ſten Mittwoch vor dem Chriſttag (23. Dezem- 
ber) ausgefertigt, ſchließt ſich alſo, dem Alter 
nach, unmittelbar denen von Chmel publizir— 
ten an. 

Wir haben es hier mit einem eine „Wap— 
penbeſſerung“ involvirenden Wappenbriefe zu 
thuen, mit welchem König Wenzeslaus dem 
Rappen (Rappolt) von Roſenhart das 
Recht zugeſteht, . .. „das er ſeine Erb— 
wappen, als die von ſeinen Eltern 
vnd Vorfarn, an In redlich komen 
ſind, mit ein Cron zyren vnd beſ— 
fern muge, fo Im das aller fug 
lichfte fein wirdet, vnd auch dieſel— 
ben ſeine Erbwappen mit allen ſei— 
nen Erben vnd nachkomen, mit der— 
ſelben Cron, als ſie hyerynen mit 
varben vnd ſtrichen gemalt geezyret, vnd vnder— 
find, zu ſchimpfe ond zu ernite...... A 
zu führen. 

Die hier beigegebene Zeichnung iſt eine genaue Copie des 
in der Mitte der beſagten Original-Urkunde „mit varben vnd 
ſtrichen“ gemalten Wappens, das allen Regeln guter Herolds— 
kunſt vollkommen entſpricht. 

Was dieſes Wappen mit dem gekrönten Helm beſonders 
intereſſant macht, iſt der Umſtand, daß ſelbes auf einem Siegel 
h Joſef Chmel, Materialien zur öſterr. Geſchichte. Wien, 1837 
und 1838. 

2) Vierteljahrsſchrift des „deutſchen Herold“, 1872, 1. Heft. 

) Privat⸗Urkunde, Nr. 1818. 


desſelben Rappen von Roſenhart ſowohl, als auch im 
St. Chriſtoforus-Bruderſchaftsbuche,) ebenfalls denſelben betref- 
fend, noch ohne der Krone abgebildet iſt. 

Was das in grünem Wachſe abgedruckte Siegel anbelangt, 
ſo hängt dieſes an einer Urkunde ddo. am Mittichen nach unſer 
Frauen Conceptionis anno 1409 ) und kann ſomit, was die 
Zeitbeſtimmung betrifft, kein Zweifel obwalten. 

Der Umſtand, daß der Helm des äußerſt ſchwungvoll in 
Farben ausgeführten Wappens in oben angeführtem Codex, wobei 
blos der Name „Rapold von Roſenhartz“, 6) aber keine Jahres- 
zahl, geſchrieben ſteht, mit keiner Krone geziert erſcheint, dürfte 
wohl ſicher darauf hinweiſen, daß dieſes Wappen noch vor 
dem Jahre 1411 eingemalt wurde, da wohl 
nicht angenommen werden darf, daß Rappolt 
von Roſenhart, falls er ſich ſchon im Beſitze 
des obigen Wappenbriefes befunden, dieſes Zei— 
chen kaiſerlicher Gnade nicht auch ſofort prak— 
tiſch ausgenützt hätte. 

Die Contouren dieſer angeführten drei 
Roſenhart'ſchen Wappen gleichen ſich ziemlich: 
bei allen dreien iſt der Schild nach Rechts ge— 
neigt und ruht ein geſchloſſener Helm darauf. 

Das Wappen iſt: in Silber drei (2, 1) 
rothe Roſen mit goldenen Butzen; Kleinod: 
ein ſilberner Hahnenrumpf; Decken: Silber 
und roth. 

Die geneigte Stellung des Schildes war 
damals allgemein Mode und ſind hievon un— 
zählige Beiſpiele auf Siegeln und Epitafien zu 
ſehen. 

Der auf dem Schilde ruhende Helm ſah 
ſtets (wie es auch heraldiſche Regel ift) nach jener Seite hin, 
nach welcher ſich der Schild neigte. 

Einen Rangunterſchied zwiſchen offenen und geſchloſſenen 
Helmen kannte man anno 1411 noch nicht, und ſelbſt in Wappen- 

4) Pagina 60. — Handſchrift Nr. 473 im k. k. Haus⸗, Hof⸗ und 
Staats⸗Archiv in Wien. 

5) Niederöſterr. Landesarchiv, Priv.-Urk. Nr. 1409. 

6) Der Name wird zuweilen „Roſenhartz“, „Roſenharts“ auch 
„Roſenharth“ geſchrieben, doch nahm ich die Schreibweiſe „R oſenhart“ 
ſchon aus dem Grunde an, weil er jo im Wappenbriefe ſowohl, als auch 
in mehreren von Rappolt ausgefertigten Urkunden erſcheint. Zuweilen wird 
dieſes Geſchlecht auch unter dem Schlagworte „Rapp“ angeführt, was aber 


unrichtig iſt. 
ai 


briefen, die noch aus der erſten Regierungsperiode Kaiſer Karls V. 
ſtammen, iſt von einem ſolchen Unterſchiede nichts zu finden.“) 

Unſere modernen Wappenherolde würden allerdings in nicht 
geringe Aufregung gerathen, wenn ihnen heutzutage der Entwurf 
zu einem „adeligen Wappen“ mit einem geſchloſſenen Helm würde 
vorgelegt werden, trotzdem auch ein ſolcher Helm bei einem ade⸗ 
ligen Wappen, ſowohl der Kunſt, als der Wiſſenſchaft vollkommen 
entſpricht. 

Um nun auf die Helmkrone zu kommen, welche im gege— 
benen Falle der Roſenhart'ſchen „Wappenbeſſerung“, als ein 
Zeichen beſonderer Gnade angeſehen werden muß, ſo will ich 
vorerſt hier noch Einiges über Helmkronen erwähnen. 

„Man darf beinahe als gewiß annehmen“ — ſchreibt Herr 
von Mayerfels in feinem trefflichen A-B-C-Buche ?) — „daß die 
Kronen eher auf den Helmen erſcheinen, als die Kleinode, nur 
bezeichnen ſie zu jener früheſten Zeit immer die Würde eines 
Königs. 

In dieſer älteſten Periode bildeten dieſelben ſtets nur einen 
einfachen, zumeiſt vollkommen glatten, am oberen Rande aber in 
mannigfaltigſter Weiſe ornamental⸗ blattförmig ausgeſchnittenen 
Blechreif. Bisweilen bemerkt man daran einge faßte Steine, hie 
und da auch Perlen.“ 

Auf Siegeln des hohen Adels kommen vor dem Jahre 1344 
und auf ſolchen des niedern Adels vor dem Jahre 1353 keine 
Helmkronen vor. Wenigſtens ſind bis jetzt keine früheren Bei— 
ſpiele bekannt. 

Die Herzöge von Oeſterreich führten als Königsſöhne 
bereits ſeit 1287 gekrönte Helme auf ihren Siegeln.) 

Es dürfte nach dem Angeführten als ziemlich ſicher ange— 
nommen werden, daß das Recht Helmkronen zu führen, als eine 
Auszeichnung gegolten habe. 

Andererſeits freilich gibt es genug Beiſpiele von Wappen 
des hohen Adels, bei denen nirgends eine Helmkrone zu be— 
merken iſt. 

Lange brauchte die Helmkrone jedenfalls nicht, um ein be— 
ſonderes Gnadenzeichen zu werden, denn wie oben angeführt, 
kamen erſt ungefähr in der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhun— 
derts dieſelben allgemeiner in Gebrauch, und 50 Jahre ſpäter, 
alſo ſchon zu Anfang des XV. Jahrhunderts wurde die „Belle 
rung“ eines Wappens durch alleinige Hinzu gabe der 
Krone auf den Helm verwirklicht.“) 

Dieſe! 
man ſich einen „adeligen Helm“ ohne Krone gar nicht mehr 
denken konnte. 

Bei den Zopfheraldikern, wie Gatterer, Trier, Schmeizel, 
Iſchackwitz, u. ſ. w. kommen die Helmkronen ſchlecht weg, da ſie 
überhaupt den Helm, ſammt Allem was daran hängt, nur zu 
den „Nebenſtücken“ eines Wappens rechnen, und ſobald ſie von 


) Krahl: „Die Helme in der Heraldik“. Heraldiſch-geneal. Zeitſchrift, 
Wien 1871, S. 81. 

6) Dr. Carl von Mayer, heraldiſches 
S. 176. 

„) F. K., Fürſt zu Hohenlohe-Waldenburg: „Archäologiſche Skizzen 
aus Tirol.“ Herald. gen. Zeitſchrift, Wien 1871, S. 55. 

10) Dr. Otto Titan von Hefner führt in ſeinem „Handbuch der 
Heraldik“ ebenfalls ein, wenn auch weit ſpäteres Beiſpiel einer ſolchen „Wap— 
penbeſſerung“ an: Kaiſer Albrecht II. beſſert ddo. 6. Jänner 1439 das 
Wappen des Ulrich Schochtel mit einer Helmkrone. (Dieſes Beiſpiel wurde 
Lichnowsky's „Regesta“, Nr. 4141, entnommen.) 


A-B⸗C-Buch, München, 1859, 
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Sitte artete im Laufe der Jahrhunderte ſo aus, daß 


Helmkronen ſprechen, auch ſchon mit der Aufzählung aller nur 
erdenklichen Rangkronen beginnen. Deshalb bittet auch Dr. von 
Mayer im vorerwähnten A-B-C-Buche Jedermann inſtändigſt: 
ja niemals heraldiſche Helmkronen mit heraldiſchen Rangkronen 
zu verwechſeln, da beide ſo himmelweit von einander verſchieden 
ſind, wie Tag und Nacht. 

Vom äſthetiſchen Standpunkte aus, iſt dieſe „Beſſerung“ 
für das Roſenhart'ſche Kleinod gerade nicht von Vortheil ge— 
weſen. 

Rumpfkleinode überhaupt nehmen ſich ſtets beſſer aus, 
wenn ſie unmittelbar in die Helmdecken übergehen können. 

Nebenbei geſagt, könnten die Helmdecken auf vorliegendem 
Wappenfacſimile manche Heraldiker, oder Solche, die es ſein 
wollen, belehren, daß es ganz unrichtig ſei, zu behaupten, bei 
Helmdecken müſſe die Farbe ſtets außen, das Metall aber nur 
innen erſcheinen. 

Was nun Rappolt von Roſenhart ſelbſt betrifft, 
ſo will ich hier nur in Kürze anführen, daß derſelbe einem alten, 
edlen ſchwäbiſchen Geſchlechte entſtammte, deſſen gleichnamige 
Stammburg unweit Ravensburg im heutigen Königreiche Würtem- 
berg gelegen war. ) 

Seine Mutter 
Wonbrecht. ') 

Rappolt ſchien zweimal verheirathet geweſen zu ſein, und 
zwar zuerſt mit Eliſabeth von Eitzing, Tochter des Georg 
von Eitzing und der Margaretha von Wildungsmauer; 1?) fie 
war Witwe und zweite Gemalin des Hans von Sinzendorf '*) 
und Schweſter Ulrichs Eitzinger, Freiherrn von Eitzing, und war 
ſomit Roſenhart der Schwager dieſes für die Geſchichte von 
Oeſterreich ſo hochintereſſanten Mannes. 

Seine zweite Gemalin war Agathe, Heinrichs des Stod- 
harners Tochter; wenigſtens fand ich im niederöſterr. Landes- 
archive 5) eine vom Abt Johann vom Stifte Schotten am Sam⸗ 
ſtag vor St. Antoni anno 1445 vidimirte Abſchrift des Teſta⸗ 
ments Rappolt's von Roſenhart, ddo. Weinberg, '%) am 
St. Simon- und Judastag, anno 1444, womit Letzterer ſeine 
Gemalin Agathe zur Univerſalerbin einſetzte. 

Nachdem Agathe in der Urkunde des Abtes Johann bereits 
als Witwe bezeichnet wird, ſo iſt Rappolt jedenfalls zwiſchen 
1444 und 1445 geſtorben. 

Durch ſeine Heirathen mit öſterreichiſchen Damen kam Ro⸗ 
ſenhart nach Oeſterreich. 

Ein recht intereſſanter Streit über die Turnierfähigkeit Ro⸗ 
ſenharts entſpann ſich zwiſchen dieſem und Seitz (Sigfried) Mar⸗ 
ſchalken von Oberndorf, dem Jüngeren.“) 

Roſenhart wollte nämlich ſein Waffenglück auch bei einem 
Turnier zu Zell am See (wahrſcheinlich Radolfzell) verſuchen, 


war Agnes, eine Schenkin von 


wandte ſich deshalb an den Marſchalken von Oberndorf, der 


ibm Jin Begehren aber mit einem Schreiben ddo. Zell am Un- 


) Stammbuch des blühenden und abgeſtorbenen Adels in Deutſch— 
land. 3. Bd. S. 261. 

1) Die Schenken von Wonbrecht führten in Silber drei ſchwarze 
Greifenklauen; Kleinod: ſchwarze Greifenklaue. 

13) Wißgrill, II. 380. 

1) Hoheneck, II. 427. 

15) Privat⸗Urkunde Nr. 2598. 

10) Schloß und Pfarrdorf an der Pielach, S. Weißkern II. 277. 

7) Siehe: Wurmbrand: Collectanea eue historica, S. 30 f.; 
auch in Eichhorn's Rechtsgeſchichte, S 337, erwähnt. . 


e 


terſee, am Erchtag vor Pauli Bekehrung anno 1399 rundwegs 
abſchlug, nachdem er — der Marſchalk — nicht erfahren konnte 
wie Roſenhart gewappnet ſei, „im Schild oder uf Helm“, und 


überdies die Herren von Freiberg, von Schellenberg, von Kö 


nigsegg und von Manſperg und noch andere edle Herren erklär— 
ten, daß die Roſenharter noch nie bei einem Turnier erſchienen 
waren. 

Nach etlichem Hin- und Herſchreiben, bei welcher Gelegen— 
heit manch' hartes Wort fiel und auch der Marſchalk von Obern— 
dorf Roſenhart zu einem ritterlichen Kampfe aufforderte, und 


zwar „zu Roß gewapnet mit gleichen Spießen und gleicher Wehr 


umb Geld oder umb ſunſt, oder umb ein grün Kräntzl“, nahm 
ſich Rudolf von Monfort, ein mächtiger Graf, der auf 
Tettnang ſaß, des bedrängten Roſenharters an, und beurkundete, 
daß Rapp von Roſenhart „ein rechter Roſenhartz“ ſei, „daß Er 


und ſein Vatter Seel: und Ihr vordern Wappen-Genoſſen find, | 


und eigne Wapen hand, und daß och Ritter und Knecht unter 
Ihnen geweſen ſind“ und auch ſeinen Vorfahren und ihm ſelbſt 
„mit Ihre Wapen gedienet, zu walſchen und ze Tütſchen Landen 
in viel Ritterlichen guten Sachen“. 

Nachdem überdies Herr Johann, Truchſeß von Wald— 
burg, ebenſo der Bürgermeiſter und Rath der Stadt Ravens— 
burg, desgleichen der Pfarrer von Bodmeck im Conſtanzer 
Bisthume und Herr Heinz von Ränß — des Roſenharts 
edle Abkunft und Turniermäßigkeit atteſtirten, ſo wurde endlich 
ein Tag beſtimmt, an dem die ſtreitenden Parteien auf Tettnang 
beim Grafen von Montfort ſich treffen und allwo ſodann dem 
Marſchalken von Oberndorf Roſenharts Turniermäßigkeit nach— 

gewieſen, ſowie überhaupt alle ferneren Streitigkeiten geſchlichtet 
werden ſollten. „Rapper von Roſenharth uff denſelben Tag iſt 
kommen in unſer vorgenandt Schloß zu Tettnang“ — ſchreibt 
Graf Heinrich von Montfort (wenn ich nicht irre, ein Bruder 
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Rudolfs) — „und den Tag uß und uß hat gewartet. Dahin 
aber Niemand kommen iſt, weder der obgenandt Marſchalck, noch 
Niemand von ſeinetwegen.“ 

Nachdem alſo Rappolt von Roſenhart vergeblich auf ſeinen 
kritiſchen Gegner gewartet hatte, ſchien endlich der Streit beendet 
geweſen zu ſein. 

Zu erwähnen bleibt noch die Blaſonnirung des Roſenhart'- 
ſchen Wappens in des Grafen Rudolfs von Montfort Atteſt, 
welche Blaſonnirung übrigens mit denen in den übrigen Atteſten 
ziemlich übereinſtimmt; ſie lautet: 

„Im Schild dry roth Roſen in eim wiſſen Feld, und uf 
den Helm ein wiſſen Hahnenbruſt mit einem gelben Schnabel.“ 

Intereſſant iſt auch der Umſtand, daß aus dem hier mit— 
getheilten Wappenbriefe indirekt auf die politiſche Geſinnung Rap— 
polts von Roſenhart geſchloſſen werden kann, und zwar aus fol— 
gendem Grunde: 

Auf dem Reichstage zu Oberlahnſtein, am 20. Auguſt 1400, 
wurde Wenzeslaus abgeſetzt und am darauffolgenden Tage Ru— 
precht von der Pfalz zum deutſchen König gewählt. 

Wenzeslaus behielt zwar den deutſchen Königstitel und 
auch das Conzil zu Piſa anno 1410 erklärte ihn für den recht— 
mäßigen deutſchen König und römiſchen Kaiſer, aber trotzdem 
unterlag er doch der Ungunſt der Verhältniſſe und dem mäch— 
tigen Einfluße ſeiner Feinde. 

Roſenhart war alſo gewiß ein treuer Anhänger des alten 
Königs geweſen, da er ſonſt ſicherlich als ein politiſcher Gegner 
dieſer Gnadenbezeugung nicht theilhaftig geworden wäre. Ebenſo 
aber auch mußte er ein guter Katholik geweſen ſein, den Wenzel 
haßte die Huſſiten ſo ſehr, daß er bei der Nachricht: ein blutiger 
Aufſtand habe in Prag die von ihm eingeſetzten katholiſchen Raths— 
herren geſtürzt, ſo in Zorn gerieth, daß er bekanntlich in Folge 
deſſen am 16. Auguſt 1419 am Schlagfluße ſtarb. 


* 


Die darſtellende Kunſt und der ihr zu Grunde liegende 
Erfindungsgeiſt hat ſich hinſichtlich der auf Siegeln und in Wap— 
pen erſcheinenden Figuren beſtimmten Regeln und Normen an— 
bequemt, welche aus langjährigem Uſus verbunden mit der ſtili— 
ſtiſchen Richtung der jeweiligen Zeitperiode hervorgegangen ſind. 
Deßbhalb iſt auch eine gewiſſe innere Gleichartigkeit — abgeſehen 
von der rein formalen äußeren Uebereinſtimmung — heraldiſcher 
und ſphragiſtiſcher Produkte ein- und derſelben Epoche natürlich 
und folgerichtig. Gleichwohl ſtoßen wir hie und da auf Beſonder— 
heiten, welche entweder außerhalb der Regel oder noch häufiger 
außerhalb der Gewohnheit ſtehen, auf ſogenannte Unica, oder 
um gewiſſenhafter zu ſprechen, Curioſa und Dubioſa, und eine 
Reihe von ſolchen will ich dieſesmal den Fachfreunden vorführen. 
Mert der Agendorffer von Oedenburg erſcheint im 


meiſter von Neuſtadt) und der Elspet Prenner (auch aus einem 
Neuſtädter⸗Geſchlechte). Dieß erhellt aus einem Kaufbrief d. a. 
1393, welcher von Agendorffer und anderen Neuſtädter-Bürgern 
geſiegelt tt. ') 

1 Sein Siegel zeigt im Dreieckſchilde ein damaſtartiges 
Ornament, wie drei ins Schächerkreuz geſtellte Ranken; ober dem 
Schilde ein Stern. Die Umſchrift zwiſchen den Perllinien lautet: 
S* MARTINI E AGENT DARF ER. Durchmeſſer 1 Zoll, 1 
Linie. (Taf. I. Fig. 1). 

* Er und ſeine Frau ſind auch im Chriſtophorus-Bruder— 
ſchaftsbuch Fol. 192 eingetragen. Da heißt es: 

ö „Mertt Agendorffer geitt alle Jar Czwen grou chu 
sanet Margereten tag vnd noch seinem tod ayn Guldein zu 
dem Goezhaws auff den Arelsperg.“ 


Und daneben: 
„Mertt Agendorfferin geitt alle Jar ezwen gross zu 


| Heraldiſch⸗Iphragilkilche 
aus Niederöfterreid im 


Von 


frau war Katrey, die Tochter des Pawel Vierdung (1390 Bürger- 


Buriola 


Nittelalter. 


Dr. Ernſt Edlen von Hartmann-Franzenshuld. 


Mit einer Siegel- und zwei Wappen-Tafeln. 


Endlich: 

„Item Mert Agendorffer hatt aus gericht ain guldein 
noch seinem tod.“ 

Dabei iſt auch ſein und ſeiner Frau Wappen eingemalt. 

Das abnormer Weiſe rechts befindliche ſeiner Frau iſt jenes 
der Neuſtädter Vierdung: in Roth ein ſilberner Lilienſparren. 
Stechhelm mit rother Decke, darauf dieſelbe Figur wie im Schilde, 
zuoberſt mit einem ſchwarzen Hahnenwedel beſteckt. Ueber dieſes 
Geſchlecht habe ich im Jahrbuche I. des heraldiſchen Vereins „Adler“ 
in Wien 1874 pag. 27 unter „Niederöſterreichiſche Familienſiegel des 
Mittelalters“ Näheres beigebracht. Hier verdient die Stellung 
des Wappens der Frau auf der rechten Seite bemerkt zu werden; 
es iſt einer jener ſeltenen Fälle, in denen das Wappen der Ge— 
mahlin, wenn dieſe aus einem vornehmeren Geſchlechte ſtammt, 
als der Mann, den vorzüglicheren Platz erhält. Das links ſtehende 
Agendorffer'ſche Wappen enthält in Roth das obenerwähnte ſil— 
berne Ornament, ſchächerkreuzförmig angeordnet. Stechhelm mit 
rother Decke, und auf dem rothen Kleinodflügel die Schildfigur 
wiederholt. Zu einer ſolchen iſt alſo im vorliegenden Falle der 
Schilddamaſt offenbar geworden. (Taf. II.) 

Ueber die Dos oder Doßen brauche ich keine näheren 
Daten beizubringen, da dieſes niederöſterreichiſche ritterliche Ge— 
ſchlecht ſchon von Wißgrill II. 275—277 behandelt worden iſt. 
Für ſeine Behauptung jedoch, daß es durch Jahrhunderte in 
Wien ſeßhaft geweſen ſei, fehlen mir vorläufig noch die Belege; 
ich finde nur konſtatirt, daß die Brüder Erhart und Philipp 
Doßen ao. 1376 oder 1390 Hausbeſitzer in der Spiegelgaſſe 
waren. ?) 

Barbara Witib des Mertt Urban geſeßen zu St. Veyt 
verkauft einen Weingarten zu Pawmgarten am Neronperg dem 
erſamen gelerten Meiſter Eraſem von Egkenvelder Prieſter und 
Caplan der Meß des Herrn Andre von Zwetl auf den eilftauſend 
Maid⸗Altar zu St. Stefan ao. 1429. ®) 


2) Wiener Alterthums-Verein Bd. XIII. p. 188. 
3) W. St. A. Nr. 19/1429. 


t 
1 


Dieſe Urkunde nun fiegelt der Edle vnd Veſte Ritter 
Erhard der Doßen, Forſtmeiſter in Oeſterreich. Er erſcheint 
nach Wißgrill zwiſchen 1417 und 1461, war zweimal verheiratet, 


mit Martha von Roſenharts und Barbara von Enzerſtorf, und 


figurirt als Forſtmeiſter in Oeſterreich und Hauptmann des 
Schloßes Kalenberg. Er ſoll von Kaiſer Sigismund im Dezember 
1417 eine Beſtätigung ſeines ritterlichen Herkommens und ein 


adeliches Wappen erhalten haben. Wißgrill ſagt: „Das Wappen 


dieſes Geſchlechtes iſt im rothen Feld ein pyramidenförmig ge— 
ſtellter großer weißer Steinhaufe.“ Auf die Blaſonnirung des 
Kleinods iſt hier nicht nöthig einzugehen. 


Daß dieſe Beſchreibung nicht richtig iſt, beweiſt das bei— 


gebrachte Siegel des Erhart Dos, welches an dem oben verzeich- 


neten Kaufbrief hängt. Dasſelbe zeigt einen unten faſt runden 
Schild, worin ein aus Gitterwerk beſtehender viereckiger und oben 
offener Behälter, welcher derart, ich möchte ſagen rautenweiſe 
ins Feld geſtellt erſcheint, daß eine ſehr plaſtiſch heraustretende 
Ecke und die beiden anliegenden Gitter-Seiten zu ſehen ſind. 

Dieſer Behälter iſt übervoll mit Kugeln angefüllt, ſo daß 
Letztere in Pyramideuform herausragen. Umſchrift zwiſchen Perl— 
linien: s erhart dos. Die Zwiſchenräume der beiden Namen 
ſind mit Arabeskendamaſt geziert. Durchmeſſer faſt 1 Zoll 2 Linien. 
(Taf. I. Fig. 2). 

Meine Auſicht über dies Wappen iſt, daß es ein redendes 
ſein ſoll, und der Gitterkaſten als „Doſe“ im alten Sinne des 
Wortes angeſprochen werden muß. Doſe und Deſe bezeichneten 
und bezeichnen noch heute einen Behälter für diverſe Stoffe, 
namentlich Eßwaaren. Möglich, daß die Kugeln in dieſer „Doſe“ 
auch Früchte vorſtellen ſolleu. 

Mit Recht hat man den Frauenſiegeln des Mittelalters 
eine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt, und exiſtiren über dieſen 
Zweig der Sphragiſtik mehrere ſehr verdienſtvolle Abhandlungen, 
55 Melly's Verzeichniß öſterreichiſcher BES (in ſeinen 

Beiträgen zur Siegelkunde des Mittelalters), die Siegel der öſter— 
reichiſchen Fürſtinnen im Mittelalter von er Sava, und fünfzig 
mittelalterliche Frauenſiegel von Fürſt Hohenlohe. Auch die ritter— 
liche Altbürgerſchaft Wiens hat einige Frauenſiegel aufzuweiſen; jo 
dasjenige der Margareta Witwe eines Preußel und Tochter eines 
Greif, achteckig mit dem geſparrten Schilde ihres Eheherrn d. a 
1306; der Eufemia Witwe des Greif, ſechseckig, blos mit deut 
rn ihres Mannes d. a. 1322; der Gertrud Witwe 

des Otto Haymo, mit den beiden nebeneinandergeſtellten Wappen 
5 Haymo von Neuburg und der Breitenfelder d. a. 1338; 
der Margreth vom Hof mit einem gothiſchen M im Siegelfelde 
d. a. 1344: der Chunigund Witwe des Herbord von der Säul, 
ſechseckig mit der Wappenſäule dieſes Geſchlechtes im Siegelfelde 
d. a. 1351; der Elspeth Witwe des Dietrich Urbetſch mit dem 
Seeblattſchilde ihres Hauswirthes d. a. 1351; und der Elspeth 
Witwe des Heinrich Schuchler mit dem Allianzwappen der Schuchler 
und Vierdung d. a. 1357, welche ich ſämmtlich an Urkunden des 
Wiener Stadtarchives angetroffen habe. Doch bieten dieſe Frauen— 
ſiegel keine außergewöhnliche Beſonderheiten dar; denn ſie zeigen 
entweder einfach das Wappen des Mannes, oder das Allianz— 
wappen in Geſtalt zweier normal nebeneinander ſtehenden Drei— 
eckſchilde, und in einem Falle nur einen Siegel-Buchſtaben. An— 
ders iſt es bei dem zu dieſer Serie gehörigen Frauenſiegel der 
Elspeth Witwe des Dietrich Fluſchart, einer ge— 
borenen Urbetſch d. a. 1360. Dasjelbe enthält im aus⸗ 
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meſſer 11 Zoll. (Taf. I. 


gebogenen Dreieckſchilde die Lilie der Fluſchart, in den beiden 
Oberecken begleitet von je einem, vorn ſchrägrechts hinten ſchräg— 
links geſtellteu Seeblatt aus dem Wappen der Urbetſch, welche 
drei Seeblätter hintereinander, die Spitzen nach dem vordern 
Obereck gerichtet, ſchrägbalkenweiſe führten. (Siehe dieſes Jahr— 
buches Bd. I. p. 86, die Heraldiſche Kunſt im Wiener Minoriten- 
Nekrologium, und Taf. IV. Nr. 55.) Umſchrift zwiſchen Perl— 
rand: S ELSPET FLVSCHARTIT (seilicet: vidua). Durdh- 

Fig. 3). 

Wenn man das Siegel flüchtig betrachtet, ſo iſt man leicht 
geneigt, jene beiden Seeblätter in den Oberecken bloß für die 
markant ausgeführte Beſaamung der Lilie (wie bei den Floren⸗ 
tiner-Lilien) zu halten; allein eine genauere Unterſuchung zeigt 
bald den wahren Sachverhalt. Es iſt dieß das einzige Beiſpiel 
von echt heraldiſcher Wappenvereinigung in einem Wiener-Frauen⸗ 
ſiegel des 14. Jahrhunderts, welches ich bisher gefunden habe. 
Ueber die Fluſchart (fälſchlich Flußhart) ſelbſt, welche von Wiß— 
grill III. 59—64 behandelt werden, behalte ich mir vor, an 
einem andern Orte Näheres zu berichten. 


Die Heraldiker ſind, wie bekannt, keine großen Freunde 
des Rachenſchnittes und ähnlicher Herold-Sectionen, und das in jeder 
Heraldik unvermeidliche Wappen der Nürnberger Helchner hat 
ſchon manche unmuthige Bemerkung erlebt; ja man hat dieſer 
Figur ſogar ihre Exiſtenzberechtigung abſprechen wollen, indem 
man ſie für verdorben erklärte — wiewohl mit Unrecht. Denn 
wenn auch nicht beſonders anmuthig, iſt doch der Löwenrachen— 
ſchnitt ſowie ähnliche Theilungen überhaupt ganz dem Geiſte der 
alten Wappenkunſt gemäß, und ich bin ſogar in der Lage ihm 
ein würdiges Gegenſtück zuzugeſellen in dem Siegel Jans des 
Gmundner d. a. 1338. Dasſelbe zeigt im Dreieckſchilde einen 
ſchrägen Adlerkopfſchnitt; der eine Adlerkopf mit dem Schnabel 
in die rechte Oberecke eingeſtellt, der andere geſtürzte mit dem 
Schnabel im linken Unterrande verſchwindend. Die untere und 
rechte Schräghälfte des Schildes iſt plaſtiſch gehalten, die obere 
und linke hingegen vertieft und mit einem punktirten Rautengitter 
damaszirt. Eng um den Schild zieht ſich ein kaum wahrnehm⸗ 
barer Reif, von dem ſich oben und an den Seiten je drei Blätt- 
chen ablöſen, welche den Siegelgrunddamaſt bilden. Umſchrift 
zwiſchen Perllinien: 7 8 I0IANNIS GMUNDNARII. Durch⸗ 
meſſer 1 Zoll 1 Linie. (Taf. I. Fig. 4). Ueber dieſe Gmundner iſt 
beinahe nichts bekannt; ich weiß nur, daß Heinrich von Gmunden 
vor 1340 lebte, Goldſchmied in Wien war, Häuſer auf der Land⸗ 
ſtraße und Weingärten zu Ottakring beſaß und beim Schotten— 
kloſter viele Jahrtagſtiftungen machte, welche Jans von Gmunden 
ao. 1350 und ſpäter noch vermehrte. 

Eine beſondere Wappenfigur findet ſich auch im Siegel 
des Wiener-Stadtrichters Niclas Graner ao. 1411. Die 
ſämmtlichen älteren und neueren Hiſtoriographen Wiens nennen 
ihn irrthümlich Graver und Grawer. Er führt in einem orna⸗ 
mentirten Vierpaß einen unten un nicht ganz runden, ſchräg— 
geneigten, getheilten Schild; oben 5 „Granen“ 2, I, 2, unten 
dreimal getheilt von dunkel und lch. Auf dem Stechhelm ein 
Flügel, worauf ſich die Schildfiguren ſchräggelegt wiederholen. 
Umſchrift zwiſchen Perllinien: . s. niolas 4 graner # Durchmeſſer 
1 Zoll 2 Linien. (Taf. I. Fig. 5). 

Was ſind nun aber „Grauen“? Antwort: die Kügelchen 
am Paternoſter. Ob dieſes Wort mit der Gewichtsbezeichnung 


1 


„Gran“ zuſammenhängt, doch iſt es immerhin 

möglich.“) 

| In der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts lebte zu Wien 
ein ſiegelmäßiges Geſchlecht Namens Hart, welches ſich auf gut 
Lateiniſch Durus nannte. Die erſte Spur von demſelben finde ich 

in einer Urkunde des Bertholdus Camerarius ao. 1274, woſelbſt 

ein gewiſſer Durie, gener Vatzonis unter den Zeugen erſcheint. 


weiß ich nicht, 


Die Vatzo waren rittermäßige Wiener Bürger und gehören zu 
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den älteſten bekannten Familien der Stadt. 

A0. 1322 kauft Till „puecharzt“ (d. i. Doctor med.) von 
N dem Bürger Chunrad Liſt einen Weingarten im Käswaſſergraben 
und als Zeuge fertigt mit Anderen den Brief ein Michel der 
Goltſmit. 
N ſchild eine ſenkrecht geftellte Figur, bezüglich deren Form ich auf 
8 die Abbildung unſerer Tafel J. Fig. 6 verweiſe. Das Siegelfeld 
iſt mit arabeskenartigen Ranken ausgefüllt. Umſchrift zwiſchen 
glatten Linien: T S. MICHAELIS. DVRO. Durchmeſſer 1 Zoll 
2 Linien. 
1 A0. 1337 am St. Jakobitag ſtellen Jacob der hart, Peter 
und Wolfhart ſeine Söhne, Katrey feine Tochter, Greimolt ſein 
Eidam und Agnes ſeine Hausfrau eine Urkunde aus, durch welche 
ſie dem Erbern Mann Chunraden dem Wiltwercher Burger zu 
Wien und ſeiner Hausfrau Mergart 6 Pfd. Geldes Burgrecht 
auf anderthalb Joch Weingarten zu obern Kritzendorf, genannt 
das Winterneſt, zunächſt des Smochenpfenning Weingarten gelegen, 
verkaufen. Als Siegler finde ich den Vater und die zwei Söhne 
Hart, den Schwiegerſohn Greimolt und ihren Bergmeiſter (Grund— 
herrn des Weinberges) Peter Stebler. Die Siegel der drei Hart 
enthalten Dreieckſchilde mich, genau derſelben Figur, wie wir ſie 
bei Michael Duro ſehen, nur auf dem „Sigillum Jacobi Duro 
3 de Wyenna“ und auf dem „S. Petri Duro“ ſchräglinks, und 
auf jenem des „Wolfhardi Duro“ ſchrägrechts geſtellt. 
Die Erklärung dieſer ſonderbaren Wappenfigur war nichts 
weniger als leicht, allein ſie hat ſich ſchließlich doch, und zwar 
mit voller Sicherheit ergeben. Zunächſt war es ein Blatt im 
St. Chriſtophorns⸗Bruderſchaftsbuche fol. 164 b, wo ich dieſelbe 
Figur, ſenkrecht geſtellt wie bei dem Goldſchmied Michael an— 
traf, golden im rothen Feld. Der Stil des Räthſelbildes zeigt 
dort eine kleine runde Mündung, aus welcher drei ſchwache 
ſchwarze Fäden herauskommen. Der Stechhelm mit roth-goldenen 
Decken trägt ein rothes bequaſtetes Kiſſen, worauf die Figur des 
Schildes, doch hier zu oberſt mit einem mächtigen ſchwarzen Hahnen— 
wedel beſteckt. Der dazu gehörige Name lautet: Thoman chur- 
‚hezer; auf dem nebenbefindlichen Blatte iſt zwar ein ganz anderes 
Wappen eingemalt, aber oben am Rande ſteht mit großer Schrift 
Anna Churwiczer, alſo vermuthlich die Frau oder eine Verwandte 
des Thoman. (Taf. II.) 
| Die letzten Zweifel ſchwanden aber erſt, nachdem ich das 
Siegel des Peter von Sledmich ao. 1368 und 1371 ent⸗ 
deckt hatte. Dieſer war Anllmann in der Scheffſtraße zu Wien 
zwiſchen der Stadt und den Weißgärbern, wo die Schiffer und 
Holzflötzer hauſten), und ſein ſchönes, hier ebenfalls Taf. I. sub Fig. 7 
reproduzirtes Siegel zeigt in einem eleganten ſpitzbogigen Drei— 
paß (deſſen Bogen nach Art der gothiſchen Fenſter durch je einen 
Pfoſten mit Maßwerk darüber, geſpalten ſind) einen Dreieckſchild, 


E ) Siehe auch den Catalog der hiftorifchen Ausſtellung der Stadt Wien 
1875 p. 151, wo meine Anſprache nach der gegenwärtigen zu berichtigen iſt. 


Sein Siegel iſt folgendes; Im länglichen Dreieck 


worin wieder dieſelbe Wappenfigur, ſchräglinks geſtellt, aber — 
an ſehr graziöſen Ranken mit eigenthümlichen Blättern hängend, 
und mit zwei Frucht-Fäden an dem untern breiten Theile des 
Objektes. Die Umſchrift, welche zwiſchen innen doppelten, außen 
dreifachen Kreislinien (die mittlere ein Perlrand) eingeſchloſſen iſt 
lautet: S. PET RI. VO. SLEDMICH. Durchmeſſer 1 3. 1 Lin. 
Nun war alſo die Frage endgiltig gelöſt; wir haben es mit 
einem Kürbis (Churwitzer!) und zwar ſpeziell mit einem Flaſchen— 
kürbis (Cucurbita lagenaria) zu thun. Ich muß hier ſchon in 
der Manier der alten Chronikenſchreiber noch erzählen, wie dieſer 
Kürbis, ſowie die ganze Art nur mit einem überaus kurzem 
Stengel verſehen, bloß im Süden (bei uns namentlich in Sla— 
vonien) vorkommt, nach der Leſe in den Rauchfang gehängt wird, 
wodurch der Stengel zu einer Spitze zuſammendorrt, und die 
dünne Schale eine ganz außerordentliche Härte (Durus?) ge— 
winnt, ſo daß ſie zuletzt zu Flaſchen und allerlei Gefäßen ver— 
arbeitet wird. Vielleicht, wenn dieſe Zeilen einem Kenner der 
ſüdſlaviſchen Sprachen zu Geſichte kommen, wäre dieſer in der 
Lage, die allenfallſige Bedeutung des Namens Sledmich, den ich 
nicht für deutſch halte, aufzuklären. 

An Schallern, Eiſenhüten und Helmen des 15., 16. und 
17. Jahrhunderts ſind unſere Waffenmuſeen und Rüſtkammern 
ziemlich reich, und bieten daher dem Freunde der Waffenkunde 
ſowie der Heraldik gute Muſter im Ueberfluß. Die Topf- und 
Kübelhelme des 14. Jahrhunderts hingegen ſind außerordentlich 
rar, und die Zahl derjenigen, die ſich bis auf die Gegenwart 
erhalten haben, iſt leicht an den Fingern abzuzählen. Auch in 
Wappen und auf Siegeln jener Zeit erſcheinen ſie als Figur im 
Schilde ſelten; das intereſſanteſte Beiſpiel bleibt jedenfalls das 
Wappen des Helmshoven in der Züricher-Wappenrolle, wo der 
Kübelhelm nicht nur im Schilde, ſondern auch als Helmzier, alſo 
eigentlich dreimal erjcheint. 3) Hier will ich nun meinen Leſern 
ein Wappen mit Topfhelm vorlegen, welches in mehrfacher Hin— 
ſicht Beachtung verdient. Daſſelbe befindet ſich auf dem Siegel 
Brumonis de Huigest, welcher als einer der Neffen des 
Wiener-Stadtrichters und Bürgermeiſters Stephan des Chrigler 
dem ritterlichen Friedrich von Tirna Bürger zu Wien ſeinen vom 
Oheim ererbten, Hausantheil ao. 1338 verkauft. Ueber dieſen 
Huigeſt und ſeine Familie fehlen mir zur Stunde nähere Daten; 
doch glaube ich, daß er jedenfalls kein Oeſterreicher war, wofür 
nicht nur der Name, ſondern auch die eigenthümliche Gravirung 
des Siegels ſpricht; vermuthlich iſt er oder ſeine Vorfahren, wie 
ſo viele Münzer und herzogliche Beamte an der Münze aus 
Flandern nach Wien gekommen. 

Das Siegel, von dem ich reden will, enthält einen länglichen 
Dreieckſchild, worin ein ins Viſir geſtellter Topfhelm ohne Decken 
und mit einem abſonderlichen Kleinod. Dieſes beſteht nemlich aus 
ſechs fächerförmig nebeneinander geſtellten Stäben, von denen die 
mittleren vier zu oberſt dreitheilig ausgeäſtet ſind; der erſte und 
letzte aber zeigt noch mehr derlei Ausäſtungen, jo daß man faſt 
an Zweiglein von Nadelholz erinnert wird. Die ebenſo plaſtiſch 
wie der Helm heraustretende, ſehr kräftige Umſchrift ſteht zwiſchen 
zwei aus loſe 1 Perlen zuſammengeſetzten Kreis— 
linien und lautet: 7 S. BRVMONIS. DE. HVIGEST., Durch⸗ 
meſſer 1 Zoll 5 Linien. (Taf. I. Fig. 8). 7 

5) Ein merkwürdiges Gegenſtück dazu iſt das Wappen der Schweizer 


Huyndwyl (von Hünwyl), welche als Helmkleinod eine Salade führten. Siehe 
Dr. R. v. Mayr's Heraldiſches ABC-Buch, p. 464. 
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Nun kommen wir zu dem kurioſeſten dieſer kurioſen Siegel, 
vorausgeſetzt, daß ich mich in der Auffaſſung des Wappenbildes 
nicht etwa getäuſcht haben ſollte. Es iſt jenes des Bernhard 
von Ybs oder Ibs, Stadtſchreibers zu Wien 4d. a. 1349. 

Im Dreieckſchilde ein linksgewendeter Adler mit halb aus— 
geſpannten Flügeln, und auf ihm, ſeinen Leib ganz bedeckend, 
pfahlweiſe ein fiſchähnliches Thier, welches ihn an den Federn des 
Hinterkopfs gepackt zu halten ſcheint. Der Siegelgrund iſt mit 
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Zweiglein damascirt. Umſchrift zwiſchen Perllinien: T BERN 


HARDI. DE. YBSA. Durchmeſſer 1 Zoll 2 Linien. (Taf. I. Fig. 9). 

Im Catalog der hiſtoriſchen Ausſtellung der Stadt Wien 
1873, p. 154 habe ich jedenfalls irrig blaſonnirt. „Im Dreieck— 
ſchild ein Adler.“ Bei flüchtiger Betrachtung könnte man ebenſo⸗ 
gut ſagen: Ein fliegender Fiſch pfahlweiſe geſtellt. — Der Adler— 
kopf iſt weitaus minder plaſtiſch und deutlich als das Uebrige, 
und es wäre die Möglichkeit nicht ganz ausgeſchloſſen, daß die 
Figur bloß ein Fiſch-Ungeheuer vorſtellen ſoll, welches nicht nur 
zwei Flügel, ſondern auch vier Füße hat. Allein, nach dem mir 
vorliegenden Siegel muß ich die erſtere Anſchauung einſtweilen 
für die richtigere halten. 


Dieſer Bernhard von Ybs gehört, nach dem Wappen zu 


ſchließen, nicht zur Familie jenes Jans v. Ybs, deſſen Grabſtein 


ſich an der Kirche zu Ybs befindet, und welcher im III. Bande 
des Wiener-Alterthum-Vereins Taf. XI. abgebildet iſt. Ueber die 
Perſonen des Namens von bs hat zuerſt Dr. Lind am ange— 
zeigten Orte p. 335 und 336 in ſeiner Abhandlung: Grabdenk— 
mäler in Niederöſterreich urkundliche Daten gebracht; gleichwohl 
iſt es noch immer unmöglich, genealogiſche Klarheit in der Reihe 
derer von Ibs zu bringen. Mir iſt es bisher nur gelungen, 
dieſen Wiener-Stadtſchreiber Bernhard aufzufinden; diplomatiſch 
feſtzuſtellen, daß Jans der Richter von Ybs (uxor Margret) in 
direkter Linie von dem Wiener-Geſchlechte derer von St. Pölten 
abſtamme; und endlich das Kleinodſiegel des Jans von Ybs 
(uxor Elspeth) d. a. 1366 zu entdecken, welches einen ins Viſir 
geſtellten Kübelhelm, darauf zwei Kleinodhörner ſammt den Ohren 
zeigt. Hiemit der gänzlich differirende Kleinodſchmuck auf dem 
zuvor erwähnten Grabſtein verglichen — die dort angebrachte 
Tartſche iſt bekanntlich leer — ſcheint mir mit Sicherheit zu 
reſultiren, daß es wenigſtens zwei gleichzeitige Janſe von Ybs 
gegeben habe. Ob Jans der Richter von Ybs einer dieſer Beiden, 
oder gar ein Dritter geweſen, muß ſich erſt noch herausſtellen. 
Zu bemerken iſt, daß auf dem angezogenen Epithaphium die 
Bezeichnung „richter“ nicht vorkommt. 

Da wir uns eben mit Ungeheuern befaſſen, ſo mag noch 
ein weiteres derartiges Siegel, welches gleichfalls ſonderbar genug 
ausſieht, hier Platz finden. A0. 1356 war Jacob v. Juden⸗ 
burch Schaffer und Pfleger des Bürgerſpitals zu Wien. Das 
Wappenbild ſeines Siegels könnte im Stile eines Gemäldecataloges 
bezeichnet werden: Jonas wird von dem Hajfiſch ausgeworfen. 
Ich weiß nicht, ob ich dieſe bündige Erklärung dießmahl als 
Blaſon verwenden darf; der Kopf des Ungethüms kann wohl 
ebenſo gut, wenn nicht noch eher der eines Drachens ſein. In 


einem ausgeſchweiften Dreieckſchild aus dem Fuße deſſelben her- 


vorwachſend der Kopf eines drachenartigen Ungeheuers, welches 
den mit ſpitzen und langen Zähnen reichlich beſetzten Rachen nach 
den beiden Oberecken aufſperrt; zwiſchen den beiden Kiefern ſteigt 
eine menſchliche Figur heraus, welche die Arme gegen die Enden 
der vorbeſagten Kiefer kräftig anſtemmt. Siegelgrund mit Zweiglein 


ausgefüllt. Umſchrift zwiſchen Perllinien: 7 S. TACOBI. DE. 
IVDENBVRGA. Durchmeſſer 1 Zoll 4 Linien. (Taf. I. Fig. 10). 

Dieſes Wappen, welches unwillkürlich an die Mailänder— 
ſchlange erinnert, iſt auch durch die ungemein richtige Benützung 
des Raumes merkwürdig; die Figuren ſind derart angeordnet, 
daß der Schild vollkommen ausgefüllt erſcheint. 

Die große Menge der verſchiedenen Handwerks-, Gewerbe— 
und techniſchen Inſtrumente oder Utenſilien, welche ſeit Jahr— 
hunderten im Gebrauche ſtehen, und wovon ein guter Theil auch 
ſchon wieder antiquirt iſt, bildet ohne Zweifel eine beſondere 
Partie der Kultur- und Kunſtgeſchichte. Der Gegenſtand, ſchon 
an ſich intereſſant, wird es in noch höherem Grade für die alte 
Heraldik, welche uns ſo häufig Objekte vorführt, deren Weſen 
und Bedeutung völlig verloren gegangen iſt. So vielfach nun die 
Neuzeit ſich mit Kultur und Kunſt beſchäftigt, und ſo Tüchtiges 
fie auf dem Gebiete der alten Trachten, Waffen, und Geräth⸗ 
ſchaften geleiſtet hat, ſo fehlt es zur Stunde leider noch immer 
an einem Spezialwerke über techniſche Inſtrumente und Hand- 
werkszeug aller Art aus alter und neuer Zeit. Bei dieſem ſehr 
fühlbaren Mangel hat man es gewöhnlich nur mühſamen Kom⸗ 


binationen oder dem Zufall zu danken, wenn eine oder die andere 


in dieſes Bereich gehörige Figur richtig erkannt und beſtimmt 


wird. Bei vielen bleibt alle angewendete Mühe fruchtlos; ich 


theile eben in dieſen Zeilen von beiden Fällen Beiſpiele mit. 

Das Siegel, welches mir zunächſt zu dieſer Bemerkung 
Anlaß gibt, iſt das eines Wiener Bürgers, deſſen Namen ich 
zwiſchen 1458 u. 1488 antreffe. Er hieß Hanns Kuntſtokch 
und ſein Siegel war Folgendes: Im unten runden Schild eine 
Figur, die man bei oberflächlicher Betrachtung für einen Salzſtock 
halten könnte, den äußern Umriſſen nach einem abgeſtumpften 
Kegel ähnlich, in der Plaſtik aber genau einen Pferdehals imi- 
tirend, d. h. nach vorn merklich zugeſchärft, nach hinten deutlich 
abgerundet. Das Siegelfeld an den Seiten des Schildes mit einigen 
Strichen, oben mit einer lilienartigen Arabeske damaseirt. Umſchrift 
zwiſchen glatten Rändern: k S. * hanns x kuntstokkch . Durch⸗ 
meſſer 1 Zoll 1 Linie. (Taf. I. Fig. 11). 

Die Erklärung dieſer Figur iſt außerordentlich einfach; ihre 
Feſtſtellung war es weniger. Sie iſt nämlich ein „Kuntſtock“ 
heute „Kumtſtock“ richtiger „Kummetſtock“ genannt. Die Kummet⸗ 
macher, einſt „Chunter“, bedienen ſich ſolcher hölzerner Formen 
bei Anfertigung der Pferdekummete, wie ich mich durch Autopſie 
überzeugt habe. Dieſes Wappenbild, welches mir weder früher 
noch ſpäter je unterkam, iſt alſo redend, und dürfte mit Recht 
zu den intereſſanten rangiren. 

Die folgenden beiden Siegel gehören in gewiſſer Beziehung 
zuſammen; nämlich was die Anordnung der Wappenfiguren im 
Dreipaß, im Triangel, im Schächerkreuz, deichſelweiſe, gabel- 
förmig, en pairle, oder wie ſonſt noch zu blaſonniren beliebt, 
anbelangt. Die Figurenſtellung im Dreipaß iſt nun freilich nichts 
Rares, ſondern entſpricht vollkommen dem urſprünglichen Dreieck— 
ſchilde; nur die Figuren ſelbſt und die mehr oder minder charak— 
teriſtiſche Art, wie fie en pairle ordinirt find, iſt mitunter be- 
achtenswerth. 

Ein Wiener-Bürger und Urtheilſchreiber Namens Hanns 
Ravenspurger, den ich zwiſchen 1422 und 1462 antreffe, 
erfreute ſich nachſtehenden Siegels: Innerhalb eines mehrfach 
gegliederten Vierpaßes, deſſen Bögen mit gothiſchen Roſetten ver- 
bunden ſind, zeigt ſich das vollſtändige Wappen; nemlich ein 


etwas rechts geneigter, unten runder Schild, worin drei Einhorn— 


Köpfe und Hälſe mit Letzteren in den Dreipaß geſtellt. Auf dem 
Stechhelm ein Kleinodflügel ohne Figur; die Decken mantelartig 


„ gefaltet. Umſchrift: & S. * hanns & rauenspurger 32 * Durch⸗ 
meſſer 1 Zoll und faſt 3 Linien. (Taf. I. Fig. 12) Die Jahreszahl 
kanu ich, einiger Undeutlichkeit halber zwar nicht unbedingt ver— 
bürgen, aber fie ſcheint mir ſo zu leſen. Die drei Einhornköpfe 

ſind derart ordinirt, daß der eine im linken Obereck zu ſtehen 

kommt, und das Horn parallel mit dem Schild-Oberrande läuft; 

der zweite Kopf ſteht im rechten Obereck, und das Horn liegt 
am rechten Seitenrande an; der dritte Kopf endlich erſcheint ge— 
ſtürzt, und das Horn nimmt den geringen Platz ein, der am 
Unterrande bis zur entſchiedenen Biegung desſelben an der linken 
Seite noch übrig bleibt. Dieſes Siegel iſt in der, wie gewöhnlich 
ſehr mangelhaften Weiſe und mit zum Theil irriger Legende in 
Hanthalers Recensus, tab. XLII. Nr. VI. abgebildet. Was 
übrigens dieſen ſonſt jo genauen Forſcher verleitet hat, Ravens— 
burg für ein oppidum Stiriae anzuſehen, während es doch die 
bekannte kleine Reichsſtadt im heutigen Donaukreiſe Würtembergs 
iſt, kann ich nicht errathen; ſollte etwa eine Verwechslung mit 
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daß der Setzer jenes Werkes ſtatt des Wortes Sueviae, was im 
Manufkripte geſtanden haben dürfte, Stiriae geſetzt hat. Vide 
. II. 217. 

Noch bemerkenswerther iſt das Siegel des Chunrat Schenk 
von Hipplesdorf d. a. 1371. Dieſes zeigt in einem Dreieck— 
ſchilde drei mit den Hälſen ins Triangel geſtellte Köpfe mit 
Gugelhauben, deren lange Zipfel den Raum an den drei Schild— 

rändern einnehmen. Umſchrift zwiſchen glatten Linien: 7 S. CHV- 
RADI SCHENCH DE HIPPLESDORF. Durchmeſſer 11 Linien. 
(Taf. I. Fig. 13). 
Ueber dieſe Perſönlichkejt iſt mir zur Zeit nichts weiter be— 
kannt, als daß ſie nicht verwechſelt werden darf mit dem Geſchlechte 
derer von Hipplesdorf oder de Hyppelsdorf®), deren Wappen— 
ſchild von Schwarz und Silber 7 mal geſpalten war (auf Siegeln 
auch 3 ſilberne Pfähle in Schwarz), wie man in dem mittelalter- 
lichen Gräberverzeichniß des Wiener-Minoritenkloſters, publizirt 
von Dr. Karl Lind im XII. Jahrgang der Berichte des Wiener— 
Alterthums⸗Vereines pag. 63 Fig. 26 ſehen kann. Der Hinweis 
ſteht dort zwar bei einem falſchen Namen, nämlich bei dem der 
domina Gerwirgis Prutzendorferinna, wie dieß hin und wieder 
vorkommt, und gehört um zwei Zeilen höher, nämlich zum dominus 
Rugerus de Hyppelsdorf 4 1313. Es iſt dieß wieder einer der 
Fälle, welche darthun, wie nothwendig es iſt, in dieſem inter— 
eſſanten Nekrologium ganz pedantiſch und kleinlich nachzuweiſen, 
ob das betreffende Wappen — eine Zeile zu hoch oder eine zu 
niedrig — oder deutlicher geſprochen: bei dem falſchen oder bei 
dem rechten Namen ſteht. 

Zwiſchen 1360 und 1380 finde ich in Wien Bürger des 
Namens Redler. Einer von ihnen Thoman der Redler, 
Kirchenmeiſter bei St. Stefan, bedient ſich ao. 1376 des folgen— 
den Siegels: Dreieckſchild mit Deichſeltheilung, die Füllung etwas 
plaſtiſcher und mit engerem Schräggitter ſchraffirt als die Plätze 
zu den beiden Seiten. Darüber iſt ein ſehr plaſtiſcher Ring gelegt, 


6) Dieſer Flecken, auch Hippelsdorf und Hyppeleinstorf genannt, im 
V. U. M. B. heißt nun Hipples, gehört zum Gerichts-Bezirke Korneuburg 
und liegt ſüdöſtlich von Ernſtbrunn. 5 


Radkersburg zu Grunde liegen? Weit glaublicher ſcheint mir, 
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beſtehend aus drei gekrümmten Hörnern, deren Spitzen immer in 


der Mündung des vorhergehenden Hornes ſtecken. Dieſer Hörner— 
Ring iſt ſo ordinirt, daß jede Mündung genau die Mitte einer 
der Deichſellinien deckt. Der Siegelgrund ſcheint mit Zweiglein 
damascirt. Umſchrift zwiſchen Perllinien: 7 8. * THOME & 
REDLARII. Durchmeſſer 1 Zoll 1 Linie. (Taf. I. Fig. 14). 

Deiieſes unſcheinbare Siegel ſieht ganz harmlos aus, it aber 
ziemlich heimtükiſch; denn der flüchtige Beſchauer glaubt zuerſt 
ein Rad und bei näherer Betrachtung einen durch drei Schleifen 
gezogenen Ring zu erblicken. Erſt die genaue Unterſuchung ergibt 
die wahre Beſchaffenheit der Wappenfigur. 

Das Siegel des Nicolaus Schwertſchlager d. a. 
1330 gehört wegen der ungewöhnlich angeordneten Wappenfiguren 
gleichfalls in gegenwärtige Serie. Es zeigt im Dreieckſchild fol— 
gendes Bild: Aus dem rechten Oberwinkel kommen die Hälften 
zweier ſich kreuzenden Schwerter hervor, und überziehen den 
Schild in Form einer ſchrägrechten Spitze. Von dem vorderen 
Schwert iſt die obere Hälfte und der Griff, von dem zweiten die 
untere Hälfte und die Spitze zu ſehen. Beide Waffen haben ſehr 
breite ausgekehlte Klingen; das Gefäß der einen beſteht im Drei— 
eckigen Knauf, kurzer Hülſe und einer Parierſtange, welche zu 
beiden Seiten der Klinge nur wenig vorſpringt. Das Siegelfeld 
ſcheint mit Zweiglein ausgefüllt; Umſchrift zwiſchen Perllinien: 
+ S. NICOLAI. GLADIATORIS. Durchmeſſer 1 Z. (Taf. I. 
Fig. 15). * u: 

Die dargeftellten Waffen gehören zur Gattung der „Schlag- 
ſchwerter“; dadurch und durch die Zuſammenſtellung der zwei 
gewiſſermaſſen aufeinanderſchlagenden Schwerter iſt das Wappen 
zu einem redenden geſtempelt. 

Die Schwertſchlager, welche ſich alſo lateiniſch gladiatores 
nannten, erſcheinen zu Wien nur mit wenigen Perſonen in der 
erſten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts. 

Nicht unintereſſant iſt das Wappen des Wiener-Stadtrichters 
Lorenz Taſchendorffer, welcher zu drei verſchiedenen Malen, 
zuletzt ao. 1494 dieſe Würde bekleidete. Sein Siegel enthält eine 


geſpaltene Tartſche, in der jederſeits eine Erbſenſchote erſcheint. 


Auf dem Stechhelm ein Flügel, geſpalten und belegt wie der 
Schild. Auf einem Rundband die Legende: S. larenz taschondurt. 
Durchmeſſer 1 Zoll 2 Linien. (Taf. I. Fig. 16). 

Dieſes Wappenſiegel iſt nicht nur wegen der ſeltenen Figur, 
ſondern auch weil dieſe redend iſt, hier eingereiht; denn Taſche 
heißt in gewiſſen Gegenden Süddeutſchlands auch die Hülſe einer 
Hülſenfrucht. Die Familie, welche zuerſt mit einem Apotheker 
auftritt, finde ich in Wien zwiſchen 1468 u. 1494. 

Wir kommen nun zu einem Stücke, deſſen Wappenfigur noch 
nicht mit Sicherheit zu beſtimmen iſt, nämlich zum Siegel des 
Wiener Bürgers Jacob Trakcher oder Tragk vom Jahre 
1463; es hängt an einem Auswechslungsbrief über Veit Scha— 
tauers und Stefan Oeler's Stiftungshäuſer, ausgeſtellt von den 
Ausrichtern und Vollführern des Geſchäftes des Erſteren. Das 
Leben dieſes Trakcher ſcheint ſich innerhalb ſehr beſcheidener Grenzen 
abgewickelt zu haben, da ich ſeinen Namen ſonſt nirgends finde, 
auch nicht im Copeybuch der Stadt Wien und nicht in Behems 
Buch von den Wienern, obgleich beide Werke gerade dieſe Zeit 
behandeln. Das Siegel enthält einen etwas nach rechts geneigten 
unten runden und getheilten Schild, worin drei unbekannte Fi— 
guren, ähnlich einem liegenden gothiſchen T (O) in der normalen 
Ordnung 2, 1, wahrſcheinlich in verwechſelten Farben. Auf dem 
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Kleinodflügel des Stechhelms wiederholen ſich Theilung und Fi— 
guren des Schildes. Umſchrift auf einem Rundbande: » S. * 
tacob *,* tragh *,* Durchmeſſer 1 Zoll. (Taf. I. Fig. 17). 
Dieſe ſonderbare Wappenfigur habe ich nur noch einmal 
wieder begegnet, und zwar in dem Wappen des „Hanns Tuch- 
scherer purg in der newstat“ circa ao. 1400 im Chriftopho- 
rus⸗Bruderſchaftsbuch fol. 186 b. Auf dieſem Blatte find die mit 
den Schilden zuſammengelehnten Wappen der beiden Neuſtädter— 
Bürger Ulrich Chrawt und Hanns Tuchſcherer eingemalt. Die 
Chrawt oder Krauter, welche ſpäter in Nürnberg vorkommen, 


(Alter Siebmacher II. 156, Rudolphi, Herald. Cur. 126), führten 


in Roth ein weißes Jungfrauenpferd, oder, wenn man lieber will 
eine Centaurin, den blonden Kopf mit einem weißen, rothpunk— 
tirten Schapel geſchmückt; Helmdecken roth. — Tuchſcherer hin- 
gegen führt in einem ſchwarzen Schild drei weiße derlei Figuren 
wie Trakcher, ſo ins Triangel geſtellt, daß die Häckchen oder 
Spitzen ſämmtlich nach außen gewendet ſind, und der zwiſchen 
den Figuren noch freigelaſſene mittlere Raum regelrechte Deichſel— 
form hat. Auf dem Helm ein weißer Flügel mit ſchwarzem 
Schrägbalken, und dieſer wieder mit drei weißen <E artigen Figuren, 
ähnlich denen im Schilde, nebeneinander belegt. Helmdecken weiß. 
(Taf. II.) 

Iſt nun dieſes fragliche Bild irgend ein Geräth der Tuch⸗ 
ſcherer, etwa eine ſogenannte „Kluppe“ d. i. ein Zwangholz zur 
Befeſtigung des ausgeſpannten Tuches? — Oder iſt es eine Art 
Handhabe ), die Häckchen mit dem Zweck etwas zu faſſen, und 
der dreieckige breite Theil um es zu heben, drehen oder tragen 
zu können? Ich bin trotz aller Mühe noch nicht darauf gekom- 
men, und bitte diejenigen meiner geneigten Leſer, welche etwas 
Sicheres darüber wiſſen, mir freundlichſt Mittheilung davon zu— 
kommen laſſen zu wollen. 

Ein anderes heraldiſches Bild, über deſſen Natur ich nicht 
mit voller Beſtimmtheit zu urtheilen im Stande bin, findet ſich 
auf den Siegeln des Wiener-Mathsgeſchlechtes der Weißpacher, 
welches zwiſchen 1392 und 1435 erſcheint. Ob jener „erber und 
weis Heinrich der Wyspacher“, der ao. 1434 zu Enns in Ober⸗ 
öſterreich vorkommt, in genealogiſchem Zuſammenhang mit den 
Wienern ſteht, iſt derzeit nicht bekannt. 

Der Spitalmeiſter zu Wien, Niclas der Weißpacher 
ſiegelt ao. 1395 und 1405 mit folgendem Typar: In einem 
ausgebogenen Dreieckſchild eine ſchrägrechts gelegte Figur, wie ein 
leicht gezackter Stab, mit einer Schlinge in der Mitte, gegen das 
linke Obereck. Im Catalog der hiſtoriſchen Ausſtellung der Stadt 
Wien ao. 1873, pag. 156 habe ich die Vermuthung ausgeſpro— 
chen, es möchte dieſe Figur vielleicht eine Wildfalle ſein, was mir 
jedoch gegenwärtig nicht wahrſcheinlich dünkt. Der Siegelgrund 
iſt mit Zweiglein ausgefüllt. Umſchrift zwiſchen Perl- und innen 
zwiſchen glatten Linien: * sigillum ez nirola. weispacher. Durch⸗ 
meſſer 1 Zoll 1 Linie. (Taf. I. Fig. 18). Dieſes Siegel iſt ſehr 
ungenau abgebildet in Hueber’s Austria ex arch. mell. illustr. 
tab. XXI, Nr. 3; der Name lautet dort: Weißenpacher. 

2) Der Schlüſſel eines Zirkels hat, wie bekannt eine ähnliche Form, 
und Zirkel ſelbſt finde ich in Wiener Wappen ſchon in der erſten Hälfte des 
14. Jahrhunderts. Doch halte ich die Figur keineswegs für einen Zirkel— 
ſchlüſſel, denn die Häckchen haben, namentlich in der Malerei des Chriſto⸗ 
phorus-Bruderſchaftsbuches nicht die nothwendige Richtung, und dann iſt der 
Gegenſtand an ſich für die alte Heraldik viel zu ſubtil. 
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Ao. 1417 ſtoße ich auf einen Hanns Weißpacher 
in Wien, welcher ein zierlicheres Siegel führt: In einem Vier 
paß ein unten runder Schild, worin zwar dieſelbe ſchräggelegte 
Figur, jedoch hier in der Breite eines gezackten Schrägbalkens, 
und oben, nach dem linken Obereck zu mit einem Ring (ftatt der 
Schlinge) verſehen. Den Schild hält ein Engel in langem, falti— 
gem Gewande mit beiden Händen vor ſich. Umſchrift: S. hanns 
weispacher. Der äußere Abſchlußrand iſt wie ein Eierſtab orna⸗ 
mentirt. Durchmeſſer 1 Zoll 2 Linien. (Taf. I. Fig. 19). 

Dieſes eigenthümliche Wappenbild fand ich nur noch einmal 
und zwar im Chriſtophorus-Bruderſchaftsbuche, fol. 174, unter dem 
Namen „Hanns phling (schling?) und sein hausfraw“ ; hier 
ebenfalls ſchrägrechtsgeſtellt, und überhaupt jo, wie bei Hanns Weiß⸗ 
pacher, nur noch etwas prononcirter; die beiden Seitentheile ein 
wenig länger und etwas mehr ausgebogen, von Gold im ſchwarzen 
Feld. Auf dem Schilde ſtehen dicht neben — oder vielmehr hinter⸗ 
einander (faſt wie die beiden Flügel eines geſchloſſenen Fluges) 
zwei Stechhelme im / Profil. Der eine rückwärtige, theilweiſe 
von dem vorderen verdeckte Helm trägt einen golden-ſchwarz ge⸗ 
wundenen Wulſt mit gleichfarbigen Decken, und als Kleinod einen 
ſchwarzen Flügel mit der gelben Schildfigur belegt, welche dießmal 
noch bedeutend mehr ausgebogen iſt (die Enden nach abwärts, 


)‘ 


der mittlere Theil nach aufwärts), als im Schild. — Der zweite 


vordere Helm iſt rothgekrönt, die in zwei ſchweren Quaſten ab⸗ 
fliegende Decke roth, Kleinod ein weißer goldbeſaamter Lilienbuſch 
von drei übereinandergeſtellten Lilienreihen, zu unterſt fünf, in der 
zweiten Reihe ſechs, und in der oberſten Reihe ſieben Lilien ent 
haltend, welche jedenfalls als natürliche anzusprechen find, nicht 
nur wegen ihrer Tinktur, ſondern auch, weil ihre untere 
Hälfte nicht die heraldiſch normale Dreitheilung zeigt, ſondern 
die Blüten ganz natürlich verlaufen. | 

Am rechten Oberrand des Schildes iſt mittelſt eines weiß 
und blau gewundenen Ringes ein kleinerer Schild angehängt, 
welcher in Blau eine weiße Hausmarke, faſt wie ein Patriarchen⸗ 
kreuz geſtaltet, enthält, die von zwei goldenen Fiſchen beinahe 
kreisförmig eingeſchloſſen, oder genauer, beſeitet wird; es iſt dieß 
vermuthlich das Wappen der Frau. Der Blattgrund zeigt ſich 
mit der Deviſe „Ich hoff“ beſtreut, und inmitten dieſer Wahl⸗ 
ſprüche ſteht ein großes, gelbes, gekröntes M, das Zeichen eines 
ritterlichen Ordens oder einer frommen Bruderſchaft unter dem 
Schutze und zu Ehren der heiligen Jungfrau Maria, wovon ich 
auch anderwärts Spuren bei diverſen Wiener Geſchlechtern gefunden 
habe. Dieſe Tafel iſt eine der merkwürdigſten in unſerem famoſen 
Wappencodex. (Taf. III.) 

Was ſtellt nun das vorhin wiederholt beſchriebene Wappen⸗ 
bild vor? Den Balken einer Wage? Ein Wagenſcheit, hier zu 
Lande Wagendrittel genannt, an welchem die Pferdeſtränge be—⸗ 
feſtigt werden? Ein Ochſenjoch? — Weder der Name Weißpacher 
noch Phling gibt hierüber Aufſchluß. Schling oder Sling hingegen 
würde eine Schleuder bedeuten; iſt nun die fragliche Figur viel⸗ 
leicht ein Armbruſtjoch, etwa von einer Baleſter, welche ſtatt 
Pfeile, Kugeln und Steine ſchoß? Nach der Malerei des Chri- 
ſtophorus-Bruderſchaftsbuches könnte man dieß in der That für 
ganz wahrſcheinlich halten, und die Armbruſtjoche, welche Herr 
von Rettberg auf pag. 8 feiner cirkulirenden Wappentafeln dar⸗ 
ſtellt, ſtünden mit dieſer Annahme wenigſtens nicht in direktem 
Widerſpruch. Ich erbitte mir von den bewährten Fachkennern 
hierüber ihre geneigte Anſicht. 


Ich ſchließe dieſe Zeilen mit einem Siegel, welches zwar 


keineswegs räthſelhaft iſt, deſſen Wappenfigur aber immerhin 


ziemlich ſelten ſein möchte. Es gehört dem Steffan Wiener 
d. a. 1418 an. Wie bekannt kommt dieſer Name in Oeſterkeich 
häufig vor; in der Stadt Steyer blühte ein Rathsgeſchlecht die 
Wiener, welches im von Silber und Roth getheilten Schilde einen 
ſchwarzen mit Stulphut bedeckten Mannhahn auf ſchwarzem Kiſſen 
ſtehend führte, und zwiſchen 1409 und 1525 exiſtirte. Auch in 
Wels und Wien lebten Mitglieder dieſer Familie; das von 
Preuenhuber noch angeführte Epitaphium des Domherrn Johann 
Wiener (7 1525) zu St. Stefan in Wien im Innern der Metro— 
politankirche muß wohl, gleich vielen anderen Steinen, bereits ver— 
ſchwunden ſein, da ich es in keiner Dombeſchreibung erwähnt finde. 

Dagegen hat ſich der Grabſtein des kaiſerlichen Reichshof— 
kanzleiſchreibers Mathias Wiener f 1628 an der Außenwand der 


Oberkirche mit ſeinem Wappen — getheilt, oben ein wachſender 


Doppeladler, unten ein Löwe — erhalten. Um aber auf Stefan 
Wiener zurückzukommen, ſo iſt durch ſein Siegel erwieſen, daß 
er zu keiner dieſer beiden Sippen gehörte. Es zeigt innerhalb 
eines mit drei gothiſchen Spitzen verzierten Dreipaßes, im mit 
punktirtem Schräggitter damaszirten, unten faſt runden Schild eine 
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ſchrägrechts liegende Fußſohle. Umſchrift: * sigillum ez steffani 
* wienner % Durchmeſſer 1 Zoll. (Taf. I. Fig. 20). 

Die Reihe der hier zuſammengeſtellten Curioſa auf dem 
Gebiete der heraldiſchen Sphragiſtik Niederöſterreichs ließe ſich 
freilich noch bedeutend vermehren, und ich meine, es liegt im 
Intereſſe der Wiſſenſchaft, derlei mitunter noch unklare Dinge 
bisweilen zu beſprechen; in dieſer Weiſe allein iſt es möglich, nach 
und nach alles Zweifelhafte zu beſtimmen. Aber von ungleich 
größerem Nutzen, als Spezialabhandlungen je gewähren können, 
wäre es, wenn ein tüchtiger Kunſt- und Kulturhiſtoriker es end— 
lich unternähme, ein gut illuſtrirtes Wörterbuch der alten und 
neueren Handwerkzeuge und verſchiedenen techniſchen Inſtrumente, 
ſowie jener zahlreichen kleinen Utenſilien herauszugeben, welche 
bisher in den Prachtwerken über Trachten, Kunſt und Geräthe 
des Mittelalters und der Renaiſſance ihrer geringeren Wichtigkeit 
halber keinen Platz finden konnten. Ein ſolches Werk würde für 
die artiſtiſche Geſchichte der Werkzeuge und der kleineren Gegen— 
ſtände des täglichen Gebrauches das ſein, was das illuſtrirte 
Baulexikon von Dr. Mothes für die Architektur, und das illu— 
ſtrirte archäologische Wörterbuch von Müller und Mothes für 
die Archäologie im Allgemeinen ſoeben zu werden im Begriffe ſind. 
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Zu Dr. Ernſt Edl. v. Hartmann⸗Franzenshuld: Heraldiſch⸗ſphragiſtiſche Curioſa aus Niederöſterreich im Mittelalter. 
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Zu Dr. Ernſt Edl. v. Hartman 


Die Mappen der Mebte des 


em im Jahrbuche des 
herald. Vereines I. Jahr⸗ 
gang 1874 gegebenen Ver— 
ſprechen, bei freundlicher 
Aufnahme des Verſuches, 


Serien von geiſtlichen 
Wappen öſterreichiſcher 


Bisthümer und Stifte zu 
publiciren, mit dieſer Ar— 
beit fortzufahren, komme 
ich hiermit nach und laſſe 
jener Zuſammenſtellung 
der Wappen der infulirten 
Pröbſte von Kloſterneuburg ) diesmal die der Aebte des herr- 
lichen, alle anderen Abteien Oeſterreichs an Pracht überſtrahlen— 
den, von ſteilem Felſen auf die vorüberſtrömenden Fluthen der 
„ ſchönen blauen Donau“ niederblickenden Benedictinerkloſters 
Melk folgen. 
1 Die Geſchichte dieſes Stiftes iſt in wahrhaft muſtergiltiger 
Weiſe von dem gelehrten Capitular und Archivar desſelben, 
Ignaz Franz Keiblinger, 2) geſchrieben worden und dieſer treff— 
lichen Arbeit habe ich die Reihefolge der Aebte, die wichtigſten 
genealogiſchen Daten über ihre Familien, größtentheils auch die 
Nachrichten über die von ihnen geführten Wappen entlehnt. 
Letzteren wurde, als der mir geſtellten ſpeciellen Aufgabe, das 
ausſchließliche Intereſſe zugewandt und Keiblinger's Beſchreibun⸗ 
gen durch die von mir mit Benützung der vorgelegenen Wappen— 
ſiegel und anderer heraldiſchen Quellen gezeichneten Abbildungen 
illuſtrirt. 

f Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen möchte ich gleich 
im Vorhinein darauf hinweiſen, daß ich nicht eine Reihenfolge 
der Siegel, ſondern der von den Aebten gebrauchten 
Wappen geben wollte. Die erſteren — die Siegel — können 
Quellen für die letzteren abgeben, doch ſind, bis ins 14. Jahr⸗ 
hundert, die Siegel der Geiſtlichen meiſt ohne jede heraldiſche 
Figur, daher für unſere Zwecke nicht verwendbar. In 
mehreren aus Anlaß meiner letztjährigen Publication (über die 
Wappen der infulirten Pröbſte von Kloſterneuburg) mir zuge— 


) Jahrbuch des heraldiſch-geneal. Vereines „Adler“ in Wien. 
I. Jahrg. Wien 1874. S. 69—77 und Tafel 1—3. 
Geſchichte des Benedictiner-Stiftes Melk in Niederöſterreich, feiner 


des Stiftes“. 2. Bd. „Geſchichte der Pfarren, Güter und anderer Be— 
ſitzungen des Stiftes“. Wien 1868, gr. 8e. 


4 Beſitzungen und Umgebungen. Von Ign. Fr. Keiblinger. 1. Bd. „Geſchichte 


röſkerreich. 


Von 


Alfred Grenfer. 


kommenen freundlichen Schreiben wurde der Begriff und die 
Bezeichnung von Siegel und Wappen vielfach verwechſelt. 
Ich möchte mir daher erlauben, für den mit dieſen Ausdrücken 
weniger Bewanderten den Unterſchied zu präciſiren. Das Siegel 
kann immer nur der Abdruck eines vertieft gegrabenen Stempels 
in Wachs, Lack ꝛc. ſein, ohne deßhalb ein Wappen aufweiſen 
zu müſſen. Die älteſten geiſtlichen Siegel, zumeiſt rund oder 
ſpitzoval, zeigen menſchliche Figuren, z. B. Biſchöfe, Heilige ꝛc. 
mit umgebender Schrift, ohne Wappen. Später erſt, vom 
14. Jahrhundert ab, werden auch heraldiſche Bilder, 
z. B. kleine Schildchen mit heraldiſchen Emblemen neben jenen 
Figuren angebracht, ſtehen aber immer noch erſt in zweiter 
untergeordneter Linie. Vom 16. Jahrhundert ab endlich er— 
ſcheinen meiſt die Wappen allein auf den Siegeln, wie dies 
noch heute der Fall iſt. 

Den Siegeln können wir immer nur an Urkunden be— 
gegnen, oder, wo ſie einzeln vorkommen, haben ſie doch zur 
Bekräftigung einer ſolchen gedient oder dienen ſollen. 

Die Anwendung der Wappen dagegen iſt eine viel 
mannigfaltigere und weit ungebundenere und ihrer begegnen wir 
nicht bloß als Darſtellung auf Siegeln, ſondern auch auf 
Münzen, Medaillen, Skulpturen in Holz und Stein, ſehen ſie 
durch Malerei verewigt auf Papier, Holz, Kalk, Pergament, 
Glas, durch Guß in Eiſen, Bronce, Gips, durch Aetzung, 
Gravirung auf allen möglichen Stoffen, durch Stickerei, Moſaik 
ww. ꝛc. regelrecht dargeftellt. °) 

Wir konnten daher im vorliegenden Falle, wo wir die 
Wappen der Aebte von Melk kennen lernen wollen, die 
Siegel nur inſoweit benützen, als auf ihnen die geſuchten 
Wappen dargeſtellt ſind. 

Hätte ich beabſichtigt, die Siegel der Stifte ꝛc. Oeſter— 
reichs zu bringen, ſo würde ſchon der Titel nicht richtig ge— 
wählt geweſen ſein. Gerade in der Wahl der Ueberſchrift des 
Artikels glaube ich deutlich gekennzeichnet zu haben, daß ich 
Beiträge zur Wappen kunde, nicht zur Sphragiſtik zu geben 
gedachte. Die Siegel waren wichtigſter Behelf, nicht Zweck. 
Gleichwohl habe ich dießmal auch dem Sphragiſtiker inſo— 
fern Rechnung getragen, als ich auch bei den „vorheraldiſchen“ 
Aebten kurz angegeben habe, welche Bilder und Inſchriften ihre 
Siegel aufweiſen und wo dieſelben etwa abgebildet zu finden. 

Ohne an dieſem Orte auf Näheres aus der Geſchichte 
Melks einzugehen, wegen der ich auf das erwähnte treffliche 

Hefner, Handbuch der theoret. Heraldik. München 1866. 1. Bd, S. 2. 
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Werk Keiblinger's verweiſe, führe ich nur jene Daten au, welche 
ſpeciell für unſere Aufgabe von Intereſſe ſind.“) 

Markgraf Leopold der Schöne führte am 21. März 1089 
eine Anzahl Prieſter (wahrſcheinlich zwölf) aus dem Orden des 
heiligen Benediet in Melk ein, an ihrer Spitze Sigibold 
(10891116), den ihnen der Markgraf als erſten Abt vor— 
ſetzte.“) 

Wahrſcheinlich iſt, daß ſchon dieſer erſte Abt mit dem 
Gebrauche der biſchöfl. Inſignien begnadet ward, obwohl eine 
Bulle darüber nicht mehr zu finden iſt. Die Chronik von Melk 
erzählt, daß der 3. Abt Erchenfried (1121163) vom Papſte 
Calixt II. im Jahre 1122 den Gebranch der Inful und der 
üblichen biſchöflichen Infignien, mit Ausnahme des Stabes, er= 
halten habe, obwohl auch hierüber eine Urkunde nicht mehr vor— 
handen iſt. 6) 

Ueber die für unſere heraldiſchen Zwecke in Betracht kommen— 
den biſchöflichen Inſignien, Inful und Stab, entnehmen wir 
dem trefflichen Werke des Nürnberger Hiſtorienmalers Carl Köhler: 
„Die Trachten der Völker. Dresden 1874.“ folgende Notizen: 

1) Ueber die Inful, infula, mitra. Ob ſich in den 
chriſtl. Zeiten die Vorſteher der Kirche, die Biſchöfe, einer Kopf— 
bedeckung bedienten und wenn dieß der Fall war, welche Form die— 


) Die hauptſächlichſten geſchichtlichen Daten über Melk faſſen wir 
in Nachſtehendem zuſammen. Melk ſoll nach Einigen das Nomare, nach 
Anderen das Medelicum (angeblich aus Mea dilecta, d. i. meine Ge— 
liebte verſtümmelt) der Römer ſein. Es war urſprünglich ein feſtes Schloß. 
Dieſes Schloß nahm im 10. Jahrhundert (9847) Markgraf Leopold I. von 
Oeſterreich (F 988) als erledigtes Lehen einem ungariſchen Herrn, Namens 
Geyſa, ab, zerſtörte die Feſtungswerke, machte es zur Reſidenz der öſter— 
reichiſchen Markgrafen, die bis zu Leopold IV. hier Hof hielten, ſetzte aber 
auch 12 Auguſtiner-Chorherrn hieher. Leopold J. ſtarb in Melk und 
ward, wie ſeine Gemahlin Richarda, mitten in der Kirche vor dem hohen 
Chor begraben. Markgraf Heinrich, ein Sohn Leopolds J. (F 1018 und mit 
ſeiner Gemahlin Schwanhilde hier begraben) ließ 1015 die Reliquien des 
heil. Colmann (Colomannus, ein Irländer, geſt. als Märtyrer bei 
Stockerau; ſein Feſt am 13. Oct.) wegen der mit ihnen geſchehenen Wunder 
durch Biſchof Meginhard von Augsburg hierher bringen. Markgraf Adal- 
bert, ein Sohn Heinrichs (71056 und hier begraben) ſchenkte das „Melker 
Kreuz“, eine gothiſche Arbeit von Goldblech mit ſilbernem Fuße, ſpäter 
(1363) von Rudolf IV. von Oeſterreich, mit Gold und Edelſteinen geziert. 
Markgraf Ernſt, Adalberts Sohn (71075 und mit ſeiner Gemahlin Mechthild 
hier begraben) machte die „Spitze der Lanze des heil. Mauritius“ 
zum Geſchenk „in welche ein Stück von dem heiligen Kreuz wunderlich ein— 
gedrückt iſt“. 

Markgraf Leopold III., ein Sohn Ernſt's (+ 1096 und hier begraben) 
führte 1089 am Tage des heiligen Benedictus die Benedictiner hier ein, 
deren erſter Abt Sigibold (j. oben) wurde. 

Leopolds III. Sohn, der durch Kloſterſtiftungen (Kloſterneuburg) be— 
ſonders ausgezeichnete Markgraf Leopold IV. der Heilige (Schutzpatron 
von Oeſterreich, 1136 und in Kloſterneuburg begraben) trennte die 
markgräfl. Reſidenz von dem Kloſter, indem er die erſtere auf den Kahlen⸗ 
berg verlegte, das letztere aber, nachdem er ihm vom Papſte Paſchalis II. 
die Exemtion ausgewirkt hatte (1110), durch Biſchof Udalrich von Paſſau 
zu Ehren der Apoſtel Petrus und Paulus förmlich einweihen ließ 
und anſehnlich bereicherte. Am 1. Mai 1106 ward der heil. Leopold hier 
mit Agnes, einer Schweſter König Heinrich's IV., getraut. 

Papſt Martin V. (1417-31) ſandte nach den Beſchlüſſen des 
Coneils von Conſtanz 20 Benedietiner aus Subiaco zur Reform des 
Kloſters hierher; ſeitdem ward dasſelbe Mittelpunkt der für die Reform 
der öſterreiſchen Benedictinerklöſter wichtigen „Congregation von Melk“. 

1619 wurde das (befeſtigte) Kloſter über einen Monat lang ver— 
geblich von den öberöſterreichiſchen proteſta ntiſchen Ständen belagert. 

1702-36 wurden die jetzigen prächtigen Gebäude des Stiftes erbaut. 

(Böttcher's Germania sacra. II. S. 13191321.) 

5) Keiblinger, S. 209 ff. 


e) Keiblinger, S. 268 ff. 


ſelbe hatte, iſt nicht mehr zu ermitteln und mag wohl auch von 
der Willkühr eines Jeden abgehangen haben. Daß ſich jedoch ſchon 
ſehr früh, ſpäteſtens aber zur Zeit Conſtantins, die Oberſten der 
Kirche auch durch irgend einen Kopfſchmuck auszeichneten, läßt ſich 
mit Sicherheit annehmen. 


Derſelbe hatte vom 4. bis in das 8. Jahrhundert die Ge⸗ 


ftalt einer Krone (corona), beſtand alſo, wie alle damaligen Kronen, 


aus einem einfachen, ungefähr drei Finger breiten Reifen, welcher 


entweder glatt oder mit Ornamenten verſehen und mit Edelſteinen 
beſetzt war. Dieſer Reifen bildete jedoch nicht (gleich der Krone 
weltlicher Herrſcher) eine ſelbſtſtändige 
Kopfzierde, ſondern diente dazu, ein 
oblonges, auf drei Seiten mit Franſen 
beſetztes, weißleinenes oder rothſeidenes 
Tuch auf dem Kopfe zu befeſtigen, 
welches ſo über denſelben gelegt war, 
daß deſſen Zipfel hinten herabhingen. 
(ſ. nebenſt. Figur.) 

Seit dem 9. Jahrhundert ward 
es jedoch üblich, den goldenen Reifen 
wegzulaſſen und das Kopftuch mit 
einem breiten, geſtickten Goldrande zu 
verſehen, deſſen Länge nur ſo viel be— 
trug, als nöthig war, um den Kopf diademartig zu umgeben, 
während die Zipfel des Tuches ohne Beſatz blieben. Derartige 
Tücher hatten jedenfalls die Form eines gleichſchenkeligen Dreieckes mit 
ſehr langer Baſis, an deren mittleren Drittheil der Goldbeſatz an⸗ 
gebracht war, da die beiden andern Drittheile zum Binden ver⸗ 
wendet wurden und die Enden derſelben noch bis auf die Schultern 
herabfallen mußten. 

Dadurch, daß man ein derartiges Tuch, nachdem es auf 
dem Kopfe befeſtigt war, hinten, vorn oder an den Seiten mehr 
oder minder bauſchig emporzog, konnte man die Kopfbedeckung auf 
das Verſchiedenartigſte geſtalten, wie es in der That auch während 
des 9. und 10. Jahrhunderts geſchah. 

Allmälig bildete ſich jedoch eine ziemlich allgemein ange⸗ 
nommene Form heraus, und es wurde dann das Tuch durch eine 
unten mit einem breiten Goldrande 
und hinten mit zwei herabhängenden 
Bändern gezierte, an den Seiten auf 
gebauſchte, in der Mitte aber einge— 
zogene ſtets weiße Kappe (j. nebenſt. 
Figur) verdrängt. So erſcheint die 
biſchöfliche Kopfbedeckung faſt auf allen 
der erſten Hälfte des 11. Jahrhunderts 
entſtammenden Darſtellungen. 

In der zweiten Hälfte des 11. 
Jahrhunderts hatte die Mitra bereits 
zwei Spitzen, welche ſich aber, ebenſo 
wie bisher die Bauſchen, zu beiden 
Seiten der Kopfbedeckung erhoben, und 
nur durch eine andere Weiſe der Aus— 
ſteifung der Kappe entſtanden waren.“ 

Um den Beginn des 12. Jahre 
hunderts erhielt die Kopfbedeckung aller 
abendländiſchen Biſchöfe eine völlig 
gleichartige Geſtalt, wozu die Päpſte 
dadurch viel beigetragen haben, daß ſie 
eine große Anzahl Biſchöfe und Aebte 
durch ſolche Mitren auszeichneten, 
wie ſie von den Biſchöfen in Italien 
getragen wurden. Die Mitren der 
Aebte unterſchieden ſich nur dadurch 
von denen der Biſchöfe, daß ſie minder 
reich ornamentirt waren als dieſe. — An derartigen Mitren erhob 
ſich vorn und hinten eine dreieckige, gewöhnlich mit Seidenſtoff 


) Die hier abgebildete Mitra iſt gelb mit violetten Streifen und 
Punkten. Die obere Umrandung liſt ſchwarz. Die Bänder ſind gelb mit 
violetten Rändern und Schlußſtücken. 


überzogene Platte („cornu“), welche beide durch ein gleichfalls 
ſeidenes Zwiſchenfutter („subductura oder foederatura“, entweder 
von der Farbe der Vorderflächen der Cornua oder derjenigen des 
Futterſtoffes der Mitra) und durch einen ſchmalen, den untern 
Theil der Mitra umgebenden Bandſtreifen („aurifrisia in cireuitu“) 
vereinigt waren. Ebenſolche Bandſtreifen („ligulae“) ſtiegen je einer 
in der Mitte der beiden Cornua ſenkrecht in die Höhe und wurden 
mit dem Worte „titulus“ bezeichnet. Von der Mitra hingen zwei 
Bänder („pendilia, fasciae*) aus demſelben Seidenſtoff geſchnitten, 
womit die Mitra überzogen war, auf die Schultern des Pon— 
tifex herab. 


Nachdem nun die Form der Mitra im Allgemeinen feſtgeſtellt 


war, erließ Papſt Gregor X. (1271— 1276) eine Verordnung 


über deren Ausſtattung und beſtimmte, daß die in eben beſchriebener 


Weiſe beſetzte Mitra, als zu koſtbar, bei Leichenfeierlichkeiten und 
in den kirchlichen Trauerzeiten (Advent und Faſtenzeit) nicht ge— 
tragen werden dürfe, ſondern, daß man ſich bei derartigen Gelegen— 
heiten einer einfacheren zu bedienen habe, an welcher gar keine 
ligulae angebracht ſind. Ferner ſollten ſich die Biſchöfe der mitrae 
pretiosae, d. h. derjenigen Mitren, welche mit aurifrisiae in 
eireulo et in titulo geſchmückt ſind, nur an hohen Feſttagen be— 
dienen, im Conſiſtorium aber mit einer Mitra erſcheinen, deren 
Schmuck nur die in der Mitte des Vorder- und Hinterſchenkels 
ſenkrecht aufſteigenden tituli bilden. 


Was die Entwickelung der Form der biſchöflichen Mitra oder 
Inful anbetrifft, jo hatte dieſelbe im 12. Jahrhundert nur eine 
ſehr geringe Höhe (ſ. nebenſt. Figur) von 
durchſchnittlich 15 Emtrs. Die hier dar— 
geſtellte Mitra it eine Mitra pretiosa 
und ihre ligulae ſind aus gewirkten, reich 
gemuſterten Borten gebildet. Auf den 
Flächen beider Schilder befinden ſich in 
Gold geſtickte Pflanzenornamente und ähn— 
liche auf den herabhängenden Bändern. 


— 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
© 
0 
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ligulae von Gold oder reich mit Perlen 
32. Jahr geſchmückt, während in den Flächen Orna— 
mente von getriebenen Goldblechen ſich 
befinden, deren Glanz nicht ſelten durch daraufgeſetzte Edelſteine 
noch erhöht wird. Bisweilen zierte man die Flächen durch darauf 
geſtickte figürliche Darſtellungen aus dem Leben eines Heiligen und 
brachte dann auch auf den ligulae Bildniſſe darauf bezüglicher 
Perſönlichkeiten an. 
Gegen das Ende des 12. Jahrhunderts wurden die Mitren 
etwas höher, bis zu 25 Ctmrs., ohne jedoch im Uebrigen ihre 
Form irgendwie zu ändern. 


Die Sucht, möglichſt umfangreiche Stickereien auf der Inful 
anzubringen, gab Veranlaſſung, dieſelben allmälig noch höher zu 
geſtalten, ſo daß im 14. Jahrhundert Mitren von 34 Ctmtrs. 
Höhe durchaus nicht zu den Seltenheiten gehörten. Auch ward es 
bereits im 13. Jahrhundert gebräuchlich, die Spitzen der Cornua 
mit Knöpfchen von Edelſteinen oder Perlen oder mit kleinen aus 
Gold gefertigten Kreuzen zu ſchmücken. Ueberhaupt bemühte man 
ſich damals, die Inful ſo reich als irgend möglich auszuſtatten; 
man wendete daher auch vielfach Perlenſtickereien dabei an und 
zierte im 15. Jahrhundert nicht ſelten die Ränder der Schilder 
mit in vergoldetem Silberblech getriebenem Pflanzenwerk, welches — 
ähnlich wie die Krappen auf den architektoniſchen Ziergiebeln — 
angebracht war. Gleichzeitig geſtaltete man auch die herabhängeuden 
Bänder (pendilia) unten bedeutend breiter als oben, ornamentirte 
ſie mich eingeſtickten Wappen und verſah ihre Enden mit goldenen 
oder ſilbernen Franſen. 

Durch das Höhermachen der Schilder ward man im 15. Jahr- 
hundert veranlaßt, den untern Theil der Mitra nach oben zu 
etwas breiter zu geſtalten. (S. nachſt. Figur.) 

Im 16. und 17. Jahrhundert nahm die Ueberladung und 
gleichzeitig auch die Erhöhung der Mitren noch mehr zu, ſo daß 
fie allmälig eine Höhe von mehr als 40 Etmtrs. bei einer Breite 
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An andern gleichzeitigen Mitren ſind die 


— 


von durchſchnittlich 32 Ctmtrs. bekamen, welche Größe gegen das 
18. Jahrhundert oft noch überſchritten wurde. 


2. Der Stab (virga pastoralis, pedum) reſp. Krumm— 


ſtab, gehörte ſchon ſeit den früheſten Zeiten zu den biſchöflichen 


Inſignien, war anfangs von Holz, nicht ſehr lang, oben mit 
einem runden Knopf oder mit einer Krücke in Form eines J ver- 
ſehen“ und mit metallenen Zierrathen beſchlagen. Allmälig machte 
man ihn länger und verſah ihn im 10. Jahrhundert oben mit 
einer hakenförmigen Krümmung, welche mau bald mehr und mehr 
(ſpiralförmig) nach innen bog. Seit dem 12. Jahrhundert über- 
kleidete man dieſen Stab gänzlich mit Gold- oder Silberblech, 
brachte unter der Krümmung einen Knopf an und bog im 13. Zahr- 
hundert ſelbſt dieſe erſt beinahe in einem rechten Winkel zurück und 
dann nach vorn. Seit von 14. und 15. Jahrhundert ward dieſe 
Krümmung auf das reichſte durch ciſelirte Arbeit geſchmückt und oft 
mit Statuetten von Heiligen, mit allerlei Schnörkelwerk 
u. dgl. ausgeſtattet. An den oberm Theile des Stabes 
hatten die Biſchöfe und die infulirten Aebte (in Italien 
ſeit dem Schluß des 16. Jahrhunderts nur die Letzteren) 
faſt durch das ganze Mittelalter häufig ein feines, weißes 
Tuch („velum“, „pannisellus“) in Form eines ziemlich 
lang herabhängenden, nur einfach ornamentirten Streifens 
befeſtigt, über deſſen Bedeutung und Urſprung die An⸗ 
ſichten ſehr verſchieden ſind. (J. e. I. Bd., II. Theil, 
S. 317 — 324.) 

Da es für den Künſtler, welcher ein Wappen mit 
ſeinen Würdeabzeichen einem gewiſſen Zeitpunkte 
entſprechend darſtellen will, höchſt wichtig iſt, die vorſtehenden 
Daten zu kennen, will er ein auch in künſtleriſcher Beziehung 
hiſtoriſch richtiges Wappen liefern, ſo hielt ich es nicht für über— 
flüſſig, dieſer Abſchweifung vom eigentlichen Thema hier Raum zu 
gönnen, mich deßhalb auf die Inſignien der In ful und des 
Stabes beſchränkend, weil wir bei den Wappen der Melker 
Aebte anderen Abzeichen des Amtes und der Würde nicht begegnen. 


Konrad I., 5. Abt von Melk, 1177 1203, 


ſtammte aus dem uralten Geſchlechte derer von Weißenberg 
(Wizzenberg im Bielachthale), daher wir ſein Familien- 
wappen kennen, wenn auch ein Siegel dieſes Abtes nicht 
mehr aufzufinden iſt. Es führten die Weißenberge, nach Siegeln 
bei Hanthaler ) und Hueber?) im Schilde einen Querbalken 


) Hanthaler, Recensus diplomatico-genealogieus Archivii Cam- 

pililiensis. 2 tomi. Viennae 1820. Folio. Tab. XLVIII, Nr. VIII, IX, X. 
#) Hueber, Austria ex archivis Mellicensibus illustrata. Lipsiae 

1722. Folio. Tab. V, Nr. IX und X 
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und bald im rechten, bald im linken Obereck ein leeres Frei— 
viertel. Das Geſchlecht war in die Linien Ramenſtein (Raben— 
ſtein), Rotenſtein, Ronberg und Weißenberg 
(Weißenburg hinter Friedau) getheilt, den 
Herren von Hohenberg und von Altenburg 
verwandt und hatte, nach Hanthalers For— 
ſchungen, den Cholo I. von Ramſinſteine, 
welcher 1157 lebte, zum erſten urkundlich be— 
kannten er, deſſen Sohn Ortolph I. noch 1190 vor— 
kommt und die Söhne Konrad v. Ramenſtein Cholo II. von 
Weißenberg, Heinrich und Irnfried von Rötelſtein und 
Ortolph II. von Ronberg und Rötelnſtein — alle unſeres 
Abtes Zeitgenoſſen — erzeugte. Konrads von Ramenſtein Söhne 
Weichard und Heinrich pflanzten die Linie von Weißenberg fort, 
welche nach dem Jahre 1457 erloſch. 0) 
Von 


Abt Walther, 1224 — 1247, 

beſitzen wir das älteſte bisher aufgefundene Siegel eines 
hieſigen Abtes, wie auch des Conventes. Beide befinden ſich an 
einer Urkunde vom Jahre 1242, ſind rund, von ziemlicher 
Größe, etwa 6 Ctm. im Durchmeſſer und ſtellen, jenes den 
ſitzenden Abt im Pontiſical-Ornate, dieſes die Bruftbilder 
der Stiftspatrone Petrus und Paulus in Niſchen vor, hinter 
welchen der Giebel einer Kirche zwiſchen zwei Thürmen hervor— 
ragt. Von einem Wappenſchilde iſt noch nichts zu ſehen. !) 


Statt des runden hat ſich in ein ſpitzovales umgewandelt 

das Siegel des 
Abtes Ortolph, 1253 — 1273, 

welches Keiblinger, Bd. I, auf Siegeltafel Nr. 1 nach einer 
Urkunde von 1258 abgebildet hat. Es zeigt den Abt ſitzend, 
in kirchlicher Kleidung mit Inful und Stab, in der Rechten ein 
geſchloſſenes Buch vor der Bruſt haltend. Umſchrift: 7 8. 
ORTOLFI ABBIS MON MEDLICEN. Höhe 5 Ctm., 
Breite 3.5. 


Abt Gerung, 1273 — 1281, 
führt gleichfalls ein ſpitzovales Siegel, Höhe 6.2, Breite 4 Ctm. 
Der Abt ſitzt in kirchlicher Kleidung mit der Inful bedeckt, 
den Stab in der Linken, die Rechte ſegnend erhoben. Umſchrift: 
T S. GERVNGI DEI GRATIA ABBATIS ECCLESIE 
MEDELICENSIS. 2) 
Abt Friedrich I., 1281 — 1295, 
bediente ſich im ſpitzovalen Siegel der gleichen Darſtellung wie 
ſein Vorgänger, nur führt er in der Rechten den Stab und 
hält in der Linken ein aufgeſchlagenes Buch empor. Umſchrift: 
+ S FRIDERICI : DEI GRATIA ABBATIS MON ME- 
DELICENSIS. ») 
Abt Konrad IV. Häusler, 1295 — 1306, 


ſtammte aus altadeligem Geſchlechte, das in mehrere Zweige 
getheilt, mit Burgſtall, Wildenſtein unweit Zelking, Petzen— 


10) Keiblinger I., S. 289. Hanthaler. 

11) Hueber, Tab. III, Nr. 6 mit der Umſchrift: FP WALTHERVS 
DI. GRA ABBAS DE MEDELICH und Nr. 7: T8 DELI- 
CENSIS ECCLESIE. 

2) Abgebildet bei Hueber, Taf. VI, Nr. 5, genauer bei Hanthaler 
Recens. dipl. I, Tab. XIII, Nr. VII und das Conventsſiegel Nr. XVI. 

13) Hueber, Tab. VII, Nr. 3, an einer Urkunde von 1292. 


kirchen, Raſſing, Saſendorf bei Hafnerbach, 
Weichſelbach, Bielach, Liebeck, Salaberg und 
Senfteneck begütert, nach dem Jahre 1477 
ausſtarb. !!) Das Wappen der Häusler oder 
Heußler beſtand aus einem geſpaltenen Schilde, 
deſſen vordere Hälfte roth ohne Bild, die an— 
dere Hälfte weiß mit ſchwarzem Querbalken war. 


Abt Ulrich II., 1306 — 1324, 
führte ein ſpitzovales Siegel mit dem Bilde wie ſein Vorgänger 
Friedrich (1281 — 95), nur daß das Buch, welches der Abt 
in der Linken hält, hier ein geſchloſſenes iſt. Umſchrift: 
+ S. VLRICI DEI GRATIA ABBATIS MEDLICENSIS. 5) 
Höhe 7., Ctm., Breite 4.3. 


Auf dem gleichfalls ſpitzovalen Siegel des nächſten Abtes: 
Ottokar von Streitwieſen, 1324 — 1329, 

erſcheint zu Füßen des im Siegelfelde ſitzenden Abtes, der mit 
der Inful auf dem Haupte, Stab in der Rechten und ge⸗ 
ſchloſſenem Buch in der Linken dargeſtellt iſt, 
zuerſt das Stiftswappen in einem kleinen Schild- 
chen: zwei in Form eines Andreas— 
kreuzes übereinander gelegte, mit 
den Schließblättern aufwärts ge⸗ 
kehrte und durch Einen gemeinjchaft- 
lichen Griff verbundene Schlüſſel. 1%) 

Dieſes Wappenbild, noch heute unverändert als Stifts⸗ 
wappen geführt, iſt entlehnt dem Symbole des Apo- 
ſtels Petrus, des älteſten und erſten Patrons 
der Stiftskirche (Keiblinger I. 415), und bedeutet nicht, 
wie ältere Schriftſteller meinten, eine Beziehung auf des Stiftes 
unmittelbare Abhängigkeit von der päpſtlichen Gewalt oder eine 
bibliſch-myſtiſche Auſpielung (Isai. XXII. 22 Apoe. III. 7) auf die 
natürliche Feſtigkeit von Melk, als eines Paſſes zu Waſſer und 
zu Lande. 

In alten Gemälden bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts 
werden die Schlüſſel ſilbern in ſchwarzem Schilde dar⸗ 
geſtellt. Später, und noch im Wappen des Abtes Urban Hauer 
(1763 — 1785) erſcheinen die Schlüſſel golden, der Schild 
bald roth, bald blau. Seither indeß werden beſtändig 
goldene Schlüſſel im blauen Felde geführt. 15) 

Abt Ottokar von Streitwieſen war von adeliger Herkunft, 
ein Bruder Albert's von Streitwieſen und durch deſſen Ge— 


u 


14) Keiblinger I. S. 391. 
thaler II. 21 ff. 

15) Hueber, Tab. VIII, Nr. 10, an einer Urkunde von 1312 und 
ein anderes von 1320, wenig abweichend, Tab. XII. Nr. 5. 

10) Dieſes intereſſante Siegel iſt abgebildet bei Hueber, Taf. XIII, 
Nr. 12. Die Umſchrift ſoll aber heißen: 8 OTAKERI DEI GRA 
ABB — ATIS MON MEDLICENSIS. Es hat ſich an zwei Urkunden 
von 1326 und 1327 erhalten. (Keiblinger, S. 415.) 

n) Keiblinger I, S. 415, Note 2. Das Wappen von Melk in 
Fuggers Ehrenſpiegel von Oeſterreich, S. 171, Nr. 5, hat unrichtig die 
Schlüſſel mit abgeſonderten Griffen. Das Wappen des Marktes Melk 
beſteht in einem ſchwarzen oder blauen, von einem Engel gehaltenen 
Schilde, worin ein goldener Löwe einen ſilbernen Schlüſſel in der Pranke 
emporhaltend erſcheint. Ueber der erſt vor einigen Decennien abgebrochenen 
Mauer des Wienerthores zu Melk, waren wie auch über dem Linzerthore, 
die Wappen des Kaiſers Rudolph II., der Abtei Melk (die ſilbernen 
Schlüſſel im ſchwarzen Felde) und des Marktes Melk mit der Jahreszahl 
der Erbauung, 1605, gemalt. 


Note 1. Wißgrill IV. 316 ff. Han⸗ 


mahlin Blanſch (Blanche, Blanca), welche ſich in zweiter Ehe 
mit Rudolph von Lichtenſtein vermählte, mit dem Hauſe Lich— 


ſtein Gemahlin, mit den Herren von Loſenſtein verſchwägert. 
Frau Blanca hat noch 1337 gelebt. 18 


Das Wappenſchildchen von Melk iſt wieder verſchwunden 

auf dem Siegel des nächſten Abtes 
Heinrich I. Kremſer, 1329 — 1334, 

das überhaupt eine von der bisher üblichen abweichende Dar— 
ſtellung angenommen hat. Die Form iſt ſpitzoval. Unter einem 
gothiſchen Bogen ſteht der Abt auf einem Sockel in voller 
Amtstracht mit Inful, Stab und Buch, über ihm in einem 
Abſchnitte die Bruſtbilder der Apoſtel Petrus und Paulus, 
Erſterer mit Buch und Doppelſchlüſſel, Letzterer mit Schwert. 
Umſchrift: 8: HENRICI DEI GR- ABTS : MONII MEDLI- 
CENSIS. Höhe 6.5, Breite 4. Ctm. 10) 


Abt Gundakar von Pergau, 1334 — 1340, 
ſtammte aus altadeliger Familie, deren Stammhaus das Schlöß— 
chen Bergau in der Pfarre Rohrbach im Viertel Ober-Wiener— 

Wald geweſen iſt. Konrad v. Pergau 1259. 


berühmten Kriegshelden Heinrich von Liechtenſtein; 
Hauch (Hugo) v. P. erſcheint 1295 unter den 
Wohlthätern des Stiftes Altenburg; einem Ulrich 
v. P. begegnen wir 1314 unter den 24 Edlen, 
welche als Bürgen für die Haltung des Vertrages 
. zwiſchen den Herzogen von Baiern und Oeſterreich 
hafteten; die oft wiederkehreuden Namen Ulrich und Berthold 
v. P., hochgeachtet bei den Herzogen Albrecht II., Otto, 
Rudolph IV. und Albrecht III., von mächtigem Einfluſſe in die 
Angelegenheiten des Landes als Hofrichter in Oeſterreich 
(4333 — 1378), den Ulrich (1337, 1342) auch als Albrecht's II. 
Hofmeiſter. Hans v. P. war 1368 deutſcher Ordensritter und 
Pfarrer zu Laa bei Wien. 20) Ulrichs Siegel von 1321 21) 
zeigt einen quadrirten Schild, deſſen 1. und 4. Feld geſchacht 
iſt, das zweite und dritte zwei Balken hat; auf dem Helme das 
Haupt eines Jünglings mit einem Hute bedeckt. Abweichend iſt 
das Siegel des Ulrich de Pergawe vom Jahre 1337 bei 
Hueber, Tab. XV, Nr. 1, wo ein geſpaltener Schild rechts 
einen, links zwei Querbalken zeigt. Kleinod wie beim vor— 
hergehenden. 

Ein Siegel des Abtes Gundakar von Melk iſt nicht 
bekannt. 


b Abt Heinrich II. von Nor, 1340 — 1341, 
gehörte dem uralten und weitverbreiteten Dynaſtengeſchlechte der 
Edlen v. Ror an, welches feinen Urſprung von dem gefeierten 
Babo von Abensberg (dem vorgeblichen Vater von 32 Söhnen 
und 8 Töchtern) ableitete und im Jahre 1517 mit Chriſtoph 
Herrn von Ror zu Ottenſtein und Sonnberg erloſchen iſt. 


18) Keiblinger I, S. 411, Note 3. Hanthaler II, 76 — 77, 88 — 89. 

Hueber p. 70. Keiblingers geneal. Notizen unter dem Artikel Streitwieſen 
in Reil's Donauländchen, S. 417. Wurmbrand colleetan. hist.-geneal. 
8 Link I, 671 — 672. 


200 Keiblinger I, S. 419, Note 2, wo zahlreiche Quellen eitirt find. 
2) Hanthaler, Tab. XXVIII, Nr. IV. 


tenſtein, durch ſeine Nichte Katharina, Rudolph's von Loſen- 


Petriſſa v. P. (7 1292) war die Gemahlin des 


10) Hueber, Taf. XIII, Nr. 17, an einer Urkunde vom Jahre 1330. 
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Abt Hemrich war der vierte Sohn des Otto von Ror 
und Dorothea, Ludwigs Herrn v. Zelking Tochter, welche noch 
1357 gelebt hat. Der dritte Sohn, Ulrich, 
war des Herzogs Albrecht II. Kämmerer, 
der fünfte, Dietmar, 1333 — 59 Propſt 
zu St. Pölten. Bernhard v. Ror, aus der— 
ſelben Familie, war 1466 — 1482 Erz⸗ 
biſchof von Salzburg, hernach Biſchof von 
Wien 1482 — 1487. Aus der Stammburg 
Ror in Baiern hat Albrecht von Ror im Jahre 1133 ein 
regulirtes Chorherrnſtift gemacht, worin er als Ordensbruder 
ſein Leben beſchloß. 22) Das Wappen der Familie gibt Sib- 
macher's Wappenbuch T, Taf. 96, unter den Bayer'ſchen: Von 
Roth und Weiß durch Zinnenſchnitt geſpalten. Das ſehr un— 
heraldiſche Kleinod, welches daſelbſt den Helm ſchmückt, nämlich 


eine aufwachſende Mutter Gottes mit dem Chriſtuskinde auf 
dem Arme in einer Sonnenglorie, beruht ſicher auf einem Irr— 


thume. Die Schildeszeichnung hingegen wird beſtätigt durch ein 
Siegel Chriſtiani de Ror von 1366, das Hanthaler Recens., 
Tab. XLII, Nr. 25, gibt, wogegen ein ganz anderes Wappen⸗ 
ſchild, nämlich im Schilde ein dem ſteieriſchen Panther ähnliches 
Unthier im Siegel des Ulrici de Nor vom Jahre 1395 23) er— 
ſcheint. Und am Chor des Hochaltars zu St. Stefan in Wien 
iſt das Wappeu des Biſchofs von Wien, Bernhard v. Ror, in 
Farben gemalt zu ſehen, wo als Familienwappen ein wiederum 
ganz abweichendes Bild erſcheint: in Weiß aus rothem Drei— 
hügel aufwachſend zwei ſchwarze Rohrbüſchel. 

Da ein Wappenſiegel Abt Heinrichs von Melk nicht vor— 
handen, kann nicht mit Beſtimmtheit angegeben werden, welches 
der angeführten Ror'ſchen Wappen von ihm geführt wurde. 

Vom nächſten Abte 

Friedrich II. Greiner, 1341 — 1344, 
iſt weder Siegel noch Wappen bekannt. Er mag (nach Keib— 
linger I, S. 425, Note 3) aus jener bürgerlichen Familie 
geweſen ſein, welche das Melker Urbar vom Jahre 1312 unter 
den Grundbeſitzern bei Melk anführt: „Chunradus (worüber 
der Name Leopoldus ſteht) Greiner de Winden“. Später, 
noch vor 1393, hat Ulrich der Greyner, Bürger zu Melk, 
ſeinen Hof zu Winden an Jörg den Chern verkauft. 


Vom nächſten Abte 1 
Ludwig I. Snaynzer aus Iſper, 1344 — 1360, E 
iſt weder Siegel noch Wappen bekannt. 


Dagegen iſt ſein Nachfolger 19 9 — 

Abt Johann Radenbrunner, 1360 — 1371, 
der erſte Prälat von Melk, der neben dem Stiftswappen auch 
ſein Familienwappen auf dem Siegel führt. 

Johann ſtammte aus der ritterlichen Familie der Raden— 
brunner oder Radelbrunner, welche ſchon im 13. Jahrhundert 
geblüht hat 2) und deren Wappen aus den Siegeln Ulriei de 
Radeprun, 1302, Christiani de Radeprun, 1326, und Wolt- 
gangi de Radeprun 14172) bekannt iſt. Es zeigt zwei 

22) Keiblinger I, S. 424, Note 1. Hoheneck, die Stände des Erz— 
herzogthums Oberöſterreich III, 581 — 93. 

20) Hanthaler, Tab. XIII, Nr. 26 und Hueber, Tab. XXIV, Nr. 12. 

2) Hanthaler, Recensus. II, 201 — 203. 

25) Daſelbſt Tab. XII, Nr. XVII, XVII, XIX. 


4 Alg , E 


Querbalken, die bald nach oben, bald nach unten gezinnt find, 
oder endlich beim dritten Siegel einen oben und unten dreimal 
gezinnten Querbalken. 

Abt Johann's Siegel, an einer Urkunde von 1365 im 
Archive des Stiftes St. Pölten zeigt auf zwei Schildlein das 
Wappen von Melk — die 2 Schlüſſel — und ſein Familien⸗ 
wappen: die 2 nach oben gezinnten Querbalken, genau ſo, wie 
es auf dem Siegel Chriſtian's v. Radenbrunn vom Jahre 1326, 
welches oben eitirt iſt, zu ſehen. 


Abt Friedrich III. von Atzenbruck, 1371 — 1378, 
ſtammte aus dem uralten niederöſterreichiſchen Herrenſtands— 
geſchlechte der Atzenbrucker, deren Stammhaus, das Schloß 
Atzenbruck, in der Pfarre Heiligeneich im Tulnerfelde gelegen iſt. 
Alber v. A. erſcheint ſchon 1229, Wolfgang noch 1492. Außer 
unſerm Abte Friedrich ging An Ortolph, der Titular-Erz— 
biſchof von Apamea und Weihbiſchof von Paſſau aus dieſer 
Familie hervor. 26) Das Wappen der Atzenbrucke iſt aus dem 
Siegel Friderici de Azenpruck, 1313, erſichtlich. Es zeigt 
einen gevierten Schild: 1 und 4 geſchacht von weiß und roth, 
2 und 3 ſchwarz ohne Bild. 


Abt Seyfried von Hagenau, 1378 — 1382. 

Die Hagenauer hatten ihren Namen von dem Dörfchen 
Hagenau in der Pfarre Johannesberg und hauſten in der bei 
Böhmkirchen, in der Nähe des einſamen Kirchleins St. Peter gele— 
genen Burg, deren unſcheinbare Reſte das Volk „die Wolfs⸗ 
burg“ nennt, von wo ſie ſich auch ob der Enns und in Baiern 
anſiedelten. es) Ihre Stammreihe beginnt mit Gumpold Edlen 
v. Hagenau um 1090; außer unſerem Abte Seyfried iſt auch 
der Biſchof Reginbert v. Paſſau (1138 — 1147) aus der 
Familie hervorgegangen. Der Letzte des Geſchlechts war der 
Edle Georg Hagenauer; der noch 1439 am Leben war. 20) 

Das Wappen beſteht aus einem von Gold über Roth 
quergetheiltem Schilde, worin ein Hagedorn. So nach dem 
Siegel Seifriedi de Hagenau vom Jahre 1321. 0) Keiblinger 
beſchreibt es als einen verdorrten Baum auf einem kleinen Hügel, 
während die Abbildung bei Duellius (Tabula Antiquitatum J, 
Nr. II) ungenau eine lilienförmige Figur hat. 

Das Siegel Abt Seifrieds ?') gegen die frühern Aebte— 
ſiegel bedeutend kleiner (rund, Durchmeſſer 3 Ctm.) zeigt in 
einem Sechspaß das Bruſtbild des heiligen Colomann mit Stab 
und hinge de) und unterhalb in einem kleinen Schilde die 


26) Keibl linger I, S. 449. Wißgrill, Schauplatz des nieder⸗öſterr. 
Adels I, 284 — 287. Sambal Recensus dipl. I, 256. 

27) Hanthaler, Tab. XXVII, Nr. XX 

2% Ueber Burg und Dorf Hagenau ſiehe Schweickhardt, 
bung des Viertels O-W.⸗W. III, 49 — 50, 56, 57. 

20) Keiblinger I, S. 452. Wißgrill IV, 
Recens. II, 4. Koch-Sternfeld, die Dynaſtie von Hagenau: 
Kunde öſterr. Geſchichtsquellen, IV. Heft, S. 121 und ff. 

30) Hanthaler, Tab. XXXIII, Nr. XV 

31) Hueber, Tab. XIX, Nr. 12. 

) St. Kolmann oder Kolomanus, ein Irländer, der nach 
dem heil. Lande pilgerte, aber in Stockerau (3 Meilen n.-w. von Wien, 
1012) weil man ihn für einen Kundſchafter hielt, gefangen und zu Tode 
gemartert wurde. Weil mit ſeinem Leichnam angeblich Wunder geſchahen, 
brachte man denſelben zunächſt in die Kirche zu Stockerau, ſpäter (1015) 
in die zu Melk. An einem Seitenaltar der Abteikirche iſt der en 
St. Colmann's mit der Inſchrift: „Sepulchrum Seti. Colomanni martyris“ 
aufgeſtellt. 


Beſchrei— 


35 — 38. Hanthaler, 
im Archiv für 
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Schlüſſel des Stiftswappons. Umſchrift: T S SlFRIDI DEI 
GRA ABBATIS MELLICENSIS. 


Abt Gottſchalk Hinterholzer, 1382 — 1387, 
gehörte einer alten öſterreichiſchen Familie an, die mit Jakob 
von Hinterholz 1524 im Mannsſtamme erloſchen iſt. Sie hat 
Zeilern, Salaberg, Ramingdorf und Mold beſeſſen und mehrere 
Stiftungen nach Gleink gemacht, wo Ulrich Hinterholzer 1382— 
1403 Abt war. Rudolph v. Hinterholz ſoll ſchon (nach Feyer⸗ 
abends Turnierbuch) 1165 unter den Rittern Ottokar's von 
Steyr dem Turnier zu Zürich beigewohnt haben. Petrein der 
Hinterholzer war 1375 und 1376 des Herzogs Albrecht Burg⸗ 
graf von Steyr, Niclas 1378 und 1379 Pfleger und Land⸗ 
gerichtsvogt daſelbſt. “) 

Gottſchalk Hinterholzer iſt der zweite Abt von Melk, der 
auf feinem Siegel auch das Familienwappen führt. Das Siegel ““) 
iſt rund (Durchmeſſer 5 Ctm.) und zeigt, unter einem gothiſchen 
Baldachin ſtehend den heiligen Colomann in ganzer Figur mit 
Pilgerrock, Hut, in der Rechten die Schlinge, in der Linken 
den Pilgerſtab haltend. Ihm zur Seite zwei kleine Schilde, der 
rechts mit den Melker Schlüſſeln, der linke mit dem Wappen der 
v. Hinterholz: im geſpaltenen Schilde rechts die Stange eines 
Hirſchgeweihes, links ein geſtürzter und ähnlich wie die Form 
der Hirſchſtange gewundener Fiſch. Krone des Geweihes und 
Kopf des Fiſches berühren ſich. Umſchrift: S GOTSCHALDI 
DEI GRA ABBATIS MEDLICENSIS. 3) 


Abt Ludwig II. Snaynzer, 1387 — 1410, 
aus Iſper, 2 Vetter des Abtes Ludwig J. Ar bung ® . 
Sein Siegel an einer Urkunde vom Jahre 13925) hat 
ſtatt der runden wieder die ſpitzovale Form angenommen (Höhe 
7.4, Breite 4 Ctm.) und zeigt unter hohem, reichverzierten 
gothiſchen Baldachin das Bild des Abtes ſitzend, bedeckt mit der 
Inful, in der Rechten den Krummſtab, in der Linken ein ge: 
ſchloſſenes Buch haltend, zu ſeinen Füßen die Melker Schlüſſel. 
Umſchrift: T S LODOWICI DEI GRACI — A ABBATIS 
MON MELLICEN. 
Ein Familienwappen iſt, 
bekannt. 


Abt Johann II. v. Mellebrunn, 1410 — 1412, 
ſtammt aus edler Familie, die im Lande ob der Enns ums 
Jahr 1540 — 1550 erloſchen iſt, in Schwaben aber noch 1609 
unter der Ritterſchaft vorkommt. Von ihr handelt Freiherr 
v. Hoheneck III., 414 — 420, wo unſer Abt Johann nicht 
vorkommt, wohl aber ein anderer Hans Mellabrunner — 
ein Sohn Konrads M., Hofrichters zu Linz — deſſen Witwe 
Braid (Brigitte) ch 1419 gelebt hat. “) 


wie bei ſeinem Vetter, nicht 
28 I6 NZ 


BE 


Der Wappenſchild des Abtes auf ſeinem Leichenſteine 


in der Stiftskirche zu 


33) Keiblinger I, S. 454, Note 4. Hoheneck I, 590, III, 254 Wiß⸗ 
grill IV, 337 — 339. 

% Hueber, Tab. XIX, Nr. 18, an einer Urkunde vom 1385. Der 

2. Wappenſchild mit dem Hinterholz'ſchen Wappen zeigt aber irrig ein 

Hirſchgeweih, wozu wohl die Undeutlichkeit der Zeichnung verleitet 
haben mag. Das Wappen der „Hinderholzer“ gibt Sibmacher I, 47, 
unter den Oeſterreichiſchen. Die Farben find: weißes Hirſchhorn in Roth 
und blauer Fiſch in Silber. 

38) Hueber, Tab. XX, Nr. 8. 

36) Keiblinger I, S. 470, Note 3. 


Melk — wo er dns Johannes dictus 


Melebruner abbas monrij huius genannt wird — zeigte ?°) 
einen mit drei Sternen belegten linken Schräg- 
balken. Damit ſtimmt allerdings das Wappen nicht, welches 
Hoheneck III, 414, den Mellabrunnern zuweiſt: im goldenen 
Schilde zwei auf = Hirnſchale aufrechtſtehende, knotige, ſchwarze 
Steinbockshörner, beſeitet in jeder der vier Schildecken 
von je einem rothen Stern; aber aus der Abbildung bei Sib— 
macher II, 95: „die r Schwäbiſch“ geht hervor, 
daß beide Wappen vereint dem Geſchlechte zugehörten. Hier 
iſt nämlich der Schild geviert. 1 und 4 in Gold ein Steinbocks— 
geweih auf ſeinem Krückl, 2 und 3 in Blau ein ſchwarzer 
Schrägbalken mit 3 goldenen Sternen belegt. 


Abt Johann III. von Fläming, 1412 — 1418, 
war gleichfalls einem alten Rittergeſchlechte entſproſſen, das zu 
Mauer und Sitzenthal unweit des Marktes Loosdorf ſeßhaft, 
letzteres Schloß vom Gotteshauſe Melk zu Lehen trug und durch 
drei Jahrhunderte in Oeſterreich blühte. ?°) 
vo Das Wappen der Fläming war ein auswärtsgekehrter 

ſchwarzer Büffelskopf im goldenen Felde. 30) 

Das Siegel Johann's, rund (Durchmeſſer 3.5 Ctm.), zeigt 
im ovalen Vierpaß über einem kleinen Schilde mit dem Melker 
Stiftswappen den heil. Colomann mit Stab und Schlinge, der 
Pilgerhut von einer Glorie umgeben. Umſchrift: S. Johis. d. g. 
"abbat. mon. Mellie. 49) 


Abt Nicolaus Seyringer v. Matzen, 1418 — 1425, 
nach ſeinem Geburtsorte Matzen im Marchfelde auch Nicolaus 
von Matzen genannt. Ein Familienwappen dieſes Abtes iſt 
nicht bekannt, wohl aber ſein Siegel, das in Geſtalt, Größe und 
Ausführung ganz dem ſeines Vorgängers ähnlich iſt, nur lautet 
die Umſchrift hier: S. Nicolai abbatis Mellicensi. Ein kleines 
Rückſiegel oder Contraſignet zeigt nur die Schlüſſel des Stifts— 
wappens. ) 


Abt Leonhard v. Straubing, 1426 — 1433, 
von ſeiner Vaterſtadt in Baiern von Straubing, auch Strau- 
binger, genannt. Sein Siegel iſt wieder ganz zu der älteren 
Darſtellungsweiſe zurückgekehrt, ſpitzoval (Höhe 7.5, Breite 
4.5 Ctm.) und zeigt unter hohem gothiſchen Baldachin den Abt 
4 end, mit Inful, Stab und geſchloſſenem Buch, unten die 
Melker Schlüffel. Umſchrift: + S. LEONHARDI DEI GRATIA 
- ABATIS MON. MELLICEN. 42) 


Abt Chriſtian Eibenſteiner von Schirmannsreut, 
1433 — 1451. 

| Die Eibenſteiner zu Eibenſtein, Schirmannsreut, Retzbach 
und Nußdorf an der Traiſen, deren Stammhaus der öde Burgſtall 
bei dem Dorfe Eibenſtein in der Pfarre Gmünd V. O. M. B. 
iſt, ſind mit dem Ritter Heinrich nach dem Jahre 1529 ausge— 
ſtorben. Chalch der Eibenſteiner iſt 1381 Zeuge einer Urkunde 
des Kloſters Perneck. Abt Chriſtian von Melk verlieh 1436 
ſeinen Brüdern Heinrich und Hermann den Eibenſteinern und 


) Nach Hueber's Farrago memorandum monasterii Mellic. p. 26. 
35) Keiblinger I, 475. Wißgrill III, 36 — 37. Hanthaler Receus. I, 312. 
30) Keiblinger I, 481, Note 1. 

0) Hueber, Tab. XXI, Nr. 11, nach einer Urkunde von 1414. 

) Hueber, Tab. XXI, Nr. 18, nach einer Urkunde von 1420. 
42) Hueber, Tab. XXIII, Nr. 10, nach einer Urknunde von 1432. 
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dem Caſpar Mutzesberger einen Zehent zu Pfaffſtädten bei 
Baden, der ſeinem Gotteshauſe ledig geworden, zu Lehen. Das 
Familienwappen war ein goldener Adlersflügel in quergetheiltem, 
oben weißen, unten rothen Schilde. *) Indeß führte Abt 
Chriſtian ſein Wappen nicht im En Letzteres iſt rund 
(Durchmeſſer 4 Ctm.) und zeigt im Vierpaß den heil. Colo— 
mann mit Stab und Schlinge, aufwachſend über einem kleinen 
Schild mit dem Stiftswappen. Umſchrift: S. Christani ab. 
mon. Mell. “) 


Abt Stefan von Spanberg, 1451 — 1453, 
nannte ſich nach dem niederheſſiſchen Städtchen Spangenberg 
an der Pife, ſeinem Geburtsorte, ohne dem Adel anzugehören, 
von Spanberg. Dieſe Sitte jener Zeit muß den Genealogen 
ſehr behutſam machen, damit er ſolche Perſonen nicht in die 
Stammtafeln adeliger Geſchlechter aufnehme. Weder das Siegel 
noch ein Wappen dieſes Abtes vermögen wir mitzutheilen. 


Abt Johann IV. Hausheimer v. Welbling, 1453 — 1474. 

Hausheim, ein Dorf und Amt der Stiftsherrſchaft 
Melk, nach Oberwölbing eingepfarrt, hat einſt einer Familie den 
Namen gegeben, aus der Paul Hauſchamer 1390 gelebt 
und im Wappen drei neben einander geſtellte Rauten geführt 
hat.!) Herr Peter Haushaimer v. Haushaim, Prieſter der 
Paſſauer Diöceſe, wahrſcheinlich ein Verwandter unſeres Abtes 
Johann, erſcheint urk. 1465 und eben dieſer Herr Petrus 
Haushaimer, Prieſter von Oberwelming 1480 und 1483. Viel— 
leicht hat die Familie einige Zeit das Gut Unterwölbing be— 
ſeſſen; wahrſcheinlicher aber ward Abt Johann von ſeinem 
Geburtsorte Oberwölbing oft nur Johann von 
Welming geſchrieben. 1526 war Familie noch in 
Baiern ſeßhaft. *) 

Abt Johann führte zwei Siegel, ein kleineres und ein 
größeres, auf keinem derſelben iſt indeß ein Familienwappen 
zu ſehen. 

Das kleinere Siegel, rund (Durchmeſſer 3.5 Ctm.), ift 
ähnlich dem des Abtes Chriſtian Eibenſteiner (ſ. d.), nur lautet 
die Umſchrift: S. Johannis Abbatis Mnii Mellieensis. 4“) 

Das größere, ſpitzoval (Höhe 7, Breite 4. Ctm.) zeigt 
den Abt in Pontificalkleidung unter hohem gothiſchen Baldachin, 
unten die Schlüſſel des Stiftswappens. Umſchrift: + S. Johannis 
Dei Gra — cia Abbatis Mon. Mellie. *°) 


— 
Abt Ludwig III. Schanzler von Krems, 1474 — 1480. 

Der Beiname „von Krems“ von ſeiner Geburtsſtadt. Sein 
Wappen auf dem Leichenſteine in der alten Stiftskirche ſoll den 
Vogel Phönix vorgeſtellt haben. 

Von Abt Ludwig ſind zwei Siegel bekannt. Das kleinere, 
einer Quittung über bezahltes Abſchlagegeld, den Abt Laurenz 
v. Göttweig betreffend vom Jahre 1478 aufgedrückte zeigt drei 
Schilde, oben zwei, unten einen. Im obern rechten das Stifts— 


„Note 4. Wißgrill II, 369 — 371. 
Nr. 1, nach einer Urkunde von 1447. 
Note 2. Duellii Excerpt., Tab. XXI, 


43) Keiblinger I, S. 52 

44) Hueber, Tab. 1 

5) Keiblinger I, 585, 
Nr. 175. 

0) Keiblinger a. a. O., Meichelbeck hiſt. 
340, I 306. 

47) Hueber, Tab. XXIX, 

#5) Hueber, Tab. XXX, 


Friſing II, II. 335 — 


Nr. 1, an einer Urkunde von 1458. 
Nr. 7, nach einer Urkunde von 1473. 


wappen von Melk, die 2 Schlüſſel. Im linken eine ſitzende 
Geſtalt mit erhobenen, den Rand des Schildes berührenden 
Händen. Im unteren Schildchen die Mutter Gottes, ſtehend, 
gekrönt, mit dem Kinde. Ueber den oberen Schilden die Buch⸗ 
ſtaben LK MN DM (2); über der die Schilde umgebenden 
Einfaſſung die Ziffern 8A (47), über dem untern Schilde die 
Ziffer 60. 40) 

Ludwigs großes Siegel (an einer Urkunde von 1480) iſt 
ganz dem (großen) Siegel ſeines Vorgängers Johann ähnlich 
und hat die Umſchrift: S. lodwiei abbatis in mellien. “) 


Abt Auguſtin von Obernalb, 1480 — 1483, 
nannte ſich von ſeinem Geburtsorte, dem Dorfe Obernalb 
zwiſchen Schratenthal und Retz. Reſignirte 1483, ſtarb aber 
erſt 7. März 1486. 

Ein Siegel oder Wappen dieſes Abtes iſt nicht bekannt. 


Abt Wolfgang J. Schaffenrath, 1483 — 1497. 

Wolfgang Schaffenrath war vor ſeiner Wahl zum Abte von 
Melk zehn Jahre lang Prior der Karthauſe Aggsbach geweſen. 
Er ſtarb 15. October 1497. Sein Leichenſtein in der alten 
Stiftskirche zu Melk zeigte im Wappenſchilde einen Löwen auf 
einer in beiden Ecken mit einer Zinne verſehenen Mauer 
emporgerichtet. 

Den Löwen, und zwar mit doppeltem Schwanze, aber 
ohne die Mauer, enthält auch der Wappenſchild dieſes Abtes in 
deſſen beiden Siegeln bei Hueber, Tab. XXXII, Nr. + und 
Tab. XXXIII, Nr. 4, wo aber die beigeſetzte Jahreszahl 1505 
unrichtig iſt. Beide Siegel ſind rund, von gleicher Größe 
(Durchmeſſer 4 Ctm.) und zeigen unter hohem Baldachin die 
ſtehende ganze Figur des heil. Colomann, mit Pilgerhut, Stab 
und Schlinge, beſeitet von 2 Schildlein unter gothiſchem Giebel, 
deren vorderes den beſchriebenen Löwen, das hintere die Stifts— 
ſchlüſſel enthält. Das eine Siegel (1485) trägt die Umſchrift: 
Sigillum Wolfgangi abbatis mellicensis, das andere folgende: 
S. Wolfgangi abbatis Mon. Mel. 


Abt Johann V. Freund von Ziſtersdorf, 1497 — 1504. 

Johann Freund, im öſterreichiſchen Städtchen Ziſtersdorf 
geboren und oft auch nur Johannes de Ziſtersdorf geſchrieben, 
war vermuthlich ein Nachkomme jener alten, im Viertel unter 
dem Manhardsberge anſäſſigen Familie, aus welcher ein 
Chuonradus Friunt ſchon 1156 in Wien einer Schenkung des 
Herzogs Heinrich Jaſomirgott an die Abtei St. Peter zu Salz— 
burg als Zeuge beigewohnt; Ulrich Vreint von Patzmannsdorf 
am 13. Jänner 1289 zu Krems eine Urfehde auf den Herzog 
Albrecht I. gefertigt, Georg Freundt 1571 als kaiſerl. 
Rentmeiſter in Mähren gelebt hat. 5“) 


Ein Wappen oder Siegel von Abt Johann kennen wir 


leider nicht. 
Abt Sigismund Taler, 1504 — 1529. 
In einigen Verzeichniſſen der Melker Aebte wird er unrichtig 
Gruber genannt. — Sigismund Taler war im Markte Melk 


3%) Keiblinger I, Nachtrag ©. 16. 

50) Keiblinger I, Nachtrag S. 16. 

41) Keiblinger I, S. 697, Note 4. Bern. Pez Cod. dipl. epist. I, 
382. Hormayr's Wien, II. Bd., I. Heft., S. XXI. Lichnowsky, Rege⸗ 
ſten Nr. 1017. Hammer-Purgſtall, Khlesl's Leben I, St. 40 der Urkunden— 
ſammlung. 
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geboren, wo ein Wolfgang Taler 1446 Stiftsbeamter war, 
vielleich unſeres Abtes Vater? Meiſter Georg Taler von 
Arnsdorf, der freien Künſte und der Arznei Doctor (urk. 1480 
und 1495) lebte als ausübender Arzt zu Melk und wird ein 
Bruder Sigismund's geweſen ſein. 

Abt Sigmund's Siegel, an einer Urkunde vom Jahre 


1520 im Archive des Marktes Melk >2) iſt ganz wie das Siegel 


Abt Wolfgang's I. bei Hueber, Tab. XXXXII, Nr. 4, und 

hat in den 2 Schilden zu Seiten des heil. Colomann das 

Stiftswappen und auch den Löwen mit doppeltem Schwanze. 
Sibmacher's großes Wappenbuch IV, 183, gibt unter 


den „Geadelten“ folgendes Wappen mit der Bezeichnung „die 
Taler“: In Gold ein ſchwarzer Pfahl, beſeitet rechts und links 


von einem ſchwarzen, aus dem Schildesfuße aufſteigenden Hügel. 


Der gekrönte Helm mit ſchwarz-goldenen Decken trägt einen 


wachſenden, beide Hände in die Hüften ſtemmenden Mann mit 


hohem Hut, Rock und Hut der Länge nach von Schwarz und 


Gold getheilt. Ob das Wappen in die Melker Familie Taler 
gehört, läßt ſich nicht eruiren. 

Abt Wolfgang II. Linzer, 1529 — 1546, 
gebürtig aus St. Veit, doch welcher der vielen Ortſchaften 
dieſes Namens in Oeſterreich unter und ob der Enns, Steier— 
mark, Kärnten, Baiern u. ſ. w. angehörig, iſt offene Frage.“) 


Legte wegen hohen Alters ſein Amt nieder den 17. Juli 1546 


und ſtarb 1548. 

Ein Siegel dieſes Abtes kennen wir leider nicht. Sibmacher 
(III, 88) gibt unter den Geſchlechtern „kärntneriſchen Ritter⸗ 
ſtandes“ ein Wappen mit der Ueberſchrift: „Die Lintzer“. Es 


zeigt in Schwarz eine ſchräggeſtellte gelbe Ramme mit 4 Hand⸗ 


haben, dieſelbe auf dem Helm ſich wiederholend aber hier mit 
einem Buſch ſchwarzer Hahnenfedern beſteckt. ““) 
gehörig? 


Abt Placidus Schaffer von Altenburg, 1546 — 1549, 


war vorher Profeß und Prior der Benedictiner-Abtei Altenburg. 


Wappen oder Siegel von ihm unbekannt. 

Abt Johann VI. von Schönburg, 1549 — 1552, 
ſtammte aus jener baieriſchen Adelsfamilie, 
der alte Sibmacher I, 94, und V 78 gibt und deren Stamm⸗ 
haus vielleicht Schönberg im Innviertel war. 2) Johann 


v. Schönburg war beider Rechte Doctor, Domherr von Paſſau 


und (ſeit circa 1546) Pfarrer zu Sievering bei Wien. Er ſelbſt 
ſchreibt ſich „von Schönburg“; jo in einem Foliobande der 


52) Keiblinger I, ©. 738, Note 3. 


53) Keiblinger I, 739. 


„) Weiß, Kärnten's Adel. Wien 1869. S. 216. Dietrich Lyntzer zum 


Walreis 1444. Hans Lyntzer 1455. 


55) Die Grundwörter Burg und Berg werden in alten Orts- und 

Familiennamen häufig ohne Unterſchied gebraucht, z. B. Oſterburg, Roſen⸗ 
burg und Roſenberg, ſo auch Schönburg-Schonburg, Schönberg, Schem⸗ 
berg. Gauhen in ſeinem Adelslexikon I, 2154, läßt den Abt Johann 


von Melk aus dem rheinländiſchen Aſte jener uralten und vornehmen, aber 
von den ſächſiſchen Dynaſten v. Schönburg wohl zu unterſcheidenden 
Familie Schönberg und Schomberg ſtammen, welche von Belmonte aus 
Italien ſtammen ſoll und beinahe in allen deutſchen Provinzen und europäi⸗ 
ſchen Reichen verbreitet geweſen iſt und deren Name heute noch in den 
Grafen v. Degenfeld-Schomburg fortblüht. Da indeß Abt Johann erwieſener⸗ 
maßen ein ganz anderes Wappen führte, ſo iſt Gauhen's Angabe entſchieden 
unrichtig. Keiblinger I, 752. 


Ob hierher 


deren Wappen 


Se 


Melker Bibliothek (Aleuini homiliae. Colon. 1530) auf deſſen 
vorderem Deckel inwendig von der Hand des damaligen Beſitzers 
ſteht: „Hie liber est Joannis a Schonburg, Canonici 
Patavien. 1537; ebenſo auf einer noch vorhandenen Navicula 
(Weihrauchſchifſchen), das mit feinen und des Stiftes Melk 
Wappen und der Aufſchrift bezeichnet iſt: Johans von Schon— 
byrg Prelat zv Melkh, 1550; der fleißige Melker Chroniſt 


Anſelm Schramb gedenkt (S. 622) einer ziemlich großen ge— 


malten Scheibe oder Glastafel, die noch im Jahre 1700 in 
einem Speiſezimmer zu Melk war und die Aufſchrift hatte: 
„Johann von Schönburg, Thumbherr zu Paſſau und Pfarrer 
zu Siefring, anno 1546“. Dieſe Scheibe iſt mit vielen anderen 
Alterthümern beim Baue des neuen Stiftes zu Grunde gegangen. 

Sein Siegel, an einer Urkunde von 1551, iſt rund, 
4.5 Ctm. im Durchmeſſer, und zeigt zwiſchen zwei Säulen 
ſtehend den heil. Colomann mit Nimbus, Stab und Schlinge, 
neben ihm zwei Wappenſchilde, rechts das v. Schönburg'ſche 
Wappen (quadrirt, I und 4 ein halbes ſchräggeſtelltes Mühlrad, 
2 und 3 eine Zinnenmauer mit drei Zinnenthürmen), links das 
Melker Stiftswappen, die Schlüſſel. Die Umſchrift lautet: 
JOHANNES A SCHONBVYVRG ABBAS MELLICEN. 

Die Farben des v. Schönburg'ſchen Wappens ergeben ſich 
aus der Abbildung bei Sibmacher I., 94. Hier iſt die Burg, 
weiß im ſchwarzen Felde in 1 und 4; während 2 und 3 das 
halbe Mühlrad, roth im weißen Felde, zeigt, hier aber nicht 
ſchräg geſtellt wie im Siegel Abt Johann's, ſondern ſenkrecht 
mit dem Abſchnitt nach innen gekehrt. Der gekrönte Helm trägt 
einen offenen Flug, deſſen vorderer Flügel ſchwarz mit der 
Burg, der hintere weiß mit dem halben Rad belegt iſt. Decken 
rechts roth und weiß, links ſchwarz und weiß. 

Abweichend iſt das ſpäter von Sibmacher (V. 78) gege- 
bene Wappen der v. Schönborg. Schild quadrirt. 1 und 4 in 
Schwarz ein weißer Zinnenthurm, 2 und 3 in Weiß ein ſchräg⸗ 
geſtelltes rothes halbes Wagen rad. Von den zwei gekrönten 
Helmen trägt der vordere mit ſchwarz-weißen Decken einen ge⸗ 
ſchloſſenen ſchwarzen Flug mit dem Thurme belegt, der hintere 
mit roth-weißen Decken eine rothgekleidete, die Hände in die 
Hüften ſtemmende Jungfrau mit wallendem Haar, aufwachſend 
zwiſchen zwei von roth und weiß übereck getheilten Hörnern. 

1552 wurde Johann v. Schönburg, nach Niederlegung 
der Prälatur zu Melk, Biſchof zu Gurk, ſtarb aber ſchon im 
vierten Jahre ſeines Episcopates 1555. Als Biſchof von Gurk 
führte er folgendes Wappen: Schild geviert. 1 und 4 das 
Wappen des Bisthums Gurk: geſpalten; vorn in Gold ein 
ſchwarzer Löwe, hinten von Roth über Silber quergetheilt; das 
zweite Feld hat die Mauer mit den drei Thürmen; das dritte 
das halbe Rad des Schönburg'ſchen Familienwappens. Den 
Schild deckt die Inful. 0 


Abt Innocenz Wunſam, 1552 — 1554, 
war früher Pfarrer zu Baden, dann 6 Jahre lang Verwalter 
des Stiftes Klein-Mariazell im Kloſterthale bei Altenmarkt an 
der Trieſting, von Speyer gebürtig; ſein Familiennamen in— 
deß iſt längſt in Oeſterreich eingebürgert geweſen und auch bis 
heute nicht erloſchen. Chriſtian Wunſam, Bürger zu Wiener— 


5e) So auf einem Silberthaler im kaiſerl. Münzeabinet in Wien, 
welchen Johann als Biſchof von Gurk 1553 prägen ließ. 


e 
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Neuſtadt wurde 1426 von Herzog Friedrich dem Aeltern mit 
einer halben Hube, genannt die Wumſamhube daſelbſt be— 
lehnt.) Wolf Wunſam, Bürger und des Raths zu Berthols— 
dorf, war 1446 Spitalmeiſter daſelbſt. 9 

Das Wappen dieſes Abtes, wie es auf ſeinem Grab— 
ſteine vorkam, zeigte im Schilde eine Hausmarke folgender 


Geſtalt: 80 
Abt Michael Grien, 1555 — 1564, 

war im Markte Zirknitz in Krain geboren, 1552 Abt zu Maria— 
zell, von hier 1555 nach Melk berufen, wo er am 22. Juni 
1564, erſt 35 Jahre alt, ſtarb. Michaels „rechte Mutter, 
Frau Barbara, Georgen Grien zu Zircknitz nachgelaſſene 
Wittib“ hatte ein Haus in Melk gekauft, womit ſie 1559 im 
Grundbuche vorgemerkt ward. Des Abtes Bruder Hans 
Grien war Stiftshofmeiſter zu Ravelsbach. 60) 

Das Siegel des Prälaten iſt rund (Durchmeſſer 4. Ctm.) 
und zeigt unter einem Thorbogen den heil. Colomann mit Nimbus, 
Stab und Schlinge, neben ihm 2 Wappenſchilde, im vordern 
die Melker Schlüſſel, im hintern das Familienwappen Grien's: 
geſpalten; vorn ein Greif, hinten eine ausgeriſſene Pflanze („ein 
dreiblättriger Klee auf einem Zweiglein ſtehend“ als Anſpielung 
auf den Namen Grün). Umſchrift: S. MICHAELIS ABBATIS 
MELLICENSIS. 69) 


Abt Urban J. Perntaz, 1564 — 1587, 
von adeliger Herkunft aus Kärnten. Seine Eltern, Herr Georg 
Perntaz und deſſen Gattin Juliana, lebten 1569 in Kärnten. 
Der Edle Mathias Perntaz, Urbans Bruder, Bürger zu Melk, 
und ſeine Hausfrau Margarethe kauften 1576 um 547 Gulden 
ein Haus im Markte Melk. Das Wappen der Perntaz war ein 
quergetheilter Schild; oben in Gold eine aufwärts gerichtete ab- 
gehauene Bärentatze, unten in Schwarz zwei goldene Querbalken. 
So zeigt ſich das Familienwappen auch auf dem Siegel Abt 
Urbans, das ganz ähnlich dem ſeines Vorgängers iſt: rund 
(Durchmeſſer 5 Ctm.) mit dem heil. Colomann unter einem 
Thorbogen, zu ſeinen Füßen 2 Schilde: im vordern die Stifts⸗ 
ſchlüſſel im hintern das Perntaz'ſche Wappen wie oben be— 
ſchrieben. Umſchrift: S. VRBANIABBATIS MELLICENSIS, 62) 


Abt Caſpar v. Hofmann, 1587 — 1623, 
geboren zu Ochſenfurt am Main aus adeligem Geſchlechte 
Frankens, ſeit 1571 Profeß, ſchon 1575 Prior zu Melk, 
wurde Caſpar Hofmann 1578 Abt des öſterreichiſchen Stiftes 
Mariazell, 1583 Abt zu Altenburg, endlich 1587 Abt zu Melk. 
Rudolph II. erhob ihn zum kaiſerlichen, Mathias 1599 zu 
ſeinem erzherzoglichen Rathe. Er nahm an den wichtigſten An⸗ 
gelegenheiten des Landes Theil. Kaiſer Rudolph beſtätigte und 
beſſerte „ſein alt adelig Wappen“ durch Diplom ddo. 
Prag, am 23. Juni 1603 „in Anſehung ſeiner Ehrbarkeit, 
Redlichkeit, Geſchicklichkeit, adeligen guten Sitten, Tugend und 
Vernunft“ auch der „angenehmen, treuen, gehorſamen, willigen 


*) Keiblinger I, S. 759, Note 2. Chmel, K. Friedr. IV., I, 471. 

Nr. 25. Lichnowsky V. Regeſt. Nr. 2446. 

>») Schmidl, öſtr. Blätter 1847, Nr. 125. 

50) Hueber's Farrago memorandorum p. 24. 

60) Keiblinger I, S. 769, Note 1. 2 

ei) Hueber, Tab. XXV, Nr. 15, nach einer Urkunde von 1563. 

) Hueber, Tab. XXVII., Nr. 2. Keiblinger I, 807. 
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Regeſt. 


und nützlichen Dienste, jo er Uns nun in die 27 Jahre lang 
nit allein als Abt von Melk und Kloſterraths-Präſident, ſondern 
auch in vielen wichtigen Commiſſionen und Religionsſachen, be— 
vorab in der Bauern-Aufruhr, wie auch verſchienen Jahrs 
ſammt andern unſern Commiſſarien bei den rebelliſchen Salz— 
flecken in Oeſterreich ob der Enns zur Erhaltung Unſeres 
Kammergutes zu Unſern gnädigſten Begnüegen und Wohlge— 
fallen unverdroſſentlich erzeugt und bewieſen hat“. 

Das ältere Wappen des Abtes Caſpar “s) beſteht aus 
einem gevierten Schilde. 1 und 4 die Schlüſſel des Stifts— 
wappens, 2 und 3 quergetheilt; oben ein rechtsſchreitender Löwe 
(Gold in Schwarz), unten ſechsfach quergeſtreift (von Silber 
und Roth). Die Inful mit durchgeſtecktem Krummſtab bedeckt den 
Schild. 

Das Wappen nach dem Diplom vom 23. Juni 1603 iſt 
geviert und zeigt 1 und 4 in Gold einen ſchwarzen gekrönten 
Adler mit einem goldenen Halbmond und Sterne auf der Bruſt, 
mit über ſich in beide Flügel gehenden Spitzen des Mondes. 
2 und 3 iſt quergetheilt; oben in Schwarz ein goldener, ge— 
krönter, ſchreitender Löwe, doppelgeſchwänzt, in ſeiner rechten 
Pranke einen goldenen Biſchofſtab (mit daran hangenden weißen 
Velum) vor ſich haltend; unten (mal von Silber und Roth 
quergeſtreift. Auf dem Schilde ruht ein offener „mit einer 
königlichen Krone gezierter“ Turnierhelm, dem ein offener Flug 
entfteigt, deſſen vorder Flügel 6mal von Gold und Schwarz, 
der hintere ebenſo oft von Silber und Roth quergeſtreift iſt. 
Zwiſchen den Flügeln ein goldener Halbmond mit über ſich ge— 
kehrten Spitzen, in der Mitte desſelben ein goldener ſechseckiger 
Stern und ein, auf beiden Spitzen des Mondes ſtehender gol— 
dener, gekrönter Löwe, in den Pranken einen Biſchofsſtab vor 
ſich haltend. Decken rechts roth-ſilbern, links ſchwarz-golden. ““) 

Abt Caſpar ſtarb, 72 Jahre alt, am 2. März 1623 zu 
Wien, von wo die Leiche nach Melk überführt und hier beim 
Altar des heil. Colomann in beſonderer Gruft beigeſetzt ward. 
Dieſer vortreffliche Prälat hat in den 36 Jahren ſeiner äbtlichen 
Würde 8 Päpſte auf St. Peters Stuhl erhoben geſehen und 
3 Kaiſern ununterbrochen als Rath und Kloſterrathspräſident 
gedient. Sein Begräbniß, mit allem Pomp eines hohen Kirchen⸗ 
fürſten vollführt, hat die ungeheuere Summe von 7587 Gulden 
gefojtet. 9°) 


Abt Reiner von Landau, 1623 — 1637. 

Kaiſer Ferdinand II. erhob mit Diplom ddo. 4. Jänner 
1621 den Johann Landau oder Landauer aus Weſt— 
phalen, der Rechte Doctor, kaiſerlichen Rath und niederöfter- 
reichiſchen Landſchreiber (Landſchaftsſyndicus), im Jahre 1620 
geweſenen Rector der Univerſität Wien, in den rittermäßigen 
Adelsſtand und geſtattete ihm einige Jahre ſpäter, von ſeinem er— 
kauften Freihofe Thurnhof zu Brunn am Gebirge ſich „zum 


63) In einem Siegel bei Hueber, Tab. XXXVII, Nr. 13. 

6%) Acten im Reichs-Adelsarchiv. Keiblinger I, Note 1, nach dem 
Original-Diplom. Das in demſelben eingemalte Wappen, wie oben be— 
ſchrieben, in den vier Ecken begleitet von vier kleinen Wappenſchilden — 
des Kaiſers, des Erzherzogthums Oeſterreichs (die 5 Adler), des Stiftes 
Melk und des Abtes Caſpar. Wir erwähnen dieſe Beigabe nur, weil auch hire 
das Feld des Stiftswappens nicht roth oder blau (wie erſt viel ſpäter) ſondern 
ſchwarz, und die Schlüſſel nicht golden, ſondern von Silber ſind. 

65) Keiblinger I, S. 865. 
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Thurnhof“ zu ſchreiben. Unſer Abt Reiner von Landau, zu 
Paderborn geboren, ſtudierte und lehrte hierauf in Würzburg, 
kam 1613 ins Stift Melk, erwarb 1616 die theologiſche 
Doctorswürde und ward 7. Mai 1623 zum Prälaten des 
Stiftes gewählt, 1624 kaiſerlicher Rath und ſtarb, 52 Jahre 
alt, 19. Auguſt 1637 zu Wien, von wo die entſeelte Hülle 
nach Melk überführt ward. 

Die aus Weſtphalen nach Oeſterreich eingewanderte Familie, 
nicht zu verwechſeln mit anderen gleichnamigen, führte im gol— 
denen Schilde einen offenen Helm von ſchwarzem Eiſenblech, über 
und unter welchem je drei Heuſchrecken von natürlicher Farbe 
nebeneinander ſchweben. “?) Der Helm trug 2 Adlerflügel, der 
rechte golden, der linke ſchwarz, dazwiſchen eine zum Flug ſich 
anſchickende Heuſchrecke. Decken golden und ſchwarz. Im Jahre 
1630 überließ Abt Reiner ſeinem erſtgenannten Oheim Johann 
v. Landau zum Thurnhof und deſſen Sohne Johann Mathias 
den Melker Getreidezehent zu Brunn, Medling und Neudorf 
auf drei Jahre in Beſtand. 

Des Abtes Siegel zeigt ſein vollſtändiges Wappen, wie 
folgt: quadrirter Schild mit Mittelſchild, im letzteren die Melker 
Schlüſſel. 1 und 4 der Helm mit den ſechs Heuſchrecken; 2 und 3 
ein rechtsgekehrter doppelgeſchweifter Löwe. Den Schild deckt die 
Inful, durch welche der Stab geſteckt iſt. 6°) 

Ueber die Familie handelt Wißgrill, Schauplatz der n. ö. 
Adels, V, 428 ff. Hefuer, Stammbuch des Adels, II, 321. 


Abt Valentin Embalner, 1637 — 1675. 
Valentin Embalner war 1603 zu Wagram in Dejter- 


reich geboren, Profeß ſeit 28. März 1630, worauf er in das 


Convict an der Univerſität nach Salzburg geſchickt und 19. De- 
cember 1634 zum Doctor der Gottesgelehrtheit befördert wurde. 
Seine Wahl zum Abte von Melk erfolgte 1. November 1637, 
infulirt ward er erſt, da die päpſtliche Beſtätigung ſo lange 
ausgeblieben war, 6. Jänner 1641. Kaiſer Ferdinand III. er 
nannte ihn 1651 zu ſeinem wirklichen Rath; dieſe Würde iſt 
auch allen nachfolgenden Aebten zu Melk, wie ſämmtlichen 
übrigen öſterreichiſchen Prälaten, verliehen worden. Die Sehn⸗ 
ſucht nach Ruhe bewog Abt Valentin in ſeinem höhern Alter, 
fein Amt mit päpſtlicher und kaiſerlicher Genehmigung freiwillig 
niederzulegen (11. October 1675); er ſtarb kurz darauf zu Melk 
29. September 1676 im 73. Jahre. 

Sein Wappen be) zeigt einen gevierten Schild mit Mittel- 
ſchild, im letzteren die Melker Schlüſſel. 1 und 4 ein einfacher 
Adler; 2 und 3 eine Krone. Ober dem Schilde Inful und Stab. 


56) Keiblinger I, S. 866, Note. Wißgrill V, 428 — 429. 

67) Hueber, Tab. XXXVIII, Nr. 1. Die Siegel dieſes und der fol— 
genden Aebte ſind, bis auf die verſchiedenen Wappen, faſt ganz gleich, 
ſämmtlich rund, eirca 6 Ctm. im Durchmeſſer, und zeigen im oberen 


Siegelfelde unter reichem gothiſchen Schnitzwerk, durch Säulen getrennt 


drei Figuren; in der Mitte den heil. Colomann in oft beſchriebener Dar— 


ſtellung, rechts den heil. Petrus, links den heil. Paulus, beide letztere auf 1 


einem Poſtamente mit ihrem Namen: S. Petrus — S. Paulus. Das untere 
Siegelfeld nimmt der Wappenſchild ein, wie wir ihn auf den beigegebenen 
Tafeln abgebildet haben, die Inful ragt in das obere Siegelfeld auf und 
verdeckt den untern Theil des heil. Colomann. Die Umſchrift lautet bei 


allen Siegeln: Reinerus (reſp. Valentinus, Edmundus, Gregorius, 
Bertholdus) D. G. Abbas Mellicensis. Hueber a. a. O., Nr. 1 — 5. 
6s) Vide die vorhergehende Note. Hueber, Tab. XXXVIII, 


Nr. 2. 


en 


e 
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Abt Edmund Lueger, 1675 — 1679. 

Nach Abt Valentin's Reſignation ward, 20. Oct. 1675, 
der Kämmerer und Kellermeiſter Edmund Lueger, Magiſter 
der freien Künſte und Weltweisheit und Baccalaur der Theo— 
logie, einem adeligen Stamme zu Salzburg entſproſſen, ſeit 
1651 Prieſter, zum Prälaten gewählt. Er ſtarb, 43 Jahre alt, 
bereits 15. September 1679. 

Sein Wappenſiegel zeigt einen quadrirten Schild mit 
Mittelſchild; im letzteren die Melker Schlüſſel. 1 und 4 ein 
Löwe, 2 und 3 ein Einhorn, ſämmtliche Thiere einwärtsgekehrt. 
Ober dem Schilde Inful und Stab. 

Offenbar hängt dies Wappen mit jenem zuſammen, 
welches Johann Wilh. Lueger, kaiſ. Hof- und Feldkriegszahl— 
meiſter empfing, als er 14. Februar 1674 in den alten Ritter— 
ſtand für das Reich und die Erbländer erhoben, mit dem Prä⸗ 
dicat „Edler von Waſſenhofen“ begnadigt und ihm das Recht 
ertheilt ward, ſich nach den zu erwerbenden Gütern zu nennen. 
Sein Wappen war geviert mit gekröntem Mittelſchild. Letzterer 
von Roth über Silber quergetheilt mit einem gold und ſchwarz 
getheilten Einhorn, das in den Pranken eine blaue Kugel, 
auf der ein goldener Stern ſteht, hält. 1 und 4 in Gold ein 
einwärtsgekehrter, natürlicher, aufgerichteter Fuchs, in beiden 
vordern Füßen einen eiſernen Anker beim Ring in die Höhe 
haltend. 2 und 3 in Schwarz ein einwärtsgekehrter goldener 
Löwe mit doppeltem Schweif. Der gekrönte Helm mit rechts 
golden und ſchwarzer, links ſilbern und rother Decke trägt einen 
einfachen ſchwarzen Adler. 69) 


Abt Gregor Müller, 1679 — 1700. 

Gregor Müller war zu Dürrenkrut im Viertel unterm 
Manhartsberge am 26. December 1637 geboren, ward 1658 
Profeß, 1659 ins Convict zu Salzburg aufgenommen, wo er 
die Philoſophie, einige Jahre zu Wien die Theologie ſtndierte, 
nach deren Beendigung er am 15. Juni 1666 ſeine erſte Meſſe 
las und dann die Aemter des Veſtiarius und Convent-Küchen— 
meiſters bekleidete. 1674 wurden ihm die mit der Hofmeiſterei 
in Wien verbundenen Geſchäfte anvertraut, bis er 11. December 
1679 zum Abte gewählt ward. Die Beſtätigung des Papſtes 
erfolgte 29. April 1680, ſeine Infulirung in der Schottenkirche 
zu Wien 8. September desſelben Jahres. Abt Gregor ſtarb 
17. October 1700 zu Wien, 63 Jahre alt. Sein Leichnam 
ward 22. October in der Gruft zu Melk beigeſetzt. 

Sein Wappenſiegel zeigt einen quadrirten Schild mit 
Mittelſchild: die Melker Schlüſſel. 1 und 4 rechtsgekehrt 
ein Kranich, der in der aufgehobenen rechten Klaue einen Stein 
hält; 2 und 3 ein Cedernbaum. Hinter dem mit der Inful be— 
deckten Schilde ſteckt der Biſchofsſtab. 


Abt Berthold von Dietmayer, 1700 — 1739. 

Berthold Carl Joſeph von Dietmayr war geboren am 
14. März 1670 im Markte Scheibbs, wo jein Vater Johann 
Anton v. Dietmayr, Hofrichter dieſer dem Kloſter Gaming ge— 
hörigen Herrſchaft war. Den Adel hatte 1644 Adam Dietmayr, 
Stadtrichter zu Wien, erlangt, b) nachdem ſchon 1571 die 
Brüder Martin und Georg einen Wappenbrief erhalten hatten. 22) 


6%) Reichsacten im Adelsarchiv des k. k. Miniſterium des Innern. 
0) Hefner, Stammbuch des Adels I, S. 280. 
) Reichsacten im Wiener k. k. Adels-Archiv. 
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Berthold v. D. hatte zu Krems ſtudiert, 1687 zu Melk 
das Ordenskleid angelegt, zu Wien das Baccalaureat der philo- 
ſophiſchen und theologischen Facultät erworben, glänzte als 
geiſtvoller Kanzelredner und ward, nachdem er das Hofmeiſter— 
amt am Melkerhofe zu Wien kurze Zeit bekleidet, am 18. No— 
vember 1700 zur äbtlichen Würde ſeines Stiftes erhoben. Die 
päpſtliche Beſtätigung erfolgte 20. April 1701, die Aufſetzung 
der Inful am 29. Juni 1701. Die Wiener Hochſchule beehrte 
ihn im ſelben Jahre mit dem Doctorshut der Gottesgelehrtheit 
und wählte ihn am 30. November 1706 zum Rector. Der Rath 
dreier Kaiſer, Leopold's, Joſeph's und Carl's, erfreute ſich 
dieſer große Prälat der vorzüglichen Gnade dieſer Fürſten, wie 
ihn z. B. Carl VI. 1728 zu ſeinem wirklichen geheimen Rathe 
mit Sitz und Stimme ernannte, als welcher er ſich als hell⸗ 
denkender, weiſer Staatsmann jederzeit bewährt hat. Er ſtarb 
am 25. Jänner 1739, über 68 Jahre alt, nachdem er 50 Jahre 
als Jubel-Profeß, 41 Jahre als Prieſter, 38 Jahre als Abt 
unter 3 Kaiſern und 4 Päpſten gelebt. Die Hausſchriften des 
Stiftes bezeichnen Abt Berthold als den Edelſtein (gemma) 
desſelben. 

Mit Hinweglaſſung ſeines angeborenen adeligen Familien— 
wappens wählte ſich Berthold v. Dietmayer nach ſeiner Ernen— 
nung zum Abte ein eigenes Wappen, dasſelbe, welches auf dem 
Dedicationsblatte von Hueber's Austria ex Archivis Mellieen- 
sibus illustrata abgebildet erſcheint. Es iſt geviertet mit Mittel— 
ſchild und zeigt 1 und 4 in Blau einen goldenen Stern, 2 und 
3 in Gold einen aus der Theilungslinie hervorbrechenden halben 
ſchwarzen Adler (welchen ſeitdem alle Prälaten von Melk beibe— 
halten haben); im bald rothen, bald blauen Mittelſchildchen 
die Schlüſſel des Stiftswappens. Inful und Stab ſchmücken 
den Schild. 

Auch des Abtes Siegel (Hueber, Tab. XXXVIII, Nr. 5) 
zeigt vorſtehend beſchriebene Bilder. Keiblinger, S. 942, be— 
merkt, daß die angenommeuen Bilder — Adler und Stern — 
„der Welt verkünden ſollten, mit welch hohem Schwunge ſeines 
kühnen Geiſtes und mit welchen glänzenden Entwürfen zur Ver— 
herrlichung ſeines Stiftes Berthold die ſeinen Händen übergebe— 
nen Zügel ergriffen“. Keiblinger ſetzt indeß den Adler ins 
1. und 4., den Stern ins 2. und 3. Feld, was gegen die 
bildlichen Darſtellungen bei Hueber ſtreitet. 

Eine große vergoldete Medaille von Silber in der Münz— 
ſammlung des Stiftes Melk, welche bei Gelegenheit der Grund— 
ſteinlegung zum neuen Stiftsgebäude (29. Juni 1702) verfertigt 
ward, zeigt auf dem Avers das Bruſtbild des großen Abtes in 
der Ordenskleidung, den weiten Mantel um die Schultern, auf 
dem Haupte das Wirbelkäppchen. Umſchrift: T Berthold. Abb. 
Mellic. Exemt. Ord. S. Ben. Primas. Aust. Praes. Stat. Prael. 
Auf dem Revers ſein vorbeſchriebenes Wappen mit der Devife 
als Umſchrift: Avt Prodesse Avt Non Praeesse. 

Auch über dem Eingange des großen Bibliotheksſaales ift 
Berthold's Wappen gemalt zu ſehen. 

Das eigentliche Stammwappen der v. Dietmayr betreffend, 
ſo fand ich darüber im Wiener kaiſerlichen Adels-Archiv fol— 
gende Daten. 

Martin und Georg die Brüder Dietmayr erlangten vom 
Kaiſer Max ddo. 29. Auguſt 1571 einen Wappenbrief: Von 
gold und ſchwarz geſpaltener Schild mit einem wachſenden 


Mohren, der eine ſchwarz-gold gewundene Binde mit abfliegen— 


24* 


den Enden um den Kopf gewunden hat und einen von Schwarz 
und Gold geſpaltenen Rock mit in den Farben gewechſeltem 
Kragen trägt, deſſen Bruſt mit einem großen verlaufenden 
Kreuze in gleichfalls gewechſelten Farben des Rockes verziert iſt. 
Beide Arme des Mohren ſind in die Hüften geſtemmt. Auf 
dem Stechhelm der Rumpf des Mohren ohne Arme. 

Kaiſer Ferdinand III. erhob den Adam Dietmayr ddo. 
25. Jänner 1644 in den rittermäßigen Adelsſtand, beſtätigte und 
beſſerte ſein Wappen und verlieh ihm das Prädicat von Diet 
mannstorff. Der Mohr erhielt ſtatt der Kopfbinde eine goldene 
Krone aufgeſetzt, der Stechhelm ward in einem „adeligen Tur— 
nierhelm“ mit Krone umgewandelt und der Mohrenvumpf auf 
demſelben zwiſchen einen offenen Flug geſtellt, deſſen vorderer 
Flügel von ſchwarz über Gold, der hintere von Gold über 
ſchwarz getheilt erſcheint. Decken wie beim älteren Wappen gol— 
den und ſchwarz. ) 


Abt Adrian Pliemel, 1739 — 1745. 


Adrian Anton Pliemel (Blümel) war geboren zu 


Stammersdorf im Viertel unterm Manhardsberge am 15. Jänner 
1683 von wohlhabenden Eltern bürgerlichen Standes. Seine 


Studien begann er zu Wien, trat 1701 in das Noviziat zu 
Melk, las 1708 in der Pfarrkirche ſeines Geburtsortes ſeine 
erſte hl. Meſſe, ward 1709 Lehrer der Humanioren am Melker 
Gymnaſium, 1712 Profeſſor der Philoſophie, dann Novizen— 
meiſter. Dieſem Amte ſtand er 9 Jahre, ſeit 1722 durch 
17 Jahre dem Priorate, von 1730 zugleich der Stiftskanzlei 
als Kämmerer vor, bis er am 16. März 1739 zum Abte ge— 
wählt ward. 2. Juni 1739 erfolgte die päpſtliche Beſtätigung, 
8. September die äbtliche Weihe und Aufſetzung der Inful. Am 
22. November 1740 huldigte Abt Adrian als Präſes des nieder— 
öſterreichiſchen Prälatenſtandes der jungen Fürſtin Maria 
Thereſia der Erbtochter Kaiſer Karl's VI. Im gleichen Jahre 
erwarb er die Würde eines Doctors der Gottesgelehrtheit an 
der Wiener Univerſität, wurde Decan der theologiſchen Facultät 
und am 30. November 1740 Rector der Wiener Hochſchule. Er 
wird als ein Meiſter der Beredſamkeit geſchildert. Sein Tod er— 
folgte zu Wien 6. November 1745; begraben iſt er in der 
Stiftsgruft zu Melk. 

Das von ihm geführte Wappen zeigte einen gevierten 
Schild mit Mittelſchildchen. Letzterer zeigt die Melker Schlüſſel. 
1 und 4 in Gold den halben ſchwarzen Adler wie in Abt Bert— 
hold's Wappen, 2 in Blau eine goldene Sonne, 3 gleichfalls in 
Blau eine Sonnenblume in ihrer natürlichen Farbe aus grünem 
Erdreiche emporwachſend. Die Abbildung vor der Dedication in 
des Hier. Pez III. Bande der Scriptor. rer. austr. hat das 
1. und 4. Feld irrig roth angegeben. 

Des Abtes Siegel, in meiner Sammlung, mit der Um— 
ſchrift: Adrianus Abbt. zu Mölekh u. Raytt. Herr, zeigt in 
Feld drei eine Roſe an fünfblättrigem, abgeledigtem Stengel in 
Blau; die übrigen Felder wie oben beſchrieben, Inful und Stab 
über dem Schilde. 

Keiblinger, S. 977, ſagt, daß Abt Adrian Sonne und 
Sonnenblume in ſeinen Wappenſchild aufgenommen habe „auf 
ſeinen Familiennamen (Blümel) anſpielend, und zugleich (durch 


12) Letzteres Wappen gibt auch Sibmacher III 50, Nr. 9 unter dem 
Namen: „Die Dietmayr v. Dietmanstorf“ unter den Oeſterreichiſchen. 
hiſch 
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das Bild der Sonne) ſeines Herzens unwandelbare Richtung an— 
zeigend, aber auch eine Vorbedeutung, wie bald, der vergäng— 
lichen Blume gleich, ſein edles Leben dahinwelken und ſein 
Geiſt zum Anſchauen einer ewigen Sonne in die Gefilde des 
Himmels gelangen würde“. 


Abt Thomas Pauer, 1746 — 1762. 


0 


un 


Er war geboren am Februar 1698 zu Altenburg un— 
weit der Stadt Horn, von unbemittelten Eltern, trat 1716 in 
den Orden zu Melk ein, machte 1717 Profeß, ſtudierte hierauf 
Philoſophie und durch 2 Jahre Theologie, ward an der theo— 
logiſchen Facultät zu Wien zum Baccalaur befördert, lehrte am 
Melker Gymnaſium als Profeſſor, wandte fi) dann der Seel— 
ſorge zu, welche er zu Ravelsbach als Cooperator, zu Drais⸗ 
kirchen aber und ſeit 1742 zu Haugsdorf als Pfarrer treu ver- 
waltete, bis er am 11. Jänner 1746 zum Abte ſeines Stiftes 
erwählt ward. Der Papſt beſtätigte 28. März 1746 die Wahl, 
am 26. Juni 1746 ward ihm die Inful in der neuerbauten 
Stiftskirche aufgeſetzt. 
Abt Thomas zu ihrem Verordneten und nachher zum beſtändigen 
Ausſchuſſe. Er ſtarb 22. December 1762. 

Kropf's Bibliotheca Mellicensis (1747), dem Abte 
Thomas dedicirt, zeigt auf dem Titelkupfer — nebſt anderen 
Figuren — das Bildniß dieſes Prälaten und auf einer, der 
Widmung vorgeſetzten Kupfertafel ſein Wappen, beſtehend aus 
einem gevierten Schilde mit Mittelſchild, letzteres die Stifts— 
ſchlüſſel zeigend. 1 und 4 in Gold der halbe ſchwarze Adler, 
wie in den Wappen Berthold's und Adrian's; 2 in Silber ein 
grüner Berg, über welchem drei goldene Bienen ſchweben; im 
3. gleichfalls ſilbernen Felde drei rothe Roſen auf einem, aus 
braunem Erdreiche emporſtehenden Stengel, und über den Roſen 
drei goldene Bienen. ; 

So war auch des Prälaten Thomas Wappen, in Stein 
gehauen, in dem an der Donau gelegenen Salzhofe über dem 
Aufgange zur Beamtenwohnung und über dem Thore des 1753 
gebauten Pfarrhofes zu Melk bis zur Erneuerung dieſer Ge— 
bäude noch in unſeren Tagen zu ſehen. Auch der Giebel des 
von ihm 1747 erbauten Luſtgebäudes im Stiftsgarten it mit 
dem in Stein gehauenen Wappen des Abtes Pauer geſchmückt. 


Abt Urban II. Hauer, 1763 — 1785. 


Urban Michael Hauer, am 28. Juli 1710 im Markte 
Ernſtbrunn geboren, begann ſeine wiſſenſchaftliche Bildung am 
Gymnaſium der Schotten in Wien, wurde 1729 zu Melk in 
den Orden aufgenommen, hielt 1735 ſeine Primiz und ward 
hierauf Profeſſor am Gymnaſium des Stiftes, dann Convent⸗ 
küchenmeiſter, 1738 Kellermeiſter. Im Jahre 1740 als Stifts⸗ 
hofmeiſter nach Wien verſetzt, 1742 als Amtsverwalter im 
Melkerhofe daſelbſt angeſtellt, führte er die Geſchäfte des 
Kloſters durch 22 Jahre mit Rührigkeit und Umſicht, bis er am 
21. Februar 1763 zum Abte ſeines Stiftes ernannt ward. Die 
Infulirung erfolgte 15. Auguſt. ) Noch im ſelben Jahre er— 


nannte ihn der niederöſterreichiſche Prälatenſtand zu ſeinem wirk⸗ 


lichen, beſtändigen Ausſchuſſe, 1764 zum Verordneten. Unter 
ſeiner Amtsleitung wurde dem Stifte die Ehre des Beſuches des 


n) Am 18. Juli 1763 war die Beſtätigung durch Papſt Clemens XIII. 
erfolgt, nach welcher, wegen Aufhebung der Exemtion kein Abt von Melk 


mehr ſeine Beſtätigung in Rom angeſucht und erhalten hat. 


Die niederöſterreichiſchen Stände wählten 
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auf 4 Jahre unterbrach (1786 — 1790). 
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Oberhauptes der katholiſchen Kirche zu Theil. Der Papſt über— 
nachtete hier am 22. April 1782 auf ſeiner Rückreiſe von Wien. 
Am 5. April 1785 hatte Urban das ſeltene Glück, die Feier 
ſeines fünfzigjährigen Prieſterthums zu begehen, ſtarb aber ſchon 
17. October 1785 zu Wien. 

Als Glückwünſchungsgabe bei der Jufulirung Abt Urban's 
erſchien von Martin Kropf herausgegeben (1763) der Commentar 
des Isidorus Clarius über das XV. Capitel des I. Briefes 


Pauli an die Corinther; der Zueignung iſt Urban's Wappen in 


Kupfer geſtochen vorgeſetzt: ein gevierter Schild mit Mittelſchild, 
in letzterem die Stiftsſchlüſſel. 1 und 4 in Gold der ſchwarze halbe 
Adler wie bei ſeinen Vorgängern; 2 und 3 in Roth ein goldenes 
Kreuz auf einem dreifachen grauen Felſen. Auch an dem Eiſen— 
geländer der Treppe zur Galerie im Vorſaale der Stiftsbibliothek 
iſt Urban's Wappen mit der Jahreszahl 1768 angebracht. Sein 
Siegel mit der Umſchrift: Urbanus Abbas. Mellicensis (in 
meiner Sammlung) zeigt das Wappen ganz wie oben beſchrieben, 
die Schraffirung des Mittelſchildchens mit den Stiftſchlüſſeln 
deutlich blau. Die Inful mit durchgeſtecktem Stab überhöht 
den Schild. 

Urban's Ableben hatte eine Art von Interreguum oder 
Zwiſchenzuſtand zur Folge, welcher die Reihe der Regularäbte 
Es erſchien nämlich 
eine Verordnung Joſef II. vom 14. Jänner 1786, vermöge 
welcher in ſämmtlichen hierländiſchen Stiften an die Stelle der 
bisherigen Prälaten Commendatäräbte und cauoniſch gewählte 
Prioren treten ſollten. Nachdem indeß Kaiſer Leopold die 
Regierung angetreten, gab er auch den Stiften Erlaubniß, wieder 
Regulärprälateu zu wählen und ſo wurde auch in Melk der 
bisherige Abbe Commendatär Iſidor Payrhuber am 27. October 
1790 zum Prälaten gewählt und am folgenden Tage infulirt. 


Abt Iſidor Payrhuber, 1790 — 1809. 


Er war 9. Februar 1741 zu Eggenberg im Traunkreiſe 
ob der Enns geboren, beſuchte das Gymnaſium zu Krems— 
münſter, wurde 1757 in das Noviziat zu Melk, 1758 durch die 
Profeß unter die Mitglieder dieſes Stiftes aufgenommen. 1765 
brachte er ſein erſtes hl. Meßopfer dar, lehrte zuerſt die Grammatik 
und Rhetorik der hieſigen Lehranſtalt, wurde 1767 Cooperator 
zu Getsdorf, 1768 zu Ravelsbach, war 1775 — 1784 Pfarrer 
zu Draiskirchen, daun Stiftsverwalter zu Leesdorf, worauf Kaiſer 
Joſef II. ihn am 31. December 1787 zum Abbe Commendatair 
des Stiftes Melk ernannte, während ſeine Mitbrüder ihn nach 
wenigen Jahren, 27. October 1790, zum Regularabte des ur— 
alten Stiftes erwählten. Er ſtarb 5. Juni 1809 inmitten des 
Kriegsgetümmels der damaligen ſchweren Zeit. Zu Draiskirchen, 
wo er einſt als Pfarrer ſegensreich gewirkt, ruht ſeine ſterbliche 
Hülle und die Kirche daſelbſt enthält feinen 1814 geſetzten Denk— 
ſtein, über deſſen Inſchrift ſich ſein Wappen zeigt: ein gevierter 
Schild mit den Melker Schlüſſeln in einem Mittelſchild. 1 und 4 
in Gold der halbe ſchwarze Adler wie bei ſeinen Vorgängern; 
2 in Roth ein weißer Sparren, deſſen Spitze nicht bis an den 
oberen Schildesrand reicht, begleitet von drei weißen Wecken. 
Das 3. ſchwarze Feld zeigt einen goldenen Löwen, einen weißen 
Wecken in den Pranken haltend. 

So zeigt auch Tyroff's neues adeliges Wappenwerk, III. 
Bd., I. Theil, Nürnberg 1816, VI. Tafel das Wappen 
dieſes Abtes. 
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Adler wie bei ſeinen Vorgängern; 2 


Ein Georg Gotthard Payrhuber wird 1728 als Stadt— 
richter zu Linz genannt. 7) 


Abt Anton Reyberger, 1810 — 1818. 

Anton Carl Reyberger war geboren am 21. Jänner 1757 
im niederöſterreichiſchen Markte Gellersdorf, Sohn eines Müller— 
meiſters. Nach Beſuch des akademiſchen Gymnaſiums der 
Jeſuiten zu Wien wurde er 13. November 1774 zu Melk einge— 
kleidet und 4. März 1781 unter die Mitglieder des Ordens auf— 
genommen, ward hierauf Lehrer am öffentlichen Gymnaſium des 
Stiftes, 1788 aber Profeſſor der Moraltheologie an der Uni— 
verſität zu Wien, wo er 22 Jahre lang durch Wort, Schrift 
und Beiſpiel wirkte; Kaiſer Franz J. verlieh ihm 1810 den 
Titel eines niederöſterreichiſchen Regierungsrathes. 7. November 
1810 wurde er zum Abte ſeines Stiftes erwählt, 1817 zum 
Verordneten der Stände ernannt. Er ſtarb, erſt 61 Jahre alt, 
3. October 1818 im Melkerhofe zu Wien; ſein Leichnam ward 
nach Melk überführt und hier am 7. October im neuen Gottes— 
acker beerdigt. Sein Gedächtnißſtein iſt in der 1822 gebauten 


Capelle des Friedhofes zu Melk zu ſehen. 


Ein Siegel in meiner Sammlung, mit der Umſchrift: 
„Anton Abt zu Melk, Verordneter“ zeigt ſein Wappen, wie 
folgt: gevierter Schild. 1 und 4 in Gold der halbe ſchwarze 
in Blau ein (goldener) 
ſechseckiger Stern; 3 in Silber ein auf grüner Erde ſtehender 
(gelber) Bienenkorb, um welchen vier Bienen ſchwärmen. Im 
blauen Mittelſchildlein die Melker Schlüſſel. Hinter dem Schilde, 
den die Inful deckt, ſteckt ſchräg der Krummſtab. f 


Abt Marian Zwinger, 1819 — 1837. 

Marian Franz Zwinger, geboren zu Melk am 28. Octo— 
ber 1758 als Sohn eines Seilermeiſters, trat 13. November 
1777 in den Benedictiner-Orden zu Melk ein, legte 1. December 
1782 die Profeß ab, feierte 1785 ſeine Primiz und lehrte 
dann durch 2 Jahre am Gymnaſium ſeines Geburtsortes, ſeit 
1786 aber zu St. Pölten die Humanitäts ⸗Wiſſenſchaften, nament⸗ 
lich die Poeſie. Im Jahre 1791 vom Abte Iſidor zum Sub— 
prior und Novizenmeiſter ernannt, 1796 aber der Stiftskanzlei 
als Vicekämmerer vorgeſetzt, zeichnete er ſich in allen dieſen 
Stellungen durch ſeine treffliche Verwaltung aus, bekam 1801 
die Stelle eines Hofmeiſters im Melkerhofe zu Wien, ward 
10. März 1819 zum Prälaten gewählt, 15. Juni 1819 inveſtirt 
und am 16. desſelben Monates infulirt. 1822 ward Abt Marian 
zum ſtändiſchen Verordneten ernannt und feierte am 4. Deceuber 
1832 das fünfzigjährige Jahr ſeiner Profeß; er ſtarb als einer 
der würdigſten Prälaten ſeines Stiftes 20. October 1837 im 
78. Lebensjahre. 

Als Wappen führte Abt Marian Zwinger einen gevierten 
Schild mit Mittelſchild, letzterer mit den Stiftsſchlüſſeln. 1 und 
4 in Gold der halbe Adler wie ihn die vorausgehenden Aebte 
führten; 2 und 3 in Blau eine Hand mit einem rechtsſchräg 
emporgehaltenen Kreuze. 


Abt Wilhelm Eder, 1838 — 1866. 
Wilhelm Anton Eder, geboren am 9. Juni 1780 zu 
Feuersbrunn im Viertel unterm Manhartsberge, trat, nachdem 


) Insprugger Austria mappis geogr. dist. P. II, p. 16. Keib⸗ 
linger I, 1073. 


er zu Krems und im Stifte Kremsmünſter die Gymmaſial- und 
philoſophiſchen Studien mit Auszeichnung vollendet hatte, am 
5. November 1801 zu Melk in den Orden, legte am 10. Juni 
1804 die Profeß ab und feierte 30. September desſelben Jahres 
ſeine Primiz. Anfangs Lehrer am hieſigen Gymnaſium, über- 
nahm er 1806 das Kellermeiſteramt, 1808 die Lehrkanzel der 
Moral- und Paſtoraltheologie im Stifte, 1813 die Aufſicht 
über die Waldungen, Gebäude und Kanzlei des Stiftes. 1819 
folgte er dem neuen Abte Marian als Hofmeiſter im Melkerhofe zu 
Wien, wurde 10. Jänner 1838 zum Prälaten gewählt, und 
am 11. in der Stiftskirche zu Melk infulirt. Reich an Jahren und 
Verdienſten ſtarb dieſer würdige Abt am 24. September 1866. 

Die Grundſätze ſeines Wirkens hatte Abt Eder in der 
ſinnreichen Deviſe: „Suaviter in modo, fortiter in re,“ und 
in den glücklich gewählten Emblemen ſeines Wappenſchildes nie— 
derlegt. Letzterer iſt geviert mit Mittelſchild. 1 und 4 in Gold 
der halbe ſchwarze Adler, den ſeit Berthold alle Melker Aebte 


geführt haben; 2 in Blau ein nackter menſchlicher Arm, ein 


goldenes Kreuz emporhaltend (aus Abt Marian's Wappen entlehnt); 
3 gleichfalls in Blau eine auf grünender Erde ſtehende weiße 
Taube mit dem Oelzweige im Schnabel. Der blaue Mittelſchild 
zeigt, wie ſonſt, die goldenen Schlüſſel des Stiftswappens. 


Abt Clemens Moſer, 1857 — 1875. 

Clemens Moſer, bisher Hofmeiſter im Melkerhofe zu Wien, 
ward zum Abte erwählt 16. Jänner 1867. Starb 15. Febr. 1875. 

Sein Wappen war wie das ſeiner acht Vorgänger ge— 
viertet mit Mittelſchild: letzterer mit den Stiftsſchlüſſeln. 
und 4 in Gold der halbe ſchwarze Adler wie in den früheren 
Wappen; 2 in Blau das ſtrahlende Auge Gottes (golden); 
3 ebenfalls in Blau ein nackter menſchlicher Arm mit einem 
emporhaltenden goldenen Kreuz in der Hand (dem Wappen 
feiner zwei Vorgänger entlehnt). Ober dem Schilde Inful und 
Stab. (Siegel in meiner Sammlung.) 


Abt Alexander Karl ſeit 1875. 

Alexander Karl, bisher Pfarrer und Verwalter zu Wullers— 
dorf, ward am 16. Juni 1875 zum Prälaten von Melk er⸗ 
wählt. Er iſt geboren zu Grunden im Erzherzogthum Oeſter— 
reich am 19. März 1824, trat am 29. September 1844 in den 
Benedictiner-Orden und legte 31. Juli 1848 die feierliche 
Profeß ab. 

Zur Zeit, wo ich dies ſchreibe, Ende Auguſt 1875, hatte 
Abt Alexander Karl ein eigenes Wappen noch nicht gewählt. 


Ver ßeichniß 


ſämmtlicher Aebte von Melk von den älteften Zeiten bis auf unſere Tage. 


1. Sigibold, aus dem Stifte Lambach, war Abt von 
1089 — 1116 (7 20. März 1116). 

2. Engelſchalk, aus Admont, 116 -H e 
ſetzt; T 23. Mai 1131). 

3. Erchenfried, 1121— 1163. Soll 1122 vom Papſte 
den Gebrauch der Inful ꝛc. erhalten haben. 

4. Sighard oder Syrus, 1163 — 1177 (f 11. 
ber 1177). 

5. Konrad I. von Wizzenberg, 1177 — 1203. 

6. Abt Konrad II., 1204. Starb nach 2 Monaten, 5. März 
1204. War vorher Abt zu Seitenſtetten. 

7. Reginald oder Reinhold, 1204 — 1212. 

8. Hadmar, vorher Abt zu Garſten, 1212 — 1217. 

9. Ulrich I., 1217 — 1218. 

10. Konrad III., Proſeß von Melk, vorher Abt zu Garſten, 
1218 — 1224. 

11. Walther, aus der Abtei Mariazell in Oeſterreich, 
1224 — 1247. Von ihm das älteſte bisher bekannte Siegel 
eines hieſigen Abtes. a 

12. Dietrich, Profeß zu Melk, vorher Abt zu Seitenſtetten; 
1247 nur 8 Monate Abt (F 22. November 1247). 

13. Otto, 1247 — 1253, wo er abgeſetzt wurde. 


Octo⸗ 


14. Ortolph, Profeß zu Melk, vorher Abt zu Garſten, | 


1253 — 1273. 
15. Gerung, 1273 — 1281. 
16. Friedrich J., 1281 — 1295. 


17. Konrad IV. Häusler (aus altadeligem Geſchlechte), 
1295 — 1306. Starb 20. Auguſt 1306. 

18. Ulrich II., wird ſeiner großen Verdienſte wegen der 
„zweite Stifter“ feines Kloſters genannt; ſtarb 25. Det. 1324. 

19. Ottokar von Streitwieſeu, 1324 — 1329. Auf 

ſeinem Siegel kommt zuerſt das Stiftswappen, die 2 
mit einem Griff vereinigten Schlüſſel, vor. 

Heinrich J. Kremſer, 1329 — 1334. 

Gundakar von Pergau, 1334 — 1340. 

Heinrich II. von Ror, 1340 — 1341. 

Friedrich II. Greiner, 1341 — 1344. 

Ludwig J. Snaynzer von Iſper, 1344 1360. 

Johann J. von Radenbrunn, 1360 — 1371. 

Friedrich III. von Atzenbruck, 1371 - 1378. 

Seyfried von Hagenau, 1378 — 1382. 

Gottſchalk von Hinterholz, 1382 — 1387. 

Ludwig II. Snaynzer von Iſper, Ludwigs J. 

Vetter, 1387 — 1410. 

Johann II. von Mellabrunn, 1410 — 1412. 

Johann III. von Flemming, 1412, reſignirte 1418. 

Nicolaus Seyringer von Matzen, 1418 — 1425. 

33. Leonhard Straubinger, 1426 — 1433. 

34. Chriſtian Eibenſteiner von Schirmannsreut, 
1433, reſignirte 1451. 
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35. Stephan von Spanberg (Spangenberg), 1451 — 


1453. 


5. Innocenz Wunſam, Profeß zu Melk, 


Johann IV. Hausheimer von Welbfing, 1453 — 
1474. 

Ludwig III. Schanzler von Krems, 1474— 1480. 
Au guſtin von Obernalb, 1480, reſignirte 1483. 
Wolfgang J. Schaffenrath, vorher Prior der Kar— 
thauſe Aggsbach, 1483 — 1497. 

Johann V. Freund von Ziſtersdorf, 1497 — 
1504. 

. Sigismund Taler, 1504 — 1529. 


2. Wolfgang II. Linzer, von St. Veit, 1529, reſig⸗ 


nirte 1546. 

Plaeidus Schaffer, Profeß zu Altenburg, 1546 — 
1549. 

Johann VI. von Schönburg, Domherr zu Paſſau, 
1549 — 1552. Wurde Biſchof zu Gurk. 

vorher Abt 
zu Mariazell, 1552 — 1554. 
Michael Grien, vorher Abt zu Mariazell in Oeſter— 
reich, 1555 — 1564. 

Urban J. Perntaz, Profeß zu Seitenſtetten, 1564 — 1587. 
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Caſpar v. Hofmann, Profeß zu Melk, vorher Abt zu 
Mariazell, dann zu Altenburg, endlich zu Melk, I 
1623. ; 

Reiner von Landau, 1623 — 1637. 

Valentin Embalner, 1637, reſignirte 1675. 

. Edmund Lueger, 1675 — 1679. 

Gregor Müller, 1679 — 1700. 

„Berthold von Dietmayer, 1700 — 1739, 

Adrian Pliemel, 1739 — 1745. 

Thomas Bauer, 1746 — 1762. 

Urban II. Hauer, 1763 — 1785. 

Zwiſchenverwaltung unter den Commendatäräbten Joſef 
Chriſtian Fengler (nachher Biſchof iu Raab) und 
Iſidor Payrhuber, 1786 — 1790. 

„Iſidor Payrhuber, Regularabt, 1790 — 1809. 

Anton Reyberger, 1810 — 1818, 

Marian Zwinger, 1819 — 1837. 


Wilhelm Eder, 1838 — 1866. 


Clemens Mofer, 1867 — 1875. 


2. Alexander Karl, 1875. 
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Zu A. Grenſer: Die Wappen der Aebte von Melk. 


leber Sen 


Adel in dem uereiniaken Reiche von Großbritannien und Irland. 


Zuſammengeſtellt von 


Franz Altmann, 


Vorfland des Adels- Archives im k. k. Miniſterium des Innern. 


Der eigentliche Adel des vereinigten Reiches von Groß— 
britannien und Irland hat fünf Grade, nämlich: Baron, 
Viscount (Vicegraf), Earl (Graf), Marquess (Marquis) und 
Duke (Herzog). Der auf männliche Descendenten in der Ord— 
nung der Erſtgeburt von dem Könige Jakob I. geſtiftete Baronet— 
ſtand und die perſönliche Ritterwürde werden nicht zum eigent— 
lichen Adel gerechnet. 

Man kann gleich unmittelbar die höheren Adelsgrade er— 
langen, obgleich ſie in der Regel ſtufenweiſe verliehen werden. 

Der Adel iſt gegenwärtig ohne Ausnahme erblich. Es gab 
aber früher, obgleich ſelten, Beiſpiele der Verleihung bloß auf 
Lebenszeit des oder der Geadelten. Die Erblichkeit pflanzt ſich 
fort, überhaupt genommen, in der männlichen Descendenz, nach 
Ordnung der Erſtgeburt. Die Fälle ſind aber keineswegs unge— 
wöhnlich, wo zufolge einer beſonderen Beſtimmung in dem be— 
treffenden Diplome die Erblichkeit nach Erlöſchung männlicher 
Kinder auf den andern männlichen Descendenten und ferneren 
Verwandten des Vaters oder Großvaters des erſten Nobilitirten, 
oder aus Mangel an männlichen Leibeserben desſelben auf die 
Söhne einer Tochter, Schweſter oder Tante, gleichfalls in der 
Ordnung der Erſtgeburt übergeht. 

Die Adelswürde wird auch zuweilen verliehen einer weib— 
lichen Perſon, oder einem Manne mit, Vererbung auf eine Tochter 
und nach ihrem Ableben auf ihren männlichen Leibeserben in 
der Ordnung der Erſtgeburt; es verſteht ſich, daß in ſolchen 
Fällen die Geadelte oder die Erbtochter bloß des Titels und des 
damit verbundenen Ranges genießt, ohne Sitz und Stimme im 
Oberhaus. 

8 In früheren Zeiten iſt es ſehr oft vorgekommen und ins— 
beſondere in Schottland vor der Vereinigung der beiden Reiche, 
daß die Adelswürde Jemanden verliehen worden iſt, mit der 
Erblichkeit haeredibus masculis quibuscunque — auf alle 
männlichen Verwandten übergehend, welche er als ſeine geſetz— 

lichen männlichen Erben erklären würde. 

| Vor dem 23. Jahre der Regierung des Königs Eduard J. 
anno 1295 waren die Würden des damaligen nur aus Baronen 
und Grafen beſtehenden Adels mit dem Beſitze gewiſſer Land— 
güter einigermaßen verknüpft. Solche Beſitzungen befähigten 
zwar, berechtigten aber nicht den Beſitzer zu dem Parlament — 
ad magnum Consilium regni — vorgeladen zu werden, wo 
er alsdann als Pair Sitz und Stimme bekam. 

Die Vorladungsſchriften (brevia summonitionis) ſcheinen 
damals in der Willkühr der Krone geſtanden zu ſein und theilten 
folglich nothwendigerweiſe keine erbliche Kraft mit. Wiederholte 


Vorladungen mit darauf folgender Sitzu ng erſchufen in 
der Descendenz des erſten Vorgeladenen einer hohen Familie die 
Adels- oder Pairswürde; und fielen etwa aus Mangel an 
männlichen Leibeserben die Familiengüter auf eine einzige Tochter, 
ſo wurde der Ehegatte derſelben, wenn die Ehe fruchtbar war, 
zu der Pairswürde jure uxoris vorgeladen und auf die Descen— 
denz ſolcher Ehe fortgepflanzt. 

Waren aber mehrere Töchter vorhanden, ſo lag die Würde 
ungebraucht, bis durch Erlöſchung der anderen Linie, die Erb— 
lichkeit in einem Punkte concentrirt wurde, oder bis die Krone 
es für gut erachtete, den Erſtgebornen einer, wenn auch der 
jüngſten, vielleicht der am beſten begüterten Tochter, nach 
Ableben ſeiner Mutter vorzuziehen und ihn zu der Würde ſeines 
weiland mütterlichen Ahnherrn zu erheben. 

Solche Baronien wurden Baroniae in feodo genannt, 
weil ſie dem Lehensſiſtem unterworfen, gleichwie alle lehenbaren 
Güter auf die Leibeserben der Beſitzer in männlicher und weib— 
licher Linie (die Männer in der Ordnung der Erſtgeburt und 
bis zur Erlöſchung der Descendenz eines Jeden — die Weiber, 
wo mehrere, als gleiche Miterben) vererbt waren. 

Es werden Rechtsanſprüche auf dergleichen Würden von 
der älteren Zeit beinahe jährlich gemacht von Seiten der Reprä— 
ſentanten der überbleibenden Erblinien, wo alsdann nach gehöri— 
ger Prüfung vor dem Oberhaus, die Krone dem Univerſalerben 
(iſt nur Einer vorhanden, oder nach entſchiedenem Vorzuge 
einem der Miterben) die Vorladung ertheilen läßt oder die Ent— 
ſcheidung auf fernere Zeit aus politiſchen oder anderen Gründen 
verſchiebt. Es iſt zu bemerken, daß in Schottland die Töchter 
nicht Miterben ſind, ſondern, daß die älteſte Tochter erbt und 
nach Erlöſchung ihrer Descendenz die Erbſchaft auf die nächſte 
Schweſter in der Geburtsordnung und auf ihre Descendenz fällt. 

Vom Jahre 1295 bis 1387 ſind viele ohne Rückſicht auf 
ihre Beſitzungen zu der Pairswürde berufen worden, und alle 
Erhebungen innerhalb jener Periode, wo die Vorladungen 
wiederholt geweſen, werden heutzutage als Baronien haeridibus 
quibuscunque de corpore, und folglich als beanſpruchbar von 
Seiten der Repräſentanten betrachtet. 

Im 11. Jahre Richard II., anno 1387 datirt ſich die 
erſte Erhebung in den Baronenſtand vermittelſt eines 
Diplomes; und mit wenigen Ausnahmen iſt ſeither die Be— 
ſtimmung aller Diplome auf männliche Leibeserben eingeſchränkt. 
Daher iſt es nothwendig, daß bei der Prüfung der Pairswürde, 
welche angeblich auf die Unviverſal-Leibeserben des Erſtbegna— 
digten gefallen iſt, klar erwieſen werden muß, daß der Ahnherr 
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Je nach Befund der Unterſuchung wird entweder die Vor⸗ 
ladung ertheilt, abgeſchlagen oder die Reclamation dem Ober— 
hauſe zur geſetzlichen Prüfung übertragen. Das Oberhaus ent- 
ſcheidet. Dieſe Entſcheidung wird der Krone von einer Depu— 
tation der Lords überbracht und rathet das Haus zur Vorladung, 
ſo wird ſolche unmittelbar ausgefertiget. 

Man läßt Jedermann frei, ſich unbefugte Standesvorzüge 
beizulegen. Will er aber ſolche zu betrügeriſchen Abſichten an- 
wenden, ſo wird er für das daraus entſtandene Unrecht geſetz⸗ 
mäßig geſtraft. Sonſt erwirkt eine falſche Aumaßung dort zu 
Lande nur Verachtung, indem man das Wahre vom Falſchen 
leicht unterſcheidet und einen angeblichen Pair von der Gejell- 
ſchaft ſeiner angemaßten Gleichen auszuſchließen weiß. 

LE 
Rangſtufe der Männer: 
Der König. 

Der Prinz von Wallis. 
Söhne des Königs. 
Brüder des Königs. 
Oheime des Königs. 
teffen des Königs. 

Der Erzbiſchof von Canterbury, Primas von ganz England. 
Der Lord-Oberkanzler oder der Lord-Groß-Siegelbewahrer, 
ſei er Baron. 

Der Erzbiſchof von York, Primas von England. 

Der Lord-Ober-Schatzmeiſter. 

Der Präſident des geheimen Rathes. 

Der Lord-Geheime Siegelbewahrer. 

Der Lord-Groß-Kämmerer. 

Der Lord-Groß-Connetable. 

Der Graf-Marſchall. 

Der Lord-Groß-Admiral. 
Der Lord-Haus-Hofmeiſter. 
Der Lord-Haus-Hofkämmerer. 

Herzoge, nach dem Alter ihrer Patente. 
Aelteſte oder erſtgeborne Söhne der Herzoge vom königlichen 
Geblüte. 

Marquis, nach dem Alter ihrer Patente. 
Erſtgeborne Söhne der Herzöge. 

Grafen, nach dem Alter ihrer Patente. 
Jüngere Söhne der Herzoge vom königlichen Geblüte. 
Erſtgeborne Söhne der Marquis. 

Jüngere Söhne der Herzoge. 
Vice - Grafen, nach dem Alter ihrer Patente. 
Erſtgeborne Söhne der Grafen. 

Jüngere Söhne der Marquis. 

Der Biſchof von London. 

Der Biſchof von Durham. 

Der Biſchof von Wincheſter. 

Alle anderen Biſchöfe, nach dem Alter ihrer Weihe. 
Der Staatsſecretär, ſei er Baron. 
Barone, nach dem Alter ihrer Patente. 

Der Sprecher des Hauſes der Gemeinen. 
Commiſſäre des Großſiegels, in Vakanz des Kanzlers, oder 
Siegelbewahrers. 
Haus-Hof-Schatzmeiſter. 
Haus-Hof-Controlleur. 
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Stallmeiſter des Königs. 
Vicekämmerer des Hofes. 
Staatsſecretär, wenn unter dem Range eines Barons. 
Erſtgeborne Söhne der Vicegrafen. 
Jüngere Söhne der Grafen. 
Erſtgeborne Söhne der Barone. 
Ritter des Hoſenband-Ordens. 
Geheime Räthe. 
Kanzler des Hoſenband-Ordens. 

Kanzler und Unterſchatzmeiſter der Finanzkammer. 
Kanzler des Herzogthums Lankaſter. 
Lord-Ober-Richter der königlichen Bank. 
Oberaufſeher der Archive. 

Vice-Kanzler. 

Lord-Ober-Richter des Gerichtes der geheimen Rechtshändel. 
Lord-Ober-Baron des Gerichts der Finanzkammer. 
Richter in den Gerichten der k. Bank, der gemeinen Rechtshändel 
und der Finanz-Kammer nach ihrem Seniorat. 
Bannerets oder Bannerherren — Ritter im Schlachtfeld unter 
dem k. Banner und Standarte, in Gegenwart des Königs, oder 
des Prinzen von Wallis zu Rittern geſchlagen. 
Jüngere Söhne des Vicegrafen. 

Jüngere Söhne der Barone. 

Baronets. 

Bannerets, nicht vom König in Perſon geſchlagen. 
Ritter des Diſtel-Ordens. 

Großkreuze des Bath-Ordens. 

Ritter des St. Patricius-Ordens. 

Großkreuz des St. Michael- und St. Georg-Ordens. 
Commandeure des Bath-Ordens. 
Commandeure des St. Michael- und St. Georg-Ordens. 
Erſtgeborne Söhne der jüngeren Söhne und Pairs. 
Erſtgeborne Söhne der Baronets. 
Erſtgeborne Söhne der Ritter der Hoſenband-Ordens. 
Dritte Claſſe des Bath-Ordens. 

Cavalieri des St. Michael und St. Georgs-Ordens. 
Erſtgeborne Söhne der Ritter des Diſtel-Ordens, des Bath-, 
St. Patricus⸗, St. Michael- und St. Georg = Ordens. 
Jüngere Söhne der Baronets. 

Esquires. 

Gentlemen. 

di: 

Rangſtufe der Frauen: 

Die Königin. 

Die verwitwete Königin. 

Die Prinzeſſin von Wallis. 

Die Prinzeſſinen Töchter des Königs. 

Die Gemalinen der jüngeren Söhne des Königs. 
Die Gemalinen der Enkel des Königs. 
Enkelinen des Königs. 

Schweſter des Königs. 

Tanten des Königs. 

Nichten des Königs. 

Gemalinen der Herzoge von dem königlichen Geblüte. 


Herzoginen. 
Gemalinen der erſtgebornen Söhne der Herzoge vom königlichen 
Geblüte. 


— 179 — 


Marquiſinen. 
Gemalinen der erſtgebornen Söhne der Herzoge. 
Töchter der Herzoge. 
Gräfinen. 
Gemalinen der jüngeren Söhne der Herzoge vom königlichen 
Geblüte. 
Gemalinen der erſtgebornen Söhne der Marquis. 
Töchter der Marquis. 
Gemalinen der jüngeren Söhne der Herzoge. 
Vice-Gräfinen. 
Gemalinen der erſtgebornen Söhne der Grafen. 
Töchter der Grafen. 
Gemalinen der jüngeren Söhne der Marquis. 
Baroninen. 
Gemalinen der erſtgebornen Söhne der Vice-Grafen. 
Töchter der Vice-Grafen. 

0 Gemalinen der jüngeren Söhne der Grafen. 
Gemalinen der erſtgebornen Söhne der Barone. 
Töchter der Barone. 

Gemalinen der Hoſenband-Ordensritter. 
Gemalinen der vom Könige geſchlagenen Bannerets. 
Gemalinen jüngerer Söhne von Bicegrafen. 
Gemalinen jüngerer Söhne von Baronen. 


Gemalinen der Baronets. 
Gemalinen der nicht perſönlich vom Könige geſchlagenen Bannerets. 
Gemalinen der Diſtel-Ordensritter. 

Gemalinen der Großkreuze des Bath-Ordens. 
Gemalinen der St. Patricius-Ordensritter 
Gemalinen der Großkreuze des St. Michael- und St. Georgs— 
Ordens. 

Gemalinen der Commandeurs des Bath-Ordens. 
Gemalinen der St. Michael- und St. Georgs-Ordens. 
Gemalinen der Ritter. 

Gemalinen der erſtgebornen Söhne der jüngeren Söhne des Pairs. 
Töchter der jüngeren Söhne des Adels. 

Gemalinen der erſtgebornen Söhne der Baronets. 
Töchter der Baronets. 

Gemalinen der erſtgebornen Söhne der Hoſenband-Ordensritter, 
der Bannerets, der Diſtel-Ordensritter, der Ritter des Bath-, 
St. Patricius-, St. Michael- und Georgs-Ordens. 
Gemalinen der erſtgebornen Söhne der Ritter. 

Töchter der Ritter. 

Gemalinen der jüngeren Söhne der Baronets. 
Gemalinen der Esquiers. 

Gemalinen der Gentlemen. 
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Aeltere Urkunden ziehen immer das Intereſſe der Kenner 
auf ſich und bilden einen Artikel, nach welchem ſich lebhafte Nach— 
frage äußert. Die Veröffentlichung ſolcher Schriftſtücke iſt weiters 
auch ein geeignetes Mittel zu ihrer Erhaltung und Weiterver— 
breitung und neue Nahrung für den Wißbegierigen. 

Von dieſem Gedanken geleitet erlauben wir uns die Kopien 


zweier im Adelsarchive des k. k. öſterr. Miniſteriums des Innern 
erliegender auf Pergament ſäuberlich 
geſchriebener Originaldiplome zu brin— 
gen, von denen das ältere vom 
deutſchen Kaiſer Sigismund zu Re— 
gensburg am 11. Sept. 1434 in la⸗ 
teiniſcher Sprache, das jüngere hin— 
gegen vom ungariſchen Könige La— 
dislaus Poſthumus zu Ofen am 
Montag vor Mariä-Verkündigung 
des Jahres 1456 in deutſcher Sprache 
ausgeſtellt iſt. Beide haben die Ver— 
leihung adelicher Wappen (arma seu 
insignia nobilitatis), womit ein 
gewiſſer Peter Macksſant, (deſſen 
Charakter im Contexte nicht angege— 
ben), und ein Hans Kanſtorffer, 
Kammergraf des Kremnitzer Gold— 
münzamtes begnadiget werden, zum 
Gegenſtande. 

Das Diplom des Macksſant 
vom Jahre 1434 weiſt ein trotz der 
Länge der Zeit noch farbenfriſches 
Wappen; „im rothen Schilde nämlich 
einen über ſich gebogenen blauen Hecht, und auf dem mit blau— 
rothen Helmdecken verſehenen Stechhelme einen rothen die Schil— 
desfigur wiederholenden Adlerflug “. Im Text der Urkunde 
heißt es „luceus flaveus“, gelber (goldener) Hecht; die Ver— 
wechslung der Tinktur iſt jedenfalls einem Irrthume des Wappen— 
malers entſprungen, was um ſo gewißer, als nach der heral— 
diſchen Regel: Farbe nicht auf Farbe und Metall nicht auf 
Metall vorkommen ſoll.!) Siehe die Abbildung. 
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) Im VII. Buche der ſ. g. Tiroler Wappenbücher fol. 432 kommt 
zwar auch in der Beſchreibung des adelichen Wappens der Familie Mar— 
tini der Ausdruck: „trabs flava seu caerulea seu coelestina“ vor, wor— 
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nach alſo „Aava“ mit „caerulea“ gleichbedeutend gehalten wird. In vielen 


Beſonders anziehend iſt das vom Jahre 1456 datirte unga— 
riſche Diplom durch das demſelben an roth-weiß-grüner Schnur 
anhängende Wachsſiegel, welches auf der Aversſeite die auf einem 
zierlich geſchnitzten Thronſtuhle mit Niſchen ſitzende Geſtalt des 
in eine faltenreiche Tunik mit ſtehendem Kragen gekleideten Königs 
Ladislaus zeigt, auf deſſen Bruſt eine breite Stola ſich kreuzt und 
deffen Mitte ein Gürtel umſchlingt. Außerdem trägt der König einen 

weiten durch eine Spange feſtgehal—⸗ 

IM 4 tenen Mantel über der Tunik und auf 
0 00 \ I dem gelockten Haupte eine hohe Bü— 
N 90 N 4 gelkrone mit einem Kreuze; in der 
INN 58 Rechten hält er das Scepter mit 
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UN 


0 N N 0 gothiſchem Doppelkreuze und in der 
UN 10005 0 PA Linken den Reichsapfel. Den Thron— 
ROSE 700 ſtuhl, deſſen Rücklehne bis an die 
x W äußerſte Randlinie des Siegels reicht 


und die Umſchrift unterbricht, be— 
ſeiten Spitzenſäulen, welche je vier 
übereinander geſtellte Wappen um⸗ 
rahmen und zwar rechts oben das 
neu-ungariſche, darunter das böh— 
miſche, luxemburgiſche und öſter— 
reichiſche Wappen, links oben aber 
das alt-ungariſche, darunter das dal= 
matiniſche, niederöſterreichiſche und 
mähriſche Wappen. Die vier Schilde 
jederſeits ſind von einer ebenfalls 
nicht mehr erkennbaren Figur getra⸗ 
gen. Die in deutſchen Minuskeln ge⸗ 
haltene einzeilige Umſchrift der Avers— 
ſeite lautet: S. Majestatis. ladislai. dei. gra. hungarie. bo- 
hemie. dalmacie. eroacie. rame. seruie. gallieie. lodomerie. 
cumanie. bulgariege. regis. 

Die Reversſeite zeigt innerhalb der 2 Zeilen der Umſchrift 
in einem Roſenornamente aus 6 Bogenabſchnitten (in dem durch 
dieſe Bogenabſchnitte gebildeten Außenwinkeln ſind Drachen ange⸗ 
bracht,) eine aus 7 Wappen beſtehende Gruppe, deren Mitte das 
Wappen von Neu-Ungarn einnimmt, über welches eine mit langem 
Gewande bekleidete Figur mit gelockten Haaren zur Hälfte hervor⸗ 
„ 


andern Urkunden aber iſt dieß nicht der Fall und die Behauptung wohl 
gerechtfertigt, daß unter „flaxus“ nur das heraldiſche Gelb zu verſtehen jet 
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ragt, mit jeder Hand von den beiderſeits angebrachten drei 
Wappen und zwar rechts: von Alt-Ungarn, Dalmatien und 
Steiermark, links von Böhmen, Oeſterreich und Mähren das 
oberſte Wappen ſtützend. f 

Die zweizeilige Umſchrift in deutſchen Minuskeln lautet: 
Erſte Zeile: 8. majestatis. ladislai. dei. gra. hungarie. 
bohemie. dalmaeie. eroacie. rame. seruie. gallicie. lodomerie. 
eumanie. bulgariege. regis. dueis austrie. stirie. lucenbge. 
karinthie. et. car- 

zweite Zeile: -niole. marchionis. moravie. et bgovie. 
dni. marchie. sclavonie. et. portus. naonis. comitis. habspurge. 
tirolis. pherretis. et. kiburg. nec. non. lantgravii. alsacie. er. 

Der Inhalt des Lateinischen Original Adelſtands-Diplomes 
für Peter Macksſant iſt folgender: 

„Sigismundus dei gracia Romanorum Imperator, Sem- 
per Augustus ac Hungarie, Bohemie, Dalmaeie, Croacie ete. Rex. 

Famoso Petro Mackssant fideli nro. dileeto. Graciam 
Cesaream et omne bonum; fidelis dilecte. 

Quamque Imperialem munificenciam eum sole deceat 
eottidie 2) relucere et jugiter aliquid agere, quomodo Im- 
perialis nominis gloria possit attolli, illud tamen thesauris 
ejus signanter apponitur, per quod personis providis eireum- 
spectionis industria et morum honestate preditis honor im- 
penditur et digna meritorum premia tribuuntur. Sane atten- 
dentes multiplieia probitatis merita, quibus nos et sacrum 
Romanum Imperium ac Coronam Regni nri. Bohemie dili- 
gentibus studiis honorasti nee non illa fidelia obsequia nobis 
et sacro Romano Imperio ac Corone Regni nri. Bohemie per 
te exhibita et futuris temporibus etiam per heredes tuos 
ferveneius exhibenda. Ideirco animo deliberato sanoque Im- 
perii sacri et Regni nri. Bohemie fidelium accedente consilio 
et de certa nra. sciencia tibi Petro et heredibus tuis legitimis 
Arma sive Nobilitatis insignia dedimus, eoncessimus, damus, 
concedimus et auetoritate Romana Cesarea vigore presencium 
graeiosius elargimur, videlicet: Clipeum sive seutum eum 
campo rubei coloris, in quo luceus 3) retortus fla ve i coloris 
intuetur et super hune Clipeum Galeam cum teetura habens 
pro crista seu signo Galee duas alas rubei coloris, super 
quibus Luceus flaveus, ut in Clipeo, continetur, prout hee 
Arma figuris et eoloribus in medio littere pietoris magisterio 
clarius sunt distineta. 

Decernentes et hoc Cesareo statuentes edicto, quod tu 
et heredes tui exnune inantea perpetuis temporibus more 
militarium Nobilium personarum gestare et deferre possitis 
et ipsis uti et frui in preliis, duellis, bellis, hastiludiis, Sigillis, 
aunulis et alias ubique locorum tam ad serium quam ad 
jocum juxta vestrze beneplacitum voluntatis, impedimentis 
quibuslibet proculmotis. Nolumus tamen, ut per presentem 
Armorum concessionem alieui hominum forsitan similia arma 
deferenti vel deferentibus, quam tum ad arma sua, aliquod 
prejudieium generetur. Gaudeas igitur favore Cesareo et de 
tanto pietatis munere etiam posteritas tua exultet et tanto 
fideliori Studio ad nrm. et Imperii sacri ae prediete Corone 
Regni nri. Bohemie honorem tua et heredum tuorum semper 
sollidetur inteneio, quanto ampliori preventos vos conspieitis 


2) Dasſelbe, was quotidie, 
3) richtiger: lueius. 


munere graciarum. Preseneium sub nre. Imperialis majestatis 
Sigillo testimonio litterarum. Datum Ratispone Anno dni. 
millesimo quadringentesimo trieesimo quarto, die undecima 
mensis Septembris Regnorum nrorum., anno Hungarie ete. 
Quadragesimo oetavo, Romanorum vigesimo quarto, Bohemie 
Quintodecimo et Imperii seeundo. 
Ad mandatum dni. Imperatoris: 
Caspar Sliek, Cancellarius. 


Der Original-Adelsbrief für Hans Kanſtorffer üt 
nachſtehendermaſſen textirt: 

„Wir Laſſlaw von gots genaden zu Hungern, zu Behem 
Dalmacien, Croacien ꝛc. Kunig Herczog zu Oeſterreich zu Steir 
zu Kernden zu Krain und zu Lucemburg Marggrave zu Merhern 
und zu Burgaw Herr auf der Windiſchenmarch vnd zu Portenaw 
Grave zu Habſpurg zu Tirol zu Phyrt vnd zu Kyburgk Lannt⸗ 
grave in Ellſazzen. Bekennen und tun kund offentlich mit dem 
brieve | allen lewten ewieleich. Seidmalen der allmechtig got nicht 
umb unſer verdienſt ſunder von ſeiner götlichen mildikait unſer 
perſon mit kuniglicher virdikait geklaydet und uns unſerm künig⸗ 
reich Hungern und allen feinen Inwonern zu Künig fürczuſeczen 
genediclich gerucht hat. Dadurch wir allen deſſelben unſers Künig⸗ 
reichs undertanen und ſunder den | die fi in unſern geſchefften 
und dienſten mit ſteten trewn üben für annder genad beweiſen 
ſullen und die freihait | jo unſer vordern künig zu Hungern 
gebraucht habent daß der Adel von In entſprunget und Irn 
undertanen | die das mit frumkait | und vedlichen taten verdienen 
von Irm küniglichen gewalt Wappen verleihen mügen. Und wan 
wir derſelben unſerr vordern fußpur in allen guten werken pilleich 
nachvolgen. Davon wir angeſehen haben | die erbern getrewn 
dienſt die uns unſer getrewr Hanns Kanſtorffer unſer kamer— 
graf unſerr guldem Münſs auf der Krembnitz die nicht das 
mynniſt Ambt in dem gemelten unſerm Künigreich Hungern iſt 
und in annder weg unſerm lieben Herrn und Vater Künig Al— 
brechten löblicher gedechtnuß und uns getan hat und noch tut 
und hiefür wol getun mag und ſol und die vernufft frumkait 
ſeiner perſon und haben Im darumb volbedechtlich | nach unnſerr 
Ret Rat und von ſundern genaden verlihen die nachgeſchriben 
Wappen mit namen | ainen Schild von Gold | und darinne zwen 
fazz von lazur in par | auf dem Schild ainen helm gecziert mit 
ainer guldem Coron und in der Coron Zway aufgerekthte Horn 
mit lewbern ') und ainer Helmdekch von Varben des Schildes | als 
die hieinne aigentlicher gemalt und aufgeſtrichen fein | und leihen 
die auch von kuniglicher macht und rechter wiſſen als kunig zu 
Hungern Im und allen ſeinen erben wiſſentlich in krafft des 
briefs. Alſo daz er und dieſelben ſein erben die vorgeſchriben 
Wappen nu hinfür in künftigen zeiten ewicleich zu allen Ritter— 
lichen ſachen und taten zu Schimph und ernſt auch in Inſigeln 
Petſchaden und allen anndern erbern ſachen nutzen gebrauchen 
und anſlahen mügen und ſullen in allen den freyhaiten eeren und 
Rechten | als ander Edellewt Ire Wappen fürent | und gebrau- 
chent | Auch in der Schar Zall und ſtannd ſein und gehalten 
werden zu allen erbern zeitlichen ſachen in allen den Rechten und 
wirden als annder Edllewt T von allermeniclich ungehindert. Davon 
gepieten wir den Edlen und unſern lieben getrewen: allen Banen 


) mit Laub d. i. mit in die Oeffnungen der Büffelshörner ge— 


ſteckten Lorbeerzweigen. 


Graven Lanntherrn Rittern und Knechten Edlingen Burgermaiſtern 
Richtern Reten Burgern Herolten Perſevanten] und allen anndern 
des vorgenantten unſers Künigreichs Hungern und annderr unſerer 
Künigreich Lanndundertanen und getrewen gegenwärtigen und 
künftigen ernſtlich und wellen daz Sy den obgenantten Kanſtorffer 
und all ſein erben die vorgeſchriben Wappen und klainet fürn 
und gebrauchen laſſen in aller der maß als vorgeſchriben ſteet 
und In daran khain Irrung nicht tun noch des jemanden zetun 
geſtatten in khain weis bey vermeydung unnſerer ſweren ungenad. 
Das iſt unſer ernſtliche maynung. Mit urkund des briefs. Be— 
ſigelten mitt unſerer kuniglichen anhanngunder Majeſtat ꝛc. Geben 
zu Ofen an Montag vor unſerer lieben frawn tag Anunciacionis 
Nach kriſti gepurde Vierczehenhundert darnach im Sechſundfünft⸗ 
zigiſten Jare] Unſerer Reich des Hungeriſchen ꝛc. im Sechezehenden 
und des Behemiſchen im Dritten Jaren.“ 

Dieſem Diplome iſt das Wappen nicht eingemahlt, an 
deſſen Stelle — ein von der Schrift umſchloſſener leerer Raum. 

Bekanntlich fehlt den meiſten Urkunden aus dem 15. Jahr- 
hunderte die Unterſchrift des jeweiligen Kaiſers oder Königs. Das 
Macksſant'ſche Diplom zeigt deutliche Spuren des demſelben ans 
gehängten leider abgelösten und nun nicht mehr vorhandenen 
Siegels. 

Das Putleriſche Diplom. 


Den vorhergehenden zwei älteren Urkunden fügen wir den 
Wortlaut eines Diplomes aus dem 17. Jahrhunderte bei, welches 
durch die Perſon des damit Begnadigten unſere Aufmerkſamkeit 
erregt. Es iſt dieß ein Inkolats-Diplom für Walter Putler, 
ausgeſtellt vom Kaiſer Ferdinand II. zu Neuſtadt ddo. 9. Dez. 1634. 

Walter Putler (Butler) war bekanntlich jener aus Irland 
abſtammende Dragoner-Oberſt, der ſich mit Gordon, Deveroux 
u. ſ. w. gegen das Leben des kaiſerlichen Feldherrn Wallenſtein 
verſchworen und an der Ermordung desſelben in der Nacht des 
25. Febr. 1634 thätigen Antheil genommen hatte. 5) 

Hier der Inhalt der Original-Urkunde: 

„Wir Ferdinand der Ander“, von Gottes gnaden Erwelter 
Römiſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Ger— 
manien, zu Hungarn, Beheimb, Dalmatien, Croatien vnd Scla— 
vonien ꝛc. ꝛc. König, Erzhertzog zu Oſterreich, Marggraff zu 
Mähren, Hertzog zu Lutzenburg vnd in Schleſien vnd Marggraff 
zu Lauſitz ꝛc. ꝛc. Bekennen offentlich mit dießem Brieff vnd Thuen 
kundt Allermenniglich. Wie daß Unß der Geſtreng Unper beſtelter 
Obriſter und lieber getreuer Walther Putler vnderthenigſt zuver- 
nehmen geben, Waß geſtalt Er ji in Vnßerm Erbkönigreich 
Beheimb vnd deſſen incorporirten Landen einzukauffen Vorhabens, 
vnd weilen ſolches ahne Unßern Königlichen Consens nit beſche— 
hen könne. Vmb ertheilung desſelben demütigſt angelangt und 


5) Butler hinterließ keine Nachkommen. 
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gebetten. Wann Wir dann ſolche ſeine demütigſte bitt, in Kaißer: 
vnd Königlichen gnaden angeſehen, auch gnedigſt erwogen, die 
getreue Mannhaffte Nutz- und erſprießliche Kriegßdienſte, fo Unß 
vnd Vnßerm Hochlöbl. Erzhauße, Er in Vuderſchiedliche wege, 
Inſonderheit aber bei dem Vnlengſt vorgangenen Frid⸗ 
lendiſchen Tradiment (da Er ſeine Standhaffteſte 
Treu, Valor und Dapferkeit gantz Rühmlichen vnd 
Mannhafft ſcheinen laſſen:) gantz Vugeſpartes fleißes, 
vnd darſetzung leib und lebens, Zu Vnſern ſonderlichen gnedigſten 
belieben vnd wolgefallen Praestirt vnd erwießen, ſolches auch 
noch dato thut, vnd hinfüro zu thun gantz willig vnd erbötig iſt, 
auch wol thun Kann ſoll vnd mag. 

Hierumben ſo haben Wir in obbemelte ſeine gehorſamiſte 
bitt in gnaden verwilliget; thun ſolches auch hiemit vnd in Crafft 
deßen wiſſeutlich, verwilligen vnd laßen ihme Walthern Putlern 
Bd ſeinen Ehelichen leibes Erben Vnd derſelben Erbens Erben 
Zue, anjetzo oder hinfüro in beſagten Vußerm Erbkönigreich 
Beheimb vnd deſſen incorporirten Landen Gütter zu Kauffen 
oder ſonſt durch Rechtmeßige mittel an ſich zu bringen, dieſelbe 
zu beſitzen, widerumb zuverkauffen, davan zu disponiren, nach 
Ihren beſten willen vnd Wolgefallen. Vnd damit Zu thun Alles 
waß andere ingeborne oder angenommene Landtleuth, mehr berürtes 
Vnßers Erbkönigreichs Beheimb vnd deſſen incorporirten Länder 
mit Ihren Güttern zu thun befugt, Sich auch aller vnd Jeder 
Recht vnd gerechtigkeit, deren ſich dieſelben dießfallß erfreuen, 
gleichßfahlß erfreuen, dieſelben genüeßen vnd gebrauchen ſollen 
vnd mögen, von Menniglichen Vugehindert. Vnd gebietten darauff 
Allen vnd jeden Vnßern Vnderthanen, waß Würden, Standts, 
Ambts oder Weßens die in Vußern Erbkönigreich Beheimb, vnd 
deßen ineorporirter Länder die fein, hiemit Ernſt vnd Veſtiglich, daß 
ſie mehr beſagten Walther Putlern, vnd deßen descendenten 
an dießer Vnſerer ihme ertheilten bewilligung in keinerley weiß 
noch Weg beirren, noch beſchweren, ſondern vielmehr Sie der⸗ 
ſelben erfreulich genüeßen, Vnd gäntzlich darbey Ruhiglich ver⸗ 
bleiben laßen, darwider nit thun, noch andern ſolches Zuthun 
geſtatten, bey Vermeidung Vnſerer ſchweren Straff vnd Ungnadt, 
daß mainen wir ernſtlich. 

Zu Urkundt Mit Unßerm Kaißer- und Königlichen anhan⸗ 
genden größern Inſigel verferttiget. Geben in Vnſer Statt Neu- 
ſtatt den Neündten Tag des Monnats Decembris nach Chriſti 
Unſers lieben Herrn vnd Seligmachers Gnadenreichen Geburt im 
Sechzehnhundert Vier vnd dreißigſten Vnſerer Reiche des Römi⸗ 
ſchen im Sechzehnden, des Hungariſchen im Siebenzehenden, vnd 
deß Böhmiſchen im Achtzehenden Jahr. 

Ferdinand m. p. 
Guilielmus Comes Slavata m. p. Albrecht von Kolowratt m. p. 
R. Boh. S. Cancellarius. 


Ad mandatum Saer: Cæs: Majestatis proprium: 
R. Fraißleben m. p. 
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Die frielilche reichsfreie Herrſchakk Ameland uud deren Helizer. 


Von 


Dr. B. Freiherrn v. Jock. 


A. 

Mordlich von der Küſte der niederländiſchen Provinz 
Friesland, dehnt ſich die Inſel Ameland aus, deren, auch für 
unſere Wiſſenſchaft, nicht unintereſſante ganz geſchichtliche Verhält— 
niſſe wir hier kurz darlegen wollen. 

In früheren Zeiten mit dem Feſtlande verbunden, ſoll es 
den etwas fabelhaften frieſiſchen Königen als Allod gehört 
haben und durch eine Erbtochter ſchon um das Jahr 806 (2) 
in die Familie von Camminga aus dem Haufe Jelmera ) ge— 
kommen ſein, von der in den alten frieſiſchen Chroniken um das 
Jahr 876 ein Hajo von Camminga als freier Herr von Ame— 
land erwähnt wird. Vermuthlich war die Inſel auch mit ein— 
begriffen im Privileg des Kaiſers Sigismunds, laut 
deſſen die ihnen angeblich ſchon von Kaiſer Karl 
dem Großen verliehene Reichsfreiheit der Frieſen 
ihnen von Neuem beſtätigt wurde, nur ſollten dieſe 
von jeder Feuerſtelle einen rheiniſchen Gulden jährlich zahlen. 
Dieſe Einkünfte mögen wohl von dem immer geldbedürftigen 
Sigismund anderen Perſonen als Benefiz überlaſſen worden ſein, 
denn die Inſulaner zahlten, bis zum Jahre 1768 ohne zu wiſſen 
quo titulo, dieſen Zins einer Familie in demjenigen Theile 
Nordhollands, das Weſtfriesland genannt wird. 

Die Familie von Camminga ſaß, einige kleine Beläſti— 
gungen, die immer zu ihrem Vortheile ausſchlugen, nicht mitge- 
rechnet, ruhig auf ihrer im Laufe der Jahrhunderte namentlich 
durch gewaltige Sturmfluthen ganz zur Inſel gewordenen freien 
Herrſchaft, ſchickte ſogar 1654 Geſandte nach London zu Crom— 
well Behufs Reſpectirung ihrer Neutralität im engliſch-hollän— 
diſchen Seekriege. Dieſe Diplomaten mögen ſich zwar im Palais 
des Protectors etwas ſonderbar ausgenommen haben in ihren 
weiten Hoſen und kurzen Röckchen, ſie erlangten dennoch was 
ſie wünſchten, die Neutralität der Inſel wurde reſpectirt: ein 
Glück, das ihr auch im Kriege vom Jahre 1672 zu Theil wurde. 

Allein um das Jahr 1635 änderte ſich dieſes idylliſche 
Stillleben. Freier Herr der Inſel war damals Peter von 


) Dieſe Familie Camminga führte als Wappen: Quergetheilt: 


quadrirt, 1 und 4 in Gold ein querliegender ſchwarzer Kamm mit einer 


doppelten Reihe von Zähnen, 2 und 3 in Blau eine ſilberne Lilie, auf dem 
Schneidepunkte dieſer Felder im rothen Herzſchilde ein ſechsſtrahliger gol— 
dener Stern; B geſpalten, rechts in Gold drei ſchwarze Schrägrechtsbalken, 
links in Blau ein mit den Hörnern nach links gewendeter ſilberner Halb— 
mond (die 2 letzteren Felder wegen Ameland), Auf dem Helme ein wach— 
ender rother Hirſch zwiſchen 4 Straußfedern, 2 zu jeder Seite und ab— 
wechſelnd golden und blau tingirt. Die noch heute in Friesland exiſtirende 
Familie von Camminga aus dem Hanſe Eminga führt: in Gold ein liegen— 
der rother Hirſch zwiſchen 3 ſchwarzen Kämmen, 2 und 1. 


Camminga, welcher der reformirten Kirche angehörte, 
während ſeine Schweſter, Catharina, mit einem aus Pom⸗ 
mern gebürtigen, katholiſchen Edelmanne Namens Ernſt 
von Suhm oder Juhm ), Capitän⸗Major der Infanterie in 
Dienſten der Generalſtaaten, verheirathet war. Dieſer hatte 
während eines Aufenthalte bei ſeinem Schwager Gelegenheit, alle 
die Herrſchaft Ameland betreffende Documente einzuſehen und 
abzuſchreiben, und als er ſich kurze Zeit darauf in Erbſchafts⸗ 
ſachen mit demſelben überwarf, kam ihm der Gedanke, den Ver— 
ſuch zu machen, die Herrſchaft für ſich zu bekommen. Er nahm 
ſeinen Abſchied aus niederländiſchen Kriegsdienſten und reiſte nach 
Wien zu den drei niederländiſchen Reſidenten, den Herren von 
Aitzema, van Waveren und von Beaumont, denen er vorhielt, 
daß Ameland eine freie Herrſchaft ſei, nur dem Kaiſer als 
Lehensherrn unterworfen, der mit derſelben, wen er wolle, be— 
leihen könne. Dieſe Herren fanden Suhm's Vorſtellungen nicht 
unbegründet, und wußten es zuſammen bei den kaiſerlichen 
Staatsdienern ſo weit zu bringen, daß der Kaiſer den Herrn 
von Camminga zu ſich nach Wien berief, ſich zu verantworten 
und als dieſer, weil er Kaiſerlicher Majeſtät nicht unterthan, 
ſich deſſen weigerte, erhielten die vier genannten Herren von 
Kaiſer Ferdinand ein Diplom, worin Ameland ihnen übertragen 
wurde. 

Peter von Camminga ſtarb unterdeſſen und hinterließ die 
Herrſchaft ſeinem Bruder Watze, der in dieſer Angelegenheit bei 
ſeiner (der niederländiſchen) Regierung Schutz ſuchte und fand, 
welches zur Folge hatte, daß die drei niederländiſchen Diplo⸗ 
maten in Wien, aus Furcht, die Sache möge ihnen doch von 
ihrer Regierung übel vermerkt werden, die Beleihung ablehnten, 


die nunmehr auf den von Suhm allein übertragen wurde. 


Jedoch, dieſe war nur eine ſozuſagen in partibus infidelium, 
denn obgleich ein Abgeſandter des Kaiſers nach Ameland reiſte, den 
neuen Herrn dort huldigen zu laſſen, gab es faſt Niemand, der 
die angeſtammte Herrſchaft verlaſſen wollte. So war denn Suhm 
genöthigt, vorläufig ſeine Anſprüche ruhen zu laſſen, umſomehr, 
weil die Generalſtaaten bei einem den 17. März 1637 erlaſſenen 
Manifeſte die ganze Beleihungsangelegenheit mißbilligten „als von 
präjudiciabeln Sequelen und den Intereſſen des Landes zuwider, 


Die rügenſche Familie von Suhm führte: in Gold ein ſchwarzer 
Panther (vielleicht urſprünglich ein ſpringendes gezäuntes Roß, Anſpie⸗ 
lung auf den Namen?) Sie ſtarb gegen 1700 aus. Eine gleichnamige 
Familie, deren Filiation nicht erwieſen, propfte ſich auf die alte. Der 
Name der neueren Familie lebt noch fort in einer ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Familie: von Willamoes-Suhm. 
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erklärend, ſothane Proceduren und Inveſtituren bereits impetrirt 
oder annoch zu impetriren, null, nichtig und ungiltig“ u. ſ. w. 
Man hörte nun in der erſten Zeit wenig von dieſer An⸗ 
gelegenheit; allein 1654 wußte Suhm durch eine (auch gedruckte) 
Vorſtellung: „genuinus Amelandiae status“ genannt, von 
Kaiſer Ferdinand eine Ordonnanz zu erwirken, wobei allen Ein— 
wohnern Amelands geboten wurde, dem von Suhm als ihren 
legitimen Herrn Treue zu ſchwören, während zu gleicher Zeit 
Kaiſerliche Majeſtät den Grafen Wilhelm Friedrich von Naſſau, 
als Erbſtatthalter von Friesland, erſuchte, demſelben bei der 
Beſitzuahme der genannten Inſel, Hilfe leiſten zu wollen. Dieſes 
Alles fruchtete eben ſo wenig, wie das Erſcheinen des Oberſten 
Karl von Dyk und des Notars Johann Scholl auf Ameland 
mit der Anweiſung, die Bewohner und insbeſondere den Herrn 
von Camminga darüber zu befragen, ob ſie den Befehlen des 
Kaiſers gehorchen wollten oder nicht? denn der Freiherr nahm 
jetzt zur Regierung der Provinz Friesland ſeine Zuflucht, und 
dieſe ſchrieb; darauf einen geharniſchten Brief nach Wien. Ob⸗ 
gleich Suhm bis jetzt ſeine Bemühungen hatte mißlingen ſehen, 
gab er dennoch ſeine Abſicht noch nicht auf, ſondern erſchien bei 
Nacht und Nebel, von etlichen Soldaten begleitet und mit einem 
auf der Inſel, ſich derſelben ſowie 


kaiſerlichen Diplome verſehen, 
der Perſon des Herrn von Camminga zu bemächtigen. Allein, 


durch Bewaffnete, in aller Eile von Friesland herbei gerufen, 


wurde auch dieſes Vorhaben vereitelt; während zu gleicher Zeit 
zur Beruhigung für die Zukunft ein frieſiſches Kriegsſchiff beim 
nordweſtlichen Hafen der Inſel ſtationirt wurde. 

Suhm, der jetzt einſah, daß er auf keine weitere Hilfe 
aus Wien rechnen könne, und durch ſeine Bemühungen in ſeinen 
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. chlechtes ausſtarb. 


— 


Vermögensverhältniſſen gewaltig zurückgekommen war, überredete 
einen vornehmen Banquier in Amſterdam, Martinus Doegen ge— 
heißen, ihm mit einer namhaften Summe beizuſtehen, wovon 
dieſer aber nie einen Heller wiederſah, indem Suhm endlich, 
ohne Herr ſeiner Hypothek geworden zu ſein, verſchwunden iſt. 

Die Erben Doegen's übertrugen darauf, mit Erlaubniß 
der Herren Bürgermeiſter von Amſterdam, im Jahre 1675 ihre 
Anfprüche für eine Summe Geldes einem Grafen von Königseck, 
der gleichfalls mit einem kaiſerlichen Diplome verſehen, in 
Bremen ungefähr 150 Soldaten warb, die er in fünf verjchie- 
denen Fahrzeugen einſchiffte, während einige Leute mit erdichteten 
Namen die Verhältniſſe der Inſel erſpähen ſollten: allein die 
Sache wurde ruchbar, die Spione geriethen in Leenwarde ins 
Gefängniß und die Soldaten wurden auf der Inſel ſo wohl 
empfangen, daß ihnen und dem Grafen Königseck das Unter⸗ 
nehmen ſehr übel bekam und ganz in Rauch verſchwand. 

1680 ſtarb Watze von Camminga und kurz nachher ſein 
einziger Sohn, Franz, mit dem dieſer Zweig des alten Ge⸗ 
Nach dem Tode auch der Witwe Watze's 
gelangte die Herrſchaft Ameland an ihren Neffen, den Freiherrn 
Wilco Holdinga von Schwartzenberg-Hohenlandsberg, aus der 
ſeit dem Jahre 1546 in Friesland angeſeſſenen Branche dieſes 
berühmten fränkiſchen Geſchlechtes; nach vielen Streitigkeiten 
unter den Erben desſelben wurde Ameland 1703 an den Prinzen 
Johann Wilhelm Friſo von Naſſau⸗ Oranien, einen directen 
Ascendenten des jetzigen Königs der Niederlande, für 170.000 
Gulden verkauft, gehört aber ſeit Ende des vorigen Jahrhunderts, 
ohne irgend eine Sonderſtellung mehr einzunehmen, zur nieder⸗ 
ländiſchen Provinz Friesland. 
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Nin Hängesapfen mit heraldilhen Bildwerken. 
Von 


5. Hüttenweiler. 


ar 

Herr Karl Biefel, Ingenieur in Kremſier, gelangte 
von Kurzem in den Beſitz eines im Hofe des fürſtlich Liechten— 
ſtein'ſchen Schloßes Hohenſtadt nächſt Schönberg in Mähren 
ausgegrabenen Hängezapfens ( Gewölbeſchlußſteines) und 
hatte die Güte, eine Zeichnung desſelben nebſt einigen diesbe- 
züglichen Notizen dem herald.-gen. Vereine „Adler“ zur Ver— | 
fügung zu stellen. 


Auf der hier beigegebenen Tafel ſehen wir dieſen Hänge— | 
zapfen, ſowie deſſen heraldiſchen Schmuck abgebildet. | 
Der im gothiſchen Style gehaltene Hängezapfen iſt aus 
Sandſtein und hat eine Höhe von 2 Schuh, ½ Zoll oder | 
64.6 Centimeter. Der Schaft iſt acht ſeitig, während die Unter- | 
fläche ein Quadrat mit ausgebauchten Seiten bildet. 

An jeder zweiten Seite des Schaftes iſt je ein Schild an— 
gebracht und enthalten dieſelben folgende Wappenſiguren: 1. einen 
Fiſch, 2. einen Löwen, 3. ein Wurfeiſen, 4. eine Heroldsfigur, 
u. zw. geſpalten, in der zweiten Hälfte drei ſchrägrechte Balken. 

Auf der Oberfläche iſt ein vollſtändiges Wappen ſichtbar. 
Dasſelbe iſt in einen Vierpaß geſtellt und enthält in einer rechts 
geneigten Tartſche einen ſchrägrechts geſtellten Fiſch; Stechhelm 
nach rechts; Kleinod: ein kreisrundes Schirmbrett, auf dem ſich 
die Schildfigur wiederholt. Die Helmdecken find recht ſchwungvoll 
in den Vierpaß verſchlungen. 

Dieſes Wappen ſoll dem ſchleſiſchen Geſchlechte der Tun⸗ 
kel angehören, was damit begründet wird, daß im 15. Jahr- 
hunderte dieſes Geſchlecht das Schloß Hohenſtadt und das 
dieſem gegenüber liegende Brünnles beſaß. 

Georg Tunkel, Ritter, ſoll um das Jahr 1475 auf 
ſeinen weitläufigen Beſitzungen eine große Bauluſt entwickelt haben; 
ſo ließ er meilenlange Waſſerkanäle bauen, Teiche anlegen, 2c. 
Deshalb wird auch angenommen, daß auf ſeinem Schloße und 
Wohnſitze Hohenſtadt die umfaſſendſten Reſtaurationsarbeiten 
und Umbauten vorgenommen wurden und ſomit dürfte es aller⸗ 
dings auch nahe liegen, daß Georg ſein Geſchlecht durch An— 
bringen ſeiner Familienwappen an einem Gewölbeſchlußſteine ver— 
ewigen wollte. 

Die Chronik läßt dieſen Georg Tunkel einen grau— 
ſamen und überaus ſtrengen Herrn ſein, der alle ſeine großen 
Unternehmungen mit unerbittlicher Härte von ſeinen Unterthanen 
ausführen ließ. Er erwarb ſich dadurch einen noch jetzt im Munde 
des Volkes lebenden gefürchteten Namen und weil er in einem 
Teiche ertrank, ſo läßt ihn die Sage vom Teufel aus ſeinem 
ſtolzen Schloße holen und in einen Teich ſtoßen, in dem er gar 
elend umkam. 


Nach einer anderen Quelle (Palacky V. 434) ſtarb Georg 
Tunkel an den Folgen erlittener Mißhandlung von Seite ſeiner 
bedrückten Unterthanen, die in dieſer Weiſe ihren Groll Luft 
machen wollten. 

Uebrigens war ſein Unternehmungsgeiſt ein ſehr reger, 
und König Wladislaw ertheilte 1493 den Brüdern Georg und 


Heinrich Tunkel eine Bewilligung zur ſiſtematiſchen Betreibung 


der Teichwirthſchaft. In Folge der allſeitig großartigen Waſſer— 
bauten ſoll auch das Dorf Zaworjicz durch eine Waſſerfluth 
untergegangen ſein, an deſſen Stelle ein großer Teich kam. 


In des gleichzeitigen Viktorin Cornelius von Wsechrad 


9 Büchern von den böhmiſchen Rechten und Gerichten tritt die 


Klage gegen „Herrn Tunkel den alten in Schönberg“ 
noch beſtimmter auf. 

Der gelehrte Johannes Sinapius ſchreibt in ſeinen 
„ſchleſiſchen Curioſitäten“ (Leipzig 1720) über dieſes Geſchlecht 
nur ſehr wenig: „Weil dieſes Adels-Geſchlecht ſchon unterge— 
gangen, ſo weiß man von ſelbigem jetzo nicht viel“. 


Im Uebrigen waren die Tunkel, auch Tunckel oder 


Tunckhel, ein gutes altes ſchleſiſches Geſchlecht, das im Lieg- 


nitz'ſchen begütert und nachher auch in den öſterreichiſchen Erb— 
landen, beſonders in Böhmen, ſich niederließ. Im Jahre 1480 
wurde dieſes Geſchlecht in den Freiherrenſtand erhoben. 

Wer ſich über dieſes Geſchlecht näher unterrichten will, 
der leſe Chriſtian d'Elverts's ſehr fleißig gearbeiteten Aufſatz 
„Die Freiherrn Tunkel von Hausbrunn und Hohen— 
ſtadt“ im Notizenblatte der hiſtoriſch-ſtatiſtiſchen Section der 
k. k. mähr. ſchleſ. Geſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaues, 


der Natur- und Länderkunde, 1868, Nr. 2 und 1869, Nr. 12. 
Nach dieſer letzteren Quelle blüht das Geſchlecht noch jetzt. 
Was nun das Wappen mit dem Fiſche anbelangt, ſo 


führte das Geſchlecht der Hechte von Roſie ein ähnliches, 
u. zw. in Roth einen weißen Hecht. Auch ein Schirmbrett mit 
der Schildfigur als Kleinod. (Taf. XII, II. der Brünner Cuda.) 

Der Schild mit dem Wurfeiſen dürfte wahrſcheinlich dem 
alten böhmischen Geſchlechte der Kkawarcz, das bekanntlich mit 
den jetzigen Grafen und Freiherren Sedlnicky einerlei Urſprunges 
ſein ſoll, angehören. Die von Krawarcz und Tworkau 
führten in Roth ein ſilbernes Wurfeiſen, eine Figur, welche in 
zopf⸗heraldiſcher Zeit zu den abenteuerlichſten Blaſonnirungen 
Anlaß gab. 

Ueber die beiden anderen Wappen am Schafte des Hänge— 
zapfens iſt uns Nichts bekannt. 
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277. 1386. An Tag der h. Jungfraun Ceciligen. (No v. 22.) 
Reversbrief des Abten Niclas ze Goztal und des ganzen Conventes 
wegen eines von H. Otto v. Zelking auf Freideck geſtifteten Jahrtages. 
(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

278. 1387. i 

Vertragsbrief von Hanſen von Thiernna, Austheilung feiner Gueter 
zwiſchen ſeinen Kindern betreffend. 

(Inv. 20. b.) 


279. 1387. An Sant Gorgen Abent. (April 23.) 

Stephan der Uebeleyſen und Katharina deſſen Hausfrau verkaufen 
dem Herrn Otto von Zelking zu Schöneck den vom Herzog von Oeſterreich 
zu Lehen rührenden Hof genannt der Uebeleyſenhof um 60 Pfd. Pfenn. 

i Zeugen und Mitſiegler: mein öheim Andre der Vetentaller; 
Niclan der Hechtal und mein swager Friedrich der Ekker. 
(0. P. Staatsarchiv. 4 Siegel.) 

280. 1388. 


Vergleichbrief der Wittib des von Thiernna, darin fie ſich mit ihren 
Söhnen um ihren wittiblichen Unterhalt vergleicht. . 
(Inv. 20. b.) 


281. 1389. 
1 Ruger der Lemberger verkauft an Otto den jüngeren von Zelking auf 
Freideck ein Gut in Reicherſtorf. N 
(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 
282. 1390. ANNO DOMINI 
ze Mt, COCt. LXXXXt. 
OBIIT NOB. DOMI 
NVS OTTO DE CELKING 
DE SCHÖNNEK IN 
DIE SANCTI VALEN 
TINI MARTIRIS ET 
HIC SEPVLTVS. 
In Steinakirchen. 
(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 
283. 1390. 0 
Friedrich von Diernna und Herrn Hanſen von Diernna geſchäft und 
letzter Will, zur Kirchen Sierndorf auf Pergamen. 
(Inv. fol. 11. a.) b 


284. 1393. An ſand Marcelli Tag (Jänner 16.) Wien. 

Herzogs Albrecht von Oeſterreich Spruchbrief zwiſchen dem Paſſauer 
Domkapitel und Otto von Zelking zu Schöneck wegen deſſen Gefangenſchaft 
und erlittenen Schaden in der Fehde zwiſchen dem Gotteshauſe und der Stadt. 
(Monum. boica XXX. 421. 422.) 


285. 1393. Jänner 18. Wien. 

Herzog Albrecht III. beſtätigt die Entſcheidung ſeines Vaters Her⸗ 
zogs Albrecht II. und deſſen Bruders Otto wegen gewiſſer Rechte der HH. 
von Zelking auf dem Stiftshofe zu Tulbing. 


Hegesten, Grabschriten und Notizen 
zur Öenealonie und Gelchichke der Herren uon 


geſammelt 


von Strieörich Kern. 


(Fortſetzung aus dem III. Jahrgange der Vereins publikationen.) 


In der Urkunde werden genannt: Hainreich von Czelkingen vnd 
Vlreich sein bruder von Krut. 

(Raab. Urkundenb. des Stiftes Seitenftetten in den font. rer Austr. 
XXXIII, 350.) 

286. 1393. An Sant Agneſen Tag. (Jänner 21.) Wien. 

Heinrich von Zelking verkauft ¼ Theile an der Veſte zu Tulbing, 
auf denen von Jörg von Polheim 1200 Pfd. Wiener Pfenn. haften, an 
Jörg von Lichtenſtein jo, daß dieſer jene ¼ Theile um die 1200 Pfd. 
Wien. Pfenn. von dem Polheimer ablöſen ſoll, und was dann Herr Jörg 
von Lichtenſtein und des Herrn Heinrich Vetter, Herr Otto von Zelking, 
über dieſe 1200 Pfd. als Mehrwerth erkennen werden, dafür ſollen die 
% Theile an Jörg von Lichtenſtein übergehen. Zeuge u. Mitſiegler: Mein 
Diener Haus der Smytberger. 

(0. P. Staatsarchiv. 2 Siegel.) 

287. 1393. An Mittichen nach St. Thomas Tag. (December 24.) Wien. 

Lehenbrief von Herzog Albrecht von Oeſterreich auf Herrn Heinrich 
von Zelking lautend um das Fiſchwaſſer auf der Mölk und den Zehent 
auf dem Bauhof, der zu dem Haus gehört, gibt beiderlei 17 Metzen; item 
auf dem Hof zu Weingarten auch beiderlei 12 Metzen, auf dem Annczenberg 
beiderlei 29 Metzen; Grueb und Paulander Feld, beiderlei 29 Metzen; von 
Männerſtorf 4 Metzen, von Einſidl 4 Metzen, alles in Zelkinger Pfarre 
gelegen; item ½ Muth Hafer zu Prünner Marcktfutter; und das Holz an 
den Sießmeißl und die Weingärten in der Wachau datz S. Michael und 
ein Haus daſelbſt datz Loßdorf 60 Pfeun. Geld; und datz Marckeſtorf 
3 Schilling Pfenn. Gelds. 

(Inv. 85. b.) 

288. 1394. 

In der Kirche bei St. Veit zu Laßberg: Hie liegt begraben 
Herr Albrecht von Zelking der gestorben ist A. D. M. CCC XCIV. vnd 
Herr Wilhelm sein Sohn ein Ritter vnd Herr Hannsz von Zelking auch 
ein Ritter Herrn Wilhelms Sohn die gestorben sein. denen Gott allen 
des Geshlechts gnadig sei. M. CCCCXCIV. (In der Mitte iteht:) Jesus 
Christus Maria. (Im Fenſter dabei:) Ora pro nobis Sancta Katharina. 

(Cod. 9221 der k. k. Hofbibliothek. fol. 26. b. 

Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 


289. 1394. Montags vor Mitterfaſten. März 23.) Wien. 
Heinrich und Ulrich Brüder von Zelking verkaufen den Herren Hanns 
und Hartneid von Lichtenſtein die Veſte Tulbing eum appertinentiis. 
Zeugen und Mitſiegler: vnser vetter Kadolt von Zelking ze 
Schönneek. — Hanns von Meissaw obrister Schenkeh in Oesterreich, 
(0. P Staatsarchiv. 4 Siegel. — Hoheneck III. 853.) 
290. 1395. 
Frauen Catharina Herrn Hanſen von Thierna Tochter Verzichtbrief. 
(Inv. 21. a) 
292. 1395. Den negſten Pfingſtag nach St. Erhardstag. (Jänner 14.) 
Wien. 
Kaufbrief von Hanſen Kuzhopf und feiner Hausfrau um das Dorf 
27 


/ 


# 


Kuockhing, zur Herrſchaft Zelking gehörig, in Pöchlinger Pfarre gelegen auf 
Herrn Heinrich von Zelking lautend. 

Inv. ide as 
293. 1396. 

Heinrich von Zelking kauft von Hanns und Ulrich den Schecken, Brü⸗ 
dern, das Amt Goiſſern und die Kirchvogtei zu Ernſthofen. 

Hoheneck III. 851. 

294. 1396. Mittwoch vor Michaelis Tag. (Septemb. 27.) 

Kaufbrief von Matthäus Schueller und Georg Wißbeckhen um das 
Haus und die Hofſtatt zu Weißenkirchen, in der Wachau zunächſt des 
Gartners Haus gelegen, ſo zur Veſte Dürrenſtein zu Burgrecht 6 Pfennige 
dienſtbar, auf Herrn Heinrich von Zelking lautend. 

Inv. 79. a. 

395. 1397. Am Eritag vor dem Prehentag. (Jänner. 2.) 

Alper von Üzelking testem egit venditioni Wolthardi Schenk 
de Dobra soceri sui. 

Hanthaler, Recensus II. 374. 

296. 1397. An Sontag nach Sand Matheus Tag. (Sept. 23.) Wien. 

Herzog Albrecht von Oeſterreich eignet dem Kloſter Gaming zwei 
Höfe (einen zu Weinberg in St. Leonhards Pfarre, den anderen zu Größ 
in Ruprechtshofer Pfarre), welche Höfe vom Herzoge zu Lehen rührten und 
beſagtes Kloſter von Heinrich von Zelking und Ulrich Bymiſſer gekauft hat. 

0. P. Staatsarchiv. Siegel. 

297. 1398. 

Herzog Wilhelm von Oeſterreich belehnt den H. Cadold v. Zelking 
mit dem Dorfe Wang. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

298. 1399. An Sambeztag nach S. Vlreichs Tag (Juli 5.) Neumarkt 
auf der Ibbs. 

Biſchof Georg von Paſſau überläßt die Güter und Zehenten zu 
Wiſelburg, die Stephans von Zelking Wittwe als Leibgeding inne hatte 
und die nun durch ihren Tod ledig wurden, dem H. Friedrich von Walſee 
um 1500 Pfd. Wiener Pfenn. 3 

(0. P. Staatsarchiv. Biſchöfliches u. Capitel-Siegel.) 

299. 1400. 

Ein pergamentner Schadlosbrief von Catharina von Zelking per 
100 Pfd. Pfennige auf Herrn Albern den Wolkersdorfer und Hanſen den 
Strein von Schwarzenau lautend. 

(Inv. 18. a.) 

300. 1400. 

Ein Pergamentner Schadlosbrief Burkards von Wynden und Frau 
Urſula ſeiner Tochter. 

(Inv. 18. b.) 

301. 1400. Freitag vor Dioniſy (Oetober 8.) Wien. 

Herzog Albrecht von Defterr. belehnt die erber Kathrey, weillendt 
Otten von Zelkingen wittib vnd vnser lieben gemaheln Hofmaisterin, 
mit dem Hof in Gunzingen, dem Hof zu Hermanſtorf 2c., weil dieſe Lehen 
von todts wegen weillendt Heinrichs von Zelkingen irs suns waren 
ledig worden. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

302. 1400. An Montag uach St. Martini (November 15. 

Kaufbrief von Ernſt Hager um den Hof Wolfertsbrunn, gelegen in 
Petzenkircher Pfarre, ſo halb Hageriſches Lehen, halb freies Eigen auf Hrn. 
Heinrich von Zelking. 

(rde e 
303. 1401. 


Verzicht- und Vertragsbrief Wandula Meydleins mit ihrem Sohne 


Eruſt Hager um den Hof zu Wolfhartsbrunn. 
(Inv. 21. a.) 
304. 1402. Samſtag vor dem Sonntag Laetare in der Faſten (März 4.) 
Freibrief von Herzog Wilhelm von Oeſterreich ausgehend die freie 
Inventur im Pfarrhof zu Germs betreffend. 
(Inv. 50. b.) 
305. 1402. Suntag Laetare (März 5.) 
Ein Gnadtbrieff wegen eines Pfarrers Verlaſſenſchaft zu Gerungs, 
daß nemblich mit ſolcher kein landtsfürſtlicher Officiero damit nichts ſollte 
zu ſchaffen haben, ſondern im Pfarrrhof bleiben, oder weme es ein Pfarrer 


188 


bey Lebzeitten verſchafft von Herzog Albrecht auf Herrn Heinrich vo 
Zelking. 

(Inv. fol. 5. a.) 

306. 1403. Am Sonntag vor dem heil. Auffahrtstag. (Mai 20.) Wien. 

Wilhelm und Albrecht Herzoge von Oeſterreich beſtätigen dem Kloſter 
Tegernſee ſeine Privilegien. 

Die Urkunde zitirt das Privilegium des Herzogs Leopold ddo. 1252. 
der zwelften Kalenden des Aprils (März 21.) Krems, worin unter den 
Zeugen Heinrich und Conrad von Zelkingen ſtehen. 

(Diplomatarium miscellum monasterii in Tegernsee in den Mon. 
boie. VI. 268.) 

307. 1404. 

Margaretha von Zelking verſchafft ihren Theil an Freideck ihrem 
Wirth Chriſtoph von Arenberg. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

308. 1404. Mittwochs der Quotember in der Faſten (Februar 19.) 
Wien. 

Vertrag oder Schadlosbrief von Herrn Hanſen von Zelking, darinnen 
er verſpricht ſeinen Vettern Herrn Erhart von Zelking gegen Herrn von 
Crainachberg und Herrn Albern und Leopoldten Gebrüder von Eckartsau, 
allerdings ſchadlos zu halten. 

(Inv. 39. a.) 

309. 1405. 

Elsbeth von Zelking verkauft mit ihrer Schweſter der von Arenberg 
ettliche Gülten zu Rorbach an Herrn Hanſen Strein. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

310. 1406. An negſten Pfingſtag in der erſten Vaſtwochen (Febr. 25.) 

Kaufbrief von Weczl von Erbing um den Weingarten gelegen am 
Rattenberg auf Heinrichen von Aw lautend. 

(Ins. 76. a.) 15 


311. 1406. Auguſt 6. Wien. 


Die Stände ob und unter der Enns verſprechen, nach dem Tode des 


Herzogs Wilhelm jene Beſchlüſſe, welche einſtimmig zu Gunſten der Suc- 
cession des minorennen Herzogs Albrecht V. gefaßt wurden, treulich zu 
halten. 7 

Darunter: Hainreich vnd Kadolt von Zelking. 

(Rauch, seriptores rerum Austriacarum III. 449.) 

312. 1406. Septemb. 12. Wien. 

Schiedſpruch der Stände von Oeſterreich zwiſchen Herzog Leopold 
und Friedrich eines, dann Herzog Ernſt andern Theils wegen der Vor⸗ 
mundſchaft über Herzg Albrecht V. 

Unter den Schiedsrichtern: Heinrich von Zelking. 

(Rauch, Rerum Austr. seriptores III. 455.) 

313. 1407. An Mittichen vor St. Philippi und Jakobi. (April 27.) 
Wien. 

Vermächt- oder Heirathsbrief von Bernharten Breitwieſen auf ſeine 
Hausfrau Catharina, Herrn Heinrichs von Zelking Tochter lautend, darinnen 
er ihr das Haus und die Veſte Mollenburg und den Markt Weiden mit 
aller Zugehör und andere viel Stücke verſchreibt. 

(An 20. 2.) 

314. 1407. Des negſten Montags vor Sand Petronellen Tag. (Mai 24.) 
Wien. i 

Heinrich von Zelking und Alber von Ottenſtein Hofrichter in Oeſter⸗ 

reich haben ſich für ihren Oheim, den Herrn Alber von Volkheſtorf dahin 


angenommen, daß ſie ſich mit dem edlen Herrn Burckhart von Winden 


„gefreünt“ haben, alſo, daß dieſer dem Alber von Wolkersdorff ſeine Tochter 
Barbara ehelich beilege und derſelben 900 Pfd. Wiener Pfennige zu rechter 
Morgengabe werden ſollen. Desgleichen verbinden ſie ſich dem Burckhart 
von Winden, daß Jungfrau Barbara innerhalb zweier Monate nach gepflo⸗ 
genem ehelichen Beiſchlaf ihrem Vater einen ſolchen Verzichtbrief ausſtelle, 


als eben ſeine Tochter weiland Heinrichs von Zelking von Freideck Hausfrau 9 


demſelben Herrn Burghart von Winden, ihrem Vater ausgeſtellt hat. 
Mitſiegler: Hans von Ebersdorf, Obriſtkämmerer in Oeſterreich. 
(0. P. Staatsarchiv. 2 Siegel.) 
315. 1408. 
Herr 
Thurna das Haus darin mit aller Zugehör überantwortet habe. 
e 


Marx von Thürna bekennt, daß ihm ſein Vetter Georg von | 


/ 


werfen. 
Unter den Zeugen: Hainreich von Zelking. 
Rauch. Rerum Austriacarum seriptores. III. 477. 


öſterrreichiſchen Edlen im Streite mit ſeinem Bruder Leopold zu unter⸗ 
| 317. 1409. 


316. 1408. Juni 2. Stein. 
Herzog Ernſt von Oeſterreich verſpricht ſich dem Schiedsſpruche der 


i Margaretha von Zelking verkauft mit ihrer Schweſter Beatrix das 
2 Haus in Wien an Herrn Hanſen von Strein. 

ia (Strein ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

318. 1409. 

5 Berthold, Biſch. v. Freiſingen, Heinrich, Probſt zu Waldhauſen, 


Heinrich v. Zelking, Caspar v. Stahrenberg, Conrad v. Wehing, Spruch⸗ 
leute im Streite des Chriſtoph v. Arberg u. ſeiner Frau Margareth gegen 

Albrecht v. Volkersdorf. 222 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 
319. 1409. Esto michi (Februar 17.) 

Ein pergamentner Ausſpruchbrief zwiſchen Herzog Leopold u. Ernſten 
von Oeſterr. f 

(Inv. 98. a.) 


320. 1410. An der Aindliff Tauſſendt Maid Tag (Oktober 21.) 
is Verzichtbrief der Frau Margareth, des Herrn Andre Rohrer Gemalin. 

a (Inv. 49. b.) TE 

321. 1411. Peter und Paul. (Juni 29.) 
i Dorothea von Zelking, Hoffräulein der Herzogin Johanna von 

Oeſterr. Gemalin des Herz. Albrecht IV. v. Oeſterr. bekommt 232 Pfd. vom 
Herzog Albrecht V. als Heiratsgut. 
| Ms. Fiſchers von Fiſcherberg im ſtändiſchen Archive in Wien. 

Hohenegg. III. 852.) 
322. 1411. An Montag vor St. Jilgen-Tag. (Auguſt 31.) 
; Stiftbrief von Herrn Heinrich von Zelking und Catharina feiner 
Hausfrau, verſtiften für ihre Jungfrau „die Behämin“ ihrer getreuen Dienſt 
wegen ettliche Gulten zu der Kirche in Zelking: 2 Pfd. Wiener Pfennige 
Gelds auf den Gütern in Steinpergs ihr einen ewigen Jahrtag zu halten. 
Inv. 92. b.) 
323. 1411. An Montag nach St. Jilgentag. (Au guſt 31.) 

Revers von Hanſen Holczer zu Zelking wegen Herrn Heinrichen von 
Zelking u. feiner Hausfrau Cathreyn Stiftung zur Kirche Zelking, daß er 
alles dem Stiftsbrief gemäß halten wolle. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 72 
325. 1412. Am Tag Georgi. (April 24.) 

Conſens von Herzog Ernſt von Defterr. wegen des Leonharten 
Streitwieſen ſeiner Hausfrau Kathrei auf beleihende Stücke vermächtsweiſe 
gethan. 

(Inv. 89. a.) 

326. 1413. 

Biſchof Albrecht von Regensburg belehnt Frau Beatrix von Zelking 
Herrn Hanſen Strein v. Schwarzenau Gemahl und deren Schweſter Margreth 
von Arenberg mit den Lehen zu Freideck auf Söhne und Töchter. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

Dieſe Lehen wurden erneuert durch Biſchof Conrad 1436. 
27. 1413. 

Herzog Albrecht verleiht dem Heinrich von Zelking die Gerichte auf 
der Veſte Schalaburg dem Dorf zu Rogendorf ze. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

328. 1414. 

Conſensbrief Reinbrechts von Walſee über Klaubendorf, ſo Caſpar 

Wechßelslager ſeiner Frau vermacht hat. 

; (Inv. 16. a.) 

329, 1414. An Mittichen nach Sand Johanns Tag ze Sunewenden 
N (Juni 27.) Wien. 5 : 

Herzog Albrecht von Oeſterreich verleiht den Brüdern Erhard und 
Wilhelm von Zelkingen Veſte und Herrſchaft Weinberg, weil ſie dieſelbe von 


(nv. 93.) 
324. 1412. 
Andre 3 u. Andre v. Ror Brief, 


Zeuge: Chadolt v. Zelking. 
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— 


weilaud der Fürſtin Beatrix, Herzogin von Oeſterreich auch ſchon 
empfiengen. 
(0. P. Staatsarchiv. Siegel.) 
330. 1415. 
Frl. Anna von Zelking, Tochter des Herrn Hans von Zelking hei— 
rathet den Herrn Heinrich von Lichtenſtein, des Herzogs Leopold Hofmeifter. 
Hoheneck. III. 852. (ohne Quellenangabe.) 


zu Lehen 


331. 1415. Montag nach Tiburti und Folariani Tag. (April 15.) Wien. 
Kaufbrief von Niclas den Seepeckh von Sebenſtein um die 2 Höfe 
zu Praiditz in Weickerſtorfer Pfarre, einer genannt der Mairhof, davon zwei 


Theil Lehen von Haus Oeſterreich; der andere genannt der Minichhof, ſo 


von Mölk zu Lehen rührt auf Herrn Erhart und Wilhelm von Zelking 
lautend. 
(Inv. 81. a.) 


332. 1415. Samſtag vor Mariä Magdalenä. (Juli 20.) 

Kaufbrief von Magdalena, Hanſen des Schweindlein Tochter, um den 
Weingarten, gelegen an dem Nuczbecher, / Joch zunächſt dem Weingarten 
genannt das Roſengärtl, ſo den Herren von Zelking / Eimer zu Burgrecht 
und einen Hälbling zu Vogtrecht dient auf Jakob Wolmanſperger Bürger 
zu Wien lautend. N 

(Inv, 80. a.) 

333. 1415. An St. Colmans Tag. October 13.) 

Stiftbrief von Ulrich Stetnern zu Plaickhen und Lipp der Maggerl 
zu Mayrhoffen, darin ſie zur Erhardskirchen zu Zelking ihre Burgrecht 
Wieſen und Aecker ſo enhalb der Erlauf bei Wolfinger Cronabita gelegen, 
davon man einem jeglichen Pfarrer von der Wieſe dient 18 vom Acker 14 
Wiener Pfen. Burgrecht; — davon ſoll man einem Pfarrer dienen zu Mi- 
chaeli 6 Schill. Pfennige, für welches er einen Jahrtag und Seelmeß halten ſoll. 

(Inv. 92. b.) 

334. 1415. An St. Colmanns Abend. (Oetober 12.) 

Revers von Hans Holczer Pfarrer zu Zelking wegen der Stiftung 
ſo Ulrich der Stettner zu Plaichen und Magerl und Mayrhoffen gethan, 
daß er alles, was der Stiftsbrief ausweiſt, verrichten wolle. 

(Inv. 93. b.) 


5. 1415. Am Tag Simonis et Judae. (October 28.) 
Verzichtbrief der Frau Eliſabeth, des Herrn Petreins des Wiltber- 

gers Gemalin. a ir 

(Inv. 50. a.) 
336. 1416. An Pfinzittag vor Pauli Bekehr. (Jänner 2) 

Herrn Heinrich von Zelking Vermächtnisbrief, ſo er ſeiner Hausfrau, 
der edlen Elspeten, Hanſen des Streins ſeel. Tochter lautend gegeben. 
(Inv. 89. a.) 


337. 1416. Sambſtag nach St. Colmans Tag. (October 17.) 

Kaufbrief von Gottfried von Wildungsmauer um ettliche Gülten und 
Güter in Kirchberger, Rabenſteiner und Hofſtätter Pfarre gelegen auf Herrn 
Heinrich von Zelking lautend. 

(Inv. 80. a.) 


338. 1417. An Mittichen vor St. Merttentag. (November 10.) 
Beſtandbrief von Mathäus Stefers die Schuſter zu Kramp, wegen 
des Zehents zu Schweinitz in Göczitorfer Pfarre, jo ihnen Hans Holzer 
Pfarrer zu Zelking verlaſſen. 
(Iny. 94. a.) 
339. 1418. 
Albrecht Winſtls Verzicht auf ſeine Stiefmutter die Steinhauſerin. 
(Inv. 20. b.) 
340. 1418. Sambſtag vor St. Veits Tag (Juni 11.) 
Kaufbrief von Ulrich Klingenbruner um ettliche Stücke, Gülten und 
Güter im Guettenbach in Altenmärker Pfarr bei „Ipſer“ gelegen auf Herrn 
Heinrich von Zelking. 
l N 


341. 1418. Juni 25. (Samſtag nach St. Johanns Tag.) Wien. 

Herzog Albrecht von Oeſterreich nimmt die Aufſandung folgender 
Lehen: dem Gut genannt an der Leytten, ein Gut gegen der Mühl genannt 
das Reut ꝛc. von Ulrich dem Klingenprunner an und belehnt damit Herrn 
Heinrich von Zelkingen, der dieſe Lehen käuflich an ſich gebracht. 

(0. P. Staatsarchiv. Siegel.) 
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342. 1418. Erichtag vor St. Michaelstag. (September 27.) 

Kaufbrief von Thomas Weingartner um das Dorf Päsling in Sieg⸗ 
hardskircher Pfarr, Lehen von Oeſterreich und zur Herrſchaft Ort gehörend, 
auf Erhard und Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 76. b.) 

343. 1419. 

Wolfgang Streun von Schwarzenau Heirathsbrief mit Frau Annen 
Herrn Petreins von Loſenſtein Tochter. 

Zeugen: Heinrich von Zelking. 

Wilhelm der Hewſler mein lieb Swager— 
Eberhard von Zelking mein lieb Vetter. 
(Strein ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 


344. 1419. Am Tag vor Juliani (2Samſtag Febr. 25. o. Sonntag 
Febr. 26.) Neuſtadt. 

Lehenbrief von Herzog Ernſten von Oeſterreich auf Herrn Erhard 
und Wilhelm von Zelking lautend um das Dorf Paisling mit aller Zugehör 
in Sieghardskircher Pfarre. 

(Inv. 83 b.) 

345. 1419. Den Pfingſtag vor St. Pongräczen Tag. (Mai 11.) 

Vertragsbrief zwiſchen Elßpeten Preuerin, geſeſſen zu Weiſſenkirchen 
und ihrem Sohn Hanſen Preuer an einem; dann dem Herrn Heinrich von 
Zelking, wegen des Ueberbaus, ſo ſie Preuerin des Herrn von Zelking 
Haus, gelegen an der Stiegen zu Schadt gethan, alſo daß, welcher ihr 
Haus fürbaßer innen haben wird, ſoll die Rinnen auf ihr Mauer und Be— 
hauſung legen, damit des Herrn von Zelking Haus von ihrem Waſſer und 
Waſſerlauf keinen Schaden nehme; es iſt auch der Herr befugt ſein gemelts 
Haus und Waſſer in ihr Rinnen allezeit zu kehren und zu leiten auch aus⸗ 
zuführen, wie ihnen das wohl gefällt; ſie ſollen auch keine Fenſter haben, 
daraus fie in des Herrn von Zelking Haus ſehen oder gießen mögen; auch 
find fie ſchuldig die Dachtropfen ob ſeiner Stube ohne all ſeinen Schaden 
auszuleiten. 

(Iny. 91. a) 

346. 1420. An St. Agnes Tag. (Jänner 21.) 

Vertragsbrief von Herrn Georg v. Zelking ausgehend auf ſeine 
Vettern Herrn Erhard und Wilhelm Brüder von Zelking lautend wegen 
ihrer 2 Häuſer auf der Hochſtraße in Wien gelegen, die ſie zuſammen ge— 
theilt und mit einander gebaut auch künftig zugleich fie und ihre Erben 
inne haben ſollen. 

(Inv. 91. b.) 

1420. (März 20.) 
Dominus Henricus de Zelking moritur in vigilia Sancti Benedicti. 
(Perz, Monumenta IX. 517. 5.) 


348. 1420. An Sambſtag vor St. Görgen Tag. (April 20.) 

Verzichtbrief von Frau Elsbeth, Hanſen des Streins Tochter, und 
Herrn Heinrichs von Zelking ſeel. Wittib darin ſie ſich gegen ihren Stief⸗ 
ſohn, Herrn Stephan von Zelking aller Vermächtniß, ſo ihr Herr Heinrich 
geſchafft, weil fie deſſen ganz entrichtet iſt, auch ewig ſich verzeihen thut. 

(nv. 90. p.) 

349. 1420. Freitag vor St. Colmanstag. (October 11.) 

Kaufbrief des Michael Kholmann und Georgen Ebentaller Gebrüder 
auf Herrn Erhart und Wilhelm von Zelking Gebrüder um den Hof zu 
Ebenthal. 

(Iny. 34. b.) 

350. 1421. An Pfingſtag vor St. Ulrichs Tag. (Juli. 3.) 

Stiftbrief von Herren Stephan von Zelking, darin er 8 Pfd. Gelds 
auf mehreren Gütern zur Kirche in Zelking um 2 Jahrtäge ſtiftet. 

(Inv. 94. a.) 


347. 


351. 1421. Pfingſttag vor St. Ulrichs Tag. (Juli 3.) 

Revers von Hans Holczer Pfarrer zu Zelking wegen der Stiftung, 
ſo Herr Stephan von Zelking zur Kirche zu Zelking gethan, daß er ſich 
derſelben Stiftung nach verhalten wolle. 

(Inv. 93. b.) N 
1422. 

Erhart und Wilhelm Brüder von Zelking nehmen von Fr. Beatrix 
ihrer Muhme für das Geſchäft, ſo ihnen Frau Margareth die Arbergerin 
gethan, 100 Pfd. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 


352. 
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353. 1422. Den 4. Tag nach Pfingſten. (Juni 3.) 

Stiftbrief von Herrn Heinrich von Zelfing um den Zehent zu Kue⸗ 
fern um Traid und Wein zu Feld und Dorf, großen und kleinen, ſammt 
den Aeckern, die zu Wismathen gemacht fein worden, welcher Wolfen Schau- 
ringer zu Wolpersdorf um 10 Pfd. Wiener Pfenn. in Beſtand verlaſſen 
worden. 

(Inv. 92. b.) (Unter dem vierten Tag im Datum iſt hier der 
Quatember, quatuor dies gemeint.) 


354. 1422. Sonntag nach Gottsleichnam Tag (Juni 14.) Wien. 

Verzichtbrief der Herren Erhart und Wilhelm Brüder von Zelking 
auf Frau Beatrix von Puechamb um 100 Pfd. Pfennige, die ihnen ihre 
Muhme Margareth die Arberzerin verſchafft hat. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

355. 1422. An St. Barbaratag. (December 4.) Wien. 

Lehenbrief von Ludwig Pfalzgrafen bei Rhein auf Herrn Erharden 
von Zelking lautend um den ganzen Weingarten am Zornberg in der Herr⸗ 
ſchaft Spitz gelegen. 8 

(Inv. 83. b.) 


356. 1422. An St. Thomastag. (December 21.) 

Kaufbrief von Wolfgang und Georg Gebrüder die Strein von 
Schwarzenau um den Hof zu Ried in Neuhöfer Pfarre, freies Eigen, dann 
mehrere Güter in der Neuſtetter Pfarre auf die Herren Erhard und Wilhelm 


Brüder von Zelking. + 


(Inv. 76. b.) 
ll 3281, 

Wechſelbrief zwiſchen Heimbler und Herrn Stephan von Zelking des 
Guts zu Mätzleuſtorf zunächſt der Kirchen, darauf Lenz Plenckel geſeſſen, 
gegen dem Gut daſelbſt zu Mätzlenſtorf zunächſt der Schmiede, das der 
Riedtl beſeſſen, jo dient Y, Pfd. Pfennige. f 

(Inv. 22. 2.) 

358. 1423. 

Verzichtbrief auf Pergament von Frau Anna Waithern, des Mar⸗ 
ſchalls von Reichenau Hausfrau um ihren väterlichen und mütterlichen 
Antheil. 

(Iuv. 20. b.) 


359. 1423. Am Erichtag nach dem Palmtag (März 30.) Wien. 
Lehenbrief von Herzog Albrecht von Oeſterreich auf Herrn Erhardt 
und Wilhelm von Zelking lautend um ettliche Gülten und Güter in der 
Pfarre Neuſtattl gelegen. 
(Inv. 84. a.) 


360. 1424. An St. Georgentag. (April 24.) Wien. 

Kaufbrief von Leonhard von Hochberg um fünfthalb Pfd. und 22 
Wiener Pfennige jährlicher Gülten auf Erhart und Wilhelm von Zelking 
lautend. 

(Inv. 34. b.) 

361. 1424. Am heil. Creutztag. (Septemb. 14.) Wien. 

Lehenbrief von Erzherzog Albrecht von Oeſterreich auf Herrn Erhar- 
den von Zelking lautend um das Lehen zu Enngſpach an dem oberen Ort; 
item ein Lehen daſelbſt im Reuth; item ein Lehen zu Enngſpach im Dorf; 
item 4 Hofſtätte daſelbſt im Dorf in St. Martens Pfarre bei Carlsſpach 
gelegen. 

(Inv. 86. a.) 
1425. 
Ein pergamentner Gnadbrief vom Biſchof von Freiſingen über den 
Prenhof auf Dietrich Rüegler lautend. 
(Inv. 14. b.) 
363. 1425. 

Stephan von Zelking vermacht ſeiner Frau Eliſabeth geb. von Potten⸗ 
dorf ſeine Veſte Schalaburg. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien. 

Hoheneck, III. 854.) 

364. 1425. Seitenſtetten. 

Lehenbrief von Thomas, Abten zu Seitenſtetten auf Herrn Erhard 
und Wilhelm Brüder von Zelking um den Maierhof zu Zelking und den 
Ueberländäckern. 

U ee 


362. 
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368. 1427. 
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365. 1425. Am negſten Montag in der Faſten. (Febr. 26.) 

Kaufbrief von Herrn Stephan von Zelking und Elsbeth ſeiner Haus⸗ 
frau um die Mühle zu Weidenbach, freies Eigen, auf Herrn Erhard und 
Wilhelm Brüder von Zelking, 

(Inv. 76. a.) 

366. 1427. An Montag an St. Eraſm Tag. (Juni 2.) Wien. 

Lehenbrief von Herzog Albrecht von Oeſterreich um 9 Schilling 
18 Pfenn. Gelds auf dem Hof zu Sierndorf; item 20 Schill. Gelds auf 
dem Lehen in dem Schildbach und 7½ Schilling Gelds auf 2 Drittel eines 
Lehens zu Burggraben alles in Kälber Pfarr gelegen, auf Herrn Erharten 
von Zelking lautend. 

(Inv. 86. b.) 

367. 1427. Mittwoch in den Pfingſtfeiertagen. (Juni 11.) 

Niclas Grebmers zu Emersdorf Kaufbrief um den Weingarten am 
Jörgenberg gelegen auf Herrn Erharten und Herrn Wilhelm Gebrüder von 
Zelking. 

Aux, 61. 4.) 


5} 


Am Montag nach Gottsleihnamstag. (Juni 23.) 
Kaufbrief von Thomas bei dem Brunn zu Sarling um den Acker 
gelegen am St. Veitsberg, der in den Hof zu Särling gehört hat, davon 
man jährl. zu Burgrecht am Tag Michaeli 8 Pfennige dient in den bemeld— 
ten Hof auf Jacoben in der Au lautend. 
(Iny. 78. b.) 


369. 1427. An Freytag vor St. Lucia. (Decemb. 12.) 

Kaufbrief von Heinrich von Aw auf Herrn Erhart und Herrn Wil⸗ 
helm Brüder von Zelking um einen Weingarten, Stücke und Gülten. 

(Inv. 61. b.) 


370. 1428. 

Erhard und Wilhelm Brüder von Zelfing beſtätigen ihres Vetters 
Stephan v. Zelking Geſchäft der Veſte Schalaburg. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

371. 1428. 

Herr Erhard von Zelking hat die rittermäßigen Lehen verleihen 
wollen, wird ihme auf Anhalten Herrn Heinrichs von Puchamb Stillſtand 
geboten von Herzog Albrechten. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

372. 1428. 

Zeugin Frau Elſpethen Herrn Chriſtoffen von Zinzendorf Hausfrau 
Brief Georg von Zelking. 

Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

373. 1429. An Eritag vor St. Veits Tag. (Juni 14.) Wien. 

Herzog Albrecht von Oeſterreich belehnt den Herrn Jörgen von 
Zelking mit ¼ und den Herrn Erharten von Zelking mit ½ des Hauſes 
zu Seufteneck cum appertinentiis mit Ausnahme der Gülten, welche nun 


Frau Benigna des Herrn Ulrichs des Häuslers Witwe inne hat; ſo wie 


dies alles die Zelkinger von Herrn Leopold von Eckartsau erkauft haben. 
(0. P. Staatsarchiv. Siegel abgefallen.) 


374. 1430. Am hailligen Auffarts abendt. (Mai 24.) Wien. 

Lehenbrief von Herzog Albrecht zu Oeſterreich auf die Herren Erhard 
und Wilhelm von Zelking um den halben Traidzehent, der eine gelegen zu 
dem Gerlaß auf 25 ganzen Lehen, der andere gelegen auf 35 Joch Urbar⸗ 
äckern zu Feld und Dorf. 

(Inv. 84. a.) 


375. 1431. An Sant Pangreten Tag. (Mai 12.) Wien. 

Herzog Albrecht genehmigt, daß Stephan von Zelking ſeiner Schweſter 
Eliſabeth, Wilhelms von Pucheim Hausfrau, und des Herrn Bernhards 
des Loſenſteiner Söhnen und Töchtern mit Namen Berthold, Rudolf, Hert— 


lein und Florian, Kathrein, Martha und Barbara ſeinen Oheimen und 


Muhmen, die Veſte Schalaburg und andere Güter vermache. 
(0. P. Staatsarchiv zerbrochnes Siegel.) 
376. 1433. An Montag nach Lueiä Tag. (December 14.) 5 
Stifftbrief ettlicher Vigilien, Seelenmeſſen, und Jahrtäge der Bruder- 
ſchaft des Gotteshauſes zu Zelking. 
(Inv. 92. a.) 


377. 1433. vor St. Thomas Tag (December zwiſchen 17-19.) 

Revers von Wolfgang Horwardt Pfarrer zu Zelking, wegen der 
Stiftung, ſo die ganze Bruderſchaft der Kirche zu Zelking gethan, daß er 
dieſer Stiftung nachkommen wolle. a 

(Inw.293, b.) 

378. 1434. An ſand Dorothen Tag. (Febr. 6.) Wien. 

Gunſt- und Willbrief des Herzogs Albrecht von Oeſterreich auf Herrn 
Wilhelm von Zelking, daß er ſeine Hausfrau Anna, weiland Gundakers von 
Stahremberg Tochter für 1200 Pfd. Pfenn. auf feine Lehen und andere 
Güter zu Kerſpavm und St. Oswald verweiſen dürfe. 

(0. P. Staatsarchiv. Siegel.) 

379. 1434. An Montag vor vnſer lieben Frawen Himmelfart. (A uguſt 16.) 
6 Befehl von Kaiſer Friedrich an Herrn Chriſtophen von Zelking um 
63 Pfd. Pfenn. jo zur Landeshauptmannſchaft erlegt, ſolche ſtill liegen zu laſſen. 

(Inv. 60. a.) 

380. 1435. 

Vertragsbrief zwiſchen Georg Hacholdt und Herrn Stephan von 
Zelking um ½ Pfd. Wachs von dem Hof zu Aichach. 

(Inv. 21. a.) 

381. 1435. 

Wechſelbrief von Peter Leyer auf Herrn Stephan von Zelking lautend 
um ettliche Gülten zu Mäczlſtorf gelegen. 

Inv. 94. a.) 

382. 1435. Montag vor St. Niclaustag (December 5.) Wien. 

Kaufbrief von Wolfgang Ziſterſtorffer um den großen und kleinen 
Wein- und Traidzehend zu Feld und Dorf auf 4 halben Lehen zu Inczers— 
dorf gelegen, und von Haus Oeſterreich zu Lehen, auf Herrn Stephan von 
Zelking und ſeine Hausfrau Eliſabeth lautend. 

(Iny. 81. b.) 

383. 1437. Am Montag nach Allerheiligen tag (November 4.) 

Kaufbrief von Hans Paltram um verkaufte Rechtlehen ſo er von Stephan 
von Zelking gehabt, auf Frau Auna Aebtiſſin zu Nunberg in Salzburg. 

(Iny, 61. b) 

384. 1440. An Freitag vor Judica. (März 11.) 

Kauf oder Uebergabbrief von Lorenz Mayrleben ausgehend, wegen 
des Hofs zu Mäczlſtorf nächſt dem Waſſer gelegen, der Mairhof genannt, 
mit aller Zugehör auf Herrn Stephan von Zelking lautend 

(Inv. 82. a) 

385. 1441. 

Stiftung eines Jahrestages für Peter, Pfarrer in Matzleinsdorf durch 
die Hand des Herrn Stephan von Zelking. 

(Hueber Austria lib. I. cap. XV. Nr. 25, pag. 117.) 

386. 1441. Am Eritag vor heil. 3 Kön. (Jänner 3.) 

Pfandrevers von Wilhelm von Zelking auf den Röm. Kön. Friedrich 
als Vormund des Königs Ladislaus um die Veſte, Pfleg und Burghut zu 
Weitra für 900 Pfd. Wiener Pfenn. 

Zeuge: Mein diener Ekkart Stain pekch mit seinem anhan- 
gunden insigel. 

(0. P. Staatsarchiv. 2 Siegel. 

Chmel. Reg. Frid. IV. T. I. pag. 21. Nr. 198.) 

387. 1441. October 20. 

Consecration zweier Altäre in St. Johannes Capellen zu Zelking. 

(Inv. 57. b.) 

388. 1443. An Pfinztag vor St. Veits Tag. (Juni 13.) Wien. 

Lehenbrief von König Friedrich, Herzogen zu Oeſterr. auf Leopold 
von Türrnna lautend um die Veſte Sierndorf. 

(my. 86. b.) 

389. 1443. An ſand Veitstag. (Juni 15.) Wien. 

Pflegrevers des Herrn Stephan von Zelking und ſeiner Gemalin 
Eliſabeth auf den röm. König Friedrich über die Veſte Laxenburg eum 
appertinentiis mit Ausnahme der 2 Teiche zu Guntramsdorf und zu Bie— 
dermannsdorf, welche König Friedrich dem Zelkinger für eine Schuld von 
2000 fl. Unger und Dukaten und 1000 Pfd. Pfenn. der ſchwarzen Münze 
in pflegweiſe übergeben hat. 

Siegler: Albrecht von Pottendorf mein swager. 

Jörg von Volkenstorf mein öhaym. 

(0. P. Staatsarchiv. 2 Siegel.) 


390. 1443. Am St. Bartholomeistag. (Auguft 24.) 

Vermächtnißbrief von Agnes, Niclas des Trachter Tochter und des 
Urban Hundsheimer Hausfrau, darin ſie ihm alles Gut, ſo ihr von ihrem 
Vetter Albrechten Müeßingdorfer anerſtorben, nach ihrem Tode vermacht. 

(Inv. 89. b.) 

391. 1444. 

Ein pergamener Brief von Leopolden Thiernna verſchreibung um das 
Heilthum zu Sierndorf. 

(Inv. 9. b.) 

392. 1445. Am Freitag nach St. Paulstag, als er bekehrt iſt worden. 
(Jänner 29.) 

Kaufbrief von Herrn Johann von Lichtenſtein, Herrn Stephan von 

Zelking gegeben um das Dorf Inzersdorf, Stillfried und Ruſſt. 

(Inv. 34. b.) 

1445. Den Montag vor Urbani. (Mai 24.) 

Kaufbrief von Peter Layer zu Maylſtorf um den Preßnitzhof, ſammt 
der Hofſtatt dabei auf Herrn Erhard von Zelking lautend. 

(Inv. 78. a.) 

1445. Montag nach St. Johannistag. (Juni 28.) 

Kaufbrief von Herrn Stephan von Zelking um einen Ort Grieß 
jenſeits der Erlauf, dient jährlich 6 Schill. 

(Inv. 82. b.) 

1446. 

Kaufbrief vom Herleinſperger um 2 halbe Lehen und 2 Viertellehen 
zu Langenlebern auf Herrn Erhart von Zelking. 

(Inv. 15. b.) 

1446. In der Faſten. (2) 

Kaufbrief von Herrn Stephan von Zelking wegen eines Aufſchlags 
zu Niederndorf in Petzerkircher Pfarre, jüngſt der Wolfprunner Au, mit dem 
einen Ort, mit dem anderen Ort nächſt Pöchlings zu Plankenau, und mit 
der 3. Seite an die Mühle zu Niederndorf ſtoßend, davon man jährlich der 
Veſte Zelking zu Burgrecht an St. Michaelstag dient 6 Pfennige und 
nicht mehr. 

(Inv. 78. a. init.) 

397. 1446. An Sand Paulusabend. (Jänner 9.) 

Uebergab oder Kaufbrief von Herrn Stephan von Zelking ausgehend 
und auf Ulrich Wolfinger von Wolferthsbrunn lautend, darin er ihm 7/4 
Weingarten aus dem Hof zu Särling zunächſt St. Veits-Kirche zu einem 
freien Burgrecht übergibt, davon er jährlich am Tag Michaelis der Herr— 
ſchaft Zelking dienen ſoll 4 Pfennige. 

(Inv. 82. b. init.) 

398. 1446. An Freytag nach vnſer Frauen Tag der Lichtmeß. 

Jorg von Zelking und Helena ſeine Hausfrau verkaufen dem Herrn 
Peter dem Glockſperger ihren Hof, gelegen am Niedern Hewperg. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 


399. 1446. Montag vor St. Mathäus Tag. (Februar 21.) 

Vertrag zwiſchen dem Abten zu Seitenſtetten und dem Convente da— 
ſelbſt und dem Herrn Stephan von Zelking wegen der Leute zu Zelking und 
zu Einſidl, wasmaſſen es mit Robot, Dienſt, Steuer hinfüro zu halten ſei. 

(Inv. 91. b.) 

400. 1446. Am Sonntag Laetare (März 27.) s. J. 

Kaufbrief von Dankwart Hörleinsberger um etliche Weingarten und 
Bergrecht ſo um Zeißlmauer und Wolfpaſſinger Gebieth liegen auf Herrn 
Erhart von Zelking lautend. 

(Inv. 33. a. extremo.) 

401. 1449. Am hailigen Pfingſtabend. (Mai 51.) 

Kaufbrief von Thomas Rottl um einen Baumgarten und zwei Aecker 
dabei, alles in einem Fried gleich halbes gelegen zu Frainingau im Rauhen⸗ 
Werth, und iſt geraint auf einer Seite an Michael Trahans Wittibwieſe und 
auf der anderen Seite an Wolfgang Scheppers Acker in Melker Pfarre 
gelegen, jo den Herren von Zelking mit 5½ Pfennigen zu Michaelis dient 
auf Jakob Mayrlöblein zu Mäczlſtorf lautend. 

(Inv. 80. b.) 

402. 1450. 

Jorg von Zelking wird Zeug eingefürt von Fr. Beatricen in dem 
Stiftbuch des Guet Panholz zu Verſnitz. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 
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403. 1450. 

Conſensbrief Albrechts von Eberſtorf über den Verkauf, ſo Hans 
Oeltl dem Herrn Erhard von Zelking gethan. 

(Inv. 16. b.) 


404. 1450. 

Kaiſer Friedrich Conſensbrief des Kaufes ſo die von Schotten, den 
Nonnen zur Himmelpforte gethan haben. 

(Inv. 15. b.) 


405. 1450. 

Jörg von Zelking Kaufbrief um den Sitz Pukchſendorf auf Frau 
Suſanna Herrn Chriſtof v. Zinzendorf Wittib. 

Zeuge: mein Vetter Stephan von Zelking. 

Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive im Wien.) 
406. 1450. (2) An Suntag vor dem heil. Auffartstag (Mai 16.) 


Brueſch (?) von Eberſtorf, Erbkämmerer in Oeſterreich und Barbara 
geb. von Auckendorf ſeine Gemalin verkaufen dem Herrn Chriſtoph von 


Zelking und Herrn Otto von Zelking und Frauen Agneſen geborene von 


Eckartsau Herrn Otten Gemalin mehrere Paſſauer Lehen. 
(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 


407. 1451. 
Jörg von Zelking und Fr. Eliſabeth des Herrn Stephan v. Zelking 
Wittib fertigen mit ihren Siegeln der löbl. Stände Schluß zu Mailberg. 
(MS. Fiſcher's v. Fiſcherberg im ſtändiſchen Archive in Wien.) 


408. 1451. 

Herr Jorg von Zelking verkauft Püchſendorf Frauen Suſannen Herrn 
Hainrichen Strewn von Swartzenau Gemahel. Alſo khumbts ein im Johann 
Landtgrauen v. Lewchenberg Lehenbrief. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

409. 1451 ... . Vor dem drey Königtag (Jänner ..) 

Kaufbrief von Herrn Wolfgangen und Erharden, Gebrüder die Alt- 
manſteiner um 7 Pfd. 20 Pfenn. jährlicher Gülte zu Götzendorf auf Herrn 
Wilhelm von Zelking. 

(Iny. 75. b.) 


410. 1451. Am Tag Pauli Bekehrung. (Jänner 25.) Wien. 


Verzichtbrief von Albrecht und Chriſtoph Vettern von Pottendorf, 
Hanſen von Lichtenſtein, von Nikolsburg für ſich und ſeine Geſchwiſter, 
Wilhelm von Lichtenſtein zu Nikolsburg, und Albrecht von Eberſtorf für 
ſich ſelbſt und anſtatt ſeines Bruders und anſtatt Georgen von Eberſtorf 
als vorgedachts Reinprechts Sohn, wegen des Geſchäffts und Vermachts des 
Geſchloß Zelking, ſo Herr Stephan von Zelking ſeinen Vettern, den edlen 
Herrn Erharden und Wilhelmen von Zelking Gebrüdern vermacht hat, 
lautend, darin ſie ſich aller Anſprach verzeihen. 

(Inv. 90. a.) 

411. 1451. An St. Plaſien Tag. (Februar 3.) 

Stiftbrief von Wolfgang Pimbiſer wegen 14 Schill. Pfenn. Geld, 
freies Eigen, ſo er auf folgenden Gütern zur Kirche Zelking verſtiftet: 
1. auf dem Hof am Franzberg in Leonharter Pfarre, jo 10 Schill. Pfenn. 
dienſtbar halb zu Georgi halb zu Michaeli, und gibt Ab- und Anleit 1 Schill. 
Pfenn. mehr ein Gut am Armenberg in Betzenkircher Pfarr, jo 4 Schill. 
Pfenn. dienſtbar, halb zu Georgi und halb zu Michaeli, An- und Ablait 
8 Pfennige. 

(Inv. 93. a.) 

412. 1451. An Samſtag vor St. Ulrichs Tag. (Juli 3.) Wien. 

Lehenbrief vom König Friedrich, Herzogen zu Oeſterreich um die 
Gülten und Güter zu Grafendorf ſammt ettlichen behauſten Lehen zu Sel⸗ 
bern auf Herrn Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 86. b) 


413. 1451. An Sambſtag vor dem Neuenjahrtag. (2 December 25.) 


Neuſtadt. 

Lehenbrief von Kaiſer Friedrich auf Herrn Erharten von Zelking 
lautend um die halbe Veſte Zelking eum appertinentüs und den dritten. 
Theil Wein- und Traidzehent zu Frainingau Mayrhofen, Pergern und 
Näczlitorf. 

(Inv. 83. a.) 


414. 1452. März 5. 

Georg v. Zelking unterſchreibt die Verbündnuß mit den hungariſchen 
Ständen. 

(MS. Fiſcher's von Fiſcherberg im ſtänd. Archive in Wien.) 

414. 1453. Mittwoch vor Sand Bartolomei. (Au guſt 22.) 

Verzichtbrief der Frau Margaretha des Herrn Ludwig von Eckartsau 
Gemalin. 

(Inv. 50. a.) 

416. 1453. Montag vor Michaelis. (Septemb. 24.) Wien. 

Heirathsbrief des Herrn Ludwig von Eckartsau mit Jungfrau Mar- 
garetha, des Herrn Wilhelm von Zelking Tochter. 

(Inv. 62. b.) 

417. 1453. An St. Michelstag. (Septemb. 29.) 

Verzichtbrief der Frau Catharina, des Herrn Albert von Ebersdorf 
Gemalin. 

(Inv. 49. a.) 

418. 1453. An Freytag vor St. Simonis et Judae. (October 26.) Wien. 

Kaufbrief von Michael, Bruder und Guardian der Minderen-Brü— 
der zu Wien um 12 Schilling Pfennige Wiener Gelds auf 2 behauſten 
Gütern zu Spanwerg, freies Eigen, auf Herrn Ulrich Sandtorfer lautend. 

(Iny. Ta) 

419. 1454. 

Eine pergamentne Heiratsverſicherung des Herrn Albrecht von Eber— 
ſtorf für ſeine Gemalin. 

(Inv. 14. b.) 

423. 1454. An Mittich vor St. Ulrichstag. (Juli 3.) 

Kaufbrief von Jeſſe und Hanſen Brüder von Sachſen, um ein Holz, 
gelegen am Graſſtam in Pppſer Pfarr, nach des Thoma Dorffer Wieſen, jo 
halb von Haus Oeſterreich, halb von der Veſte Zelking zu Lehen rührt auf 
Herrn Erhard von Zelking. 

(Inv. 19. p.) 

421. 1454. Sambſtag Sand Gilgen Abents. (Au guſt 31.) 

Kaufbrief von Herrn Stephan Volkra an Herrn Erhard von Zelking 
um einen Weingarten. 

(Inv. 61. b.) 

422. 1455. 

Vergleichbrief der Mayer Lebel zu Mäczelsdorf mit ihres Brudern 
und Vettern Jacoben Mayerlebels Wittwe trifft under anderm an den 
Paumgarten zu Freyningau genannt im Rauckhenwerkh— 

(Inp. 21. a.) 

423. 1455. 

Lehenbrief von Ulrich Biſchofen von Paſſau auf Leopold von Thürrna 
um den Wein- und Getreidezehent zu Rappolſtal. 

(Iny. 16. b.) 

414. 1455. 

Erhard von Zelking vertauſcht mit dem Stifte Mölk einige Güter zu 
Mölk und Zelking. 

Mitſiegler: meine Vettern Herr Jörg und Herr Chriſtof von 
Zelking. 

(Hueber Austria. lib. I. cap. 16. Nr. 10. pag. 130.) 

425. 1455. Pfingſttag nach St. Tiburti und Valeriani. (April 17.) Wien. 

Lehenbrief von König Laßla, Herzogen zu Oeſterreich, auf Herrn 
Georgen und ſeinen Vettern Hanſen Heckhinger (sic) lautend um 9 Schill. 
15 Pfenn. anf einem Hof zu Schidtnung; item 20 Schill. im Schiltbach; 
item 7½ Pfenn. auf 2 Drittheilen eines Lehens zu Pürckgraben, alles in 
Kilber Pfarre; item 10 Schilling Pfenn. Gelds auf behauſtem Gut in 
Wagram in Hallerwurger Pfarr. 

(Inv. 87. b.) 

426. 1455. . . vor St. Filippi und Jakobi (April 2830.) 

Lehenbrief von Hönig Laßla, Herzogen zu Oeſterreich auf Leopolden 
von Thürnna lautend um die Veſte Sirndorf. 

(Inv. 86. b.) 

427. 1455. An Sambſtag vor Sand Jilgentag. (Au guſt 30.) 

Kaufbrief von Lorenzen Riegler um den Premhof und zwei Hofſtätte 
dabei in „Neukhircher Pfarr am Oſſterem“, freies Eigen auf Herrn Erhardten 
von Zelking. 

(Inv. 76. a.) 


1938 — 


428. 1456. An Sand Affrä Tag. (Auguſt 7.) Wien. 

Vertrag zwiſchen Hertneid und Florian Brüder von Loſenſtein, dann 
ihres Bruders Rudolph Kindern und ihrer Schweſter Katharina, Ulrichs 
von Schäftenberg Hausfrau und Barbara, weiland Laßla von Mairach Haus- 
frau Kindern an einem; dann Chriſtophs und Albrechts von Pottendorf 
Vettern andern Theils wegen des Schloſſes Schalaburg, das Dorf Inzers— 
dorf cum appertinentiis jo Herr Stephan von Zelking hinder ſein gelaſſen. 

(Iny. 92. a.) 

429. 1457. 
Ein pergamentner Uebergabbrief vom Herrn Wolf von Rohr auf 
Lorenz Peiler etlicher Burgrechte halber. 
(Iny. 14, p.) 
430. 1457. Wien. 

Lehenbrief von König Ladißla, Erzherz. von Oeſterr. auf Lienharten 
Jörger lautend um obbenannte Stuck (quae vide infra 1517. Octo⸗ 
ber 27. Wien. Regeſte Nr. 576.) 

(Inv. 84. b.) 

431. 1457. Am Freitag in der Pfingſtwochen. (Juni 10.) 

Kaufbrief von Herrn Erhard v. Zelking um einen Ort „eines Grüeß“ 
enhalb der „Erlauff“ an der Hofwieſe gelegen, daraus eine Wieſe gemacht 
worden, auf Wolfgang Schedlmair zu Mairhoffen. 

(nv e b 
432. 1458. Montag Laetare. (März 13.) 

Kaufbrief von Hanſen Oeltl um den Hof zu Höflein, ſo 1 Pfd. 24 
Pfenn. Gelds dient, und die Hofitatt daſelbſt, ſo jährlich 10 Pfennige dient 
in Neukircher Pfarre gelegen, am Oſtram Lehen zu Molnburg auf Herrn 
Erhard von Zelking lautend. 

(Inv. 78. b.) 

433. 1458. Sambſtag Marä Magdalenä Tag. (Juli 22 

Kaufbrief von Albrecht von Eberſtorf um 3 Pfd. 5 Schill. Pfenn. 
Gelds auf 2 Mühlen, eine zu Neüdaw, die andere zu Kraberg, und auf 
2 Höfen zu dem Holz, freies Eigen, dann um die Veſte Wolfsberg ſammt 


aller Ein- und Zugehör, gen Zelking gehörig auf Herrn Erhard v. Zelking. 
(Inv. 80. a.) 


434. 1459. Sonntag nach St. Ulrichstag. (Juli 8.) Wien. 

Lehenbrief vom Kaiſer Friedrich auf Herrn Erharten von Zelking 
um die halbe Veſte Zelking im Hirſchberg gelegen, ſammt dero geiſt- und 
weltlichen Mannſchaft, Fiſchwaide, Wildbann und aller ihrer Zugehörung 
ſammt dem halben Zehent auf dem Hof zu Gerlecz. 

(Inv. 83. a.) 


435. 1459. 

Jorg von Zinzendorf Heirathsbrief. 

Zeuge: Jorg von Zelking. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

436. 1459. An Phinztag an St. Larenzen Tag. (Auguſt 9.) 

Stiftbrief von Pilgram v. Rottenhof, darin er der Kirche zu Zelking 
die Gült auf dem Hof genannt der Torrnhof in Nachlinger Pfarr gelegen, 
jo Michaelis 3 Schill. Pfenn. dienſtbar in das Amt gen Hirſchau und drei 
Metzen Forſtfutter gen Weiteneck; entgegen hat der Hof alle Gerechtigkeit 
in den Wald, als andere Holden, die in dem Gericht Mper geſeſſen ſein, 
und wann dieſer Hof verkauft wird, ſo gibt man das 10. Pfund und wann 
dea Beſitzer ſtirbt, jo gibt man zum Sterbhaupt das beſte Haupt Vieh, am 
beſten verſtiften thuet. 

(Iny. 93. a.) 


437. 1460. Freitag vor St. Agnestag. (Jänner 17.) Wien. 

Lehenbrief von Herrn Riedinger von Starnberg auf Görgen Reither 
um die Veſte Wolfsthal ſammt dem Maierhof daſelbſt, jo durch Kauf von 
Leonharten Jörger, Burger zu Hainburg, an ihn kommen. 

(Inv. 84. a0) 


438. 1460. An Montag nach St. Ulrichs Tag. (Juli 7.) Ebenfurt. 
Lehenbrief von Georgen von Pottendorf um einen Hof und Garten 
zu Wolfsthal ſammt anderen Stücken und Gülten, welche von Bernhard 
Jörger an Georgen Reither gekommen. 
(Inv. 85. b.) 


— 


439. 1460. Mittwoch vor St. Colmanstag. (October 8.) 
N Kaufbrief von dem Herrn Hans und Paul Brüder, die Rauſcher, um 
den Hof zu Wolfsthal, ſammt aller Ein- und Zugehör, freies Eigen, auf 
Frau Agnes, Urban des Hundshamber Wittib lautend. 
(Inv. 76. a.) 
440. 1461. An St. Pangrazentag. (April 3.) Ebenfurt. 
Verzichtbrief der Frau Urſula des Herrn Georg von Pottendorf 
Gemalin. 
(Inv. 49. a) 
441. 1462. 
Ein pergamentner Schuldbrief Herrn Johann und Herrn Sigmunden 
Grafen von Pöſing pro 700 fl., ſo ſie Caſpar Hallerbergern zu thun ſind. 
(Inv. 19. a.) 
442. 1464. 
Ein pergamentner Schuldbrief Caſpar Hallerbergers auf Frau Eliſa— 
beth von Capellen pro 2000 fl. Ungariſch. 
(Inv. 19. a.) 
443. 1464. 
Ein pergamentner Schuldbrief um 2000 fl. von Caſpar Hallerberger 
auf Frau Eliſabeth ſein Gemal lautend. 
(Inv. 19. a.) 
444. 1464. 
Eine pergamentne Heirathsverſicherung des 
ſeiner Frau Anna Leoprechtin gethan. 
(Inv. 14. b.) 
445. 1466. Am Mittichen vor St. Veits Tag. (Juni 11.) 
Kaufbrief von Wolfgang 
zu Niedersfelden der Erlauff (sie) auf Herrn Erhart v. Zelking lautend. 
(Inv. 80. a.) 
446. 1466. Montag nach Sand Ulrichstag. (Juli 


Thomas Weingartner 


7.) Kirchſchlag. 


Heirathsbrief und Verzichtskopie Herrn Chriſtophen von Zelking mit 


Jungfrau Margaretha von Pottendorf. 

(Inv. 5. b.) 

447. 1466. An vnſer lieben Frauen Conceptionis tag. (December 8.) 

Lehenbrief von Herrn Erhard von Zelking auf Sigmund Schönet 
Fleiſchhauer zu Neuhofen um ſein Haus daſelbſt. 

(Inv. 58. a. init.) 
1466. An Freitag vor Luciae. (December 12.) 
Kaufbrief von Paul, Jörg und Stephan Brüdern, die Schedtlmair 
wegen vorbenannter Au (?) im Kaufbrief auf Herrn Hanſen von Zelking. 
(Inv. 78. a.) 
1467. An St. Elsbethtag. (November 19.) 
Lehenbrief von Kaiſer Friedrich um das Dorf Prißling in der Sieg— 
hartskircher-Pfarre, auf Herrn Erhard von Zelking lautend. 
(Iny. 40. a.) 
450. 1468. 

Lehenbrief von Veit von Eberſtorf um 7 Schillinge 2 Pfenn. Gelds 
auf Leonhard Schermitzer lautend. 

(Inv. 85. a.) 

451. 1468. An Pfinzſtag des St. Colmanstag. (October 13.) 

Kaufbrief von Wolfgang Schweinfelder und Michael Fürſt um zwei 
Theil Wein- und Traidzehent vor dem Holz auf 2 Gütern und einer Hof— 
ſtatt, liegend in Ruprechtshofer Pfarre, ſo Lehen von der Veſte Zelking, 
auf Herrn Wilhelm v. Zelking lautend. 

(Inv: 81. a.) 

452. 1468. An St. Elßpeten Tag. (No vemb. 19.) 
Kaufbrief von Jörgen von Pottendorf um das Haus zu Wien auf 
der Hochſtraße zwiſchen Herrn Hertneid von Puechaimbs und Herrn Chri— 
ſtophen von Zelkings Häuſer liegend auf Frau Agnes, Herrn Chriſtophs von 
Pottendorf Witwe. 
(Inv. 79. b.) 

1469. 
Ceſſionbrief von Chriſtoph Veldtloß auf ſeine Hausfrau per 1000 fl. 
(Inv. 14. a.) (Vergl. 1539.) 

454. 1469. An Montag nach St. Margrethen Tag. (Juli 17.) 

Kaufbrief von Jörgen von Seiſſenegg um den halben großen und 
kleinen Getreidezehent zu Straß und Raczenberg in Peczenkircher Pfarre, 


448. 


449. 


453. 
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Viſcher auf der Erlauff um die Au gelegen 


den Zelking gehörig; mehr um den Hof und die Hofſtatt zu Tallern; in 
bemeldter Pfarre, ſo mit 2 fl. 6 Schilling Pfenningen dienſtbar, freies 
Eigen auf Herrn Erhard von Zelking lautend. 

(Inv. 78. b.) 
455. 1469. Am Tag Ottiliae der heil. Jungfrauen. December 13.) 

Stiftbrief von Herrn Erhard von Zelking und ſeinem Vetter Chriſtoph 
von Zelking wegen zum Gotteshauſe Baumgartenberg geſtifteten unterſchied⸗ 
lichen Stücken. 

(Inv. 56. b.) 
456. 1470. 

Zu Baumgartenberg ad altare St. Michaelis. 

Hie leit begraben H. Erhart von Zelking der gestorben ist 
als man zalt nach Christi Geburth. M. CCCC. L. XX. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien. 

Cod. 9221. Der k. k. Hofbibliothek. fol. 26. b.) 
457. 1470. Jänner 16. Salzburg. 

Indulgenzbrief von Bernhard, Erzb. von Salzburg auf die Kirche 
zu Germs. 

(Inv. 57. b.) 
458. 1470. Am Tag Petri und Pauli. (Juni 29.) Steuereck. 

1 Heinrichs von Lichtenſtein auf Erhard Hackl. 

(Inv. 59. a.) 
459. 1470. 11 nach Sand Cathreinstag (November 26.) Gräßz 

Lehenbrief von Kaiſer Friedrich um die Veſte Weinberg und die 
halbe Veſte Zelking, jede derſelben mit all Mannſchaft, geiſtlicher und welt⸗ 
licher, Viſchweiden, Wildbann, Vogteien, Vogtrechten, Wäldern und all ihrer 
Zugehör; item die halb gebrochne Veſte zu Leonſtein; 
hof und 2 Güter, die Herr Erhard von Zelking von den Preßnitzern gekauft 
hat im Machland gelegen; item den Zehent zu Aerbing und die Güter die 
derſelbe Erhart v. Zelking von weiland Georg Rohrbacher erkauft; item auf 
dem Marchfeld zu dem Gerlacz halben Theil; item das Niderorth auf der 
Fiſchwaide der Ibbs; item die Güter gelegen zu Velden; item die Lehen⸗ 
ichaft unſerer Herrſchaft Orth; item das Dorf Peißling, in der Siegharts⸗ 
kircher-Pfarre gelegen, auf Herrn Chriſtoph von Zelking lautend. 

(Inv. 40. a.) 


460. 1471. Pfinztag nach dem heil. Pfingſtag. (Juni 6.) Steuereck. 
Lehenbrief von Herrn Chriſtoph von Lichtenſtein auf Andre im 
Schmitzenſchlag. 
(Inv. 59. a.) 
461. 1471. An Pfinztag nach St. Martini Tag. (November 14.) Mölk. 


Lehenbrief von Johann Abten zu Mölk auf Herrn Chriſtoph von 
Zelking lautend, um das Urbar und Amt zu St. Warttenberg, welches nach 
Abgang ſeines Vettern Erhard erblich an ihn gekommen. 


(Inv. 85. a.) 
462. 1471. Phinzſtag nach Sand Luciae Tag. (December 19.) Ebers⸗ 
berg. 


Lehenbrief von Ulrich, Biſchof von Paſſau, um die Veſte Wolfsberg 
bei Böhmkirchen gelegen, ſammt anderen dazu gehörigen Gütern auf ad 
Chriſtoph von Zelking lautend. 

(Inv. 42. a.) 

463. 1474. Montag nach St. Erhardsberg. (Jänner 10 

Lehenbrief von Ulrich, Biſchof von Paſſau, um etliche Zehnten in 
der Grünbecker und Laßberger Pfarre gelegen, auf Herrn Chriſtoph von 
Zelking lautend. 8 

(Inv. 40. b.) 

464. 1475. 

Niklas Wiederthaw ſtiftet eine Meſſe zu Neumarkt an der Mbbs. 

Zeuge: Otto v. Zelking ze Schoneck. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

465. 1475. 
Otto v. Zelking Zeug in Gilg Gotprac Verweſer der Bruderſchaft zu 
Verſnitz Brief iſt auch ein Bruder derſelben Bruderſchaft geweſt. 
(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 
1477. 
Ein pergamentner Schuldbrief des Herrn Wolf Malzkaſten auf Chris 
ſtoph Malzkaſten pr. 500 ungar: Dukaten. 
(Inv. 19. a.) 


466. 
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467. 1477. An Sambſtag St. Margarethentag. (Juli 19.) Wien. 

Kaufbrief von Kaiſer Friedrich auf Herrn Chriſtof von Zelking um 
die öde gebrochene Veſte Ebenthal. 

(Inv. 51. b.) 

468. 1478. Am Samſtag vor dem Sonntag Laetare. (Febr. 28.) 

Kaufbrief von Leonhard Lindtner, Pfleger zu Kirchſtetten um den 
anderen Hof zu Behaimbkirchen in der Pfarre daſelbſt gelegen, welcher mit 
4 Schilling Pfennigen dienſtbar iſt, auf Herrn Chriſtoph von Zelking 
lautend. 

(Inv. 77. b.) | 
469. 1478. Phingſtag nach Sand Michelstag. (Oktober 1.) Mölk. 

Lehenbrief von Ludwig Abten zu Mölk auf Herrn Chriſtoph von 
Zelking um das Urbar und Amt zu St. Mertenberg. 

(Inv. 85. a.) 

470. 1479. An Freitag nach St. Egyden Tag. (Septemb. 3.) 

Pfandrevers von Otto von Zelking auf Kaiſer Friederich um die 
Güter und Ueberländ ſo der Podem zu Linz von Weiland Wolfgang von 
Walſee in Leibgedingweiſe inne gehabt, und Herr Jörg Hohenfelder von 
dem Schirmer um 170 Pfd. Pfenn. an ſich gebracht, und welche Otto von 
Zelking mit kaiſerl. Erlaubniß von demſelben Hohenfelder um dieſelbe 
Summe Gelds an ſich löſte. 

Zeuge und Mitſiegler: Erhard Lembacher. 

(O. Papier. Staatsarchiv. zwei aufgedrückte Siegel. 

Chmel. Reg. Frid. IV. T. II. p. 695. Nr. 7318.) 

471. 1479. An Freytag St. Lamprechtstag. (Septemb. 17.) Graz. 

Verſatzbrief von Kaiſer Friedrich auf Herrn Chriſtoph von Zelking 
das brochen Geſloß und Güter zu Ebentall betreffend. 

(Inv. 51. b.) 

472. 1480. Am Freytag St. Johannes Abend zu den Sunnewendten. 
(Juni 23.) Wien. 

Ein Vidimus von Stephan Abten vnſer lieben Frawen Gotshauß ze 
Wien auf Herrn Chriſtophen von Zelking, ein brief von Stephan von Paach 
ausgehent. 

(Inv. 55. a.) 

473. 1480. Juli 5. Rom. 

Indulgenzbrief von dem General des Prediger-Ordens auf Herrn 
Chriſtoph und Frau Apollonia von Zelking und ihre Kinder. 

(Inv. 66. a.) 

474. 1480. Am Montag vor Maria Magdalena. (Juli 17.) Wien. 

Kaufbrief von Andre Sandorfer um 2 behauſte Güter zu Spanberg 
gelegen auf Herrn Chriſtoph von Zelking lautend. 

(Inv. 33. a.) 

475. 1480. An Pfinztag vor Mariä Magdalenä. (Juli 20.) 

Revers von Hanſen Stuerczeyſen, Guardian und das ganze Convent 
bei den Mindern Brüdern zu Wien wegen der Stiftung der edlen Frau 
Eliſabeth von Zelking, Herrn Otten von Schalla verſtift, daß ſie allen Got— 
tesdienſt verrichten wollen. 

(Inv. 93. b.) 


476. 1480. Am Montag vor des heiligen Crewtz Tag Exaltacionis. 
(September 11.) 

Chriſtoph von Zelking verzichtet auf die Vogtei über die Kirche zu 

St. Margareth in Gerungs und deren Filiale zu St. Jakob im Weitracher 

Landgericht weil ihm Kaiſer Friedrich dafür die Vogtei zu St. Veit und 


deren Filiale zu St. Oswald im Freyſtädter Landgericht gelegen zuge⸗ 


ſtanden hat. 
Zeuge: Jörg von Eckartsau. 
(O. P. Staatsarchiv. zwei Siegel. 
Chmel. Regesta Fried. IV. Bd. II., pag. 700. Nr. 7405.) 
77. 1481. 
Mehr ein pergamener Brief von dem von Thiernna um das Heil— 


N thum zu Sierndorf. 


(Inv. 9. h.) 
478. 1482. An Sambſtag vor Mathiasabent. (Februar 23.) 

Kaufbrief von Benediet von Eberſtorf um den großen und kleinen 
Getreidezehend zu Feld und Dorf zu Mäczlſtorff, Pergern Mayrhoffer und 
Frainingau, freies Eigen auf Chriſtoph von Zelking lautend. 

(Inv. 79. b.) 


479. 1482. Auguſt 4. — 1541. Auguſt 18. 

Ich Wilhalmb von Zelkhing, Herrn Chriſtophen von Zelking Sun, 
der nachvolgunden Khinder Vatter, bin geboren des Suntags nach Sand 
Stefans Tag im Snidt (Auguſt 4.) zwiſchen ſechſten vnd ſiben Ur Vormittag 
jm Ixxxij jar vnd hab geheyrat meines Alters im XXviijten Jar vnd 
am Suntag vor Auffart beygelegen (Mai 25.) vnd iſt beſchehen der Jar 
Zall im kiten Jahr. 

Bud mein Hausfrau Margaretha geb. von Sandrizell iſt alt geweſen, 
da ich ſie genohmen hab aus Khayſer Maximiliani Frawen Zimmer zu 
Sand Emereneianen Tag (Jänner 23.) im 18. Jahr lalſo geboren 1492) 
vnd haben die hier nach volgundten Khinder bey einander. 

Vermerkht meiner Khinder alter, wie alt ain jedes geborn iſt. 

Mein erſte Tochter Maria Auna iſt geborn am Ertag vor Sand 
Florianstag (April 27.) im xii. Jar vnd iſt im ſibenden Jar geſtorben. 

Die ander Tochter Catharina iſt geboren an Ertag zwiſchen 4 vnd. 
5 Uhr gegen Tag vor Sand Barthlmeestag (Auguſt 22.) im xiv. Jar; 
iſt geſtorben im XXXvii. Jar. 

Vnd meines Bruedern Sun, Hern Wolfens von Zelking, Franz 
genannt, iſt geborn 3 Wochen vor Weichnachten gegen Tag im xy. Jar; 
(December 3.); iſt geſtorben im xl. Jar an Montag nach Vlriei Tag. (Juli 5 

Mein Sun Quirin iſt geborn am Ertag zwiſchen 5 vnd 6 Uhr 
Nachmittag vor Sand Peter vnd Pauls Tag im xvi. Jar (Juni 24.) vnd 
geſtorben an Freytag nach Pfingſten (Mai 21.) des xxix. Jars. 

Mer ein Tochter auch Marie Anna genannt, wie die erſt, iſt ge⸗ 
born an Aller Sellen Tag (Novemb. 2.) zwiſchen x vnd xj Uhr im xvii. 
Jar; vnd ift geſtorben im Vaſchang, als im vi. Jar iſt geweſen. 

Mein Sun Jörg iſt geborn am Suntag vor Sand Colmans Tag 
(Oktober 10.) ein viertl Stund vor 12 Uhr im xviü. Jahr. 

Mein Tochter Ludwia iſt geboren an Sambſtag am neuen Jar 
Abend vmb vnſer Zeit im xix. Jar. (December 31.) 

Mein Son Chriſt Wilhalbm iſt geborn am Criſtag gegen Tag 
zwiſchen 7 vnd 8 Uhr (December 25.) im Xx. Jar vnd iſt deſſelben Jars 
geſtorben. 

Mein Tochter Anna iſt geborn am Phingſttag nach Erhardi (Zän- 
ner 9.) um 3 Uhr Nachmittag im xxüi. Jahr. 

Mein Sun Hans Wilhalbm iſt geborn am Oſterabend vm Mittag 
(April 4.) im Xxiii. Jar; iſt geſtorben im xliüi Jar am Montag nach 
Sand Franeiscen Tag. (October 8.) 

Mein Son Criſtoph Wilhalbm iſt geborn am Pfingſtag um 2 Uhr 
gegen Tag nach Sand Matheus Tag. (September 22.) im xxiv. Jar. 

Mein Sun Pail-Wilhalbm iſt geborn an Sand Pauls Tag B. 
(Jänner 10.) nach Mitternacht vmb 1 Uhr im xxvi. Jahr. 

Mein Dochter Dorothea iſt geboren in Pfingſten, iſt geweſen in 
eim Freytag (Juni 7. oder 14.) vmb 3 Uhr Nachmittags, des xxvü. Jars; 
iſt desſelben Jars geſtorben. 

Mein Sun Wolf Wilhalbm iſt geborn in der erſten Vaſt Wochen 
an Freytag Nacht gegen Tag zwiſchen 2 vnd 3 Uhr vor dem Suntag Re— 
miniscere (Februar 19.) im xxix. Jar. 

Mein Sun Carl Ludweig iſt geborn in Niederland zu Breisl, 
weil ich bei der Künigin Maria von Ungarn geweſen bin, an eim Suntag 
nach Sand Ulrichs Tag (Juli 9.) gegen Mittag zwiſchen 11 vnd 12 Uhr, 
vnd Khayſer Carl vnd feine Schweſter Khünigin Maria haben ihn aus der 
Tauff gehoben im xxxi. Jar. 

Mein Son Peter Wilhelbm iſt geborn an der Freytag Nacht vmb 
12 Uhr vor Sand Peter vnd Pauls Tag am Abendt (Juni 28.) im 
XXII. Jar. 

Mein Tochter Apolonia iſt geborn an Sand Veits Abend in der 
Nacht zwiſchen 1 vnd 2 gegen Tag (Juni 14.); ift Sand Veits Abend an 
aim Suntag geweſen im xxxiv. Jar; iſt im xl. Jar geſtorben in Oſter⸗ 
feyrttägen. (März 28.) ö 


Iſt geſtorben mein lieber Herr ſeliger den dritten Tag nach Marie 
Himmelfart im xli. Jar. (Auguſt 18.) 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 
480. 1483. 

Ein Heiraths-Vermächtniß und Verſicherungsbrief von Georg von 
Roſenhardt ſeiner Gemalin gegeben. 

(Inv. 14. b.) 
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481. 1483. An Mitewochen nach St. Jelgen Tag. (Septemb. 3.) 

Vermächt von Herrn Otten von Zelking, Herrn Georgen von Zelking 
zu Schöneck ſeel. Sohns, darin er all ſein Hab und Gut, jetziges und künfti— 
ges, ausgenommen, er verließe männliche Leibserben, ſeinem Vetter Chriſtoph 
von Zelking zum Weinberg nach ſeinem Tode verſchafft. 

(Inv. 89. b.) 
482. 1483. Montag nach St. Merttentag. (November 17.) 

Pflegrevers des Herrn Chriſtoph von Zelking um das Schloß und 
Landgericht zu der Freinſtatt auf Kaiſer Friedrich. 

Mitſiegler: Chriſtoph von Hohenfeld. 

(0. P. Staatsarchiv. zwei Siegel.) 

Chmel. Reg. Fried. IV. Tom. II., p. 712. Nr. 7657.) 


483. 1484. An Suntag Reminiscere. (März 14.) Graz. 
Kaiſer Friedrich ertheilt dem Herrn Chriſtoph von Zelking einen 
Mauthfreibrief für 24 Dreiling Weins, Behufs deren Transport auf der Donau. 
(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 
484. 1484. Am Phinztag nach St. Jakobstag. (Juli 29.) Graz. 
Befehl vom Kaiſer Friedrich an Herrn Hanſen von Zelking. 
(Inv. 58. b.) 


485. 1484. An Sambſtag vnſer lieben Frawen Abent zwr Schiedung. 
(Auguſt 14.) Wien. 
Eliſabeth, Jörgen Eytzingers Hausfrau überläßt dem Herrn Chri⸗ 
ſtoph von Zelking die Fechſung auf ihrer Wieſe genannt die Triffay. 
Siegler: Jörg von Eytzing. 
Veit der Gnews. 
(O. Pap. Staatsarchiv. zwei aufgedrückte Siegel.) 


486. 1484. Mittwoch nach St Cathreinstag. (December 1.) Linz. 

Lehenbrief von Kaiſer Friedrich „vnſerm Diener vnd pflegen zur 
Freynſtatt“ um 4 Güter im Ebersthall und 3 Wieſen dabei, gelegen in 
Eberſtallzeller-pfarre; item ein Gut zu dem Goldfindten, bei der Traun, 
gelegen in der Thalhammerpfarre und 16 Häuſer in der Kirchhammerpfarre 
auf Herrn Chriſtoph von Zelking lautend. 

(Inv. 40. b.) a 
487. 1485. May 27. Rom. 

Ablaßbrief von unterſchiedlichen Biſchöfen auf die Kirche zu Germs. 

(Inv. 57. b.) 

488. 1487. 

Teſtament der Frau Eliſabeth von Capellen, „darinnen ſie ihrem 
Herren Paul von Hundtshamb alles ihr Gut vermacht.“ 

(Inv. 20. b.) 

489. 1489. 
Lehenbrief von Kaiſer Friedrich um etliche Güter auf Valentin Hohenegger. 
(Inv. 45. a.) 

490. 1459. 

Conſens und Stiftbrief von Herrn Chriſtophen v. Zelking über Andreen 
Schweighofers Geſchäft auf Bernhardten Fiſchl Pfarrer in Käfermarkt. 

(Inv. 98. b.) 

491. 1489. An Phinztag von St. Barbarae Tag. (December 5.) 

Lehenbrief von Kaiſer Friedrich um den Hof, genannt in der Panndt 
in Grießkircher-Pfarre auf Herrn Chriſtoph von Zelking lautend. 

(Inv. 42. a.) 

492. 1490. October 1. 

K. Friedrich IV. ertheilt dem Chriſtoph v. Zelking, Pfleger zu Frei— 
ſtadt, das Verſprechen, ihn vor Bezahlung der dargeliehenen 2000 fl. von 
der Pflege zu Freiſtadt nicht zu entjegen. 

(Chmel. Reg. Frid. IV. Tom. II., pag. 776. Nr. 
1490. Am Abend Simonis et Judae. (October 27.) 

Des Herrn Chriſtoph von Zelking, jo Herrn Wilhelms Sohn gewejen 
Teſtament. 

n e 
494. 1491. 

Ott von Zelking vermacht ſeinen Töchtern Agnes, Hedwig, Marga— 
reth und Magdalena 10.000 fl. wo er nit Sun bekhumbt. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

495. 1491. Am Phinztag Sand Scolaſtice. (Febr. 10.) Linz. 
Ein Gabbrief um das Pottendorfiſch Haus zu Wien bei St. Michael 


8593.) 
493. 


und 25. b.) 
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gegen dem Eeckartsauiſchen Haus über, von Kaiſer Friedrich auf Herrn 
Hanſen von Zelking. 

(Inv. 5. a.) 
496. 1491. Auguſt 2. 

Hie ligt begraben Christoph, Herrn Wilhelm von Zelking seel. 
Sohn der gestorben ist nach Christi geburth 1491 am St. Stephans 
Tag dez H. Pabst. dem Gott gnadig sei. 

(Cod. 9221 der k. k. Hofbibliothek. Fol. 27. a.) 

487. 1491. An Erichtag nach vnſer Frawen Auffartstag. (Auguſt 16.) 

Kaufbrief von Hochprandten von Santizoll auf Lamprechten Erlacher 
lautend um das Schloß Tratzberg ſammt aller Zugehör. 

(Inv. 75. b.) 

498. 1491. An Sambſtag nach St. Egiden Tag. (Septemb. 3.) 

Pflegrevers des Herrn Haus von Zelking auf Kaiſer Friedrich um 
das Schloß zu der Freynſtatt eum appertinentüs, das ſchon ſein Vater 
Chriſtoph v. Zelking pflegweiſe innegehabt. 

Zeuge und Mitſiegler: mein vetter Bertlmee von Starhem- 
berg. 

(0. P. Staatsarchiv. zwei Siegel.) 

499. 1491. An Freitag nach Sand Michels Tag. (Oktober 1.) Linz. 

Kaiſer Friedrich bekennt, er wolle den Herrn Chriſtoph von Zelking 
und ſeine Erben nicht eher von der Pflege des Schloſſes zu Freiſtadt ent⸗ 
ſetzen und enthauſen bis derſelbe nicht die 2000 fl. Rheiniſch, welche er dem 
Kaiſer geliehen wieder bekommen hat. 

(O. P. Staatsarchiv aufgedrücktes Siegel.) 

500. 1491. Montag vor St. Franciſeen Tag. (October 3.) Linz. 

Kaiſer Friedrich beruft den Herren Hans von Zelking auf nächſt 
kommenden Mittwoch zu ſich. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive zu Wien.) 

501. 1491. Am Eritag St. Lueiae tag. (December 13.) 

Lehenbrief vom Kaiſer Friedrich um die Veſte Weinberg, die halbe Veſte 
Zelking ſammt aller Zugehör; item die halb zerbrochne Veſtung Leonſtein 
ſammt andern einverleibten Stücken und Gütern auf Herrn Hanſen von Zelking. 

(Iuv. 41. a. init.) 

502. 1492, Am Samſtag vor Georgi. (April 21.) 

Verzichtbrief der Frau Apollonia, Herrn Weikard's von Polheim ſeel. 
Tochter, und des Herrn Chriſtoph v. Zelking ſeel. Hausfrau, auf ihre Stief- 
ſöhne Herrn Hanſen und Veithen von Zelking und ihre unvogtbaren Kinder 
Herrn Wilhelm und Herrn Wolfgang Brüder von Zelking, wegen ihres zu⸗ 
gebrachten Heirathsguts per 1000 fl. und widerlegten 500 fl. 

(Inv. 90. b.) 

503. 1492. Am Sonntag nach Gottsauffartstag. (Juni 3.) 

Lehenbrief von Hanſen von Zelking auf Matthias Khienaſt um den 
Hof zu Goltgatshof. 

(Inv. 57. b.) 

504. 1493. 

Schadlosbrief wegen einer Gewähr eines Viertels Weingarten am 
Nußberg, das Roſeugartl geheißen. 5 

(Inv. 19. a.) 

505. 1493. 

Kaufbrief um Sierndorf von Malzkaſten auf Ludwig und Hanſen 
die Thurnbacher lautend. 

(Inv. fol, 12. b.) 

506. 1493. An St. Fabian und Sebaſtiantag. (Jänner 20.) 

Verzichtbrief der Frau Barbara, Herrn Caſpar von Rogendorf Gemalin. 

(Inv. 50. a.) 

507. 1493. An Sonntag nad) St. Sebaftian. (? Jänner 20.) 

Kaufbrief von Ulrich, Haus und Georg Brüder die Seebacher um 
den großen und kleinen Zehend zu Feld und Dorf auf ettlichen Aeckern 
und Gütern enhalb und herenthalb der Erlauff gelegen auf Herrn Hanjen 
von Zelking lautend. 

(Inv. 82. a.) 

508. 1493. Mittwoch vor dem heil. Antlaßtag. (April 3.) Linz. 

Kaiſer Friedrichs Nachlaßbrief der Anſprüche, ſo er gegen Hans und 
Veit von Zelking wegen der Renten und Nützung des Schloſſes Seiſſeneck 
und Mitternberg gehabt. 

(Inv. 56. b.) 
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509. 1493. Mittwoch vor dem Antlaßtag. (April 3.) Linz. 

Kaiſer Friedrichs Befehl an Herrn Hans von Zelking, daß er auf 
den Vertrag des Schloſſes Mitterberg und Seiſſenegg Nutzung und Renten 
auf St. Georgen Tag abtrete und ſammt dem Urbar den Herren Heinrich 
und Sigmund Prueſchenken einantworte. 

(Inv. 56. b. 


510. 1493. An Sambſtag nach Sand Lucaſen Tag. (Detob. 19.) Wien. 
Schuldverſchreibung vom Röm. Kön. Maximilian auf Herrn Hanſen 
von Zelking um 3000 fl., und ſoll er vor deren Entrichtung ſeines Be— 
ſtands um Freyſtadt nicht entſetzt werden. 
(O. P. Staatsarchiv. Siegel.) 


511. 1493. Samſtag nach Aller Heiligentag. (Novemb. 9.) Neuſtadt. 
Ein alt pergamener Lehenbrieff von Kaiſer Friedrich auf Eraſam oder 
(sie) etliche Stuck und under andern auch ein Heiholz item ein Holz in der 
Viechlau item ein Holz Oberholz genannt alles in Schönauer Pfarre gelegen. 
(Inv. fol. 6. a.) 
512. 1494. a 
Kaufbrief um vier öde Hofſtätte und /Lehen zu Haitzendorf von dem 
Pfarrer zu St. Andrä auf Herrn Hanſen von Zelking. 
(Inv. 15. b.) 


513. 1494. Am Sonntag Invocavit. (Februar 16.) 

Lehenbrief vom König Maximiliin, Herzogen zu Oeſterr. auf Ludwig 
und Hanſen Gebrüder die Tienpacher lautend um die Veſte Sierndorf und 
das öde Dorf Ziſtersdorf ꝛc. 

(Inv. S6. b.) 

514. 1494. Erichtag vor St. Leonhartstag. (November 4.) 

Lehenbrief von Kaiſer Maximilian auf Hanſen Liebnegger um etliche 
Gülten und Güter, ſo in Närner, Tagreiner, Altenburger und Weißenbacker 
Pfarre gelegen. 

(Inv. 44. a.) 

515. 1495. 

Johann von Zelcking, der St. Michels Altar geſtifft und liegt ſein 
Leichſtein vor dem Altar mit der Jar Zahll M. CCC C. IX. v. (sie). 

Hie ligt begraben Her Hansz v. Zelking so gestorben A. 1495. 

Grabſtein im Kloſter Baumgartenberg. 

(Aus dem Codex 9221 der k. k. Hofbibliothek in Wien. Fol. 26. b.) 
516. 1496. 

Paſſauiſcher Lehenbriefüber Olberndorf und Herberſtorfauf Ludwig Terbach. 

(Inv. 16. b.) 

517. 1496. 

Ein pergamentner Kaufbrief von Ludwig von Thüerbach auf Herrn 
Hanſen von Zelking die Gewährſchaft Sierndorf betreffend. 

(Iny. 15. a.) 

518. 1496. 
Kaufbrief um 12 Viertel Weingarten zu Leitzersdorf von Wolfgang 
Heggndorfer. 
(Inv. 15. a.) 
519. 1496. An Montag vor Pärtlmei. (Auguſt 22. 

Lehenbrief von König Maximilian, Erzherz. v. Oeſterr., auf Herrn 
Hanſen von Zelking und ſeine Brüder lautend, um die Veſte Sierndorf 
ſammt dem Dorf Ziſtersdorf und den zwei Höfen daſelbſt; item 40 Pfennige 
Gelds von einer Hofſtatt und 12 Pfenn. Gelds von einer Mühle; Gau⸗ 
nersdorf zwei Holden. 

(Inv. 85. b.) 
520. 1497. 

Kaufbrief über Riegendorf von Georg Parſenprunner auf Herrn 
Hanſen von Zelking und deſſen Brüder. 

(Inv. 15. a.) 
521. 1498. 

Kaufbrief von dem von Eberftorf über Leitzersdorf. 
. (Inv. 15. b. 
522. 1498. Am Montag des heiligen Creutz Tag. (?) Wien. 
8 Lehenbrief von Johann Abten zu Mölk auf Herrn Hanſen von Zel— 
king lautend um das Urbar und Amt Merttenberg. 
1 (Die Jahreszahl ſcheint verſchrieben zu ſein ſtatt 1489. — Dann 

wäre: September 14 anzuſetzen.) 

(Inv. 83. b.) 


— 


523. 1498. An Erichtag vor St. Maria Magdalena. (Juli 17.) 

Lehenbrief von König Maximilian, Erzherzog v. Defterr. auf Herrn 
Hanſen von Zelking und deſſen Brüder lautend um 33 Pfd. Geld zu 
Leitzerſtorf. 

(Inv. 84. b.) 

524. 1498. An Margreten Tag. (Juli 19.) 

Schuldrief Ottos v. Zelking über 17½ Pfd. Pfenn. auf Meiſter 
Michael Zoyß von Monſee, Pfarrer zu Stainakirchen. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

525. 1499. 

Herrn Georgs von Rohrbach Kaufbrief über Heützenthall auf die 
Herren von Zelking Gebrüder. 

Inv. 15. a.) 

526. 1499. 

Kaufbrief über den Hof zu Laidersdorf und eine Hofſtatt zu Spillern 
von Hadwig Rottenfelſerin auf Herrn Hanſen von Zelking lautend. 

(Inv. 15. a.) 

527. 1499 .. .. nach St. Dionyſentag. (October 10-127) 

Lehenbrief von Chriſtoph, Biſchof v. Paſſau, auf Wolfgang Hadhin- 
ger lautend um 2 Theil Zehent auf den 3 Höfen zu Teufeldorf und 3 Hof⸗ 
ſtätten und etlichen Burgrechtäckern daſelbſt; item auf einem Hof zu Flech; 
item auf einem Lehen und einer Hofſtatt und auf 4 Aeckern, die aus dem 
Hof kommen, auf dem Hof zu Haugſtorf, 2 Lehen, 2 Hofſtätten und 17 
Aeckern; item auf dem Hof zu Seeling, auf dem Hof zu Ferhenfeld, auf 
einem Lehen zu Baumgarten und auf einem Lehen am Weg. 

(Inv. 88. a.) 

528. 1500. (April 18. Rom.) 
Indulgenzbrief über die Kirche in Pertholz. 
(Inv. 57. b.) 

9292 1508: 

Quittung von Oswald Weiderftorfer et consortibus auf Herrn 
Hanſen von Zelking pro empfangene 200 fl. ſo die Herren von Zelking M. 
Sigmund Fröſchel ſammt noch anderen 200 fl. zu thun geweſen, und er 
Fröſchel zur Kirche zu Losdorf zu erlegen verſchafft hat. 

(Inv. 20. a.) 

530. 1502. 

Pergamentne Quittung von Oswald Weickerſtorfer und Peter Egkher 
auf Herrn Hanns von Zelking per in die Froſchli'ſche Verlaſſenſchaft ſchul⸗ 
dig bezahlte 400 Pfd. Pfennige. 

e e 
531. 1504. 

Kaufbrief um die Thammühl die der Pfarrer von Sierndorf einem 
Müller verkauft. 

(Inv. 12. b.) 

532. 1504. Montag vor St. Paulstag. (Jänner 8.) Linz. 

Erbeinigung zwiſchen den Herrn Hans, Veit, Wilhelm und Wolfgang 
Gebrüdern von Zelking als Herrn Chriſtoph von Zelking ſeel. Söhne. 

(In. 38. a.) 

0 Am Montag nach dem Sonntag Judica in der Faſten. 
(März 10.) 

Lehenbrief von Georg Abt zu Kremsmünſter um etliche Zehenden in 
der Wartberger Pfarre gelegen, auf Paul Steinbach lautend. 

(Inv. 43. a.) 

534. 1505. Mittwoch vor Reminiscere in der Faſten. (Februar 12.) 
Linz. 

Vertrag zwiſchen Herrn Hanſen, Veiten, Wilhelm und Herrn Wolf- 
gang von Zelking über Weinberg, Zelking und Sirndorf. 

(Inv. 48. b..) 

535. 1505. Mittwoch nach St. Ulrichstag. (Juli 2.) Linz. 

Heirathsabrede zwiſchen Herrn Veiten von Zelking und Frau Mag⸗ 
dalena, Herrn Michaels von Traun Tochter, ſeiner erſten verſprochenen 
Frauen Gemal. 

(Inv. 63. a.) 

536. 1506. 

Kaufbrief um 2 Tagwerke Wieſmath, Baumſtätte und 3 Joch Acker 
in Häzzenbach von Jakob Künberger auf Herrn Hans von Zelking. 

(Inv. 15. b.) 
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537. 1506. Freitag vor St. Mattheßtag. (Februar 20.) Wien. 

Vertrag zwiſchen den Brüdern Hans, Veit, Wilhelm und Wolfgang 
von Zelking über den Erbvertrag von 1504 Jänner 8. Linz. 
538. 1506. März 26. Neuſtadt. 

König Maxmilians I. Guadenbrief auf Haus, Veith, Wilhelm und 
Wolf Gebrüder von Zelking um alle Lehen, ſo ſie vom Haus Oeſterreich 
innehaben. 

(Inv. 57. a.) 
539. 1506. Erichtag St. Gotthardi. (Mai. 5.) 

Lehenbrief von Herrn Hanſen von Zelking auf Ulrich Zeller. 

(Inv. 57. b.) 
540. 1506. Mitwoch nach Michalstag. (September 30.) 

Lehenbrief von König Maxmilian um das Haus Dornach und etliche 
Güter auf Herrn Veiten von Zelking lautend. 

(Inv. 42. a.) 


541. 1506. Montag nach St. Niklastag. (December 7.) 

Sigmundt Fronacher zu der Werthen im Windiſchlandt Gwaltbrief 
auf Herrn Veithen von Zelkhing wegen verwechßlung etlicher gueter. 

(Inv. 64. b.) 


542. 1507. 

Urtl und Vertragsbrief zwiſchen Santizel und Khäßler. 

(Inv. 21. a.) 
543. 1507. 

Vertrag um der Frau Magdalena von Santizoll väterl. und mütterl. 
Erbgut. 

(mv e e 


544. 1510. 

Theillibell, ſo Herr Hans von Zelking mit ſeinen Brüdern über 
Weinberg, Zelking, Sierndorf und Leonſtein aufgerichtet hat. 

(Inv. 13. b.) 


545. 1510. April 7. Augsburg. 
Freibrief von Kaiſer Maximiliano I. auf Herrn Haufen, Veit, Wil- 
helm und Wolfgang von Zelking lautend über verſchiedene Lehenſtücke. 
Une, 14. 3 


546. 1510. Am Mittwoch unſer lieben Frauen Schidung. (Auguſt 14. 
oder 21.) 

Theillibell, ſo Herr Hans von Zelking als älteſter mit ſeinen jünge— 
ren Brüdern Veit, Wilhelm und Wolfgang um all väterlich Erbgut auf— 
gerichtet. 

(Inv. 40. a.) 

BAT tolle 

Ein Patent vom Kaiſer Maximiliano primo, daß man die Herren 
von Zelking wider ihre vorige Beſtandgebühr in der Zapfenmaß zu Siern— 
dorf nit dringen ſoll. 

(Inv. 21. b.) 


548. 1511. Phinztag nach unſer lieben Frauen Geburth. (September Il.) 
Wien. 

Vertrag und aufgerichtete Ordnung zwiſchen den Herren Hans, Veit, 

Wilhelm und Wolfgang von Zelking Brüdern, wegen aus der Erbeinigung 

vom 8. Jänner 1504 (zu Linz aufgerichtet) entſtandenen Irrungen und 


Streitigkeiten durch Herrn Hans von Pucheimb zu Herrn Landmarſchallen 


in Defterr. unter der Enns, Herrn Georgen von Rottall Freiherrn zu Tal— 
berg, und Herrn Sigmund und Hanſen von Lamberg Ritter. 

(Inv. 28. b.) 

1512. 

Frau Hedweig geb. v. Zelking Herrn Matheſen Herrn von Perneck 
Gemal in aiıs Beſtandbrief. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 
550 1512. Jänner 15. Linz. 

Lehenbrief von Kaiſer Maximilian um den Hof zu Pracztrumb in 
Ernner Pfarre gelegen auf Wolfgangen Leroch lautend. 

(Inv. 42. a. init.) 


551. 1512. Am Sonntag Reminiscere in der Faſten. März 7.) Paſſau. 
Lehenbrief von Vigilius, Biſch. von Paſſau um den zwei und drit— 
theil Zehend, auf etlichen Gütern in der Galneukircher, Wartberger, und 


549. 


Neumarkter Pfarr gelegen, auf Adam Stündtlberger, Bürger zu Freiſtadt 
lautend. 
(Inv. 43. b.) 
552. 1513. 
Kaufbrief um die Mühle zu Herberſtorf— 
N e .b2) 
1513. 
Herrn Wilhelmen von Zelking Vermachtsbrief ſeiner Gemalin Jung⸗ 
frauen Margareth von Santizoll. 
(Inv. 20. b.) 
554 1513 
Lehenbrief von Wygilio, Biſchofen von Paſſau, auf Herrn Wilhelm 
von Zelking und ſeine Brüder lautend, um den Dienſt auf erkauften Gütern 
zu Starnwerdt, ſammt dem großen und kleinen Zehend zu Feld und Dorf. 
(Inv. 85. b.). 


553. 


595 1513. f 
Herr Veiten von Zelking Heiratsbrief ſeiner Gemalin, Frau Martha 
geb. v. Schäfftenberg gegeben. 

(Inv. 90 a.) 


556. 1513. Mittwoch vor dem Auffartstag. (Mai 4.) 
Lehenbrief von dem Kaiſer Maximiliano um eine Hofſtatt im Markt 
Laßperg gelegen auf Herrn Veiten von Zelking. 
(Inv. 41. b.) 
557. 1513. Montag vor Pfingſten. (Mai 9.) 
Kaufbrief von Hedwig Meüterin um ½ Zehent in der Khleümühl, 
item zu Weinczen auf Herrn Veiten von Zelking. ; 
(Inv. 34. a.) 


558. 1513. Phinztag nach Bonifaeij. (Juni 9.) Paſſau. 

Lehenbrief von Biſchof Vigilius von Paſſau um den Drittheil Zehend 
auf etlichen Gütern, in Neumarkter Pfarre gelegen, auf Herrn Veiten von 
Zelking lautend. 

(Inv. 41. a.) 


559. 1513. Juli 8, Wien 4 

Lehenbrief von Erharten von Polheim auf Jakob Penniger lautend, 
um den großen und kleinen Zehent zu Wolfsthal zu Feld und Dorf ſammt 
dem Eichenholz auf dem Rechfeld gelegen, auch einen Weingarten, der Hardt⸗ 
lan, im Haimburger Burgfried. 

(Inv. 84. a.) 


560. 1513. An Freitag nach St. Lorenzen. (Auguſt 12.) Mölk. 
Lehenbrief von Sigmund, Abten zu Mölk auf Herrn Hanſen von 


Zelking und ſeine Brüder Veit, Wilhelm und Wolfgang lautend, um das 


Urbar und Amt zu Mertenberg. 
(Inv. 83. b.) 
Hueber, Austria lib. IL, cap. XVIII. Nr. 44, pag. 165.) 


561. 1513. Freitag vor dem heil. Weihnachttag. (December 23.) 
Lehenbrief von Kaiſer Maxmilian um die Veſte Grafendorf eum 
appertinentiis ſammt anderen Gülten zur Herrſchaft Sierndorf gehörig auf 
Herrn Wilhelm und Wolfgang Brüder von Zelking. 
(Inv. 88. a.) 
1514. 
Thomas Pudtuers (sie) 
um 141 Pfd. Pfennige. 
(Inv. 19. b.) 
563. 1514. 
Kaufbrief von Thomas Pudtmayer (sie) auf Pangraz Aichinger 
etliche Güter zu Leitzersdorf und Leidersdorf betreffend. 
(Iny. 15. a.) 
564. 1514. Freitag vor Laetare. (März 24.) 
Ein pergamener Heirats-Vermächtbrief, ſo Herr Hanns von Zelking 


562. 1 
Schuldbrief auf Pangraz Aichinger lautend, 


ſeiner Gemalin Frauen Magdalena gebornen von Pern und Vinczenz zu. 


der Laittern auf gewiß benandte Stück gegeben hat. 
(Inv. fol. 5. s.) 

565. 1515. 
Verzichtbrief der Frau Apollonia Auwaltinger. 
(Inv. 20. b.) 
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566. 1515. Montag vor St. Philippi und Jakobi. (April 30.) 
Lehenbrief von Kaiſer Maxmilian I. um etliche Stücke und Güter, 
ſo in Rechberger, Altenburger, Närner, Trageiner, Weißenbecker, Hardes— 


hofer, Florianer, Sierninger, Waldneukircher und Khumeter Pfarr gelegen, 


auf Herrn Veiten von Zelking. 
(Inv. 44. b.) 


567. 1515. Montag nach Viti. (Juni 15.) 
Quittung von Frau Ottilia, des Herrn Wilh. von Wolkersdorf Ge- 


malin über 300 fl. empfangenes mütterliches Gut. 
(Inv. 64. b. init.) 


568. 1516. 


Ein Recognition-Brief von Herrn Veit von Zelking, darin er ſeinen 
Brüdern verſpricht, ihnen die Stücke, ſo ſie ihm der Lehenſchaft befreit 
haben, in eventum wieder zu befreien. 

(Inv. 15. b.) 


569. 1516. 

Kaufbrief von Sebaſtian Aygl zu Lendt um den Hof zu Wolfsthal, 
bei Haimburg gelegen, ſammt ſeiner Ein- und Zugehör, Lehen vom Haus 
Oeſterreich, an Georg Zechl von Rottenbach und deſſen Hausfrau. 

(Inv. 76. a.) 

570. 1516. An Mittichen nach dem Sonntag Misericordia. (April 6.) 

Lehenbrief vom Kaiſer Maxmilian, Herzogen zu Oeſterreich auf Herrn 
Wilhelm von Zelking lautend um die Güter ſo von Pudtmair zu St. Pöl⸗ 


ten und Paulſen Hundtsſamer herkommen. 
Iny. 88. a.) 


571. 1516. Montag vor vnſers Herrn Fronleichnambstag. (Mai 19.) 
Wildberg. 8 
Lehenbrief von Herrn Erasmus Herrn von Stahremberg auf Herrn 
Wolf Wilhelm von Zelking um den Weingarten genannt der Graf. 
(Inv. 45. a.) 


572. 1516. Samſtag nach St. Ulrichs Tag. (Juli 5.) s. l. 

Kaufbrief von Herrn Wolfgang von Rogendorf um die drei Aemter 
Ober⸗Neundorf, Eiſenkrembs und Hocksſtockhen ſammt ihren Zugehörungen 
vermüg beigelegten Urbariregiſters, ſo alles freies Eigen, auf Herrn Veiten 
von Zelking lautend. 

(Inv. 33. b.) 

573. 1516. September 24. 

Urbar der Meiſſauer Nützen und Gülten, ſo Hartmann von Liechten⸗ 
ſtein, Georg von Rogendorf und Magdalena, Herrn Otnids von Zelking 
Tochter, Gemalin des Herrn Sebaſtian von Traun innegehabt, und die ſie 
an Herrn Rudolph von Hohenfeld verkaufen. 

(Grfl. Traun'ſches Archiv. Urkunde Nr. 1. d.) 


574. 1517. 


Ein pergamentner Gabbrief vom Kaiſer Maximiliano J. auf Herrn 
Wilhelm von Zelking und Wolfgang Volkhra um etliche Ihrer Majeſtät von 
Pudtmayer zu St. Pölten heimgefallner Lehengüter. 

(Inv. 14. b.) 


575. 1517. Montag nach St. Georgen Tag. (April 27.) 


Des Herrn Wolfgang von Zelking Geſchäft und letzter Willen. 

52. 4) 
576. 1517. Oktober 27. Wien. 

Lehenbrief vom Kaiſer Maxmilian auf Jacob Penniger lautend um 
Bann und Gericht zu Wolfsthal ſammt einem Fiſchwaſſer, wie von Alter 
herkommen. Item ein Hof, genannt Maierhof, zunächſt der Kirche gelegen, 
mit einem Werth und Grund. Item dritthalbhundert und 15 Joch Viertl— 
äcker ſammt einer Au auf dem obern und niedern Anger mitten in dem 
äußern Graben zu Wolfsthal zunächſt der Enzersdorfer Au gelegen. Mehr 

eine andere ſammt den Gründen des Pinczgang mit dem Graben hinter der 

Veſte Wolfsthal gelegen. Item 1 Pfd. Geld auf dem Hof, darauf Mert 
Rüſt geſeſſen; mehr 1 Pfd. Geld auf dem Holz, darauf Clement von PBot- 
tendorf geſeſſen; Item 6 Pfenn. auf dem Hof, darauf Sigmund Weinberger 
geſeſſen; Item 10 Pfd. SS Pfenn. Gelds und 4 Hühner auf behauſtem und 
Ueberländgut, 5 Latten Holz und eine Wieſe gelegen vor dem Krautgarten 
hinaus an die äußeren Acker, alles zu Wolfsthal neben des Praittendorfers 


ie 
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Wieſen gelegen; item 3 Schilling 47 Pfenn. Geld auf 
zu Wolfsthal gelegen. 

(Inv. 24. b.) 

577. 1517. Oktober 31. Wien. 

Kaufbrief vom Kaiſer Maxmilian um das Schloß Wottenburg bei 
Haimburg ſammt deſſen Ein- und Zugehör auf Herrn Wilhelm von Zelking. 

(Inv 75. b.) 

1517. December 18. Wien. 

Vertrag zwiſchen Herrn Chriſtoph von Puchamb, und ſeinen Brü— 
dern an einem; und Herrn Wilhelm von Zelking für ſich und ſeine Ge— 
ſchwiſter andern Theils, wegen gedachtes Herrn von Zelking mütterlichem 
Erbgute. 

(Inv. 92. a.) 

579. 1517. Decemb. 20. Linz. 

Ein Freibrief des Umgelds bei der Tafern Reuſenbach bis auf fer- 
ner Wohlgefallen vom Kaiſer Maximiliano primo auf Herren Hanſen von 
Zelking. 

(Inv. fol. 4. b.) 

580. 1518. 

Mehr ein pergamener Ordnungsbrief, ſo von Frauen Anna von 
Zelking zu dem Gotteshaus Sierndorf iſt geſtiftet worden. 

(Inv. fol. 9. b.) 

581. 1518. Ein pergamener Stiftbrief zum Gotteshauſe im Schloſſe Siern⸗ 
dorf von Frau Anna, Herrn Hanſen von Kuenring gelaſſen Wittib, 

(Inv. fol. 9. b.) 


den Krautgärten auch 


578. 


582. 1518. Phinztag vor St. Thomastag. (December 16.) Seitten— 
ſtetten. . 

Lehenbrief von Andreas Abt zu Seitenſtetten auf Herrn Hanſen von 
Zelking und anſtatt Veiten Wilhelm und Wolfgangen von Zelking gelaſſen 
Söhne um den Maierhof unter der Veſte Zelking und die Ueberländäcker 
daſelbſt. 

(Inv. 45. a.) 

583. 1518. Dezember 21. Wundthaimb. 

Lehenbrief vom Kaiſer Maxmilian um den Sitz Edlau auf Leon⸗ 
hard Khuttenfeldtner und Martin Petterotten lautend. 

(Inv. 44. a.) 

584. 1519. 

Kaufbrief um die Gülten zu Spillern von Rudolf Mattßebern auf 
Herrn Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 15. b.) 

585, 1519. 
Kaufbrief von Herrn Wolf von Lichtenſtein um das Gut Olberndorf. 
(Inv. 16, a.) 

586. 1520. 

Pergamentene Hauptquittung von Herrn Wolfen von Lichtenſtein pro 

völlig bezahlten Kaufſchilling um Olberndorf. 

(Inv. 20. a.) 

1520. Am Freiig 02 ? 

Wechſel und Lehenbrief von Johann Abten zu Kremsmünſter auf 

Herrn Veiten von Zelking. N 
(Inv. 23. b.) 

588. 1521. 
Eine Aufſandung von Wolfgang Penninger über Wolfsthal. 
(Inv. 16. b.) 


589. 1521. Am Erichtag nach St. Fabian und Sebaſtiantag. (Januar 22.) 
Kaufbrief von Wolfgang Kirchhofer um den Hof oder Haus in der 
Weiheburgg genannt der Getiencher-Hoff zunächſt dem Hauſe des Andreas 
Schönpeugner, das ganz freies Gut und ein Herrenhaus iſt, auf Herrn 
Wilhelm von Zelking lautend. 
(Inv. SO. b.) 
590. 1521. Februar 6. Worms. 
Lehenbrief von Kaiſer Karl V. um den Sitz zu Edlau auf Leonhardt 
Khuttenfeldtner und Martin Petterotten lautend. 
(Inv. 44. a.) 
591. 1522. Auguſt 7. Neuftadt. 
Lehenbrief von Ferdinand, Prinzen von Hispanien um die 2 drittel 


587. 


auf dem Hofe in Lachen in Welſer Pfarre gelegen, auf Hanſen Premhofer 
zu Wels. 

(Inv. 43. a.) 
592. 1523. Am Samſtag nach dem Sonntag Reminiscere in der Faſten. 

(März 7.) 

Kaufbrief von Herrn Hans von Zelking auf Herrn Veiten von 
Zelking um etliche Stücke, Gülten, und Güter auch Burgrechtdienſt. 

(Inv. 33. a.) 
593. 1524. 

Kaufbrief über Wilfersdorf von Herrn Matthes Teuffel auf Herrn 
Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 15. b.) 


594. 1524. 
Kaufbrief von Julius Grafen von Hardegg über Alberndorf. 
(Inv. 16. a.) 

595. 1524. 

Landesfürſtlicher Lehenurlaub-Brief vom Erzherzog Ferdinand auf 
Herrn Hanſen von Zelking auf 1 Jahr. 

(Inv. 16. b.) 

596. 1524. 

Rudolphs Khurruſſer gegebner Kaufbrief über etliche Güter zu Hätzen— 
dorf und Leitzenſtorf. 

(Inv. 15. b.) 

597. 1524. Oktober. 27. Wien. 

Lehenbrief vom Prinzen in Hiſpanien (Ferdinand) auf Hanſen Prem⸗ 
hofer zu Wels lautend, um die 3 Theil auf dem Hofe zu Lachen in Welſer 
Pfarre gelegen. 

(Inv. 43. a.) 


598. 1524. Am Tag Simonis und Judae. (October 28.) 

Herrn Veiten von Zelking Heiratsbrief mit Jungfrau Katharina geb. 
Gfin. von Hardegg. 

(Inv. 62. b.) 

599. 1526. 

Ein Freibrief von Herrn von Traun über 2 Joch Weingarten zu 
Hetzendorf, des Viertel Zehents halber. 

(Inv. 14. a.) 

600. 1526. Freitag nach Gottsleichnamstag. (Juni 1.) 

Kaufbrief von Frau Magdalena geboren von Pern, Herrn Hanſen 
von Zelkings Gemalin, um die Weingärten zu Zelking, auf Herrn Wilhelm 
von Zelking ihren Schwager lautend. 

(Inv. 79. a.) 

601. 1526. Novemb. 16. Wien. 

Lehenbrief von Kaiſer Ferdinand um den Sitz zu Edlau auf Melchart 
Khuttenfeldtner und Martin Petterotten lautend. 

(Inv. 44. a.) 


602. 1526. December 8. Wien. 

Lehenbrief vom König Ferdinand um den Sitz Erla auf Herrn 
Veiten von Zelking. 

(Inv. 44. a.) 
603. 1527. 

Kuenringiſcher Raitungsſchluß ihrer Frau Mutter und Herrn Wil— 
helm von Zelking übergebener Gerhabſchafsraitungen. 

(Inv. 18. a.) 
604. 1527. März 16. Wien. 

Lehenbrief von König Ferdinand, Erzherz. v. Oeſterr. um das Dorf 
Wilferſtorf auf Matheußen Teuffel lautend. 

(Inv. 86. a.) 
605. 1527. An Montag nach dem heil. Phingſtag. (Juni 10.) 

Des Herrn David von Nußdorf Heiratsbrief mit Jungfrau Barbara 
von Zelling. 

Inv. 60. b.) 
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606. 1527. An Sand Colmanstag. (October 13.) 


Kaufbrief von Wolfgang Peyninger um die Veſte Wolfsthal ſammt N 


aller Ein- und Zugehör, freies Eigen, auf Herru Wilhelm von Zelking. 
(Inv. 75. b.) 

1527. December 10. Wien. 
Lehenbrief von König Ferdinand um etliche Holden und Güter „ſo 


507. 


im ajgen Wardtberg“ geſeſſen auch Wartberger und Steinbacher Pfarre ge⸗ 


legen auf Herrn Veiten von Zelking. 
(Inv. 43. b.) 


608. 1528. 
Gerhabſchaftsraitbrief oder Quittung von Herrn Wilhelm und Mar⸗ 


quard von Kuenring auf Herrn Wilhelm von Zelking lautend. 
(Inv. 17. b.) 


609. 1528. Jänner 10. Wien. 4 


Herr Veit von Zelking hat für fich ſelbſt auch als älteſter und Lehen- 
träger zu Handen des Herrn Wilhelm von Zelking ſeines Bruders, des 
Herrn Chriſtoph von Zelking, weil. Herrn Hanſen von Zelking, ſeines Bru⸗ 
ders Sohn, Herrn Franz von Zelking, weil. Herrn Wolfgangs von Zelking 


ſeines Bruders Sohn zu Lehen empfangen das Urbar und Amt zu Wartenberg. 


(Hueber, Austria, lib. I. cap. 18. Nr. 64, pag. 167.) 
610. 1528. Jänner 11. Wien. 


Lehenbrief von Sigmund, Abten zu Mölk auf Herrn Wilhelm von 
Zelking lautend um den Zehent zu Eberſtorf (Ebwichſtorf) und andere 
Gülten. 

(Inv. 83. b.) 

Hueber, Austria lib. I, cap. 18. Nr. 63, pag. 167.) 


611. 1528. An Sonntag Trinitatis. (Mai 30.) 


Kaufbrief von Wolfgang Peißen und ſeinen Mitverwandten um Tag⸗ 
werk und Wieſmath im Häczenbach auf Herrn Wilhelm von Zelking. 
(Inv. 66. b.) 


612. 1528. December 29. 


Kaufbrief vom König Ferdinand, Erzherzog von Oeſterreich, um das 
Schloß Pottenbrunn mit ſeiner Obrigkeit, Herrlichkeit, Renten und Gülten, 
cum appertinentiis, Lehen vom Haus Oeſterreich auf Herrn Wilhelm von 
Zelking lautend. 

(Inv. 81. a.) 


613. 1529. 

Andre Gebals Quittung pro ihm bezahltes Kaufrecht um die Wieſe 
in dem Gänſebach. 

(Inv. 17. b.) 


614. 1529. März 19. Wien. 

Lehenbrief von König Ferdinand, Erzherzog von Oeſterreich auf Herrn 
Veiten von Zelking lautend um die Veſte Grafendorf ſammt deren Ein⸗ 
und Zugehör und anderen Stücken und Gütern alles zur Herrſchaft Siern⸗ 
dorf gehörig. 

(Inv. 86. a.) 


615. 1529. Montag nach St. Georgen Tag. (April 26.) 


Verzichtbrief der Frau Martha des Herrn Weikard von Polheim 
Gemalin. 
(Inv. 50. a. init.) 


616. 1529. Montag vor dem heil. Auffartstag. (Mai 3.) 


Erhards von Polheim Heiratsbrief mit Jungfrau Martha, Veiten 
von Zelking Tochter. 
(Inv. 62. b.) 


617. 1529. November 7. Wien. 


Lehenbrief von König Ferdinand auf Herrn Wilhelm von Zelking 
lautend um Bann und Gericht auch Fiſchwaſſer zu Wolfsthal ſammt dem 
Hof genannt der Maierhof ze. ꝛc. 

(Inv. 88. b.) 


618. 1530. 


Abſchrift zwiſchen Herrn Veiten von Zelking und denen von Pre 
gartten die begerte Mautt betreffend. 
(Inv 58. b.) 


1 a 
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632. 1534. 


619. 1530. 

Wechſelbrief zwiſchen Georg Sigharter vom Leimbach und Herrn 
Wilhelm von Zelking um 2 Güter und Stifften am Lehen bei Leonſtein 
und am Holmansberg des Kranbethmayers gegen ein Gut am Weydach in 
Vorchdorfer Pfarre. 

(Iny. 22. a.) 

620. 1530. 

Wilhelm v. Zelking der verwittibten Königin Maria Obriſthofmeiſter, 
beſorgt die Angelegenheiten der Stände auf dem Reichstag zu Augſpurg. 
(MS. Fiſchers von Fiſcherberg im ſtänd. Archive in Wien.) 

621. 1530. September 20. 

Entſcheidung im Erbſchaftsprozeſſe zwiſchen der Frau Magdalena von 
Hofkirchen, geb. v. Zelking, früher Gemalin des Herrn Sebaſtian von Traun, 
und den Gerhaben der Kinder Sebaſtians, den Herren Hans von Puchheim 
und Chriſtoph von Traun. 

(Original im gräfl. Traun'ſchen Archive fasc. 48, Nr. 42.) 

622. 1531. 

Quittung ſo Herr Marquard von Kuenring anſtatt Herrn Wilhelm 
von Zelking dem Thomas Behamb Münzmeiſter gegeben per 400 fl. in 
Abſchlag des Silbers. 

(Inv. 17. b.) 

623. 1532. März 12. Wien. 

Lehenbrief von Wolfgang, Abten zu Mölk, auf Herrn Wilhelm von 
Zelking lautend, um die Zehenten zu Herberſtorf; item den Wein- und 
Traidzehent zu Baden unter der Rauhenegg e. 

(Inv. 88. b.) 

624. 1532. März 19. Wien. 

Lehenbrief vom König Ferdinand auf die 3 Güter auf St. Thomas⸗ 
berg und ein Gut zu Oed in der Pfarre daſelbſt; item ein Lehen am Rügl 
in Pabmückircher Pfarre auf Herrn Beiten von Zelking lautend. 

(Inv. 41. a.) 

625. 1532. März 19. Wien. 

Lehenbrief von König Ferdinand um das Haus Dornach und etliche 
Güter auf Herrn Veiten von Zelking lautend. 

(Inv. 41. b.) 

626. 1532. Ze Weihnachten. 

Quittung von Herrn Sebaſtian Hager zu Allantſteig auf Herrn 
Veiten von Zelking lautend per bezahlte 400 fl. um das verkaufte Berg⸗ 
recht zu Grinzing, Nußdorf und Sievring. 

(Inv. 56. b.) 

627. 1533. 

Vertrag Hanſen Piſchof, Pflegers zu Hacking gegen ſeine Hausfrau 
geborne Puſchin. 

(Any. 21. b.) 

628. 1533. 
Urlaub von Biſchof Ernſten zu Paſſau. 
(Inv. 89. a.) 

629. 1533. April 30. 

Erbvertrag zwiſchen Chriſtoph Herrn von Traun für ſich und als 
Gerhaben der Kinder ſeines Vetters Sebaſtian von Traun und der Frau 
Magdalena geb. von Zelking, früheren Gemalin des ſeel. Sebaſtian von 


Traun, nunmehr verehlichte von Hofkirchen. 


(Original auf Prgt. im gräfl. Traun'ſchen Archive. Urkunde Nr. 305.) 


630. 1533. Juli 24. Wien. 


Lehenbrief vom König Ferdinand, Herzogen zu Oeſterreich um das 


8 Fiſchwaſſer zu Eberſtorf auf Herrn Wilhelm von Zelking lautend. 


(Inv. 87. b.) 


631. 1534. An Samſtag nach Cantate. (Mai 9.) 

Kaufbrief von Herrn Wilhelm von Puchamb zu Heinrichſtein wegen 
einer Brandſtatt und einem Garten zu Wien in der hinteren Schenken— 
ſtraße gelegen auf Nielaſen Beckher, Burger zu Wien lautend. 

Kay. 19. ) 

An Erichtag nach Michaelis. (Oktober 6.) 

Kaufbrief von Andre Khallnei um den Weingarten „im auflang 
Jungenberg vnd Vbermaſſen, oberhalb Leif liegendt“ freies Eigen auf 
Herrn Wilhelm von Zelking lautend. 

(Inv. 76. a.) 


633. 1535. 
Wechſelbrief von den Zechleuten der St. Jacobszeche zu Leitzersdorf 
um die Wieſe im Teich im Hetzenbach. 
(Inv. 22. a.) 
634. 1535. 
Kaufbrief von der Frau Priorin zur Himmelpforte über etliche Güter 
ſammt landesfürſtlichen Consens. 
(Inv. 16. a. Vergl. 1450.) 
1535. 
Quittung um einen Revers von Herrn Reinbrecht von Ebersdorf. 
Inv. 20. a.) 
1535. 
Wechſelbrief von Herrn Erasmus Herrn von Starhemberg ausgehend 
auf Herrn Wilhelm von Zelking lautend um die Veſte Wolfsthal cum 
appertinentüs. 
(Inv. 94. a.) 
637. 1535. Montag nach Invocavit in der Faſten. (Februar 15.) 
Erbeinigung zwiſchen den Brüdern Veit und Wilhelm von Zelking. 
(Inv. 38. b.) 
638. 1535. Am Freytag nach Cantate. (April 30.) Wien. 
Kaufbrief von Anna Huefnaglin um den halben Theil von / Joch 
Weingarten am Khläczingberg zu Siefring auf Herrn Veit von Zelking lautend. 
(Inv. 33. a.) a 
639. 1535. Am Montag St. Luciaetag. (December 13.) 
Heirathsabrede des Herrn Balthaſar von Khienring mit Jungfrau 
Anastasia, des Herrn Veiten von Zelking Tochter. 
(Inv. 62. b.) 
640. 1536. 
Schadlosverſchreibung der Herren von Kuenring pro 3000 fl., ſo 
Herr Wilhelm von Zelking bei dem von Weißpriach Borg worden. 
(Inv. 18. b.) 
641. 1536. 
Kaufbrief von Konrad Loder zu Langenlois auf Herrn Veit von 
Zelking um „ Weingarten genannt der Satz im Wetzlaberg. 
(Inv. 33. b.) 


642. 1536. Mai 29. Mölk. 

Lehenbrief von Wolfgang, Abten zu Mölk, auf Herrn Veiten von 
Zelking lautend um das Urbar und Amt zu Mertenberg und den Wald 
daſelbſt. 

(Inv. 83. b.) 

643. 1536. Mittwoch vor St. Michaelstag. (September 26.) 

Quittung von Andre Graff, Dechant, und gemeinem Capitel des 
Stiftes Altötting auf Herrn Hans, Veit, Wilhelm und Wolfgang Brüder 
von Zelking puncto empfangene 24 Eimer Moſt, auf dem Halbbau zu St. 
Michael im Thale Wachau gethane Stiftung. 

(Inv. 54. b.) 


635. 


636. 


644. 1537. 
Kaufbrief von Konrad Loder zu Langenlois um ein Joch Weingar⸗ 
ten im Frieſenruck auf Herrn Veit von Belfing. 
(Inv. 33. b.) 
645. 1537. ä 
Adam Tzepitzky anſtatt feiner Frau einer gebornen von Gutenſtein 
Gerhabſchafts-Raitbrief auf Herrn Wilhelm von Zelking. 
e e e 
1537. 
Schuldbrief von Herrn Wilhelm von Kuenring auf Herrn Wilhelm 
Zelking pro aufgebrachte 1000 fl. 
(ay. 19. b.) 
647. 1537. 
Ein papierner Schadlosbrief von einer ehrſamen Landſchaft auf Herrn 
Wilhelm von Zelking und andere mehr pro geliehene 6000 fl. 
(Inv. 18. b.) 
648. 1537. Jänner 17. Wien. 
Lehenbrief vom König Ferdinand um die 3 Theil auf dem Hofe zu, 
Lachen in Welſer Pfarr gelegen auf Hanſen Püchler zu Wels lautend. 
(Inv. 43. a.) a 


646. 


von 


649. 1538. 

Kaufbrief von Konrad Loder zu Langenlois auf Herrn Veiten von 
Zelking um 1 Joch Weingarten am Kheferberg. 

(Inv. 33. b.) 
650. 1538 

Vertrag zwiſchen dem Biſchof von Paſſau und den Herren von 
Zelking die Beynau betreffend. 

(Inv. 21. a.) 
651. 1538. 

Kaufbrief von Herrn Hanſen von Zinzendorf um die öden Güter zu 
Ziſtersdorf. 

(Inv. 15. a.) 
652. 1538. In der Wochen St. Peter und Pauls Tag. (Juli 6.) Schön— 

kirchen. 

Verzichtbrief der Frau Ludwia des Herrn Joachim von Schönkir⸗ 
chen Gemalin. 

(Inv. 49. b.) 


653. 1539. 
Ceſſionbrief von Herrn von Puchamb auf Mendl Juden per 1000 fl. 
(Inv. 14. a. Vergl. 1469.) 


654. 1539. 

Schadlosverſchreibung von Herrn Joſef von Roſenberg pro 3000 fl. 
auf Herrn Wilhelm von Zelking lautend. 

(Inv. 18. b.) 


655. 1539. 

Schadlosverſchreibung von Herrn Joachim von Schönkirchen auf 
Herrn Wilhelm von Zelking pro bei Mendl Juden für ihn aufgebrachte 
3000 fl. 

(Inv. 18. b.) 
999% 
Herrn Wolfen von Rogendorf auf Herrn 
3000 fl. Enthebung bei Philipp Schädt. 
(Inv. 19. a.) 


657. 1539. 

Schadlosverſchreibung des Herrn Joachim von Schönkirchen pro 
1000 fl. auf Herrn Veit und Herrn Chriſtoph von Zelking. 

(Inv. 18. b.) 


658. 1539. März 26. Wien. 

Lehenbrief vom König Ferdinand, Herzogen zu Defterr. auf Herrn 
Wilhelm von Zelking lautend um das Landgericht ſammt dem Dorf Jeg— 
gerſtorf. 

(Inv. 57. b.) 


659. 1539. An Sambſtag vor Sankt Georgen Tag. (April 19.) 

Vertrag zwiſchen Herrn Wilhelm von Zelking zu Sierndorf, dann 
Herrn Merten von Puchamb Freiherrn zu Rabs als einen Eidam wegen 
der 1000 fl. Heiratsgut, ſo Herr Wilhelm von Zelking ſeiner Tochter Ca— 
tharina, des Herrn Merten von Puchamb Gemal, ſchuldig geweſt. 

(Inv. 91. b.) 


660. 1539. Auguſt 26. 

Lehenbrief vom König Ferdinand um etliche Güter im Amt Keßl— 
pottenau gelegen auf Herrn Veit von Zelking. 

(Inv. 40. b.) 


661. 1539. November. 2. 

Wilhelm von Zelking iſt der N.-Oeſt. Stände Ausſchuß beim Con⸗ 
greſſe in Wien. 

(MS. Fiſcher's v. Fiſcherberg im ſtänd. Archive in Wien.) 
662. 1540. 

Schadlosverſchreibung des Herrn Joachim von Schönkirchen pro 
2000 fl. auf Wilhelm von Zelking lautend. 

(Inv. 18. b.) 


663. 1540. 

Caſſirter Schuldbrief von Herrn Wilhelm von Zelking eum con- 
sortibus auf Herrn Erasmus Teuffel pro 2000 fl. 

(Inv. 19. a.) 


656. 


Wilhelm von Zelking pro - 


664. 1540. 

Herrn Marquards von Kuenring Schadlosverſchreibung auf Herrn 
Wilhelm von Zelking für 2000 fl. 

(Inv. 18. b.) 

665. 1540. 

Papierne Quittung von Herrn Mathes Teuffel pro Intereſſe für 
1000 fl. 

(Inv. 17. a.) 

666. 1540. 

Kaufbrief um 11 Joch Weingarten zu Höflein, genannt der Stran⸗ 
ſtorfer, von den Minoriten zu Wien. 

(Inv. 15. a.) 

667. 1540. Mittwoch nach St. Veits Tag. (Juni 16.) 

Vertragbrief zwiſchen Hanſen Penninger und Wolfgangen Pennin⸗ 
gers verlaſſen Sohn an einem; dann Herrn Wilhelm von Zelking andern 
Theils wegen des Kaufes von Wolfsthal ſammt ſeiner Zugehör. 

(Inv. 91. a.) 

668. 1540. Mittwoch nach Peter und Paul. (Juni 30.) Zelking. 

Vertrag zwiſchen Herrn Veit und Herrn Wilhelm von Zelking, dann 
ihres Bruders Hanſen Sohn, Herrn Chriſtoph von Zelking als Vettern, 
wegen des Erbfalls der Herrſchaft Zelking ſammt deren Zugehör, ſo ihr 
Vetter Franz von Zelking hinterlaſſen hat. 

(Inv. 39. b.) 


669. 1540. Erichtag vor Sand Michels Tag. (September 28.) Zelking. 
Theillibell, was in der Theilung Herrn Chriſtophen von Zelking von 
der Herrſchaft Zelking erblich zugefallen. 
(Inv. 48. a.) 
670. 1540. An Erichtag nach St. Michaelis Tag. (Oetober 5.) 
Kaufbrief von Herrn Chriſtophen von Zelking um das Amt Mertten⸗ 
berg ſammt aller Ein- und Zugehör, auch halben Theil des Weinzehents 
des vierten Theils daſelbſt ſammt dem Pfennigdienſt auf Herrn Wilhelm 
von Zelking. 
(Inv. 
671. 1541. 
Herrn Wilhelm von Kuenrings Schuldbrief auf Frau Margaretha 
von Zelking und ihren Sohn Herrn Georg Wilhelm. 


17 


(Inv. 19. b.) 
672. 1541. 

Quittung Wolf Grubers um 4 Pfd. Pfennige im Namen Thomas 
Pentigers. 

(Inv, 17. b.) 


673. 1541. Jänner. (Juni?) 4. Wien. 

Lehenbrief vom König Ferdinand um etliche Güter und Zehnten, ſo 
in Oßwalder, Laßperger, Neumarkter, Guettaner, Gallneukhircher und 
Wartperger-Pfarre gelegen, auf Herrn Veiten von Zelking. 

(Inv. 40 b.) 


674. 1541. März 22. 

Lehenbrief von König Ferdinand auf 3 Wilhelm von Zelking 
um das Dorf Wilfersdorf. 

(Inv. 89. a.) 


675. 1541. Mai 1. 
Herrn Wilhelm von Zelking Geſchäft. 
(Inv. 60. b.) 


676. 1541. Mai 25. 

Lehenbrief vom Biſchof von Regensburg auf Herrn Veiten von 
Zelking um etliche Stücke und Güter. 

(Inv. 45. a.) 


1541. An Montag in den heil. Pfingſtfeiertagen. (Juni 40 
Quittung von Herrn Erasmus von Starhemberg pro empfangene 
1000 fl. Widerfall. 
(Inv. 54. b. init.) 


678. 1542. December. 20. Wien. 

Urlaubbrief von Wolfgang, Abten zu Mölk, auf Herrn Georg Wil- 
helm von Zelking und deſſen Brüder lautend. 

(Inv. 88. b.) 


677. 
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679. 1543. 

Lehen⸗Urlaubbrief vom Kaiſer Ferdinand I. auf Herrn Georg Wil- 
helm von Zelking auf 1 Jahr. 

(Inv. 16. b.) 

680. 1543. 

Quittung von Frau Barbara von Santiczell, Herrn Anton Leitzen— 
prunners Hausfrau, daß ihr die 536 fl. 19 Pfenn., ſo ihr Herr Wilhelm 
von Zelking ſchuldig worden, richtig bezahlt wurden. 

(Inv. 17. a.) 

681. 1543. April 12. Linz. 

Heiratsabrede des Herrn Wilhelm Herrn von Wolkersdorf mit Martha 
(sic) des Herrn Veit von Zelking Tochter. 

(Inv. 63. b.) 

682. 1543. An Sand Philippi und Jacobi Tag. (Mai 1.) Sirndorf. 

Kaufsabrede, wie Herr Chriſtoph von Zelking die Herrſchaft Zelking 
dem Herrn Georg Wilhelm von Zelking verkauft hat. £ 

(Inv. 48. b.) 


683. 1543. Erichtag vor St. Veithstag. (Juni 12.) 

Heiratsbrief des Herrn Wilhelm von Wolkersdorf mit Frau Ottilia 
Herrn Veits von Zelking und Frauen Marthä, geb. Herrin von Schäften— 
berg Tochter. 

(Inv. 63. a.) 


684. 1543. Am Freitag vor St. Veitstag. (Juni 15.) 

Verzichtbrief der Frau Ottilie des Herrn Wilhelm von Wolkersdorf 
Gemalin. 

(Inv. 49. b.) 

685. 1543. November 13. Wien. 

Vertrag durch Herrn Veit von Zelking für ſich ſelbſt und Herrn Georg 
Wilhelm von Zelking für ſich ſelbſt und anſtatt ſeiner nachfolgenden 5 Brü— 
der und Frau Margareth ihrer Frau Mutter, auch Herrn Joachim von 
Schönkirchen als Gerhaben, Chriſtoph Wilhelms, Paul Wilhelms, Carl Lud— 
wigs, Wolf Wilhelms und Peter Wilhelms, vermög welches Vertrags ſie 
ihren Vetter Herrn Chriſtoph von Zelking in die Erbeinigung von 1535 
mit aufnehmen. 

(Inv. 38. b.) 


686. 1543. November 13. Wien. 

Revers des Herrn Chriſtoph von Zelking ausgehend auf Herrn Veit 
und Georg Wilhelm von Zelking auch Frau Margareth, Herrn Wilhelms 
von Zelking Wittwe und Herrn Joachim von Schönkirchen als Gerhaben 
der anderen Brüder, des Inhalts, daß er Chriſtoph von Zelking an allen 
und jeden Punkten an der Erbeinigung von 1535, zu der er mit aufgenom— 
men worden, treulich feſthalten wolle. 

(Inv. 39. a. init.) 


687. 1544. 
Chriſtoph v. Zelking befigt Ulrichskirchen. 
(MS. Fiſchers von Fiſcherberg im ſtänd. Archive in Wien.) 
688. 1544. N 
Vertrag und Todbrief zwiſchen Herrn Georg von Zelking und Tho— 
mas Behamb wegen einer Schuld per 1500 fl. 
(Inv. 21. b.) 
689. 1544. April 8. Wien. 
Revers Georgen Walterskirchen wegen Wolfsthal und Rotenburg 
eines ewigen Wiederkaufs Herrn Georg Wilhelm von Zelking gegeben. 
(Inv. fol. 8. b.) 


690. 1544. Oktober 11. Wien. 

Lehenbrief vom König Ferdinand um 3 Theile auf dem Hof zu 
Lachen in Welſer Pfarre gelegen auf Herrn Veiten von Zelking lautend. 

(Inv. 40. b.) 
691. 1545. 

Lehenbrief vom Kaiſer Ferdinand I. über das Landgericht zu Za— 
gerſtorf auf Herrn Georg Wilhelm von Zelking und ſeine Brüder. 

(Inv. 16. b.) 
692. 1545. N 

Schadlosverſchreibung Frauen Barbara von Santicoll gegen Herrn 
Georg Wilhelm von Zelking pro 400 fl. Wiederfall. 

(Inv. 19. a.) 


693. 1545. 

Lehenbrief von König Ferdinand zu Defterr. auf Georg Wilhelm 
und deſſen Brüder zu Zelking lautend um das Schloß Pottenburg eum 
appertinentiis. 

(Inv. 87. b.) 


694. 1545. Novemb. 27. Wien. 
Lehenbrief von König Ferdinand auf Herrn Georg, Wilhelm von 
Zelking und ſeine Vettern über das Landgericht im Dorf Zackherſtorff. 
(Inv. 66. a.) Offenbar mit Nr. 691 identiſch. 


695. 1545. December 4. Wien. 

Lehenbrief von Erzherz. Ferdinand von Defterr. au Herrn Georg 
Wilhelm von Zelking und ſeine Brüder lautend um das Haus zu Wilfers- 
dorf ſammt Zugehör. 

(Inv. 86. a.) 


696. 1545. December 4. Wien. 

Lehenbrief von König Ferdinand auf Herrn Georg Wilhelm von 
Zelking und ſeine Brüder lautend um Bann und Gericht auch Fiſchwaſſer 
zu Wolfsthal ꝛc. 

(Inv. 88. b.) 


697. 1545. December 7. Wien. 

Lehenbrief von König Ferdinand um das Fiſchwaſſer zu Ebreichs— 
dorf auf Herrn Georg Wilhelm von Zelking lautend. 

(Inv. 40. b.) 


698. 1545. December 8. 

Lehenbrief um alle Unter-Ennſiſchen Lehen und Güter zu Sierndorf 
auf Herrn Chriſtoph von Zelking. 

(Inv. 41. b.) 


699. 1546. 

Wechſelbrief von Herrn Chriſtoph von Loſenſtein ausgehend und auf 
Frau Margaretha von Zelking Wittib und Herrn Georg Wilhelm von 
Zelking lautend um die Vogtei zu Hofſtetten eum appertinentiis. 

(Inv. 94. a.) 


700. 1546. An dem heil. Pfingſtfeiertag. (Juni 13.) 
Lehenbrief von Gregor Abt zu Kremsmünſter um einen Zehend in 
Wartberger und Eberſtallzeller-Pfarre gelegen auf Herrn Veiten von Zelking. 
(Inv. 43. a.) 


701. 1547. Juni 14. Ebersberg. 

Lehenbrief von Wolfgang Biſchof von Paſſau um den Hof zu Winkl 
und „ein Sölden“ daſelbſt in Florianer Pfarr; item das Gut unter der 
Linden und das Gut im Schachen auf Herrn Veiten von Zelking. 

(Inv. 43. b. init.) 

702. 1548. Montag nach Okuli. (März 5.) Weinberg. 

Valentin Findinger und deſſen Gemalin Walburgis geborne Heidl⸗ 
wergerin tauſchen von Herrn Veit von Zelking für ihren Hof zu Schafberg 
bei Grafenſchlag das Gut zu Troß ein. 

(Driginal auf Pergament mit 3 Siegeln im gräfl. Traun'ſchen Ar— 
chive. Urkunde Nr. 248. — Inv. 33. b.) 

703. 1548. April 24. 

Chriſtoph von Zelking verkauft das Schloß und die Herrſchaft 
Bockvlies und das Dorf Auerſtall an feinen Vetter Marquard von Kuenring. 

(Original auf Pergament im gräflich Traun'ſchen Archive. Urkunde 
Nr. 297.) 

704. 1548. Juli 17. Wien. 

Lehenbrief von König Ferdinand, Herzogen von Oeſterreich auf Herrn 
Georg Wilhelm von Zelking lautend um 4 Pfd. Pfennige Gelds zu Stockerau. 
und 12 Pfd. Pfenn. Gelds zu Raßendorf. 

(Inv. 87. b.) 

705. 1548. An St. Michels Tag. (Septemb. 29.) 

Lehenbrief von Johann, Abt zu Seitenſtetten, auf Herrn Georg 
Wilhelm von Zelking lautend um den Maierhof zu Zelking und die Ueber- 
landäcker daſelbſt. 

(Inv. 87. a.) 

706. 1549. Montag nach dem Sonntag Invocavit. (März 11.) Wien. 

Unterhandlung zwiſchen Margareth Frauen von Zelking geborner 
von Santizel Wittib auch Herrn Georg Wilhelm von Zelking an einem: 
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dann Herrn Chriſtoph von Zelking und Herrn Joachim von Schönkirchen als 
obbenannter Frauen und Herren Georgen auf freundliches Erbitten um 
Rath, invermeldter Sachen-Vergleichung. 

(Inv. 48. a.) 


707. 1550. März 7. Paſſau. 

Lehenbrief von Wolfgang Biſchof von Paſſau um den 2 und drit— 
theil Zehend auf etlichen Gütern in Galneukircher, Wartperger und Neu⸗ 
markter Pfarre auf Herrn Veiten von Zelking. 

(Inv. 43. b.) 

708. 1550. Juli 20. Mölk. 

Lehenbrief von Johann, Abten zu Mölk, auf Herru Georg Wilhelm 
von Zelking und ſeine Brüder lautend um den Zehent zu Eberſtorf, um 
großen und kleinen Zehent zu Feld und Dorf, ſammt einem Wein— und 
Traidzehent bei Baden unter dem Rauchen Egg, am Flochart zu Weikers— 
dorf und dem kleinen Dörfl ſammt dem Weinzehent zu Ruprechtshofen auf 

32 Tagwerk Weingarten in der Ried, genannt Hirſchpeunt. 

(Inv. 83. a.) 

709, 1552. 

Herrn Georg Wilhelm von Zelking Quittung pro von ſeinem Bruder 
in Abſchlag empfangene 1500 fl. 

(Inv. 17. b.) 


710. 1552. 

Carl von Zelking redliche That, wie König Hainrich von Frankreich 
in eigner Perſon vor Tremouille gelegen. 

Guicclardinus in deseriptione Niederlandes. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 

21121552, 

Schadlosverſchreibung, jo Herr Georg Wilhelm von Zelfing ſeinem 
Bruder Wolf Wilhelm gegeben. \ 

(Inv. 55. b.) 

712. 1552. An St. Thomasabend. (Dezember 20.) 

Kaufbrief von Wolfgang Röttl, um den halben Baumgarten zu 
Frainingau gelegen, unter Rauchenwerth, davon man jährlich an St. Mi⸗ 
chaelstag, zu der Veſte Zelking 6 Pfennige dient, auf Jacoben Mayrlöblein 
zu Mätzlenſtorf. 

(Iny, 79. b.) 


713. 1553. 

Kaufbrief von Herrn Georg Wilhelm von Zelking auf Herrn Bern— 
hard von Moneſüs um das Schloß Ebreichsdorf. 

(Inv. 16. a.) 


714. 1554. 

Uebergabs-Abſchrift, wasgeſtalt Herr Paul Wilhelm von Zelking all 
ſein gebürender Erbteil ſeinem Bruder Herrn Wolf Wilhelmen zu Siern— 
dorf frei übergeben und zueignen thut. 

(Inv. 28. b.) 

e, 

Quittung von Eliſabeth Stockhonerin um ihr empfangnes väterliches 

Gut. 


(Inv. 17. b.) 


716. 1554. Samſtag vor Laetare. (März 3.) 

Kaufbrief von Georg Fuchs, Bürger zu Krems, und Elsbeth, ſeiner 
Hausfrau, auf Herrn Erhard von Zelking lautend um die Weingarten zu 
Hundsheim. 

(Inv. 34. a.) 

717. 1554. Juli 16. Wien. 
Lehenbrief von König Ferdinand, um 2 Theil Zehend auf 4 Gütern, 


von erſt auf den 2 Gütern zu Pilgramsdorf, item auf den Hof dabei an 


der Rienn und auf einem Hof „datz dem 
das Vitzdumambt gen 
(Inv. 41. a.) 


718. 1554. Auguſt 31. Weinberg. 

Heiratsabrede zwiſchen Herrn Wolf Wilhelm von Zelking und Wan— 
dula von Polheim. 

(Inv. 64. a.) 


Lebtzig“, ſo mit der Obrigkeit in 
Linz gehörig auf Herrn Veiten von Zelking. 


e, 

Vertrag zwiſchen dem Herrn von Zelking und denen Roſſenhartiſchen 
Erben wegen eines Gebäudes zu Leitzersdorf. 

(Inv. 21. a.) 
720, 1553. 

Frauen Sophia von Zelking Verzicht ihres Heiratsvermächts, ſo ſie 
auf Sierndorf gehabt hat. 

(Inv. 20. b.) 


721. 1556. Februar 6. 
Lehenbrief von Michael Abten zu Mölk auf Herrn Veiten und andere 
des Namens von Zelking lautend um das Urbar und Amt zu Wartenberg. 
(Inv. 87. a.) 


722. 1556. Februar 6. 

Lehenbrief von Michael, Abten zu Mölk, auf Herrn Wolf Wilhelm 
von Zelking und ſeine Brüder lautend um die Zehenten zu Herberſtorf zu 
Feld und Dorf, item den Wein- und Traidzehent zu Baden, unter dem 
Rauchenegg am Flachort zu Weikersdorf und zum Dörflein 2c. 

(Inv. 87. a.) 


723. 1556. Juni 22. 

Lehenbrief vom he Ferdinand um den Strohhof in St. Mareiner- 
Pfarre; mehr 2 Güter auf dem Schimpflsberg in Weiskircher⸗Pfarre; item 
ein Gut zum Salchen in St. Florians Pfarr, und ein Gut in der Voglöd 
in Weißkircher Pfarre auf Herrn Veiten von Zelking. 

(Inv. 41. b.) 

724. 1557. 

Vertrag zwiſchen dem Probſt zu Kloſterneuburg und den Herren von 
Zelking etlicher Stritt und Irrung halber. 

(Inv. 21. b.) 


725. 1557. Am Mittwoch vor Pfingſten. (Juni 2.) 

Vertrag zwiſchen Frau Wandula von Zelking geb. Herrin von Pol⸗ 
heim dann Herrn Hanſen von Polheim ähnliſchen und mütterlichen Guts 
halben, item, Heiratgut und ausſtändig Hochzeitgeld betreffend. 

(Inv. 36. b.) 


726. 1557. An letzten Sambſtag Monats July. (Juli 31.) Paſſau. 

Lehenbrief vom Biſchof Wolfgang von Paſſau um den drittheil 
Zehent in der Neumarkter Pfarre gelegen auf e Veiten von Zelking 
lautend. 

(Inv. 41. b. init.) 

727. 1557. Juli 31. Paſſau. 

Lehenbrief von Wolfgang Biſchof von Paſſau um den Hof zu Winkl 
und „ein Sölden“ daſelbſt in Florianer Pfarre; item das Gut unter der 
Linden und das Gut im Schachen. 

(Inv. 43. b.) 


728. 1557. Juli 31. 

Lehenbrief von Wolfgang Biſchof von Paſſau um 2 drittheil Zehend 
auf etlichen Gütern in der Galneukirch-, Wardtberger- und 8 
Pfarre gelegen auf Herrn Veiten von Zelking lautend. 

(Inv. 42. b.) 
29 1558 

Quittung, ſo Herr Johann von Reboy Herrn Wolf Wilhelmen und 
Herr Peter Wilhelmen geben hat, pro empfangene Satzverſchreibung, item 
ein Urbar über die ihm verſetzten Güter. 

(Inv. 18. a.) 


80. 1590 ei 

Balthaſar von Preſing Freih. v. Stain inventirt nach Ableben des 
Herrn Veit von Zelking die Hinterlaſſenſchaft desſelben zu Weinberg. 

(Inv. 94. b.) 


731. 1559. Meat 1. Linz. 

Gewaltsbrief von Herrn Hanſen Ulrichen und Erasmus Gebrüdern 
von Schäftenberg wegen des Wiederfalls von weil. Herrn Veits von Zelking 
Gemalin. 

(Inv. 


732. 1560. 
Vertrag zwiſchen Carl-Ludwig, Peter-Wilhelm und Wolf 1 
(Inv. 48. b.) 4 


64. a.) 


733. 1560. f 3 

Carl Ludwig von Zelking war auf dem Turnier, das Kaiſer Max II. 
in Wien gehalten, beim Fußturnier mit einem goldnen Kränzlein beim Roß⸗ 
turnier mit einem goldnen Ring beehrt. 

(ME. Fiſchers von Fiſcherberg im ſtänd. Archive in Wien.) 

734. 1560. März 12. Wien. 

Ein pergamentner Vertrag zwiſchen Herrn Georg Wilhelm von Zel⸗ 
king und ſeinen Brüdern, Herrn Paul Wilhelm, Wolf Wilhelm, Peter Wil⸗ 
helm und Carl Ludwig. 

(Inv. fol. 11. a.) 

735. 1561. 

Ein Schein von Herrn Hans Wilhelm von Rogendorf, daß er 40 fl. 
verfallene Salmiſche Zinſung ſelbſt erlegen wolle. 

(Inv. 20. a.) 

736. 1561. Juni 25. Wien. 

Kaufbrief von Herrn Erasm. von Puechamb um Haus und Garten 
zu Wien, auf der Mindern⸗Brüder Freithof liegend, auf Herrn Jochamb 
von Schönkirchen lautend. 

(Inv. 81. b.) 

737. 1561. Juli. 22. 

Lehenbrief von Michael Abten zu Mölk auf Herrn Georg Wilhelm 
und ſeine Brüder von Zelking lautend um das Urbar und Amt zu Mertten⸗ 
berg ſammt dem Wald daſelbſt. 

(Inv. 87. a.) 

738. 1562. 

Iſt das Geburtsjahr des Hans Wilhelm von Zelking nach des Herrn 
Gundakar von Polheim Libell der öſterr. Geſchlechter. 

(Vide Cod. der k. k. Hofbibl. Nr. 8351.) 

739. 1562. 
Heiratsabred Herrn Carl Ludwig Herrn von Zelking. 
(Inv. fol. 5. b.) 

740. 1562. 8 

Vertrag zwiſchen denen Herren von Zelking und Herrn Probſt zu 
Kloſterneuburg den Knappenacker betreffend. 

(Inv. 21. a.) 


741. 1562. Jänner 4. Prag. 

Kaiſer Ferdinand beſtätigt die Lehengnade von König Maximilian J. 
anno 1506 den Herren von Zelking gegeben. 
Inv. 57. a.) 
742. 1562. Ju ni 11. Gräz. 
Vertrag zwiſchen Frau Wandula von Zelking, geb. Herrin von Pol⸗ 
heim und Frau Juſtina des Herrn Peter Wilhelm Herrn von Zelking Ge— 
malin für ſich und anſtatt ihrer Schweſter, dann wegen Georg Erhard von 
Polheim aufgerichtet betreffend des Herrn Virgilius von Polheim ſel. auf⸗ 
gerichtetes Teſtament. . 
(Inv. 37. a.) 


743. 1562. 
Wolf Wilhelbm und Peter Wilhelbm gebrüder von Zelckhing in 
Nahmen Frau Wandula vnd Juſtina Ihrer Haußfrawen, Herrn Weickhardten 
von Polhamb dochter Clag Supplieren an Ihr Mayeſt. contra Victor 
Virgiljum von Polhaimb wider beſchehene Verzücht für genommene Exelu- 
sion der Erbſchafft. 

(Inv. 62. a. Nr. 85.) 

744. 1562. December 5. Wien. 

Lehenbrief von Urban, Biſchof von Paſſau, um die Veſte Wolfsberg 

auf Herrn Georg Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 41. b.) 

745. 1562. 

Vertrags⸗Abſchriften zwiſchen Herrn Georg Erhard von Polheim und 

den 3 Schweſtern geb. von Polheim. 

(Inv. 64. a.) 5 

746. 1563. Am Allerheiligentag. (Novemb. 1.) Wartberg. 

Ein alter Schuldbrief von zweien Herren Grafen von St. Georgen 

Herrn Hanſen und Herrn Sigmunden auf Caſpar Hallerberger per 200 fl. 
lautend 


(Inv. fol. 10. a.) 
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747. 1564. 
Ludwig Burger zur Freyſtatt Aufſandung wegen der Kholhueb. 
(Inv. 98. b.) 

748. 1564. Jänner 1. Höflein. 


Ein papieren Teſtament Frauen Caſparina Gräfin von Hardegg, 
geborne Monesin. 
(Inv. fol. 11. a.) 


749. 1564. Jänner 4. Wien. 


Lehenbrief von Kaiſer Ferdinand um etliche Güter und Zehenten, 
ſo in Oswalder, Lasberger, Neumarkter, Guttauer, Galneukircher und Wart⸗ 
berger Pfarre gelegen auf Georg Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 45. a.) 


750. 1564. Jänner 4. Wien. 
Lehenbrief von Kaiſer Ferdinand um 3 Güter auf St. Thomasberg 
und ein Gut zu Oed in der Pfarre daſelbſt auch ein Lehen am Rigl in 


Pabneukhircher⸗Pfarre auf Herrn Georg Wilhelm von Zelking lautend. 
(Inv. 42. a.) 


751. 1564. Jänner 4. Wien. 

Lehenbrief vom Kaiſer Ferdinand um den Strohhof in St. Marei⸗ 
ner⸗Pfarre, mehr 2 Güter auf dem Schempintzberg in Weißkircher Pfarre; 
item ein Gut in Solchen in St. Florians⸗Pfarre und ein Gut auf der 
Vogelöd, in Weißkircher⸗Pfarre gelegen, auf Herrn Georg Wilhelm von 
Zelking lautend. 

(Inv. 42. a.) 


752. 1564. Jänner 4. Wien. 

Lehenbrief von Kaiſer Ferdinand um etliche Güter und Zehnten im 
Amt Kheſſelpatenau gelegen auf Herrn Georg Wilhelm von Belfing. 

(Inv. 42. b. init.) 
753. 1564. Jänner 4. Wien. 

Lehenbrief von Kaiſer Ferdinand um den dritten Theil auf dem 
Hofe zu Lochen auf Herrn Georg Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 42. b.) 
754. 1564. Jänner 4. Wien. 

Lehenbrief vom Kaiſer Ferdinand um etliche Holden und Güter, ſo 
im aigen Wardtberg geſeſſen, auch Wardtperger und Steinbacher Pfarre 
gelegen, auf Herrn Georg Wilhelm von Zelking lautend. 

(Inv. 42. b.) 


755. 1564. Jänner 4. Wien. 


Lehenbrief vom Kaiſer Ferdinand um das Gut Erla auf Herrn 
Georg Wilhelm von Zelking lautend. 
(Inv. 42. b.) 


756. 1564. Jänner 4. Wien. 


Lehenbrief vom Kaiſer Ferdinand über das Haus Dornach und 
etliche Güter auf Herrn Georg Wilhelm von Zelking lautend. 
(Inv. 42. b.) 


757. 1564. März 23. 

Brief Kaiſers Max II. an den Landeshauptmann von Oeſterreich ob 
der Enns, daß dieſer zwiſchen „den gebruedern von Zelking und seiner 
freundschafft guettliche handlung pflegen solle. 

(Archiv für Kunde öſterr. Geſchichtsquellen. Bd. XXXI. S. 209.) 
1565. 

Lehen⸗Meldbrief um ettliche Lehen des Gotteshauſes Kremsmünſter, 
ſo Herr Wolf Wilhelm von Zelking bei der Landeshauptmannſchaft erworben. 

(Inv. 60. a.) a 
759. 1565. Mai 24. Linz. 

Lehens⸗Meldbrief von der Landeshauptmannſchaft Linz. 

(Inv. 58. a.) 

760. 1565. September 4. Wien. 

Lehenbrief von Urban Biſchof von Paſſau um die Veſte Wolfsberg 
bei Behambkirchen gelegen auf Herrn Paul Wilhelm von Zelking lautend. 

(Inv. 42. b. extremo.) 


758. 
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761: 1565. December 3. Wien. 
Kaiſer Maximilian II. beſtätigt die vom Kaiſer Maximilian I. den 
Herren von Zelking gegebene Lehengnade. 
(Inv. 57. a.) 
762. 1566. 
Bezahlter Hofkircher'ſcher Schuldbrief per 1000 fl. 
(Inv. 20. a.) 
763. 1566. 
Vertrag zwiſchen Carl-Ludwig und Wolf Wilhelm von Zelking. 
(Inv. 48. b.) 


764. 1566. Auguſt 3. 

Ein pergamener Schadlosbrief, jo dem löbl. landmarſchalliſchen Ge⸗ 
richt von des Herrn Chriſtoph von Zelking Creditoren wegen des Verkaufs 
der Herrſchaft Ulrichskirchen dem von Wallowitz geſchehen, gegeben worden. 

(Inv. fol. 9. b.) 


765. 1566. September 19. 

Lehenbrief von Elias, Abten zu Seitenſtetten auf Herrn Paul Wil⸗ 
helm von Zelking lautend über den Maierhof unter dem Schloß zu Zel— 
king gelegen, ſammt Ueberländ-Aeckern. 

(Iny 85. a.) 

766. 1567. Juli 7 

Lehenbrief von Wilhelm Herrn von Wolkersdorf um den Erlhof, in 
Haager Pfarre, auf Herrn Wolf-Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 47. a.) 

767. 1567. Juli 8. 

Lehenbrief von Herrn Wolf Wilhelm von Wolkersdorf auf Veit 
Caplan um 4 dem Herrn Veithen von Zelking verwechſelte Stücke. 

(Inv. 47. a.) 

768. 1568. November 24. Wien. 

Gewaltbrief von Frauen Juſtina Herrn Peter Wilhelms von Zelking 
Frauen Wittib, damahls des Herrn Daniel von Auer Gemalin wegen ihres 
Sohns Herrn Hans Wilhelm von Zelking ausgehend. 

(Inv. 37. a.) 

769. 1569. 
Caſſirter Schuldbrief von Herrn Carl Ludwig von Zelking auf Herrn 
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Joachim von Stängl pro 4000 fl. 

(Inv. 19. b.) 
770. 1569. 

Verzeichniß, was Herr Wolf Wilhelm von Zelking ſeinem Bruder 
Carl Ludwig von Zelking mit der Herrſchaft Weinberg und dem anderen zu 
verwalten auf Verantwortung eingegeben hat. 

(Inv. 94. b. extrem.) 


771. 1569. 


Quittung, jo Herr Maximilian von Polheim dem Herrn Paul Wil- 
helm von Zelking pro empfangene Steuergefäll und Baugeld geben hat. 
(Inv. 17. b.) 


1570. December 24. 

Uebergabbrief von Kaiſer Maximilian auf Herrn Hans und Veit 
Gebrüder von Zelking wegen des Ungelds zu Laſperg und Käfermarkt auf 
2 Tafernen auf Rechnung. 

(Inv. 51. b.) 


772. 


Ein Miſſiv von Herrn Heinrich Grafen von Hardegg an Herrn Karl 
Ludwig von Zelking um Verlaß des Fiſchwaſſers an der Zaya. 

(Inv. 16. b.) 

774. 1571. 

Drei vnderſchidtliche Libell von Herrn Wolf Wilhelmen Herrn von 
Zelking von allerlai bey der Herrſchaft Weinberg eingefallnen ſtrittigen 
ſachen, welche er Herr auf der Herren von Zelkhingen zuſammen Kunfften 
zu dem zuberathſchlagen füerzubringen für ein Notturfft gehalden. 

(Inv. 95. b. M.) 
1571. Jänner 26. Wien. 
Schuldverſchreibung von Herrn Carl Ludwig von Zelking auf Herrn 
Georg Wilhelms von Zelking Kinder Gerhaben. 
(Inv. 59. a.) 


775. 


776. 1571. December 20. Linz. 

Sumary Grichts vrkundt zwiſchen Wolffgangen Gruentaller vnd Herrn 
Wolff Wilhelmben von Zelkhing. 

(Inv. 64. b.) 

Tee e 

Gravamina des proteſtantiſchen Pfarrers in Nieder-Nondorf an Carl 
Ludwig von Zelking. 

(Orig. im Traun'ſchen Archive. fasc. 30, Nr. 8.) 

1572. Febr. 5. 

Lehenbrief von Biſchof Urban zu Paſſau auf Herrn Wolf Wilhelm 
von Zelking lautend um die Veſte Wolfsberg bei Beheimbkirchen cum 
appertinentüs. 

(Inv. 46. a.) 

779. 1572. Auguſt 16. 

Vertrag zwiſchen Herrn Wolf Wilhelm und Carl Ludwig von Zek⸗ 
king Brüdern dann ihrem Vetter Hans Chriſtoph von Zelking, darinn er, 
wenn es heut oder morgen mit Herrn Heinrich von Zelkingen, als Herrn 
Veiten Sohns, zu einem Fall käm, ihm 16.000 fl. im Voraus in der 
Weinbergeriſchen Verlaſſenſchaft verwilligt werden; item wird in dieſem 
Vertrag Herrn Wolf Wilhelm von Zelking die Herrſchaft Zelking um 
2000 fl. in Beſtand gegeben; iſt auch Zelking und der Aemter Mörtenberg 
und Küeſchlag, wie es damit ſoll gehalten werden. 

(Inv., 39. b.) 8 


780. 1572. Juli 3. Niedernonndorf. 

Die Gemeinde Niedernonndorf beſchwert ſich bei Wolf Wilhelm von 
Zelking über die unrechtmäßigen Eingriffe des Pflegers in Ottenſchlag in 
einen Handel, der durch einen vom Pfarrer in Niedernonndorf vollbrachten 
Mord entſtanden iſt. 

(Orig. im gflich. Traun' ſchen Archive.) 

1572. November 27. 

Wolfgang-Wilhelm von Zelking theilt dem Abte Urban von Mölk 
mit, dass Carl-Ludwig von Zelking die Veste Eberstorff an Hieronimus 
Bekh verkauft hat, etc. 

(Hueber, Austria. pag. 


781. 


180, lib. I. cap. 19, Nr. 42.) 


NB. Hanth. Rec. II. 375. stylisirt d. Reg. folgendermassen: „An 
1572, Carolus Ludovicuns vendidit Castrum Ebersdorf.“ 
782 1574 Jänner Wie 


Lehenbrief vom Kaiſer Maxmilian II. um etliche Stücke und Güter, 
ſo in Rechberger, Altenburger, Närnner, Tagreiner, Weißenbecker, Häders⸗ 
hofer, Florianer, Sierninger, Waldneukircher und Khumeter Pfarre gelegen, 
auf Herrn Wolf-Wilhelm von Zelking. 9 

(Inv. 46. b,) 2 
783. 1574. Jänner 11. Wien. 

Lehenbrief vom Kaiſer Maximilian II. um eine Hofſtatt im Markt 
Laſperg auf Herrn Wolf Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 44. b.) 2 
784. 1574. Jänner 11. 

Lehenbrief vom Kaiſer Maximilian II. 
Hans Wilhelm von Zelking. 

J (Inv. 44. b.) 


785. 1574. Jänner 16. 

Verzicht der Frau Wandula des Herrn Wolf Wilhelm von 9 
Gemalin. 

Inv. 49. b.) 
786. 1574. Jänner 16. Linz. 

Vertrag zwiſchen Frau Wandula, Herrn Carl⸗ Aue und ben 
Hans Chriſtoph von Zelking. 


um den Sitz zu Erla auf 


155 48. b.) 
737. 1574 Jönxner 16. 

gen; über die wittibliche Abfertigung der Frau Wandula von 
Zelking. 


(Inv. 48. b.) 
788. 1574. Jänner 18. Linz. 

Verlaß- oder Beſtandbrief, jo Herr Carl Ludwig für ſich ſelbſt dann 
anftatt ſeiner Vettern Veit, Sigmund und Hans Wilhelm Herrn von Zel⸗ 


Fr 


wit 


en 


„M 


1 


e eee 


Fin mit bers Hans Cbriſtophen von Zelking ſeel. aufgerichtet, vermög 
baten er än die Herrschaft Beinberg um jähefiche 2000 fl Beitandgeid | 


(Inv. 39. b.) 

789. 1574. Febr. 15. 

Lehenbrief von Kaiſer Maximilian II. um ettliche Güter und Zehnten, 
Es Daweiber, Safperger, Neumarkter, Guettauer und Galneufircher und | 
Barterder Biarre gelegen, auf Perm Wolf Bübeln von Zeifing 

Inv. 44 b. init.) 

790. 1574. März 3. 


Br 


Steuer in das Bizdumbambt zu Linz gehörig, auf Georg Wilhelm von 


(Inv. 44. a) 
791. 1574. März 12. Bien 


Kuche Güter auf Herrn Wolf Wilhelm von gelfing 
N (Inv. 44. a) 
792. 1574. April 23. 
3 Schadlos⸗ oder Schuldverichreibung von den Herrn Carl Ludwig und 
* fo fie der Frau Wandula Wittfrauen von 
5 der 14.000 fl. Beinbergerüicher Abfertigung wegen gegeben. 
dux. 39. b. init) 
. 1574. Mai 1. 
Schein vom Herrn Carl Ludwig von Zelfing, daß er vom Herrn 
| e Chrifoph, von Zeiting auf gebenen Bergleih, Ben, un) Trab. 
= wie auch anderer Gefälle halber 600 fl. empfangen. ö 
We: Aux. 85. a.) 
74. 157. Nai 9. 
BVerzeichniß, durch Herrn Hansen von Landan Freih und Herrn 
ich Freiberrn von Prag gefertigt. darin zu finden, mas dem Herrn 
p Be bes we3 Seren Bf Bein von Zara | 
zugeſtellt worden. 
Inv. 95. a.) 
95. 157. Maid. Weinberg 


al 

H 

12 5 
1 15 

15 

1 

BR 
Me 


Herrn Carl Ludwig von Zef- 

v — Stahremberg lautend 

— 

8. 1 Febr. 6. 

. von Zelfing und Herrn 

13 Chriftoph von Zelfing um das Schloß Sierndorf. 

nx. 57. b.) 

9. 1575. 13 a 

| — Gern, Dar Deren Gens Giefpfen von Sen 
Aux. 36. b) 

2 575. März 28. 

Verzeichniß unter Herrn Hanns Chrimonhs von Zeifing Fertigang. 

ag e. de Bahr sagten 

= a) « 


Lehenbrief von Kaifer Maximilian IL um 2 Theil Zebent auf 4 Gü- 8 
bern von erft auf 2 Gütern zn Filgramzdorf item auf dem Hof dabei auf | 
der Rienn und auf dem Hof dab der Lebiis, jo mit der Obrigkeit und | 


Lehenbrief von Kaiſer Maximilian II. um das Haus Dornach und 
ö 805. 1576. Febr. 17. BSeiſſenburg. 


. ˖ ee 
i Deteimfirchen auf Herrn Hans Chriſtoph von Zelfing 
(nv. 46. a. 
902. 1575. Nai 23. 
Lehenbrief von Chriſtoph Abt zu Seitenſtetten um den Maierhof zu 
| Ielfing auf Herrn Hans Ehrikopg von Zeifing. 


＋ g 


803. 1575. Oktober 18. 


CCC u PER IE 


(Any. 47. 2 init.) 
808. 1576. Juli 23. 


Bericht unter des Herrn Haus Chriſtophen von Zelfing Fertigung, 
wegen des Deinbergiſchen Juventariums, was ihm davon eimgeantiwertet 
worden, und was abgegangen it. 

(Ind. 95. a. H) 


SN. 1576. September 7. 


808. 1576. November 14. 
Vertrag zwischen Herrn Hans Chriſtuph von Zeſfing und Bundula 


Frau von Zelfing wegen ihres wittibfichen Unterhaftes. 


(dev. 37. . 


803. 1577. 


5810. 1577. Februar 20. 

Quittung von Fran Ludwia Zoppfin auf Herrn Bei Sigmund 
Herrn von Zelfing pto. 500 fl. ähnliches Gut lautend. 

IN. 37. a. init.) 


811. 1577. FTebr⸗ 20. Wien 


Aux 49. b. und 74. b.) 
812. 1577. Juni 21. Bien. 


(Ind. 36. a) 
| sız. 1577. Dftober 13. 

Vertrag zwischen Herrn Hans Chritoyh vom Zeifing und Fran 
| Sudwia, Herrn Ulrich Epriktopg Zappl vom Hanz Gemahl, Setreifend Herrn 
. 

(dev. 36. b. 


D ⅛ -TGW ? ¶ ͤ r 


r 
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Offnern; item einen Hof auf der Steinwand; item die Mühle zu Neubau; 
und das Gut zu Wallernbach auf Herrn Hans Chriſtoph von Zelking. 

(Inv. 46. a.) 

815. 1580. 

Wechſelbrief zwiſchen Frau Urſula von Zelking und Herrn Ferdinand 
Volkra etliche Güter betreffend. 

(Inv. 22. a.) 

816. 1580. 

Vertrag zwiſchen Herrn Hans Chriſtoph von Zelking und Herrn 
Iſage Freih. von Tieffenbach. 

(Inv. 51. a. Nr. 50.) 

817. 1580. 

Caſſirter Schuldbrief der Frau Urſula von Zelking cum consortibus 
auf Catharina Hueberin pro 1496 fl. 

(Inv. 19. b.) 

818. 1580. Am Tag Petri und Pauli. (Juni 29.) Fürſtenfeld. 

Ein „vnuermailigter“ Schuldbrief per 4500 fl. von Herrn Iſak 
Freiherrn von Teuffenbach zu Mayrhofen auf Herrn Hans Chriſtophen 
Herrn zu Zelking lautend. 

(Inv. 10. a.) 

IB. Es findet ſich aber daran, daß allbereit 4147 fl. 4 Sh. 7 Pf. 
bezahlt wern, iſt alſo nur mehr noch 372 fl. 3 Sh. 23 Pf. zu bezahlen. 
820. 1580. Juli 9. 

Lehenbrief von Kaiſer Rudolf II. um ettliche Stücke und Güter, ſo 
in Rechberger, Altenburger, Närner, Tagreiner, Weiſſenbecker, Haidershofer, 
Florianer, Sierminger, Walterkircher und Khumeter Pfarre gelegen, auf 
Herrn Chriſtoph von Zelking. 

(Inv. 66. a.) 

821. 1580. Juli 20. Wien. 

Lehenbrief vom Kaiſer Rudolph II. nm ettliche Stücke und Gülten, 
ſo alle in Oeſterreich unter der Enns zur Herrſchaft Sierndorf gehörig, auf 
Herrn Hans Chriſtoph von Zelking lautend. 

(Inv. 46. a.) 

822. 1580. Oktober 9. 

Memorial von Herrn Hans Chriſtoph von Zelking, was ihm der 
Weinbergeriſchen Theilung oder Handlung halber zu verzeichnen täglich für⸗ 
gefallen. 

(Inv. 95. b. J.) 

823. 1580. Oktober 19. 


Teſtament des Herrn Hans Chriſtoph von Zelking. 
(Inv. 95. b.) 


824. 1580. Oktober 25. 
Epigrammatum. 
Illustri et Generoso D.D. Johanni Christophoro 
Baroni à Zelcking ete. qui fuit generis sui 
decus: immanissimi Turcae terror 
patriae communis fortissimus 
propugnator et virtutum Heroi- 
carum vivum exemplar hoc 
monumentum vxor et amici 
moerentes poni curaverunt 
cum post longos morbi 
gravissimi dolores bene 
beateque ex hac vita emigras- 
set. 25. Octob. a. Ch. 1580. 
Subsiste paulum marmor hoc qui praeteris 
Et qui futurus sis vide 
vteunque fortis aut es alto pectore 
à fortiori mox cades. 
alta Johannes mente Christophorus fuit 
et nobili vir corpore 
spes Vngari Dux Teutonum Mars Austriae 
Hostisque terror Barbari 
A Marte vinei qui nequibat extero 
Heu morte vietus est domi 
non pareit vlli forsan est tibi proxima 
minacibus mors spiculis 


Mars vineit atque vincitur mors improba ‘ 
est sola vinei nescia 
at qui perenni vivet Hoeros gloria 
Mors ergo vinci trux potest 
cum viva tollat cuncta virtutem nequit 
mors dira solam tollere 
Martius oceubuit sine vulnere miles ad Istrum 
qui toties rediit vietor ab hoste domum 
quem Mars non potuit neque tot superare labores 
fregit et e medio mors inopina tulit 
nil nisi membra tamen cum sint mortalia vieit 
morte sua mentem Christus ad astra tulit 
sed quia mors Christi quoque membra perennia fecit 
corpus item vieta morte resurget humo 
Georg Calamin: F. 
In der Pfarrkirche St. Nicolai zu Garſten. 8 
(V. Cod. 9221 der k. k. Hofbibl. fol. 43.) 


825. 1581. An Sand Georgen-Tag. (April 24.) 
Kaufsabrede um die ganze Herrſchaft Zelking. 
(Vgl. 1585. Jänner 4.) 


826. 1581. Bärtlmä. (Auguſt 24.) 

Ein kaſſirter Schuldbrief von Herrn Hans Wilhelm von Rogendorf 
auf Herrn Ferdinand Albrecht von Hoyos per 6000 fl., ſammt dabei ge⸗ 
bundene 7 Quittungen. „Dieſe Schuldt haben die Herrn Porgen zalen 


müſſen.“ 
(Inv. 10. b.) 


827. 1582. 
Kaſſirter Schuldbrief der Frau Cathariua Jörgerin pro 1050 fl. 
nv. 19. b.) 


828. 1582. 
Schadlosverſchreibung der Frau Urſula von Zelking auf Herrn Helm⸗ 

hart Jörger per 9000 fl. 
(Inv. 20. a.) 


829. 1582. 

Schuldbrief der Frau Urſula von Zelking und ihres Mitgerhaben 
wegen der Frau Jörgerin Heirathgut per 1000 fl. 

(Inv. 19. b.) 


830. 1582. 

Kaſſirter Schuldbrief der Herren Hans Wilhelm von Rogendorf, 
Reichart Strein und Helmhart Jörger auf Herrn Euſtach von Altham pro 
9000 fl. 

(Inv. 19. b.) 


831. 1582. 
Ein Puſchen, darin der Frauen Jörgerin ſeel. Herrn Chriſtoph Wil⸗ 


e 3 


se ee e e e 


helm Herrn von Zelking Schweſter Heuratsabred und Heuratsbrief. 4 
(Inv. 6. b.) [4 
832. 1582. Februar 12. Wien. 3 
Verzichtbrief der Frau Catharina, des Herrn Helmhart Jörger Freih. 5 
Gemalin. N ä 


(Inv. 49. a.) 


1582. September 10. = 
Vertrag zwiſchen Herrn Mathias Abten zu Seiſſenſtein und dem Con⸗ 
vent daſelbſt dann Herrn Hans Wilhelm von Zelking wie es des Amts 
Rätzenberg hinfüro der Roboth wegen gehalten werden ſoll. 
(Inv. 36. a. init.) 


834. 1584. 
Vertrag zwiſchen Eliſabeth, Herrn Hans Chriſtoph von Zelking Wittwe 

und Herrn Hans Wilhelm und Chriſtoph Wilhelm von Zelking. 
(Inv. 21. b.) 


835. 1584. Februar 29. 


833. 


2 


f 


Confirmation von Erzherzog Ernſt zu Defterr. über den aufgerichter 
ten Vertrag zwiſchen dem Herrn Hans Wilhelm und Herrn Chriſtoph Wil⸗ 
helm von Zelking Gerhaben und Herrn Beiſtänden. 

(Inv. 37. a.) 


eee 


836. 1584. An Linzer Oſtermarkt. 

Quittung von Chriſtoph Schöckh, Bürger zu Linz über 100 fl. ſo 
Frau Wandula von Zelking in das Spital verſchafft. 

(Inv. 52. a.) 
837. 1584. An Erichtag nach dem Suntag Trinitatis. (Mai 29.) 

Lehenbrief von Herrn Erhard Abten zu Kremsmünſter um ettliche 
Zehenten in Wartberger und Eberſtallzeller Pfarre gelegen auf Herrn Hans 
Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 47. a) 
838. 1584. Juni 30. 

Vertrag zwiſchen Herrn Ulrich Grafen zu Hardegg anſtatt ſeiner Gemalin 
Frau Eliſabeth, als Herrn Hans Chriſtoph von Zelking hinterlaſſene Wittwe 
dann den Gerhaben des Herrn Hans Wilhelm und Chriſtoph von Zelking. 

Iny. 37. b.) 
839. 1584. Am Tag Egidy. (Septemb. Linz 

Heirathabrede des Herrn Hans Wilhelm von Zelking mit Fräulein 
Anna Suſanna von Stahremberg. 

nv. 63. a.) 
840. 1584. Septemb. 9. Linz. 

Quittung von Herrn Helmhart Jörger pto. empfangene Weibs⸗ und 
Mannskleider von ſeiner Frau Mutter Frau Urſala von Zelking. 

(Inv. 55. a.) 
841. 1584. October 26. Sierndorf. 

Abtheilungsbrief ettlicher Kleinodien und Edelgeſteine zwiſchen Herrn 
Hans Wilhelm von Zelking und Frauen von Zelking geb. v. Prag anſtatt 
und Prinzipal Gerhabin ihres Sohnes des Herrn Chriſtoph von Zelking. 

(Iny. 55. a.) 
842. 1584. November. 4. Wels. 

Frauen Margaretha Aſchpania Heirathsbrief. 

uv. 62. b.) 
843. 1585. November 5. Linz. 

Frauen Margaretha und ihres Herrn Gemahls Jacoben Aſchpann 

Quittung pro 1000 fl. Heirathsgut. 
| (Inv. 63. a.) 
(Wird wahrſcheinlich 1584 heißen müſſen.) 

844. 1584. Novemb. 5. Wels. 

Verzichts⸗Abſchrift auf den ganzen männlichen Namen und Stamm. 

(Inv. 74. b.) 
845. 1585. Jänner 4. Kaufbrief um die ganze Herrſchaft Zelking von 
der Frau Urſula von Zelking gebornen von Prag. 

(Inv. 34. a.) 


846. 1585. April 4. (?) 
Vertrag zwiſchen den Herrn Hans Wilhelm von Zelking und Chri⸗ 
ſtoph Wilhelm von Zelking Herren Gerhaben mit Frauen Marie Salome 
Hackhin Wittib einer Schuld halben fürgegangen. 

(Inv. 35. a.) 
847. 1585. Mai 4. 

Vertrag zwiſchen der Herrn Hans Wilhelm und Chriſtoph Wilhelm 
von Zelking Herren Gerhaben dann Herrn Adam Wuchrer 3000 fl. Schuld⸗ 
anforderung halber. 

(Inv. 35. b. init.) e 
848. 1585. Mai 6. Weiſſenburg. 

Lehenbrief von Herrn Hans Caſpar Herrn von Wolkersdorf um den 

Erlhof ſammt ſeiner Zugehör auf Herrn Hans Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 46. b.) 


849. 1585. Septemb. 14. Wien. 

Lehenbrief von Kaiſer Rudolf II. um etliche Stücke, Güter und 
Gülten, jo zur Herrſchaft Sierndorf gehörig auf Herrn Hans Wilhelm von 
Zelking. 

(Inv. 48. a.) 


850. 1585. September 16. Wien. 

Lehenbrief von Kaiſer Rudolph II. um ettliche Stücke und Güter, ſo 
in Rechberger, Altenburger, Närner, Tagreiner, Weiſſenbecker, Hadershofer, 
Florianer, Sieringer, Waldneukircher und Khemater Pfarre gelegen auf 
Herrn Hans Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 66. a.) 
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851. 1585. Dezember. 12. Wien. 
Lehenbrief vom Kaiſer Rudolph II. um 3 Theile Zehend auf den 
Hof zu Lachen in Welſerpfarre gelegen auf Herrn Hans Wilhelm von Zelking. 
(Inv. 43. b.) 


852. 1585. Dezember 12. Wien. 

Lehenbrief vom Kaiſer Rudolf II. um etliche Holden und Güter, ſo 
„im aigen Wardtberg geſeſſen;“ item um das Gugelbauerngut in Wartber- 
gerpfarre, und um das Ederbauer-Gut in Steinbacherpfarre auf Herrn Hans 
Wilhelm Herrn von Zelking lautend. 

(Inv. 41. b.) 
853. 1586. 

Caſſirter Schuldbrief der Frau Urſula von Zelking auf Herrn Euſtach 
von Althan pro 100 fl. a 

(Inv. 19. b.) 


854. 1586. Febr. 22. 
Landgerichtsbrief über die Herrſchaft Zelking vom Kaiſer Rudolf II. 
ausgehend auf Herrn Hans Wilhelm von Zelking lautend. 
(Inv. 33. b.) 


855. 1586. März 16. 

Vertrag, welcher nach Abſterben des Herrn Heinrich von Zelking 
zwiſchen den Gerhaben der Herren Hans Wilhelm und Chriſtoph Wilhelm, 
dann der Frau Ludwia vou Schönkirchen geb. von Zelking ſeel. hinterlaſſe— 
nen Töchtern einer erſuchten aber nit erlangten Erbſchaft wegen aufgerichtet 
worden. 

(Inv. 36. a.) 


856. 1586. April 16. 

Eine pergamentne Verzichtsquittung der Frau Maruſch von Aſpann, 
geb. Herrin von Zelking wegen ihrer von der Frau Wandula von Zelking 
Legat angefallenen Gebühr. 

r ib 


857. 1596. April 30. Freyſtatt. 
Joachim Stängels Revers pro bewieſenen Gewalt zu Kerſchpämb. 
(Inv. 55. b.) 

858. 1586. Juni 23. 


Lehenbrief von Chriſtoph Abt zu Seitenſtetten um den Maierhof zu 
Zelking auf Herrn Hans Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 46. a.) 

859. 1587. 

Ein Miſſiv von Barbara von Schwendi an Frau Urſula von Zelking 
darin ſie Frau von Schwendi bekennt, fie hab das Geld, jo die Frau ge- 
ſchickt, empfangen. 

Au 
860. 1587. 

Frauen Wandula von Zelking Legat und Teſtament betreffende Akta 
darunter Herrn Sigmund von Polheim 2000 fl. Zelkingiſches Legat betreffend. 

(Inv. 2. b.) 

861. 1587. 

Caſſirter Schuldbrief des Herrn Hans Wilhelm von Zelking auf 
Herrn von Pröſing um 226 fl. 1 ſh. 7 pf. 

(Inv. 50. b.) 


862. 1587. April 29. 

Quittung des Herrn Hans von Heimb auf die Gerhaben der Herrn 
Hans Wilhelm und Chriſtoph Wilhelm von Zelking lautend, darin er be— 
kennt, daß er anſtatt ſeiner Frau Gemalin wegen des Herrn Heinrich von 
Zelking Verlaſſenſchaft 300 fl. Verehrung bekommen. 

(Inv. 36. b.) 

863. 1587. Mai 20. Freiſtadt. 

Revers von Herrn Hans Chriſtoph von Gera auf Herrn Hans Wil⸗ 
helm von Zelking, wegen „eines Vogeltenn“, jo er ihme von guter Nadh- 
barſchaft auf ſeines Unterthans Michael Zeitlhofer Gründen am Zeitlbüchel 
bewilligt. 

(Inv. 56. a.) 


864. 1587. Mai 26. Weinberg. 
Revers vom geweſten Amtmann zu Zelking wegen ſeiner Verbrechen. 
(Inv. 56. a.) 


865. 1587. Septemb. 8. Sierndorf. 

Quittung von Frau Urſula von Zelking geb. Freiherrin von Prag, 
um entrichtetes Intereſſe wegen 8150 fl. Capital vom 6. Feber 1587 bis 
6. Juni 1587, 7 pCt. als 190 fl. 7 ſh. 10 pf. verfallen. 

(Inv. 56. a.) 

866. 1588. März 1. 

Schadlosbrief von Herrn Wolfen Freih. von Serau und deſſen Frau 
Gemalin um die fürgeſtandtene Caution. 

(Inv. 59. a.) 

867. 1588. März 18. 

Vergleich zwiſchen Herrn Hans Wilhelm und Herrn Chriſtoph Wil⸗ 
helm von Zelking, dann den Khölnpeckhiſchen Herrn Gerhaben die Irrung 
gehabter Gülteinlagen und Steuer betreffend. 

(Iny. 35. b.) 

868. 1588. März 18. 

Quittung der Herrn Khölnpeckhiſchen Gerhaben über 700 fl. ſo ſie 
von den Herrn Hans Wilhelm und Chriſtoph Wilhelm von Zelking aus beige⸗ 
legter Irrung gehabter Gülteinlagen und Steuer zu Recht empfangen. 

(Inv. 35. b.) 


869. 1588. Dezember 12. 

Teſtamentskopie Catharinä Seidtlin gebornen Hueberin, „ſambt dem 
ſo darzue gehörig.“ 

(Inv. 11 a.) 

870. 1588. Au guſt 28. 

Hausbrief ſo durch Herrn Hans Wilhelm von Zelking dem Urban 
Steuber über das verkaufte Haus zu Linz übergeben worden. 

(Inv. 58. a) 

871. 1589. Auguſt 28. 

Lehenbrief von Biſchof Urban zu Paſſau, um die Veſte Wolfsberg 
bei Behambkirchen mit ihrer Zugehör ſammt anderen Gülten und Zehenten 
theils zur Herrſchaft Sierndorf, theils zur Herrſchaft Weinberg gehörig auf 
Herrn Hans Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 47. b.) 

872. 1589. Auguſt 28. 

Lehenbrief von Biſchof Urban von Paſſau um den Drittheil Zehent 
auf ettlichen Gütern, ſo in Neumarkter Pfarre gelegen auf Herrn Hans 
Wilhelm von Zelking lautend. 

(Inv. 47. b.) 

873. 1589. Au guſt 28. 

Lehenbrief von Biſchof Urban von Paſſau um den zwei- und drit⸗ 
theil Zehent, ſo in Galneukircher, Wartberger und Neumarkter Pfarre gele- 
gen, auf Herrn Hans Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 47. b.) 


874. 1589. Auguſt 28. 
Lehenbrief von Biſchof Urban zu Paſſau um einen Hof zu Winkl und 
„ain Sölden“ daſelbſt in Florianer Pfarre, und das Gut unter der Linden 
und das Gut im Schachen auf Herrn Hans Wilhelm von Zelking lautend. 
(Inv. 47. b.) 


875. 1589. Am Tag Martini. (November 11.) 

Lehenbrief von Abt Johann zu Kremsmünſter über 4 Zehenthäuſer 
in Wartberger Pfarre und 2 Zehenthäuſer in Eberſtalzeller Pfarre gelegen, 
auf Herrn Hans Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 47. a.) 

876. 1590. 

Heirathsabrede des Herrn Maxmilian Teuffel Freiherrn mit Fräulein 
Juſtina von Zelking. 

(Inv. 6. a.) 

877. 1590. 1594. 1596. 

Drei Quittungen der Frau Juſtina Teufflin und ihres Herrn wegen 
1000 fl. Heirathsgut, 800 fl. Hochzeitgeld, und ihr empfangen mütterlich 
Legat. 

(Inv. 27. a.) 

878. 1590. Mai 13. 

Auf Ableben des Herrn Paul Wilhelm von Zelking iſt die Herrſchaft 
Zelking an Herrn Carl Ludwig von Zelking und nach deſſen Ableben an 
ſeinen mit Urſula geb. Freiin von Prag ehelich erzeugten unvogtbaren Sohn 
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Chriſtoph Wilhelm von Zelking erblich gefallen, deſſen Gerhabſchaft ſelbe 
dem Herrn Hans Wilhelm von Zelking zu Weinberg verkauft und dem Gült⸗ 
buch aufgeſandt hat. 

(MS. Fiſchers von Fiſcherberg im ſtänd. Archive in Wien.) 


879. 1590. Juni 3. Wien. 

Heirathsbrief von Herrn Maxmilian Teufel Freih. ausgehend auf 
ſeine Hausfrau Juſtina, des Herrn Carl Ludwig von Zelking Tochter 
lautend um Heiratsgut und Widerlag. 

(Inv. 90. a.) 

880. 1590. Juni 3. Wien. 

Verzichtbrief der Frau Juſtina des Herrn Maxmilian von Teuffel, 
Freih. Gemahlin. 

(Inv. 49. a.) 

881. 1591. 

Schadlosverſchreibung (von Frau Urſula von Zelking?) auf Frau 
Barbara Frau von Schwendi um 4000 fl. 

(Inv 20. a.) 


882. 1592. Juni 30. Weinberg. 

Verzichtquittung der Frau Maria Sidonia von Welſchberg, geb. 
Khainni, wegen entrichteter 1000 fl. ſo ihr Frau Wandula Wittfrau von 
Zelking geb. von Polheim verehrte. 

(Inv. 51. b) 

883. 1592. Novemb. 15. Linz. 

Frau Ludwia Zopplin geb. von Zelking Quittung wegen ihrer 
Portion Ober- und Unterſtammiges Zelkingeriſchen Legats. 

(Inv. 52. a.) 

884. 1593. 

Kaufbrief um das Haus zu Wien hinterm Landhaus mit Herrn 
Reichard Strein fürgangen. 

(Inv. 16. a.) 


1593. Jänner 5. 

Lehenbrief von Biſchof Urban von Paſſau um das Gut in der Neu⸗ 
ſtadt, dann einen halben Zehent auf dem Permansedergut, auf dem Kogel⸗ 
gut, auf dem Gut in Gſtainach, dann zu Eltz auf den dreißigſten Lüſſen, 
im dritten oder untern Feld in der Laßberger Pfarre auf Hans Wilhelm 
von Zelking. | 

(Inv. 47. b.) 

886. 1593. Febr. 24. Linz. 

Quittung von Frau Margaretha Aſchpanin wegen empfangner 200 fl. 
ihr zugefallenes unterſtammiges Legat der von weiland Frau Wandula 
Wittib von Zelking teſtirten 1000 fl. 

(Inv. 52. b.) 

887. 1593. März 27. Wockhing. 

Vertrag zwiſchen Herrn Hans Wilhelm von Zelking dann Frau 
Anna Maria von Conein zu Wockhing etlicher hingelegter Streitigkeiten wegen. 
(Inv. 36. a.) 


888. 1593. Juni 24. Sierndorf. 

Quittung von Frau Katharina, Herrn Veit Sigmunds von Zelking 
Wittwe, geb. von Prag per 100 fl. unterſtammiges Legat. 

(Inv. 52. a.) 
889. 1593. Juli 24. Sirndorf. 

Quittung von Chriſtoph Wilhelm von Zelking für ſich und anſtatt 
ſeiner Schweſter per 200 fl. unterſtammiges verfallenes Legat. 

(Inv. 52. a.) 
890. 1594. 

Frauen Catharina von Zelking Wittib Raittung in Empfang und 
Ausgab bei der Herrſchaft Zelking. 

(Inv. 9. a.) 
891. 1594. Juni 15. Wien. 

Verzichtbrief der Frau Maruſch, des Herrn Sebaſtian Grabner 
Gemalin. 

(Inv. 49. a.) 
892. 1595. 

Quittung von der Frau Grabmerin und ihrem Gemahl über ihr 
Heirathgut per 1000 fl. item 800 fl. Hochzeitgeld. 

(Inv. 27. a.) 


885. 


. 


893. 1596. 

Quittung der Frau Catharina Jörgerin über ihr mütterliches Erb- 
gut, das ſie völlig empfangen. 

(Inv. 27. a.) 

894. 1596. Jänner 15. 

Heirathsabrede zwiſchen Herrn Chriſtoph Wilhelm von Zelking und 
Frau Eſther geb. Gräfin von Hardegg. 

(Inv. 63. a und 6. a.) 

895. 1596. Jänner 15. Prag. 

Kaiſer Rudolph II. beſtätigt die vom Kaiſer Maximilian I. den 
Herren von Zelking gegebene Lehengnade. 

(Inv. 57. a.) 

896. 1597. 

Urbarium und Regiſter über alles, was auf Herrn Otto von Zelking 
von Jörg von Eckartsau wegen weiland Frau Agnes deſſen Tochter, Otto's 
Gemahlin, und auf ſeine Miterben Veit und Wolfgang von Ebersdorf und 
Herrn Chriſtoph von Rohr wegen ſeiner Gemahlin Dorothea in rechter 
Theilung auf Meiſſau zufiel. 

(Orig. auf Pergt. im gräfl. Traun'ſchen Archive.) 

897. 1597. 
Frauen Urſula von Zelking geborner Frein von Praag Teſtament. 
(Inv. 20. b.) 

898. 1597. Februar 28. Wolkersdorf. 

Lehenbrief von Herrn Wolf Wilhelm von Wolkersdorf um den Erl- 
hof und deſſen Zugehör auf Herrn Hans Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 47. a.) 

899. 1597. Juli 9. 

Lehenbrief von Herrn Paul Jakob Herrn von Stahremberg auf Herrn 
Joachim Artſtetter und ſeine Herrn Mitintereſſirte lautend. 

(Inv. 58. b.) 

900. 1599. September 19. 

Verzichtbrief der Frau Eliſabeth des Herrn Maxmilian Herrn von 
Polheim Gemalin. 

(Inv. 49. a.) 


901. 1600. An St. Georgitag (April 24.) Sierndorf. 

Ein pergamentner kaſſirter Schuldbrief von Herrn Chriſtoph Wilhelm 
von Zelking, jeel. auf Frau Catharina von Zelking geborne von „Praag“ 
per 6000 fl. 

5 (Inv. 10. b.) 
902. 1601. Juni 1. 

5 Ein pergamentner kaſſirter Schuldbrief von Herrn Chriſtoph Wilhelm 
5 von Zelking, auf Herrn Stephan von Heymb per 12.000 fl. um das Schloß 
Heinrichsſchlag. 

. (Inv. 10. b.) 

905. 1601. Juli 8. 
Hans Wilhelm von Zelking verkauft an Hans Witzlbauer das durch 
die Flucht des Mathias Spiess erledigte ſogenannte Spießgut in der Neu- 

markter Pfarre. 
2 (Orig. auf Pergt. im grfl. Traunſchen Archive.) 
9904. 1602. 

* Anbringen an die Mähriſchen Stände, als Herr Chriſtoph Wilhelm 
von Zelking in Mähren Landmann worden, item Revers, den er hat 
geben müſſen. 

EB (Inv. 25. b.) 

905. 1602. März 11. 

\ Vertrag zwiſchen Herrn Chriftoph Wilhelm von Zelking und dem 


Zelking von dem Herrn Stephan von Haimb erkauften Schloß Heinrichsſchlag. 
4 (Inv. 68. a.) 

906. 1602. Auguſt 4. Weinberg. 

Kaufsabrede um den Wartberg ſammt ettlichen Gülten und Zu⸗ 

gehörungen. 
2 Inv. 66. a.) 

907. 1602. Septemb. 20. 

* Freibrief von Herrn Wolfarth Strain und Regina Frau von Strein 

geb. Tſchernembl Wittib anſtatt ihrer Pupillen, betreffend die Befreiung 


211 


Carl Heuperger, als Einſteher, deſſen von Herrn Chriſtoph Wilheln von 


beider der Herrſchaft Weinberg habenden Höf im Thal Wachau als zu 
Weſendorf und Weißkirchen ſammt den Weingärten daſelbſt, ſoviel deſſen 
der Herrſchaft Dürrenſtein mit Obrigkeit und Dienſten unterworfen geweſen, 
außer der Steuer auf Herrn Hans Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 49. a.) 
908. 1602. Novemb. 8. Pechlarn. 

Lehenbrief von Wolfgang Biſchof von Regensburg auf Herrn Hans 


Wilhelm von Zelking. 


(Inv. 59. a.) 
909. 1603. 

Des Herrn Stephan von Haymb Freiherrn Quittung wegen völliger 
Bezahlung der Kaufſumme um die Veſte Heinrichsſchlag. 

(Inv. 26. b.) 

910. 1603. 

Sierndorfiſcher Vertrag zwiſchen Herrn Chriſtoph Wilhelm und Herrn. 
Hans Wilhelm von Zelking. Iſt aber nur von Herrn Hans Wilhelm 
gefertigt. 

(Inv. 28. b.) 

911. 1603. Febr. 20. 

Lehenbrief von Bernhard Abbt zu Seitenſtetten auf Hans Wilhelm 
von Zelking um den Maierhof zu Zelking. 

(Inv. 46. b.) 

912. 1603. October 17. Zelking. 

Vertrag zwiſchen Herrn Chriſtoph Wilhelm und Hans Wilhelm von 
Zelking die Anfeil- und Verkaufung der Herrſchaft Sierndorf betreffend. 

(Inv. 60. b.) 

913. 1603. Novemb. 20. 

Ein pergamener Freibrief von denen Herrn von Stahremberg auf 
die Herrn von Zelking lautend, darinnen ſie denen von Zelking alle Stahrem⸗ 
bergiſchen Lehen frei machen. 

(Inv. 4. b.) 

914. 1604. Februar 1. 

Revers oder Schadlosbrief von Georg Schrötl dem Jüngeren aus- 
gehend, auf Herrn Hans Wilhelm von Zelking lautend, womit er für ſich 
ſelbſt und ſeine Erben ernannten Herrn von Zelking und ſeine Erben aller 
künftigen Schirmung der ihm verkauften Güter zu Grinzing und Siefring 
ſammt dem Berg- und Vogtrecht zu Grinzing, Siefring und Heiligenſtadt 
gelegen, begeben thut. 

(Inv. 34. a.) 

915. 1604. Auguſt 20. 

Herrn Hans Wilhelms von Zelking aufgeſetzte Vermögenſchätzung, ſo 
er ſelbſten mit eigner Hand unterzeichnet hat per 181.000 fl. 

(Inv. 25. b.) 

916. 1604. Oktober 30. 

Quittung von Richter und Rath des Thales Wachau, daß Herr Hans 
Wilhelm von Zelking ſeine Anlagen von ſeinen zwei Höfen zu Weiskirchen 
und Weſendorf ſammt allen Weingärten all bezahlt habe. - 

(Inv. 36. b.) 

917. 1605 und 1606. 

Vertrag mit Herrn Wolf Sigmund von Loſenſtein und Frau Chri⸗ 
ſtina von Loſenſtein Wittib, den ſtrittig geweſenen Zehent auf dem Stein⸗ 
feld in der Sierninger Pfarre betreffend. 

(Inv. 35. a.) 

„JB. Dieſe zween Verträg ſeindt zur“ 
„Herrſchaft Leonſtein geben wordten.“ 


918. 1606. Oktober 27. 
ee e 

Illustris et Generosus Dominus Reichardus Guilielmus Baro de 
Zeleking, Illustriss. D. D. Johannis Guil. B. de Zelcking et Annae 
Susannae B. de Starhemberg filius charissimus beatiss. plaeidissimeque 
ex hac vita in illam comigravit vitam Parisijs d. 27, Oetob. Anno 1606. 

Grabſchrift in der Vorſtadt Sancti Germani in Paris. 

(Strein'ſches MS. im ſtändiſchen Archive in Wien.) 
919. 1609-1614. 

Quittungen von Frau Catharina von Zelking über empfangenen 
wittiblichen Unterhalt. 

(nv. 99. a.) 


30 


920. 1609. Anguft 5. 

Verzicht⸗Revers der Frau Regina Streinin, geborne Herrin von 
Tſchernembl Wittib, darin fie ſich ihrer wittiblichen Anforderung auf die 
Herrſchaft Dürrenſtein und Thal Wachau williglich begeben hat. 

(Inv. 50. a.) 


921. 1609. November 3. 

Maruſch von Aſpang geb. von Zelking, zeigt ihrer Tochter Roſina 
Freiin von Landau das Ableben ihres Gatten resp. Vaters an. 

(Originalbrief im gräfl. Traun'ſchen Archive.) 

922. 1610. Auguſt 24. 

Dem Herrn Hans Wilhelm von Zelking verkaufen Anna Frau 
Schiferin geb. von Zinzendorf des Herrn Hans Freih. von Schifer Gemalin 
dann Fr. Clara Hohenfelderin geb. Neudegg des Herrn Ludwig von Hohen⸗ 
feld auf Aiſtershaim Gemalin und Fr. Maria Paradeyſerin geb. von Sin⸗ 
zendorf Wittib einige von Hans von Sinzendorf zu Goggitſch ererbte Gül- 
ten und Unterthanen. 

(MS. Fiſchers 
923. 1610. Au guſt 24. 

Kaufbrief von Anna Frauen Schifferin geboren von Sintzendorf, 
Frauen Maria Paradeiſerin Wittib vnd Clara Hochenfelderin des Landge— 
richts Pälnſtain ligendtes Wißlburger vnd Peczenkircher Ambts Vnderthanen 
auch Vberlendt vnd Purckrechts Grundſtück an Herrn Hanß Wilhelmen von 
Zelkhing lauttendt. 

(Inv. 60. b. extrem.) 

924. 1610. September 5. Linz. 

Verzichtbrief der Frau Juſtina des Herrn Rudolf von Stubenberg 
Gemalin. 

(Inv. 49. b.) 


von Fiſcherberg im ſtänd. Archive in Wien.) 


925. September 10. Weinberg. 

Heirathsabrede zwiſchen Herrn Rudolph von Stubenberg und Fräu— 
lein Juſtina, des Herrn Hans Wilhelm von Zelking Tochter. 

(Inv. 63. a.) 
926. 1611-1627. 

Ausgaben⸗ 
Zelking. 

(Inv. 2. a.) 
927. 1611. März 8. Wien. 

Lehenbrief von Kaiſer Mathias um die Herrſchaft Dürrenſtein. 

(Inv. 60. a.) 
928. 1612. Juli 7. Wien. a 

Ein Lehenbrief Pergameen von Kaiſer Mathiä auf Frau Anna 
Suſanna Gräfin zu Hardegg lautend um den Sitz Prinzendorf cum apper- 
tinentiis, item zu Maustrenk gefürſte Freiung. 

(Inv. 6. b.) 


929. 1612. Dezemb. 27. Lyntz. 

Ein Recognition von denen von Linz von Herrn Haus Wilhelm von 
Zelking gegeben, daß ſie ihm an ihr Stadtmauer die Roßſtallung bauen und 
drein brechen laſſen. 

(Inv. 55. a.) 


930. 1613. Dezemb. 9. Salzburg. 

Abſchrift eines Lehenbriefs vom Erzbiſchof zu Salzburg, Herrn Marx 
Sottich, etlicher Stuck und Gülten in „Landſteuer“ gelegen auf Herrn Hans 
Wilhelm von Zelking et haeredes lautend. 

(Inv. 6. b.) 

931. 1614. 

Herrn Chriſtoph Wilhelms Heirathsabrede und Heirathsbrief mit 
Fräulein Magdalena Gräfin Hardegg. 

(Inv. 6. a.) 

932. 1614. 

Auszug genommener Waren vom Wilhelm Werel, Handelsmann in 
Krems, meiſtens zu Herrn Chriſtoph Wilhelm Herrn zu Zelking ſeel. Hoch— 
zeit. Alles bezahlt. 

(Inv. 25. b.) 

933. 1614. Febr. 7. 
Der Frauen Grabmerin Heiratsbrief. 
(Inv. 98. b. init.) 


und Einnahmen-Buch des Herrn Hans Wilhelm von 
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934. 1614. April 15. Dürrenſtein. 

Heirathsabrede zwiſchen Herrn Wenzl Saruba und Fräulein Engl⸗ 
burg des Herrn Carl Ludwig von Zelking Tochter. 

(Inv. 63. b.) 
935. 1614. April 15. Dür renſtein. 


Verzichtbrief der Frau Engelburg, des Herrn Zaruba Gemahlin. 
(Inv. 49. a.) 


936. 1614. Juni 22. Puchheim. 

Verzichtbrief der Frau Suſanna Regina des Herrn Weikard Frei⸗ 
herrn von Polheim Gemalin. 

(Inv. 49. b.) 


937. 1614. Juli 14. 

Vertrag zwiſchen Hans Ludwigen Kufſteiner Freiherrn und Herrn 
von Greyß aufgerichtet. 

(Inv. 11. b.) 


938. 1614. Ze Barthlmey. (Aug uſt 24.) Linz. 

Quittung von Herrn Weickard von Polheim über empfangene 2000 fl. 
Heirathgut und 1000 fl. mütterliche Verehrung. 

(Inv. 64. a.) 

939. 1615-1620. 

Ein großer Puſchen Acten, ſo Herr Chriſtoph Wilhelm von Zelking 
ſeel. wegen baar dargeliehener 15.000 fl. zu Linz contra Herrn Gotthard 
von Stahremberg gerichtlich geführt hat. 

(Dabei die Notiz: Iſt zu nichts mehr nucz und Ihr Gnaden umb 

all das Geldt kommen.) - 

(Inv. 101. a.) 


940. 1615. Jänner 17. 

Lehenbrief von Kaiſer Mathias um die Herrſchaft Thürnſtain ſammt 
aller Zugehör außerhalb der Urbarſteuer auf Herrn Hans Wilhelm von 
Zelking. 

(Inv. 46. ba) 

941. 1615. Febr. 1. Eſchlberg. 

Gerhablicher Rait- und Quittbrief von Herrn Hans Chriſtoph und 
Herrn Wilhelm von Gera Brüdern peto. aller empfangener väterlicher 
Fahrniß auf Herrn Hans Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 55. b. init.) 

942. 1615. Febr. 1. Eſchlberg. a 

Gerhablicher Rait-, Quitt- und Verzichtbrief Herrn Wolfen und 
Erasmus Gebrüder von Gera auf ihre Herrn Gerhaben. 

(Inv. 54. b.) 

943. 1615. April 3. 

Vertrag zwiſchen Herrn Chriſtoph Wilhelm von Zelking und Herrn 
Auguſt Grafen Hardegg, ſammt 7 dazu gehörig Quittungen und etlich 
Miſſiven. 

(Inv. 11. a.) 


944. 1615. Sept. 21. Neuberg. 
Kaufbrief von der Aebtiſſin zu Neuberg in Salzburg um die behauſten 
Gründe und Dienſte zu Matzleinsdorf auf Herrn Hans Wilhelm von Zelking. 
(Inv. 61. a.) 


945. 1615. (2) Detober 5. Spitz. 

Kaufbrief von Leopold Anton Blummueth um den Weingarten der 
Harroßer, 1/ Weingarten und der Bürgerſchaft zu Weißenkirchen mit Steuer 
dienſtbar an Herrn Hans Wilhelm von Zelking. 

Das Inventar ſchreibt 1515. 

(Inv. 64. b.) 


946. 1615. Dezember 18. Wien. 

Ein Pergamener Lehenbrief von Kaiſer Mathia auf Graf Augustum 
von Hardegg für ſich als Lehentrager ſeiner Geſchwiſtriget um das Dorf 
Eberſtorf cum appertinentiis. a 

(Inv. 6. b.) 

947. 1615. Dezember 18. Wien. 

Ein Pergamener Lehenbrief von Kaiſer Mathia auf Graf Augustum 
von Hardegg für ſich und als Lehentrager ſeiner Geſchwiſtriget um den Sitz 
Prinzendorf cum appertinentiis. 

(Inv. 6. b.) 


948. 1616. 

Quittung der Fräulein Suſanna Urſula und Anna Appollonia von 
Zelking über empfangne Kleider und Schmuck aus dem Nachlaß ihrer Mutter. 

(Inv. 27. b.) 

949. 1616. Zu Georgi. (April 24.) Riedegg. 

Gerhablicher Rait-, Quitt- und Verzichtbrief Heinrich Wilhelms und 
Gundakers Herrn von Stahremberg gegen Frau Juliana von Stahremberg 
Herrn Erasmus von Stahremberg, Herrn Sigmund Ludwig von Polheim 
und Herrn Hans Wilhelm von Zelking als verordneten Gerhaben. 

(Inv. 54. b.) 

950. 1616. Juni 23. 

Lehenurlaub, ſo Herr Hans Wilhelm von Zelking auf ½ Jahr 
geben worden. 

An, 6. b.) 
951. 1616. Juli 6. 

Richter und Rath im Thal Wachau quittiren dem Herrn Chriſtoph 
Wilhelm von Zelking 500 fl. Rheiniſch. 

(Inv. 53. a.) 

952. 1616. September 6. Wien. 

Ein pergamener Lehensbrieff von Kaiſer Mathiä auf Herrn Hans 
Wilhelm von Zelking um den Sitz Prinzendorf cum appertinentiis. 

(Inv. 6. b.) 

953. 1616. September 10. Wien. 

Lehenbrief von Kaiſer Matthias auf Herrn Hans Wilhelm von Zel— 
king um das Dorf Ebersdorf an der Zaya ſammt deſſen Zugehör. 

(Inv. 48. a.) f 
954. 1617. Februar 14. Dürrenſtein. 

Schadlos⸗ und Quittſchein vom Herrn Ehrenreich von Khainach Frei⸗ 
herrn, darin er bekennt, daß er von Herrn Chriſtoph Wilhelm von Zelking 
diejenigen 8000 fl. ſo ſie beide dem Herrn von Einnehmer in Ober-Enns 
im Namen des Herrn Sigmund Ludwig von Polheim angenommen, baar 
zu ſeinen Handen allein empfangen und deswegen ſchadlos halten wolle. 

(Inv. 27. b.) 

955. 1617. Mai 9. 

Vertrag zwiſchen Georg Friedrich Grafen zu Hardegg und ſeiner 
Frau Schweſter um das mütterliche Erbgut. 

(Inv. 30. a.) 


956. 1617. Juni 7. Troß. (2) 

Heirathsabrede des Herrn Hans Wilhelm (?) von Zelking mit ſeiner 
anderen Gemalin Fräulein Anna Jacobina des Herrn Ehrenreich Freiherrn 
von Khainach Tochter. 

(Inv. 63. b. init.) 

(Das Inventar hat 1517.) 


957. 1617. Juni 17. 
Herrn Hans Wilhelm von Zelking Diſpoſition und Ordnung. 
(Inv. 75. a.) 
958. 1617. Juni 20. 
Herrn Hans Wilhelms von Zelking Heirathsbrief. 
(Inv. 74. b.) ‚ 


. 959. 1617. Au guſt 6. Weinberg. 


Verzichtbrief von Frau Suſanna Regina von Polheim und Frau 
Juſtina von Stubenberg Geſchwiſtern, auf ihren Vater Hans Wilhelm von 
Zelking pto. empfangenes mütterliches Erbgut. 

(Inv. 55. a.) 


960. 1617. Zu Bärtlmee. (Au guſt 24.) 

Schuldbrief von Herrn Helmhart Jörger auf die Frau Juſtina von 
Stubenberg lautend um 3100 fl. 

Inv. 25. a.) 
961. 1617. Auguſt 30. 

Quittſchein von Hans Ulrich Herrn von Stahremberg um empfangne 
2 Halsbänder. 

(Inv. 56. a.) 
962. 1617. September 25. 

Raitbrief von Herrn Ferdinand Jörger Freiherrn auf Herrn Hans 
Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 54. a.) 


213 


— 


963. 1617. November 29. Linz. 

Brief des Albrecht Herrn von Tſchernembl an ſeinen Schwager Wil- 
helm von Zelking mit der Einladung zum Leichenbegängniß der ſeel. Frau 
Margarethe von Tſchernembl, geb. von Zelking. (Orig.) 

(Traun'ſches Archiv.) 

964. 1618. April 24. 

Herrn Erasmus Herrn von Stahrembergs gerhablicher Rait- und 
Quittreſt auf Herrn Hans Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 54. a.) 

965. 1618. Mai 29. 

Quittung Philippen Scheürers und Eliſabetha feiner Hausfrau pto. 
empfangnen aus Gnaden von Frau Wandula von Zelking verſchafften 50 fl. 
ſammt einem gerichteten Bett. Dann auch von Herrn Haus Wilhelm von 
Zelking ihnen verehrten 50 fl. 

(Inv. 56. a.) 

966. 1619. 

Ein Klagſchreiben von Herrn Hans Wilhelmen von Zelking an Ihre 
Majeſtät wegen Spoliirung des Schloſſes Zelking durch die Soldaten 
beſchehen. 

(Inv. 3. b.) 

967. 1619—1621. 

Ein Packet betreffend, was ſich auf Herrn von Zelkings Gütern ge- 
legten und einquartirten Volk in der Wachau und zu Dürrenſtein begeben 
und aufgangen. 

(Inv. 101. a.) 

968. 1619. April 25. Weinsperg. 

Bitte der Pfarrgemeinde von Langſchlag an Hans Wilhelm von 
Zelking wegen Beibehaltung ihres Cooperators. 

(Traun'ſches Archiv.) 

969. 1619. December 1. 

Des Herrn Hans Chriſtoph von Gera gerhablicher Raitbrief auf 
Herrn Hans Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 54. a.) 

970. 1620. Georgi. (April 24.) 

Der Frau Anna Jakobina von Zelking Wittib Schreiben und Ver— 
ſicherungsvorſchlag wegen der 1000 fl. Wiederfall. 

(Inv. 31. b.) 

971. 1620. 15. Dezember. Linz. 

Hans Wilhelm von Zelkings Beileidſchreiben an Frau Roſina Freiin 
von Landau nach dem Tode ihres Gemahls Ehrenreich Freiherrn von 
Landau. (Orig.) 

(Traun'ſches Archiv.) 

972. 1621. 
Beſtallung mit Herrn Jörger Pfleger zu Spilberg. 
(Iny. 14. a.) 

973. 1622. 

Paſſaueriſche Lehen-Spezififationen jo Herr Hans Wilhelm von Zelking. 
ſeel. denen Herrn Commiſſarien übergeben hat. 

(Inv. 23. a.) 

974. 1622. Mail. 

Hans Wilhelm von Zelking verkauft die Gerhabſchaft über den un- 
vogtbaren Herrn Chriſtoph Wilhelm von Zelking ſeinem Vetter Chriſtoph 
von Zelking. 5 

(MS. Fiſchers von Fiſcherberg im ſtänd. Archive in Wien.) 

975. 1622. Mai 28. ö 

Vertrag zwiſchen Herrn Hans Wilhelm von Zelking und Herrn Hans 
Lorenz von Kufſtein Freiherrn, einen prätendirenden Dienſt an zwei Wein⸗ 
gärten bei Spitz betreffend. 

(Inv. 35. a.) 

976. 1622. Juni 12. Dürrenſtein. 

Quittung von Herrn Chriſtoph Wilhelm von Zelking auf ſeinen 
Vetter Herrn Hans Wilhelm von Zelking pto. empfangene briefliche Urkunden. 

(Inv. 61. b.) 

977. 1622. Juli 24. 

Abhandlung weil. Barbara Wibmerin Wittib mit ihren nachgelaſſe⸗ 
nen Kindern. 

(Inv. 65. a.) 
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-978. 1622. Septemb. 22. Riedegg. 

Gerhablicher Rait-, uitt- und Verzichtbrief von Herrn Caſpar Herrn 
von Stahremberg auf ſein Gerhaben. 

(Inv. 54. b.) 


979. 1622. Septemb. 26. 


Ein Packet die Plünderung des Pfarrhofes zu St. Michael von dem 


kaiserlichen Volk geſchehen Anno 1620, und was deswegen Herr Pfarrer 
daſelbſt von einem Rath des Thals (Wachau) für Satisfaction begehrt, und 
wie es 1622 den 27. 7bris verglichen worden. 

(Inv. 101. b.) 


980. 1622. Dezember 5. 
Abraitung mit Hans Wilhelm von Zelking. 
(Inv. 22. b.) 


981. 1623. 

Schuldbrief ſo Chriſtoph Wilhelm von Zelking den Reütteriſchen 
geben hat um 7000 fl. 

(Inv. 25. a.) 


1623. Jänner 7. 
Gewaltbrief von Max Geyer zu Oſterburg pto. Lehenempfahung 
auf Georgen Preuer lautend. 

(Inv. 34. a.) 


1623. Jänner 30. Wäxenberg. 
Gerhablicher Rait-, Quitt⸗ und Verzichtbrief von Herrn Wilhelm von 
Gera auf ſeine Gerhaben. 
(Inv. 55. b.) 


994. 16241628. 
Ein Packetl Abforder- und Reſtituirung der in der Kirchen zu Weis⸗ 
kirchen geweſten Gſchüez auf Rädern in des Herrn von Florian Gewaltſam. 
(Inv. 101. a.) 
985. 1625. 
Original⸗Beſtallung ſo Herr Hans Wilhelm Herr von Zelking mit 
Herrn Eſaia Mayr aufgericht. 
(Inv. 14. a.) 


986. 1625. 

Inventarium aller und jeder Fahrniß, ſo Frauen Magdalena Frauen 
von Zelking von Frauen Anna Jakobina der älteren Frau von Zelking zu 
Weinberg eingeantwortet worden. 

(Inv. 32. b.) 


987. 1626. 

Verzeichniß deſſen was auf Befehl des Herrn Chriſtoph Wilhelm von 
Zelking von Weinberg nach Dürrenſtein geſchafft worden. 

(Inv. 33. a.) 
988. 1626. 

Copia Schreibens an Herrn Hans Wilhelm von Zelking pto. Aus- 
führung des Mertenbergiſchen Einſtandsrechtes. 

(Inv. 26. a.) 


989. 1626. Juni 22. 

Ein papierner kaſſirter Schuldbrief von Herrn Chriſtoph Wilhelm 
von Zelking auf Wolf Lipper per 100 Dukaten. 

(Inv. 10. b.) 


990. 1620. Oktober 29. 
(Magdalena, Tochter des Grafen Heinrich II. von Hardegg und der 
Gräfin Anna Maria von Thurn) geb. 1575, geſt. 29. Octob. 1626. 
Ihre Grabſchrift zu Zelking, lautet: 
Alhier ruhet Tugent und Ehr 
Die hoch und wolgeborne Frau 
Frau Magdalene Frau von Zelekhing 
Geborne Grefin zu Hardeg glocz 
Unnd im Machland. Des hoch und wo- 
Igebornen Herrn Herrn Christoph Wil 
melm Herrn von Zelekhing höchst- 
Geliebte Gemahl. Die gestorben ist 
Den 29. Octobris umb 11 Uhr in der na- 
cht des 1626 Jahr- ihres Alters 
Im 51 Jahr. Der Gott genad. 


982. 


991. 1627. 

Ein Miſſiv von Herrn Georg Teuffel Freiherrn an Herrn Chriſtoph 
Wilhelm von Zelking, betreffend die aus Irrthum verhaltene Büchſe und 
Wehr. 

(Inv. 17. a.) 

992. 1627. März 15. 

Herrn Hans Joachim von Trautmannsdorf Betzettel an Herren 
Chriſtoph Wilhelm von Zelking wegen Fertigung ſeines Teſtaments. 

(Inv. 30. a.) 

993. 1627. Mai 4. Freideck. 

Eine pergamentne Original-Verzichtsquittung Frauen Anna Apollonia 
von Zinzendorf gebornen Herrin von Zelking, ſo ſie vor ihrem Beiſchlaf 
herein gegeben. 

(Inv. 11. b.) 


994. 1627. Mai 4. Freideck. 

Heirathsnotl Frauen Anna Apollonia gebornen Herrin von Zelking 
mit Herrn Otto Heinrich von Zinzendorf zu Pottendorf. 

(Inv. 23. a.) 

995. 1628 und 1631. 

Ein Packet, darinnen allerlei die Einſetzung in die Gruft zu Zelking 
betreffend, Herrn Hans Wilhelm und Herrn Chriſtoph Wilhelm von Zelking. 

(Inv. 111. a.) 

996. 1628. Mai 10. Freidegg. 

Original⸗Quittverzicht von Herrn Otto Heinrich von Zinzendorf pto. 
empfangen Heirathsgut und Heimſteuer auch Hochzeit-Ausſtaffirung 3800 fl. 

(Iny. 23. a.) 

997. 1628. Auguſt 18. 

Vertrag mit Herrn Hans Wilhelm von Zelking Frauen Wittib und 
ſeinen Töchtern. 

(Inv. 25. b..) 

998. 1628. November 13. 

Rechnung über Anſtellung des Conduets des Herrn Hans Wilhelm 
von Zelking. 

(Inv. 13. a.) 

999. 1628. November 26. Freideck. 5 

Heirathsbrief des Herrn Chriſtoph Wilhelm von Zelking mit Fräu⸗ 
lein Anna Eliſabeth von Zinzendorf zu Pottendorf. 

(Inv. 6. a.) 

1000. 1629. 

Mehr ein klein Püſchl betreffend ein kaſſirten Gwalt auf Herrn von 
Grünenthal wegen empfahung der N.-Oe. Lehen. 

(Inv. 4. b.) 

1001, 1629. Mürz: Linz. 

Quittung von Pater Thomas Thomae, der Societät Jeſu Prieſter 
und des kaiſ. Collegii zu Linz Rector, auf Herrn Chriſtoph Wilhelm von 
Zelking über empfangene 13.400 fl. wegen der vom beneficio S. Wolfgangi 
am Käfermarkt empfangenen Nutzung. 

(Inv. 66. b) 

1002. 1630. Febr. 1. 

Frauen Anna Apollonia Frauen von Zinzendorf Quittverzicht über 
empfangene ähnliſche Erbsportion von Prinzendorf. 

(Inv. 25. b.) 

1003. 1630. April 22. Krems. 

Carta bianca, auf welcher Herrn Tobiae Sprengnagels Diener Hans 
Mayerleütner bekennt, daß Herr Chriſtoph Wilhelm von Zelking ſeinem 
Herrn im Namen des Grafen Julius, als welcher ſolche Summa ihme bei 
demſelben übergeben und eedirt hat, baar erlegen laſſen 1166 fl. Rheiniſch. 

(Inv. 27. b.) 

1004. 1630. Juli 1. 

Des Herrn Chriſtoph Wilhelm von Zelkink Geſchenk und Nachlaß 
per 5228 fl. dem Reſtinger geſchehen, und ein Legat per 600 fl. 

(Inv. 35. a.) 


1005. 1680 di 
Verzeichniß der brieflichen Urkunden über Weinberg, ſo Herrn Hans 

Chriſtophen von Thürheim zu Eberſperg überantwortet worden. 4 
(Inv. 34. b.) 


1006. 1630. Juli 10. 

Verzeichniß der brieflichen Urkunden, jo Herrn von Salburg über die 
Herrſchaft Leonſtein eingehändigt worden. 

(Inv. 35. a. init.) 
1007. 1630. September 20. 


Akta, mit denen von Krems auf des Herrn von Zelking Erſuchſchrei— | 


ben, pto. Einſtellung der Wirth- und Gaſtgebſchaft am Püchlhof zur Mühl; 
wobei es auch blieben. 

(Iny. 112. a.) 

1008. 1631. 

Anordnung Herrn Ludwig Wilhelms von Zelking Hochzeit zu Dür— 
renſtein gehalten. 

(Inv. 111. a.) 

1003. 1631. Juli 15. 

Vertrag zwiſchen Anna Eliſabeth Frau von Zelking geb. von Zin— 
zendorf und Herrn Ludwig Wilhelm von Zelking wegen ihrer heirathlichen 
und anderer Anforderungen. 

f (Inv. 153. a.) 
1010. 1631. September 11. 

Vertrag zwiſchen Anna Sabina von Hofkirchen und Herrn Sigmund 
Adam von Traun pto. eines nach dem Teſtamente des Herrn Wenzl von 
Hofkirchen und ſeiner Gemahlin Magdalena von Zelking herrührenden Wie— 
derfalls von Wolfpaſſing und Weichſelbach. 

(Orig. im gflich. Traun'ſchen Archive.) 

1011. 1632. Februar 11. Dürrenſtein. 

Vertrag zwiſchen Herrn Ehrenreich Freiherrn von Khainach und 
Herrn Ludwig Wilhelm von Zelking ettlicher Strittigkeit halber. 

(Inv. 65. b. 

(Schluß 


N 


29 
33. 


1012. 16 Juli 12. Wien. 

Vertrag der Frau Suſanna Regina von Polheim geb von Zelking und 
ihres Gemals Weikard von Polheim, mit Ludwig Wilhelm von Zelking pto. 
eines von dem Vater der Suſanna Regina, Hans Wilhelm von Zelking ihr 
gemachten Legat und Prolegat. (Dürrnitein.) 

(Abſchrift im gräfl. Traun'ſchen Archive.) 

1633. Novemb. 6. 

Herr Ott Heinrich von Zinzendorf Interims-Quittſchein, daß derſelbe 
anſtatt ſeiner Frau Schweſter Anna Eliſabeth von Zelking Wittib 1300 fl. 


empfangen habe. 
(Inv. 153. b.) 


1014. 1634. April 10. 


„Hier in diesem sarch der fröhlichen Auferstehung zu erwarten 
ligt verschlossen der in dem Herrn Christi von der Seelen hinderlassene 
Leichnam weilandt des Hochwohlgebornen Herrn Herrn Ludwig Wil- 
helm Herrn von und zu Zelking zu Weinberg, auf Leonstain, Thornach, 
und Wartberg, Herrn der Herrschaften Thürnstains und des Thaals 
Wochaw, welcher der lezte seines in- und ausser Lands wolbekannten 
uralten Herrngeschlechts gewesen und den 10. Aprilis dieses 1634 Jars 
zwischen 3—4 Uhr Vormittags, seines Alters 28 jar, 2 Monate, 5 Tage, 
und 4 Stunden, seligklich in Gott sein Lebeu in Schloss Zelkink ge- 
schlossen.“ 


1013. 


1015. 1634. Dezember 9. Wien. 

Kaiſer Ferdinaud II. beſtätigt den Herren von Zelking die Lehen— 
gnade. 

(Inv. 57. a) 
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Skandeserhölungen und 


unter der Regierung Sr. Majestät des Kaisers Franz Josef . 


Inadenakte 


(Foclgeſeht von Albert Heilmann, Offzial im Adeleachive des k. k. Miniteriums des Innern, auf Grund der dortigen ümklicken Quellen.) 


1866. 

Götzen Joſef Franz Peter, Tabak- und Stempelhauptverleger in Rovigo; 
Grafenſtandsbeſtätigung auf Grund des ſeinem Vorfahren dem Kriegs- 
rathe und FM. Johann v. Götzen vom Kaiſer Ferdinand II. ddo. 
18. Auguſt 1635 verliehenen Grafenſtandes. Plakatsdatum 15. Jän⸗ 
ner 1866. 

Kappel v. Savenau“) Vincenz Ludwig, k. k. Sectionschef, Freiherrn— 

ſtand als Commandeur des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 

15. Jänner 1866. 

Mochnacki Joſef, k. k. Landesgerichts-Präſident; Ritterſtand als Ritter des 

faif! öfter. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 20. Jänner 1866. 

Morska Anna Sofie, Schweſter des Felix Morski und der Magdalena 

Morska, für welche anno 1862 (vide Jahresbuch des „Adler“ ex 

1874, Seite 118) ein Adelscertificat ausgeſtellt wurde; Ausfertigung 

eines Adelscertificates auch für dieſelbe. Miniſterialdeeret vom 

21. Jänner 1866. 

Neubauer Johann, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter der 

| eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. Februar 1866. 

Becke Franz Karl, Ritter von, k. k. Sectionschef; Freiherrnſtand als Ritter 

der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 15. Februar 1866. 

Paſt Felix, k. k. Kreisvorſteher; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 

III. Claſſe. Diplomsdatum 15. Februar 1866. 

Koeb Cajetan, General-Juſpector der galiziſchen Carl⸗Ludwigs⸗Bahn; 

Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 

15. Februar 1866. 

Kellermann Dr. Eduard, penſ. k. k. Landesmedizinalrath; Adelſtand (zu 

Folge a. h. Entſchließung, ddo. 22. Juli 1865) mit dem Ehrenworte: 

„Edler“ und dem Prädicate: „von Tuszio w“. Diplomsdatum 

1. März 1866. 8 

Stummer Joſef, k. k. Profeſſor; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone 

III. Claſſe) mit dem Prädicate: „von Traunfels“. Diplomsdatum 

1. März 1866. 

Bibies Paul, gr.-orient. Pfarrer; Adelſtand (zu Folge a. h. Entſchließung, 

. ddo. 1. Juni 1865) mit dem Prädicate: „von Jenopoly“. 

ö Diplomsdatum 1. März 1866. 

Beranek Joſef, k. k. Oberſt im Artillerieſtabe; Ritterſtand (als Ritter der 

5 eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädicate: „von Bernhorſt“. 

Diplomsdatum 1. März 1866. 

Bilimek Ferdinand, k. k. Major und Commandant beim Peſter Garniſons⸗ 

Spitale; Adelſtand (auf Grund 42jähriger Militärdienſtleiſtung) mit 

dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „von Waiſſolm“. 

Diplomsdatum 1. März 1866. 

Müller Franz, k. k. Hauptmann im 14. Infanterie-Regimente; Adelſtand 

(auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 

„Edler“ und dem Prädicate: „von Müllenegg“. Diplomsdatum 

. 1. März 1866. 

Meißner Karl Ludwig, k. k. Profeſſor; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 

Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. März 1866. 


2 *) MNitterftand ſiehe I. Jahrgang des heraldiſch-genealogiſchen Vereines „Adler“, 
pag. 117b. 


Poliéreti Johann Baptiſt, Joſef und Hyppolit Anton, Brüder (Söhne 
des Vincenz Poliéreti) von Aviano; Beſtätigung des aus der Ein— 
verleibung ihrer Vorfahren in das Parlamento generale del Friuli 
hergeleiteten Adels zu Folge a. h. Entſchließung, ddo. 11. Juli 1865. 
Plakatsdatum 10. März 1866. 

Trusky Johann, k. k. Major der Grenzverwaltungsbranche; Ritterſtand 
als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. März 
1866. 

Bernhardt Friedrich, k. k. Major im Infanterie-Regimente Erzherzog 
Karl Nr. 3; Adelſtand (in Folge 36jqähriger Militärdienſtleiſtung) 
mit dem Ehrenworte: „Edler“. Diplomsdatum 15. März 1866. 

Burg Ritter von, Adam, k. k. Hofrath; Freiherruſtand als Ritter der 
eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 18. März 1866. 

Bakeſch Joſef, k. k. Oberlandesgerichts-Präſident; Freiherruſtand als Com⸗ 
mandeur des k. öfterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 20. März 1866. 

Polak Alexis, k. k. Hauptmann im Generalſtabe; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. März 1866. 

Schuſter Nikolaus, penſ. k. k. Major des 77. Infanterie-Regimentes; 
Adelſtand (auf Grund 35jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „von Peredfeld“ 
Diplomsdatum 20. März 1866. 

Hlawaé Emanuel, penſ. k. k. General-Auditor; Adelſtand (auf Grund der 
a. h. Entſchließung vom 19. Jänner 1866) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädicate: „von Rechtwall“. Diplomsdatum 
20. März 1866. 

Groh Franziska, Witwe nach dem f k. k. Rittmeiſter Joſef Groh des 
1. Gendarmerie-Regimentes, und deren Kinder Oswald, Sofie 
und Joſef; Adelſtand (auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung 
ihres Gatten reſp. Vaters, zu Folge a. h. Entſchließung vom 29. No⸗ 
vember 1865). Diplomsdatum 25. März 1866. 

Schmidt Paul, k. k. Hauptmann im 20. Infanterie-Regimente; Adelſtand 
(auf Grund 37jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“. Diplomsdatum 30. März 1866. 

Sourdeau von, Auguſt, k. k. Vice-Admiral in Penſion; Freiherrnſtand 
zu Folge a. h. Handſchreibens, ddo. 27. November 1864. Diploms⸗ 
datum 1. April 1866. 

Turba Eduard, k. k. Major beim 1. Pionier-Bataillon; Adelſtand (auf 
Grund 34jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädicate: „von Dravenau“. Diplomsdatum 
1. April 1866. 

Klein Ludwig, k. k. Major in Penſion (zuletzt im 43. Infanterie-Regi⸗ 
mente); Adelſtand (auf Grund 34jähriger Militärdienſtleiſtung) mit 
dem Prädicate: „von Hermannsfels“. Diplomsdatum 1. April 
1866. 

Kreutziger Johann, k. k. Oberlandesgerichtsrath; Adelſtand (zu Folge 
a. h. Entſchließung, ddo. 7. Februar 1866). Diplomsdatum 1. April 
1866. 

Kutſchera Joſef, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Aichlandt“. Diploms- 
datum 17. April 1866. 
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Kaiſer Ignaz, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des öſterr. Leopold— 
Ordens. Diplomsdatum 25. April 1866. 

Bergmann Joſef, Director des k. k. Münz- und Antikencabinetes; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 25. April 1866. 

Wertheimer Edle von Wertheim ſtein (Adelſtandsdipflom vom 19. De— 
cember 1791 für Joſef Samuel Wertheimer), Witwe und deren Söhne 
Wilhelm und Felix; Aenderung ihres Familiennamens in „Warte- 
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negg“ mit Beibehaltung des Ehrenwortes: „Edler“ und des Prä⸗ 
dicates: „Wertheimſtein“ auf Grund der a. h. Entſchließung 


vom 27. April 1866. Diplomsdatum 8. Mai 1866. 
Pfiffer Karl, k. k. General-Auditor; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 12. Mai 1866. 
Arner Ladislaus, k. k. Lieutenant und 
Johnton Gregor, 


Uebertragung des Namens und ſiebenbürgiſchen Adels ihres Adoptiv- 


f. k. Lieutenant, beide im 31. Iufanterie-Regimente; 


vaters, des penſ. k. k. General-Majors Ladislaus Gombos de 


Häthaza auf ſie mit Hinweglaſſung ihrer Familiennamen Arner 
und Johnton zu Folge a. h. Entſchließung vom 22. Februar 1866. 
Diplomsdatum 14. Mai 1866. 

Ratzenhofer Melchior, k. k— Sectionsrath; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. Mai 1866. 

Pechmann Eduard, pen. k. k. Oberſt (beim Ingenieur-Geografen-Corps, 
zuletzt Referent bei der General-Direction des Grundſteuer-Cataſters); 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe 
mit dem Prädicate: „von Ma ßen“. Diplomsdatum 15. Mai 1866. 


Borkowski Ritter von, Wladimir, Gutsbeſitzer; Grafenſtand, zu Folge 


a. h. Entſchließung vom 27. April 1866. Diplomsdatum 15. Mai 
1866. 


Pelka Franz, k. k. Hauptmann im 56. Infanterie-Regimente; 


Adelſtand | 


(auf Grund 30jähriger Militärdienftleiftung) mit dem Prädicate: 
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„von Nordenſtrahl“. Diplomsdatum 23. Mai 1866. 

Neußer Karl, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. Leopold» 
Ordens. Diplomsdatum 23. Mai 1866. 

Klein Franz, Gutsbeſitzer; Adelſtand (auf Grund der a. h. Entſchließung 
vom 26. Juli 1865) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem 
Prädicate: „von Wiſenberg“. Diplomsdatum 24. Mai 1566. 

Seitle Alois, k. k. Hauptmann im 47. Infanterie-Regimente; Adelſtand 
(auf Grund 33jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Prädicate: 
„von Seltei“. Diplomsdatum 24. Mai 1866. 

Pluſchk Ferdinand, k. k. Statthaltereirath und Kreisvorſteher; Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe, unter gleich— 
zeitiger Uebertragung dieſes Adelsgrades auf ſeinen Adoptivſohn 
Ludwig Kumpfmiller-Pluſchk (zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 27. März 1866). Diplomsdatum 1. Juni 1866. 


zeugniſſes an denſelben von Seite des galiziſchen Landesausſchuſſes. 
Miniſterialdeeret vom 20. Juni 1866. 

Schubert Otto, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 20. Juni 1866. 

Ritter Heinrich, k. k. Oberſtlieutenant im 1. Küraſſier-Regimente; Präva⸗ 
lirung des ihm vom Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha verliehenen 
Freiherruſtandes als eines ausländiſchen in Oeſterreich. (Zu Folge 
a. h. Eutſchließung vom 8. Juni 1866.) Diplomsdatum 28. Juni 1866. 

Sichrovsky Heinrich, Director der k. k. priv. Ferdinands-Nordbahn; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 9. Juli 1866. 

Vesque von Püttlingen Johann, k. k, Miniſterialrath; Freiherrnſtand 
als Ritter des k. ungar. St. Stefan-Ordens. Diplomsdatum 
6. Auguſt 1866. 

Lariſch Nikolaus, k. k. Oberſtlieutenant im 8. Gendarmerie-Regimente; 
Adelſtand (auf Grund 36jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem 
Ehrenworte: „Edler“. Diplomsdatum 7. Auguſt 1866. 

Unſchuld Wenzel, k. k. General-Major; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Melas⸗ 


hof“. Diplomsdatum 7. Auguſt 1866. 


— 


Kink Maria, Statthaltereirathswitwe und deren Töchter Maria und Ludovika; 
Ritterſtand auf Grund des ihrem verſt. Gatten reſp. Vater, dem 
k. k. Statthaltereirathe Rudolf Kink verliehenen Ordens der eiſernen 
Krone III. Claſſe zu Folge a. h. Entſchließung vom 19. April 1866. 
Diplomsdatum 11. Auguſt 1866. 

Schidlach Franz, k. k. Oberſt im 9. Feldjäger-Bataillon; Ritterſtand als 
Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 16. Auguſt 1866. 

Bellio Barbu, Bojar und Senator in Bukareſt; Uebertragung des ſeinem 
Großonkel Konſtantin Bellio mittelſt Diplomes vom 13. Mai 1817 
verliehenen und mittelſt Diplomes vom 15. November 1856 auf ſeinen 
Oheim Demeter Bellio ausgedehnten Freiherruſtandes auf ihn zu 
Folge a. h. Eutſchließung vom 13. Mai 1866. Diplomsdatum 18. 
Auguſt 1866. 

Schneller Anton, Oberbuchhalter der öſterr. Nationalbank; Adelſtand mit 
dem Ehrenworte: „Edler“ zu Folge a. h. Entſchließung ddo. 
21. Juli 1866. Diplomsdatum 24. Auguſt 1866. . 

Cienciewick von Alexander, Edmund und Felix, Brüder; Adelscertificat 
Miniſterialdeeret vom 27. Auguſt 1866. 

Zigau Peter, k. k. Caſſendirector; Adelſtand zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 23. Mai 1866. Diplomsdatum 30. Auguſt 1866. 

Seßler Victor Felix, k. k. Oberlieutenant im 12. Uhlanen-Regimente; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe 
mit dem Prädicate: „von Herzinger“. Diplomsdatum 1. Sep⸗ 
tember 1866. 

Löwenthal Joſef Michael, Großhändler; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Linau“. Diplomsdatum 1. September 1866. 

Bein Eduard, penſ. k. k. Hauptmann zuletzt bei der Marine⸗- Artillerie); 
Adelſtand (auf Grund faſt 31jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „von Monte Pelago“. 
Diplomsdatum 1. September 1866. ö N . 


Tſchary Johann, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter des 


Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Forſthain“. Diplomsdatum 18. September 1866. g 
Bordolo Eduard k. k. Oberſt im 61. Infanterie-Regimente; Adelſtand 


(auf Grund 30 jähriger Militärdienſtleiſtung; mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädicate: „von Boreo“. Diplomsdatum 
20. September 1866. 

Pasquali Johann, k. k. Major im 3. Gendarmerie-Regimente; Adelſtand 
(auf Grund faſt 33jähriger Militärdienſtleiſtung; mit dem Ehren- 
worte: „Edler“ und dem Prädicate: „Farrawall“. Diploms⸗ 
datum 25. September 1866. 

Heitſchel Alois, k.k. Hauptmann im 50. Jufanterie-Regimente; Adelſtand 
(auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädicate: „Ghonau“. Diplomsdatum 1. Octo⸗ 
ber 1866. 0 


Weſtenholz Karl Friedrich Ludwig, k. k. Generalconſul (Ausländer); Ritter⸗ 


ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
(Zu Folge a. h. Entſchließung vom 29. Mai 1866.) Diplomsdatum 
2. October 1866. 

Melezer von Kellemes, Andreas, k. k. Feldmarſchalllieutenant; reis 
herrnſtand als Ritter der eiſernen Krone J. Claſſe. Diplomsdatum 
4. October 1866. 

Streffleur Valentin, k. k. Generalkriegs-Commiſſär: Ritterſtand als 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
4. October 1866. 


| Reiß Anton, penſ. k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter des 


Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: 
Filski“. Diplomsdatum 4. October 1866. 

Kriegsau Ritter von, Adolf, k. k. Sectionschef; Freiherruſtand als Com⸗ 
mandeur des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 6. No⸗ 
vember 1866. f 

Epſtein Guſtav, Bankdirector; Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſer— 
nen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 6. November 1866. 

Hauſchka Dr. Dominik Joſef, k. k. Profeſſor; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. Nov. 1866. 

Zulauf Nikolaus, k. k. Legationsrath; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold-Ordens mit dem Prädicate: „von Pottenburg“. 
Diplomsdatum 16. November 1866. 


„von 


Dumreicher Edler von Oeſterreicher, Johann Dr.; k. k. Hofrath und 
Profeſſor; Freiherrnſtand zu Folge a. h. Entſchließung vom 17. Octo— 
ber 1866. Diplomsdatum 28. November 1866. 

Daublebsky von Sternek Moriz, k. k. Major im Generalſtabe; Ritter— 


datum 30. November 1866. 

Ettingshauſen Ritter von, Andreas vide Jahrgang II, pag. 41b des 
„Adler“), penſ. k. k. Hofrath und Profeſſor; Freiherrnſtand als 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 
30. November 1866. 

Rizy Franz Theobald, zweiter k. k. Oberlandesgerichts-Präſident; Freiherrn— 
ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diploms⸗ 
datum 1. December 1866. 


Eyßler Ferdinand, penſ. k. k. Oberſtlieutenant (zuletzt beim 32. Jäger- 
Bataillon); Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone 
III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Ehrenwart“. Diplomsdatum 
10. December 1866. 


Suini von, Paul, k. k. Generalmajor; Freiherrnſtand (auf Grund des 
a. h. Handichreibens vom 28. November 1865) mit dem Prädicate: 
„von Pieve d’Albignola“. Diplomsdatum 10. December 1866. 

Pokorny Alois, k. k. Linienſchiffs⸗Capitän; Ritterſtand als Ritter des 

Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. De⸗ 

cember 1866. 


Arbter Ignaz, k. k. Feldmarſchalllieutenant; Freiherrnitand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 11. De— 
cember 1866. 


Habermann Edler von Haberfeld Joſef, k. k. Feldmarſchalllieutenant; 
. Freiherrnftand als Commandeur des k. ö. Leopold⸗Ordens. Diploms⸗ 
datum 15. December 1866. 
Maravié Emanuel, k. k. Oberſt im 2. Banal⸗Grenz-Regimente; Ritter⸗ 
ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms⸗ 
i datum 16. December 1866. 
4 Blaſhir Maria, Witwe nach dem k. k. Sectionsrathe Johann Blaſhir 
und deren Töchter Maria und Ida; Ritterſtand (auf Grund des 
ihrem verſtorbenen Gatten reſp. Vater a. h. verliehenen Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe zu Folge a. h. Entſchließung ddo. 
12. September 1866). Diplomsdatum 18. December 1866. 
Knebel von Treuenſchwerdt, Ritter, Albert (vide Jahrgang I des „Adler“ 
g pag. 31b), k. k. Generalmajor; Freiherrnſtand als Ritter des 
Maria⸗Thereſienordens. Diplomsdatum 18. December 1866. 
Manna-Roncadelli Nobile Galeazzo, f. k. Truchſeß, Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone II. und III. Claſſe; Grafenſtand zu Folge a. h. 
Entſchließung vom 27. November 1866. Diplomsdatum 24. De⸗ 
cember 1866. 
Töply von Hohenveſt Johann, k. k. Oberſt im 4. Infanterie-Regimente; 
4 Freiherrnſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. 
Diplomsdatum 30. December 1866. 


5 1867. 

Klenka Anton, Major im Prager Bürgerkorps; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: 
„von Vlaſtimil. Diplomsdatum 4. Jänner 1867. 

Morpurgo Ritter v. Elio (vide I. Jahrgang des „Adler“, pag. 74b), 
Präſident der Lloyd⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft; Freiherruſtand als 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 
12. Jänner 1867. 

Landau Horaz, Rothſchild'ſcher Agent; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
1 der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. Jänner 1867. 
Wieſer Friedrich, k. k. Hauptmann im Generalſtabe; Ritterſtand als 
Ritter des Ordens des eiſernen Krone III. Claſſe mit Aenderung 
ſeines Namens in Wiſer. Diplomsdatum 20. Jänner 1867. 
Scheffer Alexander, k. k. Rittmeiſter im Militär⸗Fuhrweſencorps; Adel— 
f ſtand (auf Grund 34jähriger Militärdienſtleiſtung); mit dem Ehren⸗ 
8 worte: „Edler“. Diplomsdatum 20. Jänner 1867. 

Strobach Joſef, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. Leo⸗ 
8 pold⸗Ordens mit dem Prädicate: „von Kleisb erg“. Diplomsdatum 
10. Februar 1867. 


ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms⸗ 
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Schmid Georg, k. k. Hauptmann im 15. Feldjäger-Bataillon; Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
10. Februar 1867. 

Ehrlich Ludwig, Stadtverordneter; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Treu enſtätt“. 
Diplomsdatum 10. Februar 1867. 

Steffek Karl, Oberſtlieutenant des Prager Scharfſchützencorps; Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms⸗ 
datum §. März 1867. 

Hueber Alfred, k. k. Sectionsrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. März 1867. 
Ofenheim Victor, Generaldirector der Lemberg-Czernowitzer-Bahn; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit 
dem Prädicate „von Ponteuxin“. Diplomsdatum 10. März 1867. 

Olzelt Anton, Hofbaumeiſter; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Newin“. 
Diplomsdatum 10. März 1867. 

Schey Karl, Induſtrieller; Uebertragung des ſeinem Onkel Philipp Ritter 
Schey von Koromla mit Diplom vom 2. December 1863 ſſiehe 
J. Jahrbuch des heraldiſchen Vereines „Adler“, pag. 123a) verliehe- 
nen Ritterſtandes auf ihn zu Folge a. h. Entſchließung vom 
24. April 1866. Diplomsdatum vom 11. März 1867. 

Dotzauer Richard, Großhändler; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 12. März 1867. 


| Alfer Eduard Thomas, Eiſenbahn-Oberinſpector; Ritterſtand als Ritter 


des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 12. März, 
1867. 

Schloſſer Edler 
des Ordens 
1867. 

Mayer Anton, k. k. Major im 7. Feldjäger-Bataillon: Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Monte arabico“. Diplomsdatum 12. März 1867. 

Schoſulan Ferdinand, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold-Ordens mit dem Prädicate: „von Imſtenau“. Diploms⸗ 
datum 12. März 1867. 

Wagner von Wehrborn, Rudolf (vide J. Jahrbuch des „Adler“, pag. 
1214 k. k. Oberſtlieutenant im 6. Küraſſier⸗-Regimente; Freiherrn— 
ſtand als Ritter des Maria-Thereſien-Ordens. Diplomsdatum 
12. März 1867. 

Belsky Wenzel Dr., Bürgermeiſter; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Kaone III. Claſſe. Diplomsdatum 14. März 1867. 
Marx Ludwig Heinrich Friedrich, Verwaltungsrath der öſterr. Bodeneredit— 
anſtalt; Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone 

III. Claſſe. Diplomsdatum 15. März 1867. 

Kuhn Auguſt, penſ. k. k. Major, zuletzt im 18. Feldjäger- Bataillon; 
Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordens mit dem Prä⸗ 
dicate: „von Neuenbruck“. Diplomsdatum 15. März 1867. 

Kleemann Johann, k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand als Ritter des 
k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum vom 15. März 1867. 

Wohlrab Karl, k. k. Bezirkshauptmann; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. März 1867. 

Schroff Karl Damian, k. k. Regierungsrath; Ritterſtand als Ritter des 
k. öſterr Leopold-Ordens. Diplomsdatum 15. März 1867. 

Hölzl Joſef, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen 
Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Zellheim“. Diploms- 
datum 16. März 1867. 

Arlow Sebaſtian, k. k. Major im 37. Infanterie-Regimente; Ritterſtaud 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
16. März 1867. 

Rußheim Franz, k. k. Oberſtabsarzt; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 17. März 1867. 

Hellmer Joſef, k. k. Major im 68. Infanterie-Regimente; Adelſtand (auf 
Grund 30 jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Prädicate: „von 
Kühnweſtburg“. Diplomsdatum 18. März 1867. 

Protiwenski Dominik, penſ. k. k. Hofſeeretär; Adelſtand (auf Grund 
der a. h. Entſchließung vom 29. November 1866) mit dem Prä⸗ 
dicate: „von Lhotkaberg“. Diplomsdatum 18. März 1867. 
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von, Peter, k. k. Sectionschef; Freiherrnſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 12. März 


Laſſer von Zollheim, Ritter von, Joſef Wolf Adam, k. k. geheimer 
Rath; Freiherrnſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone 
1. Claſſe. Diplomsdatum 20. März 1567. 

Plecker Joſef, k. k. Hofſeeretär; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Pleckers— 
feld“. Diplomsdatum 20. März 1867. 

Sedlaezek Albert, k. k. Sectionsrath; Ritterſtand als Ritters des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Gran— 
thal“. Diplomsdatum 22. März 1867. 

Pollak Alexander, k. k. Oberſt im 9. Küraſſier-Regimente; Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Klumberg“. Diplomsdatum 22. März 1867. 

Liebig Johann, Fabriksbeſitzer; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 22. März 1867. 

Schimke Johann, kaiſ. Rath; Ritterſtaud als Ritter des Ordens 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 24. März 1867. 

Aulich Paul, k. k. General-Auditor; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 24. März 1867. 


der 


Roth Dr. Hieronymus, Bürgermeiſter; Ritterſtand als Ritter des Ordens 


der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 24. März 1867. 

Vetſera Albin, k. k. Legationsrath; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold-Ordens. Diplomsdatum 24. März 1867. 

Pokorny Edler von Fürſtenſchild, Alois, k. f. Feldmarſchalllieutenant; 
Freiherruſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. 
Diplomsdatum 24. März 1867. 

Overbeck Guſtav Ernſt Hugo, k. k. Generalconſul; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe Diplomsdatum 24. März 
1867. 

Vivenot Edler von Rudolf, Med. Doctor; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 25. März 
1867. 

Linpöckh Joſef, k. k. Oberſt; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 25. März 1867. 
Jacobs von Kantſtein Friedrich (vide II. Jahrgang des „Adler“, pag. 
420), k. k. Feldmarſchalllieutenant; Freiherruſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Kroue II. Claſſe. Diplomsdatum 27. März 1867. 

im 11. Feldjägerbataillon; Ritter⸗ 

der eiſernen Krone III. Claſſe. 


Dieskau von, Otto, k. k. Hauptmann 
ſtand als Ritter Ordens 
Diplomsdatum 28. März 1867. 

Eberle Ludwig, k. k. Fregattencapitän; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 28. März 1867. 

Pitner Maximilian, k. k. Fregattencapitän; Ritterſtand als Ritter des 

k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 28. März 1867. 

Guſtav, Zeitungsinhaber; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 30. März 1867. 
Herzfeld Victor, k. k. Corvettencapitän; Ritterſtand als Ritter des 

Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 2. April 1867. 


des 


Heine 


© 


Krynicki Theophil, Liquidator der Trieſter Aſſecuranzgeſellſchaft; Certificat 


über den ihm 
5. April 1867. 

Ruckſtuhl Edler v. Anton, k. k. Feldmarſchalllieutenant; 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. 
8. April 1867. 

Göbel Karl, k. k. Oberſt und Verpflegsinſpector für das k. k. General— 
commando in Wien; Adelſtand (zu Folge a. h. Entſchließung vom 
19. Februar 1867) mit dem Ehrenworte: „Edler“. Diplomsdatum 
9. April 1867. 

Gatti Achilles, k. k. Hauptmann im 50. Infanterie-Regimente; Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms- 
datum 10. April 1867. 

Skoda Dr. Franz, k. k. Statthaltereirath und Landesmedicinalrath; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 11. April 1867. 

Dittl Raimund, k. k. Hauptmann im 28. Infanterie-Regimente; Ritter— 
ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms- 
datum 12. April 1867. 

Hell Ritter von, Franz (vide III. Jahrgang des „Adler“, pag. 172 a), 
k. k. Miniſterialrath; Freiherrnſtand als Ritter des ungar. St. Ste— 
fans⸗Ordens. Diplomsdatum 14. April 1867. 


gebührenden Ritterſtand. Miniſterialdeeret vom 
Freiherrnſtand 
Diplomsdatum 


der 
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Buhl Guſtav, k. k. Sectionsrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 14. April 1867. 
Pſtroß Franz, Stadtrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſer⸗ 

nen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 14. April 1867. 

Waidele Edler von Willingen Ernſt (vide I. Jahrgang des „Adler“, 
pag. 129 b), k. k. Landesgerichtspräſident; Ritterſtand als Ritter des 
k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdarum 17. April 1567. 

Bigga Peter, k. k. Generalmajor; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold-Ordens mit dem Prädicate: „von Mongabia“. Diploms- 
datum 20. April 1867. 

Hueber Joſef, k. k. Bezirksamtsactuar; Anerkennung des aus dem 
vom weiland Erzherzoge Ferdinand von Tirol ddo. 9. October 1584 
ausgeſtellten Diplome abgeleiteten Adels mittelſt a. h. Entſchließung 

vom 18. April 1867. Miniſterialdeeret vom 22. April 1867. 

Contarini Gabriel, penſ. k. k. Rechnungsrath; Beſtätigung des durch 
Aufnahme ſeines Urgroßvaters Franzesko Contarini ddo. 18. Jänner 
1752 in das Consiglio nobile der! Stadt Crema für die Familie 
erworbenen Adels als öſterreichiſchen (zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 18. April 1867). Miniſterialdeeret vom 22. April 1867. 

Wanka Dr. Wenzel, Advocat; Adelſtand (zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 15. Jänner 1864) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem 
Prädicate: „von Rodlow“. Diplomsdatum 22. April 1867. 

Herring Ritter v., Ernſt Johann (vide I. Jahrgang des „Adler“, pag. 
20a), Großhändler; Freiherrnſtand (zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 18. October 1866) mit dem Prädicate: „von Frankens⸗ 
dorf“. Diplomsdatum 25. April 1867. 

Horsky Edler von Horskysfeld, Franz, Gutsbeſitzer; Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 26. April 1867. 

Obſt Joſef Theobald, Privatier (ehemaliger preuß. Unterthan); Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prä- 
dicate: „von Jobſte nau“. Diplomsdatum 27. April 1867. 

Theuerkauf Eduard, k. k. Major im 65. Jufanterie-Regimente; Ritter⸗ 
ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms⸗ 
datum 28. April 1867. 

Jettmar Wilhelm, k. k. Statthaltereirath; 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
1867. 

Ventour Johann, k. k. Major im 35. Infanterie-Regimente; Adelſtand 
(auf Grund 38jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Prädicate: 
„Thurmau“. Diplomsdatum 1. Mai 1867. 

Sleczkowski Franz, k. k. Major im 10. Jufanterie-Regimente; Adel⸗ 
ſtand (auf Grund 35jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehren⸗ 
worte: „Edler“ und dem Prädicate: „von Poboj“. Diplomsdatum 
1. Mai 1867. 

Nunnenmacher Peter, k. k. Regierungsrath; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Röllfeld“. Diplomsdatum 3. Mai 1867. 

Liszt Eduard, k. k. Oberlandesgerichtsrath; Uebertragung des Ritterſtan⸗ 
des ſeines Couſins Franz Ritters von Liszt (vide III. Jahrgang 
des „Adler“, pag. 100a) auf ihn zu Folge a. h. Entſchließung vom 
2. März; 1867. Diplomsdatum 4. Mai 1867. 

Demel Dr. Johann, Advocat; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 5. Mai 1867. 

Porenta Dr. Karl, k. k. Oberlandesgerichtsrath; Ritterſtand als Ritter 
des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 6. Mai 1867. 
Worafka Joſef, k. k. Regierungsrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 8. Mai 1867. 
Dormus Anton, k. k. Oberſt im 31. Infanterie-Regimente; Ritterſtand 

als Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 8. Mai 1867. 

Wallaſchek Joſef, k. k. Hauptmann im 8. Artillerie-Regimente; Ritter⸗ 
ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms- 
datum 8. Mai 1867. 

Schloſſer Joſef Calaſanz, Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Klekowski“. Diplomsdatum 8. Mai 1867. 

Rogge Heinrich Friedrich Albrecht, Großhändler; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 5. Mai 1867. 

Revoltella Pasqual, Banquier; Freiherrnſtand als Ritter des Ordens 
des eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 10. Mai 1867. 


Ritterſtand als Ritter des 
Diplomsdatum 30. April 


Wuſſin Ferdinand, k. k. Feldmarſchalllieutenant; Freiherrnſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 18. Mai 
1867. 

Schöller Paul, Großhandl.-Geſellſchafter; Uebertragung des Ritterſtandes 
ſeines Bruders Alexander Ritters von Schöller (ſiehe I. Jahrbuch 
des „Adler“, pag. 1214) auf ihn zu Folge a. h. Eutſchließung vom 
2. März 1867. Diplomsdatum 18. Mai 1867. 

Peinlich Wilhelm, k. k. Oberſt im 20. Infanterie-Regimente; Adelſtand 
(auf Grund 38jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 


tragung des Adels nebſt dem Ehrenworte 
die Witwe Katharina und die Söhne Nikolaus und Karl 
ſeines vor dem Feinde gefallenen Bruders, des k. k. Majors Carl 
Peinlich (zu Folge a. h. Entſchließung vom 14. April 1867). 
Diplomsdatum 20. Mai 1867. 

Krenn Eduard, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. Mai 1867. 

Haidinger Rudolf, Fabriksbeſitzer; Uebertragung des.Ritterſtandes ſeines 
Onkels des Hofrathes Wilhelm Ritters von Haidinger (ſiehe I. Jahr— 
buch des „Adler“, pag. 125b) auf ihn zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 11. April 1867. Plakatsdatum 20. Mai 1867. 

Hartung Erhard, Med.-Doctor; Adelſtand (zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 27. März 1867) mit dem Prädicate: „von Hartungen“. 
Diplomsdatum 21. Mai 1867. 

Schwab Edler von, Friedrich, k. k. Oberſt im 11. Feldjägerbataillon; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 22. Mai 1867. 

Pulz Johann, k. k. Oberſtlieutenant im 11. Uhlanen-Regimente; Adelſtand 
(auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“. Diplomsdatum 28. Mai 1867. 

Paſetti von Friedenburg, Florian Ritter (ſiehe I. Jahrgang des 
„Adler“, pag. 75a), k. k. Miniſterialrath; Freiherrnſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 6. Juni 
1867. 

Gyurich Alexander, k. k. Hauptmann im 39. Infanterie-Regimente; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe 
mit dem Prädicate: „Kereſzthegy“. Diplomsdatum 8. Juni 1867. 

Hayderer Johann, penſ. k. k. Statthaltereirath; Adelſtand (zu Folge 
a. h. Entſchließung vom 12. Jänner 1867) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“. Diplomsdatum 8. Juni 1867 

Gugg Franz, k. k. Oberſtlieutenant im Artillerieſtabe; Ritterſtand als 
Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 8. Juni 1867. 

Peter Anton, k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold-Ordens mit dem Prädicate: „von Krosheim“. Diploms— 
datum 8. Juni 1867. 

Jacobi Ernſt, k. k. Linienſchiffslieutenaut; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 8. Juni 
1867. ; 

Boſchan Wilhelm, Großhändler; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 

| eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 8. Juni 1867. 

Czekelius von Roſenfeld, Ludwig, penſ. k. k. Sectionschef; Ueber— 
tragung des dem Andreas Czekelius mit Diplom der ſiebenbürgiſchen 
Hofkanzlei vom 6. November 1794 verliehenen Freiherrnſtandes auf 
ihn zu Folge a. h. Entſchließung vom 23. September 1865. 
Diplomsdatum 10. Juni 1867. 

Schauer Leo, k. k. Oberſtlieutenant im 2. Genie-Regimente; 

als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 

datum 12. Juni 1867. 

Mazuth Simon, k. k. Hauptmann im 55. Infanterie-Regimente; Adel— 

ſtand (auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehren— 

worte: „Edler“ und dem Prädicate: „Auguſtinheim“. Diploms— 

datum 12. Juni 1867. 

Boeckmann Johann Chriſtof Adolf, Gutsbeſitzer; Ritterſtand als Ritter 

des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 14. Juni 

1867. 

Chalaupka Adolf, k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand als Ritter des 

b Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 14. Juni 

1867. 


und dem Prädicate auf 


Ritterſtand 
Diploms⸗ 


„Edler“ und dem Prädicate: „von Immenburg“ und Ueber- 
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Kotowic Joſef, jub. k. k. Oberamtmann; Adelſtand (zu Folge a. h. Hand⸗ 
ſchreibens vom 19. Februar 1867) mit dem Ehrenworte: „Edler“. 
Diplomsdatum 18. Juni 1867. 

Boſchan Alexander, k. k. Landesgerichtspräſident; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 21. Juni 1867. 
Hoefken Dr. Guſtav, penſ. k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 21. Juni 

1867. 

Zwettler Franz, k. k. Hauptmann im 6. Feldjägerbataillon; Adelſtand 
(auf Grund 35jähriger Militärdienftleiftung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“. Diplomsdatum 21. Juni 1867. 

Schneid Joſef, k. k. Sectionsrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Treuen— 
feld“. Diplomsdatum 21. Juni 1867. 

Rzehaczek Karl, k. k. Univerſitäts-Profeſſor; Adelſtand (zu Folge a. h. 
Handſchreibens vom 10. December 1866) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“. Diplomsdatum 23. Juni 1867. 

Angeli von, Guſtav, k. k. Forſtrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „Forſte mann“. 
Diplomsdatum 27. Juni 1867. 

Mikuläàs Johann Joſef, k. k. Seetionsrath; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 30. Juni 
1867. 

Rieß Laurenz, k. k. Oberſt im 60. Infanterie-Regimente; Ritterſtand als 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prä— 
dicate: „Rieſenfeſt“. Diplomsdatum 30. Juni 1867. 

Koch Martin, k. k. Hauptmann im 7. Artillerie-Regimente; 
als Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordens. 
1867. 

Wiener Eduard, Großhändler; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädiente: „von Welten“. 
Diplomsdatum 30. Juni 1867. 

Siegl Johann, k. k. Oberſtabsarzt; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 1. Juli 1867. 
Knezevich Stefan, gr.-orient. Biſchof von Dalmatien und Iſtrien; Nitter- 
ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 

Diplomsdatum 5. Juli 1867. 


Ritterſtand 
Diplomsdatum 30. Juni 


Wagner Franz Seraph, k. k. Regierungsrath und Viee-Polizeidirectar; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe 
mit dem Prädicate: „von Kremsthal“. Diplomsdatum 6. Juli 
1867. 

Schultes Edler von, Karl (ſiehe III. Jahrgang des „Adler“, pag. 99a), 
pen. k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold-Ordens. Diplomsdatum 6. Juli 1867. 

Fabrizii von, Karl, k. k. Major im 5. Infanterie-Regimente; Ritterſtand 

als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe unter gleich— 

zeitiger Uebertragung dieſes Adelsgrades auf deſſen Bruder Johann, 

k. k. Hauptmann im 40. Infanterie-Regimente zu Folge a. h. Ent- 

ſchließung vom 14. April 1867. Diplomsdatum 6. Juli 1867. 

Karl, k. k. Sectionschef; Freiherrnſtand als Ritter des Ordens der 

eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 10. Juli 1867. 

Schwaiger Karoline, Oberſtenswitwe und deren Kinder: Karoline, 
Richard, Karl und Joſef; Ritterſtand (auf Grund des ihrem 
Gatten reſp. Vater, dem vor dem Feinde gebliebenen Oberſten Karl 
Schwaiger zuerkannten k. öſterr. Leopold-Ordens) mit dem Prädicate: 
„von Monte vento“ zu Folge a. h. Entſchließung vom 8. April 
1867. Diplomsdatum 10. Juli 1867. 

Poeckh Karoline, Oberſtenswitwe und deren Sohn Karl; Ritterſtand (auf 
Grund des ihrem Gatten reſp. Vater, dem ſeinen Wunden erlegenen 
Oberſten Karl Poeckh zuerkannten k. öſterr. Leopold-Ordens) mit dem 
Prädicate: „von Heldenwald“ zu Folge a. h. Entſchließung vom 
8. April 1867. Diplomsdatum 11. Juli 1867. 

Pehm Mathilde und Karl, Kinder des vor dem Feinde gebliebenen Oberſten 
Adolf Pehm; Ritterſtand (auf Grund des ihrem Vater zuerkannten, 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädicate: „von 
Waldinau“. Diplomsdatum 11. Juli 1867. 

Suttner Ritter von, Guſtav, Gutsbeſitzer; Freiherruſtand zu Folge a, h. 
Entſchließung vom 31. Mai 1867. Diplomsdatum 12. Juli 1867. 


Weis 


Slawik Anton, k. k. Major im 79. Infanterie-Regimente; Adelſtand (auf 


Grund 31jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Prädicate: „von 
Nordenbuſch“. Diplomsdatum 12. Juli 1867. 
Taſchek Franz und Karl, Söhne des verſtorbenen Hofrathes Franz 


Taſchek; Ritterſtand auf Grund des ihrem Vater verliehenen k. öſterr. 


Leopold-Ordens. Diplomsdatum 13. Juli 1867. 

Nowak Thomas, k. k. Oberlieutenant im 5. Artillerie -Regimente; Ritter— 
ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe 
mit dem Prädicate: „von Borgoforte“. Diplomsdatum 13. Juli 
1867. 

Schleſinger Robert, k. k. Verpflegs-Obercommiſſär; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: 
„von Benfeld“. Diplomsdatum 14. Juli 1867. 

Korwin Emanuel, k. k. Major im Generalſtabe; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 14. Juli 1867. 

Bernt Mathias, Commandant des Prager bürgerlichen Grenadiercorps; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 20. Juli 1867. 

Korb von Weidenheim Ritter, Karl und Ludwig, Brüder und Gutsbe- 
ſitzer; Freiherruſtand zu Folge a. h. Entſchließung vom 30. Mai 
1867. Diplomsdatum 20. Juli 1867. 

Littrow Mathilde Maria, per reseriptum prineipis legitimirte Tochter 
des k. k. Fregattencapitäns Heinrich von Littrow; Adel des Vaters 
zu Folge a. h. Entſchließung vom 24. Juli 1867. 

Mayerhofer Dr. Franz Karl, Bürgermeiſter-Stellvertreter in Wien; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 26. Juli 1867. 

Kern Karl, k. k. Linienſchiffscapitän; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold-Ordens. Diplomsdatum 26. Juli 1867. 

Weckbecker Ritter von, Hugo (ſiehe I. Jahrgang des „Adler“, pag. 50b), 
k. k. Generalmajor; Freiherrnſtand als Ritter des Ordens der eiſer— 
nen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 30. Juli 1867. 

Rombek Ernſt, k. k. Hauptmann im 10. Artillerie-Regimente; Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms- 
datum 5. Auguſt 1867. i 

Petz von, Anton, k. k. Contreadmiral; Freiherrnſtand als Ritter des k. k. 
Maria⸗Thereſien-Ordens. Diplomsdatum 8. Auguſt 1867. 

Voith von Sterbez Freiherr, k. k. Oberlieutenant im 21. Infanterie⸗ 
Regimente; Uebertragung des Adels, reſp. des freiherrlichen Namens 
Herites und Wappens ſeines Adoptivvaters des penſ. Hauptmannes Thad— 
däus Freiherrn von Herites auf ihn (heißt nun Freiherr Voith— 
Herites von Sterbez) zu Folge a. h. Entſchließung vom 16. Decem— 
ber 1864. Plakatsdatum 10. Auguſt 1867. 

Schwartz Edler von Meiller, Eduard (ſiehe III. Jahrgang der „Adler“, 
pag. 39b), k. k. Feldmarſchalllieutenant in Penſion; Freiherrnſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 
27. Auguſt 1867. 

Walter Karl Leopold, penſ. k. k. Oberſtlieutenant (zuletzt im 27. Infan⸗ 
terie-Regimente); Adelſtand (auf Grund 38jähriger Militärdienſt⸗ 
leiſtung) mit dem Prädicate: „von Walden“. Diplomsdatum 
27. Auguſt 1867. 

Klar Adolf, k. k. Telegraphencommiſſär; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 27. Auguſt 1867. 

Gredler Ludwig Ritter von (ſiehe I. Jahrbuch des „Adler“, pag. 10a), 
kt. k Hauptmann im Kaiſer Franz Joſef Tiroler Jäger-Regimente; 
Freiherrnſtand als Ritter des k. k. Maria-Therefia-Ordens. Diploms⸗ 
datum 28. Auguſt 1867. 

Cobelli von Sant Alberto, Ritter (ſiehe I. Jahrbuch des „Adler“, pag. 
125a), k. k. Miniſterialrath; Freiherrnuſtand als Ritter des k. ung. 
St. Stefan⸗Ordens. Diplomsdatum 30. Auguſt 1867. 

Lumbe Dr. Joſef Thaddäus, jub. k. k. Profeſſor; Adelſtand (zu Folge 
a. h. Entſchließung vom 25. April 1867) mit dem Prädicate: 
„Mallonitz“. Diplomsdatum 3. September 1867. 

Imhof Anton, k. k. Hofrath und Kanzleidirector des Oberſthofmeiſter— 
amtes; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordens mit dem 
Prädicate: „Geißlingho “. Diplomsdatum 3. September 1867. 

Anderle Anton, k. k. Oberſtlieutenant im 10. Küraſſier-Regimente; Adel— 
ſtand (auf Grund 35jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Prä⸗ 
dicate: „von Sylor“. Diplomsdatum 3. September 1867. 
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Ceschi di Santa Croce Ritter, Alois, k. k. Hofrath und Johann 
Baptiſt, Provinzial-Delegat, Brüder; Uebertragung des einem 
Zweige ihrer Familie mittelſt Diplomes vom 15. März 1734 ver⸗ 
liehenen Freiherrnſtandes auf fie (zu Folge a. h. Entſchließung vom 
18. April 1867). Diplomsdatum 4. September 1867. 

Mayr Anton, k. k. Major im Armeeſtande; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 8. September 
1867. 

Liebig Franz, Fabriksbeſitzer; Ritterſtaud als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. September 1867. 

Draudt Joſef, k. k. Hauptmann im 5. Infanterie-Regimente; Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prä- 
dicate: „von Val-Tione“. Diplomsdatum 16. September 1867. 


Rübſaamen Leopold, k. k. Hauptmann im 11. Infanterie-Regimente; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe 
mit dem Prädicate: „von Kronwieſen“. Diplomsdatum 16. Sep⸗ 
tember 1867. 

Schmigoz Julius, k. k. Oberſt im 3. Feldjäger-Bataillon; Ritterſtand als 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
18. September 1867. N 

Höhnel Gottfried, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. September 1867. 

Hagen Freiherr von, Guſtav; Plakatsausfertigung über die mit a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 8. November 1845 erfolgten Anerkennung ſeines aus⸗ 
ländiſchen Baronates als eines öſterreichiſchen. Plakatsdatum 20. 
September 1867. 

Schaefer Ferdinand, Generaldirector der Brüſſler Bank; Ritterſtand als 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
30. September 1867. i 

Fellner von Feldegg, Heinrich, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des 
k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 30. September 1867. 

Pulz Ludwig, k. k. Generalmajor; Freiherrnftand als Ritter des Maria— 
Thereſien-Ordens. Diplomsdatum 6. October 1867. 

Weiß Guſtav, k. k. Hauptmann im 49. Infanterie-Regimente; Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
8. October 1867. 

Haibl Joſef, k. k. Hauptmann im 5. Artillexie-Regimente; Ritterſtand als 
Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordens mit dem Prädicate: „von 
Monte Cricol“. Diplomsdatum 8. October 1867. 

Wladyka Johann, penſ. k. k. Kreisgerichtspräſident: Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Marianov“. Diplomsdatum 8. October 1867. 

Hanny Karl, k. k. penſ. Major (zuletzt im 9. Küraſſier-Regimente); Adel⸗ 
ſtand (auf Grund 32 jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehren⸗ 
worte: „Edler“. Diplomsdatum 8. October 1867. a 

zur Helle Alfred, k. k. Rittmeifter im 13. Uhlanen-Regimente; Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prä⸗ 
dicate: „von Samo“. Diplomsdatum 8. October 1867. 

Grabmayr Edler von Angerheim, Max (Adelſtand der Familie datirt 
von 1779), k. k. Oberlandesgerichtsrath; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. October 
1867. 

Waſſerthal Conſtantin, k. k. Oberſt im Pionier-Regimente, Adelſtand 
(auf Grund 35jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädicate: „Zuecari“. Diplomsdatum 15. Octo⸗ 
ber 1867. 

Harniſch Joſef, k. k. Rittmeiſter im 8. Landesgensdarmerie-Commando; 
Adelſtand (auf Grund 30jähriger Militärdienftleiftung) mit dem 
Prädicate: „von Harſchburg“. Diplomsdatum 20. October 1867. 

Gnoinski Dr. Michael, Advocat; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Warnia“. 
Diplomsdatum 21. October 1867. ö 

Graßi Franz, k. k. Oberfinanzrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Burgſtein“. 
Diplomsdatum 21. October 1867. 8 

Dumreicher von Oeſterreicher, Ritter, Karl Alois (ſiehe I. Jahrbuch 
des „Adler“, pag. 120a), k. k. Legationsrath; Freiherruſtand als 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 
30. October 1867. i 


Pramberger-⸗Eyßler Wilhelm, k. k. Lieutenant im 73. Jufanterie-Re⸗ 


gimente; Uebertragung des Ritterſtandes und Wappens ſeines 
Adoptivvaters, des penſ. Oberſtlieutenants Ferdinand Ritters Eyßler 
von Ehrenwart (wurde mittelſt Diplomes vom 10. December 1866 
gerittert, ſiehe dieſes Jahrbuch) auf ſeine Perſon zu Folge a. h. 
Eutſchließung vom 8. Juli 1867. Plakatsdatum 30. October 1867. 

Paſetti von Friedenburg Freiherr Alois, Gutsbeſitzer; Hinzuſetzung 
des Namens: „Angeli“ zu ſeinem Namen zu Folge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 19. September 1867. Plakatsdatum 30. October 1867. 

Becker Moriz Alois, k. k. Schulrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 31. October 1867. 

Maurig Anton, k. k. Generalconſul; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Sarn⸗ 
feld“. Diplomsdatum 1. November 1867. 

Knaffl-Lenz Heinrich, penſ. Oberfinanzrath; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Fohnsdorf“. Diplomsdatum 12. November 1867. 

Eckardt Auguſt, k. k. penſ. Forſtmeiſter; Adelſtand (zu Folge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 1. September 1867) mit dem Prädicate: „von 
Feldenbruck“. Diplomsdatum 15. November 1867. 

Moiſé Joſef, k. k. Oberſtlieutenant im 16. Infanterie-Regimente; Adel— 
ſtand (auf Grund 31jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehren— 
worte: „Edler“ und dem Prädicate: „von Murvell“. Diploms⸗ 
datum 20. November 1867. 

Haulleville von, Proſper Karl Alexander, belgiſcher Unterthan; Frei— 
herruſtand zu Folge a. h. Entſchließung vom 13. Mai 1867. 
Diplomsdatum 21. November 1867. 

Schönbeck Leopold, penſ. k. k. Oberfinanzrath; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 25. November 
1867. 

Czaykowski Dr. Johann, Advocat; Beſtätigung ſeines alten polniſchen 
Adels mit den Vorzügen des öſterreichiſchen Ritterſtandes zu Folge 
a. h. Eutſchließung vom 26. September 1867. Diplomsdatum 
30. November 1867. 

Hanſen Theofil, Architekt; Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 3. December 1867. 

Mertens Freiherr von, Karl (fiehe J. Jahrgang des „Adler“, pag. 10a), 
k. k. Feldzeugmeiſter; Certificat über den alten Adel ſeiner Familie. 
Minifterialdeeret vom 4. December 1867. 

Fuchs Eduard, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 7. December 1867. 

Bauer Theodor, Großhändler; Adelſtand (zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 7. October 1867) mit dem Ehrenworte: „Edler“. Diploms⸗ 
datum 8. December 1867. 


Ernſt Karl, k. k. General-Auditor; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 


eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. December 1867. 

Greſchke Friedrich, k. k. Feldmarſchalllieutenant in Penſion; Adelſtand 
(auf Grund Aljähriger Militärdienſtleiſtung). Diplomsdatum 10. De— 
cember 1867. 


; Sachſen-Coburg-Gotha, die in Oeſterreich domieilirende Familie; 


Ablegung des bisher geführten Prädicates: „Kohary“. Miniſterial— 
Erinnerung vom 12. December 1867. 


1868. 


Dornberg Heinrich, k. k. Major im 57. Infanterie-Regimente; Ritterſtand 


als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms— 
datum 2. Jänner 1868. 

Schrötter Anton, k. k. Profeſſor; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Kriſtelli“. 
Diplomsdatum 2. Jänner 1868. 

Rothkugel Joſef, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 2. Jänner 1868. 

Hermann Johann, k. k. Schulrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 4. Jänner 1868. 


Tonello Joſef, Schiffsbaumeiſter; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 


eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Stramare“. 
Diplomsdatum 4. Jänner 1868. 


Maiſtrelli von Sonnenhof Matthäus, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand 


als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms— 


datum 8. Jänner 1868. 


Anelli-Monti Anton, k. k. Major im 29. Infanterie-Regimente; Adel⸗ 
ſtand (auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehren⸗ 
worte: „Edler“ und dem Prädicate: „von Vallechiara“. 
Diplomsdatum 10. Jänner 1868. 

Elvenich Ritter von, Karl Joſef, penſ. k. k. Oberſt; Freiherrnſtand (zu 
Folge a. h. Entſchließung vom 26. September 1867). Diplomsdatum 
10. Jänner 1868. 

Daufalik Adolf, t. k. Linienſchiffscapitän; Ritterſtand als Ritter des 
k. öſterr. Leopold-Ordens mit dem Prädicate: „von Leidenfeld“. 
Diplomsdatum 12. Jänner 1868. 

Hell Ritter von, Moriz (Uebertragung des Ritterſtandes ſiehe I. Jahrbuch 
des „Adler“, Seite 1280), Doctor; Uebertragung des Freiherrnſtandes 
(Diplom vom 14. April 1867) ſeines Onkels, des k. k. Miniſterialrathes 
Franz Freiherrn von Hell auf ſeine Perſon zu Folge a. h. Ent— 
ſchließung vom 7. December 1867. Plakatsdatum 14. Jänner 1868. 

Weiß Anton, k. k. Oberſt im Armeeſtande; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. Jänner 
1868. 

Piſetzky Wenzel, Prager Bürger; Beſtätigung des ihm zukommenden 
adeligen Prädicates: „von Kranichfeld“. Plakatsdatum 17. Jänner 
1868. 

Keller Guſtav Dr., k. k. Oberlandesgerichtsrath; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. 
Jänner 1868. 

Dargun Friedrich, k. k. Oberlandesgerichtsrath; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. 
Jänner 1868. 

Roßmanit Alois, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädieate: „von 
Florſtern“. Diplomsdatum 20. Jänner 1868. 

Zodl Fanni, Karoline und Guſtav, Geſchwiſter; Adelſtandes ihres natür⸗ 
lichen Vaters des Johaun Joſef Rudolf Edlen von Arthaber — Ueber⸗ 
tragung auf ſie (nebſt Legitimation) zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 21. November 1867. Plakatsdatum 21. Jänner 1868. 

Hentſchel Michael Dr., Realitätenbeſitzer; Adelſtand (zu Folge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 4. Juli 1867) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und 
dem Prädicate: „von Wildhaus“. Diplomsdatum 24. Jänner 
1868. 

Bruckner Moriz, k. k. Major im Kaiſer Franz Joſef Jäger-Regimente; 
Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordens und des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 25. Jänner 1868. 

Buhl Karl Guſtav; Uebertragung des Ritterſtandes ſeines natürlichen 
Vaters des Sectionsrathes Guſtav Ritters von Buhl auf ihn (nebſt 
Legitimation) zu Folge a. h. Entſchließung vom 26. Jänner 1868. 

Lambort Theodor, k. k. Oberkriegscommiſſär; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 30. Jänner 
1868. 

Zdekauer Karl Dr., Großhandlungsgeſellſchafter; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 3. Februar 
1868. 

Pichler Johann, penſ. k. k. Miniſterialrath; 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
1868. 

Weniſch Johann, k. k. Oberlandesgerichts-Präſident; Freiherrnſtand als. 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 
5. Februar 1868. 

Pallavieini Marquis, Alfons, k. k. Major in der Armee; Ueberſetzung 
ſeines Marquistitels mit dem deutſchen Worte: „Markgraf“ zu 
Folge a. h. Entſchließung vom 1. Februar 1868. Miniſterialdeeret 
5. Februar 1868. 

Korper Karl, k. k. Hauptmünzamts-Vicedirector; Adelſtand (zu Folge 
a. h. Entſchließung vom 24. December 1867) mit dem Prädicate: 
„von Marienwert“. Diplomsdatum 6. Februar 1868. 

Kreſchel Friedrich, k. k. Rittmeiſter beim 4. Landesgendarmerie-Commando; 
Adelſtand (auf Grund 30 jähriger Meilitärdienftleiftung) mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „von Wittigheim“. 
Diplomsdatum 8. Februar 1868. 

Riedl Joſef Gottfried Dr., Regierungsrath; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. Febr. 1868. 


Ritterſtand als Ritter des 
Diplomsdatum 4. Februar 
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Pauſinger Roſalia, Witwe nach dem verſt. Gutsbeſitzer Franz Pauſinger 
und deren Kinder: Joſef, Karl, Franz, Andreas, Pauline, 
Johanna und Marie; Prävalirung ihres bairiſchen Adels in 
Oeſterreich zu Folge a. h. Entſchließung vom 3. November 1867. 
Plakatsdatum 10. Februar 1868. 

Liebig Ritter von, Johann (Ritterſtand 22. März 1867), Fabriksbeſitzer; 
Freiherrnſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. 
Diplomsdatum 10. Februar 1868. 

Löwenthal Ritter von, Maximilian (ſiehe I. Jahrbuch des „Adler“, 
pag. 122), penſ. k. k. Miniſterialrath; Freiherrnſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 11. Fe⸗ 
bruar 1868. 

Roſenzweig Johann, k. k. Oberſtlieutenant im 48. Infanterie-Regimente; 
Adelſtand (auf Grund 31]jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „von der Powacht“. 
Diplomsdatum 12. Februar 1868. 

Haas Eduard, Geſellſchafter der Firma Filipp Haas & Söhne; Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
14. Februar 1868. 

Czeſchka Joſef, k. k. Oberſt im Genieſtabe; Adelſtand (auf Grund 31jähri⸗ 
ger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem 
Prädicate: „von Maehrenthal“. Diplomsdatum 15. Februar 
1868. 

Mitis Ritter von, Georg, k. k. Sectionschef; Freiherruſtand als Comman— 
deur des k. öſterr. Leopold-Ordens und Uebertragung dieſes Standes— 
grades auf ſeinen Schwiegerſohn, den Landesgerichtsrath Peter 
Ritter von Mitis zu Folge a. h. Entſchließung vom 7. December 
1867. Diplomsdatum 18. Februar 1868. 

Schwartz Edler von Mohrenſtern, Guſtav, Hausbeſitzer; Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
20. Februar 1868. 

Meſſey de Bielle Graf, Guſtav, geheimer Rath und Generalmajor, 
Oberſthofmeiſter Sr. k. k. Hoheit des Erzherzogs Rainer; Aner- 
kennung ſeines ausländiſchen Grafenſtandes als öſterreichiſchen zu 
Folge a. h. Entſchließung vom 27. Jänner 1868. Plakatsdatum 
26. Februar 1868. 

Schauer von Sch röckenfeld, Karl, k. k. Oberſt im 58. Infanterie-Re⸗ 
gimente; Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 26. Februar 1868. 

Schwarz Georg, fürſtlich Reuß'ſcher Geſchäftsträger; Ritterſtand als Ritter 
des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 4. März 1868. 
Roth Karl, k. k. Platzoberſt in Prag; Adelſtand (auf Grund 43jähriger 
Militärdieuſtleiſtung) mit dem Prädicate: „von Pongyolok“. 

Diplomsdatum 4. März 1868. 

Schmidt Franz, k. k. Oberſt im 16. Infanterie-Regimente; Adelſtand 
(auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädicate: „pon Schmidau“. Diplomsdatum 
6. März 1868. 

Thomich Johann, k. k. penſ. Major (zuletzt im 69. Infanterie-Regimente); 
Adelſtand (auf Grund 34jähriger Militärdienſtleiſtung); mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „von Pravdazov“. 
Diplomsdatum 6. März 1868. 

Mallmann Joſef, Handelsgeſellſchafter der Firma Johann Liebig & Comp.; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 19. März 1868. 

Rinaldini Dr. Angelo Nobile, penſ. Tribunalrath; Ritterſtand zu Folge 
a. h. Entſchließung vom 16. December 1867. Diplomsdatum 
22. März 1868. 

Uhlich Emanuel, k. k. pen. Hauptmann (zuletzt beim 11. Artillerie-Regi— 


mente); Adelſtand (auf Grund 38;jähriger Militärdienſtleiſtung) mit | 
dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „von Treu⸗ 


born“. Diplomsdatum 22. März 1868. 

Tomaſchek Dr. Ritter von (ſiehe III. Jahrgang des „Adler“, pag. 59a), 
k. k. Miniſterialrath; Freiherruſtand zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 19. October 1867. Diplomsdatum 28. März 1868. 

Floh Dr. Johann Heinrich, k. k. Finanzrath; Uebertragung des Ritter— 
ſtandes ſeines verſtorbenen Onkels des Hofrathes Joſef Ritter 
von Floch auf ſeine Perſon zu Folge a. h. Entſchließung vom 
4. Mai 1867. Plakatsdatum 8. April 1868. 


Oppenheim Simon, Banquier in Köln; Freiherrnſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe, weil Ausländer, zu Folge 
a. h. Entſchließung vom 18. März 1867. Diplomsdatum 20. April 
1868. 

Unger Dr. Anton, penſ. k. k. Oberſtabsarzt; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 21. April 
1868. 

Lehmann von Olinde, Rittmeiſterswitwe und deren Tochter Maurizia; 
Freiherruſtand (auf Grund des ihrem Gatten reſp. Vater, dem vor 
dem Feinde gebliebenen Rittmeiſter im 1. Uhlanen-Regimente, Moriz 
von Lehmann zuerkannten Ritterkreuzes des Maria-Thereſien-Ordens) 
und Uebertragung dieſes Standesvorzuges auf den Bruder des Ge— 
fallenen, den Rittermeiſter im 1. Uhlanen-Regiment, Otto Ritter 
von Lehmann zu Folge a. h. Entſchließung vom 15. Auguſt 1867. 
Diplomsdatum 23. April 1868. 

Grobois Franz, k. k. Major im 44. Infanterie-Regimente; Adelſtand 
(auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädicate: „von Brückenau“. Diplomsdatum 
26. April 1868. 

Spinler Anton, Aſſecuranzbeamter; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 26. April 1868. 

Chriſtiani-Grabienski-Kronauge von Kronwald, Ritter von, 
Theodor, penſ. k. k. Oberlandesgerichts-Präſident; Freiherrnſtand als 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 
28. April 1868. 

Podolski Eduard, penſ. k. k. Polizeidirector; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 2. Mai 1868. 

Streicher Franz, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 14. Mai 1868. 

Fellmann Karl Friedrich, penſ. Generalſeeretär der Kaiſer⸗Ferdinands⸗ 
Nordbahn; Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone 
III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Norwill“. Diplomsdatum 
14. Mai 1868. 

Swoboda Joſef, herzoglicher modeneſiſcher Hofrath; 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
14. Mai 1868. 

Schreiner Dr. Guſtav Franz, k. k. Univerſitäts-Profeſſor; Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
19. Mai 1868. 

Stourzh Franz, penſ. k. k. Regiſtraturs-Director; Adelſtand (zu Folge 
a. h. Entſchließung vom 30. December 1867) mit dem Ehrenworte: 

„Edler“. Diplomsdatum 23. Mai 1868. 

Ferrari Kaſpar, penſ. k. k. Kreisgerichtsrath; Adelſtand (zu Folge a. h. 
Eutſchließung vom 29. Februar 1868) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädicate: „von Kellerhof“. Diplomsdatum 
26. Mai 1868.) 

Grois Dr. Auguſt, fürſtlich Schwarzenberg'ſcher Hofrath; Ritterſtand als 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prä⸗ 
dicate: „von Seinsberg“. Diplomsdatum 27. Mai 1868. 

Rumler Franz, k. k. Landesgerichtsrath; Uebertragung des Adels (ſiehe 
III. Jahrgang des „Adler“, pag. 171 b) ſeines verſtorbenen Onkels, 
des Hauptmannes Franz Rumler Edlen von Aichenwehr auf ihn 
zu Folge a. h. Entſchließung vom 18. Juni 1867. Plakatsdatum 
30. Mai 1868. 

Flora Schivota, k. k. Hauptmann im Titler Grenz⸗Infanterie-Bataillon; 
Adelſtand (auf Grund 34jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „Cvetne Dolline“. 
Diplomsdatum 30. Mai 1868. 

Lanna Joſefine, Schiffmeiſterswitwe und deren Kinder Adalbert und 
Philippine, Ritterſtand auf Grund des ihrem verſtorbenen 
Gatten reſp. Vater Adalbert Lanna verliehenen Ordens der eiſernen 
Krone III. Claſſe zu Folge a. h. Entſchließung vom 24. Februar 
1868. Diplomsdatum 1. Juni 1868. 


Ritterſtand als 
Diplomsdatum 


Suttner Karl Gundacker Ritter von, Landmarſchall-Stellvertreter in 


Niederöſterreich; Freiherruſtand zu Folge a. h. Entſchließung vom 
4. December 1866. Diplomsdatum 3. Juni 1868. 

Schwabe Edler von Waiſenfreund, Karl, k. k.“ Miniſterial⸗Secretär; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 10. Juni 1868. 
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Hahn von, Johann Georg, k. k. Conſul; Ritterſtand als Ritter des Or— 
dens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 16. Juni 1868. 

Loos Hubert, k. k. Oberſt im Kaiſer Franz Joſef Jäger-Regimente; Adel— 
ſtand (auf Grund 37jähriger Militärdienſtleiſtung). Diplomsdatum 
16. Juni 1868. 

Krik Ferdinand, k. k. General-Major; Freiherrnſtand als Ritter des Or— 
dens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 18. Juni 1868. 

Wiedenfeld Wilhelm, Großhändler; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. Juni 1868. 

Salerno von, Hieronymus, k. k. Major im 62. Infanterie-Regimente; 
Freiherruſtand auf Grund feiner mehr als 30jährigen Militärdienſt— 
leiſtung zu Folge a. h. Entſchließung vom 14. Juli 1867. Diploms⸗ 
datum 27. Juni 1868. 

Poſchacher Martin, k. k. Hauptmann im 23. Feldjäger-Bataillon; Ritter⸗ 
ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms- 
datum 1. Juli 1868. 

Wertheimer Joſef, Handelsmann; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 11. Juli 1868. 

Paié Dionys, k. k. Major im 2. Grenz⸗Infanterie-Regimente; Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
12. Juli 1868. 

Andreänsky von Lipto⸗Szent-Andräs Alexander, k. k. Staatsrath; 
Freiherrnſtand als Commandeur des k. öſterr. Leopold-Ordens. 
Diplomsdatum 13. Juli 1868. 

Maurer Alois, Oberſtlieutenant im 71. Infanterie-Regimente; Adelſtand 
(auf Grund 40jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Prädicate: 
„von Mörtelau“. Diplomsdatum 14. Juli 1868. 

Krautwald Joſef, k. k. Oberſt im 38. Infanterie-Regimente; Adelſtand 
(auf Grund 30jähriger Militärdienftleiftung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädicate: „Annau“. Diplomsdatum 15. Juli 
1868. 

Kratky Stanislaus, penf. k. k. Kreisgerichts-Präſident; Adelſtand (zu Folge 
a. h. Entſchließung vom 20. November 1867) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädicate: „von Demoklin“. Diplomsdatum 
15. Juli 1868. 

Liebener Leonhard, penſ. Baudirector; Adelſtand (zu Folge a. h. Ent— 
ſchließung vom 31. Mai 1868) mit dem Prädicate: „Monte 
Criſtallo“. Diplomsdatum 18. Juli 1868, 

Michalow-Michalowski Stanislaus, Gutsbeſitzer; 
Folge a. h. Entſchließung vom 26. Juni 1868. 

Looſey Karl, k. k. Generalconſul; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. Juli 1868. 

Oppenheimer Ludwig, Gutsbeſitzer; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 25. Juli 1868. 

Hacker Franz, penſ. k. k. Oberlandesgerichtsrath; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 25. Juli 
1868. 

Conrad Guſtav, k. k. Generalmajor; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold⸗Ordens. Diplomsdatum 30. Juli 1868. 

Uffenheimer Eduard, k. k. Minifterial-Seeretär,; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 4. Au⸗ 
guſt 1868. 

Hlubek Franz, emer. k. k. Profeſſor; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 11. Auguſt 1868. 

Srbik Franz, k. k. Regierungsrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 12. Auguſt 1868. 

Wydenbruck-Loé, Freiherr von, Ferdinand, geweſ. k. k. a. o. Geſandter; 
Grafenſtand zu Folge a. h. Handſchreibens vom 9. Juli 1868. 
Diplomsdatum 20. Auguſt 1868. 

Salvadori Graf Franz; Beſtätigung ſeines Grafenſtandes in der Eigen— 
ſchaft eines öſterreichiſchen zu Folge a. h. Entſchließung vom 29. 
März 1868. Plakatsdatum 22. Auguſt 1868. 

Müller Edler von Elblein Friedrich (ſiehe III. Jahrgang des „Adler“, 
pag. 20 5b), penſ. k. k. Oberſt (zuletzt beim 67. Infanterie-Regimente); 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 1. September 1868. 

Trentinaglia von, Karl, k. k. Kreisgerichts-Präſident; Ritterſtand als 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prä- 
dicate: „pon Telvenberg“. Diplomsdatum 5. September 1868. 


Grafenſtand zu 


Roſſek Simon, k. k. Oberlieutenant im Prager Invalidenhauſe; Adelſtand 
(auf Grund 37jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“. Diplomsdatum 5. September 1868. 

Veſt Edler von, Wilhelm, geweſ. Vicebürgermeiſter in Troppau; Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms- 
datum 7. September 1868. 

Zimmermann Karl, Baudirector; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Göllheim“. 
Diplomsdatum 7. September 1868. 

Kuhn von Kuhnfeld Alexander, k. k. Major im 22. Jäger-Bataillon; 
Uebertragung des Freiherrnſtandes feines Bruders, des Reichskriegs⸗ 
miniſters Franz Freiherrn Kuhn von Kuhnfeld auf ſeine Perſon. 
(Zu Folge a. h. Entſchließung vom 17. Juni 1868.) Diplomsdatum 
8. September 1868. 

Reya von, Franz, k. k. Generalconſul; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 8. September 1868. 

Ernſt Georg, k. k. Oberſtlieutenant im Militär-Fuhrweſencorps; Adelſtand 
(auf Grund 32jähriger Militärdienſtleiſtung). Diplomsdatum 8. Sep⸗ 
tember 1868. 

Froberg Gräfin Antonie, Majorswitwe, genannt Montjoye und deren 
Söhne Clemens und Viktor; Prävalirung des von Kaiſer Carl VII., ddo. 
21. Februar 1743 der Familie verliehenen Grafenſtandes. Minifterial- 
decret vom 9. September 1868. 

Roth Joſef, penſ. k. k. Oberſtlieutenant (zuletzt im 67. Infanterie-Regi⸗ 
mente); Adelſtand (auf Grund 33jähriger Militärdienftleiftung) mit 
dem Prädicate: „von Pongyolok“. Diplomsdatum 15. Septem⸗ 
ber 1868. 

Weber Franz, penſ. k. k. Oberſtabsarzt; Ritterſtand als Ritter des Or— 
dens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Wienheim“. Diplomsdatum 15. September 1868. 

Stalitz Karl Johann Marzial, Großhändler; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Valriſano“. Diplomsdatum 28. September 1868. 

Biegeleben von, Ludwig, k. k. Miniſterialrath; Freiherrnſtard als Com— 
mandeur des k. ung. St. Stefan⸗Ordens. Diplomsdatum 5. Det. 1868. 

Fiſcher Anton, Eiſenwerksbeſitzer; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Ankern“. 
Diplomsdatum 20. October 1868. 

Voigtländer von, Friedrich (ſiehe I. Jahrbuch des „Adler“, pag. 128a), 
Optiker; Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 20. October 1868. 

Bienerth Karl, Ritter von, (ſiehe III. Jahrgang des „Adler“, pag. 147b), 
k. k. Oberſt im Generalſtabe; Freiherrnſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 20. October 1868. 


Wagenbauer Anton, k. k. Hauptmann des Armeeſtandes; Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prä— 
dicate: „pon Kampfruf“. Diplomsdatum 20. October 1868. 

Soroczynski von Roman, pen). k. k. Hauptmann; Anerkennung ſeines 
altpolniſchen Adels mit den Vorzügen des öſterr. Ritterſtandes. Mini- 
ſterialdeeret vom 29. October 1868. 

Krepl Franz, k. k. Oberſtlieutenant im 24. Feldjäger-Bataillon; Adelſtand 
(auf Grund 36jähriger Militärdienftleiftung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“. Diplomsdatum 30. October 1868. 


Karapanesa Demeter, k. k. Major im 14. ſerb.-banat. Grenz⸗Infanterie⸗ 
Regimente; Adelſtand (auf Grund 34jähriger Militärdienſtleiſtung) 
mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „von 
Kraina“, Diplomsdatum 30. October 1868. 

Stein Dr. Lorenz Jakob, k. k. Univerſitäts-Profeſſor; Ritterſtand als 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
5. November 1868. 

Rozwadowski Graf Ladislaus, k. k. Generalſtallmeiſter; Certificats-Aus⸗ 
fertigung über feinen Grafenſtand. Miniſterialdeeret vom 8. Novem- 
ber 1868. 

Weſſely Ignaz, pen). k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des k. öfterr- 
Leopold⸗Ordens. Diplomsdatum 10. November 1868. 

Breeska Guſtav, k. k. Major in der Kaiſer Franz Joſef Leibgarde-Gen⸗ 
darmerie; Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 10. November 1868. 
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Promber Robert, k. k. Hauptmann im Verſorgungsſtande des Prager In— 
validenhauſes (zuletzt im 35. 

Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
11. November 1868. 

Schilling Dr. Auguſt, k. k. Regierungsrath; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Henrichau“. Diplomsdatum 14. November 1868. 

Leitenberger Friedrich Joſef, Fabriksbeſitzer; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 14. Novem- 
ber 1868. 

Neuwall Ritter von, Albert, k. k. Sectionschef; Freiherrnſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 19. No— 
vember 1868. 


Schloſſer Edler von, Karl, Dr., Landesadvocat; Freiherruſtand zu Folge 


a. h. Handſchreibens vom 24. October 1868. Diplomsdatum 25. 
November 1868. 

Seifert Karl, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. Leopold— 
Ordens. Diplomsdatum 6. December 1868. 

Schmitt Franz, Fabriksbeſitzer; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 

eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 7. December 1868. 

Rozwadowski Graf Brutus Floreſtan; Adelseertificats-Ausfertigung über 
ſeinen Grafenſtand. Miniſterialdeeret vom 10. December 1868. 

Poſtruski Guſtav Joſef Dominik, Joſef Dominik Anton und Joſef 
Clemens Peter, Brüder, Gutsbeſitzer; 
niſchen Adels in der Eigenſchaft eines öſterreichiſchen Ritterſtandes. 
(Zu Folge a. h. Entſchließung vom 30. November 1868.) Miniſterial— 
decret vom 10. December 1868. 

Hickiſch Wenzel Emanuel, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold-Ordens. Diplomsdatum 10. December 1868. 

Koller Ferdinand, Kreisgerichts-Präſident; Ritterſtand als Ritter des 
dens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Marchenegg“. Diplomsdatum 10. December 1868. 

Mayer Ritter von Mayrau Cajetan (ſiehe III. Jahrgang des „Adler“, 
pag. 60b), penſ. k. k. Miniſterialrath; Freiherruſtand zu Folge a. h. 
Eutſchließung vom 19. November 1868. Diplomsdatum 10. Decem— 
ber 1868. 


EN 1 
Or⸗ 


Guſeck Heinrich, k. k. Hauptmann im 26. Infanterie-Regimente; Adelſtand 


(auf Grund 32jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“. Diplomsdatum 12. December 1868. 
Kutſchera Caſpar, penſ.k. k. Kreisgerichts-Präſident; Ritterſtaud als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: 
„von Woborsky“. Diplomsdatum 14. December 1868. 
Lippmann Joſef, Großhändler; Ritterſtand als Ritter des Ordeus der 


eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Liſſingen“. 


Diplomsdatum 15. December 1868. 

Eltz Filipp Eduard, fürſterzbiſchöflicher Hofrath; Adelsanerkeunung zu 
Folge a. h. Entſchließung vom 2. November 1868. Diploms datum 
15. December 1868. 

Jacobi Jakob, General-Secretär der Kaiſer Ferdinands-Nordbahn; Ritter— 
ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms— 
datum 16. December 1868. 

Cameſina Albert, kaiſerl. Rath; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 18. December 1868. 

Wyneken Georg, k. k. Generalcouſul; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Dipflomsdatum 18. December 1868. 

Graſſl Dr. Ignaz, k. k. Profeſſor; Nitterjtand als Ritter des 
der eiſernen Krone 
Diplomsdatum 22. 

Moſch Ritter von, Karl, penſ. k. k. Statthalterei-Vicepräſident; Freiherrn— 
ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diploms— 
datum 22. December 1868. 


Ordens 
III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Rechten.“ 
December 1868. 


1869. 

Nowakowski Franz Xaver Thomas Erasmus, pen. k. k. Landesgerichtsrath, 
und deſſen Söhne: Auguſt Stanislaus und Stanislaus Felix; Aner- 
kennung ihres altpolniſchen Adels mit den Vorzügen des öſterr. 
Ritterſtandes. (Zu Folge a. h. Entſchließung vom 1. Jänner 1869.) 
Miniſterialdeeret vom 6. Jänner 1869. 


Infanterie-Regimente); Ritterſtand als 
Diplomsdatum 


Anerkennung ihres altpol⸗ 


Pollak Aaron, Fabriksbeſitzer; 


Stache Friedrich Auguſt, Architekt; Ritterſtand als 


Lommer Joſef, k. k. Hauptmann im 70. Infanterie-Regimente; Ritter⸗ 
ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms⸗ 
datum 8. Jänner 1869. 

Haaſe Gottlieb, Hofbuchdrucker; Adelſtand (zu Folge a. h. Handſchreibens 
vom 19. November 1868) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und 
dem Prädicate: „von Buchſtein“. Diplomsdatum 10. Jänner 1869. 

Gurniak Adolf, Gutsbeſitzer; Adelſtand (zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 14. Augnſt 1868) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem 
Prädicate: „von Schreibendorf“. Diplomsdatum 14. Jänner 
1869. 

Dum oulin Freiherr von, Ludwig, peuſ. k. k. Generalmajor; Anerkennung 
ſeines Freiherruſtandes als öſterreichiſchen. (Zu Folge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 15. November 1868.) Diplomsdatum 18. Jänner 1869. 

Venturi Joſefine, Landesgerichts-Präſidentens-Witwe und deren Sohn 
Guſtav, Advocat; Ritterſtand auf Grund des ihrem verſtorbenen 
Gatten, reſp. Vater Franz Venturi verliehenen Ordens der eiſernen 
Krone III. Claſſe. (Zu Folge a. h. Entſchließung vom 8. Mai 
1868.) Diplomsdatum 22. Jänner 1869. a 

Schulte Johann Friedrich, k. k. Profeſſor; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 24. Jäuner 
1869. 

Bierfeldner Franz, k. k. Oberſtlieutenant im 13. Jufauterie-Regimente; 
Adelſtand (auf Grund 40jähriger Militärdienſtleiſtung); mit dem 
Prädicate: „von Feldheim“. Diplomsdatum 24. Jänner 1869. 

Maraſſe von Miecislaus Felix Fortunat, k. k. Statthalterei-Concipiſt, und 
Adam Ludwig Johann, Brüder; Anerkennung ihres einfachen Adels 
als öſterreichiſchen. (Zu Folge a. h. Entſchließung vom 23. Jänner 
1869.) Miniſterialdecret vom 28. Jänner 1869. 


| Gredler Dr., Ritter von, Andreas (ſiehe I. Jahrgang des „Adler“, pag. 


10a), Advocat; Freiherruſtand zu Folge a. h. Handſchreibens vom 
13. Jänner 1869. Diplomsdatum 1. Februar 1869. 

Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Rudin“. 
Diplomsdatum 1. Februar 1869. 


Lehmann Edmund, k. k. Major im 26. Infanterie-Regimente; Adelſtand 


(auf Grund 30jähriger Mititärdienftleiftung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“. Diplomsdatum 1. Februar 1869. 


Winkler Johann, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter des Dr- 


deus der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 2. Feb. 1869. 

Kotz von Dobrſch, Ritter von, Ferdinand Ernſt, Gutsbeſitzer; Freiherru— 
ſtand zu Folge der a. h. Entſchließungen vom 5. Februar und 25. 
Februar 1869. (Diplom ließ ſich derſelbe nicht ausfertigen.) 

Kempf Wilhelm, k. k. Hauptmann im 59. Infanterie-Regimente; Adelſtand 
(auf Grund 36jähriger Militärdienſtleiſtung); mit dem Ehrenworte: 
„Edler“. Diplomsdatum 7. Februar 1869. 

Kallina Dr. Alois, k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand als Ritter des 
k. öſterr. Leopold-Ordens mit dem Prädicate: „von Urbanow“. 
Diplomsdatum 10. Februar 1869. 

Morpurgo Karl Markus, Banquier; Ritterſtand als Ritter des Ordens 

der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Nil ma“. 

Diplomsdatum 14. Februar 1869. 

Dr. Eduard, penſ. k. k. Sektionsrath; Ritterſtand als Ritter des 

Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. Feb. 1869. 

Czaykowski von, Hyppolit Johann Cajetan, Gutsbeſitzer; Beſtätigung 
ſein altpolniſchen Adels mit den Vorzügen des öſterr. Ritterſtandes. 
(Zu Folge a. h. Entſchließung vom 25. Mai 1868.) Diploms- 
datum 6. März 1869. 


Falb 


Ritter des Ordeus 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 6. März 1869. 

Petz Beatrix, Rittmeiſterswitwe und deren Sohn Friedrich; Ritterſtand 
(auf Grund des ihrem verſtorbenen Gatten, reſp. Vater, dem k. k. 
Rittmeiſter Ladislaus Petz verliehenen Ordens der eiſernen Krone 
III. Claſſe) mit dem Prädicate: „von Pétzy“. (Zu Folge a. h. Ent» 
ſchließung vom 15. Mai 1868.) Diplomsdatum 10. März 1869. 

Reichenbach Karl, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 12. März 
1869. 


Mensdorff-Bouilly Graf Alexander, General der Cavallerie; Ver- 
einigung des Titels und Wappens der Fürſten von Dietrichſtein zu 
Nikolsburg mit den ſeinen in der Weiſe, daß der Fürſtenſtand mit 
dem Titel: „Durchlaucht“ in der Primogenitur zu führen ſei. 
(Zu Folge a. h. Entſchließung vom 23. December 1868.) Diploms⸗ 
datum 20. März 1869. 


Adels mit den Vorzügen des öſterr. Ritterſtandes. (Zu Folge a. h. 
Eutſchließung vom 25. Mai 1868.) Diplomsdatum 20. März 1869. 

Seßler von Herzinger, Ritter von, Viktor Felix (deſſen Ritterſtand datirt 
vom 1. September 1866), k. k. Oberlieutenaut; Uebertragung des Frei— 
herrnſtandes (ſiehe I. Jahrgang des „Adler“, pag. 20a) ſeines verſtorb. 
Schwiegervaters, des Feldmarſchall-Lieutenants Anton Freiherrn 
von Herzinger auf ihn. (Zu Folge a. h. Entſchließung vom 11. Fe— 
bruar 1869.) Diplomsdatum 26. März 1869. 

Merkl Jakob, k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold⸗Ordens mit dem Prädicate: „von Reinſee“. Diploms⸗ 
datum 29. März 1869. 

Hirſch Ferdinand, k. k. Platzoberſtlieutenant (früher beim 29. Infanterie⸗ 
Regimente); Adelſtand mit dem Prädicate: „von Kronenwerk“. 
(Zu Folge a. h. Entſchließung vom 12. Jänner 1869.) Diploms⸗ 
datum 3. April 1869. 

Czaykowski Marzell Theodor, Gutsbeſitzer; Beſtätigung ſeines altpolni- 
ſchen Adels mit den Vorzügen des öſterr. Ritterſtandes. (Zu Folge 
a. h. Entſchließung vom 25. Mai 1868.) Diplomsdatum 6. April 
1869. 

Czaykowsky Adolf Peter, Gutsbeſitzer; Beſtätigung ſeines altpolniſchen 
Adels mit den Vorzügen des öſterr. Ritterſtandes. (Zu Folge a. h. 
Entſchließung vom 25. Mai 1868.) Plakatsdatum 6. April 1869. 

Schönwald Joſef, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Bingen⸗ 

4 heim“. Diplomsdatum 8. April 1869. 

Ferſtel Heinrich, Architekt; Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen 

5 Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 24. April 1869. 

Komers von Lindenbach Ritter, Emanuel Heinrich (ſiehe III. Jahrgang 

des „Adler“, pag. 83a), k. k. Oberlandesgerichts-Präſident; Freiherrn— 

and als Großkreuz des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 

28. April 1869. 


vom 19. März 1869. Diplomsdatum 1. Mai 1869. 
Schwarz Edler von Schwarzwald Ignaz, penſ. k. k. Miniſterialrath; 
Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 
1. Mai 1869. 


ſchließung vom 25. April 1869) mit dem Prädicate: „von Den— 
kenberg“. Miniſterialdeeret 2. Mai 1869. 

Schultner Joſef, k. k. Oberkriegsbuchhalter; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 2. Mai 1869. 
Wieg Donatus, penſ. k. k. Hauptmann (zuletzt beim 12. Feldjäger⸗ 
5 Bataillon); Adelſtand (auf Grund 31jähriger Militärdienſtleiſtung) 
mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „von Wicken— 
thal“. Diplomsdatum 6. Mai 1869. 

Ritter von Zahony, Ritter v., Hektor (ſiehe I. Jahrgang des „Adler“, pag. 
5 117a), Handelskammer-Präſident; Freiherrnſtand zu Folge a. h. 
i Handſchreibens vom 19. März 1869. Diplomsdatum 12. Mai 1869. 
Winterſtein Simon, Handelskammer-Präſident; Ritterſtand als Ritter 
des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 16. Mai 1869. 
Heider Eduard, Architekt; Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen 
- Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 16. Mai 1869. 

Dahmen Julius Maria, k. k. Rittmeiſter im 
Adelſtand zu Folge a. h. Entſchließung vom 8. April 1869. Diploms- 
5 datum 18. Mai 1869. 

Metaxa Themiſtokles, k. k. Generalconſul; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 18. Mai 1869. 


Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. (Zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 9. Februar 1869.) Diplomsdatum 19. Mai 1869. 


2. Dragoner-Regimente; 


Kaskel Ernſt Karl, k. ſächſ. Kammerrath; Freiherrnſtand als Ritter des 


Morpurgo Joſef, Banquier; Freiherrnſtand zu Folge a. h. Handſchreibens 


Becker Karl, k. k. Minifterial-Secretär; Adelſtand (zu Folge a. h. Ent⸗ 
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Czaykowsk Johann Leon, Gutsbeſitzer; Beſtätigung ſeines altpolniſchen 


Mecherzynski Franz Karl und Cajetan Erasmus, Brüder; Anerkennung 
ihres altpolniſchen Adels mit den Vorzügen des öſterr. Ritterſtandes. 
(zu Folge a. h. Entſchließung vom 17. Mai 1869.) Minifterialdecret 
vom 21. Mai 1869. 

Drechsler Karl, k. k. Generalmajor; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold-Ordens und des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 24. Mai 1869. 

Höfer Franz, penſ. k. k. Hauptmann (sulegt im 46. Infanterie-Regimente); 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe 
mit dem Prädicate: „von Feldſturm“. Diplomsdatum 2. Juni 
1869. 


Reitz Ludwig, k. k. Oberſt im 13. Infanterie-Regimente; Ritterſtand als 


Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 2. Juni 1869. 
Baſch Samuel, Med.-Dr. und Badearzt; Ritterſtand als Ritter des Or- 
dens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 3. Juli 1869. 
Becher Franz, Gutsbeſitzer; Adelſtand (zu Folge a. h. Entſchließung vom 
22. April 1869) mit dem Ehrenworte: „Edler“. Diplomsdatum 
3. Juli 1869. 


Koſſowski Ladislaus, Dechant, und deſſen Bruder Julian und Bruders⸗ 


ſohn Ladislaus; Beſtätigung ihres altpolniſchen Adels mit den Vor— 
zügen des öſterreichiſchen Ritterſtandes. (Zu Folge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 20. Juni 1869.) Miniſterialdeeret vom 9. Juli 1869. 

Karajan von, Theodor Dr., Präſident der Akademie der Wiſſenſchaften; 
Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 
11. Juli 1869. 

Wagner Wilhelm, k. k. Major im Generalſtabe; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 12. Juli 
1869. 

Pürkyné Johann Dr., k. k. Univerſitäts-Profeſſor; Ritterſtand als Ritter 
des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 15. Juli 1869. 
Sonnleithner, Ritter von, Hyppolit, Geſandter (ſiehe III. Jahrgang des 
„Adler“, pag. 205a); Freiherrnſtand als Commandeur des k. öſterr. 

Leopold⸗Ordens. Diplomsdatum 16. Juli 1869. 

Ehmig Dr. Leopold, Leibarzt der Kaiſerin Maria Anna; Adelſtand (zu 
Folge a. h. Handſchreibens vom 22. November 1866) mit dem 
Ehrenworte; „Edler“. Diplomsdatum 20. Juli 1869. 

Schwarz, Ritter von, Wilhelm Dr., k. k. Miniſterialrath (ſiehe III. Jahr⸗ 
gang des „Adler“, pag. 184); Freiherrnſtand als Ritter des Or— 
dens der eiſernen Krone II. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Senborn“. Diplomsdatum 22. Juli 1869. 

Hueber Alexander, penſ. k. k. Hauptmann (zuletzt beim Kaiſer Franz 
Joſef Regimente); Anerkennung des der Familie vom Erzherzog 
Ferdinand von Tirol unterm 9. October 1584 verliehenen Adels. 
(Zu Folge a. h. Entſchließung vom 25. Juli 1869.) Miniſterialdeeret 
30. Juli 1869. 

Haaſey Johann, k. k. Militär-Intendant; Ritterſtand als Ritter des Or— 
dens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Heerwart“. Diplomsdatum 30. Juli 1869. 

Springer Max, Banquier; Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſer⸗ 
nen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 30. Juli 1869. 

Müller von Sturmthal Eduard, k. k. Generalmajor; Ritterſtand als 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
30. Juli 1869. 

Luppis Johann, penſ. k. k. Fregattencapitän; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Rammer“. Diplomsdatum 1. Auguſt 1869. 

Weigl Dr. Anton Joſef, penſ. k k. Kreisgerichts⸗Präſident; Ritterſtand als 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
2. Auguſt 1869. 

Mondel Friedrich, k. k. Generalmajor; Freiherrnſtand als Ritter des Or⸗ 
dens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 10. Auguſt 1869. 

Schrefel Albin, k. k. Hauptmann im 7. Feldartillerie-Regimente; Ritter— 
ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms- 
datum 12. Auguſt 1869. 

Hye von Glunek, Ritter, Anton (ſiehe I. Jahrgang des „Adler“, pag. 93a), 
geheimer Rath; Freiherrnſtand als Ritter des Ordens der eiſernen 
Krone I. Claſſe. Diplomsdatum 12. Auguſt 1869. 

32* 


Mieroſzowiée-Mieroſzowski von, Stanislaus; Grafenſtand zu Folge 
a. h. Entſchließung vom 20. Juni 1869. Diplomsdatum 23. Auguſt 
1869. 

Mieroſzowise-Mieroſzowski von, Sobieslaus, Bruder des Vorigen; 
Grafenſtand zu Folge a. h. Entſchließung vom 20. Juni 1869. 
Diplomsdatum 23. Auguſt 1869. 

Loebenſtein Dr. Jakob, penſ. k. k. Oberſtabsarzt; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: 
„von Aigenhorſt“. Diplomsdatum 25. Auguſt 1869. 

Mirbach-Harff, Freiherr, Ernjt Joſef Maria Hubert; Bewilligung zur 
Vereinigung ſeines Namens mit dem Namen und Wappen der Frei⸗ 
herren von Vorſt-Gudenau. (Zu Folge a. h. Entſchließung vom 
28. November 1868.) Plakatsdatum 6. September 1869. 

Worowansky Joſef, penſ. k. k. Oberſtlieutenant (zuletzt im Pionier⸗ 
corps); Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 13. September 1869. 

Sartorio Peter, Banquier; Freiherrenſtand zu Folge a. h. Handſchreibens 
vom 19. März 1869. Diplomsdatum 13. September 1869. 

Woytech Martin, pen. k. k. Statthaltereirath; Adelſtand (zu Folge a. h. 
Entſchließung vom 22. April 1869) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 
und dem Prädicate: „von Willfeſt“. Diplomsdatum 13. Septem- 
ber 1869. 

Mayer Franz, k. k. Sectionsrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Maybach“ 
Diplomsdatum 16. September 1869. 

Preleuthner Joſef, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold-Ordens. Diplomsdatum 20. September 1869. 

Auffenberg, von, Moriz, k. k. Oberſtaatsanwalt; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 24. Sep⸗ 
tember 1869. 

Krziwanek Eduard, Gutsbeſitzer; Adelſtand (zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 22. April 1869) mit dem Ehrenworte: „Edler“. Diploms— 
datum 1. October 1869. 

Kallir Mayer, Banquier; Adelſtand (zu Folge a. h. Handſchreibens vom 
28. April 1869) mit dem Ehrenworte: „Edler“. Diplomsdatum 
4. October 1869. 

Winter Vincenz, penſ. k. k. Staatshauptcaſſen-Director; Adelſtand (zu 
Folge a. h. Entſchließung vom 28. April 1869) mit dem Ehren— 
worte: „Edler“. Diplomsdatum 5. October 1869. 

Oppolzer Dr. Johann, k. k. Univerſitäts-Profeſſor; Ritterſtand als 
Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordens. 
1869. 

Schwabacher Heinrich, Banquier; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 5. October 1869. 
Banniza Johann, k. k. Oberſtlieutenant im 26. Feldiäger-Bataillon; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen III. Claſſe. Diploms— 

datum 5. October 1869. 

Maly von Vevanovié, Ritter von, Vincenz, k. k. Sectionschef (ſiehe III. 
Jahrgang des „Adler“, pag. 184a); Freiherruſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 10. October 
1869. 

Weber von Ebenhof, Ritter von, Filipp (ſiehe I. Jahrgang des „Adler“, 
pag. 73b), k. k. Statthalterei-Vicepräſident; Freiherrnſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 12. Octo— 
ber 1869. 

Jilek Dr. Auguſt, k. k. oberſter Marinearzt; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 12. October 
1869. 

Korda Dr. Ignaz, k. k. Oberſtabsarzt; Adelſtand (zu Folge a. h. Ent- 
ſchließung vom 31. Auguſt 1869) mit dem Ehrenworte: „Edler“. 
Diplomsdatum 12. October 1869. 

Schleſinger Guſtav, Privatier; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. October 1869. 
Peſchka Wenzel, k. k. Major im 28. Infanterie-Regimente; Adelſtand 
(auf Grund 34jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 

„Edler“. Diplomsdatum 24. October 1869. 

Felbinger Karl, Vieedirector der k. k. Central-Tabakfabriken-Direction; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 24. October 1869. 
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Diplomsdatum 5. October 


— 


Hauer Alois, penſ. k. k. Kreisgerichts-Präſident; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 24. Oeto⸗ 
ber 1869. i 

Bleyle Dr. Oswald, penſ. k. k. Oberſtabsarzt; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 28. October 
1869. 


Dorn Joſef, k. k. Oberfinanzrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Marwalt“. 
Diplomsdatum 31. October 1869. 

Rittmeyer Karl Georg Eliſäus, Großhändler; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. November 
1869. 

Georgievies Georg, k. k. Oberſt im Ottokaner 2. Grenz-Regimente; 
Adelſtand (auf Grund 37jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem 
Ehrenworte: „Edler“. Diplomsdatum 20. November 1869. 

Skalkowski Anton, Dr. der Mediein, Karl, Advocat und Stanislaus, 
Advocat, Brüder und deren Brudersſohn Thaddäus, Juriſt; Aner⸗ 
kennung ihres altpolniſchen Adels mit den Vorzügen des öſterr. 
Ritterſtandes. (Zu Folge a. h. Entſchließung vom 11. November 
1869.) Miniſterialdecret 21. November 1869. 

Romako Joſef, Schiffsbauinſpector; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 26. November 1869. 

Lippert Joſef, Architekt; Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen 
Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Granberg“. Diploms⸗ 
datum 28. November 1869. 

Haber, von, Ludwig, Fabriksbeſitzer; Freiherruſtand (zu Folge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 24. October 1869) mit dem Prädicate: „von 
Linsberg“. Diplomsdatum 28. November 1869. 

Kink Martin, pen. k. k. Oberbaurath; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 5. December 1869. 

Stawezyn-Siemienski Graf Wilhelm und deſſen Gemalin Sofie (ge 
borene Gräfin Lewicka); Vereinigung der gräflichen Geſchlechtsnamen 
Stawezyn-Siemienski und Lewicki. (Zu Folge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 7. December 1869.) Miniſterialdeeret vom 11. De⸗ 
cember 1869, 

Ferrari (Don) da Grado Friedrich, k. k Feldmarſchall-Lieutenant; Frei— 
herruſtand als Commandeur des k. öſterr. Leopold-Ordens und als 
Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 12. December 
1869. 

Zerboni di Spoſetti Theodor und Eduard; Anerkennung ihres Adels 
als öſterreichiſchen. (Zu Folge a. h. Entſchließung vom 8. Februar 
1869.) Plakatsdatum 15. December 1869. 

Le Monier Anton, k. k. Polizeidirector; Ritterſtand als Ritter des Or⸗ 
dens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. December 
1869. 

Schey von Koromla, Ritter, Friedrich, Banquier (ſiehe III. Jahrgang des 
des „Adler“, pag. 99a); Freiherrnſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 25. December 1869. 

Todesco, Ritter von, Eduard, Banquier (ſiehe III. Jahrgang des „Adler“, 
pag. 195b); Freiherrnſtand als Ritter des Ordens der eiſernen 
Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 30. December 1869. 0 


1870. 

Prachtel Leopold, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Merawianski“ 
Diplomsdatum 10. Jänner 1870. 

Winkler, von, Franz, penſ. k. k. Bezirksvorſteher: Verleihung des Prä— 
dicates: „von Seefels“. Plakatsdatum 18. Jänner 1870. 
Seifert Franz, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter des Ordens 

der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. Jänner 1870. 

Weſtenholz, Ritter von, Carl Friedrich Ludwig, Generalconjul, Auslän⸗ 
der, (deſſen Ritterſtand datirt vom 2. October 1866); Freiherrnſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone II Claſſe. (Zu Folge a. h. 
Entſchließung vom 30. Aug. 1869.) Diplomsdatum 18. Jänner 1870. 

Eisler Johann, k. k. Oberſt in Penſion (zuletzt beim 3. Feldartillerie⸗ 
Regimente); Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone 
III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Eiſenhort“. Diplomsdatum 
20. Jänner 1870. 
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Vetſera, Ritter von, Albin, k. k. Geſandter (deſſen Ritterſtandsdiplom datirt 
vom 24. März 1867); Freiherrnſtand als Ritter des königl. ungar. 
St. Stefans⸗Ordens. Diplomsdatum 30. Jänner 1870. 

Deſſäry Alois, k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold⸗Ordens. Diplomsdatum 4. Februar 1870. 

Herz, Edler von, Adolf Johann Karl; Generaldirector der rumäniſchen 
Bank; Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 10. Februar 1870. 

Mayr Friedrich, k. k. Hofzahlmeiſter; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. Februar 1870. 

Borkowski Stanislaus, k. k. Major im 3. Uhlanen-Regimente; Adelſtand 
(auf Grund 30jähriger Militärdienftleiftung). Diplomsdatum 20. 
Februar 1870. 

Langer Edler von Lannſperg Dr. Karl, Legationsrath des ſouveränen 
Johanniter⸗Ordens (ſiehe J. Jahrbuch des „Adler“, pag. 122); 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 22. Februar 1870. 

Bitterl von Teſſenberg Michael, Gutsbeſitzer; Verleihung des Ehren— 
wortes: „Edler“. Plakatsdatum 28. Februar 1870. 

Steinitz Joſef Eduard, penſ. k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 1. März 
1870. 

Piſetzky von Kranichsfeld Wenzel, Bürger; Anerkennung ſeiner Ritter— 
ſtandsberechtigung mittelſt Minifterialdeeretes vom 10. Februar 1870. 
Plakatsdatum 10. März 1870. 

Rungg Albert, k. k. Bezirkshauptmann; Adelſtand zu Folge a. h. Ent- 
ſchließung vom 9. März 1866. Diplomsdatum 10. März 1870. 

Veith Anton, Gutsbeſitzer, Führung des ihm vom Papſte verliehenen 
Titels „Comes romanus“. (Zu Folge a. h. Entſchließung vom 
28. März 1870.) Miniſterialdeeret vom 4. April 1870. 

Thoemmel Guſtav, k. k. Hauptmann im 48. Infanterie-Regimente; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 4. April 1870. 

Conrad Edler von Eybesfeld Sigmund, k. k. Landespräſident (ſiehe 
I. Jahrgang des „Adler“, pag. S5a); Freiherrnſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 8. April 1870. 

Szymonowiez Jakob, Gutsbeſitzer und Ignaz Dr., k. k. Landesgerichts-Ad⸗ 
junkt; Uebertragung des Freiherrnſtandes ihres Onkels, des Senats— 
präſidenten Ignaz Freiherrn von Szymonowicz (ſiehe I. Jahrbuch 
des „Adler“, pag. 128a) auf ſie. (Zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 11. April 1870.) Plakatsdatum 11. April 1870. 

Eiſl Joſef, penſ. k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold⸗Ordens. Diplomsdatum 12. April 1870. 

Thomann Vincenz, Hauptmann des Trieſter Territorial Miliz-Bataillons; 
Adelſtand (zu Folge a. h. Handſchreibens vom 10. Auguſt 1869) 
mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „von Mon- 
talmar“. Diplomsdatum 12. April 1870. 

Lubich Adolf, k. k. Major im 19. Infanterie-Regimente; 
Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem 
„Edler“ und dem Prädicate: „von Milovan. 
12. April 1870. 

Jenny, von, Jakob, pen. k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold-Ordens. Diplomsdatum 12. April 1870. 

Hüttinger Jakob, k. k. Major im Militär-Fuhrweſenscorps; Adelſtand 
(auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädicate: „von Harezfi“. Diplomsdatum 
13. April 1870. 

Schreiner, Ritter von, Guſtav (ſiehe I. Jahrbuch des „Adler“, pag. 125 a), 
k. k. Generalconſul; Freiherrnſtand als Ritter des Ordens der eiſer— 
nen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 14. April 1870. 

Baldaß Jakob, penſ. k. k. Hofſecretär; Adelſtand (zu Folge a. h. Ent— 
ſchließung vom 4. Februar 1870) mit dem Ehrenworte: „Edler“. 
Diplomsdatum 14. April 1870. 

Fiſcher Ferdinand, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter des Or— 
dens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 14. April 1870. 

Kosjek Guſtav, k. k. Legations-Secretär; Ritterſtand als Ritter des Or— 
dens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. April 1870. 


Adelſtand (auf 
Ehrenworte: 
Diplomsdatum 


Kaufmann-Aßer Jakob, Banquier in Köln; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. (Zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 2. April 1870 in ausnahmsweiſer Anwendung der Ordens 
ſtatuten.) Diplomsdatum 15. April 1870. 

Schröckinger von Neudenberg Julius, k. k. Vicepräſident der böhm⸗ 
Finanz⸗Direetion; Freiherrnſtand als Ritter des Ordens der eiſernen 
Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 16. April 1870. 

Draſche Heinrich, Gutsbeſitzer; Ritterſtand (zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 21. März 1870) mit dem Prädicate: „von Wartinberg“. 
Diplomsdatum 18. April 1870. 

Vuselié Rafael, k. k. Major im 14. Grenz-Infanterie-Regimente; Adel- 
ſtand (auf Grund 30 jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehren— 
worte: „Edler“ und dem Prädicate: „von Raduboj“. Diploms 
datum 21. April 1870. 

Hermann Alois, k. k. Sectionsrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 24. April 1870. 

Chlupp Dr. Johann Moritz, k. k. Univerſitäts-Profeſſor; Ritterſtand als 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prä— 
dicate: „von Clonau“. Diplomsdatum 30. April 1870. 

Fritſch Marie, k. k. Majorswitwe und deren Sohn Joſef; Ritterſtand 
auf Grund des ihrem vor dem Feinde gebliebenen Gatten, reſp. 
Vater, dem k. k. Major im 44. Infanterie-Regimente Joſef Fritſch 
verliehenen Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. (Zu Folge a. h. 
Entſchließung vom 12. April 1870.) Diplomsdatum 1. Mai 1870. 

Schönfeld, Ritter von, Anton, k. k. Oberſt im 47. Infanterie-Regimente; 
Freiherrnuſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe: 
Diplomsdatum 1. Mai 1870. 

Zulauf von Pottenburg Ritter von Nikolaus, k. k. Generalconſul (deſſen 
Ritterſtandsdiplom datirt vom 16. November 1866); Freiherrnſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe und Bewilligung 
zur Ablegung des Geſchlechtsnamens und bloßer Führung des Prä— 
dicatsnamens. (Zu Folge a. h. Entſchließung vom 27. April 1870.) 
Diplomsdatum 10. Mai 1870. 8 

Zagorski Miecislaus, Gutsbeſitzer; Beſtätigung ſeines altpolniſchen Adels 
mit den Vorzügen des öſterreichiſchen Ritterſtandes. (Zu Folge a. h. 
vom 8. Mai 1870.) Miniſterialdeeret vom 10. Mai 1870. 

Wotawa Franz, penſ. k. k. Oberlandesgerichtsrath; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 16. Mai 
1870. 

Schwegel Joſef, k. k. Conſul; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 16. Mai 1870. 

Frey Moritz, k. k. Kreisgerichts-Präſident; Uebertragung des Namens, mit 
Hinweglaſſung des eigenen, Freiherrnſtandes (ſiehe III. Jahrgang des 
„Adler“, pag. 1844) und Wappens ſeines Schwiegervaters, des 
k. k. Oberlandesgerichts-Präſidenten Ignaz Freih. von Streit auf ihn. 
(Zu Folge a. h. Entſchließung vom 18. Auguſt 1869.) Plakatsdatum 
16. Mai 1870. 

Bauer Peter, penſ. k. k. Major (zuletzt beim 12. Infanterie-Regimente; 
Adelſtand (zu Folge a. h. Entſchließung vom 11. April 1870) mit 
dem Prädicate: „von Bauernthal“. Diplomsdatum 17. Mai 
1870. 

Scharinger Ignaz, k. k. Oberſtlieutenant im 13. Uhlanen-Regimente; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe 
mit dem Prädicate: „von Olöſy“. Diplomsdatum 18. Mai 1870. 

Dylewski Anton; Beſtätigung ſeines altpolniſchen Adels mit den Vor— 
zügen des öſterr. Ritterſtandes. (Zu Folge a. h. Entſchließung vom 
13. Mai 1870.) Diplomsdatum 18. Mai 1870. 

Hoffer Maximilian, k. k. Legationsrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Hoffen— 
fels“. Diplomsdatum 19. Mai 1870. 

Tunkler von Treuinfeld Richard, Seidenhändler (ſiehe III. Jahrgang 
des „Adler“, pag. SOa); Verleihung des Ehrenwortes: „Edler“. 
Plakatsdatum 20. Mai 1870. 

Linde Juſtin Timotheus Balthaſar, fürſtl. Liechtenſtein'ſcher Freiherr; 
öſterr. Freiherrnſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone 
I. Claſſe. Diplomsdatum 23. Mai 1870. 

Peſſie Maximilian, k. k. Generalmajor; Adelſtand (auf Grund 34jähriger 
Militärdienſtleiſtung) mit dem Prädicate: „von Koſchnadel“. 
Diplomsdatum 24. Mai 1870. 


Perakovié Michael, k. k. Hauptmann im 4. Grenz⸗Infanterie-Regimente; 
Adelſtand (auf Grund 40jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „von Slavoljub“. 
Diplomsdatum 24. Mai 1870. 

Stulier Joſef, penſ. k. k. Oberfinanzrath; Ritterſtand als Ritter des Or— 
dens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 1. Juni 1870. 

Hübl Eduard, k. k. Berghauptmann; Adelſtand (zu Folge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 22. Mai 1870) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und 
dem Prädicate: „von Stollenbach“. Diplomsdatum 1. Juni 
1870. 

Wecker Ludwig, k. k. Profeſſor; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 1. Juni 1870. 

Hofſtättner Johann, penſ. k. k. Generalauditor; Adelſtand (zu Folge 
a. h. Entſchließung vom 16. Mai 1870) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädicate: „von Hochſtedenhohenhof“. 
Diplomsdatum 16. Juni 1870. 

Michel Vincenz Alfred, Directorſtellvertreter bei der k. k. priv. Elijabeth- 
Weſtbahn; Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone 
III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Weſtland“. Diplomsdatum 
16. Juni 1870. 

Geiringer-Winterſtein Dr. Friedrich, k. k. Conceptspraktikant; Uebertra- 
gung des Ritterſtandes feines Adoptivvaters, des Herrenhausmitgliedes 
Simon Ritters von Winterſtein (deſſen Ritterſtandsdiplom datirt 
vom 16. Mai 1869) auf ihn. (Zu Folge a. h. Entſchließung vom 
10. Mai 1870.) Plakatsdatum 20. Juni 1870. 

Rozet Ignaz Franz, Hofjuwelier; Adelſtand (Zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 3. Juni 1870) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prä⸗ 
dicate: „pon Brühlwalde“. Diplomsdatum 1. Juli 1870. 

Kolb Johann, k. k. Kreisgerichtspräſident; Ritterſtand als Ritter des Or- 
dens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 1. Juli 1870, 

Strobach von Kleisberg, Ritter von, Joſef, penſ. k. k. Polizeidirector 
(Ritterſtand vom 10. Februar 1867); Freiherrnſtand zu Folge a. h. 
Entſchließung vom 9. März 1870. Diplomsdatum 1. Juli 1870. 

Diſtler Karl, k. k. Sectionschef; Freiherruſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 1. Juli 1870. 

Reinlein von Marienburg, Ritter von, Jakob, k. k. Miniſterialrath 
(ſiehe I. Jahrbuch des „Adler“, pag. 123b); Freiherrnſtand zu 
Folge a. h. Entſchließung vom 29. Mai 1870. Diplomsdatum 1. Juli 
1870. 

Ellerich Joſef Georg, k. k. Major beim 2. Landes-Gendarmerie-Commando; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 1. Juli 1870. 

Czermak Heinrich, penſ. k. k. Oberſtauditor; Adelſtand (zu Folge a. h. 
Entſchließung vom 11. April 1870) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 
und dem Prädicate, „von Nordhauſen“. Diplomsdatum 4. Juli 
1870. 

Wehli Dr., Ritter von, Auguſt k. k. Sektionschef (ſiehe I. Jahrbuch des „Adler“ 
pag. 119 a); Freiherrnſtand als Ritter des Ordens der eiſernen 
Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 8. Juli 1870. 

Wiedemann Edler von Warnhelm Ernſt (ſiehe III. Jahrgang des 
„Adler“, pag. 59a), penſ. k. k. Oberſt (zuletzt im 56. Infanterie⸗ 
Regimente); Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 11. Juli 1870. 

Luéovich Anton, Ingenieur; Ritterſtand als Ritter des Ordens der ei— 
ſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Aſerivio“. 
Diplomsdatum 11. Juli 1870. 

Schluet Edler von Schluetenberg Richard, k. k. Major im 27. In⸗ 
fanterie-Regimente und Karl, k. k. Hauptmann im 4. Infanterie-Re⸗ 
gimente, Brüder; Ablegung des Geſchlechts- und bloße Führung des 
Prädikatsnamens mit dem Ehrenworte Edler als: „Edle von 
Schluetenberg“. (Zu Folge a. h. Entſchließung vom 9. Juli 
1870.) Miniſterialdeeret vom 12. Juli 1870. 

Manuſſi Ferdinand Karl, penſ. Vorſtand des k. k. Depoſitenamtes im 
Wiener k. k. Landesgerichte; Adelſtand (zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 15. Juni 1870) mit dem Ehrenworte: „Edler“. Diplomsdatum 
12. Juli 1870. 

Mathieu Karl Heinrich, penſ. k. k. Linienſchiffs-Lieutenant; Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
12. Juli 1870. 
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Pauſinger Emilie, verehelichte von Ratzesberg; Anerkennung des von 
ihrem Großvater Andreas von Pauſinger erworbenen bairiſchen Adels 
in der Eigenſchaft eines ausländiſchen. (Zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 3. Mai 1868.) Plakatsdatum 12. Juli 1870. 

Schwarz Karl, k. k. Baurath; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 16. Juli 1870. 

Moritz Aurelius, k. k. Oberſtlieutenant im 26. Infanterie-Regimente; 
Adelſtand (auf Grund 30jähriger Militärdienftleiftung) mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „von Mottony“. 
Diplomsdatum 18. Juli 1870. 

Kubin Johann, k. k. Major im 6. Artillerie-Regimente; Ritterſtand als 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
20. Juli 1870. 

Beuſt Freiherr Friedrich Ferdinand, Reichskanzler; Grafenſtand zu Folge 
a. h. Handſchreibens vom 5. December 1868. Diplomsdatum 27. Juli 
1870. 


Kriner Dr. Peregrin, penſ. k. k. Oberſtabsarzt; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Eibſee“. Diplomsdatum 4. Auguſt 1870. 

Schulz Adolf, k. k. Conſul; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 4. Auguſt 1870. 
Göpferth Franz, k. k. Major in der Armee; Adelſtand (Zu Folge a. h. 
Entſchließung vom 9. Juli 1870) mit dem Prädicate: „von Alt⸗ 

burg“. Diplomsdatum 4. Auguſt 1870. 

Rafalowski Sigmund Juvenal, Gutsbeſitzer, und deſſen Söhne Titus 
Ambroſius, Ingenieur, und Boleslaus Severinus, k. k. Lieutenant 
im 8. Dragoner-Regimente; Anerkennung ihres altpolniſchen Adels 
mit den Vorzügen des öſterr. Ritterſtandes. (Zu Folge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 31. Juli 1870) Miniſterialdeeret vom 8. Auguſt 
1870. 

Pertazzi Friedrich, k. k. Conſul; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. Auguſt 1870. 
Schabenbek Joſef, penſ. k. k. Finanzprocurator; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 22. Au⸗ 
guſt 1870. d 

Löſchner Dr. Joſef, geweſener kaiſ. Leibarzt, penſ. k. k. Miniſterialrath; 
Freiherrnſtand als Ritter des k. ungar. St. Stefans⸗Ordens. Diploms⸗ 
datum 24. Auguſt 1870. 

Viſini Dr. Alois, k. k. Kreisgerichts-Präſident; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 26. Au⸗ 
guſt 1870. 

Raffay Dr. Leopold, k. k. Oberſtabsarzt; Ritterſtand als Ritter des Or⸗ 
dens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 6. September 
1870. 

Huymann Karl, k. k. Regierungsrath im Oberſthofmarſchallamte; Ritter⸗ 
ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms⸗ 
datum 7. September 1870. 

Schaub Dr. Franz, Director der k. k. Handelsakademie in Trieſt; Ritter⸗ 
ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms⸗ 
datum 7. September 1870. 

Poſſinger von Choborski, Ritter, Ludwig, k. k. Statthaltereileiter in 
Galizien (ſiehe III. Jahrgang des „Adler“, pag. 184a); Freiherrnſtand 
als Ritter der Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diploms⸗ 
datum 7. September 1870. 

Lauſch Michael, penſ. k. k. Generalmajor; Adelſtand (auf Grund 41jähri⸗ 
ger Militärdienſtleiſtung). Diplomsdatum 7. September 1870. 
Heinzelmann Joſef, k. k. Hauptmann im 48. Infanterie-Regimente; 
Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. 

Diplomsdatum 7. September 1870. 

Sigmund von Ilanor Dr. Karl, k. k. Univerſitäts⸗Profeſſor; Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe (hatte mit a. h. 
Entſchließung vom 21. November 1866 den ungar. Adel mit dem 
Prädicate: „IJlonar“ erhalten). Diplomsdatum 7. September 1870. 


Ritſchl Hugo, k. k. Hauptmann im 10. Artillerie-Regimente; Ritterſtand 


als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
8. September 1870. 

Jakſié Hermann, k. k. Oberlieutenant a. D.; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Kaiſerswehr“. Diplomsdatum 28. September 1870. 
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Probſzt Wilhelm, penſ k. k. Oberſtlieutenant (zuletzt im 37. Infanterie-Regi⸗ 
mente); Adelſtand (zu Folge a. h. Entſchließung vom 1. September 
1870) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „von 
Ohſtorff“. Diplomsdatum 28. September 1870. 

Reuß Dr. Auguſt, k. k. Univerſitäts-Profeſſor; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 28. 
ber 1870. 

Weigl, Ritter von, Leopold, penſ. k. k. Feldmarſchalllieutenant (ſiehe III. 
Jahrgang des „Adler“, pag. 14a); Freiherruſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 1. October 1870. 

Gotter Anton Julius, k. k. Hauptmann im 26. Feldjäger-Bataillon; 
Uebertragung des Freiherrnſtandes ſeines Schwiegervaters Johann 
Freiherrn von Reſti-Ferrari (ſiehe I. Jahrbuch des „Adler“, pag. 
119) auf ihn. (Zu Folge a. h. Entſchließung vom 16. Juli 1870.) 
Plakatsdatum 1. October 1870. 

Matié Peter, k. k. Hauptmann im 6. Grenz⸗Infanterie-Regimente; Adel— 
ſtand (auf Grund 34jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Prä— 
dicate: „von Dravodol“. Diplomsdatum 1. October 1870. 

Hartmann Alexander, k. k. Hauptmann im 48. Infanterie-Regimente; 
Adelſtand (auf Grund 34jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „von Ma nsſtell“. 
Diplomsdatum 1. October 1870. 

Wilhelm Andreas, penj. k. k. Landesſchulinſpeetor; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 18. Octo— 
ber 1870. 

Hofmann Alfred, k. k. Lieutenant im 55. Infanterie-Regimente, und 
Arthur, k. k. Oberlieutenant im SO. Infanterie-Regimente, Brüder; 
Adelſtand (zu Folge a. h. Entſchließung vom 20. Februar 1870) 
mit dem Prädicate: „von Sternhort“. Diplomsdatum 20. Octo— 
ber 1870. 

Triangi Grafen und Gräfinen, als: Anton Franz, k. k. Oberlieute— 
nant in der Armee, Joſefa Aloiſia (verehelichte Goſztonyi), 
Anna Antonia (verehefichte Buymann), Maria Thereſia, 
Joſef Anton, dann Anton Joſef Alois, k. k. Rittmeiſter in 
der Armee, Karl Anton, Auguſta Antonia und Pius Karl 
Albert; Anerkennung ihres Grafenſtandes mit den Prädicaten: 
„von Latſch und Madernburg“ in der Eigenſchaft eines öſter— 
reichiſchen. (Zu Folge a. h. Entſchließung vom 15. Juli 1870.) Diploms- 
datum 24. October 1870. 

Dickinſon Heinrich Ludwig und Paul Heinrich, Brüder; Ritterſtand auf 
Grund des ihrem verſtorbenen Vater, Heinrich Dickinſon Eſquire, 
k. k. Oberſtlieutenant im 30. Infanterie-Regimente verliehenen Or— 
dens der eiſernen Krone III. Claſſe. (Zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 26. Auguſt 1870) Diplomsdatum 26. October 1870. 

Königswarter, Ritter von, Jonas, Bangquier (ſiehe III. Jahrgang des 
„Adler“, pag. 147b); Freiherrnſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 26. October 1870. 

Arlt Dr. Ferdinand, k. k. Univerſitäts-Profeſſor; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 27. October 1870. 

Sgardelli Anton, holländiſcher Viceconſul; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Sascut“. Diplomsdatum 27. October 1870. 


Burger Dr. Johann, k. k. Schulrath; Ritterſtand als Ritter des Ordens 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 28. October 1870. 

. Ritter von, Guſtav, Zeitungsinhaber (Ritterſtand desſelben datirt 
vom 30. März 1867); Freiherrnſtand nebſt Bewilligung zur Führung 
des vereinigten Namens: „Heine Geldern“. (Zu Folge der a. h. 
Entſchließung vom 24. September und 20. October 1870.) Diploms- 
datum 30. October 1870. 

Golitſchek Johann, penſ. k. k. Grenzinſpector; Adelſtand (zu Folge a. h. 
Entſchließung vom 4. Auguſt 1870) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 
und dem Prädicate: „von Elbwart“. Diplomsdatum 1. Nov. 1870. 

Glanz Ritter von Eicha Joſef (ſiehe I. Jahrgang des „Adler“, pag. 
510), penſ. k. k. Miniſterialrath; Freiherrnſtand zu Folge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 30. September 1870 (als „Glanz Freiherr von Eicha ). 
Diplomsdatum 2. November 1870. 

Montoyer Ludwig, k. k. Burghauptmann; Adelſtand (zu Folge a. h. Ent- 
ſchließung vom 20. October 1870) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 
Diplomsdatum 4. November 1870. 


Septem⸗ 
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Siebold Alexander Georg Guſtav, japaniſcher Dolmetſch; Freiherrnſtand 
zu Folge a. h. Entſchließung vom 13. Februar 1870. Diplomsdatum 


5. November 1870. 

Menſchik Richard, Banquier; Adelſtand zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 21. Juni 1870) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prä⸗ 
dicate: „von Delau“. Diplomsdatum 10. November 1870. 

Bellanov Gregor, k. k. Hauptmann im 12. Grenz-Regimente; Ritterſtand 
als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prä⸗ 
dicate: „von Domogled“. Diplomsdatum 12. November 1870. 

Pachmann Theodor, k. k. Univerſitäts-Profeſſor; Ritterſtand zu Folge 
a. h. Entſchließung vom 20. Auguſt 1870. Diplomsdatum 18. No- 
vember 1870. 

Gaigg Joſef, peuſ. k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter des Or- 
dens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Bergheim“. Diplomsdatum 24. November 1870. 

Frieſen Guſtav Adolf, Freiherr von; Uebertragung ſeines Freiherrnſtandes 
auf ſeinen natürlichen Sohn Johann Guſtav nebſt Legitimation. 
(Zu Folge a. h. Entſchließung vom 27. November 1870.) 


Jorkaſch-Koch Adolf, k. k. Finanzlandesdirections-Vicepräſident; Ritter⸗ 
ſtand als Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 


1. December 1870. 

Spindler Heinrich, k. k. Hauptmann im 19. Infanterie-Regimente; Ritter- 
ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms⸗ 
datum 6. December 1870. 

Fiſcher Johann, penſ. k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: „von 
Arlſtan“. Diplomsdatum 6. December 1870. 

Myrbach von Rheinfeld Franz, penſ. k. k. Landespräſident; Freiherrn⸗ 
ſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe. Diploms 
datum 8. December 1870. 

Merkl Thaddäus, k. k. Handelsgerichtspräſident; Ritterſtand als Ritter des 
k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 7. December 1870. 
Cimiotti Ludwig Joſef, k. Hofrath und Septemvir; Ritterſtand als Ritter 
des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. De- 

cember 1870. 

Mirkovié Nikolaus, penſ. k. k. Oberſt (zuletzt beim 8. Grenz-Infanterie⸗ 
Regimente; Ritterſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone 
III. Claſſe mit dem Prädicate: „von Domobran“. Diplomsdatum 
11. December 1870 


| Gnagnoni Cavaliere Florenzo Fortunato Pio (Ausländer), 


Kammervorſteher bei der verwitweten Großherzogin von Toscana, 
Erzherzogin Marie Antoinette; Freiherruſtand als Ritter des Or— 
dens der eiſernen Krone II. Claſſe. (Zu Folge a. h. Entſchließung 
vom 14. November 1870.) Diplomsdatum 12. December 1870. 

Wsetecka Franz Karl, penj. k. k. Landesgerichts-Präſident; Ritterſtand als 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
19. September 1870. 

Czaykowski Valerian, Gutsbeſitzer; Beſtätigung ſeines altpolniſchen Adels 
mit den Vorzügen des öſterr. Ritterſtandes. (Zu Folge a. h. Ent- 
ſchließung vom 1. Mai 1869.) Diplomsdatum 20. December 1870. 

Czaykowski Alfons, Gutsbeſitzer; Beſtätigung ſeines altpolniſchen Adels 
mit den Vorzügen des öſterr. Ritterſtandes. (Zu Folge a. h. Ent- 
ſchließung vom 25. Mai 1868.) Diplomsdatum 27. December 1870. 

Czaykowski Ladislaus, Gutsbeſitzer; Beſtätigung feines altpolniſchen 
Adels mit den Vorzügen des öſterr. Ritterſtandes. (Zu Folge a. h. 
Entſchließung vom 25. Mai 1868.) Diplomsdatum 27. December 1870. 

Bauer Moriz, Fabriksbeſitzer; Ritterſtand als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 29. December 1870. 

Schwendenwein Auguſt, k. k. Hofarchitekt und Baurath; Ritterſtand als 
Ritter des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädicate: 
„von Lanauberg“. Diplomsdatum 30. December 1870. 

Straßer Michael, penſ. k. k. Major (zuletzt im 2. Iufanterie-Regimente); 
Adelſtand (auf Grund 388;jähriger Militärdienftleiftung) mit dem, 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädicate: „von Obenheimer“ 
Diplomsdatum 30. December 1870. 

(Fortſetzung im nächſten Jahrbuche, welches die Adelserhebungen von 

1871 bis 1875 inel. und einen wohlgeordneten alphabetiſchen Index über 
ſämmtliche bisher gebrachte Standeserhöhungen enthalten wird.) 
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Nachtrag zu den Standeserhöhungen. 


Im J. Jahrbuche hätte vor Kuttalek, pas. 121b eingeſchaltet wer⸗ 

den ſollen: 

Pace von Friedenberg Grafen und Gräfinen, Wilhelm, Karl, Rudolf, 
Mathilde und Soſie, Geſchwiſter; Certificat über die ihnen mit 
a. h. Entſchließung vom 18. Jänner 1840 geſtattete Führung des 
Grafentitels. Miniſterialdeeret vom 22. Mai 1863. 
Deßgleichen vor Förſter, pag. 121b: 

Bogdanowiez Maximin Johann Theodor, Gutsbeſitzer; Anerkennung 
ſeines altpolniſchen Adels (mit dem Wappen Lada) als öſterreichi— 


— :———— — 


Verichtigungen. 


Im III. Jahrgange der genenal.-heraldiſchen Zeitſchrift „Adler“, pag. 
15a: bei Trento Anton Nobile lies: 
11. Jänner 1862 ſtatt 16. November 1857, 
dann ebendaſelbſt bei Skerleez von Lomincza lies: 
16. November 1857 ſtatt 16. November 1872. 


SEID 


b ich lies: 


ſchen Ritterſtand zu Folge a. h. Entſchließung vom 6. Juni 1863. 
Miniſterialdecret vom 11. Juni 1863. 


Ebenſo iſt im III. Jahrgange der geneal. Zeitſchrift „Adler“ vor 
Wittek, pag. 59b, ausgelaſſen worden: 
Rueskefer von Wellenthal, Ritter, Michael, k. k. Unterſtaatsſeeretär; 

Freiherrnſtand als Ritter des Ordens der eiſernen Krone I. Claſſe. 

Diplomsdatum 29. September 1858. 


Im III. Jahrgange, pag. 39b bei Heidler lies: 
12. Februar 1858 ſtatt 12. Jänner 1858. 
Dann im I. Jahrgange derſelben Zeitſchrift, pag. 130a, bei Gru⸗ 


A delſtand ſtatt Ritterſtand. 


* 


Likerakur. 


Die Grabdenkmäler von St. Peter und Nonn— 
berg zu Salzburg von Dr. Michael Walz. Vierte 
Abtheilung. Salzburg 1874. Verlag der Geſell— 
ſchaft für Salzburger Landeskunde. 

Zu dieſer 4. Abtheilung des von uns ſchon bezüglich der 
1—3 Abtheilung ausführlich in der heraldiſch-genealogiſchen 
Zeitſchrift „Adler“ III. Jahrgang beſprochenen trefflichen Werkes, 
haben wir im Allgemeinen nichts Weiteres zu bemerken, als was 
wir ſchon bei der erſten Beſprechung hervorgehoben haben. 

Wir ſind mit dem Bedauern der Herren Verfaſſer voll— 
kommen einverſtanden, daß dieſe Abtheilung der Abbildungen 
gänzlich entbehrt, denn eine halbwegs gelungene Zeichnung nützt 
hier mehr als die beſte Beſchreibung. Dieſe beizuſchaffen dürfte 
denn doch nicht gar zu ſchwer halten, da es doch mehr als 
einen tüchtigen Zeichner auf der Welt gibt und auch in Salz— 
burg und beſonders im nahen München geben dürfte. 

Die Photographie und die durch ſie vermittelten künſtleri— 
ſchen Vervielfältigungsarten, worin in neueſter Zeit ſo bedeu— 
tende Fortſchritte gemacht wurden, erleichtern und verwohlfeilen 
dergleichen Abbildungen, ſo, daß wohl, bei ihrem allgemeinen 
Intereſſe, für einzelne Zweige der Wiſſenſchaft und Kunſt, das 
Weglaſſen derſelben ſchwer zu entſchuldigen iſt. 

Wenn jedoch der Herr Verfaſſer in den Vorbemerkungen 
weiter erwähnt, daß er „perſönlich die Gewißheit habe, daß 
ſelbſt von Kritikern nur diejenigen Beſchreibungen geleſen werden, 
welche von Abbildungen begleitet find“, jo befindet er ich in 
einem gewaltigen Irrthume. Die nachſtehenden Zeilen beweiſen 
ſchon das Gegentheil. 

Noch wäre im Allgemeinen zu bemerken, daß die Beziehun— 


gen der einzelnen Abſätze auf einander unrichtig ſind, wahr— 
ſcheinlich, daß neue nachträglich eingeſchoben wurden. Wir 
wollen nun einzelne Grabſteine hier näher beſprechen, hiebei 


nur die Nummer des einzelnen Abſatzes anführend. 
Nr. 253 (S. 307 — 309). Das Wappen der Riz, eigent— 
lich Ricci, da die Familie italieniſchen Urſprungs (ob aus 


Florenz dürfte wohl ſchwer nachzuweiſen ſein), iſt vom Herrn 


Verfaſſer doch gar zu kurz blaſonnirt, wenn er ſagt: „getheilt 
von wachſendem Drachen, der eine Blume hält und unten ge— 
ſpalten mit fünfmaliger Schrägung und Schwein“. (S. 308.) 

Er und Schallhammer, denn der Verfaſſer eitirt, irren ſich 
überdieß, wenn Erſterer das oberhalb im Schilde erſcheinende 
Wappenthier einen Drachen, der eine Blume hält, Letzterer einen 
Adler mit Lorbeerkranz in den Krallen nennt; . es iſt vielmehr 


ein Greif mit einer natürlichen weißen Gartenlilie am Stengel 
in den Krallen. Ebenſo ſind die in der rechten Hälfte des unter— 
halben Schildes erſcheinenden drei Thiere, weder einfache 
Schweine, noch Stachelſchweine, wie ſie der Verfaſſer in 
Nr. 307 nennt, ſondern Igel, auf italieniſch ricci, mithin ein 
ſprechendes Wappen. 

Die Familie, welche Pürgelſtein bei Salzburg von 1849 
bis 1854 beſaßen, hieß nicht Nayder von Malberg, ſondern 
Freiherren von Veyder-Malberg und kam dieſer Anſitz durch die 
Vermählung des Freiherrn Friedrich von Veyder-Malberg mit 
Maria Magdalena Balde, am 24. Juni 1849, an obiges Ge— 
ſchlecht. 

Zum Belege der Eingangs gemachten allgemeinen Bemer— 
kungen, ſeinur erwähnt, daß die in dieſem Abſatze enthaltenen Citate 
nachfolgender Nummern ganz falſch ſind; ſo ſoll es heißen für 
Nr. 269, Nr. 271 Grabſtein des Longin Walther zu Waltherweil, 
und für Nr. 295, Nr. 300 Grabſtein des Sebaſtian Lunger. 

Nr. 255 (S. 309 — 310). Der, dem dieſer Grabſtein 
gilt, heißt eigentlich Chriſtof Herr von Pallant und Breiden— 
bend. Er war ein Sohn Dietrich J. von Pallant, Burggrafen 
von Alpen, Herrn zu Breidenbend, fülich'ſcher Kammermeiſter, 
Amtmann zu Waſſerberg und Boslar und der Irmgard von 
Leerodt, und zwar das zweite Kind von Eilf. 

Chriſtof von Pallant war Stifter der Linie Borſchemich 
und vermählte ſich am 16. October 1584 mit Margaretha von 
Harff, Erbin von Borſchemich oder Borſenbeck, Tochter Johann's 
von Harff und der Katharina von Efferen. Er avaneirte bis 
zum kaiſerlichen Oberſten und fiel als ſolcher in Ungarn gegen 
die Türken. (S. Geſchichte der Herren, Freiherren und Grafen 
von Pallant, in der Vierteljahrsſchrift für Heraldik, Sphragiſtik 
und Genealogie, herausgegeben vom Vereine „Herold“ zu Berlin. 
Jahrgang 1872.) 

Nr. 271. Grabmal der Benigna Waltherin geborne Götſch— 
lin. Auch hier ſind die Wappen etwas gar zu kurz blaſonnirt, ſo 
daß die Wappenbeſchreibung Breidigam: „ein gelöwter Mannes— 
kopf über einen Berg im Schild“ und Oetter: „links geſchrägt 
von Sporn und fünf vertieften Balken“, ganz unverſtändlich 
werden. b 

Bei Nr. 271 beharrt der Herr Verfaſſer dem Evangeliſten 
Matthäus als Symbol den Menſchen, und wie er in den Vor— 
bemerkungen ſagt „ſtets dargeſtellt als Kind“ beizugeben, während 
doch als ſolches immer ein Engel erſcheint. Es wäre wirklich 
intereſſant zu erfahren, auf welche Autorität hin der Herr Ver 
faſſer ſeine Behauptung aufrecht erhält. 
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Auch bei Nr. 277 iſt die Blaſonnirung der beiden 
Wappenſchildchen — „das rechte iſt geſchrägt mit einer Zackenſpal⸗ 
tung und einem Einhorn, das linke zeigt auf flachem Felde 
einen Fiſch“ — leider gleichfalls undeutlich. 

Bei Nr. 279 (S. 329) ſind die beiden Schildchen in den 
unteren Ecken rechts Frauenhofen (ſilberner Pfahl in Roth) und 
links 


acker vor. 
Nr. 292. Profeſſor Adam Wolf hat nicht nur die Selbſt— 
biographie des Lucas Geizkofler (Wien 1873 bei Wilhelm Brau— 


müller) herausgegeben, ſondern derſelben auch eine kurze Ge 


ſchichte und Stammtafel der Geizkofler zum Schluße angehängt, 


woraus hervorgeht, daß die hier in Frage ſtehende Katharina 
Geizkofler eine leibliche Nichte des obigen Lucas iſt. Sie war | 


die Tochter des Hans Geizkofler (das 4. Kind unter 16, geb. 
22. März 1530, Münz- und Pfennigmeiſter in Salzburg, 
4. December 1571) und der Barbara Ettenhart, vermählt 


ak 
| 
Ti 


Chriſtof Geizkofler, Kammermeiſter in Salzburg und kaiſ. Rath. 
Nr. 309. Die Inſchrift lautet nach Angabe des Herrn 
Verfaſſers: „Hie ruchet die Ehrentugentsam Frau Catharina 


Randachin geschlechterin von Sittich des Ehrenvesten und | 


woltürnemen Peter Guetfreund hochfr. Salzb. Kapelmaister 
geweste Ehliche Hausfrau, 80 den 17. Martii 1618 
dieser Welt verschieden der Allmächtige Gott sei ihr 
Sell genedig und barmherzig“. 


Unter der Inſchrift befinden ſich zwei leere Schilde. Zum 


Schluſſe bemerkt hiezu der Verfaſſer: „die Frau des Hofcapell— 
meiſters iſt gleichen Geſchlechts mit dem regierenden Erzbiſchof 


Markus Sittich, Graf von Hohen-Ems“ (21). Welch' gewaltiger 
Irrthum, zu dem ſich der Verfaſſer durch den Beiſatz „geſchlech— 
terin von Sittich“ verleiten ließ. 

Schon das Prädikat „Ehrentugendſam“ allein beweiſt auf 
das evidenteſte, daß Katharina Randachin gar nicht von Adel, 
geſchweige den von hohem Adel, wie die Grafen von Hohen— 
ems, war. Die damals erſt vor wenigen Jahren geadelten Alt, 
Riz, Fabrici ꝛc. führen alle, Männer wie Frauen, ſchon das 


Leoprechting (in Silber eine ſchwarze Stufe) und stellen | 
die mütterlichen Großältern der Urſula von Straß geb. Ueber- 


Auguſt 1557, f 1608. Katharina war 1559 geboren und 
heirathete 1581 Andreas Steinhaufer. Ihr einziger Bruder war 


aus 


234 


Prädikat „Edel“, wie die nächſtvorhergehenden Grabinſchriften 


beweiſen (Nr. 307, 306, 305 ꝛc.), und eine Reichsgräfin von 
Hohenems ſollte ſich mit dem einfachen „Ehrentugendſam“ begnügen! 
Abgeſehen davon, wäre es eine ſonderbare Art, die Ver— 


ſich wie die Augsburger, Geſchlechter Tur 88% nannten, eine 
Bezeichnung, von der auch die weibliche Form gang und gäbe war. 
Der weitere Beiſatz „von Sittich“ dürfte ſich auf das Wappen 
der Katharina Randachin oder die Geſellſchaft, wie es deren in 
den deutſchen Städten ſo zahlreiche gab, beziehen, der die 
Familie derſelben zugehörte. Für Erſteres haben wir ein Bei— 
ſpiel in dem Geſchlechte der Paumgarten zu Augsburg, die zum 
Unterſchiede von ſo vielen anderen gleichnamigen „vom Sittich“ 
genannt wurden, weil ſie unter Anderem einen Papagei (Sittich) 
im Wappen führen. 

Bei Nr. 333 (S. 377) ſei nur bemerkt, daß der Eigen⸗ 
namen Rexeis, nicht ein Imperativnamen: Rege, ſchwinge das 
Eiſen iſt, ſondern vom Recken des Eiſens herkommt. Eiſen recken 
iſt eine in jeder Hinſicht klaſſiſch-deutſche Bezeichnung nicht nur 
für das Strecken, ſondern für die hüttenmänniſche Behandlung 
des Eiſens im Allgemeinen. Der Strauß mit dem Hufeiſen im 


Schnabel iſt ein Symbol aller Eiſenbearbeiter, da die Sage 


geht, er verdaue ſelbſt Kieſelſteine und Eiſen, daher auch die 
Bezeichnung „Straußmagen“. 

Chriſtof Rexeis war nicht nur Rathsverwandter und Han⸗ 
delsmann zu Salzburg, ſondern auch Bergwerksbeſitzer und Ge- 
werke zu Ramingſtein, wie dieß der Herr Verfaſſer bei Nr. 254, 
S. 309, ſelbſt erwähnt. 

Die in Nr. 334 (S. 377 378) erwähnten Roſenberger 
ſind ſchon längſt abgeſtorben und haben, wie ſchon allein ihr 
Wappen beweiſt, mit dem urſprünglich ſteieriſchen Rittergeſchlechte 
von Roſenberg, den jetzigen Fürſten und Grafen, deren Stamm⸗ 
wappen in Silber eine rothe Roſe iſt, nichts gemein. 

Sie nannten ſich auch ſelbſt nie von Roſenberg, ſondern 
immer nur Roſenberger von und zu Roſenegg. Ihr Wappen, 
das in Nr. 334 irrig blaſonnirt iſt, war: im Grunde des 
Schildes ein goldener Dreiberg, dahinter eine rothe bis in die 
Mitte des goldenen Schildes gehende dreimal gezinnte Mauer, 
über welcher ſich zwei rothe Roſen mit goldenen Butzen befin⸗ 
den. Helmſchmuck ein roth gekleideter Türkenrumpf, deſſen Ge— 
wand vorn offen und golden unterfüttert, ſowie zu beiden 


Seiten mit je drei goldenen Knöpfen beſetzt iſt. Auf dem Haupte 


ein rother Turban mit goldener Kappe. Helmdecke: gold⸗roth. 
Dieß Wappen verlieh Kaiſer Friedrich IV., ddo. Nürnberg 
10. Mai 1487 Hans und Ulrich den Roſenbergern. Kaiſer 
Karl V. beſtätigte dieſes Wappen und verbeſſerte es durch Ver— 


wandlung des Stechhelmes in einem offenen Turnierhelm, indem 


wandſchaft mit dem regierenden Landesfürſten Erzbiſchof Markus 
Adel und Wappen unter Verleihung des Prädikats „von und 
zu Roſenegg“ ſowie unter Ertheilung mehrerer anderen Freiheiten, 
ddo. Augsburg 31. Mai 1559. Kaiſer Ferdinand III. beſtätigte 


Sitticus Grafen von Hohenems kurzweg mit „geſchlechterin von 
Sittich“ anzuzeigen. Dieſe Art iſt für jene Zeit ganz undenkbar, 
da die Inſchriften damals ſchon ziemlich umfangreich und hoch— 
trabend zu ſein pflegten und man des Umſtandes einer jo hohen 
Verwandtſchaft gewiß mit dem gehörigen Pomp 
devoter Submiſſion Erwähnung gethan hätte. Sie iſt jedoch auch 
ganz und gar unmöglich, weil es ſinnlos wäre, die Verwandt— 
ſchaft mit einer Familie durch den Beiſatz: eines Geſchlechtes 
mit .. . (hieher den Taufnamen irgend eines Mitgliedes dieſes 
Geſchlechtes jegend) auszudrücken, denn da wäre man ſo klug 
wie früher. 


Der Beiſatz „geſchlechterin von Sittich“ deutet vielmehr 


darauf hin, daß Katharina Randachin aus einem rathsfähigen 
Bürgergeſchlechte einer freien deutſchen Reichsſtadt ſtammte, die 


bezüglich 


er die Roſenberger in den Adelſtand erhob, ddo. Augsburg 


30. September 1547. Kaiſer Ferdinand J. beſtätigte gleichfalls 


weiters ddo. Innsbruck 6. Februar 1622 den Johann Mar⸗ 
quard, Karl, Johann, Chriſtof und Johann Brüdern und 
Vettern Roſenberger von und zu Roſenegg obigen wiederholt 
ſchon beſtätigten rittermäßigen Adel, Wappen und Prädikat, 
dann Befreiung von allen bürgerlichen Aemtern, Bewilligung 


adeliger Sitze, Burgen, Schlöſſer ꝛc. im Reiche und den Erb— 


landen zu beſitzen und ſich davon zu nennen, Bräu— und Schänk⸗ 
häuſer zu errichten, Bergbau zu betreiben, Verleihung des kaiſer— 
lichen Schutzes und Schirmes und der Salva guardia, das Recht 
Transſumpte auszuſtellen, neuerlich verleihend. (Akten im Adels- 
archive des k. k. Miniſteriums des Innern zu Wien.) 


—— 


ii 


Die Dame, welcher der unter Nr. 338 (S. 380) beſchrie— 
bene Grabſtein gilt, heißt richtig Barbara Katharina Sedl— 


nitzty Freiin von Choltic, aus dem bekannten alten ſchleſiſchen 


Geſchlechte. Der rechte Schild auf dem Denkmale iſt der der 
Sedlnitzky, das bekannte polnische Wappen Odrowoncz: in Roth 
ein ſilbernes Wurfeiſen. 

Ebenſo ſoll es richtiger im Namen des Freiherrn Hans 
Kaſpar von Khünburg lauten: Freiherr zu Prunnſee und nicht 
Punſee. Die Prunnſeer Linie iſt im Erlöſchen. 

Der unter Nr. 341 (S. 384 — 385) beſchriebene kleine 
Grabſtein gehört, wie das Wappen beweiſt, ſicher der Chriſtina 
Königsfeld (Kiniksfelden). Dieſes alte baieriſche Geſchlecht, das 
auch in der Steiermark anſäſſig geweſen war, führte einen ge— 
vierten Schild: 1 und 4 im ſilbernen Felde einen golden geklei⸗ 
deten bärtigen Königsrumpf, 2 
golden gekleideten bärtigen Königsrumpf, jedoch mit einer nied— 
rigeren Krone bedeckt als in dem 1. und 4. Sie ſind erſt 1808 
mit dem Reichsgrafen Chriſtian von Königsfeld erloſchen. 

Obiges Wappen weiſt auch das rechte Schildchen auf dem 
Grabſteine auf, das linke iſt das Taufkirchen'ſche: von Roth, 
worin ein ſilberner Pfahl, über Blau getheilt, wie ſolches der 
Herr Verfaſſer ſelbſt in Nr. 207, S. 206, beſchreibt. 

Aus dem Ganzen geht hervor, daß die Mutter der Chri— 
ſtina von Königsfeld eine geborne von Taufkirchen war, was 
auch das ober dem betreffenden Schildchen angebrachte Band 
beſtätigen dürfte. 

Wie uns Wiguleus Hund im 2. Theile, S. 316, ſeines 
baieriſchen Stammbuches belehrt, waren die Eltern der Chriſtina 
von Königsfeld, Andreas Königsfelder zu Aychbach und 


Afra, Tochter Burckhart's von Taufkirchen zu Klebing, und 


deſſen zweiter Frau Anna Khärglin. 

Nr. 370 (S. 413). Ernſt von Graben ſtammt aus dem 
bekannten Geſchlechte von Graben, die natürliche Nachkommen 
der Grafen von Görz waren und ihren Hauptſitz zu Lienz im 
Puſterthale hatten. Ihr Schild war geſpalten, vorn roth, hinten 
von Silber und Blau oder Blau und Silber dreimal getheilt, 
die Hörner des Kleinodes ebenſo tingirt; in den Farben an ihre 
Abſtammung erinnernd. Er war der zweite Sohn des Andreas 
von Graben, Cilli'ſcher Hauptmann zu Ortenburg und der Bar— 
bara, Tochter Jörg's von Halleck. 

Die 4 Schildchen ſtellen wohl eine Probe von 4 Ahnen 
mit der Gabel für Ernſt von Graben dar. Sowie der Herr 


Verfaſſer die Namen, die ſich auf den hiezu gehörigen Bändern 


befinden ſollen, mittheilt, ſind dieſelben mit Ausnahme des zweiten 
Gallenberger bis zur Unkenntlichkeit verunſtaltet. 1. und 4. find 


gar nicht richtig zu ſtellen, 2. iſt der Schild des alten krainiſchen 


Geſchlechtes Gallenberg (nun Grafen) in Roth eine bis an den 
oberen Rand reichende eingebogene Spitze, 3. „Hellex“, wohl 


Hallegg, das kärntniſche alte Geſchlecht: von Weiß und Roth 


zweimal geſpalten, einmal getheilt. Eine eventuelle Richtigſtellung 
der Namen wäre erwünſcht. 

Benigna von Graben 
falls aus Kärnten. Aus 
Johann II. von Salzburg (1429 — 1441). Sie führte einen 
ſchwarzen Schrägbalken in Gold. 

Nr. 375 (S. 415 — 416). Die auf dieſem Grabſteine 
zweimal erſcheinende Abkürzung i. c. heißt keineswegs huins, ſon— 
dern juris consultus, Rechtsgelehrter, eine Abkürzung und Be— 


geborne Reysbergerin ſtammt gleich— 


— 


und 3 in Roth wieder einen 


ihrem Geſchlechte war Erzbiſchof 
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Zeichnung, die ſchon im juſtinianiſchen „Corpus juris“ vorkommt 
und noch früher gebräuchlich war. 

Bei Nr. 377 (S. 417) ſoll es wohl heißen „zu Vahen⸗ 
lueg“ nicht zu Vahenburg. 
| Die Nrn. 383 und 386 (S. 422 und 423) könnten wohl 
durch die Hauschronik der Geizkofler, Manuſcript 826 der 
zibliotheca Tirol. Dipauliana im Ferdinandeum zu Innsbruck 
gelöſt werden. 

Nr. 393 (S. 426 — 431). Herr Conſervator Pezolt hat 
ganz recht, wenn er den in dieſem Abſatze beſchriebenen Grab— 
ſtein vor das Jahr 1600 ſetzt. Er fällt zwiſchen die Jahre 
1570 — 1600. Was der Herr Verfaſſer in dieſem Artikel, über 
die Salzburger Familie Thurn und Platz ſagt, iſt zum größten 
Theile unrichtig. 

Der auf dem Grabſteine abgebildet geweſene Ritter iſt ein 
Thurn und kein Platz, und zwar ein Freiherr von Thurn und 
das hinter ihm befindlich geweſene Wappen iſt das vermehrte 
freiherrliche Wappen der Thurn. 

Freiherrenſtand und Wappenverbeſſerung erhielten die Thurn 
durch Kaiſer Maximilian II., ddo. Schloß zu Prag 16. Jänner 
1570 verlieheu. Worin die Wappenverbeſſerung beſtand, iſt im 
Diplome nicht erwähnt, ſie war vielleicht der Familie überlaſſen 
oder einem ſpäteren Diplome vorbehalten. Wie nun dieſer Grab— 
ſtein lehrte, beſtand dieſelbe, in einer auch ſchon im 16. Jahrhun⸗ 
derte beliebten „Alluſion“, nämlich einem Thurm, den man mit 
dem Stammwappen quadrirte. Letzteres war in Roth ein ſil— 
berner Sparren mit zwei ſchwarzen Wecken belegt. 

Dieſes Wappen befand ſich auf dem fraglichen Grabſteine 
mit dem Stammhelme der Thurm (wachſender weißer Rüden— 
rumpf) und einen zweiten Helm ohne Kleinod, da man vielleicht 
nicht ſchlüſſig war, welchen Helmſchmuck zur „Beſſerung“ zu nehmen; 
keineswegs aber der Platz'ſche Sparren (ſilbern in Schwarz), 
denn der iſt begleitet von drei (2, 1 rothen) Roſen, geviertet 
mit dem Thurme der Herren von Thurn oder ſo was dergleichen. 
Mithin war auf dem Steine keine Spur von einem Herrn von 
Platz zu ſehen. 

Dieſe ſchon aus der etwas mangelhaften Beſchreibung des 
Herrn Verfaſſers hervorgehende Schlußfolgerung beſtätigt uns 
überdieß noch Wiguleus Hund in ſeinem baieriſchen Stamm— 
buche, 2. Theil (S. 349), indem er ſagt: 

Jakob von Thurn, Sigmund's Sohn, fürſtlich baieriſcher 
Rath und Pfleger zu Kling und zu Liechtenberg im Pinzgau mit 
ſeinen beiden Gemalinen: 1. Barbara, Tochter des Franz Frei— 
herrn von Thanhauſen und der Regina von Firmian, vermählt 
zu Salzburg 1540, geſtorben zu Kling 2. Februar 1564 und 
begraben im Thurn'ſchen Begräbniß zu St. Jakob in Salzburg. 
Vier Kinder: Sigmund, Apollonia, Eliſabeth, Eufroſina (die 
anderen Kinder ſtarben jung). 2. Genofeva, Tochter Jörgen's 
Freiherrn von Törring zu Seefeld, geſtorben 1574, ohne Kin— 
der, begraben zu Au. 

Die auf dem Grabſteine dargeſtellt geweſenen Perſönlich— 
keiten waren demnach der Freiherrenſtandserwerber Jakob von 
Thurn ſelbſt, ſowie ſeine beiden Gemalinen und Kinder. 

Wiguleus Hund, deſſen Werk 1587 erſchien, erwähnt den 
Freiherrn Jakob von Thurn noch nicht als verſtorben. 

Daher iſt auch die Schlußfolgerung des Herrn Verfaſſers 
hinfällig, daß dieſer Grabſtein nicht vor 1647 geſchaffen ſei, 
da vorher die Platz nicht den Thurm im Wappen hatten, und 
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ihm auch nicht Erasmus Bocksberger, Vater des Johann Bocks 
berger, ſondern ein anderer bisher unbekannter E. Bocksberger, 


der um die Mitte des 17. Jahrhundertes wirkte, hergeſtellt 
habe. 


Aus dem Obgeſagten geht vielmehr als ganz gewiß her- 
werke ſelbſt, theils nach dem zuverläſſigſten Quellen neu ge— 
zeichnet worden. 


vor, daß Erasmus Bocksberger, Vater Johann's, dieſen nun 


zerſtörten Grabſtein verfertigt habe. 


Der Herr Verfaſſer hat ſich durch die emſige Bearbeitung 
und Veröffentlichung ſämmtlicher Grabmäler von St. Peter und 
Nonnberg zu Salzburg unſtreitig ein hervorragendes Verdienſt 
erworben. Denn jo lobenswerth es auch iſt, einzelne interefjante 


Grabmäler zu veröffentlichen, ſozerſcheint doch die zuſammen— 


hängende Publicirung ſämmtlicher noch erhaltener Grab 
ſteine einer beſtimmten Stadt, Landes u. ſ. w. noch viel 


nutzbringender, da fie uns zumeiſt ſchon allein eine Geſchichte 
der Kunſt, Trachten, Familien, Heraldik u. ſ. w. in jener Stadt 


oder in jenem Lande veranſchaulicht. Der ſchöne Erfolg und die 


allgemeine Anerkennung, die ſich dieſes Werk errungen, mögen 
den Verfaſſer aneifern, die von ihm bereits geſammelten zahl— 


Oeſterreich ob der Enns baldigſt zu veröffentlichen; 
nur den Herrn Verfaſſer um Eins gebeten haben möchten — ein 
bischen mehr Heraldik und Genealogie! 


GB 


Illuſtrirtes archäologiſches Wörterbuch der 
Kunſt des germaniſchen Alterthums, des Mittels | 
alters und der Renaiſſance, ſowie der mit den 


bildenden Künſten in Verbindung ſtehenden 


Ikonographie, Coſtümkunde, Waffenkunde, Bau- 
Wapen, Geslacht-, Zegel- en Penningkunde 


kunde, Geräthkunde, Heraldik und Epigraphik. 
Für Archäologen, Sammler, Kunſthiſtoriker, 


Freunde des Alterthums und Geſchichte heraus— | 
gegeben von Dr. Hermann Alexander Müller 
Leipzig bei Otto 
Spamer. In einem Bande von etwa 18 Lieferungen mit unge 


und Baurath Dr. Oskar Mothes. 


ſähr 1000 Seiten. Preis der Lieferung 1 Mark. Vollendet bis 
Ende 1875. 


verdienten Anklang finden. 

Dieſes ausgezeichnete Werk, von dem uns leider 
7 Lieferungen vorliegen, hat das im Proſpecte vorgeſteckte Ziel 
reichlich und beſtens erreicht. 


Es iſt nicht nur für Dilettanten, ſondern auch für Fach- 
männer ein ſicherer und verläßlicher Führer, der ſie durch das 


Labyrinth der techniſchen Ausdrücke leitet, welche in den alten 
Urkunden ſowie in den Schriftſtellern des Mittelalters, in 
deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Werken und Zeitſchriften, 
die den betreffenden Gebieten angehören, vorkommen und deren 


Anzahl eine weit größere iſt, als in den meiſtens anderen 


Wiſſenszweigen. 


Auch erhält jeder Nachſchlagende, nicht halbe, ſondern volle 


Kenntniß von dem Weſen des betreffenden Gegenſtandes aus 
dem aufgeſchlagenen Artikel. 

Bei der Bearbeitung dieſes Lexikons wurden, wie dieß die 
bei vielen Artikeln angeführten Citate von einſchlägigen Werken 
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dieſer trefflichen fachwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift, 
unſerem hochgeehrten Ehrenmitgliede, 

Bei dem ſo erfreulichen Umſtande der ſtätigen Zunahme 
des Intereſſes und Studiums der Archäologie, wird dieſes treff 
liche Werk, von Vielen ſchon längſt erwünſcht, allgemeinen und 


zund hiezu gehöriger Literatur beweiſen, die beſten älteren und 
neueren Quellen zu Rathe gezogen. 

Auch die zahlreichen Illuſtrationen, lauter Holzſchnitte, 
ſind vortrefflich und größtentheils von dem Mitherausgeber 
Baurath Dr. Mothes ſelbſt auf Holz, theils nach dem Kunft- 


Selbſt die Heraldik, welche ſonſt in dergleichen Compendien 
ſehr ſtiefmütterlich bedacht zu werden pflegt, iſt würdig vertreten 
und durch zahlreiche, und was auch eine Seltenheit iſt, richtige 
Illuſtrationen verdeutlicht. 

Nur die Präciſion, ohne Schädigung der Gründlichkeit, 
mit der die einzelnen Artikel abgefaßt ſind, ermöglicht es, in 
dem verhältnißmäßig kleinen Raume eines Bandes, in welchem 
Umfange das Werk projectirt it, eine ſolche Fülle des Stoffes 
zuſammenzufaſſen und auch zu bewältigen. 

Ebenſo gebührt der Verlagsbuchhandlung (Otto Spamer 
in Leipzig) volles Lob für die würdige Ausſtattung und reiche 


Illuſtrirung dieſes Werkes, deſſen Preis (1 Mark für das Heft) 
reichen Notizen über Grabmäler aus dem Salzburgiſchen und 
wobei wir 


trotzdem ein ſehr mäßiger iſt. 

Dieſes Lexikon kann demnach nur beſtens als ein praf- 
tiſches Nachſchlagebuch auf dem Gebiete der eigentlichen Kunſt— 
archäologie und der damit in Verbindung ſtehenden Hilfs— 


wiſſenſchaften, der Ikonographie, Coſtümkunde, Waffenkunde, 


Geräthkunde, Baukunde, Heraldik, Epigraphik u. ſ. w. an⸗ 
empfohlen werden. 


. 


HeraldiekeBibliotheek. Tijdschrift voor 


onder Redactie van J. B. Rietstap. s'Gra ven- 
ha ge. H. L. Smits. 

Daß auch in den Niederlanden Liebe und Verſtändniß für 
die edle Heroldskunſt und die verwandten Disciplinen in reich⸗ 
lichem Maße vorhanden iſt, beweiſt der Umſtand, daß uns von 
welche von 
Herrn J. B. Rietſtap 
redigirt wird, nun ſchon drei Jahrgänge (1872—1874) vor⸗ 
liegen. 

Die „Heraldieke Bibliotheek“ enthält ſowohl Abhandlungen 


allgemeinen Inhaltes als auch, theilweiſe mit Illuſtrationen ver⸗ 
nur 


ſehene Publicationen über einzelne niederländiſche und belgiſche 
Geſchlechter, die als ein willkommener Beitrag zur Kenntniß der 
Geſchichte und Genealogien dieſer Familien betrachtet werden 
müſſen. 

Die allgemeinen Abhandlungen ſind der Natur der Sache 
nach von allgemeinerem Intereſſe und gelangten in denſelben ſo⸗ 
wohl einheimiſche als auch überſetzte ausländiſche Arbeiten zur 
Publication. 

Im „deutſchen Herold“, Nr. 1, VI. Jahrgang iſt ein 
Auszug aus den erſten 2½% Jahrgängen der „Heraldieke Bib- 
liotheek“ enthalten, auf welchen wir hiemit zur näheren Orien⸗ 
tirung verweiſen. Auch die zwei weiteren Vierteljahrhefte pro 
1874 enthalten für niederländiſche Geſchichte intereſſante Nach⸗ 
richten über Wappen von dortigen Gemeinden und Corporationen, 
ſodann. Mittheilungen von Wappen belgiſcher Geſchlechter, 
Genealogien 2. she er 5 


ERBE 


Das vierteljqährige Erſcheinen dieſer Blätter geſtattet auch 
einen zweckmäßigen literariſchen Verkehr zwiſchen den Fach— 
männern, welche ſich durch Anfragen, die in denſelben aufge- 
nommen werden, leicht unter einander in Verbindung ſetzen 
können. 

Die Heraldiker in Oeſterreich dürfte es intereſſiren, wie 
anderwärts über officielle öſterreichiſche Heraldik geurtheilt 
wird, und ſei es deßhalb geſtattet, auf einen Aufſatz im Jahr— 
gange 1872 (pag. 163 ff.) zurückzukommen, der das Geſchlecht 
und Wappen der in Oeſterreich baroniſirten Familie von Sie— 
bold beſpricht. Mit vollſtem Rechte wird in demſelben hervor— 
gehoben, mit wie geringem Verſtändniſſe der hiſtoriſchen Heraldik 
noch gegenwärtig bei uns Wappen fabricirt werden, die dem 
Heraldiker vom Fach wahrhaft Grauen erregen: „eine Stahl— 
federn zum Schreiben gerichtet“ ſagt das Diplom 
und der Herr Autor ſetzt pikant hinzu: „vermuthlich um ſinn— 
A metſch — welches A. G. G. von Siebold bei der engliſchen Ge— 
ſandtſchaft in Yeddo bekleidet — keine Sinecure in, 

Weit entfernt, derartige Anachronismen irgend rechtfertigen 
zu wollen, wollen wir die Aufmerkſamkeit nur darauf lenken, 
daß dem großen Publikum leider nur zu ſehr das Verſtändniß für 
wahre Heraldik mangelt und daß dieſes in erſter Linie häufig 


„verbeſſert“ und neue mit moderner Wappenſymbolik zuſammen— 
geſtoppelt werden. 5 

Vielleicht trägt zum Theile der Mangel eines öſterreichi— 
ſchen Heroldamtes, wie ſolche anderwärts, einem ſchon längſt 
gefühlten Bedürfniſſe entsprechend, beſtehen, die Schuld, daß 
2 ſolche von den Parteien oft ſelbſt gemachten „heraldiſchen“ Pro— 
poſitionen acceptirt werden; die wiſſenſchaftliche Heraldik in 
Oeſterreich iſt aber an ſolchen Mißgriffen wahrhaftig unschuldig. 

08. 


; Des Conrad Grünenberg, Ritters und Bur— 
gers zu Coſtenz, Wappenpuch. Volbracht am 
nünden Tag des Abrellen, do man zalt tauſend 
vierhundert drü und achtzig jar. In treueſter 
Nachbildung des im Beſitz des K. Heroldsamtes 
zu Berlin befindlichen Original-Codex in Far— 
bendruck neu herausgegeben von Dr. R. Graf 
Stillfried-Alcäntara und Ad. M. Hildebrand. 
Görlitz, Verlag von Starke. Gr. Folio. 1. Lieferung (10 Blatt). 
Preis 9 Mark. 
5 Neben der alten Zürcher Wappenrolle des 14. Jahrhun— 
derts bildet Conrad Grünenbergs „Wappenpuch“ — vollendet im 
Jahre 1483 — eine der Hauptquellen zum richtigen Verſtändniß 
der mittelalterlichen Heroldskunſt. Graf Stillfried hatte bereits 
1840 einen Auszug aus dieſem unſchätzbaren Codex (24 Tafeln 
in etwas verkleinertem Maßſtabe) veröffentlicht; die kleine Auf— 
lage in 150 Exemplaren iſt längſt vergriffen. Das neuerliche 
Wiederaufleben der hiſtoriſchen Hifswiſſenſchaften hat die oben 
genannten Herausgeber ermuthigt, eine Facſimile-Aus— 
gabe des Originalwerkes, unter Weglaſſung verſchiedener 
7 weniger werthvoller Blätter, zu veranftalten. In 30 Lieferungen 
10 Blatt (à Lieferung 9 Mark) ſollen 300 Tafeln des Wappen— 
buches, getreu dem Originale, publicirt werden. Hoffen wir, 


bildlich auszudrücken, daß das Amt eines japaniſchen Doll- 


ſelber Schuld trägt, daß oft alte Wappen in barbariſcher Weiſe 


lung 


daß das ſchöne Unternehmen, das binnen 6 Jahren vollendet 
vorliegen ſoll, durch die Gunſt der betheiligten Kreiſe ge— 
tragen, möglich gemacht werde. Die vorliegende 1. Lieferung 
hält in vollem Maße, was der Proſpect verſprochen; die Fülle 
herrlicher Muſter für heraldiſche Darſtellungen wird von keinem 
andern Muſterbuch der Heraldik übertroffen. Die chromolitho— 


graphiſchen Nachbildungen der Tafeln, aus der Anſtalt von 


C. A. Starke in Görlitz hervorgegangen, zählen zu dem Vor— 
züglichſten auf dieſem Gebiete. Allen Freunden mittelalterlicher 
Kunſt — bekanntlich enthält der Codex nicht bloß Wappen, 
ſondern auch verſchiedene treffliche Abbildungen alter Ritterorden— 
Zeichen, Coſtümbilder, Banner, Turniere ꝛc. — ſei das Werk zur 
Betheiligung an der Subſeription warm empfohlen. 

A. G. 


„Der deutſche Herold“, Zeitſchrift für Heral— 
dik, Sphragiſtik und Genealogie. VI. Jahrgang. 
Berlin 1875. 

Dieſe vom Vereine „Herold“ in Berlin herausgegebene 
und von Ludwig Clericus trefflich redigirte Zeitſchrift zeichnet 
ſich auch in ihrem heurigen Jahrgange durch eine Fülle von 
ebenſo intereſſanten, als belehrenden Aufſätzen in der vortheil— 
hafteſten Weiſe aus. 

Wie in den vorhergehenden Jahrgängen, ſo iſt auch im 
gegenwärtigen der Genealogie der größte Raum geboten und 
enthalten die Aufſätze „zur Familien-Geſchichte des deutſchen 
Adels“ viele ſchätzenswerthe Beiträge zur älteren Genealogie 
deutſcher Geſchlechter. 

Die verſchiedenen adeligen Familien „von Sundhauſen“, 
insbeſondere in Thüringen, aber auch in Oberſachſen und 
Schwaben von Pfarrer Hübner in Sundhauſen bei Langenſalza 
iſt eine äußerſt fleißig gearbeitete Zuſammenſtellung aller ur— 
kundlich bekannten Familien Sundhauſen. 

Für neue Genealogie bietet die Beilage: „Literatur- und 
Intelligenzblatt des deutſchen Herold“ ſtets durch die neueſten 
„Familiennachrichten“ eine reiche Fundgrube. N ; 

Doch auch der Heraldik wurde in dieſem Jahrgange die 
vollſte Aufmerkſamkeit gewidmet. 

So brachten die Herren W. Crecelius, Graf Oeynhauſen, 
L. Clericus, Friedrich Warnecke u. A. viele intereſſante Aufſätze 
heraldiſchen Inhaltes. 

Was die künſtleriſche Ausſtattung des 1875er „Herold“ 
anbelangt, ſo iſt dieſelbe zwar eine nicht ſo reiche, wie die 
der früheren Jahrgänge, jedoch ſtets eine würdige. 

Von artiſtiſchen Beilagen wollen wir vorerſt ein Blatt 
erwähnen, welches uns die Wappen der jetzt nunmehr freiherr- 
lichen Familie Schellerer in geſchmackvoller Anordnung vorführt. 
Der kgl. baier. Oberpoſtmeiſter zu Würzburg, Freiherr von 
Schellerer, hatte dieſes Blatt ſelbſt entworfen und gezeichnet, 
und wurde dasſelbe ſodann auf photo⸗lithografiſchem Wege ver— 
vielfältigt. N 

Unſer weiteres Augenmerk lenkt eine vom Redacteur 
L. Clericus zierlich lithografirte Siegeltafel auf ſich; dieſelbe 
ſtellt eine Serie von 14 Originalſiegeln aus der mit großer 
Sachkenntniß angelegten, reichhaltigen, ſphragiſtiſchen Samm— 
geheimen exp. Seeretär Friedrich Warnecke in 
Berlin dar. 5 N 


des 


— 


Ein Muſterblatt aus einem im Erſcheinen begriffenen 
heraldiſchen Muſterbuche, lithografirt vom Edelſteingraveur 
R. Otto zu Berlin, zeugt von dem nunmehr allſeitig erfreulichen 
Verſtändniſſe für wahre und echte Heroldskunſt. 

Von größeren Holzſchnitt⸗Illuſtrationen ſind das Wappen 
von Ungarn, das neue, große preußiſche Staatsſiegel und eine 
Anzahl von Entwürfen für heraldiſche Tapetenmuſter (von 
L. Clericus) anerkennend hervorzuheben. 

Hand in Hand mit dem „Herold“ geht die vom ſelben 
Vereine (unter gleicher Redaction) herausgegebene „Vierteljahrs— 
ſchrift“, in denen meiſt nur größere Arbeiten Aufnahme finden. 

Auch im Jahre 1875 bot die Vierteljahrsſchrift des 
„Herold“ eine Menge der gediegenſten genealogiſchen und heral— 
diſchen Aufſätze. 

Mögen dieſe beiden Publicationen des Vereines „Herold“ 
auch im Jahre 1876 einen recht zahl— und verſtändnißreichen 
Leſerkreis finden. 


S8. H. 


Die deutſchen Kaiſer- und Königsſiegel 
nebſt denen der Kaiſerinnen, Königinnen und 
Reichsverweſer. 162 Abbildungen in Lichtdruck 
mit beſchreibendem Texte, herausgegeben von 
Carl Heffner. Würzburg 1876 in Folio. 

Gewidmet Sr. Majeſtät Wilhelm I., Kaiſer von Deutſch⸗ 
land und König von Preußen. 

Mit dieſem ganz trefflichen Werke iſt in der That einem 
fühlbaren gelehrten Bedürfniſſe abgeholfen worden. Schon ſeit 
dem Erſcheinen von Dr. Roemer -Büchner's verdienſtlicher 
Schrift: „die Siegel der deutſchen Kaiſer, Könige und Gegen— 
könige“, Frankfurt a. M. 1851, wurde nach einem Buche ge— 
fragt, welches nicht bloß eine genaue Beſchreibung der 
Kaiſerſiegel, ſondern auch deren möglichſt gelungene Abbildung 
enthielte. Ein ſolches hat uns nun Herr Heffner dargeboten. 

In der Einleitung werden ganz intereſſante Nachrichten 
über Siegel und Siegelſtempel dieſer Gattung mitgetheilt. Folgt 
die Siegelbeſchreibung der deutſchen Kaiſer von Carl dem 
Großen 768 angefangen bis auf Wilhelm J. 1870. Die ſchon 
vom Geſichtspunkte der Diplomatik höchſt anerkennenswerthe 
Arbeit wird es um ſo mehr, als der Herr Verfaſſer auch die 
Siegel der Kaiſerinnen, wo ſich deren vorfanden, mit in das 
Bereich der Beſprechung und Abbildung gezogen hat, wofür ihm 
die Freunde der Syhragiſtik beſonderen Dank wiſſen. 

Ein Verzeichniß der Tafeln mit den darauf dargeſtellten 
Siegeln und ein alphabetiſches Regiſter leiſten dem Nachſuchen⸗ 
den vortreffliche Dienſte, und das dem Werke vorausgeſchickte 
alphabetiſche und reichhaltige Literatur-Verzeichniß iſt für Jeden, 
der ſich mit Kaiſerſiegeln befaßt, von entſchiedenem Werthe. 
Was die 30 Tafeln mit 160 Siegeln betrifft, ſo haben ſie 
vermöge ihres Lichtdruckes jene ſtricte Genauigkeit der Wieder— 
gabe erreicht, welche auf keinem anderen Wege der Vervielfälti— 
gung je erlangt werden kann. Die meiſten Siegel ſind offenbar 
direct von Originalen abgenommen, und nur wenigen, ſchon 
durch ihre Schärfe und Schraffirung kennbaren, liegen gute 
Abbildungen zu Grunde. Der Lichtdruck iſt von Römmler und 
Jonas in Dresden. Wir ſind überzeugt, daß kein größeres 
Archiv und kein namhaftes Muſeum in Deutſchland und den 
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Nachbarſtaaten dieſes gediegene Kaiſerſiegelbuch wird entbehren 
können, welches bei einer ſehr eleganten Ausſtattung dennoch 
jene edle Einfachheit und natürliche Anſpruchsloſigkeit zu bes 
wahren gewußt hat, welche ſtets das Kennzeichen eines geläuter⸗ 


ten Geſchmackes iſt. 
Der Perſevant. 


Heraldiſches Alphabet, gezeichnet und heraus 
gegeben von Ad. M. Hildebrandt, Görlitz bei C. A. 
Starke, 1875, in Quart. 

Der Zweck dieſer dem heraldiſchen Vereine „Herold“ in 
Berlin gewidmeten Compoſitionen beſteht darin, den guten Ge⸗ 
ſchmack bei den verſchiedenſten Arten heraldiſcher Darſtellungen, 
ſoweit ſolche mit Initialen in Verbindung gebracht werden, 
durch gediegene Muſter in weiteren Kreiſen zu verbreiten, wie 
dieß in ähnlicher Weiſe ſchon das Alphabet von Retberg und deſſen 
preußiſches Wappenalphabet anſtrebten. Der häufige Gebrauch 
von Initialen und Wappen auf den mannigfaltigſten Objecten 
der graphiſchen und bildenden Kunſt läßt dieſe Sammlung zu⸗ 
meiſt trefflicher Entwürfe als einen ſehr willkommenen Behelf 
erſcheinen, der um ſo erwünſchter iſt, als ſolche Compoſitionen 
bei künſtleriſchen Ausſchmückungen nur zu häufig völligen Man⸗ 
gel von Sachkenntniß ihr Daſein verdanken. 

Belangend die Einſetzung der einzelnen Wappenſchilde in 
die Initialen — welche gegenſeitig mit einander bezüglich der 
zugehörigen Familiennamen, reſp. deren Anfangsbuchſtaben corre⸗ 
ſpondiren — ſo muß dieſelbe im Großen und Ganzen als eine 
glücklich gelungene bezeichnet werden, ſowie auch die durchaus 
ſtylvolle Ornamentik, von der ſich die Hauptobjecte der Dar⸗ 
ſtellung in angenehmer Weiſe abheben. 

Wegen der Schönheit der Ausführung verdienen beſonders 
hervorgehoben zu werden die Initialen von Alvensleben, Gritzner, 
Hohenlohe, König, Prittwitz und Waldbott. Die erſte iſt in 
Farben gedruckt, um den Effect derſelben an einem Muſter vor- 
zuführen, während für die übrigen Blätter die Farben ſeparat 
angegeben ſind. 

Bei Quaſt möchten wir uns die Frage erlauben, ob es 
mit Rückſicht auf den Styl des Wappens als ein glücklicher 
Griff bezeichuet werden kann, daß ſtatt der urſprünglichen 
Quaſten im Schilde und am Fluge die auf einem Mißverſtänd⸗ 
niſſe beruhenden, übrigens gut ſtyliſirten Kirchenleuchter er— 
ſcheinen. | 

Sehr ſinnig find die Sterne (Spornräder) des Wappens 
von Redern auf der Initiale aufgelegt; ähnliches erſcheint bei 
Dohna mit dem Geweih, und bei Neindorff mit den Wecken. 

Der heraldiſche Damaſt bei den Initialen von Franzenshuld 
und Waldbott iſt wegen ſeiner paſſenden Anwendung hervorzuheben. 

Sollen wir uns noch im Allgemeinen eine kleine Bemer— 
kung erlauben, ſo iſt es die, daß bei den meiſten der Initialen 


das Streben, das Ganze in die Form des Viereckes zu zwängen, 


zu grell hervortritt, welches Streben bei jenen von Jagow, 
Lattorf und Trotta faſt ſtörend wirkt und nicht zum min⸗ 
deſten die Deutlichkeit der Initiale ſelbſt beeinträchtigt, die doch 
in erſter Linie zur Darſtellung gelangen ſoll; am meiſten 
fällt dieſer letztere Umſtand bei der Initiale von Uetterodt 
auf; nicht viel weniger bei jener von Menburg, bei welcher 
auch ein Zeichenfehler unterlaufen iſt. Wenn nun gleich im 


Detail bei allen derlei Arbeiten je nach Geſchmack und Lieb— 
haberei ſtets dieß und jenes ausgeſtellt werden kann, ſo verdient 
doch das vorliegende Alphabet alle Anerkennung und bleibt nur 
zu wünſchen übrig, daß dasſelbe von allen, welche ſich mit ähn— 
lichen heraldiſchen Darſtellungen befaſſen, recht fleißig benützt 
und ſo die heraldiſche Kunſt in gleicher Liebe, wie ſolche hier 
zu Tage tritt, auch anderwärts auf's eifrigſte gefördert werde. 


0. 8. 


Gothaiſches genealogiſches Taſchen buch (reip. 
Hofkalender). 1876. 113. Jahrgang. — Taſchenbuch der 
gräflichen Häuſer. 1876. 49. Jahrgang. — Taſchen— 
buch der freiherrlichen Häuſer. 1876. 26. Jahrgang. 
Gotha, Juſtus Perthes. 

In der bekannten eleganten und zierlichen Ausſtattung 
liegen auch heuer wieder die dem Genealogen unentbehrlich ge— 
wordenen Taſchenbücher vor uns. Der genealogiſche Theil 
des Hofkalenders iſt diesmal bedeutenden Veränderungen unter— 
worfen worden. Während bisher drei Abtheilungen beſtanden, die 
erſte für die ſouveränen Fürſtenhäuſer, die zweite für eine große 
Reihe nicht ſouveräner Fürſtenfamilien Deutſchlands, Frankreichs 
und Italiens, die dritte Abtheilung für jene deutſchen gräflichen 


Häuſer, deren Chef das Prädicat „Erlaucht“ führen, hat die 
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Redaction nunmehr die zweite und dritte A btheilung in 
eine einzige verſchmolzen. Der Grund dieſer neuen Ein— 
theilung war, daß mehrere der Grafenhäuſer mit gleichnamigen 
fürſtlichen nur ein einziges Geſchlecht bilden, ſo daß es wün— 
ſchenswerth erſchien, dieſe bisher getrennten Genealogien über— 
ſichtlich zu ordnen. Eine reiche Vermehrung hat dieſer genealo- 
giſche Theil überdies dadurch erlangt, daß ſä m mtliche eng— 


liſche, ſchottiſche und iriſche Herzogs familien Auf— 


nahme fanden. Das diplomatiſch-ſtatiſtiſche Jahrbuch 
des Hofkalenders iſt in muſtergiltiger Weiſe, wie gewohnt, be= 
arbeitet. 

Das gräfliche Taſchenbuch hat abermals eine Bereicherung 
durch 10 neue Familien: Alexandrowicz, Albertoni, Amadei, 
Beéldi, Buonaccorſi, Mikes, Miko, Montperny, Somſſich und 
Vay erhalten, außerdem vielfache neue Notizen zur Förderung 
der Geſchichts- und Wappenkunde der gräflichen Geſchlechter 
aufzuweiſen. 

Die Zahl der neuaufgenommenen Familien im freiherr— 
lichen Taſchenbuch beträgt die ftattliche Anzahl von 43, darunter 
die berühmten Namen Humboldt, Rothſchild und Sina, 
außerdem machen auch hier zahlreiche und zum Theil umfaſſende 
Zuſätze und Abänderungen früherer Familienartikel das Buch 
zu einem unentbehrlichen für jede genealogiſche Bibliothek. 

** 
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Nach alten Familien-Documenten (aus dem Nachlaß des am 3. Febr. 1866 zu Stabelwitz bei Breslau 


und Gruppenberg, Ehren- und Devotious Ritter des 


Stammkafel 


der 


kiherren von Kinsky in den Niederlanden, am Nieder-! 


tin 


und in Achleſien 


Gur Vervollſändigung reſp. Berichtigung ler in der Beillheift des Bereines „Aller“ von 1872 Seite 107 gegebenen Genealogie.) 


Zum 212020720 


Johannes Tettaur von Tettova um 1200, vermählt mit Anna geb. von Duba. 


| Wilhelm Tettaur von Tettova, vermählt mit Margaretha gebornen von Hamburg. 


| Friedrich Tettaur von Tettova, vermählt mit Anna gebornen von Zierotin. | 
—— — Zu — | — — — — 
Tettaur von Tettova, vermählt mit Eliſabeth gebornen von Schumburg, | 


- Wencesla 


875. 


Balthaſar Tettaur von Tettau, 


Johannes Tettaur von Tettau, 1! 
| 


Wilhelm Tettaur von Tettau, 


1326, 1326 
| 326, 
Wilhelm I. Tettaur von Tettau, f 1375, vermählt mit Barbara gebornen von Czimburg. 
| z Henit Whynie von Wchynie und Tettau. = Johannes Tetfaur von Tettau. 
1 
Johann II. Wchynie von Wchynie und Tettau, Wenzel Wchunie von Wchynic | | Friedrich Tettaur Wolf Tettaur Wilhelm Tettaur 
und Tettau, 1415. von Tettova, von Tettova, von Tettova, 
1415. 1415. 1415. 
Später erſcheinen ohne genealogiſchen Zuſammenhang mit den Vorigen: 
1459 Wenzel J.. Johann, und Georg I. Wchynie von Chinsky und Tettau, Brüder, und 
1461 Wenzel II. und Friedrich Wchynie von Chinsky und Tettau. 
1513 Johannes Dlast Chinsty von Wchynie und Tettau auf Oparno, f 1524. 


Georg Dlask Kinsty, Freiherr von Wechynie und. 
Tettau auf Draſt 1534, f 1566, vermählt mit 
Dorothea geb. von Sedeie. 


Wenzel III. Dlask Kinsty, Freiherr von Wchynſe und Tettau 1334, 
7 1542; vermählt mit Anna gebornen von Wöeſowie— 


Friedrich Kinsky, Freiherr von 


Chriftoph Dlast Kinsty, Freiherr von Wchynſe und Tettau, war 
Wchynie und Tettau. 


1534 noch minderjährig, F. 1555 im Duell, (2 vermählt mit). 


| 


gebornen S edlnicky von Choltié. 
| 


(verw. Freiin v. Hofkirchen), 
Tochter des Zdenko Kragir 
von Krayk auf Landſtein,; 
Oberſtburggrafen in Böh 
men, und der Eliſabeth geb.! 

Freiin von Bieberſtein. 


Leiden 


eichsgräfin von Trautmanns— 


den Ni orf), Tochter des Johann Ru⸗ 
derla olf Grafen Trözky v. d. Lippa 


den. 


reiin Poppel von Lobkowis. 


Johann Octavian (jeit 2. Juli 16 
nis und Tettau, geboren 1604 7 
metz, Böhmiſch-Kamnitz ꝛc., kai 
geh. Rath, Oberjtfanzler u. Oberſt-Landhofmeiſter im König- 
reiche Böhmen, vermählt I. mit Margaretha, Tochter des 
Grafen Johann Sfortia von Pore ia und Brugnera und. 
der Anna Maria geb. Freiin von Raunach, II. mit Doro 
thea geb. Frankengrüner von Kinsberg. 


5) Graf Kinsty zu Wchy 
1654, Herr auf Chlu⸗ 
königl Kämmerer, wirkl. 


Adam Kinsty, Frei- Jaroslaw Kinsty, Freiherr von Wchynie Nadslaw Kinsty, Freiherr von Johann IV. Kinsty, Freiherr von Wchy: Wenzel Kinsky, Frei Burian I. Kinsty, Freſherr Ladislaus (Lacer)Kinsky, Ferdinand Christoph 
herr von Wchynie u. und Tettau, Vice-Landrämmerer des Kö.“ Wcehynie und Tettau auf Tep- nie und Tettau auf Zasmut, königl. böh- herr von Wchhnie u. von Wchynie und Tettau. Freiherr von Wehynic u. Kinsky, Freiherr von 
Tettau, 1571, ver- nigreichs Böhmen 1566-1611, vermählt litz, königli Hoſmeiſter in miſcher Burggraf zu Karlſtein, dann Tettau 1560, 7 ſchon Tettau, Fohne Kinder. Wehynie und Tettau, 
mählt mit Eſther geb. mit Ludmilla geb. von Lukawee— Böhmen 1556, 1619, vermählt kaiſerl. fönigl. General, F 1896 zu Naab vor 1566. markgräfl. Bayreuth 
von Danbrovan. | mit Ejther geb. von Wrejo- in Ungarn, verm. 1567 mit Anna, Toch— ſcher Rath u. Oberſt, 
| wie. ter des Johann Pauzar von Mich lebte noch 1616, (7 ver 
| | nic und der Katharina geb, Freiin v. mählt mit ... geb. 
| Malowes. von Wreſowie, 
| | deren Mutter eine geb. 
| von Pietipesly). 
| | | | 
Johann Georg Kins-| Georg Ki Radislaus Adam Kins: Johann | Wenzel Kinsty, Freiherr v.; Johan⸗ Bilhelm Graf Kinsky, Freiherr Adolf Buran II. | Borchard Kinsty, Freſheſc von Wchynie und 
iy, Freiherr v. Why“, ky, Freiherr Kinsky, Frei⸗ky, Freiherr, Kinsty, Wehynie und Tettau, k. k. nes on Wchynie und Tettau auf Kinsty, Kinsty, Tettau, war Calviniſt, kam aus Böhmen um 
nie u. Tettau auf Wi von Wchynie herr v. Wchy-⸗ v. Wechynie u. Freiherr. Kämmerer u. geh. Rath auf: Kinsky, eplitz und Fürſtenwald, ka Freiherr von Freiherr von 1576 nach Meurs, niederländiſcher Oberſt, fiel 
tanowie, + finderlos. u. Tettau auf nie u. Tettau Tettau auf von Wchynie Chlumetz, Zasmuk, Collin ꝛc., Freiherr? von ön. Sberſt, + 25. Febr. 165 Wchynie und Wchynie u. am 2. Sept. 1595 auf der Lipper Haide bei 
Blſchany und; auf Sajet, Koſtialow, und Tettau, 7 im Januar 1626, wurd von Wchynie; Eger erſtochen, verm. mit Tettau, Tettau, lebte Dinslacken gegen den ſpaniſchen General Mon⸗ 
Krafowes, 1619. Zhorz und 1619. wieder katholiſch, begraben: Wchynie, und ſabeth M. Magd. gebornen + 1615 im noch 1616. dragone (ſein Trauerſchild mit den vier Ouar⸗ 
1619, Syrzowicz, zu Brünn bei den Jeſuiten,, und Tettau äfin Trözka von der Duell zu tieren Kinsky, Wreſewis, Sedlnieky und Pieti⸗ 
1619, verm. mit Anna Elijab.: Tettau. : ippa, (wieder vermählten Prag. pesky hing bis zur franzöſiſchen Revolution in 


der Kirche zu Meurs), vermählt 1587 mit 

Magdalena (ſpäter wieder vermählt an den 

Oberſten Eberhart von Hanekrot), Tochter des 

Droſten Wilhelm von Pelden genannt 

Cloudt und der Vincenzia geb. von Eyll 
zu Geiſtelen. 


Johann Adolf Ernſt Graf Kinsky von“ 
Wchinitz und Tettau, vermählt mit Elija- | 
beth Maria gebornen von Killegreod, 
Tochter des Grafen Heinrich von Killegre 
und der Katharina geb. von Capel. 


von Wchinitz und Tettau 


Adolf Philipp Freiherr Kinsky 


Burkhard Moriz Freiherr Kinsty von Wchinitz 
und Tettau, (wurde nebſt ſeinem Bruder Adolf 
Philipp 1598 Univerſalerbe ſeines Oheims Peter 
von Ghiſtelle, Gouverneurs von Rheinberg), ver— 
mählt mit Eliſabeth gebornen von Heringen. 


1. 
Wenzel Norbert Octavian (ſeit 21. April 1687 Reich 
graf) Kinsty zu Wchinitz und Tettau, geboren 1642, 


Franz Ulrich (f. it 21. April 1687 
Reichsgraf) Kinsty zu Wchinitz u. 
34 


Tettau, geboren 1634, f 27. Fe- 73. Januar 1719 zu Wien auf Chlumetz, Kamnitz ꝛc., 
bruar 1699, Ritter des goldenen Ritter des goldenen Vließes, k. k. Kämmerer, wirll. 


Vließes, k. k. Kämmerer wirklicher 

geh. Rath und Oberſtkämmerer von 

Böhmen, vermählt mit Anna Fran- 

eisca geb. Gräfin von Urſen— 
beck. 


geh. Rath und Oberſtkanzler, ſeit 1703 Oberfterbland 
hofmeiſter von Böhmen, vermählt I. mit Anna Fran 
cisca Barbara (verw. Gräſin von Lambay, zu Prag 
im Dee. 1694) Tochter des böhm. Oberſtburggrafen 
Max Valentin Grafen von Martiniez und der 
Anna Katharina gebornen Bukuwky von Bukuwka, 
II. 1697 mit M. Anna Thereſia (geb. 16. ., 1 6. 
October 1716), Tochter des Reichsfreiherrn Phi 
Bertram Wilh. Chriſtoph von Neſſelrode⸗Er 
hoven und der Adriana Alexandrine geborn. Freiin 
von Leerodt. 
| 


| 

Wilhelm Leopold (ſeit 21. April] Eliſabeth, ver- Magdalena, Bincentia, Burkhard Wilhelm Freiherr von Kinsky zu Wehinitz 
1687 Reichsgraf) Kinsky von Wehi⸗ mählt I. an; vermählt vermählt fund Tettau, auf Teerwort, Hollogne-aux-pierres, 
nitz und Tettau, F 1709, vermählt Dietr. Freih. an Gertrud an Heinrich Antheil Steyn, d. Verwinkler Hofes (bei Cöln) und des 
mit Francisca Roſa gebornen von Haeften Freiherrn v. v. Bilder- Lehens Goris⸗Ort (bei Emmerich), zuerſt kurcölniſcher 
Gräſin Berta zu Duba und zu Verwolde, Weſtrum beck, Reſi- Oberſtlieutenant eines Dragoner-Regiments, zuletzt königl. 
Lippa, F 1714 (kinderlos). holländ. Ober zu Meer. denten der preußiſcher geh. Rath, Droſt und Statthalter zu Meurs, 
ſten, f 12. Mai: Generalſtaa- r 13. Januar 1724 (begraben zu Meurs), vermählt. 

1689 zu Meurs, ten zu Cöln I. mit geb. von Nurenburg, II. 1 mit 

IW an 1687. Magdalena Johanna Maria Gertrud Ignatia ( 1690), 


d' Autiége. 


Tochter des Gérard d' lollogne- Luxembourg, 
Seigneur d' Hollogne, de Bussin et de Failon 
zund der Ferdinandine gebornen von Horion-Colonſter, 
H TIL. mit Eliſabeth geb. Beckers. 


0 
Franz Ferdinand Reichsgraf Kinsky 
zu Wchinitz und Tettau auf Chlu- 
2c., geboren 1. Januar 1678, 
' Sept. 1741 zu Prag, Nitter 
des goldenen Vließes, k. k. Käm 
merer, wirtl. geh. Rath u. Oberit- 
tanzler u. Oberſt-Erbland-Hofmei 
ſter von Böhmen, Stammvater der 
noch heute auf Chlumetz in, Böhmen 
blühenden gräflichen Linie. 


ir 2. 
Stephan Wilhelm (ſeit 22. Franz Philipp Fojeph Reichsgraf 
Dec. 1746) Fürſt Kinsky zu Ki zu Wchinitz und Tettau, 
Wchinitz u. Tettau, geb. 26. geb. 8. Nov. 1700, 7 12. Januar 
Dec. 1679, 1 12. März 1749. 1749, Ritter des goldenen Vließes, 
(Da ſein Sohn Franz oſeph k. k. Kämmerer, wirtl. geh. Rath, 
am 23. Septemb. 1752 ohne Conferenz-Miniſter u. Oberſtkanz 

Nachkommen ſtarb, jo ver ler von Böhmen, (Stammvater der 
erbte die fürſtliche Würde noch heute in Böhmen blühenden 
auf ſeines Bruders Phil. fürſtlichen Linie), 
Joſeph älteften Sohn Franz 

de Paula Ulrich). 


1 2 


| 5 


2 2 
Mori Wilhelm Freiherr von Kinsky zu 


Maria Magdalena Johanna 


Wchinitz und Tettau auf Hollogne u. Steyn Eliſabeth Freiin von 
ſeit 1746, Domherr zu Utrecht u. Capitain Kinsky zu Wchinitz und 
des königl. preuß. Dragoner-Regiments Tettau, F 1739, vermählt 


„Markgraf Albrecht“, kehrte zum katholiſchen, 
Glauben zurück und F 6. Februar 1747 au 
Stein, verm. mit Emilie Juliane (c 4. Dec. 
1725), Tochter des kön. ſchwediſch. Generals 
Carl Leonhard Freiherrn Müller von der 
Lühen aus Mecklenburg und der Marga⸗ 
retha geb. von Bülow. 
| 


1695 an Jodocus Werner 

von Belden genannt 

Cloudt auf Lauersjort, 

Blömersheim, Sollbrüggen 
und Impel. 


Wilhelm Burchard Moritz Frei⸗ 
herr von Kinsky zu Wehinitz und 
Tettau, proteſtant, erzogen, wurde 
katholiſch und + am 22. Aug. 1763 
im deutſchen Hoſpital Sta Conso- 
latione zu Rom, (hatte mehrere 
natürliche Kinder mit einer Amſter. 


Emilie Iſabella Bernhar⸗ 
dine Vincentia Freiin von 
Kinsky zu Wchinitz und. 
Tettau, f 178. (tatholiſch) 
zu Meurs als Aebtiſſin des 
Norbertiner Ordens. 


2. 2. 
Vincenzia Freiin Franz Friedrich Freiherr von Kinsky zu 
von Kinsty zu Wchinitz u. Tettau auf Teerwort (bei Meurs, 
Wchinitz u. Tettau, und 1723—31 October 1729 auf Hollogne, 
geb. 1689, + 29. königl. preuß. Vice-Präſident des Fürſten 
Dec. 1767. thums Meurs, F 1759; vermählt 1 mit 
Anna Magdal. Tochter des Dietrich Frei— 
herrn von Haeften zu Verwolde und 
der Magdalena Margaretha Mechtildis ge= 
bornen von Dockum zu Dripe. 


2 


Gerhard Joſt Wilhelm Freiherr |Neinhard Juſtus Friedrich Otto 
von Kinsky zu Wchinitz und Tettau Freiherr von Kinsky zu Wchinitz 
auf Steyn (bei Lüttich), Stroppen und Tettau auf Halb-Steyn und 
und Conradswaldau in Schleſien, Teerwort, königl. preuß. Oberſt⸗ 
(proteſtantiſch erzogen), F 1776 zu lieutenant a. D., geb. 28. Oct. 1730, 
Conradswaldau, vermählt 5. Juli ee 17.., verm. 1765 mit 
1750 mit Johanna Eliſabeth (( Eliſabeth Agnes Nobertine 


damer Jüdin). 


14. Febr. 1728, F 10. Nov. 
Tochter des Grafen Ernſt Heinrich 


von Saliſch und der Charl. Eli⸗ 
ſabeth geb. Reichsgräſin von Rei⸗ 
chenbach. 
| 


Tochter des Freiherrn Wilhelm 
Adolf Johann von Pelden ge- 


Carl Ludwig Franz Freiherr von 
Kinsky zu Wcehinitz und Tettau, zu 
erſt kön. preuß. Hauptmann, dann 
kaiſ. kön. öſterr. Major, wurde ka— 
tholiſch, F 17 begraben zu Dan- 
nersfort, (war ſeit 1794 irrſinnig), 
vermählt 1. mit geb. von 
Derpen aus dem Magdeburgſchen 
(geſchieden), II. mit Mar’a Katha- 


Vincenzia Wilhelmine 
Freiin v. Kinsky zu Wehi- 
nitz und Tettau, vermäblt. 
27. Sept. 1754 an Mauritz 
Gottfried Freiherr von 
Pelden genannt 
Cloudt zu Lauersfort 
und Blömersheim. 


nannt Cloudt zu Lauersfort 


0 rina geb. von Grimberg. 
und der Eliſabeth Dorothea geb. 


Freiin von Haeften zu Verwolde. 


verſtorbenen königl. preuß. Oberſtlieutenants Friedrich Freiherrn von Kinsky) zuſammengeſtellt durch Eduard von Fehrentheil 
ſouv. Johanniter Ordens, königl. preuß. Major a. D., Breslau, den 5. Auguſt 1 


Amalie Freiin v. Kinsky, 
geb. 24. Aug. 1754, f 5 
Januar 1788, verm. 2.324. Nov. 1756 zu Conradswaldau, 
Novemb. 1779 an Leopold 4. Mai 1812 zu Linden bei Glogau, 
Sylvius von Gfug aufivermählt I. 24. Januar 1788 mi 
Oſſelwitz und Teichenau u. Louiſe geb. von Lüttwitz, (geb 
Schleſien, tönigl. preuß. 1732, geſchieden, F 25. Juni 182 
Rittmeiſter v. d. Armee zu Liegnitz), II.. .... 179. mi 
Marie geb. Böhm (geb. 28. Nov 
1769 zu Winzig, f 5. Mai 1844 zu 


! Breslau). } 


2. a 2. 


Johanna Wilhelmin e Friedrich Carl Wilhelm Freiherr Wilhelm Leopold Frei- Mori 
von Kinsky zu Wehinitz und Tettaufherr von Kinsky zu Wehi 
uf Conradswaldau in Schleſien, geb. nitz und Tettau, geb. 1767,:7 21. October 183 


zu Breslau, kön, preuß. Major Kinsky 

„ 10. Febr. 1785 zu Con- a. D., vermählt J. 27. Nov. 1792 mit Maria Urſula Juni 1 
radswaldau (ertrunken). geb. Zorn, (geb. 1774 zu Schreiberau, 721. April wort. 
:1801 zu Breslau), II. 22. Januar 1810 mit Charlotte verm. 


h Wilhelm Freiherr von Kinsky zu Wchinit 
und Tettau, geb. 26. Juni 1769 zu Conradswaldau, | 


(verwittweten von Roth, geb. 10. Auguſt 1760, f 7. 
Febr. 1830 zu Wirſibenne), Tochter des Andreas 
Gottlob von Eicke auf Wirſibenne (bei Militſch ) 
in Schleſien. 


ten auf E 
10. N 
Febr. 1 


an Wilhelm Ludwig Alten, kön. hannöv 
Werner von Haef⸗ 


zu Erp⸗ 
rath, kön, preußiſcher; 
Hauptmann. 


zu Teerwort, ... 
18. verm.. . . 179 
an Victor Curt vo 


geb.. 8 
im Jaunar 1840 zu 
Erprath bei Kanten 
in der Rheinprovinz, 
vermählt mie N. N. 


18 
von Chebowsky, von 


M 
Ciſielsky 
königlich preußiſchen 
Oberſten. 


geborn. 
II. mit Conſtanze geb. vor 
Brixen, (geb. 1784, + 26. D 
1 1864 zu Neuwied). 


=) 


2 


| | Maria Renata 


Francisca Vin⸗ 
centia Freiin v. 
Kinsty zu Wahi- 
nitz und Tettau, 
gebor. 6. April 
„ 
18. , (fatho- 
lich). 


Johanna Wilhel- Johanna Heurtette 


2. 


8 3 x 1. 1 1 1 : 1. f 1 2. 1 2. R 2 
erhard Wilhelm Friedrich Wilhelm Freiherr Bar] milie Wil⸗Eduard Wi Eduard Auguſt Wilhelm Freiherr: Gu ſt av Au u ſte Freiin: Eberh ae | 
mine Charlotte 9 Wilhelmine Heinrich Freiherr sth) zu Wehinitz und Tettau auf helmine helm Freih.] Wilhelm von Kinsky zu Wchinitz u. er! Wilhelm BR Pa zu Freiin von Kinsky Freiin 105 Kinsky 
Henriette Freiin v. (malie Te inst zu Wchini ntheil Seelig bei Breslau, ge⸗ Charlotte v. Kinsty ꝛc., Freiherr von Tettau, geb. 1798, f 17. v. Kinsty ꝛc., Freiherr v. Wchinitz und izu Wchinitz undizu Wchinitz und 
Kinsty zu WchinitzKinsty zu hinitzuund Tettau, geb. en 31. März 1800 zu Primtenau, Johanna igeb. Juli 1836 zu Jackſchönauſgeb. 4. Aug.] Kinsthy de., Tettau, geb. . .. Tettau, vermählt Tettau, vermählt Corbin, kön. 
u. Tettau, e nd Tettau, geboren Jan. 1798 zu Wen „Febr. 1866 zu Skabelwitz, kön. Freiin von 179. gebor. 7. bei Vels, verm. 22. Febr. 1799 zu igeb. 9. April . . 17. , verhei . . 18. an.. . von preuß. General⸗ 
25. Sept. 1192, 1. 1 0 1796 d dete Jan. 1830 preuß. Oborſtlieutenant a. D verm. Kinsky, geb.! in Rußland ſcemb. 1797 zuſflsio mit Charlotte (geb. Breslau, 1801, f 23. rathet im April an...... Seebach auf major a. D. (geb. 
in Dec. 1859 zu Wengel in Schleſten, zu, eſel, kön. preuß. 25. Sept. 1852 zu Breslau mit Del- 29. Dee. 1793 gefallen als ; Breslau, 1789, F 2. October 1741 31. Janna, Aug. 1801 zu 1855 zu Linz am von Scheel. Cammerſorſt, 88 ET 
Königsberg in Di . 18, verhei⸗ ieutenant im 17. phine geſchiedenen v. Sommerfeld, zu Breslau, großherzogl. + 1816 als zu Vels, begraben zu Jack-- 1800 zu Breslau. Rhein an Her! Oppershauſen ze. Novemb. 1863 zu 
preußen, berheira-rathet an . N Infanterſe Regi 1555 von der Gahleutz, geb. f 24. Auguſtz holſteinſcher igl. preuß. ſchönau), Tochter des Ch Breslau. | mann Brunn königl. württemb. Tanten in der; 
r SR ment. e Thom ass (geb. 13. März 1815 1795 zun; Premier- Page. ſtoph Sigismund Wilheln roteſtantiſcher; Kammerherr und Rheinprovinz. } 
Böhm, Zimmer- Kaufmann zu El; Dole in Frankreich, F 24. Sept. Breslau. lieutenant. von Scheliha auf Jad-! Pastor zu Linzi kön, preuß. Mas PN 
meifter (Bruder bing. F * 874 zu Liſſa bei Breslau), Tochter ſchönan und der Juliane! am Rhein. jor a. D - 
ihrer Mutter). E es fün. franzöſ. Oberſtlieutenants Caroline Friederike gebor A ger: 1 BI 
| de Thomas und der Wilhel⸗ i von Eicke! “ 
A mine (deriwitiiv. von Seydlitz) geb. u N J | 
— ö 3 von Schweinitz. Y 
Aurel Freiherr von Kinsky Eugen Freiherr von Kinsky zu ! 


zu Wehinig und Tettau, geboren, 

11. März 1824 zu Breslau, f 19. 

März 1843 zu Stampen bei Vels 
(begraben zu Jackſchönau). 


Wchinitz u. Tettau, geb. 20. Aug. 
1826 zu Jackſchönau, herzoglich 
naſſauſcher Hofrath. 1 


. 0 


Anna Freiin von Agnes Freiin v. 
Kinsty zu Wchi-Kinsky zu Wehir 
nitz und Tettau, nitz und Tettau, 
verm. an Carl v. vermählt 183. an 


Richard von 

Meyerinck, 
ön. preuß. Ge- 
eralmajor a. D. 
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Vorbericht 
Rechenſchaftsbericht g 8 
Die Herren von Aufenſtein. Ein e zur bterreichſchen Geschichte 
im XIV. Jahrhunderte. Von Ed. Gaſton Freiherrn von Pettenegg 
1. Die Herren von ee in Tirol bis zu ihrem Erlöſchen 
dortjelbit . | 2 8 
2. Die Herren von Yufenftein h in Kärnten bis 
lichen Untergange . . zes ERS 
Forſchungen über die Abſtammung und Beiträge zur Geſchichte der 
Grafen von Wrbna und Freudenthal von Guſtav SER von 
Seldern. (Fortſetzung und Schluß) . 5 
IX. Rückblick auf Theodorich Grafen von Wirbene und ne die 
Dynastie der Burggrafen Werben von Meißen 
Verbindungen der Grafen Werbene in Schleſien mit ur— 
ſprünglich aus 1 und e = 
milien . 5 
Bemerkungen zu den 1 der oa Werben 


zu ihrem gänz⸗ 


von Meißen und der Grafen Wirbena in Schleſien. Be— 

leuchtung der Abſtammungs- und Wappenjage 
Verbreitung der Grafen von Wirben in Mähren. Ihre 

Verbindungen mit den erſten Häuſern des Landes. Aus- 


gedehnter Güterbeſitz . 
X. Fortlaufende Regeſten bis 
XI. 


zu Ende des 16. Jahrhunderts 
Johann der jüngere von Wrbna und Freudenthal, Landes— 
hauptmann im Fürſtenthum Troppau B ; 
Georg der ältere Bruntalsky von Wrbna, Herr der Burg 
Helfenſtein und auf Leipnik, Mundſchenk und Kammerer 
des Erzherzogs Maximilian, Hoch- und Deutſchmeiſters 
Bartholomäus II. Freiherr Bruntalsky von Wrbna, Herr 
auf Friedeck, Dobroßlawitz, Hochwalde und auf dem freien 
Gillershof, oberſter Landrichter im Fürſtenthume Troppau 
Wenzel Bruntalsky Reichsgraf von Wirbna, kaiſerlicher 
geheimer Rath, Kammerer, Hartſchieren- und Trabanten- 
Leibgarde-Hauptmann, Freiherr auf Hultſchin, Herr der 
Burg Fulneck, auf Poskau und Groß-Peterswald 
Johann Franz Graf zu Würben und Freudenthal, Herr der 
Burg, Stadt und Herrſchaft Fulneck, auf Paskau, Stauding, 
Waltersdorf, Mratſch, Horzowig und Komorau, k. k. wirk— 
licher Kammerer, geheimer Rath, Oberſter Kanzler in 8 
men und Ritter des goldenen Vließes 
Georg Stephan Reichsgraf von Würben und Freudenthal, 
k. k. General-⸗Feldmarſchall-Lieutenant, Kammerer, geheimer 
Rath, Oberſtlandkämmerer in Mähren, Statthalter im Für⸗ 
ſtenthume Troppau, Herr auf Hultſchin, Königsberg, Groß⸗ 
Herlitz, Burg Lettowitz, Chotieborz, Libodrüitz, Dobroſlawitz, 
Broosdorf, Oderſch, Klemſtein, Beneſchau und Naſydl, Stif⸗ 
ter der älteren ſchleſiſchen oder der Groß-Herrlitzer Linie . 
Johann Franz Ferdinand Graf von Würben und Freu⸗ 
denthal, Herr auf Pombsdorf in Schleſien, kaiſerlicher Rath, 
Kammerer und ſchleſiſcher Kammerrath, een 
im Herzogthume Württemberg. 5 5 


XII. 


A 
—1 


—1 


* 


59 


60 


71 


76 


79 


81 


86 


nhalt. 


Ferdinand Octavian Reichsgraf von Würben und Freu— 
denthal, Herr auf Dobroßlawitz, Nieder-Pombsdorf, Groß— 
Herrlitz, Königsberg und Neukirch, kaiſerlicher Kammerer, 
geheimer Rath, Landes 1 der . Op⸗ 
peln und Ratibor. 

Wenzel Albert Graf von Würben und te Herr 
auf Datſchitz, Wollſchau, Markwaretz, Jaukau, Ober- und 
Nieder⸗Pombsdorf, Reichenberg, Budiſchau, Aurzetitz, Dau— 
bil, Dobroßlawitz, Kinsberg, Gabel, Nemoslowitz, Roßitz, 
Kotzenau, Gallendorf und Herbsdorf, k. k. Kammerer, gehei— 
mer Rath und Landeshauptmann im Fürſtenthum Liegnitz 

Joſeph Franz Reichsgraf von Würben und Freudenthal, 
Herr auf Broosdorf, Preslawitz, Stauding und Walters— 
dorf, k. k. Kämmerer, wirklicher geheimer Rath, Oberſtland— 
richter in Böhmen, Stifter der älteren böhmiſchen oder der 
Fulnecker Linie . RE Re 2 

Norbert Franz Wenzel und fein Sohn Eugen Wenzel 
Reichsgraf von Wrbna und Freudenthal, Herr der Herr— 
ſchaften Horkowitz, Komorow, Waldegg, Bezdieditz und Ginetz 


XIII. 


in Böhmen, k. k. Kämmerer, wirklicher geheimer Rath, Oberſt— 
hofmarſchall, Ritter des goldenen Vließes . u: 
Rudolph Graf von Wrbna und Freudenthal, Herr der 


Herrſchaften Horzowitz, Komorow, Waldegg, Bezzdieditz und 
Ginetz in Böhmen, k. k. Kämmerer, wirklicher geheimer Rath, 
Oberſtkämmerer, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des 
kön. ung. St. Stephans⸗Ordens, Ritter des öſterreichiſchen 
kaiſ. Ordens der eiſernen Krone I. Klaſſe u. ſ. w.. 
Eugen Graf von Wrbna und Freudenthal, Herr der Herr— 
ſchaften Horkowitz, Komorow, Waldegg, Bezdieditz und Ginetz 
in Böhmen, k. k. Kämmerer, wirklicher . W und 
Oberſtſtallmeiſter . 5 E 
Die noch blühende jüngere böhmiche oder Ueber Linie 
Stammliſte der jetzigen Grafen von Wrbna und Freu— 
denthal mit zwölf Generationen im älteren Zweige u 
Grafen Eugen, k. k. Oberſtſtallmeiſter 5 
Fortgeſetzte bis an das 19. Jahrh. laufende Regesten 
Schlußwort le a 
Ahnen-Wappen auf alten Seatfeinen von F. . K. bann zu done. 
lohe⸗Waldenburg 5 
Die Wappen der Herren von Eberſtorf Ein en zur in 
dieſes Geſchlechtes von Moriz Maria von Weittenhiller 
Deutſche Künſtler im Dienſte der Heraldik. Von Alfred Grenſer. 
I. Deutſche Schule 
II. Niederländiſche Schule 
III. Franzöſiſche Schule 
IV. Italieniſche Schule 
Das Schachſpiel in der Heraldik. 
von Guſtav A. Seyler 
Vorbemerkung 
1. Das Schachſpiel. Sein Weg nad Sara 
2. Die Schachfiguren. 


XIV. 


Eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung 


Seite 


91 


3. Die Plaſtik der Schachfiguren . 
4. Der heraldiſche Bilderſchatz . 
Anhang 5 FP 
Ein Blatt aus dem St. Chriſtoſs „Bruderſchafts⸗Buche am re 
Bon Ed. Gaſton Freiherrn von Pettenegg : 
Das Wappen der Markgkaſſchaft en Von Oscar Beier von 
Sommaruga 
Ein Wappenbrief des en Königs Wenzeslaus 
Moriz Maria von Weittenhiller . . 
Heraldiſch-ſphragiſtiſche Curioſa aus Niederöſterreich im Mittelalter 
Von Dr. Ernſt Edlen von Hartmann-Franzenshuld 
Die Wappen der Abte des 1 Melk in ar 
Alfred Grenſer 
Verzeichniß ſümmttlicher Aebte von Welt von ben äfteften 
bis auf unſere Tage . 
Ueber den Adel in dem vereinigten Reiche r von reer en en 
Irland. Zuſammengeſtellt von Franz Altmann, Vorſtand des Adels— 
Archives im k. k. Miniſterium des Innern 


wen von 


Von 


Seite 
137 
137 
141 


Drei Driginal-Diplome. Mitgetheilt von Albert Heilmann 


Die frieſiſche, reichsfreie Herrſchaft Ameland und deren 1 
Dr. B. Freiherrn v. Focke. 

Ein Hängezapfen mit heraldiſchen Bildwerken. Von S. ee : 

Regeſten, Grabſchriften und Notizen zur Genealogie und Geſchichte 
der Herren von Zelking geſammelt von Friedrich Kern. (Fortſetzung 
aus dem III. Jahrgange der Vereins publikationen) N 

Standeserhöhungen und Gnadenakte unter der Regierung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Franz Joſef I. (Fortgeſetzt von Albert Heilmann, Of⸗ 
fizial im Adelsarchive des k. k. Miniſteriums des Innern, 0 
Grund der dortigen ämtlichen Quellen) 8 5 


Von 


Literatur 


Stammtafel der Freiherren von Kinsky in den Niederlanden, am 
Nieder-Rhein und in Schleſien (zur Vervollſtändigung reſp. Berich⸗ 
tigung der in der Zeitſchrift des Vereines „Adler“ von 1872 
Seite 107 gegebenen Genealogie.) Nach alten Familien-Documenten 
zuſammengeſtellt durch Eduard von Fehrentheil und Gruppenberg 
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Vorbericht 
Rechnungs⸗Ausweis für das VI. wee 
Mitglieder-⸗Verzeichniß . 5 E 
Standeserhöhungen und Gnadenakte unter 885 Ng Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Franz Joſef I. (Fortgeſetzt von Albert Heilmann, Of— 
fizial im Adelsarchive des k. k. Miniſtiriums des Innern, auf 
. Grund der dortigen ämtlichen Quellen) 
Neſumé und ſtatiſtiſche Notizen über die Stavesegehungen 
Ungariſche Adelserhebungen 

Alphabetiſches Namen-⸗Regiſter über er von Be een Aare 
lich ungariſchen Hofkanzlei vom Jahre 1861 bis 10. März 1867 
und dann vom königl. ungariſchen Miniſterium am Allerhöchſten 
Hoflager vom 11. März bis Ende December 1875 Allerhöchſten 
Orts beantragten und genehmigten Adelsverleihungen, Adels— 
beſtätigungen, Adelsübertragungen, Namensänderungen und Prä— 
dikatsbewilligungen an Angehörige Ungarns und ſeiner Nebenländer 

Verzeichniß derjenigen Perſonen, denen die Führung ausländiſcher 
Adelsgrade als ſolcher in Oeſterreich innerhalb des Zeitraumes 
vom 2. December 1848 bis Ende des Jahres 1875 geſtattet wurde 

Ueber die Wappenverleihungen in nn PEN 

Standeserhöhungswappen ; 

Wappen der Geiſtlichkeit 
Verzeichniß der an geiſtliche Würdenträger während be Megermg 

Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz Joſef I. bis Ende des . 
res 1875 verliehenen Wappenurkunden ; er. 
Gemeinde-Wappen 5 
Verzeichniß derjenigen Gemeinden Städte 5 Märkte 2c. , an 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich Franz Joſef I. 
ſeit Allerhöchſtdeſſen Regierungsantritte bis Ende des Jahres 
1875 Wappen neu verliehen oder beſtätigt worden ſind 

Blaſonirung der 41 im vorhergehenden Verzeichniſſe 5 
Ortswappen . . 

Länderwappen, welche 2 er 33 Sr Majeſtät 
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Seine Huis. untl Hönigl. Abostalische Majestät 


haben mit Allerh. Entſchließung vom 19. April 1876 den v. Jahrgang der 
Vereins» Publikationen der Allergnaͤdigſten Annahme zu wuͤrdigen und aus 
dieſem Anlaſſe einen namhaften Beitrag dem vereine zuzuwenden geruht. 


Ebenſo geruhten Seine kaiſ. und koͤnigl. Zoheit der durchlauchtigſte Herr 
Kronprinz Rrzßerjog Rudolf, 
Seine kaiſ. und koͤnigl. Hoheit der durchlauchtigſte Zerr f 
Erzherzog Carl Uudwig, 
Seine kaiſ. und koͤnigl. Hoheit der durchlauchtigſte Zerr 


Ariherzog Uudwig Wirkor, 


Protector des Bereines, 
Seine kaiſ. und koͤnigl. Hoheit der durchlauchtigſte Zerr 
Arzherzog Albrecht, 
Seine kaiſ. und koͤnigl. Hoheit der hochwuͤrdigſte durchlauchtigſte Zerr 
Krzherzog Vilhelm, 


dieſelben Publikationen huldvollſt entgegen zu nehmen und durch gnaͤdigſte 
Beiträge die Zwecke des Vereines zu fördern, 
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Vorbericht, 


Trotz der Ungunſt der Zeiten können wir über das vergangene Jahr 1876 einen befriedigenden Rückblick werfen, da es 
dem Vereine gelungen iſt, auch während dieſes Jahres den ſtatutariſchen Zwecken möglichſt nachzukommen und die hiſtoriſchen Hilfs— 
wiſſenſchaften: Heraldik, Genealogie und Sphragiſtik eifrig zu pflegen ſowie die Liebe zu dieſen Wiſſenszweigen und das Studium 

derſelben nach Thunlichkeit zu wecken und zu fördern. 

Zur Erreichung eben dieſes Zieles hat es auch der Vereins-Ausſchuß für zweckmäßig erachtet, den Anſuchen größerer 
öffentlicher Bibliotheken, ſo z. B. dem der Univerſitäts⸗Bibliothek zu Czernowitz, um unentgeltliche Ueberlaſſung der bisher erſchie— 

nenen Publikationen des Vereines zu entſprechen. 

Auch das letzterſchienene Jahrbuch hat ſich ſowohl durch ſeinen gediegenen Inhalt, als durch ſeine gelungene und reiche 

Ausſtattung mit Illuſtrationen der allgemeinen Anerkennung erfreut. 
Daß der Verein in die Lage geſetzt wurde eine ſolche Publikation zu veröffentlichen, hat derſelbe vorerſt der Huld und 

Gnade ſeiner Allerhöchſten und Höchſten Gönner ſowie dem wohlwollenden Ausharren feiner treu gebliebenen Mitglieder und der 
N raſtloſen und eifrigen Thätigkeit jener Vereinsgenoſſen zu danken, welche fo freundlich waren, werthwolle Arbeiten aus ihrer ſachkun— 
digen Feder dem Vereine unentgeltlich zu widmen; wofür auch die nachſtehenden Blätter ein ſprechendes Beiſpiel bieten dürften. 
. Hiebei fühlt ſich der Vereins-Ausſchuß wie in früheren Jahren auch heuer Seiner Majeſtät unſerem allergnädigſten Kaiſer 
und Herrn und den durchlauchtigſten Herren Erzherzogen wegen gnädiger Förderung der Vereinszwecke zum ehrfurchtsvollſten 
Danke verpflichtet. 
N Desgleichen hat der k. k. Hof- und Univerſitäts⸗Buchhändler Herr Wilhelm Ritter von Braumüller auch in dieſem abgelau— 
N fenen Vereinsjahre eine größere Parthie unſeres 2. Jahrbuches übernommen und hiedurch die Intereſſen unſeres Vereines weſentlich 
gefördert. Es gereicht dem Vereins⸗Ausſchuſſe zur angenehmen Pflicht dieſem verehrten Herrn Gönner, ſowie auch Seiner Excellenz 
dem Herrn Vereinspräſidenten Hugo Grafen von Abensperg-Traun, dem Herrn Grafen Guſtav Seldern und dem Herrn 
Ladislaus Ritter von Cikowski, welche je 50 fl. für Vereinszwecke ſpendeten, hiemit den verbindlichſten Dank abzuſtatten. 
| Mit beſonderer Anerkennung muß auch unſeres langjährigen Illuſtrators, des Herrn akademiſchen Malers Vincenz Katzler 
gedacht werden, deſſen künſtleriſchen Fertigkeit ebenſowohl, wie ſeiner uneigennützigen Fürſorge für die Intereſſen des Vereines 
a beſonders es zu danken ift, daß auch heuer das Jahrbuch in würdiger Weiſe ausgeſtattet werden konnte. 
4 Als ein weiteres erfreuliches Ereigniß und Erfolg muß noch erwähnt werden, daß es dem Vereine gelungen iſt, von 
der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften den grünen Saal gegen Begleichung der Beheizung und Beleuchtungskoſten ꝛc. an 
jedem zweiten Dienſtag des Monats während der Winterſaiſon, das iſt vom November bis Mai, zur Abhaltung der Monats- 
0 und Generalverſammlungen ꝛc eingeräumt zu erhalten. 
4 Auch war der Ausſchuß ſo glücklich, ein angemeſſenes und billiges Lokale im Centrum der Stadt im Deutſchen Hauſe, 
I. Bezirk, Singerſtraße Nr. 7, V. Stiege 1. Stock zur bequemen Unterbringung ſeiner ziemlich angewachſenen Bibliothek und Ab- 
haltung der Ausſchußſitzungen zu miethen. Erwähntes Zimmer wurde aus Vereinsmitteln mit den nothwendigen Möbeln verſehen 
und werden die verehrten Vereinsmitglieder zum zahlreichen Beſuche desſelben eingeladen. 
1 Durch dieſen Umſtand wurde es auch endlich ermöglicht, die Bibliothek leichter und eingehender benützen zu können, da 
dieſelbe vom Herrn Bibliothekar Dr. von Hartmann-Franzenshuld mit großer Sorgfalt und Mühewaltung im erwähnten Lokale 
5 geordnet und aufgeftellt wurde. i ; 

; Der Stand der Mitglieder hat ſich im verfloffenen Jahre wenig verändert, indem die Anzahl der Ausgetretenen durch 
neu beigetretene genügende Deckung fand. 
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Durch den Tod wurden dem Vereine im abgelaufenen Jahre entriſſen der k. k. Kämmerer, Oberſt a. D., Landcomtur des 
hohen deutſchen Ritter⸗Ordens der Ballei an der Etſch und im Gebirge Karl Landgraf von Fürſtenberg in der Baar und zu 
Stühlingen und der k. k. wirkl. geheime Rath, Kämmerer, General-Major und Comtur des hohen deutſchen Ritter⸗Ordens 
Conſtantin Graf von Thun⸗Hohenſtein, ferner im Jahre 1875 die Herren Guſtav Graf von Hahn, und die beiden Grafen 
Erneſt und Franz Alfons Mittrowsky von Mittrowitz, Freiherren von Nemyſſl, beide Ehrenritter des hohen ſouver. 
Johannitterordens. 

Die neu Beigetretenen ſind folgende: 

Anthony von Siegenfeld Alfred, Ritter, k. k. Lieutenant im 11. Uhlanenregimente. 

Böß Karl, Leiter des heraldiſchen Inſtitutes. 

Cikowsky Ladislaus, Ritter von Radwan, Gutsbeſitzer, polniſcher Landſtand und Ehrenritter des h. ſ. Maltheſerordens. 

Dobeneck Rudolf, Freiherr von, königl. bayriſcher Rittmeiſter a. D. 

Groß Hans, Doctor juris und Gerichtsadjunkt zu Feldbach. 

Hohenlohe-Schillingsfürſt Conſtantin, Prinz zu, Erſter Oberſthofmeiſter Seiner k. u. k. apoſtol. Majeſtät ꝛc. 

Käbdebo Heinrich, Doctor philosophiae, Sparcaſſabeamter. 

Kinsky von Wchinitz und Tettau Ferdinand Bonaventura, Fürſt, k. k. wirkl. geheimer Rath, Kämmerer, erb- 
liches Mitglied des Herrenhauſes, Ritter des goldenen Vlieſſes, k. k. Rittmeiſter a. D. 

Mittrowsky von Mittrowitz, Freiherr von Nemyſſl, Wladimir, Graf, k. k. wirkl. geheimer Rath, Kämmerer, 
lebenslängliches Mitglied des Herrenhauſes, k. k. Major a. D. 

Pergen Anton, Graf und Edler Herr von, Oberſterblandmünzmeiſter von Oeſterreich ob und unter der Enns, Ehren— 
ritter des h. ſ. Maltheſerordens, k. k. Kämmerer und Legationsſecretär a. D. | 

Rogawski Lubin, Rola de magna Rogaszyn, k. k. Hüttenmeiſter. 

Woeger er Heinrich, k. k— Oberlandesgerichtsrath. 

Wurzbach Alfred, Ritter von Tannenberg. 

Das k. k. Münz⸗ und Antikencabinet. 

Der geſammte Stand der Mitglieder iſt aus der nachſtehenden Liſte derſelben zu erſehen. 

Diesbezüglich kommt noch zu erwähnen, daß in der Ausſchußſitzung vom 10. Mai 1876 als am 6. Jahrestage der Grün⸗ 
dung des Vereines zur Kenntniß der Vereinsleitung kam, daß der hochbetagte, hochwürdige Herr infulirte Abt des Benediktiner- 
ſtiftes Altenburg in Niederöſterreich Honorius Burger in Folge der eingetretenen faſt vollſtändigen Erblindung einerſeits und 
und ſchweren Laſten des Kloſters andererſeits gezwungen ſei, aus dem Vereine zu ſcheiden. i 

Nachdem dieſes hochgeehrte Mitglied gleich bei Gründung unſeres Vereines demſelben beitrat und ſeither ein außerordent— 
liches Intereſſe für denſelben jederzeit an den Tag legte, ſo fühlte ſich der Ausſchuß beſtimmt, den hochwürdigen Herrn Abt 
Honorius Burger der nächſten Generalverſammlung zum Ehrenmitglied des Vereines vorzuſchlagen, welches auch von der General— 
verſammlung vom 6. März 1877 genehmigt wurde. 

Was ſchließlich noch die weitere Thätigkeit des Ausſchuſſes betrifft, ſo hat derſelbe im abgelaufenen Vereinsjahre 10 Aus⸗ 
ſchußſitzungen abgehalten. \ 

Seine Caſſagebahrung it aus dem nachſtehenden Berichte zu entnehmen und wurde von der am 6. März 1877 abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung dem Vereins⸗Ausſchuſſe das bezügliche Abſolutorium ertheilt. 

Bei der erwähnten Generalverſammlung wurde der bisherigen Ausſchuß abermals und einſtimmig gewählt. Hiebei hielt 
auch das Ausſchußmitglied Herr Moriz Maria von Weittenhiller einen Vortrag „Ueber die Ungeheuer in der Heraldik“, 
welcher verdientermaſſen mit vielem Beifall aufgenommen wurde. 


Der Ausſchuß. 
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Mitglieder - Werzeichnih ? 


Hevaldisch-gensalogischen Vereines „Adler“ in Wien, 


Protector: 


Seine kaiſerliche und königliche Hoheit der durchlauchtigſte Herr 


Tuluig Insef Auton Bictor 


kaiſerlicher prinz und Erzherzog von Oeſterreich, königlicher Prinz von Ungarn und Böhmen, k. k. General-Major und Inhaber des Infanterie-Regimentes Ur. 65, 
Ritter des Ordens vom goldenen Vließe ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


Ausſchuß: 
Vorſitzender: 


Abensperg und Traun Hugo, Reichsgraf von, k. k. wirkl. geheimer Rath, Kämmerer, Oberſt-Jägermeiſter Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, erbliches Mitglied des Herrenhauſes des Reichsrathes ꝛc. ꝛc. (Wien). 


Waldbott von Baſſenheim zu Bornheim Friedrich, 
Reichsfreiherr, k. k. Kämmerer, Hof-Secretär des Oberſt— 
Kämmerer⸗Amtes Sr. Majeſtät des Kaiſers und Lieutenant 
a. D., Mitglied des Berliner heraldiſchen Vereines „Herold“; 
Schriftführer (Wien, Oberſt-Kämmerer-Amt). 

Pettenegg Eduard Gaſton Freiherr Pöttickh von, Dr. 
phil., Rathsgebietiger des Hoch- und Deutſchmeiſterthums, 
Comtur des h. Deutſchen Ritter-Ordens zu Weggenſtein 
ob Bozen, k. k. Kämmerer und Ahnenprobenexaminator im 
Oberſtkämmereramte Sr. Majeſtät, auch Mitglied des Ber— 
liner heraldiſchen Vereines „Herold“; Leiter der Zeitſchrift 
(Wien). 

Sommaruga Oscar, Freiherr von, Dr. jur., Concipiſt der 
k. k. Forſt⸗ und Domänen⸗Direction in Wien und Mitglied 


des Berliner heraldiſchen Vereines „Herold“; 
(Wien). 

Hartmann Edler von Franzenshuld Ernſt, Dr. phil., 
Cuſtos im k. k. Münz- und Antiken-Cabinete, Correſpondent 
der k. k. Central-Commiſſion zur Erforſchung und Erhaltung 
der Kunſt- und hiſtor. Denkmale und Mitglied des Berliner 
heraldiſchen Vereines „Herold“; Bibliothekar und Archivar 
(Wien). 

Weittenhiller Moriz Maria Edler von, Mitglied des Ber⸗ 
liner heraldiſchen Vereines „Herold“, Redacteur des geneal. 
Taſchenbuches der Ritter- und Adelsgeſchlechter; Protokoll⸗ 
führer (Wien). 

Grenſer Alfred, Buchhändler; Rechnungsreviſor (Wien, Dral- 
müller'ſche Hof⸗Buchhandlung). 


Schatzmeiſter 


Ehren - Mitglieder: 


Burger Honorius, inful, Abt des Benedictiner-Stiftes Alten- 
burg in Niederöſterreich, kaiſerl. Rath ꝛc. 

Folliot de Crenneville Franz, Graf, Oberſt-Kämmerer 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, Feldzeugmeiſter und Inhaber 
des 75. Infanterie-Regiments, k. k. wirkl. geheimer Rath, 
Kämmerer, Ritter des Ordens vom goldenen Vließe und 
Kanzler des Leopold-Ordens, lebenslängliches Mitglied des 
Herrenhauſes des Reichsrathes (Wien). 

Hefner-Alteneck Jakob Heinrich von, Dr. phil., 
des königl. baier. National-Muſeums (München). 


Vorſtand 


Hohenlohe-Waldenburg Friedrich Karl, Reichsfürſt zu, 
Erbmarſchall des Königreiches Württemberg, General-Adju⸗ 
tant Sr. Majeſtät des Kaiſers aller Reußen, Ehren-Mitglied 
des Berliner heraldiſchen Vereines „Herold“ (Kupferzell, 
Württemberg). 

Köhne Bernhard Freiherr von, geheimer Rath und Chef der 
Heroldie-Abtheilung des kaiſ. ruſſ. dirig. Senats, Ehren⸗ 
Mitglied des Berliner heraldiſchen Vereines „Herold“ 
(St. Petersburg). 

Linſtow Hugo Freiherr von, königl. preuß. Hauptmann a. D. 


) Die P. T. Mitglieder werden hiemit höflichſt erſucht, vorkommende Rangserhöhungen und Wohnungsveränderungen etwa bei Gelegenheit der 
Ueberſendung des jeweiligen Jahresbeitrages dem Vereins-Ausſchuſſe gütigſt bekannt geben zu wollen. f 
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und Mitglied des Berliner heraldiſchen Vereines „Herold“ 
lals ordentliches Mitglied beigetreten! (Berlin). 

Mayer von Mayerfels Karl Ritter und Edler, Dr. phil., 
königl. baier. Kammerherr und Oberſt a. D., auch Guts⸗ 
beſitzer, Ehren-Mitglied des Berliner heraldiſchen Vereines 
„Herold“ (München). 

Rietſtap J. B., koönigl. niederländiſcher Staatsbeamter, 

»Mitglied des Berliner heraldiſchen Vereines „Herold“ (im 
Haag). 
Sacken Eduard Freiherr von, Dr. phil., Director des k. k. 


Münz- und Antiken-Cabinets, k. k. Regierungsrath, wirkl. 
Mitglied der kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften zu Wien und 
Mitglied der k. k. Central-Commiſſion zur Erforſchung und 
Erhaltung der Kunſt- und hiſtor. Denkmale (Wien). 

Stillfried-Rattonitz von Alcantara Rudolf Bern— 
hard, Graf, königl. preußiſcher Ober-Ceremonienmeiſter, 
wirklicher geheimer Rath, Kammerherr und Vorſtand des 
Herolds-Amtes in Berlin, Ehren - Mitglied des Berliner 
heraldiſchen Vereines „Herold“ ꝛc. [als ordentliches Mitglied 
beigetreten] (Berlin). 


Wirklihe Mitglieder: 


Abensperg und Traun Otto, Reichsgraf von, Oberſt⸗ 
Erbland⸗Panierträger in Oeſterreich ob und unter der Enns, 
erbliches Mitglied des Herrenhauſes des Reichsrathes (Wien). 

Althaus Camillo, Freiherr von, k. k. Hauptmann des 21. In⸗ 
fanterie-Regiments (Czaslau). 

Andrian-Werburg Gottfried, Reichsfreiherr von, Comtur 
von St. Michael des h. ſ. Johanniter-Ordens, k. k. Käm⸗ 
merer und Major in der Armee. 

Anthony Ritter von Siegenfeld Alfred, k. k. Lieutenant 
im 11. Uhlanen-Regiment (Zolkiew, Galizien). 

Arneth Alfred, Ritter von, Director des k. u. k. Haus-, Hof- 
und Staatsarchives, k. k. Hofrath und lebenslängliches Mit- 
glied des Herrenhauſes des Reichsrathes (Wien). 

Bartenſtein Auguſt, Reichsfreiherr von, Domherr zu Olmütz, 
inf. Propſt des Collegiat-Capitels zu Nikolsburg in Mäh⸗ 
ren und Conſiſtorialrath (Nikolsburg). 

Batthiany von Németh-Ujvar Ivan, Graf (G ittſee 

bei Preßburg). 

Bechade Julius, Freiherr von Rochepine (Wien). 

Beeß und Chroſtin Georg der Jüngere, Freiherr von. 

8 Bergmann Karl, Ritter von, regulirter Chorherr von St. 

1 Florian und Pfarrer zu Goldwörth bei Linz. 

Ber res Joſef, Edler von Perez, k. k. Oberſt a. D. (Wien). 

Beuſt Marie, Freiin von (Baden bei Wien). 

Boeß Karl, Director des heraldiſch-artiſtiſchen Inſtitutes 
(Wien, Graben Nr. 28). 

Bongart Ludwig, Reichsfreiherr von dem, Erbkämmerer des 

8 Herzogthums Jülich und Ritter des königl. bair. St. Georg⸗ 
Ordens (Paffendorf, Poſt Bergheim pr. Cöln). 

Boos von Waldeck und Montfort Philipp, Reichsgraf, 
k. k. Kämmerer und Major a. D. (Wien). 

Brandis Freiherr zu Leonburg, Forſt und Fahlburg 
Otto, Reichsgraf und Herr zu, k. k. Lieutenant in der Re— 
ſerve des 10. Dragoner-Regimentes und Legationsſecretär 

F bei der k. k. öſterr. Botſchaft in Rom. 

Braumüller Wilhelm, Ritter von, k. k. Hof- und Univer⸗ 
ſitäts⸗Buchhändler (Wien). 

Brentano Friedrich, Freiherr von (Frankfurt a. M) 

Bresciaui Franz Ludwig Maria, Reichsfreiherr von, Juſtiz— 
ritter des h. ſ. Johanniter-Ordens, k. k. Kämmerer und 
Landesgerichtsrath in Penſion (Görz). 

Breunner Auguſt, Graf von Aſparn, Edler Herr auf Staatz, 
Freiherr auf Fladnitz, Stübing, Rabenſtein u. ſ. w., Reichs⸗ 
graf, Erbkämmerer des Erzherzogthums Oeſterreich unter 


der Enns (Wien und Schloß Grafenegg bei Krems in 
Niederöſterreich). 

Bruſſelle-Schaubeck Felix, Freiherr von, k. k. Kämmerer 
und Oberſt a. D. (Schloß Schaubeck bei Groß ⸗Botwar, 
Poſt Ludwigsburg in Württemberg). 

Brucken-Fock Benno Franz Wilhelm, Freiherr von, Dr. jur., 
Mitglied des Berliner heraldiſchen Vereines „Herold“ 
(Deſſau). 

Bulgarini Conte d'Elei Alfred, Graf, Ehrenritter des h. |. 
Johanniter-Ordens, k. k. Kämmerer und Major a. D. (Graz). 

Busſche-Haddenhauſen William, Reichsfreiherr von dem, 
Rittergutsbeſitzer (Liethe bei Wunsdorfß. 

Buttlar Freiin von Brandenfels Anna, Gräfin von, 
geb. Herrin und Gräfin zu Stubenberg, k. k. Sternkreuz⸗ 
ordensdame (Graz). 

Buttlar Rudolf, Freiherr von (Elberberg bei Fritzlar). 

Calice Heinrich, Freiherr von, k. u. k. a. o. Geſandter und 
bevollmächtigter Miniſter (Wien). 

Chimani Karl, faif. Rath und Hilfsämter⸗Director des k. k. 
Oberſthofmeiſteramtes (Wien). 

Cikowski Ladislaus, Ritter von Radwan, Gutsbeſitzer, pol- 
niſcher Landſtand und Ehrenritter des h. ſ. Johanniter— 
Ordens (Sloboda, Poſt Kozowa, Galizien). 

Chlumecky Johann, Ritter von, k. k. wirklicher geheimer Rath, 
Handelsminiſter, Reichsraths-Abgeordneter ꝛc. (Wien). 
Chorinsky Freiherr von Ledske Karl, Graf, k. k. Ober— 

lieutenant im 13. Uhlanen-Regimente. 

Chorinsky Freiherr von Ledske Maximilian, Graf, k. k. 
Rittmeiſter in der Reſerve (Weſſely in Mähren). 

Chotek von Chotfowa und Wognin Otto, Reichsgraf, 
Erblandthürhüter in Oeſterreich ob und unter der Enns, 
k. k. Kämmerer, lebenslängliches Mitglied des Herrenhauſes 
des Reichsrathes und Major a. D. (Wien). 

Chotek von Chotkowa und Wognin Rudolf, Reichs⸗ 
graf, Oberſt-Erblandthürhüter in Oeſterreich ob und unter 
der Enns, k. k. Kämmerer (Neuhof bei Kuttenberg, Poſt 
Weltrus). 

Coreth von Coredo und Starkenberg Karl Theodor, 
Reichsgraf, k. k. Kämmerer und Major, zugetheilt dem 
Hofſtaate Sr. kaiſerl. Hoheit des Herrn Erzherzogs Karle 
Ludwig (Wien). 

Coronini Johann Baptiſt, Reichsgraf von Cronberg, Freiherr 
von Dornberg, Herr von und zu Prebacina und Gradis— 
cuta, k. k. Feldzeugmeiſter und Inhaber des 6. Infanterie— 


Regimentes, wirkl. geheimer Rath und Kämmerer, Ritter 
des Ordens vom goldenen Vließe (St. Peter bei Görz). 

Cſergheö de Nemes Tacskänd Géza Georg, k. k. 
Hauptmann im 5. Etſch-Fleimsthaler Landesſchützen-Ba⸗ 
taillon (Bregenz). 

Czarniecki Kaſimir Graf Lodzia (Czachury bei Skalmierzyee, 
Poſen). a N 
Dalberg Karl, Kämmerer von Worms, genannt Reichsfreiherr 
von und zu, Ehrenritter des h. Deutſchen Ritter⸗Ordens 

(Resis bei Datſchitz, Mähren). 

Degenfeld-Schonburg Ferdinand, Reichsgraf, Edler und 
Pannerherr auf Hohen-Eybach, k. k. Kämmerer, Oberſt im 
Generalſtabe und Erzieher Ihrer kaiſ. Hoheiten der Herren 
Erzherzoge Franz und Otto (Wien). 

Desfours-Walderode zu Mont, Athienville und 
Eckhauſen Theodor, Reichsgraf (Schloß Kretin, Mähren). 

Di Pauli von Treuheim Anton, Freiherr (Kaltern, Südtirol). 

Dobeneck Rudolf, Freiherr von, k. bair. Rittmeiſter a. D. 
(Frankfurt a. M.) 

Dobkensky von Dobrenic Johann, Freiherr von (Schloß 
Choteborz, Böhmen). 

Dorth zu Neckarſteinach Rudolf, Freiherr von, Comtur 
zu Schlanders des hohen Deutſchen Ritter-Ordens, k. k. 
Kämmerer und Major i. P. (Wien). 

Drahotuſzky Franz, Ritter von, Ehren-Canonicus von Neutra 
und Präfekt des biſchöfl. Waiſenhauſes in Sillein bei Teſchen. 

Dubsky Otto, Graf, Freiherr von Trebomislyc, k. k. Käm⸗ 
merer und Oberſtlieutenant in der Reſerve des 3 Dragoner— 
Regimentes (Skalitzka in Mähren). 

Dunay de Duna-Veeſe Hugo von (Ruppersthal in Nieder- 
öſterreich). 

Ellinger Julius, Ritter von (Wien). 

Enzenberg zum Freyen und Jöchelsthurm Franz, 
Reichsgraf von, Herr und Landmann in Tirol 2c., Patricier in 
Trieſt, k. k. wirklicher geheimer Rath und Kämmerer, lebensl. 
Mitglied des Herrenhauſes des Reichsrathes (Innsbruck). 

Falkenhayn Franz, Reichsgraf, k. k. Kämmerer, erbl. Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes des Reichsrathes und Oberſtlieutenant 
a. D. (Walgersdorf bei Herzogenburg, Niederöſterreich). 

Falkenhayn Johann Nepomuk, Reichsgraf, k. k. Kämmerer 
und Feldmarſchall-Lieutenaut a. D. (Wien). 

Fehrentheil und Gruppenberg Eduard von, Ehren- 
ritter des h. ſ. Johanniter-Ordens, königl. preuß. Major 
a. D. (Breslau). 

Frankenſtein Heinrich, Reichsfreiherr von und zu, k. k. Käm⸗ 
merer und Rittmeiſter (Traunegg bei Wels, Oberöſterreich). 

Gagern Friedrich Balduin, Freiherr von, großherzogl. heſſ. 
Kammerherr (Neuenburg bei Erlangen). 

Galen Paul, Graf von, k. k. Kämmerer, Rittmeiſter des 10. 
Dragoner-Regimentes (Baumgarten bei Hall, Tirol). 
Gatterburg Conſtantin Adolf, Reichsgraf von, Freiherr auf 
Retz, Herr auf Zwölfaxing und Pellendorf, Ehrenritter des 
h. ſ. Johanniter-Ordens, k. k. Kämmerer und Oberlieutenant 

a. D. (Wien). 

Geisbe Leopold, Kylograph (Wien). 

Goeckingk Hermann Adrian Günther von, königl. preußiſcher 
Premierlieutenant a. D., Mitglied des Berliner heraldiſchen 
Vereines „Herold“ (Wiesbaden). 
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Goldegg und Lindenburg Hugo, Ritter von und zu, 
k. k. Kämmerer und Hauptmann a. D., Reichsraths- und 
Landtags-Abgeordneter (Meran). 

Grabowski Adam, Graf (Wien). 

Grafenried Emanuel, Freiherr von, Herr zu Burgſtein 
(Paris⸗Auteuil, Frankreich). 

Groß Hanns, J. U. Dr., k. k. Gerichtsadjunkt (Feldbach in 
Steiermark). 

Haber von Linsberg Ludwig, Freiherr, Ritter des königl. 
preuß. Johanniter-Ordens und k. k. Rittmeiſter a. D., lebens⸗ 
längl. Mitglied der Herrenhauſes des Reichsrathes (Wien). 

Hackher zu Hart Ferdinand, Reichsritter, k. k. Finanzrath 
und Vicedirector der k. k. Hof- und Staatsdruckerei (Wien). 

Hahn Joſef, Reichsgraf von, Ehrenritter des h. |. Johanniter⸗ 
Ordens, k. k. Linienſchiffs-Fähndrich in der Reſerve (Neu⸗ 
haus in Holſtein, Poſt Lütjenburg). N 

Handel-Mazzetti Victor, Freiherr von, k. k. Hauptmann 
des 30. Infanterie-Regimentes (Preßburg). 

Hantken Eugen, Ritter von Prudnik, k. k. Regierungsrath im 
Oberſtkämmereramte Sr. Majeſtät des Kaiſers und Haupt- 
mann a. D. (Wien). N 

Hardegg auf Glatz und im Machlande Dominik, 
Reichsgraf zu, k. k. Oberlieutenant a. D. (Wien). 

Hardegg auf Glatz und im Machlande Heinrich, 
Reichsgraf zu, k. k. Oberlieutenant a. D. (Wien). 

Hardegg auf Glatz und im Machlande Julius, 
Reichsgraf zu, Oberſt-Erbland-Mundſchenk in Oeſterreich 
unter der Enns und Erbland-Truchſeß in Steiermark, erb⸗ 
liches Mitglied des Herrenhauses des Reichsrathes, 13 
Kämmerer und Oberlieutenant a. D. (Schloß Stetteldorf, 
Nieder-Oeſterreich). 

Harrach Alfred Karl, Reichsgraf von, k. k. Kämmerer und 
Rittmeiſter a. D. (Wien). 5 

Haſenauer Karl, Freiherr von, Architekt (Wien). 

Haunalter Karl, Edler von, Regiſtrator im Oberſtkämmerer⸗ 
amte Sr. Majeſtät des Kaiſers (Wien). 

Helferstorfer Othmar, inful. Abt zu unſerer Lieben Frau 
bei den Schotten und zu Telky, n. ö. Landes⸗Marſchall und 
lebensl. Mitglied des Herrenhauſes des Reichsrathes (Wien). 

Helm Vincenz, Ritter von, Donat-Ritter des h. ſ. Johanniter⸗ 
Ordens, J. U. Dr. und Dr. phil., Miniſterialrath im k. k. 
Miniſterium des Innern (Wien). 

Heſſen und bei Rhein Alexander, Prinz von, Großherzog⸗ 
liche Hoheit, k. k. General der Cavallerie, Inhaber des 
6. Dragoner-Regimentes, des großherz. 2. Infanterie-Regi⸗ 
mentes Nr. 116 und des faif. ruſſ. 8. Uhlanen⸗Regimentes, 
Ritter des k. k. Militär-Maria⸗Thereſien⸗Ordens, des köngl. 
preuß. Ordens pour le mérite und des kaiſ. ruſſ. St. Georg⸗ 
Ordens (Darmſtadt). 

Hofmann Leopold Friedrich, Freiherr von, k. k. wirklicher ge— 
heimer Rath und Reichsfinanzminiſter, Chevalier de gräce 
des h. ſ. Johanniter-Ordens, lebenslängl. Mitglied des 
Herrenhauſes des Reichsrathes ꝛc. (Wien). 

Hohenlohe-Schillingsfürſt Conſtantin, Prinz zu, erſter 
Oberſthofmeiſter Sr. Majeſtät des Kaiſers, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, k. k. wirklicher geheimer Rath, Kämmerer, Ritter 
des Ordens vom goldenen Vließe, lebenslängliches Mitglied 
des Herrenhauſes des Reichsrathes (Wien). 
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Hoyos-Sprinzenſtein Ernſt, Graf von, Graf von Gut: 
tenſtein, Freiherr zu Stüchſenſtein, k. k. wirklicher geheimer 
Rath, Kämmerer und erbliches Mitglied des Herrenhauſes 
des Reichsrathes (Wien). 

Hutten-Czapski Bogdan, Graf von (Berlin). 

Jauner Heinrich, k. k. Hof- und Kammer-Graveur (Wien). 

Käbdebo Heinrich, Dr. phil., Sparkaſſabeamter (Wien). 

Kälnoky Bela, Graf, Freiherr von Köröspatak, Reichstags— 
abgeordneter, k. k. Kämmerer und Rittmeiſter a. D. (Pröd— 
litz, Mähren). 

Katzler Vincenz, akadem. Maler und Lithograph (Wien, Erd— 
bergerhauptſtraße Nr. 3). 

Keiß Peter, Fabrikant (Wien). 

Kielmansegg Erich, Reichsgraf von, k. k. Kämmerer, Be— 
zirkshauptmann und Lieutenant in der Reſerve (Baden bei 
Wien). 

Kielmansegg Karl, Reichsfreiherr von, Frei- und Erbherr 
von Gföhl (Hainſtetten bei Amſtetten in Nieder-Defterreich). 

Kielmansegg Oswald, Reichsgraf von, k. k. Kämmerer, 
Major und Generalſtabschef (Olmütz). 

Kinsky von Wchinitz und Tettau Ferdinand Bonaven— 
tura, Fürſt, k. k. wirklicher geheimer Rath und Kämmerer, 
erbliches Mitglied des Herrenhauſes des Reichsrathes, Ritter 
des Ordens vom goldenen Vließe und k. k. Major a. D. 
(Wien). 

Klein von Wiſenberg Hubert, Freiherr, J. U. Dr., Guts— 
beſitzer (Wien). 

König Alois, u. ö. Landesarchivar (Wien). 

König von und zu Warthauſen Eliſe, Freiin von, Mit— 
glied des Berliner heraldiſchen Vereines „Herold“ (Stutt— 
gart und Schloß Warthauſen in Württemberg.) 

Krahl Karl, kaiſ. königl. und königl. ungar. Hofwappenmaler 
(Wien I. Krugerſtraße 13). 

Krockow von Wickerode Reinhold, Graf, königl. preuß. 
Premierlieutenant in der Garde du Corps (Krockow, Weſt— 
preußen). 

Krzyzanowski Stanislaus, Ritter de Wola Sieniensfa, 
Debuo von, Dr. phil. (Lemberg). 

Kudriaffsky Eufemie, von (Wien). 

Künigl Heinrich, Reichsgraf von, Freiherr von Ehrenburg, 
Schönegg und auf der Warth, d. h. Deutſchen Ritter— 
Ordens Comtur zu Lengmos, k. k. Hauptmann i. P. (Wels). 

Lanckoronski-Brzezie Karl, Reichsgraf, des h. ſ. Jo— 
hanniter-Ordens Ehrenritter, erbliches Mitglied des Herren— 
hauſes des Reichsrathes und Doctor der Rechte (Wien und 
Rozdol). 

Landesausſchuß des Königreiches Dalmatien. 

Landes ausſchuß des Herzogthums Kärnten. 

Landes ausſchuß der Markgrafſchaft Mähren. 

Laudesausſchuß des Erzherzogthums Oeſterreich unter der 

Euns. 

Landesausſchuß der gefürſteten Graſſchaft Tirol. 

Lange von Burgenkron Emil, J. U. Dr. und Oberinſpector 
bei der k. k. General-Inſpection für öſterr. Eiſenbahnen 
(Wien). 

Langer von Lannsperg Karl, Ritter, J. U. Dr., Lega— 
tionsrath, Kanzler und Chevalier de grace des h. ſ. So- 
hanniter-Ordens (Wien). 
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Langwerth von Simmern Heinrich, Freiherr (Wichtring— 

8 hauſen bei Barſinghauſen, Königreich Hannover). 

Leidinger Joſef, Beamter im Oberſthofmeiſteramte Sr. Ma— 
jeſtät des Kaiſers (Wien). 

Leitner Quirin, Ritter von, k. k. Regierungsrath, Schatzmeiſter 
und Vorſtand des k. k. Hof-Waffen-Muſeums (Wien). 
Lengnick Auguſt, Cuſtos an der k. k. Schatzkammer und k. k. 

Hauptmann in der Reſerve (Wien). 

Leon Moriz, Reichsritter von, k. k. Rittmeiſter a. D. (Schloß 
Trautmannsdorf bei Meran). 

Lichnowsky-Werdenberg Robert, Graf, Hausprälat Sr. 
Heiligkeit des Papſtes, Domdechant des Metropolitan-Capitels 
von Olmütz, Conſiſtorialrath und Doctor der Rechte (Olmützz). 

Liechtenberg Leopold, Freiherr von, k. k. Lieutenant in 
der Reſerve des 12. ArtillerieP-Regimentes (Habbach, Poſt 
Mannsburg bei Laibach). 

Lobkowitz Rudolf, Reichsfürſt von, k. k. Kämmerer und 
Oberſt (Wien). 

Loé zu Wiſſen Kaſpar, Reichsfreiherr von, k. k. Kämmerer 
und Rittmeiſter a. D. (Schloß Schinnen bei Sittard in 
holländiſch. Limburg). 

Loé zu Wiſſen Maxmilian, Graf von, Ehrenritter des DS: 
Johanniter-Ordens und königl. preuß. Kammerherr (Wiſſen, 
Rheinprovinz). 

Lopaciuski Boleslav von, Ehrenritter des h. f. Johanniter⸗ 
Ordens (Wilna, Rußland). 

Lorinſer Friedrich Wilhelm, Dr. med., k. k. Sanitätsrath 
und Director des Wiedener allgem. Krankenhauſes (Wien). 

Ludwigstorff-Goldlamp Leopold, Freiherr von, Herr 
zu Deutſch-Altenburg, Wankheim, Steinabrunn und Prellen— 
kirchen, k. k. Kämmerer und Oberlieutenant a. D. (Gunters⸗ 
dorf, Niederöſterreich). 

Lützow zu Drei Lützow und Seedorf Karl, Reichs⸗ 
graf von (Krawska bei Znaim). 

Mac-Neven 6 Kelly d'Aghrim Franz Wilhelm, Reichs⸗ 
freiherr von, k. k. Lieutenant und Conceptsadjunkt bei der 
k. k. Bezirkshauptmannſchaft in Vöklabruck. 

Maſch G. M. C., Dr. phil., großherzoglicher Archivrath und 
Paſtor zu Demern (bei Rehna in Mecklenburg). 

Mayer von Feſtenwald Wenzel, k. k. Oberlieutenant a. D. 
und Gutsbeſitzer (Wien). 

Mayr Karl, gräfl. Hardegg'ſcher Lehens-Propſt (Wien). 

Mayrhofer Guſtav, k. k. Oberlieutenant im 8. Infanterie— 
Regimente. 

Meraviglia-Crivelli Franz Xaver, Graf, Rechtsritter 
des h. ſ. Johanniter-Ordens, Comthur von Brünn und 
Kralic, k. k. Kämmerer und Rittmeiſter in der Reſerve (Rom). 

Meraviglia-Crivelli Rudolf Johann, Graf, k. k. Ritt- 
meiſter a. D. (Klattau in Böhmen). 

Mirbach-Harff Wilhelm, Graf, Ehrenritter des h. ſ. Jo- 
hanniter-Ordens (Schloß Harff, Rheinprovinz). 

Mittrowsky von Mittrowitz Wladimir, Graf, Freiherr 
von Nemyßl, k. k. geheimer Rath, Kämmerer, lebensläng— 
liches Mitglied des Herrenhauſes des Reichsrathes, k. k. 
Major a. D. (Brünn). 

Montecuccoli, Maximilian, Graf, k. k. Kämmerer (Schloß 
Mitterau, Weſtbahnſtation Prinzersdorf). | 

Montenach Johann Baptiſt von, k. k. Kämmerer und Ritt- 


meiſter, zugetheilt Sr. königl. Hoheit dem Herzog Philipp 
von Württemberg (Wien). 

Montenuovo Wilhelm Albrecht, Fürſt von, General der 
Cavallerie und Inhaber des 10. Dragoner-Regimentes, k. k. 
Kämmerer und wirklicher geheimer Rath, Ritter des Ordens 
vom goldenen Vließe (Wien). 

Möraus Adolf, Edler von, Offizial im Oberſt-Kämmerer⸗ 
Amte Sr. Majeſtät des Kaiſers (Wien). 

Münz- und Antiken-Cabinet Or. Majeſtät des Kaiſers 
(Wien). 

Nahuys Maurin, Edler Herr und Graf von, aus dem Hauſe 
Horſtmar-Ahaus (Wiesbaden). 

Nedopil Leopold, Prieſter, Novizenmeiſter der Ritternovizen, 
Archivar und Pfarrer des h. Deutſchen Ritter⸗Ordens zu 
St. Eliſabeth (Wien). 

Oettingen-Oettingen und Oettingen-Wallerſtein 
Karl Friedrich, Reichsfürſt zu, Graf zu Oettingen, Baldern und 
Soetern, erbl. Reichsrath des Königreiches Baiern und erbliches 
Mitglied der Kammer der Standesherren im Königreiche 
Württemberg (Wallerſtein in Baiern u. Königſaal bei Prag.) 

Oeynhauſen Julius, Graf von, Mitglied des königl. preuß. 
Heroldsamtes und königl. preuß. Kammerjunker, auch Mit⸗ 
glied des Vorſtandes des Berliner heraldiſchen Vereines 
„Herold“ (Berlin). 

Pälffy-Daun von Erdöd Wilhelm, Reichsgraf, Fürſt zu 
Thiano, Marcheſe von Rivoli, Grand von Spanien erſter 
Claſſe, Ehrenritter des h. ſ. Johanniter-Ordens, k. k. Käm⸗ 
merer und Major der königl. ungariſchen Landwehr (Schloß 
Stübing, Südbahnſtation). 

Pergen Anton, Reichsgraf und Edler Herr von, Oberſterbland— 
münzmeiſter von Oeſterreich ob und unter der Enus, Ehren⸗ 
ritter des h. ſ. Johanniter-Ordens, k. k. Kämmerer, Ober- 
lieutenant in der Landwehr und Legationsſecretär a. D. 
(Schloß Aspang, Niederöſterreich). 

Pergen Ladislaus, Reichsgraf und Edler Herr von, Comtur 
des h. ſ. Johanniter-Ordens zu St. Ferdinand, k. k. wirk⸗ 
licher geheimer Rath, Kämmerer und Major a. D. 

Peter Anton, k. k. Director der Lehrerbildungsanſtalt in Teſchen. 

Pfersmann von Eichthal Victor, Ritter, k. k. Bezirks⸗ 
hauptmann in Neunkirchen (Niederöſterreich). 

Pillerſtorff Hermann, Freiherr von, Concipiſt bei der DR 
mähriſchen Statthalterei (Brünn). 

Privat- und Familien-Bibliothek Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. 

Raab Paul, Ritter von, k. k. Rechnungsoffizial im Finanz- 
Miniſterium (Wien). 

Rakowsky Stefan von, k. k. Kämmerer (Groß-Stjavnicz, Poſt 
Rözjahegy). 

Regner von Bleyleben Alfred, Ritter, k. k. Profeſſor des 
techniſchen Inſtitutes in Brünn. 

Reiſchach Sigismund, Reichsfreiherr von, Ehren-Bailli des 
h. ſ. Johanniter-Ordens und Comtur zu Troppau und 
Mokau, auch außerordentlicher Geſandter und bevollmäch— 
tigter Miniſter am k. k. öſterr. Hofe, k. k. Feldmarſchall— 
Lieutenant und Inhaber des 21. Infanterie-Regimentes, 
wirklicher geheimer Rath und Kämmerer (Wien). 

Remekhaäzy zu Gurahonez Joſefine, Freiin von, geb. 
Freiin von Dietrich zu Landſee. 


XVI 


Rogawski Lubin Rola de magna Rogaſzyn, k. k— 
Hüttenmeiſter (Delatin, Oſtgalizien). 

Rohan Camill, Fürſt von, Herzog von Montbazon und Bouil⸗ 
fon, Fürſt von Guémenée, Rochefort und Montauban, 
Ritter des Ordens vom goldenen Vließe, Ehrenritter des 
h. ſ. Johanniter-Ordens und erbliches Mitglied des Herren— 
hauſes des Reichsrathes (Prag). 

Rüdt von Collenberg zu Bödigheim Ferdinand, 
Reichsfreiherr, Doctor der Rechte (Heidelberg). 

Rüdt von Collenberg zu Bödigheim Weiprecht, 
Reichsfreiherr, k. k. Oberlieutenant im 3. Dragoner-Regi⸗ 
mente (Enns). 

Saint-Julien, Reichsgraf von und zu Waldſee, Clemens 
von Guyard, Herr von, Oberſt-Erblandfalkenmeiſter in 
Oeſterreich unter der Enns, k. k. wirklicher geheimer Rath, 
Kämmerer, Ehrenritter des h. ſ. Johanniter-Ordens, Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. (Linz). 

Salis-Samaden Karl, Reichsfreiherr von, Ehrenritter des 
h. ſ. Johanniter-⸗Ordens, k. k. Kämmerer, Oberſtlieutenant 
und Flügeladjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers (Wien). 

Salm-Reifferſcheidt-Krautheim Leopold, Reichsfürſt 
und Altgraf zu, Erbherr zu Dyk, Alfter und Hackenbroich, 
Ehrenritter des h. Deutſchen Ritterordens (Schloß Neu⸗ 
Cilli, Steiermark). 

Sandersleben Karl von, k. 
(Dresden). 

Schaumburg-Lippe Wilhelm Karl Auguſt, Prinz zu, Edler 
Herr zu Lippe, Graf zu Schwalenberg und zu Sternberg, 
lebenslängliches Mitglied des Herrenhauſes des Reichsrathes, 
k. k. Major (Ratiborzitz bei Skalitz). 


k. Oberlieutenant a. D. 


Schilling von Henrichau Auguſt, Ritter, k. k. Truchſeß | 


und Hofrath des Oberſtkämmereramtes Sr. Majeſtät des 
Kaiſers (Wien). e 


Schmackowsky Karl von, kön. preuß. Kammerherr, Ehren⸗ ; 


ritter des h. ſ. Johanniter-Ordens (Radau bei Zembowitz, 
Preuß.⸗Oberſchleſien). 


Schmidegg von Sär Ladäny Franz, Graf, k. k. Käm⸗ 


merer (Gmunden). 

Schmidel Edmund, k. k. Gerichtsadjunkt (Wien). 

Schneeburg zu Salthaus und Platten Wilhelm, 
Freiherr von, päpſtlicher Hausprälat, Dompropſt des Me⸗ 
tropolitan-Gapitel3 und inful. Prälat an der Metropolitan⸗ 
kirche zu Olmütz. 

Schulz Friedrich, k. k. Landesgerichts-Directions-Adjunkt und 
beeideter landtäflicher Wappenmaler (Prag). 


Schwarzenberg Johann Adolf, Fürſt und Herr zu, gefür⸗ 
ſteter Landgraf in Kleggau, Graf zu Sulz, Herzog zu 
Krumau, k. k. wirklicher geheimer Rath und Kämmerer, 
Ritter des Ordens vom goldenen Vließe, erbliches Mitglied 


des Herrenhauſes des Reichsrathes ꝛc. ꝛc. (Wien). 
Schwerdtner Johann, k. k. Hof-Graveur (Wien). 


Sebaſtiäani-Porta de Remete und Pogänyeſt 
Eduard von, königl. ungar. Notar des Neogräder Comi⸗ 5 


tates (Nagy⸗Kürtös bei Kekkö). 


Seilern und Aſpang Karl Max, Reichsgraf von, k. k. H 


Kämmerer und Oberlieutenant (Holleſchau). 


5 
Seldern Guſtav, Graf, Ehrenritter des h. |. Johanniter⸗ 


1 


Ordens, k. k. Kämmerer und Major a. D. (Wien). 


* 
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Siebold Alexander, Freiherr von, Legatiousſecretär bei der 
k. japaniſchen Geſandtſchaft am k. und k. Hofe zu Wien. 

Siebold Heinrich Jonkherr, Dolmetſch-Eleve bei der k. und k. 
Legation am k. japanischen Hofe zu Neddo. 

Spangen von U yterneſſe Karl, Graf, k. k. Oberlieu— 
tenant in der Reſerve des 4. Jufanterie-Regimentes. (En- 
zersdorf im Thale bei Stockerau in Niederöſterreich). 

Spiegel zum Dieſenberg-Hanxleden Ferdinand Auguſt, 
Graf von, k. k. Lieutenant in der Reſerve des 7. Uhlanen— 
Regimentes (Schloß Wiſcheuau bei Zuaim). 

Sprinzenſtein Ernſt, Reichsgraf von, k. k. Hauptmann 
und Commandant des 7. Landwehr- Bataillons (Wels). 

Starke Georg, Kunſthändler (Görlitz, Schleſien). 

Starke Paul, Stadtrath und Rittergutsbeſitzer (Sorau, Nieder— 
Lauſitz). 

Sternberg Zdenko, Reichsgraf von, Ehrenritter des h. ſ. Jo— 
hanniter-Ordens und k. k. Kämmerer (Wien). 

Stillfried-Ratteniez Eduard, Freiherr von, k. k. Käm— 
merer (Paris). 

Stoits Peter, königl. ung. Leibgarde und k. k. Rittmeiſter. 

Sulkowski Joſef Maria Ludwig, Reichsfürſt (Wien). 

Suttner Arthur Gundacker, Freiherr von. 

Suttner Guſtav, Freiherr von (Wien). 

Suttner Karl Gundacker, Freiherr von, k. k. Kämmerer (Wien). 

Suttner Karl Gundacker, Freiherr von, k. k. Vice-Secretär 
im Ackerbau-Miniſterium und Lieutenant in der k. k. 11. Land— 
wehr⸗Dragoner-Escadron (Wien). 

Sztankovich Karl, Freiherr von, k. k. Major. 

Terſch Emil, Ritter von, Gutsbeſitzer (Chudwein, Poſt Littau). 

Thun und Hohenſtein Guido, Reichsgraf von, Comtur des 
h. ſ. Johanniter-Ordens, k. k. Kämmerer, außerordentlicher 
Geſandter und bevollmächtigter Miniſter a. D. und lebenslängl. 
Mitglied des Herrenhauſes des Reichsrathes (Salzburg). 

Thun und Hohenſtein Heinrich, Reichsgraf von, k. k. Käm— 
merer und Hauptmann a. D. (Salzburg). 

Thun und Hohenſtein Ladislaus, Reichsgraf von, k. k. 
Kämmerer und Rittmeiſter a. D. (Prag). 

Thun und Hohenſtein Theodor, Reichsgraf von, k. k. 
Kämmerer und Major a. D. (Prag). 

Thürheim Andreas, Reichsgraf und Herr von, Freiherr auf 
Bibrachzell, Erblandfalkenmeiſter in Oeſterreich ob der Enns, 
k. k. Kämmerer und Major a. D. (Salzburg). 

Thurn-Valſaſſina-Como-Vercelli Georg, Reichs— 
graf von, Freiherr zum Kreuz, Oberſt⸗-Erblandhofmeiſter 
in Krain und der windiſchen Mark, Erblandſilberkämmerer 
in Kärnten, Erblandmarſchall in Görz und Gradiska, Burg- 
graf von Lienz, erbliches Mitglied des Herrenhauſes des 
Reichsrathes, k. k. Kämmerer und Major a. D. (Wien). 

Toggenburg Georg, Ritter von, k. k. wirklicher geheimer 
Rath (Bozen). 

Vaux Karl, Freiherr de, k. k. Kämmerer, Major im Genie— 
ſtabe, Adjudant Sr. kaiſ. Hoheit des Herrn Erzherzogs 
Leopold (Wien). 


Vorſt-Lombeck und Gudenau, Mirbach zu Harff 
Ernſt, Reichsfreiherr von der, Ehrenritter des h. Deutſchen 
Ritterordens, auch Mitglied des Berliner heraldiſchen Ver— 
eines „Herold“ (Ziadlowitz, Poſt Loſchitz in Mähren). 

Wagensperg Erneſtine, Reichsgräfin von, Freiin auf Saa— 
negg und Rabenſtein, geb. Reichsfreiin Jöchlinger von 
Jocheuſtein und Hartenſtein, Sternkreuzordensdame (Wern— 
berg, Poſt Föderlach bei Klagenfurt). 

Waldbott von Baſſenſtein zu Bornheim Hedwig, 
Reichsfreiin, geb. Freiin von Beuſt, k. k. Sternkreuzordens⸗ 
Dame (Wien). 

Walderdorff Eduard Wilderich, Reichsgraf von, k. k. Käm⸗ 
merer und Rittmeiſter a. D. (Schloß Klafterbrunn, Poſt 
Wilhelmsburg, Niederöſterreich). 

Walderdorff Hugo, Reichsgraf von, k. k. Kämmerer und 
Oberlieutenant a. D. (Schloß Hauzenſtein bei Regensburg). 

Wallis Maximilian, Graf, k. k. Kämmerer, Beſitzer der Herr⸗ 
ſchaft Niederleis bei Ernſtbrunn in Niederöſterreich. 

Warnecke Friedrich, königl. preuß. geheimer expedirender 
Secretär im Miniſterium für Handel ꝛc. auch Mitglied des 
Vorſtandes des Berliner heraldiſchen Vereines „Herold“ 
(Berlin). 

Waſſerburger Paul, k. k. Baurath, Stadtbau- und Hof— 
ſteinmetzmeiſter (Wien). 

Werſebe Guſtav, Freiherr von, k. k. Major und Flügel⸗ 
adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers (Wien). 
Weſtphalen zu Fürſtenberg Friedrich, Reichsgraf von, 
Ehrenritter des hohen Deutſchen Ritter-Ordens und lebens— 
längliches Mitglied des Herrenhauſes des Reichsrathes 

(Schloß Kulm in Böhmen, Poſt Karbitz). 

Wilezek Johann, Reichsgraf von, Frei- und Pannerherr von 
Hultſchin und Gutenland, k. k. wirklicher geheimer Rath, 
Kämmerer und erbliches Mitglied des Herrenhauſes des 
Reichsrathes (Wien). 

Wimpffen Franz, Freiherr von, k. k. wirklicher geheimer 
Rath, Kämmerer, Oberſt und Oberſthofmeiſter Sr. kaiſ. 
Hoheit des Herrn Erzherzogs Ludwig Victor (Wien). 

Wimpffen Heinrich Emil Heremann, Reichsgraf von (Wien). 

Woeber Franz Kaver, Scriptor der k. k. Hofbibliothek (Wien). 

Wögerer Heinrich, k. k. Oberlandesgerichtsrath (Wien). 

Wolkenſtein-Troſtburg Wilhelm, Reichsgraf von, Frei— 
herr zu Neuhaus (Brummersdorf). 

Wurzbach Ritter von Tannenberg Alfred (Wien). 

Zallinger-Stillendorf Franz von, Reichsrathsabgeord— 
neter (Stillendorf bei Bozen). ö 


Correſpondenten. 


Bormans Stanislaus, Conſervator im Staatsarchive zu 
Namur. 

Querfurth Kurt O. von, Dr. jur., Advokat und Notar zu 
Oſchatz in Sachſen. 

Seiler Guſtav Adalbert (Berlin). 

Weyhe-Eimcke Arnold, Freiherr von. 
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| Dfandeserhöhungen und Gnadenakte 


unter dor Regierung Sr. Majestät des Kaisers Franz Josef J. 


(Forigefeht von Albert Heilmann, Offizial im Alelsacchide des k. b. Aliniſteriums des Innern, auf Brund der dortigen ümtlihen Quellen.) 


Dieſer VI. Jahrgang (das III. Jahrbuch) bringt die von 1871 bis 1875 inclusive ſtattgefundenen Standeserhöhungen. Dadurch iſt die geſtellte Aufgabe, 


der Oeffentlichkeit das ſeit dem 2. December 1848 urkundlich 


angeſammelte Adels-Materiale zu erſchließen, gelöst. 
immer jahrweiſe erſcheinen, und zwar im Jahrbuche 1877 die pro 1876, im Jahrbuche 1878 die pro 1877 u. f. f. Eine willkommene Beigabe dürfte das 


Die künftigen Adelserhebungen werden 


am Schluſſe dieſes Jahrbuches angefügte und mit einer paſſenden Vorrede verſehene alphabetiſche Namensregiſter bilden. 


Ro 


1871. 


Müller Karl, k. k. Landwehr-Oberlieutenant; Uebertragung des Adels 
ſeines Adoptivvaters, des penſ. Generalmajors Auguſt Müller Edlen 
v. Wandau (ſiehe Zeitſchrift „Adler“ III. Jahrgang S. 172 b.) 
auf ihn zufolge a. h. Entſchließung vom 30. December 1870 mittelſt 
Klauſel im Originaldiplome des Adelserwerbers erſichtlich gemacht. 
5. Jänner 1871. 

Primaveſi Anton, penſ. k. k. Hofrath, Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopoldordens. Diplomsdatum 21. Jänner 1871. 

Schuſter Hermann, Vice-Wachtmeiſter der k. k. Arcieren-Leibgarde und 
Rittmeiſter; Adelſtand (auf Grund 34jähriger Militär⸗Dienſtleiſtung) 
mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädikate: „Arnims— 

6 burg. Diplomsdatum 21. Jänner 1871. 

Stoltz Theodor, penſ. k. k. Tit.⸗ Major (zuletzt im 62. Inf.⸗Reg.) Adelſtand 
(auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte 
„Dorlawall.“ Diplomsdatum 


„Edler“ und dem Prädikate: 
N 21. Jänner 1871. 
Fleiſchhacker v. Hermine, Generalmajorswitwe und deren Kinder: Her⸗ 
mine, Helene und Hugo; Freiherrnſtand (auf Grund des ihrem 
verſtorbenen Gatten, reſpekt. Vater, dem Generalmajor Emerich 
v. Fleiſchhacker zuerfannten Ordens der eiſernen Krone II. Claſſe) 
zufolge a. h. Entſchließung vom 17. November 1870. Diplomsdatum 
27. Jänner 1871. 

Tarnawiecki Johann, k. k. Oberlieutenant im 30. Inf-Regim.; Anerkennung 
der Berechtigung desſelben zur Führung des Ritterſtandes, aber ohne das 
angeſtrebte Prädikat: „Topor.“ Dekret 30. Jänner 1871. 

Wörtz v. Sprengenſtein Joſef, Maria Barbara, Sofie, Robert, Ludwig, 

Heinrich. Ritterſtand zufolge a. h. Entſchließung vom 17. Oktober 

. 1870. Diplomsdatum 2. Februar 1871. 1 

Pascotini v. Ehrenfels, Freiherr Karl, penſ. k. k. Hofrath; Uebertragung 

ſeines Freiherrnſtandes auf ſeinen Adoptivſohn, den Bezirkshaupt⸗ 

mann Dr. Ferdinand Pascotini-Juriskovie von Hagendorf 
zufolge a. h. Entſchließung vom 9. Februar 1871 (mittelſt Klausel 

in das Orig.⸗Freiherrnſtandsdiplom eingetr. ddo. 12. Februar 1871.) 

Pokorny Hermann, penſ. Kreisgerichtspräſident; Adelſtand (zufolge a. h. 
Handſchreibens vom 9. Mai 1859) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ 
Diplomsdatum 16. Februar 1871. 

Centner Joſef, k. k. Platzoberſtlieutenant (früher Hauptmann im 47. Inf.⸗ 
Reg.) Adelſtand zufolge a. h. Entſchließung vom 12. Jänner 1871. 
Diplomsdatum 17. Februar 1871. 

Romano Johann, Oberbaurath; Ritterſtand (als Ritter der eiſern. Krone 
III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Ringe.“ Diplomsdatum 17. Fe⸗ 
bruar 1871. 


E 
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Frölich Edler v Frölichsthal Eugen, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter 
des k. ö. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 17. Februar 1871. 
Malfatti Peter, Bürgermeiſter; Ritterſtand (als Ritter der eiſern. Krone 
III. Claſſe) mit dem Prädikate: Monte-Pretto“. Diplomsdatum 

17. Februar 1871. 


Heiß Joſef, k. k. Oberlieutenant im 77. Inf.-Reg.; Ritterſtand als Ritter 


der eiſern. Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 24. Februar 1871. 

Schuberth Adolf, penſ. k. k. Major (zuletzt im 39. Inf-Reg.) Ritterſtand 
als Ritter der eiſern. Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 1. März 1871. 

Braumüller Wilhelm, Buchhändler; Ritterſtand als Ritter der eiſern. 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 1. März 1871. 

Seidler Adolf, Director der Auglo-Auſtria-Bank; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 2. März 1871. 
Widmann Victor, Freiherr, k. k Kämmerer; Uebertragung des Grafe n— 
ſtandes, Namens und Wappens der Sedlnitzky, Herren von 
Choltitz, auf ihn; zufolge a. h. Entſchließung vom 9. December 1870. 

Diplomsdatum 5. März 1871. 

Schaeck Adolf Martin, k. k. Honorarconſul; Ritterſtand als Ritter der 
eiſern. Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 6. März 1871. 

Gödel — Lannoy Rudolf Oskar, Präſident der k. k. Central⸗Seebehörde; 
Freiherruſtand als Ritter der eiſern. Krone II. Claſſe. Diploms⸗ 
datum 7. März 1871. 

Stoikovies Waſa, penſ. k. k. Titul.-Oberſtlieutenant; Ritterſtand als Ritter 
der eiſern. Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 8. März 1871. 
Moſenthal Dr. Salomon Hermann, Vorſtand der Bibliothek des k. k. 
Cultus- und Unterrichts-Miniſteriums; Ritterſtand als Ritter der 

eiſern. Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. März 1871. 

Hamm Dr. Wilhelm, k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 11. März 1871. 
Kureleé Johann, penſ. k. k. Hauptmannrechnungsführer; Ritterſtand (als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Boine- 

mir.“ Diplomsdatum 12. März 1871. 

Kadich Heinrich, Oberſtlieutenant der k. k. Geſtütsbranche; Adelſtand Gu⸗ 
folge a. h. Entſchließung vom 10. Februar 1871) mit dem Ehren⸗ 
worte: „Edler“ und dem Prädikate: „Pferd.“ Diplomsdatum 
14. März 1871. 

Hammer v. Nemesbäny, Ritter, Anton, k. k. Miniſterialrath; (deffen 
Ritterſtand ſiehe III. Jahrgang des „Adler“, Seite 171 b.); Freiherrn- 
ſtand als Ritter des kön. ung. St. Stefansordens. Diplomsdatum 
21. März 1871. 

Arndts Dr. Carl Ludwig, k. k. Univerſitäts-Profeſſor; Ritterſtand (als 
Ritter des kaiſ. ö. Leopold-Ordens) mit dem Prädikate: „Arnes⸗ 
berg.“ Diplomsdatum 22. März 1871. 

1 


Cuny⸗Pierron Heinrich, k. k. Artillerie-Oberlieutenant; Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 30. März 1871. 

Aichinger Georg, Generaldirector der Kronprinz Rudolfsbahn; Ritterſtand 
als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 31. März 1871. 

Löwenthal Ritter v., Johann, k. k. Generalmajor; (deſſen Ritterſtand ſiehe 
IV. Jahrgang des „Adler“, S. 122 a); Freiherruſtand zufolge a. h. Ent⸗ 
schließung vom 24. November 1865. Diplomsdatum 2. April 1871. 

Kolowrat-Krakowsky Graf Johann, Freiherr v. Ujezd, k. k. Kämmerer. 
Vereinigung des Namens und Wappens der Grafen v. Nowoh— 
radsky mit ſeinem Namen und Wappen zufolge a. h. Entſchließung 
vom 24. Februar 1871. Plakatsdatum 6. April 1871. ö 

Würth Edler v., Heinrich, Realitätenbeſitzer; Nachträgliche Verleihung des 
Prädikates: „Würfeld.“ Plakatsdatum 20. April 1871. 

Worms Salomon Benedikt, Banquier (Ausländer); Freiherrnſtand als 
Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe (zufolge a. h. Entſchließung vom 
27. März 1871.) Diplomsdatum 23. April 1871. 

Catty Norbert, k. k. Oberſt im 21. Inf.⸗Regim.; Adelſtand auf Grund 
40jähriger Militärdienſtleiſtung. Diplomsdatum 25. April 1871. 

Sartorio Ritter v., Johann Wilhelm, Großhändler; (deſſen Ritterſtand ſiehe 
Jahrgang I des „Adler“ S. 100 b); Freiherrnſtand zufolge a. h. 
Handſchreibens vom 19. März 1869. Diplomsdatum 1. Mai 1871. 

Jeniſch v. Ferdinand Joſef, k. k. Hauptmann⸗Auditor; nachträgliche Ver— 
leihung des Ehrenwortes „Edler“ und des Prädikates: „Altfeld.“ 
(Der vom Kaiſer Ferdinand II. verliehene Adel der Familie datirt 
vom 24. April 1621.) Plakatsdatum 19. Mai 1871. 

Poleſini Marcheſe Franz, Landeshauptmann; Freiherrnſtand als Ritter 
der eiſernen Krone II. Claſſe und Uebertragung des Baronates auf 
ſeinen Neffen Paul Marcheſe v. Poleſini (zufolge a. h. Entſchlie⸗ 
ßung vom 18. Juni 1870.) Diplomsdatum 1. Juni 1871. 

Wölfel Maria Viktoria, Generalmajorswitwe und deren Kinder: Samuel, 
Eliſabeth, Alexander, Albert, Karl, Anton, Heinrich 
und Eugenie; Adelſtand (auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung 
ihres + Gatten, reſp. Vaters, des GM. Alexander Wölfel zufolge 
a. h. Entſchließung vom 15. April 1871) mit dem Ehrenworte: 
„Edler.“ Diplomsdatum 9. Juni 1871. 

Lucas Eduard, k. k. Major im 10. Feld-Artill-Regim.; Ritterſtand (als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Trauten⸗ 
höh.“ Diplomsdatum 10. Juni 1871. 

Marckwort Johann Heinrich Ferdinand, k. k. Legationsrath; Ritterſtand 
als Ritter der eiſern. Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. Juni 1871. 

Aubin Karl, k. k. Generalmajor in Penſion; Ritterſtand als Ritter des 
kaiſ. ö. Leopoldordens. Diplomsdatum 14. Juni 1871. 

Haberecker Konſtantin, k. k. Oberſtlieutenant des Ruheſtandes; Adelſtand 
(auf Grund 32 jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler.“ Diplomsdatum 16. Juni 1871. 

Kropatſchek Alfred, k. k. Hauptmann im Artillerieſtabe; Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 16. Juni 1871. 

Peskir Michael, penſ. k. k. Oberlieutenant (zuletzt im 2. Banal⸗Grenz⸗Inf.⸗ 
Reg. Nr. 11); Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 20. Juni 1871. 

Schrutka Maria, Kreisgerichtspräſidentenswitwe und deren Kinder: Karl, 
Maria Anna und Emil; Adelſtand (auf Grund des ihrem verſtorbenen 
Gatten, reſpect. Vater Ignaz Schrutka verliehenen Adels) mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädikate: „Rechtenſtamm“ zu⸗ 
folge a. h. Entſchließung vom 30. October 1866. Diplomsdatum 
24. Juni 1871. 

Maricki Gregor, k. k. Oberſtlieutenant im Warasdiner Grenz-Inf.-Regim. 
Nr. 6); Adelſtand (auf Grund 34jähriger Militärdienſtleiſtung) mit 
dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädikate: „Sremoslav.“ 
Diplomsdatum 24. Juni 1871. 

Winkler Emilie, Statthaltereirathswitwe und deren Kinder: Franz, Joſefa 
und Emilie; Ritterſtand (auf Grund des ihrem verſtorbenen Gatten, 
reſpect. Vater Franz Winkler zuerkannten Ordens der eiſernen 
Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Seefels“ zufolge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 7. April 1871. Diplomsdatum 26. Juni 1871. 

Pipitz Ritter v., Joſef, Bankgouverneur, Uebertragung ſeines Ritterſtandes 
(ſiehe II. Jahrgang des „Adler“ S. 28 a) auf feinen Schwiegerſohn 
Dr. Joſef Andreas Savinſchegg zufolge a. h. Entſchließung vom 
9. Juni 1870. Diplomsdatum 28. Juni 1871. 
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Vacano Filipp, penf. k. ungar. Vermeſſungs-Director; Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 4. Juli 1871. 

Chiari Gerhard Rudolf Ignaz, k. k. Generalconſul; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 4. Juli 1871. 

Hein Ritter v., Franz, k. k. Oberlandesgerichts-Präſident; (deſſen Ritterſtand 
ſiehe IV. Jahrgang des „Adler“, S. 121 b;) Freiherrnſtand zufolge 
a. h. Entſchließung vom 12. Mai 1871. Diplomsdatum 5. Juli 1871. 

Czaykowski Robert Benedict Johann, Rechtsgelehrter; Beſtätigung ſeines 
alt⸗polniſchen Adels mit den Vorzügen des öſterreich. Ritterſtandes 
zufolge a. h. Entſchließung vom 1. Mai 1869. Plakatsdatum 13. 
Juli 1871. 

Krapf Ferdinand, Dr., k. u. k. Generalconſul, Ritterſtand (als Ritter der eiſer⸗ 
nen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Liverhoff.“ Diploms- 
datum 18. Juli 1871. 

Otto Johann Carl Theodor, k. k. Profeſſor; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 18. Juli 1871. 

Fenner v. Fenneberg Agnes und Adelgunde, Schweſtern; Wiederauf- 
leben des ihrem Vater anno 1849 entzogenen Adels zufolge a. h. 
Entſchließung vom 21. Juli 1871. 

Laminet v. Aztheim Ritter, Joſef, k. k. Oberlandesgerichts-Präſident; 
Freiherrnſtand als Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe. Diploms⸗ 
datum 24. Juli 1871. 

Wittek Edler v., Johann, Trabanten-Leibgarde-Oberlieutenant und k. k. 
Oberſt; (deſſen Adelſtand ſiehe III. Jahrgang des „Adler“ S. 59 b); 
Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
24. Juli 1871. i 

Protmann von Oſtenegg, Ritter, Joſef, pen). k. k. Miniſterialrath; 
Freiherrnſtand als Ritter der eiſern. Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 
24. Juli 1871. 

Braun Johann, k. k. Hauptmann im 17. Inf.⸗Reg.; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 24. Juli 1871. 
Buszynski Ludwig, k. k. Bezirkshauptmann; Beſtätigung ſeines alt-pol- 
niſchen Adels mit den Vorzügen des öſterr. Ritterſtandes zufolge 
a. h. Entſchließung vom 1. September 1870. Diplomsdatum 25. 

Juli 1871. 

Mravinesics Anton Michael, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 29. Juli 1871. 

Wertheim Ritter von, Franz, Fabriksbeſitzer; (deſſen Ritterſtand ſiehe IV. 
Jahrgang des „Adler“ S. 121 a); Freiherrnſtand als Ritter der 
eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 5. Auguſt 1871. 

Waller Johann, k. k. Profeſſor; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 5. Auguſt 1871. 

Jakſch Anton, Med.-Dr. und k. k. Profeſſor; Ritterſtand (als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Wartenhorſt.“ 
Diplomsdatum 16. Auguſt 1871. 

Hemmelmayr Simon, k. k. Hauptmann im 12. Feſtungsartill.⸗Bataillon; 
Adelſtand (auf Grund 35jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehren⸗ 
worte: „Edler“ und dem Prädikate: „Auguſtenfeld.“ Diploms⸗ 
datum 16. Auguſt 1871. 

Stibral Ignaz, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 16. Auguſt 1871. 

Lorenz Franz, Fabriksbeſitzer; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 17. Auguſt 1871. ö 

Baccareich Alexander, k. k. Rittmeiſter im 9. Hußaren-Reg.; Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. Auguſt 1871. 

Znamirowski Johann Stanislaus, Auguſt Konſtantin Peter und Joſef, 
Brüder, Gutsbeſitzer; Beſtätigung ihres alt-polniſchen Adels mit 
den Vorzügen des öſterr. Ritterſtandes zufolge a. h. Entſchließung 
vom 20. Auguſt 1871. 5 

Brüll Marimilian, Großhändler; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 24. Auguſt 1871. 

Erlanger von, Rafael, Banquier (Ausländer); Freiherrnſtand zufolge a. h. 
Entſchließung vom 18. Juni 1871. Diplomsdatum 25. Auguſt 1871. 

Ephruſſi Ignaz, Banquier (Ausländer), Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe zufolge a. h. Entſchließung ddo. 16. Juli 1871. 
Diplomsdatum 12. September 1871. 

Pelzel Karl, k. k. Major im 7. Lin.⸗Inf.-Regimente; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe mit dem Prädikate: „Staffalo.“ 
Diplomsdatum 13. September 1871. 1 
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Gerlach Hugo, k. k. Oberſtlieutenant im 79. Inf.-Reg.; Adelſtand (auf 
Grund mehr als 30 jähriger Militärdienftleiftung). Diplomsdatum 
13. September 1871. 

Klaudy Claudius Alexander, k. k. Inſpektor der General-Inſpektion der 
öſterr. Eiſenbahnen; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. 
Claſſe. Diplomsdatum 14. September 1871. 

Szeptyce-Szeptycki (von und zu) Johann Cantius Remigius, Grund— 
beſitzer; Grafenſtand (Wappen „Slepowron“) zufolge a. h. Entſchlie⸗ 
ßung vom 6. Mai 1871. Diplomsdatum 16. September 1871. 

Dipauli Johann, penſ. k. k. Titularoberſtlieutenant; Adelſtand (auf Grund 

mehr als 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler.“ Diplomsdatum 18. September 1871. 

Piſetzky v. Kranichfeld Wenzel, Grundbeſitzer; Ritterſtands-Anerken⸗ 
nung. Plakatsdatum 18. September 1871. 

Reichel Oswald, Certificat über die an ſeine Vorfahren ddo. 9. September 
1554 erfolgte Adelsverleihung und ddo. 17. März 1574 erfolgte 
Adelsbeſtätigung. Miniſterialdekret vom 19. September 1871. 

Zechany Simon Georg, Prokuraführer des Bankhauſes Simon G. Sina, 
Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prä⸗ 
dikate: „Racovizza.“ Diplomsdatum 22. September 1871. 

Ruppert von, Karl, Centralbaudirector der kaiſ. öſterr. Staatseiſenbahn; 
Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
25. September 1871. 

Gumpenberger Joſef, penſ. k. k. Hauptmann, (zuletzt beim 10. Jäger⸗ 
Bataillon); Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 28. September 1871. 

Hofmann Karl, k. k. Kabinetsſecretär; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Morathal.“ Diplomsdatum 
4. October 1871. 

Paszkowski Ignaz, Anton und Alfred Witold; Eintragung ihrer Ab— 
ſtammung von dem anno 1782 zum Adel legitimirten Michael Pasz⸗ 
kowski in die galiz. Adelsmatrikel mit dem Prädikate: „Brzezia.“ 
Miniſterial⸗Decret vom 5. October 1871. 

Viſintini Joh. Baptiſt, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 7. October 1871. 

Wittmann Dr. Paul Johann, Gubernialrath der k. k. Seebehörde in 
Trieſt; Ritterſtand als Ritter der eiſern. Krone III. Claſſe. Diploms⸗ 
datum 7. October 1871. 

Biedermann Wilhelm, k. k. Oberſt im 61. Inf.⸗Reg.; Ritterſtand als 
Ritter der eiſern. Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 11. October 1871. 

Laufberger Franz, k. k. Hofrath; Ritterſtand (als Ritter des kaiſ. öſterr. 
Leopoldordens) mit dem Prädikate: „Bergenheim.“ Diplomsdatum 
12. October 1871. 

Bulgarini Graf Alfred; Certificat über die ddo. 11. November 1816 
erfolgte Beſtätigung des alten Adels und Grafentitels des Franz aver 
Bulgarini aus Mantua. Miniſterial⸗Decret v. 15. October 1871. 


Mattanovich Franz, k. k. Oberſtlieutenant im 37. Lin.⸗Inf.⸗Reg.; Adel- 


ſtand (auf Grund 31jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehren— 
worte: „Edler.“ Diplomsdatum 26. October 1871. 


Schäffer Ritter von, Chriſtian, k. k. Hauptmann a. D.; Führung des 


Prädikates „Aumonin“ zufolge a. h. Entſchließung vom 3. Novem⸗ 
ber 1871. Miniſterialdekret vom 10. November 1871. 

Piotrowski Felix Hieronymus, Realitätenbeſitzer; Beſtätigung feines alt- 
polniſchen Adels mit den Vorzügen des öſterr. Ritterſtandes und dem 
Prädikate „Trojan“ zu Folge a. h. Entſchließung vom 10. No⸗ 
vember 1871. Miniſterialdecret 17. November 1871. 

Wolff Vincenz, Banquier; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 
6. Juli 1871) mit dem Prädikate: „Wolffsſtern.“ Diplomsdatum 
26. November 1871. 

Neubauer Ritter von, Guſtav, k. k. Artillerie-Oberſt; (deſſen Ritterſtand 
ſiehe V. Jahrgang des „Adler“ S. 217 a); Freiherrnſtand als Ritter 
des Maria-Therefienordens. Diplomsdatum 26. November 1871. 

Blidariu Elias, k. k. Hauptmann im 12. Grenz⸗Inf.⸗Reg.; Ritterſtand als 
Ritter d. eifernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 27. November 1871. 

Chavanne Joſef, penſ. k. k. Major (zuletzt beim 14. Grenz-Regimente); 
Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 21. September 1871) mit 
dem Ehrenworte: „Edler.“ Diplomsdatum 27. November 1871. 

Moénik Franz, penſ. Landesſchulinſpector; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 28. November 1871. 


Wilezek Johann, k. k. Oberſtlieutenant im 43. Inf.⸗Reg.; Adelſtand (auf 
Grund z33jährig. Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 
und dem Prädikate: „Schild.“ Diplomsdatum 28. November 1877. 

Neuhauſer Franz, k. k. General-Intendant; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 29. November 1871. 

Kogerer Heinrich, Generaldireetor der priv. Kaiſer Franz⸗Joſefsbahn; 
Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
29. November 1871. 

Krumhaar Joſef, k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 29. November 1871. 

Weber Gottfried, Kadet im 14. Dragoner-Regimente; Uebertragung des 
Ritterſtandes und Prädikates ſeines Stiefvaters, des k. k. General— 
majors Joſef Ritter Beranek v. Bernhorſt auf ihn zu Folge a. h. 
Entſchließung vom 11. November 1871. Datum der in das Original⸗ 
Diplom eingetragenen diesbezüglichen Klauſel 4. December 1871. 

Pretzner Joſef, Südbahn-⸗Oberinſpector; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 5. December 1871. 

Kautſch Ludwig, k. k. Telegrafenamts-Official; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. December 1871. 

Herzfeld Stefan, k. k. Generalconſul; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 12. December 1871. 

Holzer Joſef, k. k. Oberfinanzrath, Ritterſtand (als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Peinthemar“. Diploms— 
datum 16. December 1871. 

Flandorffer Ignaz, Großhändler; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 22. December 1871. 

Horak Joſef, Staatstelegrafen-Inſpector; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 23. December 1871. 

Hoffmann Anton, k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand als Ritter der eiſer⸗ 
nen Krone III. Claſſe mit dem Prädikate: „Oſtenhof.“ Diploms⸗ 
datum 30. December 1871. 

Rapp Dr., Franz, Landeshauptmann; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe mit dem Prädikate: „Heidenburg.“ Diplomsdatum 
30. December 1871. 


1872. 
Stowaſſer Friedrich, geweſener k. k. Lieutenant; Anerkennung des von 


ſeinem Vorfahren, dem im Jahre 1687 nobilitirten Johann Auguſtin 
Stowaſſer, hergeleiteten Adels mittelſt a. h. Entſchließung vom 3. No- 
vember 1871. Diplomsdatum 6. Jänner 1872. 

Reislin Edler von Sonthauſen Karl, k. k. Miniſterialrath; (deſſen Adel— 
ſtand ſiehe III. Jahrgang des „Adler“ S. 171 b); Ritterſtand als Ritter 
des kaiſ. öſterr. Leopoldordens. Diplomsdatum 9. Jänner 1872. 

Hofmann von, Leopold, k. k. Sectionschef; Freiherrnuſtand als Ritter des 
k. ungar. St. Stefan⸗Ordens. Diplomsdatum 10. Jänner 1872. 

Oeſterreicher Tobias, k. k. Linienſchiffs-Capitän; Ritterſtand als Ritter 
des kaiſ. öſterr. Leopoldordens. Diplomsdatum 19. Jänner 1872. 

Schloſſer Sofie, Militärintendantens-Witwe und deren Kinder: Fran⸗ 
ziska und Julius; Ritterſtand (auf Grund des ihrem verſtorbenen 
Gatten, reſpect. Vater Wilhelm Schloſſer zuerkannten Ordens der 
eiſernen Krone III. Claſſe) zufolge a. h. Entſchließung vom 3. De— 
cember 1870. Diplomsdatum 23. Jänner 1872. 

Knopp von Kirchwald Ritter, Karl, k. k. Generalmajor; (Ritterſtand 
desſelben ſiehe III. Jahrgang des „Adler“ S. 183 b); Freiherrnſtand 
als Ritter der eiſern. Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 23. Jänner 1872. 

Biedermann Albert, Ingenieur; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 27. Jänner 1872. 

Pohl Otto, k. k. Hauptmann im 39. Inf. Reg.; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 31. Jänner 1872. 
Boichetta Alexander, k. k. Oberſt im Gradisk. 8. Grenz-Reg.; Adelſtand (auf 

Grund 44jähr. Militärdienſtleiſtung.) Diplomsdatum 31. Jänner 1872. 
Brandl Helene, Hauptmannswitwe und deren Kinder: Albin, Thereſia, 
Ludmilla, Auguſtin, Balbine und Adelhaid; Adelſtand (auf 
Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung ihres Gatten, reſp. Vaters, 
des Hauptmannes Joſef Brandl, welcher um die Standeserhöhung 
eingeſchritten, während der Diplomsausfertigung aber geſtorben war.) 
Diplomsdatum 2. Februar 1872. 
Stransky Felix, penſ. k. k. Oberlandesgerichtsrath; Ritterſtand (zufolge 
a. h. Entſchließung vom 14. Jänner 1870) mit dem Prädikate: 
„Greifenfels.“ Diplomsdatum 6. Februar 1872. 
IE 


Prokeſch von Oſten Freiherr, Anton, Feldzeugmeiſter und geweſ. Bot⸗ 
ſchafter; Grafenſtand zufolge a. h. Handſchreibens vom 3. November 
1871. Diplomsdatum 6. Februar 1872. 

Dobler Moriz, penſ. k. k. Sectionsrath; Ritterſtand als Ritter der eiſer⸗ 
nen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 6. Februar 1872. 

König Guſtav, k. k. Oberſt; Freiherrnſtand als Ritter des k. ungar. St. 
Stefan⸗Ordens. Diplomsdatum 25. Februar 1872. 

Biſenius Albert, k. k. Major im 1. Feldj.-Bat.; Adelſtand (auf Grund 
31jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler 
Diplomsdatum 26. Februar 1872. 

Gromnicki Stanislaus Adam und Nikolaus, Brüder; Anerkennung ihres 
altpolniſchen Adels mit den Vorzügen des öſterr. Ritterſtandes und 
dem Prädikate: „Omelany“ zufolge a. h. Entſchließung vom 26. 
Februar 1872. 

Gödel Ritter von, Dr. Hermann, Ef. Miniſterialrath; (deſſen Ritterſtand 
ſiehe IV. Jahrgang des „Adler“ S. 117 a); Führung des Prädikates 
„Lannoy.“ Plakatsdatum 2. März 1872. 

Ciani von Ciano Ritter, Johann Fortunato, Bürgermeiſter; Freiherrn⸗ 
ſtand zufolge a. h. Handſchreibens vom 14. April 1871. Diploms⸗ 
datum 2. März 1872. 

Schierl Dr. Karl, Militäragent; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe) mit dem Prädikate: 
4. März 1872. 

Milloſicz Georg, k. k. Kontre-Admiral; Ritterſtand als Ritter des kaiſ. 
öſterr. Leopold-Ordens und der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms- 
datum 4. März 1872. 

Wawra Dr. Heinrich, k. k. Linienſchiffsarzt; Ritterſtand (als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Fernſee.“ Diploms⸗ 
datum 6. März 1872. 

Ebert Karl Egon, penſ. fürſtl. Fürſtenberg'ſcher Hofrath; Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 18. März 1872. 

Siballié Stefan, Oberſt der Grenzverwaltungsbranche; Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 19. März 1872. 

Patera Johann, jubil. Oberlandesgerichts-Vicepräſident; Ritterſtand als 
Ritter des kaiſ. öſt. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 22. März 1872. 

Dworzak Joſef, k. k. Generalconſul; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Walden.“ Diplomsdatum 
22. März 1872. 

Brenneis Johann, k. k. Oberſt des Armeeſtandes; Adelſtand (auf Grund 
35jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ 
Diplomsdatum 23. März 1872. 

Dibowsky Karl, k. k. Hauptmann im 47. Juf.⸗Reg.; Adelſtand (auf Grund 
34jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und 
dem Prädikate: „Adelsbruck.“ Diplomsdatum 28. März 1872. 

Daubek Eduard Dr., Gutsbeſitzer; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 31. März 1872. 

Chaule Anton, k. k. Major in der böhmiſchen Landwehr⸗Dragoner⸗Eska⸗ 
dron Nr. 7; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 10. Februar 
1872) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diplomsdatum 7. April 1872. 

Zitterer Mathias, penſ. k. k. Hauptmann (zuletzt beim 52. Inf.-Reg.); 
Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prä⸗ 
dikate: „von casa cavalchina.“ Diplomsdatum 8. April 1872. 

Ihering Dr., Rudolf, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des öſterr. 
Leopold-Ordens. Diplomsdatum 15. April 1872. 

Schönhaber Heinrich, Gruppenvorſtand im militär⸗geografiſchen Inſtitute; 
Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prä⸗ 
dikate: „Wengerot.“ Diplomsdatum 19. April 1872. 

Wittmann Moriz, k. k. Hofrath; Freiherrnſtand zufolge a. h. Entſchließung 
vom 13. März 1872. Diplomsdatum 19. April 1872. 

Grohmann Alois, Militäragent; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 19. April 1872. 

Münch⸗-Bellinghauſen Freiherr v., Karl, k. k. Sectionsrath; Uebertra⸗ 
gung feines Freiherrnſtandes auf ſeine Adoptivtochter Karoline 
Schätzl⸗Münch zufolge a. h. Entſchließung vom 21. April 1872. 

Pokorny Edler von, Victor, k. k. Oberlieutenant im 9. Hußaren-Regim.; 
Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
22. April 1872. 

Beran Joſef, k. k. Major im 4. Feldartill. Reg.; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 27. April 1872. 


„Moorburg.“ Diplomsdatum | 


Genſer Anton, k. k. Hofrath; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Fichtenthal.“ Diplomsdatum 
28. April 1872. 

Roth Joſef, k. k. Regierungsrath; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone 


III. Claſſe) m. d. Prädik.: „Rothenhorſt.“ Diplomsdatum 4. Mai 1872. N 


Kathrein Johann, k. k. Oberfinanzrath; Ritterſtand (als Ritter der eiſer⸗ 
nen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Anderſill.“ Diploms⸗ 
datum 4. Mai 1872. 

Gerſon Max, Fabriksbeſitzer; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 4. Mai 1872. 

Lippmann Leopold, Fabriksbeſitzer; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 6. Mai 1872. 

Bömches Friedrich, penſ. Richter der königl. Kurie in Peſt; Ritterſtand 
(als Ritter des kaiſ. öſterr. Leopold-Ordens) mit dem Prädikate: 
„Boor.“ Diplomsdatum 9. Mai 1872. 

Kaſprzycki Johann, penſ. k. k. Hauptmann (zuletzt im 41. Inf.⸗Regim.); 
Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prä⸗ 
dikate: „Caſtenedolo.“ Diplomsdatum 13. Mai 1872. 

Mautner Adolf Ignaz, Induſtrieller; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Markhof.“ Diplomsdatum 
14. Mai 1872. 

Breymann Anna Antonia, geborne Gräfin Triangi, Majorswitwe und 
deren Kinder: Guſtav und Mathilde; Adelſtand (zufolge a. h. 
Entſchließung vom 12. April 1872 auf Grund der Verdienſte ihres 
verſtorbenen Gatten, reſp. Vaters, des k. k. Majors Johann Brey⸗ 
mann) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädikate: „Schwer⸗ 
tenberg.“ Diplomsdatum 17. Mai 1872. 

Kaan Wilhelm, k. k. Oberſt im 49. Juf-Regim.; Adelſtand (auf Grund 
32jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ 
Diplomsdatum 18. Mai 1872. i 

Neupurg, Namens und Titels einer Freiin v. Neupurg Verleihung an 
die Gemalin des k. k. Generalmajors Guſtav Friedrich zu Sachſen— 
Weimar-Eiſenach, — Perina (geborne Marcocchia) zufolge a. h. 
Handſchreibens vom 23. Mai 1872. 

Reckenſchuß Joſef, k. k. Rath und Gewerbekammer-Präſident, Ritterſtand 
als Ritter der eiſern. Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 31. Mai 1872. 

Theuerkauf Anton, k. k. Major im 72. Inf.⸗Reg.; Adelſtand (auf Grund 
30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ 
Diplomsdatum 31. Mai 1872. 

Meinzinger Ludwig, penſ. k. k. Major; Adelſtand mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädikate: „Meinzingen“ zufolge a. h. Ent- 
ſchließung vom 15. Mai 1872. Diplomsdatum 31. Mai 1872. 

Wolff Hermann, Director der öfterr. Kreditanſtalt; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 2. Juni 1872. 

Weiß Karl, Director der pr. öſterr. Kreditanſtalt; Ritterſtand (als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Weißenhall.“ 
Diplomsdatum 2. Juni 1872. 

Edlmann Dr. Friedrich, Advokat; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 6. Juni 1872. . 

Hanl Karl, Biſchof von Königgrätz; Freiherruſtand (zufolge a. h. Entſchlie⸗ 
ßung vom 2. Mai 1872) mit dem Prädikate: „Kirchtreu.“ Diploms- 
datum 9. Juni 1872. 

Buzj Anton, k. k. Hauptmann des Armeeſtandes; Adelſtand (zufolge a. h. 
Entſchließung vom 18. Mai 1872) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 
und dem Prädikate: „Amorini.“ Diplomsdatum 13. Juni 1872. 

Zadro Dr. Illuminat, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 27. Juni 1872. 


Fuchs Karl, Medicinæ Doctor; Adelſtand (uf. a. h. Entſchließ. v. 13. Juni 


1872) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diplomsdatum 27. Juni 1872. 
Popp Ladisl. Baſil, Senatspräſident des ungar. oberſten Gerichtshofes; 


Freiherrnſtand als Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe. Diploms⸗ 


datum 7. Juli 1872. 

Mollinary von Monte-Paſtello Ritter, Anton, k. k. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant; Freiherrnſtand als Ritter der eiſernen Krone J. Claſſe. 
Diplomsdatum 9. Juli 1872. 

Melingo Achilles, Kurator des Muſeums für Kunſt und Induſtrie; Adel⸗ 
ſtand (zufolge a. h. Handſchreibens vom 29. October 1871) mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädikate: „Saginth.“ Diploms⸗ 
datum 14. Juli 1872. 


W 
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Az Moriz, k. k. Oberpoſtrath, Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 21. Juli 1872. 

Fleſch Dr. Ludwig, Advokat; Ritterſtand (als Ritter des fat). öfter. Leopold⸗ 
Ordens) mit dem Prädikate: „Feſtau.“ Diplomsdatum 22. Juli 1872. 

Höchsmann Dr. Richard, penſ. k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand (als Ritter 
des kaiſ. öſter. Leopold-Ordens) mit dem Prädikate: „Hannathal.“ 
Diplomsdatum 22. Juli 1872. 

Praun Paul Friedrich, Feuerwehrinſpector; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 26. Juli 1872. 

Springer Ritter von, Max, Banquier; (deſſen Ritterſtand ſiehe V. Jahrgang 
des „Adler“ S. 227 b); Freiherruſtand zufolge a. h. Entſchließung 
vom 13. April 1872. Diplomsdatum 27. Juli 1872. 

Brücke Dr. Ernſt, k. k. Hofrath und Profeſſor; Ritterſtand als Ritter des 
kaiſ. öfter. Leopold⸗Ordens. Diplomsdatum 31. Juli 1872. 

Joly Julius, k. k. Schiffslieutenant; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 31. Juli 1872. 
Schenk Adolf, Chef der Firua A. Schenk; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 2. Auguſt 1872. 
Tſchavoll Joſef Andreas, Fabriksbeſitzer; Ritterſtand als Ritter der eiſer⸗ 
nen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 3. Auguſt 1872. 

Hauſchka Franz, k. k. Oberſt und Platzkommandant in Prag; Uebertra⸗ 
gung des Adels und Prädikates ſeines Schwiegervaters, des penſ. 
Hauptmannes Nikolaus Weber v. Treuenfels auf ihn zufolge a. h. 
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Scaramangä Johann, Großhändler; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Altomonte.“ Diploms⸗ 
datum 15. Oktober 1872. 

Unger Karl, Gutsbeſitzer; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 25. Juli 
1872) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diplomsdatum 15. October 1872. 

Schmidt Wilhelm, k. k. Arcieren-Leibgarde und Rittmeiſter; Ritterſtand 
(als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Na- 
viglia.“ Diplomsdatum 15. October 1872. 

Konek Joſef, penſ. k. k. Major Guletzt beim 19. Infant.⸗Reg.); Adelſtand 
Gufolge a. h. Entſchließung vom 6. October 1872) mit dem Ehren- 
worte: „Edler“ und dem Prädikate: „Norwall.“ Diplomsdatum 
1. November 1872. 

Pfeiffer Joſef, Großhändler; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 4. November 1872. 

Meyer Edler von, Heinrich Karl, Director der k. k. Reichscentral-Caſſe; 
Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prä⸗ 
dikate: „Treufeld.“ Diplomsdatum 5. November 1872. 

Lovak Thomas, k. k. Oberſtlieutenant der Grenz-Verwaltungsbranche; 
Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
5. November 1872. 

Hofmann Leopoldine, morganatiſche Gemalin des Herrn Erzherzogs Hein— 
rich; Führung des Namens „Waideck“ für ſie und ihre Kinder, 
und gleichzeitige Verleihung des Adelſtandes an dieſelben (zufolge 


a. h. Entſchließung vom 24. September 1872). Dipflomsdatum 5. No— 
vember 1872. 
Ornſtein Aurel, k. k. Oberſt im 34. Inf.⸗Reg.; Adelſtand (auf Grund 
30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und 
dem Prädikate: „Hortſtein.“ Diplomsdatum 7. November 1872. 
Wiedersperger von Wiedersperg Ritter, Eduard, Grundbeſitzer; Frei- 
herrnſtand zufolge a. h. Eatſchließung vom 24. Juli 1872. Diploms⸗ 


Entſchließung vom 13. Juni 1872. Diplomsdatum 6. Auguſt 1872. 
* 7 . 2 Eier: A 

Standeiski Joſef, k. k. Oberſtlieutenant; Uebertragung des Adels und 
Prädikates ſeines Schwiegervaters, des penſ. Hauptmannes Nikolaus 


Weber v. Treuenfels zufolge a. h. Entſchließung vom 13. Juni 
1872. Diplomsdatum 6. Auguſt 1872. 

Zallinger von, Joſef und Franz; Führung des Prädikates: „Stillen— 

; dorf.“ Plakatsdatum 8. Auguſt 1872. 


5 Moſetig Dr., Albert Johann, Primararzt; Ritterſtand (als Ritter der datum 7. November 1872. 


eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Moorhof.“ Diploms- 
datum 17. Auguſt 1872. 

Rieger von Riegershofen Ritter, Wenzel Franz, Vicepräſident der 
böhmiſchen Statthalterei; (deſſen Ritterſtand ſiehe J. Jahrgang des 
„Adler“ S. 101 a); Freiherrnſtand (als Ritter der eiſernen Krone 
II. Claſſe). Diplomsdatum 17. Auguſt 1872. 

Braun Dr., Karl, k. k. Univ.⸗Profeſſor; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen 

Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Fernwald.“ Diplomsdatum 

25. Auguſt 1872. 

3 Peter, k. k. Oberſt im Warasdiner 16. Lin.-Zuf-Reg.; Ritterſtand 

(als Ritter der eiſern. Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „S eſſia.“ 

Diplomsdatum 28. Auguſt 1872. 

Stieber Karl Leopold, Gutsbeſitzer; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchlie⸗ 
ßung vom 11. Juli 1872) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem 
Prädikate: „Stürzenfeld.“ Diplomsdatum 28. Auguſt 1872. 

Scheiger Joſef, penſ. k. k. Poſtdirector; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchlie⸗ 
ßung vom 28. Juni 1872) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diploms⸗ 
datum 29. Auguſt 1872. 

Lieudi Kajetan, penſ. k. k. Titularoberſt; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 

ö Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 1. September 1872. 

Widmann von Staffelfeld Dr. Alfons, Advokat; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe und Führung des ihm erwieſenermaßen 
zukommenden zweiten Prädikates: „Ulmburg.“ Diplomsdatum 

b 7. September 1872. a f 

Wanniezek Norbert, k. k. Sectionsrath; Ritterſtand (als Ritter der eiſerne 
Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Villnau.“ Diplomsdatum 

. 4. October 1872. 

Liebig Franz senior, Fabriksbeſitzer; Ritterſtand (zufolge a. h. Entſchlie⸗ 
Bung vom 10. Mai 1872.) Diplomsdatum 6. October 1872. 
Kellner Ferdinand, k. k. Oberlieutenant im 11. Feldartill.-Reg.; Ritter⸗ 

ſtand (als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: 

„Treuenkron.“ Diplomsdatum 8. October 1872. 

Mayr Ernſt, k. k. Legationsrath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 8. October 1872. 

Pott Johanna, Generalmajorswitwe u. deren Kinder: Johanna, Maria, 
Adolf, Julie, Guſtav und Emil. Anerkennung der adeligen 
Abſtammung ihres verſtorbenen Gatten, reſpect. Vaters Adolf von 
Pott, zufolge a. h. Entſchließung vom 6. Auguſt 1872. Plakats⸗ 
datum 10. October 1872. 
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Weis Joſef, k. k. Oberfinanzrath; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Oſtborn.“ Diplomsdatum 7. No— 
vember 1872. 

Mitſcha Dr. Joſef, Director der Wienerbank; Ritterſtand (als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Märheim.“ Diploms- 
datum 8. November 1872. 

Nalepa Anton, k. k. Oberſtaatsanwalt; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 8. November 1872. 

Küchler Joſef, Director der k. k. Staatsſchuldenkaſſe; Adelſtand (zufolge 
a. h. Entſchließung ddo. 20. October 1872) mit dem Ehrenworte: 
„Edler.“ Diplomsdatum 19. November 1872. 

Bencevis Joſef, penſ. k. k. Oberſt; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung 
vom 16. September 1872) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diploms⸗ 
datum 26. November 1872. 

Bezeeny Dr. Joſef, k. k. Sectionsrath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 27. November 1872. 

Straka Robert, k. k. Hauptmann im 1. Feldartill-Reg.; Ritterſtand (als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Hohen— 
wald.“ Diplomsdatum 2. December 1872. 

Tarbuk Raimund, penſ. k. k. Oberſtlieutenant; Ritterſtand (als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Odſiek.“ Diploms⸗ 
datum 5. December 1872. 

Pflügl Edler von, Klemens, k. k. Miniſterialſeeretär; Führung des Prä⸗ 
dikates: „Leiden.“ Plakatsdatum 12. December 1872. 

Weiß von Starkenfels Theodor, penſ. k. k. Hofrath; Freiherrnſtand 
zufolge a. h. Entſchließung vom 23. November 1872. Diplomsdatum 
21. December 1872. 

Schroth von Rohrberg Heinrich, penſ. k. k. Generalmajor; Freiherrnſtand 
als Kommand. d. k. öſt. Leopoldordens. Diplomsd. 23. December 1872. 

Schwertling Karl, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 25. December 1872. 


1873. 


Berger Johann, penſ. k. k. Oberpoſtrath; Ritterſtand (als Ritter der eiſer⸗ 
nen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Monte crociato.“ 
Diplomsdatum 2. Jänner 1873. 

Ringhoffer Franz, Fabriksbeſitzer; Freiherrnſtand als Ritter der eiſernen 
Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 3. Jänner 1873. 


Zeller Joh. B., penſ. k. k. Oberſt; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Zellhain.“ Diplomsdatum 
3. Jänner 1873. 

Troyer Heinrich, penſ. k. k. Tit.-Oberſtlieutenant (zuletzt im 28. Inf. Reg.) 
Adelſtand auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung. Diplomsdatum 
5. Jänner 1873. 

Pohl Wilhelm, k. k. Major⸗Auditor; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 5. Jänner 1873. 

Hahn Kornel, penſ. k. k. Feldmarſchall-Lieutenant; Freiherrnſtand als Ritter 
der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 6. Jänner 1873. 

Mallmann Emil, Kaufmann; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 6. Jänner 1873. 

La Croix de Laval Friedrich, k. k. Platzoberſt zu Peſt⸗Ofen; Ritter⸗ 
ſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
15. Jänner 1873. 

Cſeſany Adalbert, penſ. k. k. Tit.⸗Rittmeiſter (zuletzt beim 7. Uhlanen-Regi⸗ 
mente); Adelſtand (auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit 
dem Ehrenworte: „Edler.“ Diplomsdatum 19. Jänner 1873. 

Ratzenbeck Prokop, Großhändler; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung 
vom 6. December 1872) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diploms⸗ 
datum 23. Jänner 1873. 

Proskowetz Emanuel, Fabriksbeſitzer; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 25. Jänner 1873. 

Höfler Dr. Konſtantin, k. k. Univerſitätsprofeſſor; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 25. Jänner 1873. 

Gämmerler Franz, k. k. Oberſtlieutenant im 13. Inf.-Reg.; Adelſtand 
(auf Grund 3öjähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler.“ Diplomsdatum 28. Jänner 1873. 

Zdekauer von Treukron Ritter, Friedrich, Großhändler; (deſſen Ritterſtand 
ſiehe IV. Jahrg. des „Adler“ S. 126 b); Freiherrnſtand zufolge a. h. 
Entſchließung vom 6. Mai 1872. Diplomsdatum 31. Jänner 1873. 

Durſt Anton, k. k. Hauptmann im 21. Inf.⸗Reg.; Ritterſtand (als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Dreznidi.“ 
Diplomsdatum 31. Jänner 1873. 

Kraft Franz, k. k. Oberfinanzrath; Adelſtand zufolge a. h. Entſchließung 
vom 12. December 1872. Diplomsdatum 31. Jänner 1873. 

Weiß Maximilian, Banquier; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe) mit dem Prädikate: „W ellenſtein.“ Diplomsdatum 
1. Februar 1873. 

Hopfen Ritter von, Franz, Vice-Präſident des Abgeordnetenhauſes; (deſſen 
Ritterſtand ſiehe IV. Jahrgang des „Adler“ S. 123 a); Freiherrnſtand 
als Kommandeur des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 
5. Februar 1873. 

Komers Anton Emanuel, Gutsbeſitzer; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 5. Februar 1873. 

Kotter Dr. Franz, penſ. k. k. Profeſſor; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 7. Februar 1873. 

Ruß Iſidor, k. k. Rittmeiſter-Auditor a. D.; Ritterſtand (als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „R ußthal.“ Diploms⸗ 
datum 7. Februar 1873. 

Jeniſch von Eduard und Adolf Julius, Brüder; (deren Adelſtand ſiehe VI. 
Jahrgang des „Adler“ S. 2a); Verleihung des Prädifates; „Ilg⸗ 
burg.“ Plakatsdatum 9. Februar 1873. 

Früh Auguſt, k. k. Sectionschef; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 9. Februar 1873. 

Merl Karl, penſ. k. k. Major (zuletzt beim 54. Inf.-Reg.); Ritterſtand (als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Merlon.“ 
Diplomsdatum 13. Februar 1873. 

Mayr Edler von Melnhof Franz, Gutsbeſitzer; (deſſen Adelſtand ſiehe III. 
Jahrgang des „Adler“ S. 184 b); Freiherrnſtand zufolge a. h. Entſchlie⸗ 
ßung vom 6. December 1872. Diplomsdatum 18. Februar 1873. 

Hormuzaki Ritter von, Eudoxius; Landeshauptmann in der Bukowina; 
Freiherrnſtand zufolge a. h. Entſchließung vom 6. Mai 1872. Diploms⸗ 
datum 20. Februar 1873. 

Petz Eduard, penſ. k. k. Oberſtlieutenant; Ritterſtaud (als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Hohenrhode.“ Diploms⸗ 
datum 21. Februar 1873. 

Calice Heinrich, k. k. Generalconſul; Freiherrnſtand als Ritter der eiſernen 
Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 3. März 1873. 


Fromm Edler von, Ludwig, penſ. k. k. Feldmarſchall-Lieutenant; Frei⸗ 
herrnſtand als Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 
6. März 1873. 

Klimiſch Edler von Klimburg, k. k. Oberſtlieutenant; Ablegung des 
Familiennamens und bloße Führung des Prädikatsnamens zufolge a. h. 
Entſchließung vom 7. März 1873. Miniſterial-Dekret vom 8. März 1873. 

Baßenheim Alfred, penſ. k. k. Rittmeiſter (zuletzt beim 8. Dragoner⸗ 
Regim.); Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 9. Februar 1873) 
mit dem Prädikate: „Streſetitz.“ Diplomsdatum 13. März 1873. 

Ruzek Joſef Joh., pen. fürſterzb. Gutsverwalter; Anerkennung ſeiner 
adeligen Eigenſchaft und der Berechtigung zur Führung des Prädi⸗ 
kates: „Rowne.“ Plakatsdatum 14. März 1873. 

Fiſchmeiſter Johann, penf. k. k. Artillerie-Oberſt; Ritterſtand als Ritter 
des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 14. März 1873. 

Liebermann Adolf, Induſtrieller (Ausländer); Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe (zufolge a. h. Entſchließung vom 20. Fe⸗ 
bruar 1873) mit dem Prädikate: „Wahlendorf.“ Diplomsdatum 
14. März 1873. 

Frey Dr. Theodor, k. k. Oberſtaatsanwalt; Ritterſtand als Ritter der eiſer⸗ 
nen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 19. März 1873. 

Boleslawski Karl, k. k. Konſul; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 31. März 1873. 

Ochſenheimer Friedrich, k. k. Oberſtlieutenant im 3. Infant.⸗Regim.; 
Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
2. April 1873. 

Forſter Dr. Emanuel, k. k. Notar; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 3. April 1873. 

Wiener Dr., Friedrich; Präſident der böhm. Advokatenkammer; Ritter⸗ 
ſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
4. April 1873. 

Friedrich Georg, k. k. Major und Kommandant der Militär-Abtheilung 
des k. ungar. Staatsgeſtütes in Babolna; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 5. April 1873. 

Roſenzweig von Drauwehr Ritter Ferdinand, k. k. Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant; (deſſen Ritterſtand ſiehe I. Jahrgang des „Adler“ S. 65 a); 
Freiherrnſtand als Kommandeur des kaiſ. öſterr. Leopold-Ordens. 
Diplomsdatum 5. April 1873. 

Ambrus von, Michael, penſ. k. ungar. Septemvir; Freiherrnſtand (als 

5 Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe) mit dem Prädikate: „Veleneze.“ 
Diplomsdatum 9. April 1873. N 

Kochanowski Anton, Bürgermeiſter in Czernowitz; Ritterſtand (als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Stäwezan.“ 
Diplomsdatum 10. April 1873. 

Klein von Wiſenberg Ritter, Albert, Fabriksbeſitzer; (deſſen Ritterſtand 
ſiehe IV. Jahrgang des „Adler“ S. 123 a); Freiherrnſtand 
zufolge a. h. Entſchließung v. 10. Juli 1872. Diplomsdatum 
12. April 1873. f 

Wurmb Hermann, Leiter des Stabilmente navale adriatico in Trieſt; 
Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prä⸗ 
dikate: „Nordmünſter.“ Diplomsdatum 16. April 1873. 

Doleiſch Johann, penſ. k. k. Titular-Sectionsrath; Adelſtand (zufolge a. 9. 
Entſchließung v. 26. December 1872) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 
und dem Prädikate: „Dolſperg.“ Diplomsdatum 16. April 1873. 

Püſchel Anton, k. k. Oberſtlieutenant im 39. Infant.⸗Regim.; Adelſtand 
(auf Grund 30jähriger Militärdienftleiftung) mit dem Prädikate: 
„Felsberg.“ Diplomsdatum 16. April 1873. 

Haber von, Samuel, Banquier (Ausländer); Freiherrnſtand als Ritter der 
eifernen Krone II. Claſſe zufolge a. h. Entſchließung vom 6. December 
1872. Diplomsdatum 18. April 1873. 

Scharſchmid von Adlertreu Ritter, Franz, k. k. Landesgerichts⸗ 
präſident; Freiherrnſtand zufolge a. h. Entſchließung vom 16. Juni 
1872. Diplomsdatum 26. April 1873. f 

Mathes Joſef, penſ. k. k. General-Auditor; Ritterſtand (zufolge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 24. März 1873) mit dem Prädikate: „Bilabruck.“ 
Diplomsdatum 26. April 1873. 

Markowsky Wenzel, k. k. Rittmeiſter und Vice⸗Wachtmeiſter der k. k. 
Arcieren-Leibgarde; Adelſtand (auf Grund 30jähriger Militär⸗ 
Dienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diplomsdatum 
5. Mai 1873. i 


Diemmer Ida, Majorswitwe und deren Söhne: Emanuel und Hugo; 
Ritterſtand (auf Grund des ihrem verſtorbenen Gatten, reſpect. Vater 
dem k. k. Major Emanuel Diemmer verliehenen Ordens der eiſernen 
Krone III. Claſſe) zufolge a. h. Entſchließung vom 16. März 1873. 
Diplomsdatum 7. Mai 1873. 

Strudthoff Wilhelm Simon, Vorſtand des Stabilimento teenico in 

Trieſt; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms⸗ 
datum 7. Mai 1873. 

Syrbu Georg, penſ. k. k. Oberſt (zuletzt im 52. Infant.⸗Regim.); Ritter⸗ 
ſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
13. Mai 1873. 

Zambaur Eduard, k. k. Oberſtlieutenant im 5. Feldjäger-Bataillon; Adel- 
Hand (auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung.) Diplomsdatum 
13. Mai 1873. 

Moering Alexander, penſ. k. k. Bauarchivar; Ritterſtand (als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Moeringen.“ 

Diplomsdatum 14. Mai 1873. 

Schwarz Ritter von, Karl, k. k. Baurath; (deſſen Ritterſtand ſiehe V. Jahrgang 
des „Adler“ S. 230 b); Freiherrnſtand zufolge a. h. Entſchließung 
vom 10. Juli 1872. Diplomsdatum 19. Mai 1873. 

Schatzl Karl, k. k. Major beim 3. Feldartillerie-Regim.; Adelſtand (auf 
Grund 30jähriger Militärdienftleiftung) mit dem Prädikate: „Mühl⸗ 

5 fort.“ Diplomsdatum 20. Mai 1873. 

Lux Franz, penſ. k. k. Rittmeiſter; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung 
i vom 22. April 1873) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem 
Prädikate: „Runnersheim.“ Diplomsdatum 21. Mai 1873. 
Rakaſovié Maximilian, k. k. Major im 16. Infant. Regim.; Adelſtand 
(auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädikate: „Savodol.“ Diplomsdatum 26. 

Mai 1873. 

Coltelli Jakob, k. k. Major im 47. Linien⸗Infant.⸗Regim.; Adelſtand 
(auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Prädikate: 
„Roccamare“. Diplomsdatum 26. Mai 1873. 

Lorenz Ritter von, Franz, Fabriksbeſitzer; (deſſen Ritterſtand datirt vom 17. 
Auguſt 1871, VI. Jahrgang des „Adler“ S. 2 b); nachträgliche Ber- 
leihung des Prädikates: „Rieſenſtett.“ Plakatsdatum 26. Mai 1873. 

Rengelrod Auguſt, k. k. Kabinetsſecretär; Ritterſtand als Ritter der eiſer⸗ 

nen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 28. Mai 1873. 

Schroll Joſef, Fabriksbeſitzer; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 

17. April 1873) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diplomsdatum 

28. Mai 1873. 

Schlechta Dr., Anton Vincenz, Director der Kaltwaſſerheilanſtalt in War⸗ 

tenberg; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit 

dem Prädikate: „Sedmihorsky.“ Diplomsdatum 30. Mai 1873. 

Fürſtl Rudolf, Gutsbeſitzer; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 

17. April 1873) mit dem Prädikate: „Teichek.“ Diplomsdatum 

30. Mai 1873. 

Baratta Ritter von, Karl, Gutsbeſitzer; Freiherrnſtand zufolge a. h. Ent⸗ 

a ſchließung vom 17. April 1873. Diplomsdatum 31. Mai 1873. 

Battioli Auguſt, k. k. Hofrath und Kanzleidirector des Oberſthofmarſchall⸗ 

amtes; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diploms⸗ 

3 datum 1. Juni 1873. 

Boreſch Ignaz, k. k. Oberlandesgerichts-Vicepräſident; Ritterſtand als 

5 Ritter des k. öfterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 4. Juni 1873. 

Steiner von Pfungen Ritter, Eduard; (deſſen Ritterſtand ſiehe I. Jahr⸗ 

gang des „Adler“ S. 117 b); Freiherenftand (zufolge a. h. Ent- 

ſchließung vom 28. Jänner 1873) und die Bewilligung, ſich Eduard 

* Steiner Freiherr von Pfungen nennen zu dürfen. Diplomsdatum 

=. 7. Juni 1873. 

Glaſersfeld Leopold, k. k. Tit. Major a. D.; Adelſtand (zufolge a. h. Ent⸗ 

* ſchließung vom 6. April 1873) mit dem Ehrenworte; „Edler“ und 

* dem Prädikate: „Helmwerth.“ Diplomsdatum 9. Juni 1873. 

Fiſcher Friedrich, k. k. Sectionsrath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 

u Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 13. Juni 1873. 

Minckwitz Henriette (geborne Vierhuff), Gattin des ſächſiſchen Kämmerers 
Auguſt von Minkwitz; öſterr. Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung 
vom 27. December 1872) auf Grund des ihrem verſtorbenen Vater 
Bernhard Vier huff verliehenen eiſernen Kron-Ordens III. Claſſe. 
Diplomsdatum 16. Juni 1873. 


f 
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Hawerda Franz, k. k. Major im 31. Landwehr-Bataillon; Adelſtand (auf 
Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Prädikate: „Wehr⸗ 
land.“ Diplomsdatum 16. Juni 1873. 

Rilke Dr., Jaroslav, Präſident der Prager Notariatskammer; Ritterſtand 
(als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „R ü⸗ 
liken.“ Diplomsdatum 19. Juni 1873. 

Luſchin Dr., Andreas, k. k. Landesgerichts-Präſident; Ritterſtand (als Ritter 
des k. öſterr. Leopold-Ordens) mit dem Prädikate: „Ebengreuth.“ 
Diplomsdatum 22. Juni 1873. 

Pälffy von Erdöd Graf Eduard; Führung des Namens und Wappens 


der Freiherrn von Ujezd zufolge a. h. Entſchließung vom 26. April 
1873. Plakatsdatum 24. Juni 1873. 


Reſch Thomas, k. k. Oberſtlieutenant des 6. Feſtungs⸗Artill.⸗Bataillons; 


Adelſtand (auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehren⸗ 
worte: „Edler.“ Diplomsdatum 24. Juni 1873. 

Jarſch Heinrich, Director der böhm. Weſtbahn; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Dipflomsdatum 24. Juni 1873. 

Vounga Konſtantin Adam und Ladislaus, Brüder; Beſtätigung ihres alt- 
polniſchen Adels mit den Vorzügen des öſterr. Ritterſtandes und 
Bewilligung zur Führung des Prädikates: „Lenie“ (zufolge a. h. 
Entſchließung vom 12. März 1871.) Diplomsdatum 26. Juni 1873. 

Silvatiei Joſef Cavaliere, k. k. Major in der Armee; Prävalirung ſeines 
ausländiſchen Freiherruſtandes in Oeſterreich (zufolge a. h. Hand⸗ 
ſchreibens vom 27. Juni 1873); Miniſt.⸗Deeret 1. Juli 1873. 

Braun Ritter von, Adolf, Director der Kabinetskanzlei Sr. Majeſtät; (deſſen 
Ritterſtand ſiehe III. Jahrgang des „Adler“ S. 205 b); Freiherrn⸗ 
ſtand als Kommandeur des k. ungar. St. Stefan⸗Ordens. Diploms⸗ 
datum 4. Juli 1873 

Ebner Ignaz, penſ. k. k. Hofrath; Ritterſtand als 
Leopold-Ordens. Diplomsdatum 7. Juli 1873. 

Haas Vincenz, penſ. k. k. Tit.⸗Major (zuletzt im 6. Artill.-Regim.); Ritter⸗ 
ſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
8. Juli 1873. 

Gabriel Florian, k. k. Landesgerichts-Präſident; Ritterſtand als Ritter 
des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 8. Juli 1873. 
Piotrowski von Anton Julian, Hausdiener bei der Dikaſterialgebäude⸗ 

Direction; Beſtätigung ſeines alt⸗polniſchen Adels (mit den Vorzügen 
des öſterreich. Ritterſtandes) und des ihm gebührenden Prädikates: 
„Trojan“ zufolge a. h. Entſchließung vom 30. Juni 1872, Plakats⸗ 

datum 12. Juli 1873. 

La Roche Karl, k. k. Hofſchauſpieler; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 19. Juli 1873. 

Krekich Johann, penſ. k. k. Statthaltereirath; Adelſtand (zufolge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 17. April 1873) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und 
dem Prädikate: „Treuland.“ Diplomsdatum 20. Juli 1873. 

(van der) Straten-Ponthoz Graf, Rudolf; Anerkennung ſeines belgiſchen 
Grafenſtandes als öſterreichiſchen (zufolge a. h. Entſchließung vom 
9. April 1873.) Diplomsdatum 21. Juli 1873. 

Planner Karl, k. k. Major im 68. Landwehr-Bataillon; Adelſtand (auf Grund 
30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und 
dem Prädikate: „Pindersheim.“ Diplomsdatum 21. Juli 1873. 

Goldreich Filipp, Gutsbeſitzer; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 
25. Juli 1873) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädikate: 
„Bronnek.“ Diplomsdatum 25. Juli 1873. 

Klein Edler von Wiſenberg Franz, Gutsbeſitzer; Ausdehnung des ſeinem 
Onkel Albert Freiherrn Klein v. Wiſenberg verliehenen Freiherrn 
ſtandes (ſiehe VI. Jahrgang des „Adler“ S. 6 b) auf ihn zufolge a. h. 
Entſchließung vom 20. Juni 1873. Diplomsdatum 28. Juli 1873. 

Hanl Karl, k. k. Statthaltereirath und Bezirkshauptmann; Adelſtand (zu⸗ 
folge a. h. Entſchließung vom 11. Juni 1873) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädikate: „Kirchtreu.“ Diplomsdatum 29. 
Juli 1873. 

Gödel von Lannoy Dr., Ritter, Hermann, k. k. Finanzprokurator; (deſſen 
Ritterſtand ſiehe IV. Jahrgang des „Adler“ S. 117 a); Freiherrn⸗ 
ſtand zufolge a. h. Handſchreibens vom 12. Juni 1873. Diploms⸗ 
datum 31. Juli 1873. 

Sääf Erich Martin, Superintendent der evang. Gemeinden in Oberöſter⸗ 
reich; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem 
Prädikate: „Norden.“ Diplomsdatum 31. Juli 1873. 


Ritter des k. öſterr. 


Buhl Ritter von, Guſtav, k. k. Miniſterialrath; (deſſen Ritterſtand ſiehe W. 
Jahrgang des „Adler“, S. 220 b); Freiherruſtand als Ritter der 
eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 1. Auguſt 1873. 

Helly Edle von, Karl und Richard, Doctoren und deren Schweſter Hen⸗ 
riette; Ritterſtand auf Grund des ihrem verſtorbenen Vater Karl 
Edlen von Helly mit a. h. Entſchließung vom 17. April 1873 ver- 
liehenen Ritterſtandes. Diplomsdatum 2. Auguſt 1873. 

Ender Dr., Moriz, k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand (als Ritter der eiſer— 
nen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Mallenau.“ Diploms- 
datum 2. Auguſt 1873. 

Schlöcht Johann, Gutsbeſitzer; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 
17. April 1873) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädi⸗ 
kate: „Heraltitz.“ Diplomsdatum 2. Auguſt 1873. 

Reitz Friedrich, k. ungar. Miniſterialrath; Ritterſtand als Ritter des K. 
öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 2. Auguſt 1873. N 

Bauer Sigmund, Director der franco-öfterr. Bank; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. Auguſt 1873. 

Kiebaſt Moriz, k. k. Hauptmann der Sanitätstruppe; Adelſtand (zufolge 
a. h. Entſchließung vom 12. Juli 1873.) Diplomsdatum 15. Auguſt 1873. 

Weymann Johann, penſ. k. k. Generalmajor; Adelſtand (auf Grund 
30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ 
Diplomsdatum 15. Auguſt 1873. 

Becher Alfred, k. k. Oberſt im Genieſtabe; Adelſtand (auf Grund 30jäh— 
riger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem 
Prädikate: „Rüden hof.“ Diplomsdatum 15. Auguſt 1873. 

Latzke Joſef, k. k. Oberſtlieutenant des Militär-Bauverwalt.⸗Officierscorps; 
Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 25. Juli 1873) mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ Diplomsdatum 15. Auguſt 1873. 

Prineig Dr., Karl, k. k. Generalconſul; Ritterſtand (als Ritter der eiſer⸗ 
nen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Herwalt.“ Diploms⸗ 
datum 15. Auguſt 1873. 

Swoboda Leopold, k. k. Regierungsrath; Adelſtand (zufolge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 17. April 1873) mit dem Ehrenworte: Eden 
und dem Prädikate: „Fernow.“ Diplomsdatum 16. Auguſt 1873. 

Tomanek Johann, Poſtmeiſter; Adelſtand (auf Grund der a. h. Entſchlie— 
ßung vom 17. April 1873) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und 
dem Prädikate: „Beyerfels.“ Diplomsdatum 16. Auguſt 1873. 

d'Anna Peter, k. k. Oberlandesgerichtsrath; Ritterſtand (als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Monte Roſa.“ 
Diplomsdatum 25. Auguſt 1873. 

Sellner Friedrich, k. k. Hauptmann im 25. Linien-Infant.⸗Regim.; Adel⸗ 
ſtand (auf Grund 30 jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehren- 
worte: „Edler.“ Diplomsdatum 26. Auguſt 1873. 

Strahl von, Eduard, penſ. k. k. Landesgerichtsrath; Ritterſtand (zufolge 
a. h. Entſchließung vom 17. April 1873. Diplomsdatum 5. Sep⸗ 
tember 1873. 

Hanke von Hankenſtein Karl, k. k. Oberſt des 46. Infant.-Regim.; Ab⸗ 
legung des Familiennamens und bloße Führung des Prädikates: 
„Hankenſtein“ zufolge a. h. Entſchließung vom 12. September 1873. 
Miniſterial⸗-Decret vom 17. September 1873. 

Egger Dr., Alois, k. k. Profeſſor; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Möllwald.“ Diplomsdatum 21. 
September 1873. 

Kemperle Joſef, k. k. Oberlandesgerichts-Präſident; Freiherrnſtand als 
Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 29. Sep⸗ 
tember 1873. 

Bykowski Stanislaus Jakob, Gutsbeſitzer; Beſtätigung ſeines alt-polniſchen 
Adels mit den Vorzügen des öſterr. Ritterſtandes mit dem Prädikate: 
„Jaxa“ und dem Wappen: „Gryff“ zufolge a. h. Entſchließung vom 
14. Juli 1873. Diplomsdatum 30. September 1873. 

Strangfeld Alexander, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. October 1873. 
Benedict Dr., Joſef, Theſaurar des Wiener jurid. Doctoren-Collegiums; 
Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 8. Auguſt 1873) mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädikate: „Mautenau.“ Diploms⸗ 

datum 10. October 1873. 

Heydenberg Joſef, penſ. k. k. Finanzrath; Adelſtand (zufolge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 29. Juli 1873) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ 
Diplomsdatum 10. October 1873. 


Walcher von Molthein Leopold, k. k. Miniſterialrath u. Generalconful; (deffen 
Adelſtand ſiehe I. Jahrgang des „Adler“ S. 100 b); Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. October 1873. 


Neſtel Thereſia, Majorswitwe und deren Kinder: Johann, Guſtav, 


Heinrich, Emma und Maria; Adelſtand (auf Grund 30jähriger 
Militärdienſtleiſtung ihres verſtorbenen Gatten, reſpeet. Vaters, des 
k. k. Platzmajors Wilhelm Neſtel) zufolge a. h. Entſchließung vom 
10. Auguſt 1873. Diplomsdatum 12. October 1873. 

Balduin Rudolf, k. k. Major im 8. Linien-Infant.⸗Regim.; Adelſtand 
(auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung.) Diplomsdatum 13. 
October 1873. 

Menasce Jakob Lewy, Banquier; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 15. October 1873. 

Radomyski zu Radomysl Johann Anton Max; Adelseertificats-Aus⸗ 
ſtellung an denſelben. Miniſterialdeeret vom 15. October 1873. 

Schöppl Dr., Anton, k. k. Regierungsrath; Ritterſtand (als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Sonnwalden.“ 
Diplomsdatum 30. October 1873. 

Müller Anton, k. k. Statthalterei-Hilfsämterdirector; Adelſtand (zufolge 
a. h. Entſchließung vom 14. September 1873) mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädikate: „Müllersheim.“ Diplomsdatum 
2. November 1873. 

Paska Joſef, k. k. Generalmajor; Adelſtand (auf Grund 30jähriger Militär⸗ 
dienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diplomsdatum 2. 
November 1873. 

Costa-Roſſetti Cäcilie, Kreishauptmannswitwe und deren Kinder: Bern⸗ 
hard, Anton und Aloiſia; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung 
vom 14. September 1873) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem 
Prädikate: „Roſſanegg.“ Diplomsdatum 4. November 1873. 

Zuna Karl, k. k. Major im 68. Linien-Infant.⸗Regim.; Adelſtand (auf 
Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 
und dem Prädikate: „Kratky.“ Diplomsdatum 8. November 1873. 

Barychar Karl, k. k. Hofrath; Ritterſtand als (Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Marienhort.“ Diplomsdatum 
8. November 1873. 

Gruben von, Franz Joſef, Chef der fürſtl. Thurn-Taxis'ſchen Geſammt⸗ 
verwaltung; Freiherrnſtand als Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe. 
Diplomsdatum 15. November 1873. 

Raymond von Franz, k. k. Hofrath und Kanzleidirector im Oberſthof⸗ 
meiſteramte; Freiherrnſtand als Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe. 
Diplomsdatum 18. November 1873. 

Weiß Ritter von, Joſef, k.k. Landesgerichts-Präſident; (deſſen Ritterſtand ſiehe 
III. Jahrgang des „Adler“ S. 172 a); Freiherrnſtand zufolge a. h. 
Entſchließung vom 30. September 1872. Diplomsdatum 19. No⸗ 
vember 1873. 

Piſchof Mathias, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 19. November 1873. 

Langer von Podgoro Franz, Gutsbeſitzer; (deſſen Adelſtand ſiehe III. Jahr⸗ 
gang des „Adler“ S. 14 b); Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. November 1873. 

Köveß Albin, k. k. Oberſtlieutenant im 80. Infant.-Regim.; Adelſtand (auf 
Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Prädikate: „Kö⸗ 
veßhäza.“ Diplomsdatum 25. November 1873. 

Hansgirg Karl Victor, k. k. Bezirkshauptmaun, und Leo, k. k. Bezirks⸗ 
Commiſſär; Uebertragung des Ritterſtandes des penſ. fürſtl. Fürſten⸗ 
berg'ſchen Hofrathes Karl Egon Ritter v. Ebert (ſiehe VI. Jahr⸗ 

gang des „Adler“ S. 4a) auf ihre Perſonen zufolge a. h. Entſchließung 
vom 4. October 1873. Plakatsdatum 27. November 1873. 

Tandler Joſef, jub. k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand (als Ritter des k. 
öſterr. Leopold-Ordens) mit dem Prädikate: „Tanningen.“ Diploms⸗ 
datum 12. December 1873. 

Dragoni Johann, penſ. k. k. Major; Adelſtand (auf Grund 30 jähriger 
Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prä- 
dikate: „Rabenhorſt.“ Diplomsdatum 12. December 1873. f 

Wedemeier Sigismund, Großgrundbeſitzer; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 12. December 1873. 

Länyi Jakob, Verwaltungsrath der franco-ungar. Bank; Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 14. De⸗ 
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Rohm Dr., Joſef, k. k. Oberſtabsarzt; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Hermannſtaedten.“ 
Diplomsdatum 16. December 1873. 

Parente Edler von, Salomon, Handelskammerpräſident; Freiherrnſtand 
zufolge a. h. Entſchließung vom 27. October 1873. Diplomsdatum 
20. December 1873. 

Manner Jakob, Fabriksbeſitzer; Ritterſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 
27. October 1873. Diplomsdatum 21. December 1873. 

Siegmund Franz, Fabrikant; Adelſtand (zufolge a. h. Handſchreibens vom 
27. October 1873) mit dem Ehrenworte: „Edler“. Diplomsdatum 
21. December 1873. 

Leitenberger Ritter von, Friedrich Joſef, Fabriksbeſitzer; (deſſen Ritterſtand 
ſiehe V. Jahrgang des „Adler“ S. 226 a); Freiherruſtand zufolge 
a. h. Handſchreibens vom 27. October 1873. Diplomsdatum 28. De⸗ 
cember 1873. ; 


1874, 


Teuber Joſef, Großgrundbeſitzer; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung 
vom 27. October 1873.) Diplomsdatum 1. Jänner 1874. 

Mach Ambros, k. k. Hauptmann im 10. F. Artillerie-Regimente; Adelſtand 
(auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung); mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädikate: „Felſenhorſt.“ Diplomsdatum 
2. Jänner 1874. 

Müller Friedrich, k. k. Oberſtlieutenant im Artillerieſtabe; Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 2. Jänner 1874. 

Kutſchera Franz, fürſtl. Schwarzenberg'ſcher Hofrath; Ritterſtand (als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Aich⸗ 
bergen.“ Diplomsdatum 2. Jänner 1874. 

Reiſinger Alexander, penſ. Akademie⸗Director; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 2. Jänner 1874. 

v. Trentinaglia Joſef, penſ. k. k. Oberlandesgerichtsrath; Ritterſtand (als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Telven⸗ 
burg.“ Diplomsdatum 2. Jänner 1874. 

Lund William, k. k Fregattenkapitän; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 12. Jänner 1874. 

Schuppler Joſef, penſ. k. k. Oberſt (zuletzt beim böhm. Beſchäldeparte— 
ment); Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 14. November 1873) 
mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diplomsdatum 12. Jänner 1874. 

Fritſch Joſef, k. k. Bergrath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 12. Jänner 1874. 

Bäuerle Adolf, Gutsbeſitzer; Adelſtand (zufolge a. h. Handſchreibens vom 
27. October 1873.) Diplomsdatum 13. Jänner 1874. 

Hardtmuth Karl, Fabriksbeſitzer; Adelſtand (zufolge a. h. Handſchreibens 

| vom 27. October 1873.) Diplomsdatum 16. Jänner 1874. 

Starck Edler von, Johann Anton, Grundbeſitzer; Freiherenftand (zufolge 

a. h. Handſchreibens vom 27. October 1873). Diplomsdatum 16. 
Jänner 1874. 

Ganahl Johann, k. k. Oberſt und Abtheilungs-Vorſtand im Militär-geo- 
grafiſchen Inſtitute; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. 
Claſſe. Diplomsdatum 21. Jänner 1874. 

Pollak Moriz, Großhändler; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Borkenau.“ Diplomsdatum 
21. Jänner 1874. 

Kubin Ernſt, k. k. Oberſt im 67. Linien⸗Infant.⸗Regim.; Adelſtand (auf 
Grund 30 jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler“. 
Diplomsdatum 22. Jänner 1874. 

Poſner Karl Ludwig, Fabriksbeſitzer; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 22. Jänner 1874. 

Manfroni von Manfort Ritter von, Moriz (bisher Monfroni von Mon— 
fort genannt) k. k. Linienſchiffscapitän; Freiherrnſtand als Ritter des 
Maria Thereſia-Ordens. Diplomsdatum 23. Jänner 1874. 

Bordini Joſef, Betriebsdirector des Lloyd; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 24. Jänner 1874. 

Sziränyi Adalbert, k. k. Oberſtlieutenant im 33. Infant.⸗Regim.; Adel⸗ 
Hand (auf Grund 30 jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehren— 
worte: „Edler“ und dem Prädikate: „Otömös.“ Diplomsdatum 
24. Jänner 1874. 

Rittershauſen Hermann, Nordweſtbahndirector; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 24. Jänner 1874. 


Stählin Ritter von, Karl, k . Sectionschef; (deſſeu Ritterſtand ſiehe 
I. Jahrgang des „Adler“ S. 101 b); Freiherrnſtand als Ritter der 
eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 30. Jänner 1874. 

Herbeck Johann, Director des k. k. Hofoperntheaters; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 5. Februar 1874. 

Sterlini Alois, k. k. Hauptmann im 22. Infant.⸗Regim.; Adelſtand (auf 
Grund 32jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 
und dem Prädikate: „Sterling.“ Diplomsdatum 7. Februar 1874 

Conrad Dr., Ritter von, Guſtav, penſ. k. k. Oberlandesgerichtsrath; (deſſen 
Ritterſtand ſiehe 1. Jahrgang des „Adler“ S. 101 a); Freiherrnſtand 
zufolge a. h. Handſchreibens vom 27. October 1873. Diplomsdatum 
20. Februar 1874. 

Peche Ritter von, Joſef Karl, Director der böhm. Sparkaſſe; Freiherrn⸗ 
ſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 25. November 1873). Diploms⸗ 
datum 20. Februar 1874. 

Hailig Guftav, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Hailingen.“ Diploms⸗ 
datum 20. Februar 1874. 

Löhr Adolf Friedrich, k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand als Ritter des k. 
öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 27. Februar 1874. 

Göſchl Franz, k. k. Major im 73. Infant.⸗Regim.; Adelſtand (auf Grund 
37jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ 
Diplomsdatum 28. Februar 1874. 

Wurzbach Edler von Tannenberg Dr., Konſtantin, Vorſtand der Bib⸗ 
liothek im k. k. Miniſterium des Innern; (deſſen Adelſtand ſiehe 
I. Jahrgang des „Adler“ S. 101 a); Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 28. Februar 1874. 

Jeſſe Wilhelm, erherzogl. Albrecht'ſcher Güteradminiſtrator; Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 28. Februar 1874. 

Gablenz Freiherr von, Karl Ludwig, General d. Kavallerie; (deſſen öſterr. 
Freiherrnſtand ſiehe III. Jahrgang des „Adler“ S. 40 a); Vereini⸗ 
gung des Namens und Wappens der freiherrl. Familie Eskeles 
welcher ſeine Gemalin angehört, mit ſeinem Namen und Wappen 
(zufolge a. h. Entſchließung vom 30. April 1873). Plakatsdatum 
9. März 1874. 

Malagamba-Czacka (verehelichte von Micewska) Maria Magdalena, 
Adoptivtochter des Alexander von Czacki; Uebertragung des ihrem 
Adoptivvater mitden Vorzügen des öfterr. Ritterſtandes zuſtehenden . 
altpolniſchen Adels, Wappens und Prädikates „Czacz“ auf fie zufolge 
a. h. Entſchließung vom 27. März 1873. Diplomsdatum 9. März 1874. 

Matauſchek Emanuel, penſ. k. k. Oberlandesgerichtsrath; Adelſtand (zu- 
folge a. h. Entſchließung vom 9. Februar 1873) mit dem Ehren— 
worte: „Edler.“ Diplomsdatum 9. März 1874. 

Walzel Clemens, Fabriksbeſitzer; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone 
Krone III. Claſſe mit dem Prädikate: „Wieſentreu.“ Diploms⸗ 
datum 9. März 1874. 

Hauck Ferdinand Karl, jub. k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des k. 
öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 16. März 1874. 

Rapp-Dobry Johann, k. k. Oberſtlieutenant im Komorner Artillerie- 
Zeugsdepöt; Adelſtand (auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung.) 
Diplomsdatum 16. März 1874. 

Klezl Edler von, Eduard, penſ. k. k. Miniſterialrath; Freiherrnſtand (zu⸗ 
folge a. h. Entſchließung vom 1. März 1874) mit dem Prädikate: 
„Norberg.“ Diplomsdatum 16. März 1874. 

Pock Anton, k. k. Poſtmeiſter; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 
7. Jänner 1874) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädi⸗ 
kate: „Bruckfeld“. Diplomsdatum 16. März 1874. 

Goldſchmidt Ludwig, Pächter der ungar. Opalgruben; Ritterſtand (als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Libanka.“ 
Diplomsdatum 17. März 1874. 

Friedl Dr., Johann, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand (als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Friedenſee.“ 
Diplomsdatum 3. April 1874. 

Froſchauer zu Moosburg und Mühlrain Sebaſtian Franz Xaver 
Alois, penſ. k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter des k. 
öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 5. Mai 1874. 

Wiedenfeld Ritter von, Otto, k. k. Statthalter; (deſſen Ritterſtand ſiehe 
IV. Jahrgang des „Adler“ S. 126 b); Freiherrnſtand zufolge a. h. 
Entſchließung vom 2. April 1874. Diplomsdatum 11. Mai 1874. 
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Hetzel Joſef, penſ. k. k. Titular-Wajor (zuletzt beim 42. Infant. -Regim.); 
Adelſtand (auf Grund 35jähriger Militärdienftleiftung) mit dem 
Prädikate: „Heldorf.“ Diplomsdatum 15. Mai 1874. 

Vogl Heinrich, k. k. Hauptmann im Armeeſtande; Adelſtand (zufolge a. h. 
Entſchließung vom 20. März 1874) mit dem Ehrenworte: der 
Diplomsdatum 15. Mai 1874. 

Rokitansky Dr., Karl, k. k. Hofrath; Freiherrnſtand als Kommandeur 
des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 20. Mai 1874. 
Eiſenlohr Ferdinand, k. k. Militär-Oberintendant; Ritterſtand (als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Deningen.“ 

Diplomsdatum 24. Mai 1874. 

Kolbenſteiner Wilhelm, k. k. Sectionschef; Freiherrnſtand als Ritter der 
eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 3. Juni 1874. 

Falke Jakob Friedrich Ludwig, Vicedirector des öſterr. Muſeums für Kuuſt 
und Induſtrie; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 9. Juni 1874. 

Hoffmann Anton, k. k. Hauptmann im 11. Infant.⸗Regim.; Adelſtand 
(auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler.“ Diplomsdatum 15. Juni 1874. 

Reichetzer Ritter von, Rudolf, k. k. Feldmarſchalllieutenant; (deſſen Ritter⸗ 
ſtand ſiehe I. Jahrgang des „Adler“ S. 31 b); Freiherrnſtand als 
Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 20. Juni 1874. 

Zubovié Michael, k. k. Oberlieutenant im 63. Infant.⸗Regim.; Ritterſtand 
als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. Juni 1874. 

Wyneken Ritter von, Georg, k. k. Generalconſul; (deſſen Ritterſtand ſiehe V. 
Jahrgang des „Adler“ S. 226 a); Freiherrnſtand als Ritter der 
eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 24. Juni 1874. 

Albert Hieronymus, Großgrundbeſitzer; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 25. Juni 1874. 

Schöller Eduard, Fabriksbeſitzer; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 1. Juli 1874. 

Linkh Joſef, k. k. Hofzahlamts-Controlor; Ritterſtand (als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Treuimſchild.“ 
Diplomsdatum 3. Juli 1874. 

Newald Dr., Julius, Vicebürgermeiſter von Wien; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 3. Juli 1874. 

(van der) Sloot Eduard, k. k. Oberſt im 71. Infant.-Regim.; Adelſtand 
(auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Prädikate: 
„Vaalmingen.“ Diplomsdatum 3. Juli 1874. 

Breuer Joſef, Handelskammerpräſident; Ritterſtand (als Ritter der eiſer⸗ 
nen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Bertemilian.“ Diploms- 
datum 9. Juli 1874. 

Piccoli Dominik, penſ. k. k. Bezirkshauptmann; Adelſtand (zufolge a. h. 
Entſchließung vom 24. December 1873) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 
und dem Prädikate: „Veſtre.“ Diplomsdatum 10. Juli 1874. 

Rzehaczek Edler von Dr., Karl, k. k. Profeſſor; (deſſen Adelſtand ſiehe 
V. Jahrgang des „Adler“ S. 221 b); Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. Juli 1874. 

Rathoff-Schmidl Chriſtof Franz Rudolf, Adoptivfohn des verſtorbenen 
k. k. Feldmarſchalllieutenants Chriſtof Schmidl v. Seeberg; Adel- 
ſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 30. December 1873.) Diploms- 
datum 12. Juli 1874. 

Weber Joſef, k. k. Feldmarſchalllieutenant; Freiherrnſtand als Komman⸗ 
deur des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 15. Juli 1874. 

Attlmayr von, Friedrich, jub. k. k. Landesgerichtspräſident; Ritterſtand 
(als Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordens) mit dem Prädikate: „Me— 
ranegg.“ Diplomsdatum 18. Juli 1874. 

Stejskal Franz, k. k. Polizei-Obercommiſſär; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 26. Juli 1874. 

Moſſig Theobald, k. k. Genie-Oberſtlieutenant; Ritterſtand (zufolge a. h. 
Entſchließung vom 2. März 1874). Diplomsdatum 27. Juli 1874. 

Schmid Auguſt, penſ. k. k. Oberfinanzrath; Adelſtand (zufolge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 10. Jänner 1874). Diplomsdatum 27. Juli 1874. 

Walter Dr., Vincenz, k. k. Oberſtabsarzt; Ritterſtand (als Ritter der eiſer— 
nen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Waltenau.“ Diploms⸗ 
datum 28. Juli 1874. 

Jurnitſchek Dr., Alfred, k. k. Landwehr-Oberlieutenant; Ritterſtand (als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Wehr- 
ſtedt.“ Diplomsdatum 29. Juli 1874. 
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Becker Karl, penſ. k. k. Oberſtlieutenaut (zuletzt beim 45. Infant.⸗Regim.) 
Adelſtand (auf Grund 30jähriger Militärdienftleiftung) mit dem Ehren⸗ 
worte: „Edler“ und dem Prädikate: „Dornfels.“ Diplomsdatum 
29. Juli 1874. 

Pielſticker Ritter von, Ludwig, k. k. Oberſt im 53. Infant. Regim.; (deſſen 
Ritterſtand ſiehe III. Jahrgang des „Adler“ S. 39 a); Freiherrnſtand 
als Ritter des Maria-Thereſienordens. Diplomsdatum 31. Juli 1874. 

Szegedy von Mezö-Szeged Emerich, Gutsbeſitzer; Freiherruſtand und 
Vereinigung des Namens und Wappens der freiherrl. Familie Enſch 
mit ſeinem Namen und Wappen zufolge a. h. Entſchließung vom 
27. Februar 1874. Diplomsdatum 31. Juli 1874. 

Szöher Michael, königl. ungar. Rath; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold-Ordens. Diplomsdatum 31. Juli 1874. 

Huſſarek Johann, k. k. Oberſt im 9. Feldartillerie-Regimente; Ritterſtand 
(als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Hein⸗ 
lein.“ Diplomsdatum 1. Auguſt 1874. 

Purſchka Peregrin, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold⸗Ordens. Diplomsdatum 1. Auguſt 1874. 

Stenitzer von, Moriz Joſef Gottfried, k. k. Oberſtlieutenant im 1. Genie⸗ 
Regimente; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 1. Auguſt 1874. 

Moſenthal Julius, Großhändler (Ausländer); Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe (zufolge a. h. Entſchließung vom 27. De= 
tober 1873). Diplomsdatum 1. Auguſt 1874. 

Aughofer Gottfried, k. k. Oberſtlieutenant des 1. Artillerie-Regimentes; 
Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
1. Auguſt 1874. 

Karabetz Johann, penſ. k. k. Hofrath; Ritterſtand (zufolge a. h. Entſchlie⸗ 
ßung vom 23. April 1874) mit dem Prädikate: „Romansthal.“ 
Diplomsdatum 4. Auguſt 1874. 

Stettner Karl Georg Julius, Großhändler; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 6. Auguſt 1874. 

Kallir Edler von, Mayer, Großhändler; (deſſen Adelſtand ſiehe V. Jahr⸗ 
gang des „Adler“, S. 228 a;) Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 8. Auguſt 1874. 

Winterſtein Ritter von, Simon, Herrenhausmitglied; (deſſen Ritterſtand ſiehe 
V. Jahrgang des „Adler“ S. 227 a); Freiherrnſtand zufolge a. h. 
Entſchließung vom 17. Mai 1874. Diplomsdatum 12. Auguſt 1874. 

Zotta von Iſidor, k. k. Landesgerichtsrath; Adelscertificats-Ausfertigung. 
Miniſterialdecret vom 17. Auguſt 1874. f 

Oberleithner Karl und Eduard, Brüder, Fabriksbeſitzer; Adelſtand zu⸗ 
folge a. h. Handſchreibens vom 27. Detober 1873 mit dem Ehrenworte: 
„Edler.“ Diplomsdatum 18. Auguſt 1874. 

Kallina von Urbanow Ritter, Alois Theodor, k. k. Miniſterialrath; 
(deſſen Ritterſtand ſiehe V. Jahrgang des „Adler“ S. 226 b); Frei⸗ 
herrnſtand zufolge a. h. Entſchließung vom 18. April 1874. Diploms⸗ 
datum 20. Auguſt 1874. 

Gallina Joſef, k. k. Feldmarſchalllieutenant; Freiherrnſtand als Ritter 
der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 20. Auguſt 1874. 

Pilati Wilhelm, k. k. Oberſt im 51. Infant.⸗Regim.; Adelſtand (zufolge 
a. h. Entſchließung vom 15. Mai 1874) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 
und dem Prädikate: „Taſſulen.“ Diplomsdatum 22. Auguſt 1874. 

Jeremiaſch Joſef, penſ. k. k. Oberlandesgerichtsrath; Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 24. Auguſt 1874 

Riſch Theodor, k. k. Oberſtlieutenant im 18. Infant. Regim.; Adelſtand 
auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung. Diplomsdatum 5. Sep⸗ 
tember 1874. 3 

Ralli Ambros Stefan, Großhändler; Freiherrnſtand zufolge a. h. Ent- 
ſchließung vom 15. April 1874. Diplomsdatum 5. September 1874. 

Ritter von Zahony Wilhelm, Fabriksbeſitzer; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. September 1874. 

Regenhart Franz, Präſident der öfterr. allgem. Bank; Ritterſtand (als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Zäpory.“ 
Diplomsdatum 15. September 1874. 

Offermann Ritter von, Karl, Fabriksbeſitzer; (deſſen Ritterſtand ſiehe 
IV. Jahrgang des „Adler“ S. 12a); Freiherruſtand als Ritter der 
eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 16. September 1874. 

Aigner von Aigenhofen Karl, k. k. Oberfinanzrath; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. September 1874. 
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Kuh Dr., Angelo, Generalfecretär der böhm. Weſtbahn; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. September 1874. 

(dal) Borgo, Cavaliere Flaminio; Vereinigung des Namens und Wappens 
(nicht aber des Adels) der gräflichen Familie Netolitzky mit 
ſeinem Namen und Wappen (zufolge a. h. Entſchließung vom 22. 
December 1873). Plakatsdatum 20. September 1874. 

Weil Joſef, Scriptor der k. k. Hofbibliothek; Ritterſtand (als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Weilen.“ Diploms⸗ 
datum 20. September 1874. 

Henniger von Seeberg Freiherr, Vincenz, k. k. Oberlieutenant im 
18. Infant.⸗Regim.; Vereinigung des Namens und Wappens der 
Grafen Desfours mit ſeinem Namen und Wappen (zufolge a. h. Ent— 
ſchließung vom 29. Auguſt 1874). Plakatsdatum 29. September 1874. 

Werſin Karl, k. k. Profeſſor; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 
8. Juni 1874) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diplomsdatum 
29. September 1874. 

Longchamps-Berier Sigmund, k. k. Oberlieutenant im 5. Dragoner— 
Regimente; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 30. September 1874. 

Rapp Auguſtin, Sofie und Marie, Kinder aus der erſten Ehe des Joſef 
Rapp, Bruders des Dr. Franz Ritters Rapp v. Heidenburg, Lan— 
deshauptmanns in Tirol; Uebertragung des Ritterſtandes (ſiehe VI. 
Jahrgang des „Adler“ S. 3b) und Prädikates des Letzteren auf 
ſie zufolge a. h. Entſchließung vom 20. Mai 1874. Diplomsdatum 
3. October 1874. 

Marouſchek Karl, k. k. Oberlandesgerichtsrath; Adelſtand (zufolge a. h. 
Entſchließung vom 8. November 1872) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 
und dem Prädikate: „Maroo.“ Diplomsdatum 8. October 1874. 

Saly Ladislaus, k. k. Oberſt im 5. Hußaren-Regimente; Ritterſtand (als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Os var.“ 
Diplomsdatum 8. October 1874. 

Schneider Hermine, Statthaltereirathswitwe und deren Kinder Max und 
Konſtanze; Ritterſtand (auf Grund des ihrem verſtorbenen Gatten, 
reſpeet. Vater, Ernſt Schneider verliehenen Ordens der eiſernen Krone 
III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Ernſtheim“ zufolge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 15. Mai 1874. Diplomsdatum 8. October 1874. 

Machotka Anton, k. k. Oberfinanzrath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 8. October 1874. 

Sochor Dr., Eduard, Generaldirector der Karl-Ludwigsbahn; Ritterſtand 
(als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Fried- 
richsthal.“ Diplomsdatum 10. October 1874. 

Mülleitner Dr., Joſef, k. k. Stabsarzt; Ritterſtand als Ritter der eiſer— 
nen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. October 1874. 

Khunn Franz, Bürgermeiſter-Stellvertreter in Wien; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. October 1874. 

Ziemiecki von Ziemieein Hieronymus Anton Johann, k. k. Feld— 
marſchalllieutenant; Freiherruſtand als Ritter der eiſernen Krone 
II. Claſſe. Diplomsdatum 15. October 1874. 

Frankfurter Wilhelm, Eiſenbahnbauunternehmer; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 18. October 1874. 


Stockert Franz, Centralinſpector der Ferdinands-Nordbahn; Ritterſtand als 


Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 18. October 1874. 


Eisner Julius und Jakob, Großhändler; Adelſtand (zufolge a. h. Ent⸗ 


ſchließung vom 13. Auguſt 1874) mit dem Ehrenworte; „Edler“ 
und dem Prädikate: „Eiſenhof.“ Diplomsdatum 20. October 1874. 
(2 Dipl.) 


2 Skene Auguſt, Fabriksbeſitzer; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 


III. Claſſe. Diplomsdatum 31. October 1874. 

Volkmann Dr., Wilhelm, k. k. Profeſſor; Ritterſtand (als Ritter der eiſer— 
nen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Volkmar.“ Diploms- 
datum 5. November 1874. 

Oeſterreicher Ritter von, Tobias, k. k. Linienſchiffscapitän; (deſſen Ritter- 
fand ſiehe VI. Jahrgang des „Adler“ S. 3 b); Freiherrnſtand als 
Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 7. November 1874. 

Hübl Edler von Stollen ba ch Eduard, penſ. k. k. Oberbergrath;(deſſen Adel— 
ſtand ſiehe V. Jahrgang des „Adler“ S. 230 a); Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Kroue III. Claſſe. Diplomsdatum 10. November 1874. 

Guneſch Andreas, Wiener evangel. Superintendent; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. November 1874. 
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Cruß von, Maximilian, k. k. Oberſt im 32. Infant.⸗Regim.; Ritterſtand 
zufolge a. h. Entſchließung vom 16. Mai 1874. Diplomsdatum 
16. November 1874. 

Seligmann Dr., Leopold, k. k. Oberſtabsarzt; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 16. November 1874. 

Merta Dr., Johann, geweſ. Bürgermeiſter; Adelſtand (zufolge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 5. Juli 1874) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem 
Prädikate: „Maehrentreu.“ Diplomsdatum 20. November 1874. 

Weilenbeck Karl, penſ. k. k. Titular-Oberſtlieutenant (zuletzt im 50. Infant.⸗ 
Regim.); Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit 
dem Prädikate: „Weilberg.“ Diplomsdatum 25. November 1874. 

Seele Maria, Majorswitwe und deren Sohn Karl Wilhelm Franz; 
Adelſtand (auf Grund der langjährigen Militärdienſtleiſtung ihres 
verſtorbenen Gatten, reſpect. Vaters, des k. k. Majors im 74. Infant.⸗ 
Regim., Alois Seele, zufolge a. h Entſchließung vom 15. Mai 1874) 
mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diplomsdatum 30. November 1874. 

Eiſenbach Edler von, Auguſt, k. k. Hofrath und Generalconſul a. D.; 
Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
1. December 1874. 

Heger Wilhelm, k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. 
Leopold-Ordens. Diplomsdatum 8. December 1874. 

Schneid Maria Anna, Hauptmannswitwe und deren Kinder: Ludwig, 
Franziska und Heinrich; Adelſtand (auf Grund der 35jährigen 
Militärdienſtleiſtung ihres verſtorbenen Gatten, reſpect. Vaters, des 
k. k. Artillerie-Hauptmannes Ludwig Schneid, zufolge a. h. Entſchlie⸗ 
ßung vom 8. Auguſt 1874.) Diplomsdatum 8. December 1874. 

Bugarin Arſenie, k. k. Hauptmann der Grenz-Verwaltungsbranche; Adel— 
ſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 30. Auguſt 1874) mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädikate: „Sokolplanina.“ 
Diplomsdatum 10. December 1874. 

Blagatinſchegg Edler von Kaiſerfeld Dr., Joſef, Advokat; Ritter 
ſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
10. December 1874. 

Pfeifer Joſef, Großgrundbeſitzer; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Hochwalden.“ Diplomsdatum 
11. December 1874. 

Koblitz Johann, k. k. Generalmajor; Ritterſtand (als Ritter des k. öſterr. 
Leopold-Ordens) mit dem Prädikate: „Willmburg.“ Diploms- 
datum 12. December 1874. 

Herr Karl Friedrich, Generalfecretär der erſten öſterr. Sparkaſſe; Adel- 
ſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 23. October 1874) mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädikate: „Wilfried.“ Diploms⸗ 
datum 15. December 1874. 

Klekler-Schiller Ludwig, k. k. Oberlieutenant im 1. Feldjäger-Bataillon; 
Uebertragung des Namens, Freiherrenſtandes und Prädikates des 
verſtorbenen Feldmarſchalllieutenants Adolf Freiherrn Schiller von 
Herdern auf ihn Gufolge a. h. Entſchließung vom 14. Juni 1874.) 
Diplomsdatum 15. December 1874. 

Herzfeld Joſef, Generalſeeretär der Peſter Verſicherungs-Anſtalt; Ritter- 
ſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
20. December 1874. 

Hoffmann Ferdinand, penſ. k. k. Rittmeiſter; Uebertragung des Namens 
und Adels ſeines Schwiegervaters, des penſ. k. k. Titular-Oberſten 
Joſef Lamatſch Edlen v. Waffenſtein auf ihn (zufolge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 30. April 1874). Diplomsdatum 20. December 1874. 

Bachmann Joſef, penſ. k. k. Titularmajor (zuletzt beim 11. Artillerie— 
Regimente); Adelſtand (auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) 
mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diplomsdatum 20. December 1874. 

Sandrinelli Dr., Joſef, Präſident des Trieſter Handels- und Seegerichtes; 
Ritterſtand als Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordens. Diplomsdatum 
27. December 1874. 

Ahsbahs Ludwig, Poſtmeiſter; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 
10. October 1874) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prä— 
dikate: „Revenna.“ Diplomsdatum 31. December 1874. 


1875. 
Aſchbach Dr., Joſef, k. k. Hofrath und emeritirter Univerſitäts-Profeſſor; 
Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 


10. Jänner 1875. 
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Plank Joſef, k. k. Major im 1. Infant.-Regim. ; Adelſtand (auf Grund 
30jähriger Militärdienftleiftung) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ 
Diplomsdatum 10. Jänner 1875. 

Ellenberger Franz, Fabrikant; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung 
vom 27. November 1873) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diploms⸗ 
datum 15. Jänner 1875. 

Pasquali Alois, Medicinae- Doctor; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung 
vom 25. Juli 1874) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prä- 
dikate: „Campoſtellato.“ Diplomsdatum 15. Jänner 1875. 

Lechner Dr., Franz, k. k. Notar; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 15. Jänner 1875. 

Biersbach Johann, k. k. Oberſtlieutenant der Prager Zeugsartillerie⸗ 
Depots; Adelſtand (auf Grund 3ö jähriger Militärdienſtleiſtung.) 
Diplomsdatum 15. Jänner 1875. 

Raabl Konrad, penſ. k. k. Titular-Oberſtlieutenant; Adelſtand (zufolge 
a. h. Entſchließung vom 9. Auguſt 1874) mit dem Prädikate: 
„Hauenfreienſtein.“ Diplomsdatum 15. Jänner 1875. 

Alker Johann, k. k. Oberſt des Militär-Fuhrweſen-Korps; Ritterſtand (als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Ollen— 
burg.“ Diplomsdatum 20. Jänner 1875. 

Neumann Dr. Joſef, Advokat; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Spallart.“ Diplomsdatum 22. 
Jänner 1875. 

Pitha Dr., Ritter von, Franz, k. k. Hofrath; (deſſen Ritterſtand ſiehe III. 
Jahrgang des „Adler“ S. 119 p); Freiherrnſtand als Ritter der 
eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 28. Jänner 1875. 

Seifert Ritter von, Karl, k. k. Hofrath, Director der Privatfondskaſſen 
Sr. Majeſtät; (deſſen Ritterſtand ſiehe V. Jahrgang des „Adler“ 
S. 226 a); Freiherrnſtand als Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe. 
Diplomsdatum 29. Jänner 1875. 

Götzinger-Beckh-Widmanſtetter Leopold, k. k. Oberlieutenant im 
27. Infant. Regim.; Uebertragung des Adels und Wappens ſeines 
Adoptivvaters, des penſ. Hauptmanns Anton von Beckh-Wid⸗ 
manſtetter auf ihn (zufolge a. h. Entſchließung vom 24. October 
1874.) Diplomsdatum 31. Jänner 1875. 

Menasce Ritter von, Jakob Levy, Banquier; (deſſen Ritterſtand ſiehe VI. 
Jahrgang des „Adler“ S. Sb); Freiherruſtand als Ritter der eiſer⸗ 
nen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 31. Jänner 1875. 

Hanke Franz, k. k. Sectionsrath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 12. Februar 1875. 

Ljubiſa Stefan, k. k. Notar; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 12. Februar 1875. 

Pettenkofer Auguſt, Maler; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 12. Februar 1875. 

Kreß Joſef, Generaldirector der Buſchtehrad'er Eiſenbahn; Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 16. Februar 1875. 

Hrozny Joſef, penſ. k. k. Hauptmann (zuletzt beim 11. Infant.⸗Regim.); 
Adelſtand (auf Grund 34jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem 
Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädikate: „Bojemil.“ Diploms⸗ 
datum 20. Februar 1875. 

Trojan Franz, k. k. Statthaltereirath und Bezirkshauptmann; Ritterſtand 
(als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „By⸗ 
lanfeld.“ Diplomsdatum 20. Februar 1875. 

Taſch Karl, k. k. Oberſt im 27. Infant. Regim.; Adelſtand mit dem Ehren⸗ 
worte: „Edler.“ Diplomsdatum 24. Februar 1875. 

Docteur Prosper, penſ. k. k. Feldzeugmeiſter; Freiherrnftand als Ritter 
der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 24. Februar 1875. 

Waniek Mathias, k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand (als Ritter des k. öſterr. 
Leopold-Ordens) mit dem Prädikate: „Domyslow.“ Diplomsdatum 
26. Februar 1875. 

Petz Emanuel, jub. k. k. Kreisgerichtspräſident; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 28. Februar 1875. 
Kraus Joſef, Poſtmeiſter; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 
10. Jänner 1875) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diplomsdatum 

10 März 1875. 

Galatti Thomas, Börſeſenſal; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 10. März 1875. 

Waßhuber Karl, penſ. k. k. Oberſtauditor; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. März 1875. 
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Koſchin Joſef, Prager Handelsgerichtspräſident; Ritterſtand (als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Freudenhof.“ 
Diplomsdatum 15. März 1875. 

Thaa Georg, Cuſtos der a. h. Familien Fideikommiß- und Privatbibliothek; 
Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
15. März 1875. 

Zeißberg Dr., Heinrich, k. k. Univerſitäts-Profeſſor; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. März 1875. 

Lindner Joſef, penſ. k. k. Oberlandesgerichtsrath; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 21. März 1875. 

Reichel Anton, k. k. Platzmajor; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung 
vom 8. Jänner 1875) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem 
Prädikate: „Wehrfels.“ Diplomsdatum 25. März 1875. 

Wagner Dr., Michael, Oberſtabsarzt; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 26. März 1875. 

Bretſchneider Dr., Karl, Advokat; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung 
vom 26. November 1874) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem 
Prädikate: „Rechttreu.“ Diplomsdatum 27. März 1875. 

Tajcevié Markus, Beiſitzer der kroat.-flav. Septemviraltafel; Ritterſtand 
(als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Bal⸗ 
kan.“ Diploms datum 2. April 1875. 

Marx Wilhelm, k. k. Polizei-Präſident; Ritterſtand (als Ritter des k. öſterr. 
Leopold-Ordens) mit dem Prädikate: „Marxberg.“ Diplomsdatum 
10. April 1875. 

Picchioni Angelo, k. k. Major a. D.; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. April 1875. g 
Merkenberg Karl, penſ. k. k. Sectionsrath; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. April 1875. 
Maſſari Sylveſter, penſ. k. k. Oberlandesgerichtsrath; Ritterſtand als 

Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. April 1875. 

Worijef Michael, penſ. k. k. Major (zuletzt beim 18. Infant.⸗Regim.); 
Adelſtand (auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem 
Ehrenworte: „Edler.“ Diplomsdatum 23. April 1875. 

Grün Dionys Wilhelm, Profeſſor; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 24. April 1875. 

Czikann Moriz, k. k. Hofrath; Ritterſtand (als Ritter des k. öſterr. Leopold⸗ 
Ordens) mit dem Prädikate: „Wahlborn.“ Diplomsd. 25. April 1875. 

Sedlaczek Karl, k. k. Hofrath; Ritterſtand (als Ritter des kaiſ. öſterr. 
Leopold⸗Ordens) mit dem Prädikate: „Lichtenhofen.“ Diploms⸗ 
datum 26. April 1875. 

Brunner Moriz, k. k. Hauptmann im Genieſtabe; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 30. April 1875. 

Moyſa Johann, Gutsbeſitzer; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 
10. Jänner 1875) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prä⸗ 
dikate: „Roſochacki.“ Diplomsdatum 30. April 1875. 

Trmal Johann, Bürger und deſſen Sohn Emanuel, Dr. jur. und 
Advokat; Beſtätigung ihres mit dem Prädikate: „Tauſſicz“ er- 
erbten Ritterſtandes. Minifterial-Deeret vom 1. Mai 1875. 

Dahmen Otto, Publiziſt; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. 
Claſſe. Diplomsdatum 4. Mai 1875. 

Engel Franz Anton, k. k. Börſenrath; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Mainfelden.“ Diploms⸗ 
datum 6. Mai 1875. 

Busetich Johann und Stefan, Brüder, Gutsbeſitzer; Adelſtand (zufolge 
a. h. Handſchreibens vom 19. Februar 1874) mit dem Prädikate: 
„Bieliz.“ Diplomsdatum 10. Mai 1875. 

Glotz Karl, k. k. Oberpoſtdirector; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 13. Mai 1875. 

Potochnyak Dr. Lukas, k. k. Oberſtabsarzt; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. Mai 1875. 

Merten Karl, k. k. Oberſtlieutenant im 47. Infant.⸗Regim.; Adelſtand 
(zufolge a. h. Entſchließung vom 20. März 1875) mit dem Ehren⸗ 
worte: „Edler.“ Diplomsdatum 15. Mai 1875. 

Pongratz Guido, Großhändler, und Friedrich, Präſident der kroat. Es⸗ 
komptebank; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 20. Mai 1875. 

Bleß Emerich, penſ. k. k. Tit. Major (zuletzt beim 54. Infant.⸗Regim.); 
Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prä⸗ 
dikate: „Sambuchi.“ Diplomsdatum 22. Mai 1875. 


Leitner Quirin, k. k. Hofſchatzmeiſter; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 25. Mai 1875. 

Dittl Karl, penſ. k. k. Major; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 
29. März 1875) mit dem Prädikate: „Wehrberg.“ Diplomsdatum 
2. Juni 1875. 

Waldberg Moſes, Banquier; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 12. Juni 1875. 

Schwarze Dr., Friedrich Oskar (Ausländer), ſächſiſcher General-Staats⸗ 
anwalt; Ritterſtand zufolge a. h. Entſchließung vom 10. Februar 
1875. Diplomsdatum 14. Juni 1875. 

Hacker Karl, k. k. Sectionsrath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 15. Juni 1875. 

Haaſt Dr., Johann Franz Julius, Geologe (Ausländer); Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. Juni 1875. 

Hartmann Franz, penſ. k. k. Kreisgerichtspräſident; Ritterſtand (als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe) mit den Prädikaten: „Valpezon“ 
und „Rozbierſchitz.“ Diplomsdatum 15. Juni 1875. 

Ungewitter Rudolf Heinrich, k. k. Linienſchiffscapitän; Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. Juni 1875. 

Bellmond Karl, k. k. Oberſt im 22. Infant.⸗Regim.: Adelſtand (auf Grund 
30jähriger Militärdienftleiftung) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und 
dem Prädikate: „Adlerhorſt.“ Diplomsdatum 20. Juni 1875. 

Asboth von, Albert, penſ. k. k. Major (zuletzt beim 63. Infant.⸗Regim.); 
Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prä⸗ 
dikate: „Léezfälva.“ Diplomsdatum 20. Juni 1875. 

Helminger Karl, Sparkaſſadirector und Advokat; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. Juni 1875. 

Barchetti Anton, k. k. Hofrath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 22. Juni 1875. 

Fleiſchl Karl, Handelsmann; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung vom 
29. März 1875) mit dem Prädikate: „Marxow.“ Diplomsdatum 
23. Juni 1875. 

(van der) Straß Dr., Karl, Advokat; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Hohenſtraeten.“ Diploms⸗ 
datum 23. Juni 1875. 

Zoglauer Katharina, Hauptmannswitwe und deren Kinder: Arthur, 
k. k. Hauptmann, und Hermine; Adelſtand (auf Grund 30 jähriger 
Militärdienſtleiſtung ihres verſtorbenen Gatten, reſp. Vaters, Franz 
Zoglauer) mit dem Prädikate: „Waldborn“ (zufolge a. h. Ent- 
ſchließung vom 15. April 1875). Diplomsdatum 30. Juni 1875. 

Raimondi Alexander, k. k. Oberſt im 12. Uhlanen-Regimente; Adelſtand 
(auf Grund 30jähriger Militärdienftleiftung) mit dem Prädikate: 
„degli Astolfi.“ Diplomsdatum 10. Juli 1875. 

Hruby Georg, k. k. Miniſterialrath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. Juli 1875. 

Gloßner Guſtav, k. k. Hauptmann im 10. Infant.⸗Regim.; Adelſtand (auf 
Grund 30jährig. Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ 
Diplomsdatum 10. Juli 1875. 

Worowka Dr., Wenzel, Sparkaſſadirector; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. Juli 1875. 

Kolar Nikolaus, k. k. Hauptmann im 16. Infant.⸗Regim.; Adelſtand (auf 
Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 

5 und dem Prädikate: „Orlobran.“ Diplomsdatum 15. Juli 1875. 

Waagner Joſef, penſ. k. k. Titulas⸗Hauptmann (zuletzt bei der Prager 
Artillerie-Zeugsverwaltung); Adelſtand (auf Grund 30jähriger Militär— 
dienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prädikate: 

} „Waagſtröm.“ Diplomsdatum 16. Juli 1875. 

Schwegel Ritter von, Joſef, k. k. Miniſterialrath; (deſſen Ritterſtand ſiehe V. 
Jahrgang des „Adler“ S. 229 b); Freiherruſtand als Ritter des 
kön. ungar. St. Stefanordens. Diplomsdatum 20. Juli 1875. 

Toſi Eugen, Fabriksbeſitzer; Ritterſtand (als Ritter der eiſern. Krone III. Claſſe) 
mit dem Prädikate: „Monte Grado.“ Diplomsdatum 20. Juli 1875. 

Engerth Ritter von, Wilhelm, k. k. Hofrath, Generaldirectorsſtellvertreter 
bei der Staatsbahn; (deſſen Ritterſtand ſiehe IV. Jahrgang des „Adler“ 
S. 119 bp); Freiherrnftand als Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe. 
Diplomsdatum 27. Juli 1875. 

Cron Ludwig, k. k. Major im 25. Infant.-Regim.; Adelſtand (auf Grund 
30jähriger Militärdienftleiftung) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ 
Diplomsdatum 27. Juli 1875. 
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Ahsbahs Leo, geweſ. k. k. Linienſchiffsfähnrich; Uebertragung des NRitter- 
ſtandes und Prädikates „von der Lanze“ (ſiehe I. Jahrgang des 
„Adler“ S. 52 a) ſeines Onkels, des k. k. Generalmajors Friedrich 
Ritter v. Ahsbahs auf ihn (zufolge a. h. Entſchließung vom 5. 
Jänner 1874). Plakatsdatum 31. Juli 1875. 

Morhammer Johann, penſ. k. k. Feldmarſchalllieutenant; Freiherrnſtand 
als Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 2. Auguſt 1875. 

Fiſcher Adolf, k. k. Statthaltereirath und penſ. Bezirkshauptmann; Ritter⸗ 
ſtand (als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: 
„Traunach.“ Diplomsdatum 4. Auguſt 1875. 

Borowiezka Rudolf, k. k. Generalauditor; Ritterſtand (als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „T hemau.“ Diploms⸗ 
datum 7. Auguſt 1875. 

Jahnel Moriz, Liquidator der kaiſ. Privat- und Familienfondskaſſen; 
Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 
10. Auguſt 1875. 

Demuth Karl Joſef, Landtafeldirector; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchlie— 
ßung vom 29. April 1875) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diploms- 
datum 10. Auguſt 1875. 

Kromer Julius, k. k. Statthaltereirath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. Auguſt 1875. 

Barchetti Dr., Karl, k. k. Oberfinanzrath; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. Auguſt 1875. 
Hummel Anton, Landwehrmajor im 39. Bataillon; Adelſtand (zufolge 
a. h. Entſchließung vom 2. Juni 1875) mit dem Prädikate: „Schmelz⸗ 

reutlingen.“ Diplomsdatum 15. Auguſt 1875. 

Koſchtial Anton, k. k. Oberlieutenant im 2. Landes-Gendarmerie-Com— 
mando; Adelſtand (auf Grund 30 jähriger Militärdienſtleiſtung) mit 
dem Ehrenworte: „Edler.“ Diplomsdatum 16. Auguſt 1875. 

Schubert Dr., Eduard, k. k. Notar; Ritterſtand (als Ritter der eiſer nen 
Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Soldern.“ Diplomsdatum 
18. Auguſt 1875. 

Aſcher Adolf, Chef der politiſchen Expeditionen im k. k. Miniſterium des 
Aeußern; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 20. Auguſt 1875. 

Schlick Rudolf, k. k. Conſul; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 30. Auguſt 1875. 

Fiſcher Heinrich, k. k. Major im 11. Infant.⸗Regim.; Adelſtand (zufolge 
a. h. Entſchließung vom 8. Mai 1875) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 
und dem Prädikate: „Zickwolff.“ Diplomsdatum 2. September 1875. 

Dormizer Jakob, Fabriksbeſitzer; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung 
vom 29. März 1875. Diplomsdatum 2. September 1875. 

Mulley Dr. Hermann, penſ. k. k. Oberſtaatsanwalt; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 8. September 1875. 

Petris Dr., Nikolaus, Advokat; Adelſtand (zufolge a. h. Handſchreibens 
vom 27. Mai 1875) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prä— 
dikate: „Plauno.“ Diplomsdatum 8. September 1875. 

Jeſſernigg Gabriel, Bürgermeiſter; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 9. September 1875. 

Wagner Karl, k. k. Oberſt; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Waffen.“ Diplomsdatum 10. Sep⸗ 
tember 1875. 

Kottié Johann, k. k. Militär-Oberintendant; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. September 1875. 

Raisky Mathias, k. k. Hofrath und Finanzlandesdirector; Ritterſtand (als 
Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordens) mit dem Prädikate: „Dra-. 
venau.“ Diplomsdatum 12. September 1875. 

Kerpely Anton, kön. ung. Bergrath; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Kraſſai.“ Diplomsdatum 
15. September 1875. 

Haupt von, Simon Friedrich, penſ. kön. ung. Sectionsrath; Ritterſtand 
(als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Scheu— 
renheim.“ Diplomsdatum 19. September 1875. 

Fellner von Feldegg Ritter, Heinrich, k. k. Hofrath; (deſſen Ritterſtand ſiehe 
V. Jahrgang des „Adler“ S. 222 b); Freiherrnſtand (zufolge a. h. 
Entſchließung vom 8. Juli 1875). Diplomsdatum 20. September 1875. 

Zwiedinek Edler von Südenhorſt Julius, k. k. Generalconſul; (deſſen 
Adelſtand ſiehe I. Jahrg. des „Adler“ S. 93 a); Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 20. September 1875. 


Burg Freiherr von, Adam; Uebertragung feines Freiherrnſtandes (ſiehe 
V. Jahrgang des „Adler“ S. 217 b) auf ſeinen Schwiegerſohn, den 
k. k. Oberſtlieutenant Anton Walther und Vereinigung des Namens 
des erſteren mit dem des letzteren (zufolge a. h. Entſchließung vom 
22. Auguſt 1875). Plakatsdatum 30. September 1875. 

Hahn Eleonore, Majorswitwe und deren Kinder: Ludwig, k. k. Ober⸗ 
lieutenant a. D.; Rudolf, k. k. Linienſchiffslieutenant und Eleo— 
nore (verehelichte Robinſon); Adelſtand (auf Grund der 30 jährigen 
Militärdienſtleiſtung ihres verſtorbenen Gatten, reſpect. Vaters, des 
k. k. Titul.⸗ Majors Ludwig Hahn) mit dem Ehrenworte: „Edler“ 
und dem Prädikate: „Hahnenheim“ zufolge a. h. Entſchließung 
vom 14. Mai 1875. Diplomsdatum 1. October 1875. 

Flego Johann Anton, Gutsbeſitzer; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchließung 
vom 27. Mai 1875) mit dem Ehrenworte: „Edler“ und dem Prä— 
dikate: „Eichenſtamm.“ Diplomsdatum 1. October 1875. 

Grüner Ignaz, k. k. Statthalterei-Vicepräſident; Ritterſtand als Ritter der 
eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 2. October 1875. 

Fiumi Dominik, penſ. k. k. Kreisgerichts-Präſident; Ritterſtand (als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Caſtel-Albano.“ 
Diplomsdatum 5. October 1875. 

Mayer Edler von, Eduard, fürſterzb. Olmützer Archivar; Ritterſtand (zu- 
folge a. h. Entſchließung vom 22. Mai 1874) mit dem Prädikate: 
„Ahrdorff“ unter Anerkennung ſeines alten Adels. Diplomsdatum 
6. October 1875. 

Köth Robert, k. k. Hauptmann im Tiroler Jäger-Regimente; Ritterſtand als 
Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 12. October 1875. 

Finkenzeller Paul, k. k. Hauptmann im Salzburger Landwehr-Schützen⸗ 
Bataillon Nr. 8; Ritterſtand als Ritter der eifernen Krone III. Claſſe. 
Diplomsdatum 15. October 1875. 

Klaudy Dr., Karl Leopold, Advokat; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 15. October 1875. 

Mell Guſtav, k. k. Oberſt im 56. Infant.⸗Regim.; Adelſtand (auf Grund 
30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Prädikate: „Mellen— 
heim.“ Diplomsdatum 15. October 1875. 

Wolf Eduard Emil, Director des Central-Bureaus der europäiſchen Donau— 
Commiſſion zu Galatz; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Dipomsdatum 19. October 1875. 

O bauer Joſef, penſ. k. k. Titular-Oberſtlieutenant; Adelſtand (auf Grund 
30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Prädikate: „Bannerfeld“ 
und dem Ehrenworte: „Edler.“ Diplomsdatum 20. October 1875. 

Ellinger Dr., Joſef, Advokat; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe. Diplomsdatum 20. October 1875. 

Budwinski von, Wenzeslaus, k. k. Oberlandesgerichtsrath; Freiherrnſtand 
als Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 25. October 1875. 

d'Elvert Ritter von, Friedrich, k. k. Landesgerichtspräſident; (deſſen Ritterſtand 
ſiehe IV. Jahrgang des „Adler“ S. 124 a); Freiherrnſtand zufolge 
a. h. Entſchließung vom 8. Juli 1875. Diplomsdatum 28. October 1875. 

Latzel Ignaz, k. k. Oberfinanzrath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 1. November 1875. 

Hübl Ritter von, Franz, k. k. Feldmarſchalllieutenant; (deſſen Ritterſtand 
ſiehe I. Jahrgang des „Adler“ S. 93 a); Freiherrnſtand als Ritter 


z 


der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 5. November 1875. 
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Jüptner von Jonſtorff Ritter von, Anton, k. k. Feldmarſchalllieutenant; 
(deſſen Ritterſtand ſiehe III. Jahrgang des „Adler“ S. 120 a); Frei⸗ 
herenftand als Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 
5. November 1875. 

Petzer Anton, penſ. k. k. Staatsanwalt; Ritterſtand als Ritter der eiſernen 
Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 8. November 1875. 

Ehrenſtein Friedrich, Landwehr-Oberintendant; Adelſtand (zufolge a. h. 
Entſchließung vom 22. September 1875) mit dem Ehrenworte: 
„Edler.“ Diplomsdatum 10. November 1875. 

Zlamäl Dr. Wilhelm, kön. ung. Titul.-Sectionsrath; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 10. November 1875. 

Dittrich Adolf, k. k. Major im 9. Artillerie-Regimente; Adelſtand (auf 
Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung.) Diplomsdatum 10. No⸗ 
vember 1875. 

Vardacca Anaſtaſius, Realitätenbeſitzer; Adelſtand (zufolge a. h. Entſchlie⸗ 
Bung vom 27. Mai 1875) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diploms⸗ 
datum 11. November 1875. 

Haupt Leopold Alexander, Gutsbeſitzer; Adelſtand (mit dem Ehrenworte: 
„Edler“ und dem Prädikate: „Buchenrode“) zufolge a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 4. Juni 1875. Diplomsdatum 25. November 1875. 

Gardik Paul, k. k. Rittmeiſter im 2. Hußaren-Regimente; Adelſtand (auf 
Grund 30 jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Prädikate: „Karda.“ 
Diplomsdatum 8. December 1875. 

Rado von Szent-Märtony Gedeon, penſ. k. k. Generalmajor; Frei⸗ 
herruſtand als Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 
13. December 1875. 

Ritter von Zahony, Ritter, Heinrich, Fabriksbeſitzer; Freiherrnſtand 
zufolge a. h. Entſchließung vom 27. Mai 1875. Diplomsdatum 
15. December 1875. 

Winter Johann, penſ. k. k. Titul.-Oberſtlieutenant (zuletzt beim 19. Gen⸗ 
darmerie-Regimente); Adelſtand (auf Grund 30jähriger Militär⸗ 
dienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: „Edler.“ Diplomsdatum 15. 
December 1875. 

Jeſchke Ignaz, k. k. Titular-Hofrath und Oberbergrath; Ritterſtand als Ritter 
der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 19. December 1875. 

Mattl von Löwenkreuz Franz, k. k. Hofrath und Kanzleidirector im 
Oberſtſtallmeiſteramte; Freiherrnftand als Ritter der eiſernen Krone 
II. Claſſe. Diplomsdatum 20. December 1875. 

Pajer Dr., Alois, Advokat; Ritterſtand (als Ritter der eiſernen Krone 
III. Claſſe) mit dem Prädikate: „Monriva.“ Diplomsdatum 20. 
December 1875. 

Mayer Oskar, k. k. Pionnierhauptmann; Uebertragung des Ritterſtandes 
(ſiehe I. Jahrgang des „Adler“ S. 43 b) und Prädikates ſeines Bru⸗ 
ders, des k. k. Generalmajors Adolf Ritter Mayer von der Win- 
terhalde auf ihn (zufolge a. h. Entſchließung vom 8. October 
1875.) Diplomsdatum 24. December 1875. 

Drechsler Ritter von, Karl, k. k. Feldmarſchalllieutenant; (deſſen Ritterſtand 
ſiehe V. Jahrgang des „Adler“ S. 227 b); Freiherrnſtand als Ritter 
der eiſernen Krone II. Claſſe. Diplomsdatum 28. December 1875. 

Hallik Alois, k. k. Rittmeiſter im 1. Dragoner-Regimente; Adelſtand 
(auf Grund 30jähriger Militärdienſtleiſtung) mit dem Ehrenworte: 
„Edler.“ Diplomsdatum 30. December 1875. 


Berichtigungen zu den Standeserhöhungen. 5 N 


(Die ſchon früher ſtattgefundenen Berichtigungen zu den Standeserhöhungen finden ſich im I. Jahrgange, und zwar auf den Seiten 74 b, 85 b, 101 b 
und 130 b; dann im II. Jahrgange Seite 42 b; im III. Jahrgange Seite 40 b, endlich im V. Jahrgange (II. Jahrbuche) Seite 232 àa und 232 b.) 


Im I. Jahrgange Seite 43 b lies bei Call von Roſenburg des Oberſten ſtatt des Oberſt. — In demſelben Jahrgange Seite 20a und 


Seite 44 a lies: Kaſt v. Ebelsberg, Ritter — und Pidoll v. Quintenbach, Ritter; ſtatt: 


Kaſt Ritter v. Ebelsberg und Pidoll Ritter v. Quintenbach, 


da die Geſchlechtsnamen und nicht die Prädikate gerittert worden ſind. — Im J. Jahrgange Seite 74 b lies: Freydenegg ſtatt Fraydenegg, 
und Seite 93 b des gleichen Jahrganges bei Neumann: „auf ihn, den Gemahl“ ſtatt „dem Gemahle.“ — Im II. Jahrgange S. Alb und im III. Jahr⸗ 
gange S. 147 b ift bei Roner v. Ehrenwerth, Peteani v. Steinberg und Sedlmayr v. Seefeld das dem Prädikate irriger Weiſe vorgeſetzte „Ritter“ 
demſelben nachzujegen. — Im III. Jahrgange S. 60 b hat bei Mayer „und als Ritter des Franz Joſef-Ordens“ wegzubleiben, da ja dieſer 


Orden keinen Adelsgrad nach ſich zieht. Im gleichen Jahrgange Seite S0 b lies bei Zahradnik Vincenz „Adel ſtand“ 
des III. Jahrganges bei Rohn lies: Ritter der eiſernen Krone „II.“ Claſſe ſtatt III. Claſſe. — Im 
Jakab — Jakob. Ebendaſelbſt Seite 118 b hätte der chronologiſchen Ordnung nach 


ſtatt „Ritter ſtand“; auf S. 147 b 
I. Jahrbuche Seite 117 b lies bei Sieberer ſtatt 


Kopetzky dem Friedel vorangehen ſollen. Sodann iſt bei 


Frank Seite 119 a (I. Jahrbuch) ausgeblieben „als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe“ und Seite 120 b im gleichen Jahrbuche fehlen bei 


Balowski nach „deſſen uneheliche“ die Worte: „nachträglich legitimirte. 
ganz zu löſchen und hat nur jene auf Seite 127 b bei Ottiuger Gottfried Geltung, jedoch 


“ Auf Seite 127 dieſes I. Jahrbuches iſt die bei Ottinger gebrachte Notiz 


ſoll ſtatt im 7. Hußaren-Regimente im „11.“ ſtehen. — 


Im II. Jahrbuche iſt weiters auf S. 218 a bei Wertheimer der Taufname „Emilie“ ausgelaſſen wordeu; auf Seite 222a und 224 a desſelben Jahr⸗ 
ganges ſind aus Verſehen bei Voith v. Sterbetz, Cobelli und Tomaſchek die Taufnamen: Vincenz, Alois und Eduard, endlich auf Seite 223 a 
dieſes II. Jahrbuches bei Sachſen-Koburg⸗Gotha das Epitheton: „herzogliche“ vor „Familie“ weggeblieben. — Endlich ſoll es im II. Jahrbuche 
S. 219 b bei Schloſſer heißen: Ritter der eiſernen Krone II. Claſſe, nicht III. Claſſe. g 
Nachtrag zu den Standeserhebungen. 
Niebauer Ernſt, k. k. Sektionsrath; Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum vom 16. November 1856. 
— —— —— — 
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Hefume und fiatiſtiſche Notizen über die Akandeserhühungen. 


Delbſt der in Adelsſachen Unbewanderte wird, wenn er die in den 6 Jahrgängen des Organes des heraldiſch-genealo— 
giſchen Vereines „Adler“ bisher publizirten Standeserhöhungen mit einiger Aufmerkſamkeit verfolgt, ſich belehren können, daß 
1. der öſterreichiſche Adel in 5 Stufen oder Grade zerfällt und zwar 

a) den einfachen Adel, 
b) den Ritterſtand, 
c) des Baronat (den Freiherrnſtand), 
d) den Grafenſtand 
und e) den Fürſtenſtand; 
daß 2. Uebertragungen (Ausdehnungen) dieſer Adelsgrade, 
3. Anerkennungen (Beftätigungen) derſelben, 
4. Vereinigungen adelicher Geſchlechtsnamen, Wappen und Prädikate mit den Namen, Wappen und Prädikaten 
anderer adelicher Familien ſtattfinden; 

daß 5. adeliche Geſchlechtsnamen abgelegt und ſtatt derſelben bloß die Prädikatsnamen geführt; 

daß 6. im niederſten Adelsgrade das Ehrenwort: Edler, in allen Adelsſtufen aber Prädikate als Ausſchmückungen 
der Geſchlechtsnamen verliehen; 

daß 7. Prävalirungen ausländiſcher Adelsgrade als ſolcher, 

und 8. Prävalirungen ausländiſcher Standesvorzüge in der Eigenſchaft von öſterreichiſchen, dann Namens— 
rectifizirungen geſtattet; 

daß 9. ämtliche Certifikate über Adelsberechtigungen, wie auch Tranſumpte (d. i. Duplikate in Verluſt gerathener 
Originaldiplome) ausgeſtellt werden. 

Nicht minder läßt ſich den Standeserhöhungsregeſten entnehmen, daß der „einfache Adel“ in der Regel durch die A. h. 
Gnade verliehen wird, daß nur hinſichtlich der k. k. Offiziere eine Ausnahme beſteht, indem dieſelben vermöge ihrer 30 jäh— 
rigen Militärdienſtleiſtung d. i. alſo ſiſtemmäßig den Adel erwerben.) 

Ebenſo offen liegen die Motive der Erhebung in den Ritterſtand und das Baronat vor uns; man ſteigt in beide 
entweder unmittelbar durch eine A. h. Entſchließung (A. h. Handſchreiben) oder mittelbar auf Grund des Beſitzes von Orden 
auf; wir ſehen auch, daß, um in dieſe Adelsſtufen zu gelangen, keineswegs ein Adel des erſten oder zweiten Grades ſchon vorhan- 
den ſein muß, daß meiſtens ſogar eine oder zwei Adelsſtufen überſprungen werden. 

Mit gleicher Leichtigkeit können wir die Wahrnehmung machen, daß zu den Orden, welche im Beſitzesfalle für den 
zweiten und dritten Adelsgrad qualifiziren, gehören: 

a) der eiſerne Kronorden, 
b) der k. ö. Leopoldsorden, 
e) der ungar. St. Stefanorden 
und d) der Maria-Thereſienorden; 2) 
daß den Ritter ſtand bei einem Einſchreiten darum nach ſich ziehen: 
d der Orden der eiſernen Krone III. Claſſe 
und das Ritterkreuz des k. ö. Leopoldordens; 
den Freiherrn ſtand dagegen: der Orden der eiſernen Krone II. und J. Claſſe, das Commandeur- und Groß— 
kreuz des k. ö. Leopoldordens, das Ritter- oder Klein- und das Commandeurkreuz des St. Stefan— 
ordens, endlich das Ritterkreuz des Maria-Thereſienordens. 


) Doch iſt es Bedingung, daß fie dieſe 30 Jahre in der Linie mit dem Degen d. i. activ gedient, ſich durch Wohlverhalten vor dem Feinde hervor⸗ 
gethan haben und daß ihre Dienſtleiſtung auch eine ununterbrochene und tadelloſe geweſen. 

) Der dreiclaſſige eiſerne Kronorden wurde von Kaiſer Napoleon I. am 5. Juni 1805 in's Leben gerufen und von Kaiſer Franz I. 
ddo. 12. Juni 1816 erneuert. 

Den k. ö. Leopoldorden in feinen Abſtufungen (Großkreuz, Commandeur- und Ritterkreuz) ſtiftete Kaiſer Franz I. am 8. Jänner 1808; 

Den kön. ungar. St. Stefanorden (Großkreuz, Commandeur- und Klein- oder Ritterkreuz) Kaiſerin Maria Thereſia am 5. Mai 1764; 

Den ſich in das Großkreuz, Commandeur- und Klein- oder Ritterkreuz theilenden Maria-Thereſien-Orden— welcher nur für hervorragende 
Waffenthaten verliehen wird, ebendieſelbe Kaiſerin ddo. 18. Juni 1757. 
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Auch ſagen uns die Regeſten, daß Erhebungen in die zwei oberſten Adelsſtufen, in den Grafen- und Fürſten ſtand 
immer einen Ausfluß der A. h. Gnade bilden, daß die sub 2, 4, 5, 7 und 8 angeführten Auszeichnungen, wie die sub 9 
erwähnte Ausſtellung von Tranſumpten 3) gleichfalls an die A. h. Bewilligung gebunden ſind. Bei den Adelsanerkennungen 
finden wir, daß ſie bald im Wege der A. h. Entſchließung bald durch ein Decret des k. k. Miniſteriums des Innern 
erfolgen. Der Grund hievon, der wohl einer Erklärung bedarf, liegt darin, daß, wenn die abgeforderten Nachweiſungen jeden 
Zweifel ausſchließen, das genannte Miniſterium im eigenen Wirkungskreiſe *) befugt iſt, die Adelsanerkennung auszu⸗ 
ſprechen, während, wenn die beigebrachten Adelsbehelfe die Adelsberechtigung nicht vollkommen zu erweiſen vermögen, eben nur 
die A. h. Gnade über den Mangel der fehlenden Beweiſe hinweghelfen kann. 

Wir begegnen in den Regeſten ſchließlich immer den Ausdrücken: Diplomsdatum, Plakatsdatum, Minifterial- 
deeret und Klaufel s); dadurch werden wir aufmerkſam gemacht, daß ſich bei uns auf viererlei Art Adelsacte vollziehen 
a) durch Diplome, b) Plakate, e) Deerete der oberſten Adelsbehörde und d) durch Klauſeln. 

Was man unter einem Adelsdiplome ) verfteht, ift wohl allgemein bekannt, nämlich eine auf Pergament kalligraphiſch 
entworfene, mit eingemaltem Wappen und dem Datum verſehene, durch die Namensfertigung Sr. Majeſtät des Kaiſers ſanctionirte, 
vom Miniſter des Innern und dem Adelsreferenten mitunterſchriebene Adelsurkunde, welche in rothen Sammt gebunden iſt und 
an einer goldenen Schnur das in einer Metallkapſel verwahrte mittlere kaiſerliche Siegel trägt. 

Plakat GBeſtätigungsurkunde) ) iſt gleichfalls eine auf Pergament kalligraphirte mit eingemaltem Wappen und dem 
Datum verſehene Adelsurkunde, welche jedoch nur vom Miniſter des Innern unterfertigt wird, da entweder ſchon eine A. h. 
Bewilligung im Mittel liegt, oder eine A. h. Schlußfaſſung in Folge der — der oberſten Adelsbehörde eingeräumten — Com⸗ 
petenz entfällt. 


3) Die Tranſumpte werden, wie die Adelsdiplome auf Pergament geſchrieben; ſie bringen Eingangs die Bewilligung des eben regierenden Landes⸗ 
fürften zu ihrer Ausſtellung und die Urſache der letzteren; hierauf den dem Adelsdiploms-Concepte wörtlich entnommenen Text der urſprünglichen 
Adelsverleihungs⸗Urkunde. Zuletzt wird das neue Datum hinzugefügt und das Majeſtätsſiegel angehängt. 

„) §. 5 des Wirkungskreiſes des k. k. Miniſteriums des Innern. 

5) Schade, daß dieſe Ausdrücke bei Veröffentlichung der Standeserhebungen nicht gleich anfangs feſtgehalten wurden. 

) Von den Diplomen giebt es dreierlei Formen a) für auf Grund A. h. Entſchießungen (Handſchreiben) b) oder von Orden erfolgte 
Adelsverleihungen und c) für ſiſtemmäßige Nobilitirungen, von denen wir Eine als Muſter bringen. 


Diplomsform (für auf Grund von Orden erfolgte Standeserhebungen). 
Wir Franz Joſef I. von Gottes Gnaden Kaiſer von Oeſterreich; Apoſt. König von Ungarn, König von Böhmen, von Dalmatien, Kroatien, 
Slavonien, Galizien, Lodomerien und Illyrien; Erzherzog von Oeſterreich; Großherzog von Krakau; Herzog von Lothringen, Salzburg, Steier, Kärnthen, 
Krain, Bukowina, Ober- und Nieder-Schleſien; Großfürſt von Siebenbürgen; Markgraf von Mähren; gefürſteter Graf von Habsburg und Tirol 2c. ꝛc. 


Haben mit Unſerem kaiſerlichen Handſchreiben vom . m Unſeren lieben und getreuen N. N. geboren im Jahre 
zu RM.... iu Charakter) aus Anlass durch Verleihung Unſeres 
a . Ordens aufzeichnet. 
Nachdem nun derſelbe auf Grund der Statuten dieſes Unſeres .. .. Ordens um die Erhebung in den 
gebeten hat, haben Wir Uns in Unſerer kaiſerl. und königl. Machtvollkommenheit bewogen gefunden, ihm ſammt ſeinen ehelichen Nachkommen den 
ftand zu verleihen und zu geſtatten, daß N. N. ſowie ſeine ehelichen Nachkommen ſich der nach dem Geſetze mit dem . . ſtande 


verbundenen Rechte erfreuen und insbeſondere ſich des nachſtehend beſchriebenen Wappens bedienen dürfen, als: 
(folgt das Wappen und die Wappenbeſchreibung.) 
Zur Beurkundung deſſen haben Wir gegenwärtiges Diplom mit unſerem kaiſerl. Namen eigenhändig unterzeichnet und Unſer kaiſerl. Majeſtäts⸗ 
ſiegel beifügen laſſen. 


Gegeben und ausgefertiget mittelſt Unſeres lieben und getreuen N. N. Miniſters des Innen . in Unſerer Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am des Jahres . 
Franz Joſef m. p. Der Miniſter des Innern 
{ N. N. m. p. 


Nach Seiner k. und k Apoſt. Majeſtät Höchſteigenem Befehle: 
N. N. Miniſterialrath. 


) Formular einer Beſtätigungsurkunde, (eines Plakates) 
Ka | 
| 
Nachdem Seine k. und k. apoft. Majeſtät mit A. h. Entſchließung vom 33 aus beſonderer A. h. Gnade zu 
geſtatten geruht haben, daß der . . ... ſtand und das Wappen des N. N. (folgt Charakter) auf N. N. (Charakter) übertragen werde, ſo 
wird dem genannten Herrn e über dieſen A. h. Gnadenakt die gegenwärtige Urkunde ausgefertigt und mit derſelben von 
dem k. k. Miniſterium des Innern als Oberſter Adelsbehörde beſtätigt, daß N. N. (Name desjenigen, auf den der Adel übertragen wird), für ſich und 
ſeine ehelichen Nachkommen beiderlei Geſchlechtes berechtigt iſt, die Rechte und Vorzüge des ſtandes ſich zu bedienen und das nach 
ſtehende Wappen zu führen. 
(Wappen und Wappenbeſchreibung.) 


Weninim a Der Miniſter des Innern 
N. N. 


ST. rn. 


Minifterialdecret ) ift der datirte Erlaß der oberſten Adelsbehörde, womit dieſelbe einen Adel beſtätigt oder 
anerkennt oder eine in einer Adelsangelegenheit erfloſſene A. h. Bewilligung intimirt. 

Die Erſichtlichmachung der Uebertragung einer Standeserhöhung oder der nachträglichen Verleihung eines Prä— 
dikates oder des Ehrenwortes „Edler“ in dem Originaldiplome des Adelserwerbers unter Angabe des Datums und Ferti— 
gung ſeitens des Adelsreferenten heißt Klauſel. a) 7 

In der Regel werden die Standeserhebungen durch die A. h. Huld taxfrei verliehen; iſt dieß aber nicht der Fall, ſo 
müſſen nach dem noch immer giltigen Tarpatente vom 27. Jänner 1840 Kammeraltaxen entrichtet werden und zwar: 


für den Adelſtand . . . 1000 fl. C-Mze. = 1050 fl. öſterr. Währ., 
RMitterſtand 1500 „ I 5 
is Baro nat 3000 „ „ „315 „ n 
„ den Grafenftadd . . . 6000 „ „ 300 „ 
„ „ Fürſtenſtand . „ . 12000 „ 1 12600%% „ 1 


Wenn mit einer nicht taxfrei verliehenen Standeserhebung eine Adelsſtufe überſprungen wird, ſo iſt außer der für 
den erlangten Adelsgrad vorgeſchriebenen Taxe auch noch jene für den überſprungenen zu entrichten. 

Für das Ehrenwort: Edler, welches nur eine Ausſchmückung des erſten Adelsgrades, iſt der zehnte Theil der Adel— 
ſtandstaxe d. i. alſo 10 105 fl. öſterr. Währ.; für die Führung von Prädikaten nach dem vorerwähnten Tarpatente 
vom 27. Jänner 1840 gleichfalls der zehnte Theil jener Gebühr, welche bei Mangel der Taxnachſicht für die betreffende 
Standeserhebung ſelbſt fixirt iſt, an das Taxamt entrichtet werden, alſo 


id rn Wi 105 = 105 fl. öſterreich. Währ. 
e Ka Ze a re 11 er Tun 
, 2 ee EIN 10. 315 „ 1 
afenſeegsgss 1 630 „ „ 
Ficſtenſtand ee a 


Ehrenworts- und Prädikats-Taxen werden ebenſowenig nachgeſehen, als die Diplomsausfertigungsgebühren. 
Letztere, welche für Anſchaffung des Pergamentes, für den Kalligraphen, Wappenmaler und Wappencenſor, dann für Beiſtellung 
eines rothſammtenen Einbandes, des Wachsſiegels, der Metallkapſel, goldenen Schnur und Diplomsenveloppe abgefordert werden, 
beziffern ſich dermalen: 


im Adelſtande. . .. auf 140 fl. öſterr. Währ. 

,, er Lo Ne 7 

tr en 19h A 

eee 75 
und „ Fürſtenſtande . „ 1610 „ 


7 7 
(Miniſt⸗Verordn. vom 19. December 1873 3. 5782/M. I) 


N Auch von den Plakatsausfertigungs-Gebühren findet eine Dispens nicht ſtatt; dieſe belaufen ſich (mit Einſchluß der 
Stempelgebühr pr. I fl. öſterr. Währ.) 


im Adelſtande. . .. auf 53 fl. öfterr. Währ. 

Niere en Or „ 

,,. SEEN „ 

Grafenſtand.. „ 
und Fürſtenſtand e Bl, 


(Miniſt.⸗Verordn. vom 19. December 1873 3. 5782/M. 1) 
Hier nun könnte füglich ſchon ein Abſchluß gemacht werden. Allein die Gelegenheit, das bisher behandelte Object auch 
vom ſtatiſtiſchen Standpunkte zu betrachten, iſt zu verlockend, als daß der Verfaſſer dieſes Aufſatzes fie unbenützt vorübergehen 
und nicht verſuchen ſollte, durch verſchiedene Zuſammenſtellungen und Vergleiche das Intereſſe der Leſer zu feſſeln. 


) Minifterial-Deeretsform (an die Statthalterei in.. oder an den Landespräfidenten in.) 
Nachdem durch die vom N. N. . unterm (Datum) vorgelegten Urkunden erwieſen iſt, daß derſelbe directe von dem 3 
geſchlechte . N. . abſtammt, wird deſſen adelige Eigenſchaft anerkannt und dem N. N. (Descendenten) das Recht der 
ſtandes (eventuell zu ſetzen: mit dem Prädikate „v. N.“), ſowie des ſeinen Vorfahren verliehenen Wappens — zugeſprochen. 
n Unterſchrift des Sections-Chefs 
N. N. 


Führung des 

Wien 
Form einer dem Original-Diplome angehängten Klauſel: 

„Mit A. h. Entſchließung wurde dem N. N. (Charakter) aus beſonderer A. h. Gnade die Uebertragung ſeines 


ſtandes (eventuell Prädikates) auf. N. N. (Charakter) A. h. bewilligt.“ 


Wien Der Miniſterialrath und Adelsreferent 
N. N. 


3 


„ yo N 


Die Summe der unter unſerem gnädigſten Herrn und Kaiſer Franz Joſef J. verliehenen Standeserhebungen ꝛc. beläuft ſich 
auf 2912 und vertheilt ſich folgender Maſſen: 


Den Adelſtand haben verliehen erhalten . „ 22 2, u re 
und zwar a) auf Grund einer A. h. Entſchließun g Perſonen 
(darunter 60 Offiziere), 
b) auf Grund der ſiſtemmäßigen Militärdienſtleiſtung .. 366 Offiziere. 
In den Ritterftand wurden erhoben . 1372 Perſonen 


676 Perſonen 


und zwar a) laut A. h. Entſchließunge ng ee 46 Perſonen 
(darunter 11 Offiziere), 
p) auf Grund des Ritterkreuzes des k. ö. Leopold ordens .. 271 Perſonen 


(darunter 82 Offiziere), 
e) auf Grund des Ordens der eiſernen Krone III. Claſſe .. 1055 Perſonen 
(darunter 310 Offiziere), 
Sreiberrnftands= Erhebungen haben ſtattgefunden an. e » ne 447 Perſonen 
und zwar a) mittelſt A. h. Entſchließungen (Handſchreiben)D inn 132 Perſonen 
: (darunter 35 Offiziere), 
b) auf Grund des Ritterkreuzes des Maria-Thereſien-Ordens an 54 Offiziere 
e) auf Grund des Ritterkreuzes, Commandeur- und Kleinkreuzes des 
ungar. St. Stefan⸗Ordens an 28 Perſonen 
(darunter 2 Offiziere), 
d) auf Grund des Commandeur- oder Großkreuzes des k. ö. 
Veopold dens ß ea 54 Perſonen 
(darunter 26 Offiziere), 
und e) auf Grund des Ordens der eiſernen Krone II. und I. Claſſe an 179 Perſonen 
(darunter 70 Offiziere). 


Es haben weiters erlangt innerhalb der erſten drei Adelsgrade: 


Adelsübertrag ungen 30 Perſonen 
Ritterſtandsübertragungeenn.n;n. 29 8 
Freiherruſtandsübertra gungen 33 55 
Adelsbeſtätigungen (Anerkennungend )) 2 a. Esser 56 x 
Nitterftandsbeftätigungen! MIR WET TEE Sr 11 5 


Freiherruſtandsbeſtätigungen - 
Anerkennungen des altpolniſchen Adels (mit den Vorzügen des öſterr. Ritterſtandes) 56 717 
Incolatsbeſtätigungen „ 


Namenvereinigungen ö nn ae, SMART 1 
Prädikatführungen (ftatt der Geſchlechtsnamen :::: 3 16 . 
Nachträgliche Verleihungen von Prädikaten und des Ehrenwortes: Edlen, 1 
Prävalirungen ausländiſcher Adelsgrade als ſolcher in Oeſterreich h... 6 er 
Prävalirung ausländiſcher Adelsgrade als öſterreichiſcher. 5 8 U 
Namenänderungen, Namenrectifizirungen ge ii 5 
Wappenberichtigungen, Wappenbeſtätigungen, Wappenbeſſerungen 4 10 
Tranſum pte. JJ. ST ee 022 1 4 a 
Ade serif 8 16 5 
Freiherrntitel (ohne Erhebung in's Baronat) 1 ˙ 
Donationsadel (d. i. mit einer kgl. Schenkung ipso facto verbundenen Adel) geſchah an 1 „ 

Adel entzogener wurde wiederauflebend gemacht für „ et * 

zuſammen . . 327 Perſonen. 


Bei den zwei höchſten, ſeltener vorkommenden Adelsgraden, bei dem Grafen- und Fürſten ſtande, ſei es uns erlaub 
die Familien, welchen die eine oder andere dieſer Adelsſtufen verliehen, übertragen, beſtätigt oder als in- ode 
ausländiſche anerkannt, oder denen Namensvereinigungen geſtattet wurden, in alphabetiſcher Ordnung namentli 
anzuführen und zwar: 


. 


REN: 


19 


im Grafenſtande: 


Banffy, Neuverleihung. 
Berg (Ausländer) „ 
Heuſt, 1 
Bonda 5 7 


Borkowski, 57 

Bulgarini, Beſtätigung. 

Buſſi, Uebertragung. 

Bylandt, niederl. Grafenſtand, Anerkennung als öſterr. 

Cantoni, Namensvereinigung (Marca). 

Colleoni, Beſtätigung. 

Colloredo, 15 

Coronini-Cronberg, Namensvereinigung (Baravie). 

Dörnberg, Neuverleihung. 

Feſti, reichsvicar. Grafenſtandes Beſtätigung als ausländ. 

Froberg, Anerkennung. 

Fünfkirchen, „ 

Giorgi Sebaſtian, Neuverleihung. 

er Nikolaus, 5 

Götzen, Beſtätigung. 

Grodkow-Los, Neuverleihung. 

Hohenwarth, Namensvereinigung (Leo und Lewenberg). 

Horväth, Namensvereinigung (Tholdy v. Nagy-Szalonta 
und Fekete-Baätor). 

Jankovié, Uebertragung. 

Jellaéié, Neuverleihung. 

Jellaôié, Uebertragung. 

Käratſonyi, Neuverleihung. 

Kolowrat-Krakowsky, 
hradsfy). 

Kraſinsky, Beſtätigung. 

Kulmer, Neuverleihung. 

Manna⸗Roncadelli, Neuverleihung. 


Namensvereinigung (Nowo— 


Martinengo, > 


In der höchſten Adelsſtufe: 


} Arenberg, Namensvereinigung (Rietberg). 
Brankovano, wallach. Fürſtenſtandsprävalirung als ausländ. 


Vereinigungen 7 1 Namen und Wappen ſind 1 bei 
Prävalirungen des ausländiſchen Grafenſtandes als ſolchen in Oeſterreich bei f 
1 des ausländiſchen Grafenſtandes in der Eigenſchaft eines öſterreichiſchen Be 


Czartoryski, Titel: Hochgeborner Fürft. 
Hanau, ausländ. Fürſtenſtand als ſolchen Anerkennung. 
Mensdorff-Poully, Fürſtenſtand der Dietrichſtein mit 


Titel „Durchlaucht“, Uebertragung. 


Der Grafenſtand wurde ſomit neu verliehen an 


übertragen an 
beftätigt.. 


Der Fürſtenſtand wurde neuverliehen an 
übertragen an 
beſtätigt an. 
amensvereitigung fan 52 ſtatt bei 


Prävalirung des ausländiſchen Fürſtenſtandes als alen in 1 Oeſterreich bei 


Mayerle, Anerkennung. 

Meran, Neuverleihung. 

Meßey, ausländ. Grafenſtandes Anerkennung als öſterr. 
Michaklow-Michalowski, Neuverleihung. 
Mieroszowice-Mieroszewski, Neuverleihung. 
Netolitzky, Namensvereinigung (Borgo. 

O' Donell, Neuverleihung. 


Diün feed 95 

Pälffy, Namensvereinigung (Daun). 
Palffy, 0 (ujezd . 
Pizzamano, Neuverleihung. 
Pompei, 5 

Prokeſch, 


Ricchieri, Bestätigung. 
Rozwadowski, Eertif. Ausſtellung, 


Rzewuski, Neuverleihung. 


Rzisczewski, 7 
Salvadori, ausländ. Ran als öſterr. 
Seinsheim, 15 


Serbelloni Sfondr N, ee 

Sprinzenſtein, ausländ. Grafenſtand als öfterr. 

Stahremberg, Namensvereinigung (Kaunitz-Rietbergh. 

Stawezyn-Siemienski, Namensvereinigung (Lewiekih. 

Straten Ponthoz, (belg.) Grafenſtands Anerkennung als 
öſterr. 

Szeptyce-Szeptyeki, Neuverleihung. 

Triangi, ausländ. Grafenſtands Anerkennung als öſterr. 

Venier, Neuverleihung. 

Vrints, 1 

Widmann, Namensvereinigung (Sedlnitzkhi. 

Wydenbruck, Neuverleihung. 

Zeno, 7 


im Sürftenftande: 


Montenuovo, Neuverleihung. 

Schleswig-Holſtein-Sonderburg— Auguſtenburg, 
Neuverleihung (als Fürſt Noer). 

Poniatowski, Beſtätigung. 

Teck, ausländ. Fürſtenſtand, Anerkennung als ſolchen. 


28 Perſonen, 


1 Perſon, 
7 Perſonen. 


2 Perſonen, 
1 Perſon, 
2 Perſonen, 
1 Perſon, 
3 Perſonen. 


Zuletzt zählen wir ſolche Adelsobjecte auf, welche ihrer eigenthümlichen Beſchaffenheit wegen in die vorhergehenden Abthei⸗ 


lungen nicht eingereiht werden konnten. 


3 * 


e 


Marcheſe-Titel Prävalirungen .. „ „ , ; 
Conte-Titel (Conte Romano, Conte Palatin) Beſtätigungen 8 16 
Ablegung des Prädikates Kohary ſeitens der in 3 domieilkrenden herzoglichen Ban 
Sachſen-Coburg-Gotha Ä RR . 
Recapituliren wir das n ſo 7 Rated: 


Adels verleihungen a JJ 
Ritter ſtandserhe bungen !:! 1372 
Baronats bewilligungen .. 4 
Adelsbeſtätigungen, Ueber ˖ va 197 ungen ꝛe. b. innerhalb 5 drei 2 Adelsgr a -..... „ 
Grafen ſtandsbewilligungen c. Tadel e eee eee ee e 61 
Fürſten ſtandsverleihungen ce... „„ ee e 9 
Conte-Marcheſe-Titel-⸗ Bestätigungen an ę 20 
aus deren Summe ſich genau die vorbemerkte Ziffer rr? ne 2912 
ergiebt. 


Leopold-Orden. 


Unter den in der einen und andern Weiſe ausgezeichneten Perſonen haben das Großkreuz des k. öſterr. Leopold— 
Ordens und auf Grund desſelben den Freiherruſtand erhalten: 
Heß, Feldzeugmeiſter. 
Komers, Oberlandesgerichts-Präſident. 
Noptſa v. Felſö-Szilvaäs, geheimer Rath. 


Kiferne Krone. 
Das Baronat auf Grund der eiſernen Krone J. Claſſe wurde zu Theil: 


Bach, Statthalter. Krauß, Juſtizminiſter. 

Baumgartner, Finanzminiſter. Laſſer, geheimer Rath. 

Baur v. Eyſſeneck, Feldmarſchall-Lieutenant. Linde, geheimer Rath. 

Bruck, Handelsminiſter. Melczer v. Kellemes, Feldmarſchall-Lieutenant. 
Burger, Statthalter. Mollinary v. Monte Paſtello, Feldmarſchall⸗Lieutenant. 
Dahlen v. Orlaburg, Feldmarſchall-Lieutenant. Rajaéſich, Erzbiſchof. 

Dahlerup, Vice-Admiral. Schindler, Domherr und geheimer Rath. 
Eminger, Statthalter. Schrott, geheimer Rath. 

Hübner, Geſandter. Thinnfeld, geheimer Rath. 

Hye v. Glunek, geheimer Rath. Trattnern, Feldmarſchall-Lieutenant. 

Kempen v. Fichtenſtam m, Feldmarſchall-Lieutenant. 


St. Stefan-Orden. 


Das Commandeurkreuz, Klein- oder Ritterkreuz des ungar. St. Stefan-Ordens wurde nachſtehenden 
Perſonen, welche dann um den Freiherruſtand eingeſchritten ſind, verliehen und zwar: 
Das Commandeurkreuz 0) 
an Beretti, Oberlandesgerichts-Präſident, 
„ Biegeleben, k. k. Miniſterialrath, 
„ Braun, Director der Kabinetskanzlei Sr. Majeſtät. 
Das Ritterkreuz 
an Anders, Feldmarſchall-Lieutenant, an Konrad v. Konradsheim, Rath des Oberſten Ge- 
„ Augusz v. Magura, Statthalterei-Vicepräſident, richtshofes, 
„ Babarczy, Statthaltereirath, „ Löſchner, kaiſ. Leibarzt, 
„ Caſella, Oberlandesgerichts-Vicepräſident, be erh v. Brezburg, Tribunals-Präſident, 


„ Cobelli, Miniſterialrath, „ Peithner v. Lichtenfels, Sectionschef, 

„ Czillich Hofrath, „Petrichevich Horvath v. Szeplak, Kreisvorſtand. 
„Erdeélyi, RZiſchof, „ Roner v. Ehrenwerth, Oberlandesgerichts-Präſident, 
„ Fékete de Galäntha, Biſchof, „Schwabel v. Adlersburg, Hofrath, 

„ Fillenbaum, Landesgerichts-Präſident, „Schwegel, Miniſterialrath, 

„ Hell, Miniſterialrath, „Schweiger-Dürnſtein, Hofrath, 

„ Hofmann, Sectionschef, „Stettner v. Makkos-Hettye, Hofrath, 


„ Karger, Majorauditor, „Vesque v. Püttlingen, Miniſterialrath, 
„ König, Oberſt, „ Vetſera, Geſandter. 


10) Das Großkreuz des St. Stefan-Ordens erhielt der ruſſiſche General Friedrich Wilhelm Rembert Berg. 


Jene Tapferen, welche im blutigen Kampfe das T 


Maria Thereſienkreuz. 


dann Baronats diplome ausgefertigt wurden, ſind: 


Auguſt v. Auenfels, Generalmajor. 
Beeſey, Oberſtlieutenant. 
Catty, Oberſtlieutenant. 
Collery, Generalmajor. 

Culoz, Feldmarſchall-Lieutenant. 
Döpfner, Oberſtlieutenant. 
Dormus, Oberſt. 
Fejerväry, Hauptmann. 
Fröhlich, Hauptmann. 
Gablenz, Generalmajor. 
Gredler, Hauptmann. 
Hartlieb, Feldzeugmeiſter. 
Hauſer, Major. 

Hentzi, Generalmajor. 

Hubel, Oberſt. 

Jablonski, Major. 

John, Oberſtlieutenant. 
Jurkovich, Oberlieutenant. 


Es folgen nun in alphabetiſcher Ordnung die Namen derjenigen Miniſter, 
welchen auf Grund A. h. Handſchreiben (A. h. Entf 


hungsdiplome ausgefertigt wurden: 


Bach, Miniſter des Innern. 
Bach, Statthalter. 
Baumgartner, Finanzminiſter. 
Bruck, Handelsminiſter. 


Von Offizieren der k. k. Marine 


Ahsbahs, Linienſchiffs-Fähnrich. 
Bujacovié, Contre-Admiral. 
Dahlerup, Vice-Admiral. 
Daufalik, Linienſchiffs-Kapitän. 
Eberle, Fregatten-Kapitän. 
Fautz, Linienſchiffs-Kapitän. 
Herzfeld, Corvetten-Kapitän. 
Kern, Linienſchiffs-Kapitän. 
Lindner, Fregatten-Kapitän. 
Luppis, Fregatten-Kapitän. 


Wir geben nun eine Zuſammenſtellung jener Offizierswitwen und Waiſen, 
Kampfe gefallenen Gatten reſpective Vätern zugeſprochenen 


Burdina v. Löwenkampf, General— 


majorswitwe. 
Fritſch, Majorswitwe. 
Hauſchka, Oberſtlieutenantswitwe. 
Hentzi, Generalswaiſe. 


Kalchberg, Hauptmann. 

Kleinert, Oberlieutenant. 

Knebel, Generalmajor. 

Kopal, Oberſt (+ 16. Juni 1848). 
Kuhn, Major. 

Lehmann, Rittmeiſter. 
Litzelhofen, Oberſtlieutenant. 
Mamula, Generalmajor. 
Manfroni, Linienſchiffs-Kapitän. 
Martini, Generalmajor. 
Martinich, Oberſt. 

Maroiéié, Oberſt. 

Mayer v. Löwenſchwert, Oberſt. 
Mayerhofer, Generalmajor. 
Neubauer, Oberſt. 

Ottinger, Feldmarſchall-Lieutenant. 
Packénj, Oberſt. 

Petz, Contre-Admiral. 


Burger, Statthalter. 

Conrad v. Eibesfeld, Landesprä⸗ 
ſident. 

Eminger, Statthalter. 


haben Adelsurkunden erhalten: 


Manfroni, Linienſchiffs-Kapitän. 

Mathieu, Linienſchiffs-Lieutenant. 

Michieli, Linienſchiffs-Lieutenant. 

Milloficz, Contre-Admiral. 

Müller v. Mühlwert, Linienſchiffs⸗ 
Kapitän. 

Oeſterreicher, Linienſchiffs-Kapitän. 

Petz, Contre-Admiral. 

Pitner, Fregatten-Kapitän. 

Pokorny, Linienſchiffs-Kapitän. 


Kopal, Oberſtenswaiſen. 

Lehmann, Rittmeiſterswitwe. 
Leuzendorf, Oberſtlieutenantswitwe. 
Mumb, Oberſtenswitwe. 

Pehm, Oberſtenswitwe. 


hereſienkreuz erſtritten und denen oder deren Witwen und Waiſen 


Pielſticker, Oberſt. 
Pulz, Generalmajor. 
Ramming, Oberſt. 
Raſtié, Generalmajor. 


Roßbach, Feldmarſchall-Lieutenant. 
Rüling, Oberſtlieutenant. 
Scherpon, Oberſt. 


Simunich, Feldmarſchall-Lieutenant. 
Streicher, Oberſtlieutenant. 
Sztankovies, Oberſt. 

Unukié, Hauptmann. 

Urban, Generalmajor. 

Urs, Oberſtlieutenant. 

Vever, Oberſt. 

Wagner, Oberſtlieutenant. 

Weiß Franz, Generalmajor. 
Zhehovini, Oberlieutenant. 


Statthalter und Landespräſidenten, 
chließungen) oder als Beſitzern von Ordensauszeichnungen Standeserhö— 


Halbhuber, Landespräſident. 
Krauß, Juſtizminiſter. 
Myrbach, Landespräſident. 
Wiedenfeld, Statthalter. 


Pöltl, Fregatten-Kapitän. 
Preu, Fregatten-Kapitän. 
Scopinich, Corvetten-Kapitän. 
Sordeau, Vice-Admiral. 
Ungewitter, Linienſchiffs-Kapitän. 
Wiſſiak Alfons, Contre-Admiral. 

x Julius, Linienſchiffs⸗Kapitän. 
Wüllerſtorf und Urbair, Linien⸗ 

ſchiffs⸗Kapitän. 


welche auf Grund der ihren im 


Auszeichnungen Standeserhebungen erfahren haben: 


Pöeckh, Oberſtenswitwe. 
Riegel, Hauptmannswitwe. 
Schwaiger, Oberſtenswitwe. 
Stampfer, Majorswitwe. 


Nachbenannten Geistlichen find Standeserhöhungsurkunden ausgeſtellt worden: 


Bibies, gr. orthodoxer Pfarrer. Guneſch, evangel. Superintendent. Peteani, Domprobſt. 
Corridori, infulirter Erzprieſter. Hanel, Biſchof. Pukalski, Biſchof. 

Erdelyi, gr. unirter Biſchof. Jachimovié, gr. unirter Biſchof. Rajaöéſich, Erzbiſchof. 

Farina, Biſchof. Knezevié, gr. orientaliſcher Biſchof. Rauch, Archidiakon. 

Färkas, Großprobſt. Koſſowski, Dechant. Sääf, evangel. Superintendent. 
Fekete de Gäläntha, Biſchof. Kunz, Prälat. Schaguna, gr. nicht-unirter Biſchof. 
Frieß, Domherr. Ozegovié, Biſchof. Schindler, Domherr. 

Guina, Domdechant. Peſſina, Domherr. Zeidler, Abt. 


Circa 36 Ausländern wurde theils durch A. h. Handſchreiben theils in Folge von Ordensauszeichnungen und zwar im 
letzteren Falle in ausnahmsweiſer Anwendung der Ordensſtatuten der öſterreichiſche Adel verliehen. 

Wir führen hier nur einige auf: Dahmen, — Frerichs, — Haaſt, — Haber, — Kaskel, — Kaufmann⸗ 
Aßer, — Le Maiſtre, — Merk, — Oppenheim, — Worms u. ſ. w. 

Nun ſei auch noch jener zwei Männer Erwähnung gethan, welche in Folge ihrer muthigen und aufopfernden Abwehr 
des am 18. Februar 1853 auf Seine Majeſtät unternommenen Attentates durch die A. h. Huld Standeserhebungen und außer⸗ 
dem die ganz beſondere Gnade erlangten, in den Wappen ihrer Adelsdiplome den kaiſerl. Doppeladler mit dem Aller— 
höchſten Namenszuge in deſſen Mitte führen zu dürfen. Es ſind dieß: Graf O' Donell, welchem ſein Grafenſtand 
als öſterreichiſcher anerkannt und Bürger Ettenreich, der in den Ritterſtand erhoben wurde. 

Eine große Begünſtigung erfuhr auch der Major-Auditor Karger, als er (am 8. September 1853) die vergrabenen 
ungariſchen Kroninſignien bei Orſova auf der Straße gegen die Wodica’er Mühle aufgefunden hatte. Nicht nur, daß er 
als Ritter des St. Stefan-Ordens das Baronat erlangte, durfte er auch die ungariſche Krone in fein Wappen aufnehmen. 

Indem wir alle in den Standeserhöhungsregeſten aufgeführten Perſonen nach ihrem Charakter (ihrer Beſchäf— 
tigung) in Gruppen abtheilen und darin mit ihrer Kopfzahl aufführen, finden wir das Percentverhältniß jeder einzelnen Gruppe 
zu der Totalſumme der Adelsverleihungen ohne Schwierigkeit heraus, nämlich: 


Gruppe Perſonen. Percente. 
1. geheime Räthe, Kämmerer, Truchſeſſe . a 9 2 Eee 18 0:6 
2. Reichsräthe (Deputirte) : 8? 9 0.3 
3. k. k. Offiziere (ſowohl active als penſionirt : a a sollen > ir 1094 375 
4, kaiſ. und königl. Beamte, Staatsbedienſtete überhaupt (active und penſionirte· o nn ne 943 32˙3 
5. k. k. Profeſſoren, Schulräthe, Schulinſpectvre n SrE une Pak ee 61 2: 
6. Landesorgane (Landeshauptmänner, Ausſchüſſe, Handelskammerpräſidenten 26. 2 MEERE 1 
7. Gemeindeorgane (Bürgermeiſter, Ausſchüſſe ze) 2 a» 2 ee 26 0˙8 
8. Advokaten (Doctoren der Rechte), Notaaeeeĩßẽʃ) 46 1:5 
9. Aerzte ‚· JJ 66 2˙2 

10. Prieſte rr .  E  e 24 0˙8 

11. Bedienſtete (Directoren ꝛc.) von Eiſenbahn⸗, Aſſekuranz-, Bank-, Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften (Lloyd), 

Verſcänttern if we „ en ee „„ 1 21 

12. Induſtrielle, Großhändler und Banguier s. 2 2 61 2° 

13. Guts⸗ und Fabriksbeſigee nnn, 8 168 5˙7 

14. Handels- und Gewerbetreibende (Bürger jj; & 35 1˙2 
15. Directoren ꝛc. wiſſenſchaftlicher Inſtitute (von Muſeen, Akademieenn nn: „00a SE 12 0˙4 

16. Künſtler „ hin IT ee ee a N Ve so IE Eee a 6 0:2 

17. Frauen, welche Begnadigungen erlangten (mit Ausschluß der unter 18 und 19 eingereihten Witwen). 19 0˙6 
18. Offiziers Witwen und Walſe nn u N oe 36 1˙2 
19. Beamtens⸗Witwen und Waiſe n Ä! 7 0˙2 
20. Private 1 ff: !!! 2 N 134 4˙6 

21, Ausländerr᷑ʒr,; )ͤà 36 1'2 
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11) Unter dieſe Gruppe rangiren auch jene, deren Charakter nicht eruirt werden konnte. 4. H 
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Alngariſche Nöelserbebungen. 


In den 6 Jahrgängen des Organes des heraldiſch-genealogiſchen Vereines „Adler“ ) wurde eine chronologiſche Ueberſicht über 
die mit dem öſterreichiſchen Adel begnadigten Perſonen gebracht. 

Da aber in Oeſterreich-Ungarn auch ein ungariſcher Adel verliehen wird, welcher ſich in 4 Grade: den Adelſtand, das 
Baronat, den Grafen- und Fürſtenſtand, abtheilt, ſo glauben wir im Intereſſe der Leſer zu handeln, wenn wir noch das 
Verzeichniß der in der gedachten Zeitperiode von demſelben Regenten als Könige von Ungarn vollzogenen Adelserhebun— 
gen hier anreihen, doch ſei es uns erlaubt einige erläuternde Bemerkungen voranzuſchicken. 

Auch nach Schaffung des Kaiſerthumes Oeſterreich im Jahre 1804 durch Kaiſer Franz J. beſtand der ungariſche 
Adel fort. Die politiſchen Wirren in den Jahren 1848 und 1849 indeß hatten die Centraliſation der Regierungsgewalt zur Folge; 
demgemäß wurde auch nur mehr ein öſterreichiſcher Adel verliehen und gingen alle Anträge auf Standeserhöhungen, Adelsbeſtäti— 
gungen u. ſ. w., gleichviel, ob dieſelben Angehörige Ungarn's und ſeiner Nebenländer betrafen oder nicht, vom k. k. Miniſterium des 
Innern in Wien als der oberſten Adelsbehörde für das ganze Reich aus, welches auch die Adels-Diplome ausfertigte und die 
Eintragung in die dortigen Adelsbücher vornahm. Dies dauerte vom Jahre 1850 bis zum Jahre 1860 incluſive. Mit der 
Aenderung der Reichsverwaltungs⸗Verhältniſſe im Jahre 1861 lebte auch der ungariſche Adel wieder auf. Aus dem Geſagten erklärt 
ſich nun die im Verzeichniſſe der ungariſchen Standeserhebungen erſcheinende Lücke von 1849 bis 1860. 

Offiziere ungariſcher Nationalität erwerben durch die ſyſtemmäßige 30jährige, belobte, ununterbrochene tadellofe, vor dem Feinde 
bewährte und in der Linie mit dem Degen vollſtreckte Militärdienſtleiſtung nicht den ungariſchen, ſondern den öſterreichiſchen 
Adel. 


Alphabetiſches Namen-Negiſter 
über die 
von der beſtandenen koͤniglich ungariſchen Zofkanzlei vom Jahre 1861 bis 10. März 1867 und dann vom koͤnigl. 


ungariſchen Miniſterium am Allerhoͤchſten Hoflager vom 11. März 1867 bis Ende December 1875 
Allerhoͤchſten Orts beantragten und genehmigten Adelsverleihungen, Adelsbeſtaͤtigungen, Adelsuͤbertragungen, Namens- 


aͤnderungen und Praͤdikatsbewilligungen an Angehoͤrige Ungarns und feiner Nebenlaͤnder. 


Aczel v. Borosjend Ludwig, öſterreichiſcher Freiherr, ungariſches Ba— 
ronat 5. October 1875. 

Alberthy Franz, Advokat, Adelſtand 23. April 1868. 

Andreänszky v. Lipto-Szent-Andräs Stefan und Gabriel, öfter- 
reichiſche Freiherrn, Verleihung des ungariſchen Freiherrnſtandes 
5. October 1875. 

Apt Johann, Bergrath, Adelſtand 15. Jänner 1871. 

„ v. „ penſ. Bergrath, Prädikat: Apäti 31. Mai 1872. 
Aränyi Dr. Ludwig, penſ. Univerſ.-Profeſſor, Adelſtand 26. December 1873. 
15 b Prädikat: Hunyadvar 19. Jänner 1875. 

Augusz v. Magura Anton, öſterreichiſcher Freiherr, geweſener Statt— 
halterei-Vicepräſident, ungariſches Baronat 5. October 1875. 

Balberitz Ludwig, k. k. Generalmajor, Adelſtand 13. December 1870. 

Bänhidy Freiherr v. Albert, ungariſches Baronat 5. October 1875. 

Barac Eugen, Sectionsrath, Adelſtand 14. Auguſt 1871. 

„ v. „ Prädikat: Repenye 18. September 1871. 
Barber Auguſtin, Fabriksbeſitzer, Adelſtand 28. November 1871. 
Baron Benedikt, Hausbeſitzer, Adelſtand 3. Juni 1870. 
„ v. Benedikt, Namensänderung ) in Barony 4. October 1870. 

Barüch Adolf, Fabriksbeſitzer, Adelſtand 22. September 1875. 

Beékeffy Karl, penſ. k. k. Oberſt, Adelſtand mit dem Prädikate: Sallo— 
völgy 29. Jänner 1874. 

Berezy v. Gyarmath Karl, Journaliſt, Uebertragung feines Adels und 
Prädikates auf ſeinen Bruder Ludwig Berczy. 

Biaſini Anna (geborne Kibédi), Adelſtand für ſich und ihre Erben mit 
dem Prädikate: Kübéed 30. Jänner 1869. 


1) Siehe: 
im 
im II. Jahrgange (1872) die Seiten 10, 11, 26, 27, 28, 41 und 42; 


im III. Jahrgange (1873) die Seiten 14, 15, 39, 40, 59, 60, 79, 80, 99, 100, 119, 120, 147, 148, 171, 172, 


im IV. Jahrgange (1874) (J Jahrbuche) Seite 117 bis 128 incluſive; 
im V. Jahrgange (1875) (II. Jahrbuche) Seite 217 bis 232 incluſive; 


in dieſem VI. Jahrgange (1876) (III. Jahrbuche) Seite 1 bis 14 incluſive. 


I. Jahrgange (1871) die Seiten 10, 11, 19, 20, 31, 32, 43, 44, 50, 51, 52, 64, 65, 73, 74, 84, 85, 92, 93, 100, 101, 


Biedermann Guſtav, Adelſtand mit den Prädikaten: Üszögh u. Mosgo 
29 September 1867. 

Bolla v. Johann, Schuldirector, Adelsbeſtätigung mit dem Prädikate: 
Czäford-Jobbahäza 29. September 1875. 

Bunyeväcz v. Wladislaus, Gutsbeſitzer, Prädikat: Jaskova 18. Mai 
1875. 

Capogroſſo v. Johann, Inwohner zu Spalato, Adelsbeſtätigung 15. 
Auguſt 1869. 

Celebrini Klemens, Comitatsgerichtsvorſtand, Adelſtand 25. Juli 1870. 

Coſulich Kaſimir, Schiffsbeſitzer, Adelſtand mit Prädikat: Peeine 20. 
November 1871. 

Cſävoſy Ignaz, Grundbeſitzer, Adelſtand mit Prädikat: Cſävos und 
Babda 1. Juli 1867. 

Cſekonits Johann, Grundbeſitzer, Grafenſtand 9. December 1864. 

Cſillag Benjamin, Richter, Adelſtand mit Prädikat: Ettrekareſa 20. 
Juni 1874. 

Czigler v. Konop Alexander, Namensänderung in Konop 20. Juli 1870. 

Czirbuſz Stefan, Stadtphyſikus in Eperies, Adelſtand 25. Mai 1865. 

Devan Karl, Krankenhaus-Director, Adelſtand 25. December 1873. 

Divald Adolf, Sectionsrath, Adelſtand 14. April 1870. 

Eiſenſtädter Simon, Großhändler, Adelſtand mit Prädikat: Bizias 
2. Mai 1872. 

Elter Joſef, Comitats-Phyſikus in Stuhlweißenburg, Adelſtand 3. März 
1867. 

Emich Guſtav, Buchdruckerei-Inhaber, Adelſtand 22. Juni 1867. 

Prädikat: Emöke 12. Juni 1868. 


77 v. " n 
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116, 117, 118, 129 u. 130; 
183, 184, 195, 196, 204, 205 u. 206; 


) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei dieſer und allen anderen im Verzeichniſſe aufgeführten Namensänderungen die dem früheren Ge— 


chlechtsnamen anhaftende Adelseigenſchaft dem neuen Namen folgt. 
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Fejerväry v. Komlös-Kerejztes Gira, Honvedoberſt, Freiherrnſtand 
17. Auguſt 1875. 
Fiſcher Moriz, Porzellanfabrikant, Adelſtand 22. April 1866. 
v. Joſef und deſſen Brüder, Aenderung des Namens in Haläſzy 
29. September 1867. 
v. Suſanna und deren Töchter, Namensänderung in Haläſzy 8. Jän⸗ 
ner 1868. 
v. Joſef, Finanz-Commiffär, Namensänderung in Tamäßy 3. Fe⸗ 
bruar 1868. 
v. Julius, Oberſtuhlrichter, Namensänderung in Haläſzy 15. März 
1868. 
„ v. Eduard, Sicherheits-Commiſſär, Namensänderung in Halas 
25. Auguſt 1868. 
„ v. Johann, Comitats-Vicenotär, Namensänderung in Györghaäzy 
5. Juni 1869. 
„ v. Karl, Landwehrlieutenant, Namensänderung in Haläſzy 15. April 
1870. 
„ v. Moriz, Porzellanfabrikant, Namensänderung in Farkashäz 4. 
Mai 1870. 
Fleſch Alois, Grundbeſitzer, Adelſtand mit Prädikat: Bövös 17. April 
1873. 
Fluck Johann, Miniſterialrath, Adelſtand 1. Jänner 1872. 
Földväry öſterr. Freiherr Ludwig, ungar. Baronat 5. October 1875. 
Folly v. Joſef, Obernotär, Prädikat Szent Margita 27. Juli 1863. 
Frank Auguſtin, penſ. Hauptkaſſier, Adelſtand mit Prädikat: Marzäny 
24. Jänner 1874. 
Freund Karl, Eiſenbahndirector, Adelſtand mit Prädikat: Ferencz 17. 
April 1873. 
Frigan Alois, Bürgermeiſter in Agram, Adelſtand mit Prädikat: ad 
Pozzegrada 11. Mai 1868. 
„ Alois, Ausfertigung des ihm verliehenen Adelſtands-Diplomes an 
ſeine Kinder 28. Juli 1869. 
Gamperl Alois, Oberbürgermeiſter, Adelſtand mit Prädikat: Gyöngyös 
22. Juli 1871. 
„ v. Gyöngyös Alois, Namensänderung in Gyöngyöſſy 16. Sep— 
tember 1871. 
Gans Moriz, Journaliſt, Adelſtand mit Prädikat: Ludaſi 12. Juli 
1867. 
Gedeon Mathias, Grundbeſitzer, Annahme des Gedeon'ſchen Familienadels 
und Wappens 27. Juni 1868. 
Geleich Dr. Franz, Phyſikus, Adelſtand 26. Juni 1875. 
Goldberger Eliſabeth und deren Söhne, Fabriksinhaber, Adelſtand mit 
Prädikat: Buda 1. November 1867. 
„ v. Buda Brüder, Grundbeſitzer, Namensänderung in Bethlen— 
falvi 27. März 1868. 
Gomböcz v. Georg Gabriel, Grundbeſitzer, Adelsübertragung auf ſeinen 
Adoptivſohn Eduard Bayer 30. Auguſt 1869. 
Gonzales Karl, Güterdirector, Adelſtand 14. November 1870. 
Gottesmann Adolf, Grundbeſitzer, Adelſtand 23. April 1868. 
Groiſz Guſtav, Univerſitäts-Profeſſor, Adelſtand 14. Mai 1874. 
Großſchmid v. Benjamin, Miniſterial⸗Concipiſt, Prädikat: Zſögöd 7. 
September 1873. 
Gſchwindt Michael, Fabriksbeſitzer, Adelſtand mit Prädikat: Györ 28. 
Mai 1872. 
Guttmann Heinrich, Grundbeſitzer, Adelſtand mit Prädikat: Gelſei 26. 
December 1869. 
Gyömröy Wilhelm, Grundbeſitzer, Adelſtand 18. April 1869. 
5 Yu Prädikat: Gyömrö 13. Juli 1869. 
Gyulai Franz, Graf, Namensübertragung auf ſeinen Adoptivſohn Leopold 
Freih. v. Edelsheim 12. November 1866. 
Gyürky v. Abraham, Grundbeſitzer, Grafenſtand 16. Jänner 1867. 
Hanny Karl, penſ. k. k. Oberſtlieutenant, Adelſtand mit dem Prädikate: 
Gyöngyös apäti unter gleichzeitiger Uebertragung des Adels auf 
deſſen Bruder Koloman 11. November 1872. 
Haupt Friedrich, Sectionsrath, Adelſtand 3. Mai 1872. 
Hegedüs Joſef, Major, Adelſtand mit Prädikat: Tiſzavölgy 5. März 
1864. 
Hering v. Ignaz und Moriz, Grundbeſitzer, Namensänderung in Papay 
22. Juni 1867. 
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Holzer v. Johann, Advokat, Namensänderung in Fay 11. April 1868. 


5 v. Anton und Ignaz, Namensänderung in Fay 14. Jänner 1870. 

Homoky Emerich, Abt, Adelſtand mit Prädikat: Viſonta unter gleichzei- 

tiger Uebertragung des Adels auf deſſen Bruder Franz 17. Juni 1868. 

Horner Stefan, Primararzt, Adelſtand und Namensänderung in Veze⸗ 
keny 17. März 1866. 

Horvath v. Alexander, Oberfinanzrath, Adelsanerkennung 20. October 
1867. 

7 v. Gabriel, Grundbeſitzer, Namensänderung in Thurz6 2. Octo⸗ 
ber 1870. 

5 Georg, Oekonomie-Inſpector, Adelſtand mit Prädikat: Nedeliez 
2. Jänner 1873. 

Janik Johann, geweſ. Honvedoberſt, Adelſtand 19. Juli 1872. 

„ Rudolf, Honvedmajor, Adelsübertragung 30. October 1873. 

Jaſztrabſzky v. Ignaz, Inwohner von Peſt, Wiederführung des Prädi⸗ 
kates: Reſzege 9. December 1869. 

Jeſzenſzky Johann, Septemvir, Freiherrnftand 3. Jänner 1865. 

5 Coloman, Alexander und Joſef, Freiherrn, Beſtätigung ihres 
ungariſchen Freiherrnſtandes 5. October 1875. 

Inkey v. Pallin Ferdinand, Großgrundbeſitzer, Freiherrnſtand 17. Au⸗ 
guſt 1875. 

Kamauf Johann, Rath der k. Banaltafel, Adelſtand 25. October 1871. 

Kapeller Franz, Finanzlandes-Director, Adelſtand mit Prädikat: Saaros 
24. Jänner 1874. 

Keömley v. Karl, Richter, Prädikat: Rajka 1. März 1873. 

Khuen Graf Karl, Gutsbeſitzer, Verleihung des Namens Héderväry als 
Familiennamens mit dem Prädikate: Hédervär und Vereinigung 
des gräfl. Vieray'ſchen Wappens mit dem ſeinigen 3. December 
1874. 

Kiepach Marzel und Albin, Gutsbeſitzer, Adelſtand 1. Jänner 1875 und 
Prädikat: Haſelburg 18. November 1875. 

Kiß v. Szuboties Andreas, Wechſelobergerichtspräſes, und Brudersſohn 
Andreas; Uebertragung ihres Adels, Namens und Prädikates an Joſef 
Karner 16. März 1868. 

„ v. Szuboties Franz, Bürger in Waitzen, Uebertragung ſeines 
Adels und Prädikates auf ſeinen Adoptivſohn Kornel Kiß 20. Mai 
1868. 

Klein Franz, penſ. k. k. Militär-Oberarzt, Uebertragung des Adels und 
Familiennamens: Bobrik auf ihn mit dem Prädikate: v. Boldvai 
19. September 1869. 

Knöpfler Karl, penſ. Arzt, Adelſtand 23. April 1868. 

„ v' Wilhelm, k. Rath, und Karl, Bergwerks-Rechnungs⸗Offizial, Prä⸗ 
dikat: Zaränd 21. September 1868. 

Köczan Franz, Comitats-Vice-Notär, Wappenerneuerung und Prädikat: 
Tuzberk 12. Juni 1868. 

Koloſy v. Alexander, Comitats-Präſidial⸗Concipiſt, Namensänderung in 
Kälmäſy 9. Auguſt 1870. 

König Karl, pem. k. k. Major, Adelſtand mit Prädikat: Aradvär unter 
gleichzeitiger Uebertragung auf deſſen Neffen Karl König II. No⸗ 
vember 1872. 

Koppeély Philipp, Großhändler, Adelſtand und Namensänderung in Har⸗ 
käny mit Prädikat: Harkänyi 15. Februar 1867. a 
Koppi Joſef, Generalmajor, Adelſtand mit Prädikat: Albertfalva 26. 

April 1869. 

Koreska Joſef, Statthaltereirath, Adelſtand 8. December 1863. 

Koväeſies Julius, Stuhlrichter, Adelſtand 8. Juli 1866 und Prädikat: 
Réthät 1. December 1868. 

Krieger v. Auguſtin, Bürger in Eperies, Namensänderung in Cjatäry 
17. September 1868. 

Laczks Anton, Chef bei der Filiale der Bodenereditsanſtalt in Peſt, Adel⸗ 
ſtand 17. April 1873. 

Laky Andreas, Dechant, Adelſtand 25. December 1870. 

Levay Heinrich, Aſſecuranz-Director, Adelſtand mit Prädikat: Kiſtelek 
25. Auguſt 1868. a 

Limprecht v. Johann, Grundbeſitzer, Namensänderung in Muränyväry 
12. Auguſt 1870. 

Lonyay v. Melchior, Reichsfinanzminiſter, Grafenſtand 3. Auguſt 1871. 

Madas Karl, Comitatgerichts-Präſes, Adelſtand mit Prädikat: Babad 
22. Jänner 1868. 


Majthényi v. Auguſt, Gutsbeſitzer, Freiherrnſtand 20. Mai 1865. 

Maſirevié Samuel, Gerichtstafelbeiſitzer, Adelſtand 19. Februar 1869. 

Mayer Franz, Oberſt in der ungariſchen Landwehr, Adelſtand mit Prä— 
dikat: Nyékhegy 14. November 1875. 

Moskovits Moriz, Doctor der Chirurgie, Adelſtand mit Prädikat: Zem- 
plen 29. Juni 1867. 

Muchmayer Rudolf, Regiſtraturs- und Archivs⸗Director, Adelſtand 7. 
September 1866. 

„ v. Rudolf, Regiſtraturs- und Archivs⸗Director, Adelsübertragung 

auf deſſen Bruder Alexander 19. Februar 1867. 

Muſulin Emil, Honved⸗Oberſtlieutenant, Adelſtand mit Prädikat: Go— 
mirje 31. Jänner 1874. 

Najmajer v. Victor, Grundbeſitzer, Namensänderung in Beököny 22. 
Jänner 1868. 

Nauratyill Joſef, penſ. Oberarchivar, Adelſtand mit Prädikat: Ujhely 
11. Juni 1873. 

Obenaus Franz und Ferdinand, Freiherrn, Prädikat: Felſöhäz 20. Juli 
1863. 

Oſzterhueber v. Georg, Joſef, Michael und Franz, Grundbeſitzer, dann 
Franz senior zu Vesprim, Namensänderung in Taräny und Prä- 
dikat: Nyirlak 10. Auguſt 1868. 

Perger Ignaz, Gemeinderath, Adelſtand 24. October 1871. 

Piskatovies v. Johann, Grundbeſitzer, Namensänderung in Haläſzfy 
3. April 1868. 

Popper Leopold, Grundbeſitzer, Adelſtand und Prädikat: Podhrägy 23. 
September 1869. 

Preradovié v. Peter, Oberſt, Adelsanerkennung 24. Februar 1864. 


Raczkövi v. Karl, Grundbeſitzer, Namensänderung in Nagyvärad 20. 
März 1868. 

Radvänszky v. Anton, Obergeſpann, Baronat und Ausdehnung desſelben 
auf die Söhne, Géza und Bela feines verſtorbenen Bruders Albert 
v. Radvänszky 3. October 1875. 

Ramazetter Vincenz, Grundbeſitzer, Adelſtand 17. April 1873 und Prä⸗ 
dikat: Fehérkbalja 6. October 1874. 

Reitter Franz, Sectionsrath, Adelſtand mit Prädikat: Temes 4. Octo— 
ber 1867. 

Reitz Friedrich, Miniſterialrath, Adelſtand mit Prädikat: Bänya 19. Mai 
1874. 

Rohrmüller Johann, Sectionsrath, Adelſtand und Namensänderung in 
Rendes 15. Jänner 1871. 

Roſa v. Ludwig, Secretär, Prädikat: Kunhalom 16. December 1866. 

Rupp Johann N., Profeſſor, Adelſtand mit Prädikat: Illoba 23. Juni 
1867. 

Ruzſitska v. Brüder, Grundbeſitzer, Namensänderung in Tarkoy 8. 
September 1868. 

Saint Marſan v. Joſef, Führung des Namens Sigray vor ſeinem 
Familiennamen 23. October 1867. 

Scherez v. Alfred, Grundbeſitzer, Namensänderung in Vaſzo 28. Mai 

. 1869. 

Schneider v. Dr. Karl, Advokat, deſſen Geſchwiſter und Großonkel, Na— 
mensänderung in Szelény mit Prädikat: Remete 8. September 
1867. 
Schiller v. Harka Ludwig, penſ. Generalmajor, Adelsübertragung auf 
deſſen Adoptivſohn Ludwig Aranyos 16. December 1867. 
Schopper Eugen, Eiſenhändler, Adelſtand und Namensänderung in Tö— 
möry 16. April 1872. 

Schoßberger Simon Wilhelm, Großhändler, Adelſtand mit Prädikat: 
Tornyai 10. Jänner 1863. 

Schulpe Emil, Rittmeiſter, Adelſtand 27. Juli 1866. 
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Sényi v. Gabriel, Gutsbeſitzer, Prädikat: Nagy u nyom 27. November 
1863. 

Sigmund Karl, Primararzt, Adelſtand 21. November 1866. 

Stein Nathan, Hausbeſitzer, Adelſtand 3. Juni 1870 und Prädikat: Zom⸗ 
bor 3. Jänner 1871. 

Stummer Alexander und Auguſtin, Grundbeſitzer, Adelſtand mit Prädi⸗ 
kat: Tavarnok 24. April 1871. 

Stupa v. Michael, Comitats-Kaſſaperceptor, Adelsaufrechthaltung mit Prä— 
dikat: Bogdand 4. November 1868. 
Szalay Joſef, Profeſſor, Adelſtand 21. Mai 186 

mit Prädikat: Athär 22. Jänner 1868. 

Szeidl Joſef, Verwalter der öſterreichiſchen Staatseiſenbahn-Geſellſchaft, 
Adelſtand mit Prädikat: Bokſän und Namensänderung in Töl— 
gyeßi 26. März 1874. 

Szentirmay Joſef, Güterdirector, Adelſtand mit Prädikat: Darvaſto 
20. Juni 1874. 

Szerb Theodor, Septemvir, Adelſtand mit Prädikat: Kuvin 12. Juli 
1867. 

Szévald v. Moriz, k. Commiſſär, Prädikat: Szent-Andras 18. April 
1864. 

Szögeny v. Ladislaus, geheimer Rath, Namens-, Prädikats- und Wappen⸗ 
Vereinigung mit dem Namen und Wappen ſeiner Gattin, gebornen 
Maries 22. Jänner 1862. 

Sztruhär-Baäthy v. Joſef, Grundbeſitzer, Adelsaufrechthaltung und Hin⸗ 
weglaſſung des Namens: Sztruhar 20. März 1869. 

Ullmann v. Familie, Grundbeſitzer, Namensänderung in Szitänyi von 
Szitäny 20. Jänner 1867. 

Ullyarik v. Andreas und Franz, Grundbeſitzer, Namensänderung in 
Darvaßy 13. Juli 1869. 

Uray v. Valentin, penſ. Oberlandesgerichts-Präſident, Freiherrnſtand 9. 
December 1864. 

„ Julius, Andreas und Coloman, öſterreichiſche Freiherrn, ungariſ 
Baronat 5. October 1875. 

Vavrik Gabriel, Hofſecretär, Adelſtand mit Prädikat: Heves 28. Sep⸗ 
tember 1869. 

Verner Alexander, Hofſecretär, Adelſtand und Namensänderung in Vͤr⸗ 
teſy mit Prädikat: Vͤrteſaljai 22. Jänner 1867. 

Vrana v. Franz, Rechtshörer, Prädikat: Köporuba und Namensände— 
rung in Varjaßy 19. März 1872. 

„ v. Joſef, Wirthſchaftsverwalter, Prädikat: Köporuba und Namens⸗ 
änderung in Varjaßy 17. September 1872. 

Wajnärovits Joſef, pen. Stadtphyſikus, Adelſtand 15. Mai 1865 
und Adelsbeſtätigung 17. September 1868. 

Weiſz Jakob, Kaufmann, Adelſtand 27. Oktober 1872 und Prädikat: 
Polna 19. Jänner 1874. 

Wlaͤd v. Alois, Comitats⸗Notar, Adelsbeſtätigung und Wappenänderung 
26. Juni 1867. 

Wodianer Albert, Großhändler, Adelſtand mit Prädikat: Maglod 23. 
Juni 1867. 

Würtzler Wilhelm, Apotheker, Adelſtand 23. April 1868. 

Zatezalo Rafael, k. k. Hauptmann, Adelſtand und Prädikat: Skerié 
11. Jänner 1871. 

Zſämbokréty Joſef, Landtags-Abgeordneter, Adelsbeſtätigung mit dem 
Prädikate: Nyitra-Zjämbofret 3. Juli 1867. U 
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ches 


1) Die 


) hier aufgeführten Daten find die der Allerhöchſten Ent⸗ 
ſchließungen. 


. 


Se Se 


Verzeibniß 


derjenigen Perfonen, 


Albertini Nobile Albert. Prävalirung des ihm ddo. 24. September 1850 
verliehenen toskaniſchen Contetitels als ausländiſchen in Deiter- 
reich zu Folge A. h. Entſchl. vom 31. October 1854. 

Ama dei Conte Rudolf. Prävalirung des ihm vom Pabſte Benediet XVI. 
beſtätigten Grafentitels zu Folge A. h. Entſchl. vom 17. Sept. 1856. 

Arco-Valley Graf Friedrich. Prävalirung ſeines bairiſchen Grafen⸗ 
titels als ausländiſchen in Oeſterreich. Miniſterialdecret vom 21. 
März 1856. 

Baßenheim Edler von Streſetitz Alfred, k. k. Major a. D. Prävalirung 
des ihm ddo. 3. September 1874 verliehenen w ürttemberg'ſchen 
Freiherrnſtandes zufolge A. h. Entſchl. vom 11. October 1874. 

Berchet v. Karl, penſ. Gubernialrath. Führung des ihm vom Pabſte mit 
Breve vom 28. Jänner 1848 verliehenen Titels: „Conte romano“ 
zu Folge A. h. Entſchl. vom 21. Juli 1851. ) 

Berlichingen Freiherr v. Friedrich, k. k. Rittmeiſter (Ausländer). Prä⸗ 
valirung des ihm verliehenen w ürttemberg'ſchen Grafenſtandes. 
Miniſterialdecret vom 17. September 1859. 

Biberſtein-Zawadzki Ritter Kaſimir und Cöleſtine, Gutsbeſitzer. Prä— 
valirung des ihnen vom Pabſte verliehenen Titels eines „Conte ro— 
mano“ laut A. h. Entſchl. vom 23. December 1865. 

Blittersdorf Freiherr v. Ludwig. Prävalirung ſeines badiſchen Frei— 
herrnſtandes. Miniſterialdecret vom 14. December 1852. 

Bobies v. Martin, k. k. Rittmeiſter. Bewilligung, daß er ſich um Ueber⸗ 
tragung des kön. bairiſchen Freiherrnſtandes des Auguſt Freiherrn 
Salome v. Ramberviller an feine Söhne Emil, Eugen und 
Lucian bewerben dürfe laut A. h. Entſchl. vom 22. März 1854. 

Bolcza v. Johann Baptiſt, penſ. Miniſterialſecretär. Prävalirung des nea— 
politaniſchen Conte Titels, welcher aber als rein perſönlicher Titel 
nicht mit „Graf“ überſetzt werden darf und auch keine Anſprüche 
auf Gleichſtellung mit dem öſterr. Grafenſtande begründet laut A. h. 
Entſchl. ddo. 8. Februar 1868. 

Branicki Graf Alexander, Gutsbeſitzer. Prävalirung des ſeinem Vater La- 
dislaus anno 1841 verliehenen ruſſiſchen Grafenſtandes. Mini⸗ 
ſterialdecret do. 5. Auguſt 1873. 

Breidenbach v. Karl, k. k. Hauptmann. Prävalirung des großherz. heſ⸗ 
ſiſchen Freiherrnſtandes laut Entſchl. vom 17. Februar 1871. 

Brunek v. Robert, k. k. Oberlieutenant (Ausländer). Prävalirung des ihm 
ddo. 7. Februar 1856 verliehenen herz. Sachſen-Coburg-Gothai— 
ſchen Freiherrnſtandes. Miniſterialdecret vom 9. November 1856. 

Buonacorſi di Piſtoja Graf Johann, Conceptspraktikant. Prävali⸗ 
rung des ſchon in Baiern, als er noch dortiger Unterthan war, an— 
erkannten und in die bairiſche Adelsmatrikel mit Genehmigung des 
bairiſchen Königes ddo. 17. Auguſt 1867 eingetragenen Grafenſtan⸗ 

des. Miniſterialdecret vom 18. Jänner 1868. 
Buratti Dr. Johann, quieszirter Statthaltereirath. Prävalirung des päbſt⸗ 
lichen Conte-Titels (mit der Beſchränkung wie bei Boleza) laut 
A. h. Entſchl. ddo. 23. Auguſt 1869. 
Brunſide Nobile Alexander, k. k. Unterlieutenant. Prävalirung des ihm 
vom Herzoge von Modena Franz V. ddo. 22. Mai 1855 verlie⸗ 
henen Adels der Stadt Carrara. Minifterialdeeret ddo. 7. Fe⸗ 


denen die Fuͤhrung aus laͤndiſcher Adelsgrade als ſolcher in Oeſterreich innerhalb des Zeit⸗ 
raumes vom 2. December 1848 bis Ende des Jahres 1875 geſtattet wurde.“) 


Cabianca Nobile Jakob. Prävalirung der ihm von der Stadt Ferrara 
ertheilten „generosa nobiltä“ und des Titels eines Patriziers dieſer 
Stadt laut A. h. Entſchl. vom 26. November 1858. 

Corti Conte Hugo, k. k. Oberlieutenaut. Berechtigung, ſich Corti „alle 

Catene“ zum Unterſchiede von der anderen Linie Corti „detta 

Michele“ nennen zu dürfen. Miniſterialdecret vom 24. Novem⸗ 

ber 1875. 

Crotti Cavaliere Napoleon, k. k. Hauptmann. Prävalirung des ſeinem Vater, 

dem herzogl. Parma'ſchen Oberſtlieutenant Anton Crotti von Erz⸗ 

herzogin Maria Ludovica ddo. 27. Jänner 1844 verliehenen erb- 

lichen Ritterſtandes. Miniſterialdecret vom 11. März 1862. 

Cruß Maximilian, k. k. Hauptmann. Prävalirung des von der Familie 

bisher geführten (angebl. ſpaniſchen) Adels als eines ausländiſchen 

in Oeſterreich laut A. h. Entſchl. vom 21. März 1857. 

Donadeo Nobile Franz, k. k. Generalmajor. Prävalirung des ihm vom Her⸗ 

zoge von Parma ddo. 4. December 1853 als Commandeur des h. par⸗ 

maſchen Ludwig-Ordens verliehenen Adelſtandes laut A. h. Entſchl. 

vom 21. März 1854. 

Dorne Freiherr Adolf, Secondrittmeiſter (Ausländer). Prävalirung des ihm 
vom Großherzoge von Mecklenburg-Schwerin ddo. 4. April 1851 zu⸗ 
erkannten Freiherrntitels in Oeſterreich (ohne daß jedoch hieraus Vor⸗ 
rechte des öſterr. Adels abgeleitet werden dürfen) laut A. h. Entſchl. 
vom 8. October 1851. 

Du Mont v. Monten Freiherr Heinrich Alfons, k. k. Major. Prävalirung 
des ihm vom Großherzoge von Heſſen Ludwig III. ddo. 22. Sep⸗ 
tember 1853 verliehenen Freiherrnſtandes laut A h. Entſchl. vom 9. 
Jänner 1854. 

Ferri Grafen Franz und Joſef, Brüder aus Padua, k. k. Kämmerer. Prä⸗ 

valirung des ihrem Ascendenten Pellegrino Nobile Ferri ddo. 4. Mai 

1709 vom König Friedrich IV. von Dänemark verliehenen Grafen⸗ 

ſtandes als eines ausländiſchen in Oeſterreich und zwar unter den 

Beſchränkungen, mit welchen die königl. däniſche Regierung derzeit die 

Erblichkeit des beſagten Grafenſtandes anerkennt laut A. h. Entſchl. 

vom 24. April 1859. 

v. Ebenberg und Braunfeld Graf Joſef, Magiſtratsſecretär in 

Trient. Anerkennung des ſeinem Vorfahren vom Churfürſten von 

Baiern Karl Theodor ddo. 3. Auguſt 1790 verliehenen reichsvica⸗ 

riatiſchen Grafenſtandes als eines ausländiſchen in Oeſterreich laut 

A. h. Entſchl. vom 18. December 1855. 

Gargantini Anton, Banquier zu Mailand. Aufnahme (ausnahmsweiſe) 
desſelben in das Album der Adelichen von Ravenna, jedoch mit 
der Beſchränkung, daß er hieraus keinen Anſpruch auf irgend ein dem 


Feſti 


noch auch berechtigt ſei, das ihm etwa für die päbſtlichen Staaten 
zugeſtandene Wappen zu führen 3) laut A. h. Entſchl. vom 23. Sep⸗ 
tember 1852. f 

Ginzel Eduard, öſterr. Staatsbürger und päbſtlicher Oberſtlieutenant. Prä⸗ 
valirung des vom Pabſte ihm verliehenen Titels eines Comes Ro- 
manus (Conte Romano) mit der Beſchränkung wie bei Boleza 
laut A. h. Entſchl. vom 15. März 1874. 

Giovanelli v. Ghersburg Benedict, Bezirksvorſteher zu Condino in 
Tirol. Prävalirung des ſeinem Großvater Johann Peter Giovanelli 


bruar 1863. 
Buttlar ſiehe Treuſch. 


) Oeſterreichiſche Staatsbürger dürfen ſich ein 
dazu erlangt haben. (Hofkanzleidecret vom 12. 
dienen oder in den öſterreichiſchen Staaten ihr 
beſonderen Bewilligung der öſterreichiſchen Regierung zur 


2) Dieſe Conte-Titeln durften aber im Deutſchen nicht mit Graf überſ 


ſtand abgeleitet werden. 


3) alſo bloß adelicher 
einen eigenen Städte-Adel mit oder ohne Patriziertitel zu 


Juni 1838, Z. 3255.) Ausländer, welche entweder als k. k. Officiere i 
Domieil genommen, ohne die öſterreichiſche Staatsbürgerſchaft erlangt zu 
Prävalirung ihrer ausländiſchen 


Titel ad personam. Einige Städte in Italien, namentlich im 
| verleihen. 
Album und durch Erfolgung eines Diploms an denſelben, mit welchem meiſtens auch ein a 


es ihnen verliehenen ausländiſchen Adels uur dann prävaliren, wenn ſie die A. h. Bewilligung 


n der öſterreichiſchen Armee 
haben, bedürfen eigentlich keiner 


Adelsgrade. (Siehe dasſelbe Hoffanzleidecret.) 
etzt und aus denſelben auch feine Anſprüche auf den öſterreichiſchen Adel⸗ 


deliches Wappen verliehen wurde. 


ausländiſchen Adel in Oeſterreich zuſtehendes Vorrecht ableiten könne 


Kirchenſtaate und in Toskana übten das Vorrecht aus, 
Dieß geſchah durch Eintragung des zu Bevorzugenden in das adeliche 
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30. September 1790 verliehenen Grafenſtandes ) als ausländiſchen 
in Oeſterreich laut A. h. Entſchl. vom 9. Februar 1856. 

Gorman Esquire Thimoteus, k. k. Rittmeiſter. Führung des Namens 
O' Gormann in Oeſterreich auf Grund der amtlichen Beſtätigung des 
Wappenkönigs von Irland. Miniſterialdeeret vom 12. October 1858. 

Gorman Esquire Samuel Patrik, Rittmeiſter, Bruder des Vorigen. Füh⸗ 
rung des Namens O'Gormann in Oeſterreich auf Grund der amt- 
lichen Beſtätigung des Wappenkönigs von Irland. Miniſterialdeeret 
vom 1. Juli 1860. 

Grawert v. Karl Friedrich Julius, F. M. L. (Ausläuder). Prävalirung des 
ihm in ſeinem Heimatslande (Preußen) zuſtehenden Adelſtandes als 
ausländiſchen in Oeſterreich laut A. h. Entſchl. vom 6. Juli 1853. 

Hevin de Navarre Alois, k. k. Rittmeiſter, Karl und Chriſtian (Kinder 
des F k. k. Kataſtral⸗Schätzungscommiſſärs Joſef Anton H. de N.) 
und Karl Franz Anton, Forſtmeiſter, wie auch Chriſtian Anton 
Nikolaus H. de N. (Bruder des + Joſef Anton H. de N.) 2) 
Prävalirung des ererbten altfranzöf iſchen 3) Adels. Plakats⸗ 
Datum 11. Juni 1864. 

Heydte (von der) Filipp Auguſt Joachim, k. k. Oberſt (Ausländer). Prä⸗ 
valirung des ſeinem Vater Moriz Wilhelm vom Herzoge Friedrich 
von Sachſen-Altenburg ddo. 24. September 1832 verliehenen 
und in die bair. Adelsmatrikel eingetragenen Freiherrnſtandes laut 
A. h. Entſchl. vom 24. April 1852. 

Heyer v. Roſenfeld Karl Georg Friedrich, k. k. Hauptmann (Ausländer). 
Prävalirung ſeines altheſſiſchen Adels, Prädikates und Wappens in 
Oeſterreich. Plafats-Datum 23. März 1875. 

Hildebrandt v. Adolf, Gutsbeſitzer (ehemals Ausländer). Prävalirung 
ſeines vom bair. Könige Ludwig ddo. 20. December 1832 ver- 
liehenen Ritterſtandes. Minifteriafdeeret vom 12. Juni 1861. 

Holbach v. Karl, k. k. Lieutenant (Ausländer). Prävalirung des Naſſau'— 
ſchen Adels. Miniſterialdeeret vom 6. Juli 1870. 

Jackſon Hamilton, k. k. Rittmeiſter a. D. (Ausländer). Führung des ihm 
von der engliſchen Regierung anno 1871 bewilligten Namens Gould 
(ſtatt des bisherigen) und des vereinigten Jackſon-Gould'ſchen 
Wappens, Miniſterialdecret vom 27. September 1871. 

du Jarrys de la Roche Alexander, k. k. Rittmeiſter. Prävalirung des 
ihm von König Maximilian II. von Baiern anno 1855 im Ueber— 
tragungswege verliehenen einfachen Adels laut A. h. Entſchl. vom 
10. November 1871. 

Derſelbe. Prävalirung des ihm von König Ludwig II. von Baiern ddo. 
17. November 1872 verliehenen Freiherruſtandes und Wappens 
laut A. h. Entſchl. vom 27. April 1873. 

Kleiſt v. Theodor Friedrich, k. k. Concipiſt. Prävalirung des einfachen 
(preußiſchen) Adels. Miniſterialdeeret vom 15. December 1875. 

Kobbe v. Johann, k. k. Lieutenant (Ausländer). Prävalirung ſeines ausländ. 
(hannöveriſchen) Adels. Minifterialdecret vom 25. November 1859. 

Künsberg v. Uſo, Freih., Gutsbeſitzer in Steiermark, Ausländer (Baier). 
Prävalirung ſeines ausländ. Sreiherenftandes jedoch ohne das ihm 
nicht gebührende Prädikat: von Thurnau. Miniſterialdecret vom 
1. März 1855. f 

Lang v. Moriz, Kadetfeldwebel im 59. Infanterie-Regimente. Prävalirung 
des württemberg'ſchen Freiherrnſtandes. Miniſterialdeeret vom 
13. März 1855. 

Legat Bartholomäus, Biſchof von Trieſt⸗Capodiſtria. Prävalirung des ihm 
vom Pabſte verliehenen römiſchen Adelſtandes mit dem Titel Conte 
romano, jedoch mit den bei Boleza angeführten Beſchränkungen. 
Miniſterialdecret vom 3. Mai 1858. 

Levetzow Freiherr v. Karl Alexander, k. k. Oberlieutenant. Bewilligung 
zur Führung des ihm anno 1864 verliehenen Mecklenburg'ſchen 
Freiherrnſtandes laut A. h. Entſchl. vom 12. Jänner 1871. 


) Bezüglich dieſes Grafenſtandes hätte nach der A. h. Vorſchrift für 
Tirol und Vorarlberg vom J. 1819 die kaiſerliche Beſtätigung innerhalb 
des Präcluſivtermines von Einem Jahre nachgeſucht werden ſollen, was 
aber nicht geſchehen. 

erſcheint auch bei den „Standeserhöhungen“. 

) Ein Ascendent Johann Baptiſt H. d. N. hatte ſeit 1698 die 
Stelle eines directeur des domaines du Roi & Vitry und ſeit 1720 jene 
des officier dans la grande fauconnerie de France, alſo Aemter bekleidet, 
welche nachgewieſener Maſſen nur dem guten alten Adel in Frankreich 
zugänglich waren. 


Lilienthal v. Leopold in Graz. Bewilligung zur Führung des mittelſt 
päpſtlichen Breve's ddo. 4. April 1871 ihm verliehenen Titels eines 
Comes Romanus (mit der ſonſt üblichen Beſchränkung) laut A. h. 
Entſchl. vom 3. Mai 1871. 

Linde v. Linden zu Dreyß, Freiherr, Balduin, k. k. Lieutenant. Präva⸗ 
lirung des fürſtl. Liechtenſte in'ſchen Freiherrnſtandes. Miniſterial⸗ 
deeret vom 28. September 1866. 

Littrow v. Heinrich, Fregattencapitän. Annahme des Patriziats⸗ 
Diplomes der Stadt Peſaro und Führung des Titels eines 
Patriziers dieſer Stadt laut A. h. Entſchl. vom 25. September 1858. 

Martorelli Rudolf, Prov. Tribunal-Rath zu Mailand. Prävalirung des 
Conte-Romano-Titels mit den Beſchränkungen wie bei Boleza. 
Miniſterialdecret vom 9. October 1856. 

Marziani Ritter v. Sacile Georg, F. M. L. Annahme des Patri— 
ziats⸗Diplomes der Stadt Peſaro und Führung des Titels eines 
Patriziers dieſer Stadt laut A. h. Entſchl. vom 15. Mai 1856. 

Mendel Edler v. Steinfels Ritter, Michael, k. k. Oberlieutenant. Prä⸗ 
valirung des ſeinem Vorfahren vom Churfürſten von Baiern C ar! 
Theodor ddo. 8. Juli 1792 verliehenen Reichsritterſtandes. Mini- 
ſterialdecret vom 19. Mai 1860. 

Mayern-Hohenberg v. Leopold, k. k. Hauptmann. Prävalirung des ihm 
und ſeinen zwei Brüdern Friedrich und Guſtav ddo. 13. April 1854 
vom Herzog Ernſt von Sachſen-Coburg verliehenen Freiherrnſtandes 
laut A. h. Entſchl. vom 31. Mai 1854. 

Moy de Sons Karl Erneſt, Univerſitäts⸗Profeſſor. Prävalirung des 
ſeiner Familie früher in Frankreich zugekommenen Freiherrntitels, 
ohne daß dieſelbe hieraus Anſprüche auf die Standesvorzüge der 
öſterr. Freiherrn folgern darf. A. h. Entſchl. vom 24. März 1853. 

Mycielski Graf Franz, Gutsbeſitzer. Prävalirung des von ſeinem Vater 
Franz erworbenen preu 5. Grafenſtandes. Miniſterialdeeret vom 16. 
April 1869. 

Obſt v. Jobſtenau Ritter, Joſef Theobald, Privatier in Wien. Präva⸗ 
lirung des ihm ddo. 14. April 1864 verliehenen neapolitaniſchen 
Conte-Titels mit den bei Boleza angeführten Beſchränkungen laut 
A. h. Entſchl. vom 17. November 1867. 

Ott Edler v. Ernſt, Seeretär der mähr. Finanz⸗Landes⸗Direction, Rudol F 
Advokat und Bürgermeiſter und Moriz, Minifterial-Secretär. Prä⸗ 
valirung des ihrem Vater Alois von der bairiſchen Regierung 
auf Grund des einem Ascendenten, dem churbairiſchen Rentkammer⸗ 
rathe Joſef Franz Remigald Ott ddo. 15. Mai 1788 mit Edler v. 
verliehenen Adels-Diplomes zuerkannten bairiſchen Adels. Mini- 
ſterialdecret vom 10. December 1856. 

Ott Edler v. Johann Franz, fürſtl. liechtenſtein'ſcher Waldbereiter und die 
Brüder Alois O.,, f. erzb. Gehegbereiter und Karl O., f. erzb. 
Kanzliſt. Prävalirung des bairiſchen Adels. Miniſterialdeeret vom 
22. Auguſt 1857. , 

Pandolfini Cavaliere Eduard, k. k. Unterlieutenant. Führung des ererb— 
ten großherzogl. toscaniſchen adeligen Titels eines Caviliere di 
Pandolfini und des damit verbundenen Wappens. Miniſterialdeeret 
vom 22. Juni 1856. 

Panigadi Conte Benedetto, Statthalterei-Secretär in Mailand. Prävalirung 
des den Brüdern Joſef, Vincenz und Ludwig Panigadi vom Herzoge 
von Modena ddo. 15. Juli 1738 verliehenen Grafentitels. Mini- 
ſterialdeeret vom 15. Auguſt 1856. 

Pauſinger v. Roſalie, Gutsbeſitzers-Witwe und deren Kinder. Prävalirung 
des dem Vater ihres F Mannes Franz Namens: Andreas ddo. 
25. Februar 1816 verliehenen bairiſ chen Adelſtandes laut A. h. 
Entſchl. vom 3. November 1867. Plakats-Datum 10. Februar 1868. 

Pauſinger v. Emilie (verehlichte v. Ratzesberg). Die A. h. Entjchl. vom 
3. Mai 1868 lautet: daß dieſelbe fo angeſehen und behandelt werde, 
als ob ihr zur Zeit ihrer Verehlichung die Prävalirung des von ihrem 
Großvater Andreas Pauſinger erworbenen bair. Adels in der 
Eigenſchaft eines ausländiſchen zugeſtanden geweſen wäre. Plakats⸗ 
Datum vom 12. Juli 1870. 

Pauſinger v. Karl Valentin, k. k. Oberlieutenant. 5) Prävalirung des bai- 
riſchen Adels laut A. h. Entſchl. vom 15. März 1863. Plakats⸗ 
Datum vom 31. Mai 1863. 


) Die Pauſinger ſind auch in der Rubrik: „Standeserhöhungen“ 
aufgeführt. 
4 * 


Pfeiffer v. Ehrenſtein Karl, k. k. Hauptmann. Uebertragung des ade- 
ligen Namens v. Rohmann !) auf den Hauptmann Karl Pfeiffer 
v. Ehrenſtein und Geſtattung zur Annahme des dem k. k. Ober⸗ 
lieutenant Friedrich v. Rohmann ddo. 17. Februar 1853 vom 
Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha verliehenen und unterm 30. De⸗ 
cember 1867 von demſelben Herzoge dem Adoptivſohne Karl Pfeif⸗ 
fer v. Ehrenſtein übertragenen Freiherrnſtandes laut A. h. Entſchl. 
vom 17. November 1867. 

Pimodan Comte Georg, k. k. Major. Prävalirung ſeines franzöſiſchen 
Grafenſtandes laut A. h. Entſchl. vom 13. Auguſt 1852. 

Poninski Adolf, Gutsbeſitzer (Ausländer). Prävalirung des preußiſchen 
Grafenſtandes. Miniſterialdecret vom 8. März 1862. 

Proff⸗Irnich v. Karl, Statthalterei-Concipiſt. Prävalirung des bair. 
Freiherruſtandes. Miniſterialdecret vom 21. Februar 1853. 

Redtwitz Freiherr v. Alexander. Prävalirung des bair. Freiherrnſtandes. 
Miniſterialdecret vom 26. Juli 1852. 

Riedl Ritter v. Johann, Statthalterei-Kanzleidiener. Prävalirung des 
feinem Großvater vom Churfürſten Karl Theodor mit Decret vom 
13. Juni 1792 verliehenen bairiſchen und Reichs-Ritterſtandes als aus⸗ 
ländiſchen in Oeſterreich. Miniſterialdeeret vom 17. December 1856. 

Ritter Heinrich, Freiherr, k. k. Oberſtlieutenant. Prävalirung des vom Her- 
zoge Ernſt von Sachſen-Coburg-Gotha ddo. 21. März 1566 verliehe— 
nen Freiherruſtandes laut A. h. Entſchl. vom 8. Juni 1866. Plakats⸗ 
Datum vom 28. Juni 1866. 

Saint Venant, Vicomte de Forestier Auguſt, k. k. Rittmeiſter. 
Prävalirung des Vicomte-Titel3 in der Eigenſchaft eines ausländiſchen 
in Oeſterreich. Miniſterialdecret 9. Juli 1869 (über A. h. Entſchl. 
vom 20. Juni 1869). 

Salis-Soglio v. Daniel, k. k. Hauptmann. Prävalirung des ausländi- 
ſchen ) Freiherrnſtandes laut A. h. Entſchl. vom 29. September 
1858. Diploms-Datum vom 25. November 1858. 

Sarcilly Comte Edmund in Wien. Anerkennung des alt-franzöſiſchen 
Adels ſeiner Familie, dagegen Verweigerung der Führung des Mar— 
quis⸗titels laut A. h. Entſchl. vom 23. Februar 1868. 

Scarpatetti de Remigius, Dr. Prävalirung ſeines (in der Schweiz aner- 
kannten) Ritterſtandes mit dem Prädikate: „v. Unterwegen“ laut 
A. h. Entſchl. vom 31. Jänner 1852. 

Schäfer Ferdinand, k. k. Major. Prävalirung des ihm vom Herzoge von 
Braunſchweig ddo. 3. Februar 1856 verliehenen Adelſtandes. Mini- 
ſterialdeeret vom 10. März 1857. 

Schenk v. Stauffenberg Freiherr Filipp, k. k. Major. Prävalirung 
des ſeinem Vater vom König Ludwig II. von Baiern ddo. 17. 
Jänner 1874 verliehenen Grafenſtandes laut A. h. Entſchl. vom 23. 
Jänner 1875 

Seutter v. Lötzen Karl Friedrich. Prävalirung des bairiſchen Adels. 
Miniſterialdeeret vom 3. Febr. 1859. 

Silvatici Cavaliere Joſef, k. k. Major. Prävalirung ſeines ausländiſchen 
Freiherrnſtandes zu Folge A. h. Handſchr. vom 27. Juni 1873. 


Soßai v. Anton, F. M. L. Prävalirung des herz. modeneſiſchen Adels. 


Miniſterialdecret vom 9. November 1854. 

Specht v. Maximilian, k. k. Unterlieutenant. Prävalirung des herzoglich 
braunſchweig'ſchen Freiherrnſtandes. Miniſterialdecret vom 17. 
Februar 1857. 

Stephanowiez Cajetan, Gutsbeſitzer. Prävalirung des ihm von der 
moldauiſchen Regierung verliehenen Titels eines Spatar's (Schwert- 
trägers) 3), welcher Titel jedoch, da er nur ein perſönlicher, niemals 


i) künftig zu nennen: „Karl Pfeiffer Freiherr v. Ehrenftein- 
Rohmann“. 

2) Von dieſer Familie heißt es, daß ſie directe von dem Ritter 
Gubertus von Salis, dem Großen, welcher im 15. Jahrhunderte lebte 
und der gemeinſchaftliche Stammvater der Freiherrn und Reichsgrafen 
von Salis⸗Soglio war, abſtamme; ferners daß die Ahnen des Daniel 
Salis⸗Soglio ſchon anno 1646 in den Beſitz der alt⸗ und hochadelich 
altſtiftiſchen mit allen erblichen Freiherrn-Privilegien verſehenen Dynajten- 
Herrſchaft und Gerichtsherrlichkeit Ober-Aich, Engishofen und Eheſtegen in 
der Landgrafſchaft Murgau in der Schweiz gelangt ſeien. 

Die den Adel in den Donaufürſtenthümern bildenden privilegirten 
Claſſen beſtehen aus einem eigenthümlichen Gemiſche von Erb- und Dienſt⸗ 


zur Bezeichnung eines Adelsgrades dienen oder mit einer den öſterr. 
Adelsgraden zukommenden Titulatur überſetzt werden darf laut A. h. 
Entſchl. vom 10. Juli 1867. 

Stradiot v. Karl, k. k. Ingenieur-Aſſiſtent und Georg, k. k. Bezirkscom⸗ 
miſſär, Brüder. Prävalirung des ererbten ausländiſcheu Adels. Mi- 
niſterialdecret vom 1. Mai 1854. 

Tanay de Nerli Marcheſe Jakob. Prävalirung des toskaniſchen Duca- 
Titels laut A. h. Entſchl. vom 10. Jänner 1869. 

Trauttenberg Freiherr v. Friedrich, k. k. Major in Penſion. Bewilligung 
zur eventuellen Prävalirung des den Brüdern Kaſimir, Lipmann und 
Anton Ferdinand v. Trauttenberg anno 1790 verliehenen und 
ſpäter erloſchenen bairiſchen Grafenſtandes (im Falle als König 
Ludwig II. von Baiern denſelben wieder verleihen ſollte). A. h. 
Handſchreiben vom 25. Mai 1868. 

Trauttenberg v. Emanuel, k. k. Kämmerer. Grafenſtand-Prävalirung 
A. h. Entſchl. vom 11. April 1870. 

Treuſch v. Buttlar auf Brandenfels Freiherr Otto Wilhelm Julius, 
k. k. Reſerve-Oberlieutenant (Ausländer). Prävalirung des ihm vom 
Herzoge Georg zu Sachſen-Meiningen-Hildburghauſen ddo. 5. De⸗ 
cember 1874 und 5. Jänner 1875 mit dem Titel: „Graf Buttlar, 
Freiherr auf Brandenfels, genannt Treuſch“ verliehenen Gra⸗ 
fenſtandes. Miniſterialdeeret vom 4. Auguſt 1875. 

Turri Nobile Friedrich, k. k. Unterlieutenant. Prävalirung des ihm ver⸗ 
liehenen modeneſiſchen Adels.?) Miniſterialdecret vom 29. No⸗ 
vember 1865. 

Veith Anton, Gutsbeſitzer. Prävalirung des Titels eines Comes Romanus 
laut A. h. Entſchl. vom 28. März 1270. (Siehe II. Jahrbuch des 
„Adler“ S. 13 a). 

Veltheim Freiherr Johann, k. k. Oberlieutenant. Prävalirung des ihm 
vom Herzoge Wilhelm von Braunſchweig ddo. 11. Juni 1848 
verliehenen braunſchweig' ſchen Freiherrnſtandes laut A. h. Entſchl. 
vom 8. November 1851. 

Wächter v. Otto, k. k. Unterlieutenant. Prävalirung des ihm vom König 
von Würtemberg ddo. 17. April 1855 verliehenen württemberg'⸗ 
ſchen Freiherrn ſtandes. Minifterialdecret vom 4. September 1855. 

Wangenheim v. Hugo, k. k. Kadet (Ausländer). Prävalirung des ihm 
verliehenen ſächſiſchen Freiherrntitels. Miniſterialdeeret vom 13. 
September 1855. 

Weißenbach v. Ernſt Leonhard, k. k. Marinekadet. Prövalirung des von 
ihm erlangten königlich ſächſiſchen Freiherrnſtandes. A. h. Entſchl. 
vom 29. Juli 1853. 

Wening⸗Ingenheim auf Hirſchhorn Margarethe v. Prävalirung ihres 
bairiſchen Adels in Oeſterreich. Miniſterialdeeret vom 27. De⸗ 
cember 1851. 

Wickede Wilhelm, k. k. Linienſchiffsfähnrich. Prävalirung des ihm znſtehen⸗ 
den Mecklenburg-Schwerin' ſchen Adels. Minifterialdecret vom 
10. Auguſt 1856. 8 

Wiel Nobile Thaddäus, Podeſta in Oderzo. Prävalirung des ihm vom 
Herzoge von Modena anno 1847 verliehenen Adels laut A. h. Entſchl. 
vom 28. December 1854. 

Witzleben Freiherr v. Julius, k. k. Unterlieutenant (Ausländer). Präva⸗ 
lirung des ſächſiſchen Freiherrntitels. Miniſterialdecret vom 6. 
Juli 1860. 

Zſchinsky v. Richard, k. k. Kadet (Ausländer). Prävalirung des ſächſi⸗ 
ſchen Adels. Miniſterialdeeret vom 10. Auguſt 1856. 


adel, welcher ſeinem Urſprunge und ſeiner gegenwärtigen Geſtaltung nach 


mit dem Adelsweſen, wie es ſich in den übrigen Staaten Europa's heraus⸗ 
gebildet hat, nicht verglichen werden kann i 

Der Titel Spatar ift einer jener Titel, welche den damit Betheilten 
für feine Lebensdauer einen beſtimmten Rang und zwar (wie im Falle 
Stefanowiez) den eines Bataillonchefs verleiht und ihn den privilegirten 
Claſſen anreiht. . 

Sonach kann bei Perſonen, die mit ſolchen Titeln betheilt wurden, 
von einem Adel eigentlich nicht die Rede ſein. 

) Mittelſt Diplomes ddo. 30. October 1736 wurden vom Herzoge 
Rinaldo von Modena, Reggio und Mirandola die Ascendenten des Fried⸗ 
rich Turri, die Capitäne Tiberio Antonio und deſſen Sohn Ignazio Lu⸗ 
dovico T. ſammt Descendenten zu gentil uomini der Stadt Reggio erhoben 
(d. i. zu Adelichen). Ar 


ee 


re 


. 


Uher die wappenuerleihungen in Geſterreich. 


Unter der Regierung des Kaiſers Franz Joſef J. ſind Wappen: an mit Standeserhebungen begnadigte Perſonen, an 
geiſtliche Würdenträger und an Gemeinden hinausgegeben und ſolche auch für Kronländer feſtgeſetzt worden; auch haben 
Aenderungen in dem Reichswappen und in den Ab zeichen zur See ſtattgefunden. hi 

Die im ehmaligen römiſch⸗deutſchen Reiche und in den öſterreichiſchen Erblanden ſo ſehr in Uebung geweſenen bürgerlichen 
Wappenbriefe ), mittelſt welcher zwar ein Wappen, aber ohne Adelserhebung, verliehen wurde, haben im öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaate von ſelbſt aufgehört, da um dieſelben ſich faſt gar kein Verlangen mehr geltend machte und liegt auch die Wieder— 
einführung ſolcher zu Adelsanmaßungen leicht Anlaß gebender Wappenurkunden nicht mehr in der Intention der oberſten Adelsbehörde. 
Der letzte bürgerliche Wappenbrief wurde unter Kaiſer Franz I. ddo. 28. Mai 1818 an Johann Ginner, Gerichtscaſſier zu 
Thauer in Tirol ausgefertiget. 


De 


Standeserböbungswappen. 


Ihr charakteriſtiſches Merkmal iſt der ſogenannte offene Turniershelm, und zwar hat der einfache Adelſtand ſtets 
nur Einen nach der rechten Seite hin gekehrten, der Ritter ſtand dagegen zwei ſich zugekehrte offene Turniershelme; im Ba- 
ronate finden wir 1—3 offene Turniershelme; in den zwei höchſten Adelsſtufen iſt ihre Anzahl unbeſchränkt; den Freiherrn- 
ſtand kennzeichnet die 7perlige Freiherrn-, den Grafenſtand die Iperfige Grafenkrone; den Fürſtenſtand der Fürſtenhut 
mit dem Mantel. 

Die Standeserhebungswappen enthalten alſo den Schild, die darauf gejtellten, gekrönten, offenen Turniershelme 
(Einen oder mehrere) mit den nach den Schildesfarben tingirten Decken, die Helmkleinode, beziehungsweiſe auch noch die frei— 
herrliche oder gräfliche Krone oder den Fürſtenhut mit dem Mantel. Schildhalter ſind erſt vom Baronate aufwärts, 
Deviſen dagegen in jeder Adelsſtufe erlaubt; jene wie dieſe aber der Bewilligung des k. k. Miniſters des Innern vorbehalten. 

Herzſchilde werden in den zwei niederſten Adelsſtufen nicht geſtattet. 


0.830 


Wappen der Geiſtlichleit. 


Unter die geiſtlichen Dignitäre, an welche Wappen hinausgegeben werden, zählen: die Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Pröbſte 
Aebte und die Domherren des Metropolitancapitels zu St. Stefan in Wien; dieſelben müſſen aber ordnungsmäßig bei der 
oberſten Adelsbehörde darum einſchreiten und ihr die gewählten Wappen zur Prüfung vorlegen. Vor dem Jahre 1825 war dieſe Be— 
dingung nicht geſtellt worden; dafür führte die höhere Geiſtlichkeit aber auch nicht ſelten Wappen, welche gegen die Heraldik verſtießen 
und ungebührliche Ausſchmückungen enthielten. Mit Deeret der vereinigten Hofkanzlei ddo. 13. Jänner 1825 3. 89 wurde aber, um 
den Gebrauch ſolcher unheraldiſcher und unzukömmlicher Wappen hintanzuhalten, verordnet, daß jeder neuernannte Erzbiſchof oder 
Biſchof das Wappen, welches er führen will, der Hofkanzlei zur Genehmigung vorzulegen habe. Dieſe Behörde beſpricht auch die In⸗ 
ſignien, welche ein Biſchof auf ſein Wappenſchild zu ſetzen habe, rechts nämlich die Biſchofshaube, links den Biſchofsſtab, in der Mitte 
ein einfaches Kreuz; dann den über das Ganze ſchwebenden grünen Hut mit 6 Quaſten (1, 2, 3 geſtellt) auf jeder Seite. Wie uns 
übrigens ältere heraldiſche Werke (ſiehe z. B. Trier's Wappenkunſt Seite 197), Denkmäler u. ſ. w. belehren, haben die Biſchöfe ſchon 
vor Jahrhunderten dieſe Abzeichen ihres Standes auf den Schilden geführt; die Erzbiſchöfe unterſchieden ſich nur durch die Anbringung 
eines doppelten Kreuzes und einer größeren Anzahl von Quaſten am grünen Hute, nämlich von zehn (1, 2, 3, 4 geſtellt), die Cardinäle 
von 15 Quaſten (1, 2, 3, 4, 5 geſtellt) auf jeder Seite. 

An der eitirten Verordnung vom Jahre 1825 iſt bis in die jüngſte Zeit feſtgehalten worden, und darf ſich kein geiſtlicher Dignitär 
eines Wappens früher bedienen, bevor er nicht den Entwurf des gewählten Wappens dem k. k. Miniſterium des Innern zur Prü— 
fung vorgelegt und die betreffende Verleihungsurkunde ausgefertigt erhalten hat. Die Gebühr für die Ausſtellung einer ſolchen 
Wappenurkunde iſt dermalen ohne Unterſchied mit 53 fl. öſt. Währ. fixirt. (5782/M. I. 1873.) 


Die Form der auf Pergament kalligraphirten, mit in der Mitte eingemaltem Wappen verſehenen Wappenbriefe lautet: 
„Das k. k. Miniſterium des Innern (oder: der k. k. Miniſter des Innern) verleiht dem Herrn Biſchofe (Probſte, Domkapitular ꝛc.) N. N. zu 
N. . . über ſein Anſuchen mit gegenwärtiger Urkunde das nachſtehende, in Farben dargeſtellte und beſchriebene Wappen. 
eee N. N. 
Miniſter des Innern. 


Die Wappenſchilde der Erzbiſchöfe und Biſchöfe erhalten eine goldene Arabeskeneinfaſſung; jene der unter die Biſchöfe rangi⸗ 
renden wappenberechtigten Geiſtlichen dagegen keine Arabeskeneinfaſſung, ſondern gekrönte Stechhelme (geſchloſſene Helme) mit Decken und 
Kleinoden aufgeſetzt. Auch den geiſtlichen Würdenträgern ſind zu ihren Wappen Deviſen geſtattet. 


) Kennbar durch die im Contexte der Urkunde gebrachten Ausdrücke „Wa ppen⸗ und Lehengenoſſen“ ſtatt der in den Adelsbriefen an- 
gewendeten „Lehen- und Turniergenoſſen“ und durch den dem Wappenſchilde aufgeſetzten Stechhelm (geſchloſſenen Helm). 


an 


— 
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Verzeichniß 


der 


geiſtliche Wuͤrdentraͤger waͤhrend der Regierung Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers Franz Joſef I. bis Ende des Jahres 1875 
verliehenen Wappenurkunden. 


1. Adria im Venetianiſchen. Camillo Conte Berzon, Biſchof, 6. Mai | 17. Macarsca in Dalmatien. Dr. Kaſimir Forlani, Biſchof, 8. Octo⸗ 
1859. ber 1872. 
2. *Bergamo im Lombardiſchen. Pietro Luigi Speranza, Biſchof, 18. de Odon, Titutar-Probſtei im Großwardeiner Verwaltungs⸗Gebiete. 
7. Februar 1854. Joſef Bach, Titular-Probſt 4. Februar 1859. 
3. Belluno im Venetianiſchen. Johann Renier, Biſchof, 23. April 19. Pavia im Lombardiſchen. Angelo Ramazotti, Biſchof, 9. October 
1856. 1850. 
4. Brixen in Tirol. Joſef Feßler, Biſchof, 6. Mai 1862. 20. Padua im Venetianiſchen. Friedrich Manfredini, Biſchof, 9. Juli 
5. Cattaro in Dalmatien. Vincenz Zubranich, Biſchof, 22. Februar 1857. 
1855. 21. St.) Pölten in Niederöſterreich. Dr. Matthäus Binder, Biſchof, 
6. Cattaro in Dalmatien. Markus Calogera, Biſchof, 27. Septem— 16. Jänner 1873. 
ber 1856. 22. Ragusa in Dalmatien. Vincenz Zubranich, Biſchof, 14. Juli 1856. 
7. Cattaro in Dalmatien. Giorgio Markich, Biſchof, 6. März 1869. 23. Sebenico in Dalmatien. Peter Maupas, Biſchof, 18. April 
8. »Crema im Venetianiſchen. Petrus Maria Ferre, Biſchof, 16. Juli 1856.) 
1857. 24. Sebenico in Dalmatien. Johann Zaffron, Biſchof, 29. Jänner 
9. Concordia im Venetianiſchen. Angelo Fuſinato, Biſchof, 2. Sep— 1863. 
tember 1850. 25. Udine in Friaul. Joſef Treviſanoto, Erzbiſchof, 6. Dec. 1852. 
10. Concordia im Venetianiſchen. Andr. Caſaſola, Biſchof, 18. April | 26. Veglia im Küſtenlande. Johann Joſef Vitezich, Biſchof, 15. Mai 
1856. 1856. 
11. Como in der Lombardie. Joſef Mazzorati, Biſchof, 26. Auguſt 27. Venedig. Angelo Ramazotti, Patriarch 21. Juni 1858. 2) 
1858. 28. Wien. Joſef Holzinger, Domherr, 11. September 1852. 
12. Kloſterneuburg in Niederöſterreich. Berthold Fröſchel, Prälat 29. Wien. Joſef Scheiner, Domherr, 23. October 1855. 
22. December 1871. 30. Wien. Leopold Stöger, Domherr, 23. November 1858. 
13. Lemberg in Galizien. Michael Lewiezky, Primas 1. März 1849. 31. Wien. Dr. Joh. Kutſchker, Domprobſt u. Weihbiſchof, 9. Mai 1862. 
14. Lemberg in Galizien. Dr. Spiridion Litwinowiez, Erzbiſchof, 32. Wien. Eduard Angerer, Domherr, 29. Juli 1862. 
10. October 1863. 33. Wien. Dr. Franz Haſel, Domherr, 10. September 1867. 
15. Leitmeritz in Böhmen. Auguſtin Wahala, Biſchof, 20. März 1866. | 34. Wien. Dr. Joſef Kißer, Domherr, 10. Oetober 1867. 
16. Lesina in Dalmatien. Dr. Georg Dubocovich, Biſchof, 26. März | 85. Wien. Dr. Ernſt Müller, Domherr, 1. Auguſt 1868. 
1867. 36. Wien. Dr. Laurenz Mayer, Domherr, 23. Auguſt 1871. 
eO. 


Gemeinde-Wappen. 


Gemeinden ſind bezüglich des Gebrauches von Wappe 


n an die Bewilligung der oberſten Adelsbehörde gebunden, haupt⸗ 


ſächlich auch aus dem Grunde, daß nicht unheraldiſche und ungebührliche Wappen geführt, in ſolche namentlich nicht auf Staats⸗ und 


Kronlandswappen Bezug nehmende Embleme (der kaiſerl. 
werden gewöhnlich in Folge der durch die Gnade Seiner 
doch werden auch Beſtätigungen ſchon geführter Wappen angeſucht: 
jedoch muß vorher die durch das . 
chriebene Kammeraltaxe pr. 100 fl. C.-Mze. — 105 fl. ö. W. eingezahlt und auch die Ausfertigungsgebühr pr. 


geſtellt; 
Urkunden nimmt das k. k. Miniſterium des Innern vor; 
ner 1840 (S. 154) vorgeſ 


Reichsadler u. 
Majeſtät erfolgten Erhebung einer Gemeinde zur Stadt oder zum Markte 


ſ. w.) aufgenommen werden. Geſuche um Wappenverleihnngen 


Die Anfertigung der einen wie der anderen Art dieſer 
noch immer giltige Taxpatent vom 27. Jän⸗ 


53 fl. ö. W. für das auf Pergament kalligraphirte und mit in der Mitte eingemaltem Wappen verſehene Plakat erlegt werden. Die 


Gemeindewappen ſind mit einer ( 


einem daraus hervorwachſenden golden gekrönten Doppeladler. 


Markt N. in 


meiſtens goldenen) Arabeskeneinfaſſung verziert. 
Die während der Regierung des Kaiſers Franz Joſef J. um Wappenbeſtätigungen, 
Kammeraltaxe zu zahlen hatten, eingeſchrittenen königlichen Städte im ehmals zu 
reiche hatten als beſondere Auszeichnung außer der Arabeskeneinfaſſung auf dem oberen 


für welche ſie ebenfalls die obige 
Oeſterreich gehörigen lombardiſch-venetianiſchen König⸗ 
Schildesrande noch eine Blätterkrone mit 


Die Form der Wappenverleihungsurkunden (Plakate) für Gem einden iſt folgende: 
Nachdem Seine k. u. k. apoſtol. Majeſtät mit A. h. Entſchließung von . 


zu einer Stadt) a. g. zu erheben geruht haben, ſo wird über dieſen A. h. Gnadenakt der | Stadt⸗ 


die Ortſchaft N. in zu einem Marktflecken (den 


Gemeinde N. hiemit zu ihrer 


„„ 


ai 


Legitimation die gegenwärtige Urkunde mit dem Beifügen ausgeſtellt, daß dieſelbe auch berechtigt iſt, das nachfolgende in Farben dargeſtellte und 
beſchriebene Wappen zu führen, welches jedoch ohne eine beſondere dießfällige Bewilligung nicht geändert werden darf. 


bisher geführte Wappen zu beſtätigen) befunden. Zur Legitimation darüber wird die gegenwärtige 


Oder: Das Miniſterium des Innern hat mit Erlaß vom 


(Folgt die Wappenbeſchreibung und das eingemalte Wappen). 


Zahl ... der Gemeinde N. in 


ein Wappen zu verleihen (das 
Urkunde mit dem Beifügen ausgeſtellt u. ſ. w. 


K. k. Miniſterium des Innern 


Wien 


) Irrthümlicher Weiſe auch unter die „Standeserhöhungen“ aufgenommen. 
2) Die mit Sternchen bezeichneten Orte ſtehen nun außerhalb des öſterreichiſch-ungar. Staatsverbandes. 
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Verzeichni ß 


derjenigen Gemeinden (Städte und 1 


Badia, Stadt im Venetianiſchen. Wappenbeſtätigung 31. Auguſt 1854. 

Bassano, Stadt im Venetianiſchen. Wappenbeſtätigung reſp. Vermeh— 
rung 7. November 1854. 

Belluno, Stadt im Venetianiſchen. Wappenbeſtätigung reſp. Vermeh⸗ 
rung 7. November 1854. 

Bergamo, Stadt in der Lombardie. Wappenbeſtätigung 7. Nov. 1855. 

Breseia, Stadt in der Lombardie. Wappenbeſtätigung 30. Sept. 1854. 

. *Casalmaggiore, Stadt in der Lombardie. Wappenbeſtätigung 7. No⸗ 
vember 1855. 


* 


7. *Castelfranco, Stadt im Venetianiſchen. Wappenbeſtätigung 6. Juni 
1861. 
8. Como, Stadt in der Lombardie. Wappenbeſtätigung 7. November 
1855. 
9. Cormons, Gemeinde in Görz. Wappenverleihung 15. März 1869. 
10. Crema, Stadt in der Lombardie. Wappenbeſtätigung 7. Novbr. 1855. 
11. Cremona, Stadt in der Lombardie. Wappenbeſtätigung 7. November 
1855. 

12 *Ficarolo, Gemeinde im Venetianiſchen. Wappenbeſtätigung 12. März 
1863. 

13. Franz, Marktgemeinde in Steiermark. Wappen⸗Neuverleihung 1. 
November 1868. 

14. Gmünd, Stadt in Niederöſterreich. Wappen-Neuverleihung 30. April 
1852. 

15. Klenocz, Markt in Ungarn. Wappen⸗Neuverleihung 25. September 
1853. 

16. *Lodi, Stadt in der Lombardie. Wappenbeſtätigung 7. Novbr. 1855. 

17. *Loreo, Gemeinde in Provinz Rovigo im Venetianiſchen. Wappen⸗ 


beſtätigung 14. Mai 1859. 


18. Mailand, Hauptſtadt der Lombardie. Wappenbeſtätigung 7. Novem- 
ber 1855. 

19. Mantua, Stadt in der Lombardie. Wappenbeſtätigung 7. Mai 1855. 

20. Marienbad, Stadt in Böhmen. Wappen⸗Neuverleihung 1. Juni 1866. 

21. *Marostica, Gemeinde im Venetianiſchen. Wappenbeſtätigung 12. Fe⸗ 

f bruar 1854. 

22. Michelob, (Micholup) Markt in Böhmen. Wappen⸗Neuverleihung 19. 
November 1875. 

23. *Monselice, Stadt im Venetianiſchen. Wappen⸗Neuverleihung 16. 


Juni 1858. 


Tärkte ꝛc.), welchen von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer von Oeſterreich Franz Joſef J. ſeit 
Hoͤchſtdeſſen Kegierungsantritte bis Ende des Jahres 1875 Wappen neu verliehen 


oder beſtaͤtigt worden ſind. 


24. Neuſtrakonitz, Stadt in Böhmen. Wappen ⸗Neuverleihung 21. Auguſt 
1870. 

25. Padua, Stadt im Venetianiſchen. Wappen ⸗Neuverleihung 23. No⸗ 
vember 1852. 

26. Pavia, Stadt in der Lombardie. Wappenbeſtätigung 21. December 


1854. 
. *Pellestrina, Gemeinde im Venetianiſchen. Wappen⸗Neuverleihung 
4. Jänner 1853. 
Portogruaro, Stadt im Venetianiſchen. Wappen⸗Neuverleihung 7. 
Februar 1854. 
Radautz, Stadt in der Bukowina. Wappen⸗Neuverleihung 26. Octo— 
ber 1853. 
Ragusa, Stadt in Dalmatien. Wappen ⸗Neuverleihung 25. Auguſt 
1863. 
Ried, Stadt in Oberöſterreich (Innviertel). Wappen⸗Neuverleihung 
16. März 1859. 
2. Treviso, Stadt im Venetianiſchen. Wappenbeſtätigung 7. November 
1854. 
Trieſt, Hauptſtadt im Küſtenlande. Wappenbeſtätigung 26. Februar 
1852. 
dine, Stadt in Friaul. Wappenbeſtätigung 7. November 1854. 
Varese, Stadt in der Lombardie. Wappenbeſtätigung 14. Juni 1854. 
Venedig, Stadt. Wappenbeſtätigung 7. November 1854. 
Venzone, Gemeinde in Friaul. Wappenbeſtätigung 9. October 1850. 
Verona, Stadt im Venetianiſchen. Wappenbeſtätigung 7. November 
1854. 
9. Vicenza, Stadt im Venetianiſchen. Wappenbeſtätigung 1. Sept. 1855. 
Vito (St.), Gemeinde in Friaul. Wappen⸗Neuverleihung 20. Auguſt 
1855. 
Zara, Hauptſtadt von Dalmatien. Wappen ⸗Neuverleihung 8. Octo⸗ 
ber 1851. 


Anmerkung. Die mit Stern 
nun zum Königreiche Italien. 

Die königliche Bergſtadt Wyserad in Böhmen erhielt (mit A. h. 
Entſchl. vom 8. Juli 1871) die Bewilligung, auf ihrem neu erbauten Rath⸗ 
hauſe außer dem bisherigen ſtädtiſchen Wappen auch das böhmiſche Landes⸗ 
wappen (ſelbſtverſtändlich mit Vermeidung der unzuläßlichen Vereinigung zu 
Einem Wappen) anzubringen. 


chen bezeichneten 29 Orte gehören 


Blaſonirung 
der 41 im vorhergehenden Verzeichniſſe angeführten Ortswappen.) 


Badia. Im blauen Schilde 3 abgeledigte gezinnte Thürme von weißem 
Mauerwerk und gleicher Höhe, mit ihren breiter werdenden Unter— 
theilen aneinander geſchoben; jeder Thurm hat ein viereckiges Thor 
und 3 Fenſter, zwei über einem. 

Bassano. Im goldenen Schilde auf der oberſten von 5 aus dem 
Fußrande hervorgehenden rothen Stufen ein rother runder Thurm 
mit 4 welſchen Zinnen, verſchloſſenem Thore und 4 Fenſtern (zwei 
über zwei), geſtützt von 2 einwärts gekehrten, golden gekrönten 
rothen Löwen. Auf dem Schilde eine Blätterkrone, aus der ein 
doppelköpfiger, ſchwarzer, goldenbewehrter und mit einer goldenen 
Bügelkrone auf jedem Kopfe verſehener Adler hervorwächſt 2). 


2 


(Der Adler kam bei der Wappenbeſtätigung als neu hinzu; im 
alten Wappen deckte den Schild nur eine Laubkrone.) 


) Die Gemeindewappen haben alle eine goldene in der Form glei 
Wappenblaſonirung nicht mitbeſchrieben iſt. N 
Franz Nr. 13). 


, Die beſchriebene Krone, ebenſo der Adler wiederholen ſich bei den sub 3., 4., 5., 6., Te ee 


39. angeführten Städten. 


chgehaltene Arabeskeneinfaſſung, daher dieſ g f 
ur die Gemeinde Franz hat eine in den Farben abweichende Arabeskeneinfaſſung (ſiehe Gemeinde 


3. Belluno. Blauer von einem goldenen Kreuze durchzogener Schild; in 
jeder oberen Vierung ein rother Drache mit ringförmig aufgewor⸗ 
fenem Stachelſchwanze, mit dem einen Fuße auf dem Querbalken 
des Kreuzes ſtehend, mit dem anderen den Pfahl ſtützend. 

4. Bergamo. Von Gold und Roth geſpaltener Schild. 

5. Brescia. Im ſilbernen Schilde ein blauer, roth bewehrter und ebenſo 
geſchweifter Löwe. 

6. Casalmaggiore. Blauer Schild mit goldenem Schildeshaupte, worin ein 
ſchwarzer golden gekrönter links ſehender, auf der Theilung fußender 
Adler. Im Schilde auf grünem Raſen ein offenes Stadtthor von nafür- 
lichen Quadern, mit einer welſchen leingeſpitzten) Zinne an jeder Ecke. f 

(Das alte Wappen beſtand in einem ſilbernen Schilde, darin ein 
ſchwarzer, golden gekrönter Adler; auf dem Schilde Laubkrone und 
Doppeladler.) 


elbe der Abkürzung wegen bei der 


„ 16., 18., 19., 25., 26., 32., 36., 38. und 


. Castelfraneo. Ein von einem filbernen Kreuze durchzogener rother 


Schild. Im 1. und 4. Felde je ein goldener St. Markus⸗Löwe ein⸗ 
wärts gekehrt, im 2. und 3. Felde je ein goldener Stern. 


. Como. Rother, von einem ſilbernen Kreuze durchzogener Schild. 


9. Cormons. Getheilter Schild; das obere Feld von Silber und Roth 


10. 


13. 


14. 


15. 


16. 
17. 


20. 


21. 


22. Michelob. 


. Mailand. 


19. 


gejpalten, darin ein mit den Spitzen aufwärts gerichteter Halbmond 
in gewechſelten Tinkturen. Im unteren goldenen Felde ſchwebt ein 
rothes Herz über einer Thurmruine auf grünem Berge. 

Crema. Ein von Roth über Silber getheilter Schild. Im oberen Felde 
ein aus der Theilung hervorgehendes, natürliches 10endiges Hirſch⸗ 
geweih, dazwiſchen eine gleichfalls aus der Theilung emporragende 
rechte Hand mit blauem Aermelaufſchlag, ein goldgefaßtes blankes 
Schwert ſchräglinks ſchwingend. 


Cremona. Geſpaltener Schild; das rechte Feld von Roth und Silber 


6mal quer geſtreift; im linken ſchwarzen Felde ein Unterarm, aus 
einem von Roth und Silber 5mal geſtreiften Pauſch hervorgehend; 
mit einem von Roth und Silber ſechsfach quer geſtreiften engen 
Aermel bekleidet, in der bloßen Hand eine goldene Kugel empor— 
haltend. 


. Ficarolo. In blauem Schilde auf grünem Boden ein ſteinernes, vier⸗ 


eckiges Kaſtell mit Zinnen, ſchwarzer Thoröffnung und zwei Fen— 
ſtern über dieſer, überhöht von einem ebenfalls viereckigen gezinnten, 
mit einer Schießlucke verſehenen Thurme, aus welchem ein natür- 
licher Feigenbaum erwächſt. 

Franz. Im ſilbernen Schilde ein natürlicher Rabe, ſtehend auf einem 
natürlichen, aus grünem Boden hervorwachſenden oben geſtümmelten 
Fichtenſtamm. Der Schild umgibt eine von Silber zwiſchen Roth 
und Blau längs getheilte Arabeskeneinfaſſung. 

Gmünd. Schwarzer Schild mit ſchmaler, mit goldenen Sternchen be- 
legter blauer Einfaſſung. Den Schild durchziehen 2 goldene rechte 
Schrägebalken, in welchen und zwar in dem obern eine, in dem 
unteren zwei Lerchen ſchrägrechts auffliegen. 

Klendez. Im blauen Schilde auf Raſenboden ein aufgerichteter na— 
türlicher von einem goldenen Sterne überſtiegener Löwe, in der 
rechten Vorderpranke 3 natürliche Waizenähren haltend. 

Lo di. Goldener von einem rothen Kreuze durchzogener Schild. 

Loreo. Im ſilbernen Schilde aus Wellengrund ein Kaſtell mit 3 Zin⸗ 
nenthürmen, von welchen der mittlere höher und jeder mit einem 
ſpitzgewölbten Fenſter verſehen iſt, — dann mit ſchwarzer und ge— 
wölbter Thoröffnung, über welche die ſchwarzeu Lapidarbuchſtaben 
C. L. F. P. A. nebeneinander angebracht find. 

Silberner, von einem rothen Kreuze durchzogener Schild. 

Mantua. Silberner, von einem rothen Kreuze durchzogener Schild. 
In der oberen rechten Vierung das natürliche Abbild des römiſchen 
Dichters Virgilius in Büſtenform; das Geſicht vorwärts gekehrt, 
die braunen langen Haare mit grünem Lorbeerkranze gegen die 
Stirne zu umwunden, die Achſeln mit einem auf der Bruſt zuſam— 
mengehefteten weißen Gewande bekleidet. 

Marienbad. Ein halb in die Länge und quer getheilter Schild; im 
oberen rechten goldenen Felde die heilige Maria mit dem Jeſukinde; 
im oberen linken Felde ſteigt ein thurmartiges, weißes mit mehreren 
gewölbten Fenſtern verſehenes Gebäude hervor, deſſen rothe Kuppel 
ein goldenes Patriarchenkreuz auf goldenem Knaufe trägt. Im un⸗ 
teren ſilbernen Felde ſteht auf Raſenboden zwiſchen zwei Tannen 
eine runde, ſteinerne, überfließende Schale mit drei Mal geſtuftem 
Sockel, um welchen ſich eine grüne, Waſſer ſchlürfende Schlange 
windet. 

Marostica. (Gemeinde). Im blauen Schilde auf Raſenboden rechts im 
Hintergrunde ein ſchroffer Felſenberg, darauf ein gezinntes Kaſtell 
mit einem Mittelthurme, in welchem eine gewölbte Thoröffnung, über 
dieſer 2 Fenſter nebeneinander und eben ſo viele zu jeder Seite der 
Ringmauer. Links vorne ein aufgerichteter goldener Löwe mit den 
Vorderpranken ein auswärts abflatterndes zweizipfliges weißes Fähn⸗ 
lein, welches ein rothes Kreuz durchzieht an einer ſchrägliuken rothen 
Stange haltend. 

Ein Schild ſchräglinks durchzogen von einem ſchwarzen 

jederſeits roth eingefaßten und mit einem geflügelten ſilbernen Eiſen— 

bahnrade belegten Balken. In dem oberen goldenen Felde ein be⸗ 
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23. 


24. 


25. 


d 


—4 


6. 


fruchteter grüner Hopfen; im unteren ſilbernen Felde ſteht auf dem 
mittleren und kleineren von 3 grünen Bergen ein röthlicher raus 
chender Schlott auf gleichfärbigem Sockel. 

Monselice. Im blauen Schilde ein grüner Berg mit einem dreifachen 
Gürtel von Feſtungsmauern aus röthlichen Bauſteinen und mit wel⸗ 
ſchen Zinnen, von denen je drei erhöhte mit je drei erniedrigten 
wechſeln. In der oberſten Ringmauer vereinigen ſich in der Mitte 
thurmartig 6 Zinnen. Jede Feſtungsmauer enthält eine gewölbte 
weiß eingefaßte Thoröffnung. 

Neuſtrakonitz (ehemals Bezdefau geheißen). In Mitte eines blauen 
Schildes auf Raſenboden eine fünfzinnige Stadtmauer mit gewölbter, 
von weißen Quadern eingefaßter ſilberner Thoröffnung, welche unter 
einem halb aufgezogenen goldenen Fallgitter 2 blaue Querbalken 
durchziehen. Die Stadtmauer überragt ein mit gewölbten geſchloſſenen 
ſchwarzen Fenſtern und ſilbernen Eckſteinen verſehener röthlicher Thurm, 
über deſſen ſich nach oben verjüngendes, niederes Schieferdach ein 
ſilbernes Maltheſerkreuz zwiſchen zwei an den Ecken aufgerichteten 
Eiſenſpitzen ſchwebt. Von jeder Seite der Stadtmauer geht ſchräg 
aufwärts zum Rande eine Brücke mit 2 Bögen, durch welche nach 
Außen in ſchräger Richtung je ein natürlicher Fluß zwiſchen grünen 
Böſchungen abfällt. 1 

Padua. Silberner, von einem rothen Kreuze durchzogener Schild. (Die⸗ 
ſes Wappen iſt dem von Mailand ganz gleich.) 

Pavia. Rother, von einem ſilbernen Kreuze durchzogener Schild. 


. Pellestrina. Ein von Schwarz und Blau gevierteter Schild. Im 
erſten Felde eine gerade aufwärts gerichtete abgeſchnittene rechte 
Männerhand. Im zweiten Felde rechts ein goldenes hohes Kreuz, 
neben welchem links eine ſchrägrechts geſtellte goldene Leiter. Im 
dritten Felde ein brennender Scheiterhaufen, welcher, wie das Kreuz 
und die Leiter, im Haupte von drei goldenen Sternen nebeneinander 
überhöht iſt. Im vierten Felde ein auswärts gekehrter Schuh von 
ungefärbtem Leder, überſtiegen von einem goldenen ausgerundeten 
Kreuze. 


28. Portogruaro. Im blauen Schilde auf grünem Boden ein aus Qua⸗ 


dern erbauter, einmal abgeſtufter runder Thurm mit Spitzzinnen 
und ſchwarzer Thoröffnung, welch' letztere 2 einwärts geſtellte 
natürliche Kraniche beſeiten. 


29. Radautz. Ein blauer Schild mit von Schwarz über Gold getheiltem, 


ſchmalen Querbalken; im oberen Felde ein flüchtiger natürlicher 
Hirſch, mit goldenem Geweih; im unteren Felde auf Raſenboden eine 
braune Stute mit vor- und links geſtelltem Füllen; gegen jeden 
Schildesrand hin lehnt eine natürliche Getreidegarbe. 


30. Ragusa. Im ſilbernen Schilde auf einem holzfarbenen Piedeſtal der heil. 


Blaſius vorwärts gekehrt im biſchöflichen Ornate (in weißer Albe, 
rothem, goldbordirten und blau gefütterten Mantel, rother Manipel, 
Mütze und Schuhen), die Rechte zum Segen erhebend, auf der linken 
das Bild einer überhöhten Stadt von weißer Bildhauerarbeit tra⸗ 
gend, hinter welchem der Biſchofsſtab an der Achſel lehnt. Auf dem 
Schilde Laubkrone und Doppeladler (wie bei Bassano, nur daß 
der Adler von der Kaiſerkrone mit blauen, goldbefranzten Rücken- 
bändern überſtiegen iſt). f 


31. Ried im Innviertel (O. S). Ein ſchräg gevierteter Schild. Im erſten 


goldenen Felde ein ſchwarzer Doppeladler; das zweite untere Feld 
von Blau und Silber geweckt. Im dritten goldenen Seitenfelde ein 
einwärts geſtellter, ſchwarzer roth geſäumter Bundſchuh mit 3 rothen 


Schließen und goldenen Spangen. Im vierten ſilbernen Felde ein 


Aſt mit 3 grünen rechts gebogenen Blättern. 


32. Treviso. Ein blauer ſilbern eingefaßter und durch einen ſchmalen ſil⸗ 


bernen Querbalken getheilter Schild. Im oberen Felde ſtehen auf der 


Theilung 3 runde ſilberne Thürme mit eingeſpitzten Zinnen (der 
mittlere erhöht) und mit viereckigem Thor; jeder Thurm hat ein 


viereckiges Fenſter; neben jedem Seitenthurme iſt eine blaue aus⸗ 
wärts abflatternde Fahne aufgepflanzt. In der unteren Schildeshälfte 


eine bis zur Mitte reichende quer durchgezogene ſilberne ſchwarz ge⸗ 


fugte Mauer, in deren Mitte ein ſilbernes Portal mit einem Zinnen⸗ 


einſchnitte, mehreren Stufen und einem viereckigen Thore, worüber 
ein halber Gewölbekranz eingelaſſen iſt. — Das Portal beſeiten 


4 ſilberne Thürme, deren die mittleren zwei ſchmal und hoch ſind 


F 
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und je vier übereinander geſetzte Fenſter und rothe mit ſchwarzen Zinnen beſtehenden Geländer. Auf der mittleren Zinne ſteht ein 
Kreuzen beſteckte Kuppeln zeigen; die einſchließenden gezinnten Thürme hohes goldenes Kreuz mit kleeeblattfürmigen Enden; auf der zwei⸗ 
haben je eine gewölbte Thoröffnung. In der ſilbernen Einfaſſung ten Zinne zur rechten Seite ſteht einwärts gekehrt ein weiß und 
erſcheinen die Worte: monti musoni ponto, dominorque naoni in braun gefleckter Hund. 
ſchwarzer Lapidarſchrift. 38. Verona. Blauer, von einem goldenen Kreuze durchzogener Schild. 
33. Trieſt. Von Gold und Roth getheilter Schild; im oberen Felde ein b N 5 5 
golden gekrönter ſchwarzer Doppeladler; das untere Feld durchzieht 39. Vicenza. Rother, von einem ſilbernen Kreuze durchzogener Schild. 
ein ſilberner Querbalken und aus dem Fußrande desſelben ragt die (Ganz gleich den Wappen von Como und Pavia.) 
lilienförmige dreifache goldene Spitze der Lanze des heil. Sergius 40, St. Vito, Im blauen Schilde ein ſilberner Thurm, oben in Seiten— 
(Märtyrers und Patrones der Stadt Trieft) empor. Auf dem Schilde erker ausgehend, deren jeder, ſowie die erniedrigte Zwiſchenmauer 
eine goldene Krone. mit 3 hohen Zinnen verſehen. Im Thurme ein Thor, welches, ſowie die 
34. Udine. Silberner von einem ſchwarzen Sparren durchzogener Schild. nebeneinander befindlichen Fenſter über demſelben und die ebenſo gele- 
Auf dem Schilde eine Blätterkrone, aus der ein weißes Pferd her⸗ genen 2 Fenſter in jedem Erker gewölbt und golden gefüllt ſind. Ueber 
vorwächſt. das Ganze ein rother Schrägebalken mit goldenem Blumendeſſain. 
35. Varese. Ein von Roth und Silber quer getheilter Schild Wit een Lars. Im ſilbernen Schilde mit goldener Arabeskeneinfaſſung auf 
aus dem Silber hinaufgezogenen Pfahle. Auf dem Schilde eine Blät⸗ Raſengrunde ein auf einem mit blauer Satteldecke belegtem Rap⸗ 
terkrone, aus welcher die Geſtalt des heil. Schutzpatrones Vikto bi pen ſitzender Ritter in römischer Rüſtung: (der Oberleib ſilbern 
im blanken Harniſch und Blechhaube mit nach rechts umgehängtem geharniſcht, darunter ein bis an die bloßen Knie reichender weißer 
Schwerte, in der rechten Hand eine zweiſpitzige, weiße, mit einem Waffenrock, an den Füßen gelbe Stiefeln, über die rechte Schulter 
rothen Kreuze bezeichnete links abflatternde Fahne am goldenen ein rother Mantel und auf dem Haupte ein goldener mit rothen 
Fahnenſtocke und in der linken einen Palmzweig haltend, hervor— und blauen Straußfedern beſteckter Helm.) In der rechten Hand hält 
wächſt. derſelbe eine rechts abflatternde, mit einem rothen Kreuz durchzogene 
36. Venedig. Im blauen Schilde der rechts gefehrte goldene Markuslöwe, weiße Fahne mit zwei Enden an einem goldenen mit einer goldenen 
in den Vorderpranken ein aufgeſchlagenes Buch, auf deſſen rechten Spitze verſehenem Schafte. Im Hintergrunde am linken Seitenrande 
Seite die Worte: Pax tibi Marce, auf deſſen linken Seite: Evan- iſt auf einem Felsberge eine Stadt mit 3 Thürmen, der mittlere 
gelista meus in ſchwarzer Lapidarſchrift zu leſen, vor ſich haltend. viel höhere iſt rund geformt und gezinnt, die beiden andern haben 
37. Venzone. Im rothen Schilde eine aus Quadern erbaute, über einen Kuppeln; alle 3 Thürme aber Fenſter und je eine aus der Mitte 
Fluß führende Brücke mit 3 Bögen und einem aus 7 welſchen oben emporragende Spitze. Auf dem Schilde ruht eine Laubkrone. 
e- 


Teinderwappen, 


welche ſeit dem Regierungsantritte Seiner Majeſtaͤt des Kaiſers Stanz Joſef I. bis Ende des Jahres 1875 verliehen 
worden ſind: f 


1. für das Herzogthum Bukowina ddo. 


und 2. für das Land Vorarlberg ddo. 20. 


ad 1. Das Wappen für die Bukowina zeigt einen von 
Blau und Roth geſpaltenen Schild, worin ein natürlicher, am 
Halſe abgeriſſener, vorwärtsgekehrter Büffelkopf, den 3 goldene 
Sterne (1. 2.) begleiten. 

ad 2. Das Wappen für Vorarlberg beſteht aus einem 
Schilde mit 3 Querreihen und einem Mittelſchilde. In dem ſilber⸗ 
nen Mittelſchilde iſt die rothe Montfort'ſche Kirchenfahne mit 
2 Zinneneinſchnitten und 3 rothen Ringen im Haupte. Die obere 
Querreihe des Hauptſchildes zeigt 3 Felder und zwar das mittlere 
blaue mit einer goldenen Strahlenſonne über einem goldenen Drei— 
berge (Grafſchaft Sonnenberg); das rechte Feld von Fachwamb⸗ 
Kürſchen mit einem ſilbernen Pfahl, worauf 3 ſchwarze Hermelin— 
ſchwänze, (Bregenz) und das linke ſilberne Feld mit einer ab— 
geledigten Kirche ſammt einem linksſeitigen Thurme von weißem 
Mauerwerke mit rothem Dach und einem über dem Thurme ſchwe⸗ 


8. Jänner 1863, Z. 5677/8t. M. ex 1862 
Auguſt 1864, Z. 14576. 


benden ſilbernen Schildlein, in welchem eine ſchwarze der im Mittel⸗ 
ſchilde ähnliche Kirchenfahne erſcheint; (Feldkirch). In der mittleren 
Querreihe zeigt das rechts neben dem Mittelſchilde befindliche ſilberne 
Feld ein ſchwarzes Einhorn (Bludenz) und das linke blaue Feld 
einen goldenen, ſchwarz bewehrten Steinbock. (Hohenembs). Der 
unteren Querreihe iſt eine ſilberne Spitze eingepfropft, darin 2 mit 
den Schließblättern von einander verſchränkte ſchwarze Schlüſſeln 
an ſchnallenartigen Griffen (Montafon); rechts von der Spitze ein 
rothes Feld mit ſilbernem Querbalken und davor ein grüner be⸗ 
fruchteter Birnbaum auf Raſenboden (Dornbirn); links von der 
Spitze ein ſilbernes Feld mit einem entwurzelten, grün bezapften 
Tannenbaum (Bregenzerwald). 


Den Schild umgiebt ein beiderſeits aufgeſchürzter, weißer, roth 
gefütterter Mantel, welchem ein Fürſtenhut aufliegt. 


See 


Oeſterreichiſches 


Reichs wappen 


und Titel Seiner Majeſtaͤt des Kaiſers Franz Joſef I. 


Im Jahre 1836 waren die Wappen und Titel Seiner Ma— 
jeftäi Kaiſer Ferdinand I. feſtgeſetzt worden und zwar das große, 
mittlere und kleine öſterr. Wappen, wie auch der große, 
mittlere und kleine Titel Allerhöchſtdesſelben (titulus magnus, 
medius et parvus). Mutatis mutandis in Bezug auf den Namen 
des Regierungsuachfolgers blieben ſich dieſelben 30 Jahre hindurch 


gleich. Erſt mit A. h. Handſchreiben vom 3. October 1866 wurde 
in Folge der geänderten territorialen Verhältniſſe die Weglaſſung 
des Titels „König der Lombardie und Venedigs“ aus den 
Titeln Seiner Majeſtät des Kaiſers Franz Joſef I., ſowie der 
Wappenſchilde der Lombardie und Venedig's aus dem kaiſerlichen 
Wappen anbefohlen. a 

5 


Was nun das kleine kaiſerliche Wappen anbelangt, bedurfte 
dasſelbe keine Aenderung, da darin die Wappen der Lombardie 
und Venedigs nicht vorkommen. 

Hingegen traten beim mittleren kaiſerlichen Wappen ) fol- 
gende über Vortrag des k. k. Miniſteriums des kaiſerlichen Hauſes 
und des Aeußeren einvernehmlich mit dem k. k. Staatsminiſterium 
laut A. h. Entſchließung vom 25. December 1866 (3. 163/St. M. 
1867) genehmigten Modificationen ein: „In den das auf der 
Bruſt drs kaiſerlichen Doppeladlers ruhende genealogiſche Wappen 
des regierenden Kaiſerhauſes umgebenden Nebenſchildplätzen wurden 
aufgenommen: rechts oben 1. Ungarn, darunter 2. Ga⸗ 
lizien (ſtatt der Lombardie und Venedig), dann 3. Oeſter⸗ 
reich unter der Enns (ftatt Illyrien), 4. Salzburg (ſtatt 
Siebenbürgen), 5. Steiermark (ftatt Mähren und Schleſien); 
links oben 6. Böhmen, darunter 7. Illyrien (ſtatt Gali⸗ 
zien), dann 8. Sieben bürgen (ftatt Oeſterreich unter der 
Enns), das vereinigte Wappen von 9. Mähren und Schle— 
ſien (ſtatt Salzburg), das vereinigte Wappen von 10. Kärn⸗ 
ten und Krain (ſtatt Steiermark und Kärnten) und unten in der 
Mitte 11. Tirol. Die Wappen der Königreiche ſind mit ihren 
Kronen, jenes von Oeſterreich unter der Enns mit dem 
Erzherzogs hute und die Wappen der übrigen Länder mit den 
Herzogs hüten (Fürſten hüten) bedeckt. Die Ordensinſignien um 
das genealogiſche Wappen des a. h. Kaiſerhauſes blieben. 

Durch die Nebeneinanderſtellung, reſpective Vereinigung, der 


1) Das mittlere kaiſerliche Wappen vom Jahre 1836 beſteht aus dem 
kaiſerlichen Doppeladler, über deſſem Kopfe die Kaiſerkrone ſchwebt, und welcher 
Scepter und Schwert in der rechten, den Reichsapfel in der linken Klaue hält; 
auf der Bruſt des Adlers befindet ſich das mit ſämmtlichen Ordensinſignien 
umgebene genealogiſche Wappen des Allerhöchſten Kaiſerhauſes (2mal geſpal⸗ 
tener Schild; im rechten goldenen Felde der rothe, blau bezungte, ebenſo 
bewehrte und gekrönte habsburg'ſche Löwe, im mittleren rothen Felde der 
filberne Querbalken; im linken goldenen Felde der rothe Schrägebalken mit 
3 geſtümmelten ſilbernen Adlern übereinander). Das Gefieder des Adlers 
iſt zu beiden Seiten und unterhalb des genealogiſchen Wappens mit 11 Neben⸗ 
ſchilden belegt und zeigt rechts die Wappen von 1. Ungarn, 2. Lomb.⸗ 
Venedig, 3. Illyrien, 4. Siebenbürgen, 5. Mähren und Schleſien, links von 
6. Böhmen, 7. Galizien, 8. Oeſterreich unter der Enns, 9. Salzburg, 10. 
Steiermark und Kärnten, unten in der Mitte von 11. Tirol. 
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mit dem Herzogshute bedeckten Wappen von Kärnten und Krain, 
von welchen erſteres im mittleren Wappen vom Jahre 1836 
mit Steiermark verbunden erſcheint, während das letztere darin gar 
nicht vorkommt, wurde das entfallende vereinigte Wappen der Lom⸗ 
bardie und Venedigs ergänzt. In der Umſchrift des mittleren Wap⸗ 
pens, welches: Franciscus Josefus I. P. G. Aust. Imp. Hung. 
et Boh. Rex, Rex. Lomb. Venet. Gal. Lod. et Ill. A. A. Dux 
Loth. Sal. Styr. M. P. Trans. M. Mor. Com, Habs. Tyr. 
lautete, entfielen die Worte: „Lombardiae et Venetiarum.“ 

Rückſichtlich des großen öſterreichiſchen Wappens wurde im 
Jahre 1866 von einer Entſcheidung einſtweilen Umgang genommen. 
Später fanden wohl Vorberathungen über die Feſtſtellung eines den 
Dualismus und den jetzigen Länderbeſtand zum Ausdruck brin⸗ 
genden Reichswappens ſtatt, und wurden auch Vorſchläge und 
Wappenentwürfe gemacht; doch haben die darüber zwiſchen der cis⸗ 
und trausleithaniſchen Regierung gepflogenen Unterhandlungen noch 
zu keinem Abſchluſſe geführt. 

Mit Hinblick auf die geänderten verfaſſungsmäßigen Verhältniſſe 
der öſterr.-ungariſchen Monarchie haben Seine Majeſtät mit A. h. 
Entſchließung vom 29. Jänner 1869 (850/M. I.) einige Abänderungen 
an dem mittleren und kleinen Titel genehmigt, und zwar im 
mittleren Titel: apoſtoliſcher König von Ungarn (ſtatt König 
von Ungarn), im kleinen und zwar zum Schluſſe: „und apo⸗ 
ſtoliſcher König von Ungarn“ (ftatt wie früher: „König 
von Ungarn“ nach Kaiſer von Oeſterreich). Der große 
Titel dagegen blieb unverändert, wie denn ſchon früher mit A. h. 
Handſchreiben ddo. 14. November 1868 (ſiehe „Wiener Zeitung“ vom 
15. November 1868 Nr. 271) bei ſouveränen Acten Sr. Majeſtät 
und insbeſonders in Allerhöchſt deſſen Namen mit auswärtigen 
Staaten zu ſchließendeu Staatsverträgen die Anwendung der Titel 
„Kaiſer von Oeſterreich und apoſtol. König von Ungarn“, 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König oder Seine kai⸗ 
ſerliche und königliche apoſtoliſche Majeſtät“, und zur 
Bezeichnung der Geſammtheit der ſämmtlichen Königreiche und Länder 
des Kaiſerthums Oeſterreich der Gebrauch der Ausdrücke: Oeſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Monarchie und Oeſterreich-Unga⸗ 
riſches Reich anbefohlen worden war. 


Se 


Abzeichen zur See. 


Hgandelsflagge, Rriegsflagge ꝛc., kaiſ. und koͤnigl. Standarte. 


Mit Allerhöchſter Entſchließung vom 4. November 1868 
(3. 5828/M. I.) wurde die Einführung einer öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Handelsflagge genehmigt. Ihre Abbildung erſcheint im 
Reichsgeſetzblatte Nr. 28 vom Jahre 1869. 

Dieſe Flagge beſteht aus 3 Querſtreifen, deren oberer roth, 
mittlerer weiß und unterer von Roth und Grün geſpalten iſt. Der 
mittlere Streifen zeigt 2 golden eingefaßte Wappenſchilde und zwar 
den rechten rothen Schild mit dem öſterreichiſchen, den linken mit 
dem alt- und neuungariſchen Wappen. Jeden Schild ziert eine gol⸗ 
dene Krone, den rechten eine Bügelkrone, den linken die königlich⸗ 
ungariſche St. Stefansfrone. 

Im Marine-Verordnungsblatte vom 20. December 1869 
Nr. 40 ſind die Abbildungen der Kriegsflagge, der k. u. k. Standarte, 
der Commandoflagge des Groß-Admirals, des Admirals, (des Vice⸗ 
— des Contre-Admirals), der Lootſenflagge, des Commodor-Stan⸗ 
ders, der Bootsflagge und Göſch, wie auch der Wimpel zu finden. 

Die alt hergebrachte Kriegsflagge iſt von Roth, Weiß, Roth 
quer geſtreift und hat in Mitte des weißen Streifens einen golden 
eingefaßten an die Theilungslinie oben und unten anſtoßenden rothen 
Schild mit weißem Querbalken; auf dem Schilde eine in den obern 
rothen Querſtreifen ragende blau gefütterte königliche Bügelkrone. 

Die anderen Abzeichen ſind alle, bis auf die Wimpel mit 


demſelben Wappen geziert und entweder nur durch ſchwarzgelbe Ein⸗ 
faſſungen oder Einſätze (wie bei den 2 Commandoflaggen und der 
Lootſenflagge) oder aber durch die äußere Form (wie beim Com⸗ 
modor-Stander und bei der Wimpel) unterſchieden. Die k. und k. 
Standarte, trägt auf gelbem Grunde den kek. Doppeladler mit dem 
genealogiſchen Wappen auf der Bruſt und den 11 Nebenſchilden 
auf dem Gefieder, gerade wie im mittleren anno 1866 feſtgeſetzten 
kaiſerlichen Wappen. Die Einfaſſung der Standarte, welche von in 
der Stellung wechſelnden geflammten Spitzen gebildet wird, zeigt 
die Farben: Roth, Weiß und Schwarz, Gelb. 


Das Verhältniß der Breite jeder Flaggenart zu ihrer Länge 


iſt folgende: 
K. u. k. Standarte Ban 5 0. es Rund 


Commandoflagge des Großadmirals 1:1 dto. 
Commandoflagge des Admirals, 
Vice- und Contre-Admirals 

Kriegsflaggge = 

Lootſenflagge 
Commodor-Stander 
Bootsflagge und Göſch 
Wipf!!! neer 


W 


Von 


Die Mappen der Mebte von Seiteultekken in Dieder⸗OHelkerreich. 


nfern der Weſtbahn⸗ 
ſtation St. Peter, in 
offener und freund— 
licher Landſchaft, bis 
auf drei ein halb 
Stunden der Grenze 
von Ober-Oeſterreich 
nahegerückt, etwa zwei 
Stunden weſtlich vom 
uralten Städtchen 
Waydhofen an der 
5 Ybbs, in obſtreichem, 
4, von einem Halbkreiſe bewaldeter Berge um— 
N gebenen Thale, erheben ſich die ftattlichen, 
I" ausgedehnten, in jeder Beziehung freund- 
lichen Gebäude der Benedictiner-Abtei Sei- 

tenſtetten mit dem gleichnamigen, von 
der Treffling durchſtrömten Marktflecken. 

Ueber die Etymologie des Namens Seitenſtet— 
ten (1116 Sitansteten) ſind die verſchiedenſten Hy— 
potheſen aufgeftellt worden. Da die Gegend ehedem 
von Slaven bevölkert geweſen, wird die Wurzel in 
zyto Korn, sit Buche, syt ſatt, sytnij ſättigend, ſelbſt yd Jude 
geſucht, während die Ableitung aus deutſchem Stamme, etwa 
eine Stätte ſeitwärts (zu Seiten) der großen Straße (der 


) Es iſt mir angenehme Pflicht, an dieſer Stelle aller Jener zu ge⸗ 
denken, die durch ihre gütige Mithilfe dieſe kleine Arbeit ermöglichten. Durch 
die Liebenswürdigkeit und Liberalität, mit der Se. Gnaden der hochwürd. 
Herr Abt die Benutzung des einſchlägigen Materiales geſtattete, ward ich in 
die Lage verſetzt, eine heraldiſche Skizze zu entwerfen, zu der jede Vor⸗ 
arbeit bisher fehlte. Dem hochwürd. Stiftsarchivar P. Iſidor Raab verdanke 
ich für die vorheraldiſche Zeit die freundliche Mittheilung der älteſten Aebte⸗ 
und Conventſiegel ſowie die Durchſicht des fertigen Manuſcriptes; mein ge- 
lehrter Freund Gaſton Freiherr v. Pettenegg, k. k. Kämmerer, hatte ſchon 
im Sommer 1875, gelegentlich eines mehrmonatlichen Aufenthaltes in Seiten- 
ſtetten, Alles, was ſich an Aebte-Wappen im Stifte vorfand, ausfindig ge- 
macht, ſo daß Herr Moritz v. Weittenhiller, als geübter heraldiſcher Zeichner, 
bei einem flüchtigeren Aufenthalte die Skizzen dieſer Wappen aufnehmen 
konnte. Die noch vorhandenen Lücken auszufüllen habe ich mir bei einem 
kurzen Beſuche des Stiftes in dieſem Frühjahre angelegen ſein laſſen. Die 
Wappentafeln hat der akademiſche Maler Herr Vincenz Katzler nach meinen 
Entwürfen ausgeführt; die beiden Mittelſtücke auf Tafel I. und II., Copien 
zweier im Stifte vorhandenen Glastafeln, verdanke ich der kunſtgeübten 
Hand des hochwürd. P. Ludwig Deboys. Allen gütigen Förderern meiner 
beſcheidenen Arbeit hiermit beſten Dank. 


Alfred Grenſer.“ 


Donau) verneint wird.) Einſchlägige Unterſuchungen, die doch 
immer nur auf bloßen Vermuthungen fußen können, ſind hier nicht 
am Platze. & 

Das Stiftsgebäude, wie es fich heute dem Auge des Be— 
ſuchenden präſentirt, iſt in länglichem Viereck gebaut und mit 
der unterſten Etage, welche auf ſtarker und hoher Grundmauer 
ſich erhebt, gegen Oſten und Norden nach außenhin drei Stock— 
werke, auf den andern Seiten — da es auf einer kleinen An— 
höhe liegt — zwei Stockwerke hoch. (Fig. 1.) 

Seitenſtetten gilt als das regelmäßigſte und vollendetſte 
der niederöſterreichiſchen Stifte. In der Mitte des Vierecks er— 
hebt ſich die Kirche, zum Theil von viel älterer gothiſcher Bau— 
art. Gegen Oſten befindet ſich der mit einer Mauer umgebene 
Conventgarten, gegen Weſten das Hauptportal mit impoſanter 
und großartiger Einfahrtshalle, über der das Stiftswappen mit 
Juful und Pedum prangt. Gegen Weften zunächſt dem Stifte 
ſteht der große, drei Höfe einſchließende Meierhof, durchaus maſſiv, 
einſtöckig, ziegelgedeckt, die Stallungen gewölbt, darunter der gegen 
20,000 Eimer faſſende Obſtmoſt-Keller. Anſchließend breitet ſich 
der große, mit einer Mauer umgebene Zier- und Nutzgarten 
aus.“) Wahre Schätze birgt das Stift in feiner mehr als 40 
Tauſend Bände umfaſſenden Bibliothek und der ebenſo nied⸗ 
lichen als reichen Naturalienſammlung; eine Lehranſtalt, die in 
ihren erſten Anfängen bis tief ins Mittelalter zurückreicht und 
ſeit 1869 zu einem vollſtändigen Gymnaſium ſich erweitert hat, 
eine edle und ſegensreiche Pflanzſtätte geiſtiger Bildung, iſt mit 
dem Stifte verbunden.) 

Was über die Gründung von Seitenſtetten die Quellen 5) 
berichten, iſt in Kürze Folgendes: 

Es war zu Anfang des 12. Jahrhunderts, als Udalſchalk 
von Stille, ein adeliger reichsfreier Mann, an der Ips und an⸗ 
derwärts wohl begütert, zu St. Veit in der Au ein Haus für 
Chorherren einrichtete. Da dieſe ſeiner Frömmigkeit und ſeinem 
Willen nicht entſprachen, hob er die Stiftung auf und erbaute 


) Archiv f. Kunde öſterreich. Geſchichtsquellen. 4. Heft. Wien 1849. 
S. 96. Wäre nicht bei der Annahme ſlaviſchen Stammes eher sit — Binſe 
— ähnliche Ortsnamen Binſendorf, Binſenwang — herbeizuziehen? 

) Darft. des Erzh. Oeſtr. u. d. Enns. XI. Bd. Wien 1838. S. 254 ff. 

) Programm des k. k. Gymnaſ. zu Seitenſtetten. 1867. S. 17 ie 
P. Dominik Hönigl, das Gymnaſium zu ©. (ein hiſtor. Ueberblick.) 

) Iſidor Raab, Urkundenbuch von S. (Fontes rer. austr. 2. Abth. 
XXXIII. Bd. — Pez, Seriptores rer. Austr. IL 304. — Hansiz, Germ. 
sacra. I. 291. — Calles, Annales Austr. VIII. 450. — Monumenta boica 
XXVIII. II. 218—221 und XXIX. II. 32, — Schaukegl. ꝛc. 
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im Vereine mit feinem Schwager Reginbert von Hagenau auf 
ſeinem Eigen (allodium) in Seitenſtetten (Sitanſteten) zu | 
Ehren Mariens und zu feinem und ſeiner Voreltern Seelenheil, 
ein Kloſter, das er den ſchwarzen Mönchen des Benedictiner— 
ordens mit allen ſeinen Eigengütern zu Seitenſtetten, bei Tul— 
bing (tulpingun), stilla und hefte (im Hausrucker Kreiſe) wid⸗ 
mete. Der Biſchof Ulrich von Paſſau, zu deſſen Kirche die Stif⸗ 
tung delegirt wurde, angeblich ein Verwandter s) Udalſchalks von 
Stille, vermehrte jene Beſitzungen durch die Schenkung der Pfarre 
Aspach und der Zehente daſelbſt und in Wolfsbach; eine Copie 
der leider verloren gegangenen Urkunde vom 24. April 1109 
giebt Nachricht über dieſe Gründung.) Im Jahre 1116 ſtand 
die Abtei Seitenſtetten vollendet da und Biſchof Ulrich beſtätigte 
mit einer neueren und vollſtändigeren Urkunde die Stiftung,“ 
deren Beſitz ſich nach und nach immer mehr erweiterte, ſo daß ſie 
die Pfarren St. Veit in der Au, reſp. Seitenſtetten, Aſchbach mit 
der Filiale Krennſtetten, Oehling, Allhartsberg und die Filiale 
Walmersdorf, Sonntagberg, Windhag, Ipſitz, Wolfsbach, Biber⸗ 


kungen, mit denen Erzbiſchof Wichmann von Magde— 


von Seeburg, die wahrſcheinlich durch Heirath auch in Oeſterreich 


Conrad J. aus dem Kloſter Weſſobrunn 1172—1201. 
In des Letztern Regierungszeit fallen die großartigen Schen— 


burg, aus dem uralten ſächſiſchen Dynaſtenhauſe der Grafen 


begütert waren, ſeinen Namen unzertrennbar mit der Geſchichte 
des Stiftes Seitenſtetten verwoben hat. “) Wahrſcheinlich hatte 
er unter der Leitung der Biſchöfe von Paſſau den erſten Unter⸗ 
richt in Seitenſtetten empfangen, da er vermuthlich im benach⸗ 
barten Gleuß (bei Waydhofen an der Ips), einer Herrſchaft 
ſeines Vaters, geboren war. Schon als Jüngling ſehen wir ihn 
zur Domprobſtei in Halberſtadt, 1148 zum Biſchofe von Zeitz 
(Naumburg) und 1152 zum Erzbiſchof von Magdeburg erhoben, 
getragen von der beſondern Gunſt Kaiſer Friedrichs. Durch ſeine 
Stellung von den entfernten Beſitzungen in Oeſterreich getrennt, 
widmete er jene an der Ips theilweiſe nach Paſſau und theil 
weiſe an die Abtei Seitenſtetten, andere an die Hochkirche Re- 
gensburg. Seitenſtetten gelangte dadurch zu dem weitläufigen 
Forſtgebiete von Ipſiz, wo alsbald eine Kirche erbaut ward und 
das ſofort zu einem eigenen Pfarrſprengel umgeſchaffen wurde. 
Eine Urkunde Papſt Urban des Dritten vom 30. Auguſt 1186 
eſammten Rechte und Schenkungen 


r 


kenfeld, Prolling, Sonntagberg und 


Wichmann's an die Abtei. Sieben 


Jahre ſpäter ſegnete der edle Erz— 


das Schirmeramt, den freien Ritter⸗ 


ſitz Greifenberg ſammt dem Kupfer⸗ 


biſchof das Zeitliche, nachdem er auch 


bergwerk in Radmar und dem Meſ⸗ 
ſinghüttenwerk Reichraming in Steier⸗ 
mark beſaß. 

Der Stifter des Kloſters, Udal⸗ $ 
ſchalk, wird in der oben erwähnten N 
Urkunde von 1116 „nobilis et liber 
homo de Stille“ genannt; ſeine Her 
kunft liegt im Dunkeln. Außer Zwei⸗ 
fel iſt nur, daß ſeine Vorfahren bei 
der Anſiedelung durch die Freiſinger 
Kirche von Oberbaiern in den Hausruck und nach Niederöſter— 
reich eingewandert ſind und daß ſchon ſelbe im Beſitze obiger 
Allode waren; ſein Vater mag jener Udalſchalk geweſen ſein, 
welchen der Stifter des Erlakloſters, Otto, ſeinen Blutsfreund 
nennt. ») Mit Udalſchalk ſtarb ſeine Familie aus, wenigſtens iſt 
eine Nachkommenſchaft nicht nachweisbar, denn die Stiller, aus 
denen Oskar 1324 —28 Abt zu Seitenſtetten war, waren nur 
Burgmannen zu Stille und als ſolche Dienſtadel der niederſten 
Stufe. 

Die erſten Bewohner des neuen Benedictinerſtiftes waren 
Mönche von Göttweig und deren erſter Abt Leopold (1116 
bis 1138), der jedoch im Codex traditionum Gotvie., ©. 47 
u. 167, als Prior von Seitenſtetten erſcheint. 

Ihm folgten: 

Siegfried 11381140; 
Friedrich aus dem Stifte Mondſee 1140—1167; 
Grifro 1167-1172; 


e) Doch unmöglich ein Stiefbruder des Stifters, wie verſchiedene 
Quellen meinen, ſondern eher avunculus oder patruus. 

1) Raab, Urkundenbuch, S. 1, Nr. I. 

8) J. e S. 2, Nr. II. 

o) Stiftbrief des Erlakloſters: circa 1050, Pez, Cod. dipl. ep. I. 
333. — Strnadt, Peuerbach, ein rechtshiſtor. Verſuch. Linz, 1868. S. 124 ff. 


ſeiner Hochkirche große Vermächtniſſe 
an Land und Leuten geſichert hatte. 
' Das Andenken Erzbiſchof Wich— 
mann's bewahrt unter Anderm eine 
herrliche Glastafel im Stifte, deren 
Zeichnung (ſiehe Tafel J., Mittelbild) 
ich, wie bereits erwähnt, der kunſt⸗ 
geübten Hand des hochw. P. Ludwig 
Deboys in Seitenſtetten verdanke und 
die aus dem Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts ſtammen dürfte, jedenfalls gleichzeitig mit jener zweiten 
Tafel entſtanden iſt, die dem Abte Kilian Heumader (1477 bis 
1501) gewidmet iſt und wohl deſſen Erwählungsjahr, nicht aber 
das ſeines Todes trägt, mithin offenbar noch zu ſeinen Lebzeiten 
entſtanden iſt, wie auch der ganze Habitus beider Denkmale der 
Glasmalerei auf die Zeit von 1490— 1500 hinweiſt. N 

Die hier zunächſt zu beſprechende, dem Erzbiſchofe gewid⸗ 
mete Tafel zeigt unter einer gothiſchen Wölbung auf grasreichen 
mit Blumen beſtandenem Boden den Kirchenfürſten knieend in 
vollem Ornate, die Inful auf dem Haupte, den Krummſtab zwi⸗ ö 
ſchen den zum Gebete erhobenen Händen über die rechte Schulter 
gelehnt haltend, neben ihm das Wappen des Stiftes 
Seitenſtetten, das wir aus dieſem Anlaß hier beſprechen 
wollen, obwohl es als ein Anachronismus bezeichnet werden muß, 


10) Forſchungen über den Erzbiſchof Wichmann von Magdeburg und 
die Abtei S. von Joſeph Ernſt Ritter v. Koch-Sternfeld (Archiv f. Kunde 
öſtr. Geſchichtsquellen. 4. Heft. Wien 1849. Seite 83120). — Der gelehrte 
Archivar P. G. Raab ſchreibt mir, daß die Vermuthung Koch⸗Stern⸗ 
felds, Erzbiſchof Wichmann ſei in Gleiß geboren, in Seitenſtetten erzogen 
worden, ſich nicht beweiſen laſſe; gewiß jedoch ſei, daß Wichmann öfter 
auf ſeinen öſtreichiſchen Beſitzungen verweilte, dabei auch auf Gleiß ſich auf⸗ 
hielt und von da aus das nicht ferne Stift beſuchte, kennen lernte und lieb 
gewann. Sitanstettensem ecclesiam nobis utique vieinam in gratiam no- 
stram recepimus et in tantum dileximus, quod .. . . Urkundenbuch S. 11. 


wenn der Künſtler es neben die beſchriebene Figur mit der Ueber— 
ſchrift: „her weichman erzbischoffe zw maidburg hye stiffter 
anno Domini MLXXXVI“ ſtellt, alſo in eine Zeit verſetzt, wo 
die Wappenfiguren eben erſt anfangen, ſich ſyſtematiſch zu entwickeln 
und von einem Wappen mit Stechhelm, gothiſchen Decken und 
Kleinod, wie es hier dargeſtellt iſt, noch keine Rede war. 
Das Wappen des Stiftes Seitenſtetten, 

wie es uns auf der vorliegenden Glastafel begegnet, zeigt im 
rothen Schilde ein auf grünem Dreihügel ſtehendes ſchmales 
weißes Kreuz, das Querholz ſchrägrechts geſtellt und geäſtet. Auf 
dem Schilde ſteht ein Stechhelm mit beiderſeits von roth und 
weiß abfallenden Helmdecken; der Helm trägt als Kleinod zwei 
Büffelhörner, ein weißes und ein rothes, dazwiſchen wiederholt 
ſich die Figur des Schildes: das Kreuz auf dem Dreiberg. 

So, mit nur wenig Variationen, — der Pfahl des Kreuzes 
iſt manchmal glatt, manchmal geäſtet; die Hörner des Kleinods 
erſcheinen auch von Roth und Weiß übereck quergetheilt — hat 
ſich das Wappen des Stiftes von ſeinem erſten Auftreten an bis 
zur Gegenwart erhalten. Wir finden den Schild allein mit 
der beſchriebenen Kreuz-Figur zuerſt auf dem Siegel Abt Chri- 
ſtian Kolb's (14411465), das hinzutretende Helmkleinod zuerſt 
auf obiger Glastafel ca. 1490. Letzteres führten auch die Aebte 
Caſpar Plauz (1610-1627), Gabriel Sauer 
(1648 1674) und Dominik von Gußmann 
(17471777). Alle übrigen Aebte gebrauchten 
nur den Stiftsſchild allein in Verbindung 
mit ihrem Geſchlechtswappen. 

Wie das Kreuzbild — das in dieſer 
Darſtellung ſonſt kaum in Wappen zu finden . 
ſein dürfte 1) — in den Schild der Abtei Sei- [ 
tenſtetten kam, iſt unaufgeklärt. Hängt es mit 
dem Wappen ihres Stifters zuſammen? Sehr 
unwahrſcheinlich, da Udalſchalk von Stille und | 
Heft ſchon bald nach der zweiten Stiftung, 
alſo im 2. Decennium des 12. Jahrhunderts, 
ca. 1114 ſtarb, alſo zu einer Zeit, wo der 
niedere Adel ſich weder bereits feſter erblicher 
Geſchlechtsnamen, noch Wappen erfreute. Erſt hundert Jahre 
ſpäter kommen auf Siegeln und Denkmälern Wappen des nie— 
dern Adels häufiger vor, die erſt um die Mitte des 13. Jahr⸗ 
hunderts zu eigentlichen erblichen Inſignien werden, wäh⸗ 
rend bis dahin wohl ſchon Wappenbilder befunden werden, aber 
bei gleicher Familie ziemlich wechſeln. 12) Ein Wappen der ältern 
Herren von Stille und Heft, denen Udalſchalk angehörte, iſt 
daher weder bekannt noch überhaupt als je geführt anzunehmen; 
die jüngern Dienſtmannen von Stille, die einen geſchachten Schild 
führten, kommen hier nicht in Betracht. Sonſt war es allerdings 
nicht ungewöhnlich, daß Klöſter die Wappen ihrer Stifter accep- 
tirten. So nahm z. B. Inderstorf den eckig gezogenen goldenen 
Balken in Blau als angebliches Wappen der Pfalzgrafen von 
Scheiern, Andechs das Wappen der Grafen von Andechs und 
Meran ꝛc. an. In unſerem Falle dürfte vielmehr ein Convent— 


1) Freiherr Detlev v. Biedermann in feiner fleißigen Monographie: 
„Die Kreuze in der Heraldik“ (Jahrbuch des herald. Vereines „Adler“ in 
Wien, I. Jahrg., S. 59 ff.) der faſt 250 verſchiedene heraldiſche Kreuz⸗ 
formen abbildet, hat die Form, wie ſie das Wappen von Seitenſtetten 
bietet, nicht. 

2) O. T. v. Hefner, Handbuch der Heraldik. I. Bd. S. 11 ff. 
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Fig. 2. 


beſchluß die Frage erörtert haben, ob nicht zu einer Zeit, wo 
allewelt Wappen führte und verlangte — alſo etwa Mitte 
des 15. Jahrhunderts — das Stift nicht auch ein ſolches an— 
nehmen ſolle (bis dahin führten die Aebte ihre Porträtſiegel, 
der Convent das Bild der Mutter Maria, wie wir ſpäter ſehen 
werden), und nachdem dies beichloffen, die Wahl des Bildes der 
freien Entſchließung anheimgefallen ſei. Wahrſcheinlich, 
daß ſchon damals auf dem Hüglein vor dem Haupteingange der 
Abtei, das noch heute ein hohes Kreuz ziert, ein von ſchlichtem 
Holz gezimmertes Kreuz, dem Wind und Wetter die Querſtange 
ſchräggedrückt hatten, ſtund, und der Vorſchlag eines Kloſter— 
bruders Anklang fand, das Bild dieſes Kreuzes mitſammt dem 
Hügel zum neuen Wappenbilde zu erkieſen? So wäre meine ein— 
fache Deutung der Entſtehung dieſes heraldiſchen Emblemes. Von 
einer etwaigen kaiſerlichen oder landesherrlichen Verleihung oder 


Beſtätigung dieſes Wappenbildes iſt nichts bekannt. 3) In Melk 


haben wir allerdings ſchon viel früher, 1324, in Kloſter-Neuburg 
1428 das Auftauchen der Stiftswappen geſehen; ) gerade dieſer 
Umſtand indeß dürfte das nachbarliche Seitenſtetten endlich an⸗ 
geſpornt haben, ſich gleich jenen Stiften ebenfalls ein eigenes, 
erbliches Wappenbild zu wählen. 

Wir kehren nach dieſer Abſchweifung zur Aufzählung der 
Stiftsvorſteher zurück. Auf Conrad J. folgte 

Conrad II. 1201 1203, aus d. Stifte 
Kremsmünſter hieher als Abt berufen; hierauf 

Marquardt 1203-1210; 

Dietmar I. 1210—1223; 

Conrad III. 1223—1230. 

Von letzterem Abte exiſtirt das älteſte 

noch vorhandene Siegel eines Seitenſtett— 
ner Prälaten. Es iſt rund, hat 5 Cm. im 
Durchmeſſer, und dient, abgedrückt in unge⸗ 
färbtem Wachs, an einer Hanfſchnur hängend, 
zur Bekräftigung einer Urkunde von circa 
1225, 5) womit chunradus dei gratia abbas 
de Sitansteten die von Sigfried von Marke— 
ſtain dem Stifte gemachte Schenkung eines 
Gutes zu Windhag bekräftigt. (Fig. 2.) 

Die Darſtellung zeigt den auf einem Faldiſtorium 106) ſitzen⸗ 
den Abt in der Ordenstracht, unbedeckten Hauptes, den Krumm— 
ſtab ſchräg in der Rechten vor ſich, in der Linken ein Buch (die 
Ordensregel) haltend. Von der ſtark beſchädigten Umſchrift iſt 
nur noch zu erkennen: 7 Abbas. Scei Sitans... en 
(Majuskel). 


5) Eine ſolche geſchah allerdings ſchon früh auch an Klöſter. So 
wurde z. B. dem Ciſtercienſer-Stifte in Neuſtadt von K. Friedrich III. der 
öſtreich. Bindenſchild mit einem goldenen Kreuze belegt, und auf dem Schilde 
eine Inful, als Wappen verliehen. (Sava, mittelalt. Siegel. S. 23.) 

) Vergleiche meine beiden früheren Arbeiten: „Die Wappen der 
infulirten Pröbſte von Kloſter-Neuburg“. Jahrbuch des herald.⸗geneal. Ver⸗ 
eines „Adler“, I. Jahrg., S. 70 ff. und „Die Wappen der Aebte von Melk“ 
ebendaſelbſt, II. Jahrg., S. 162 ff. 

) Die Urkunde iſt ohne Datirung; P. Iſidor Raab giebt ihr in 
ſeinem Urkundenbuche Nr. XXXI, S. 40, das obige Datum als ungefähre 
Zeit der Ausſtellung. 

5% Nach Art der Feldſeſſel ohne Rücken- und Armlehnen zum Zu⸗ 
ſammenlegen beſtimmt, die Füße in Form eines Andreaskreuzes geſtellt; 
ihrer bedienten ſich nur die Erzbiſchöfe und Biſchöfe; Aebte und Aebtiſſinen 
erhielten bisweilen vom Papſte das Recht, ſolche zu gebrauchen. (Sava, 
mittelalt. Siegel. Wien 1859. S. 21.) 
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Bon den Aebten 

Otto I. 1230-1238; 

Dietrich I. aus dem Stifte Melk 1238—1247; 

Heinrich I. 12471250, und 

Hermann von St. Lambrecht (1250 — 1261) 
ſind Siegel nicht bekannt. Unter letzterem Abte, im Jahre 1253, 
kam König Ottokar als Herrſcher von Oeſterreich auch nach Sei— 
tenſtetten und beſtätigte dem Stifte die alten Rechte. 

Im Jahre 1261 ward 

Rudolf I. 
vom Stifte St. Emeran in Regensburg hierher berufen, und 
ſtand durch volle 29 Jahre, bis 1290, dem Stifte mit allem 
Ruhme ſeiner Würde vor. 

An einer Urkunde, datirt Sytanſtetten 29. Jan. 1269, 1) 
hängt ſowohl des Abtes als des Conventes Siegel, abgedruckt in 
ungefärbtem Wachs; beide leider ſehr beſchädigt. (Fig. 3 u. 4.) 

Erſteres iſt ſpitzoval, ) 5 Cm. hoch, 3, Cm. breit, und 
zeigt das Bild des Abtes ſtehend, in vollem Meßornate, mit 
bloßem Haupte, in der Rechten ſenkrecht den Krummſtab, in der 
Linken ein Buch (die Ordensregel) vor ſich haltend. Ein Perlen⸗ 
rand ſcheidet das Siegelfeld von 
der Umſchrift, von welcher noch 
zu leſen: S' Rvdolfi Abbis i 
Si... esteten. 

Das Convent-Siegel, 
wie es hier (1269) zum erſten⸗ 
male erſcheint, war rund und 
mag (wenn wir das vorhans 
dene Fragment im Geiſte er— 
gänzen) ca. 5 Cm. im Durch— 
meſſer gehabt haben. Man er- 
kennt im Siegelfelde die Mutter 
Maria, auf einem geſchnitzten 
Thronſeſſel ohne Lehnen ſitzend, 
das geſchleierte Haupt gekrönt; 
auf dem Schooße hält ſie das 
nackende Chriſtkind; zu beiden 
Seiten dieſer Gruppe ſchwebt je 
ein Engel, der ein Rauchfaß ſchwingt. Von der ſehr lädirten Um— 
ſchrift iſt nur noch zu leſen: 7 8. Conventus ecel....... en. 

Uebrigens iſt dieſes älteſte Conventſiegel faſt ganz gleich 
dem 50 Jahre ſpäter auftauchenden, doch in der Zeichnung wie 
Ausführung ſchönerem Conventſiegel, deſſen Originalſtempel in 
Bronze 1859 im Beſitze Karl von Sava's war. “) 

Dieſes Siegel, deſſen älteſt bekannter Abdruck an einer Ur— 
kunde vom 20. März 1519 20) im kaiſerlichen Haus-, Hof- und 
Staatsarchive zu Wien befindlich iſt und das noch 1531 2 in 


Fig. 3. 


11) Raab, Urkundenbuch Nr. LXXIII. S. 87. 

e) Das oben und unten zugeſpitzte Oval erſcheint als Charakteriſtikon 
der geiſtlichen Siegel des Mittelalters. In kirchlicher Beziehung iſt dieſe 
Form eine ſymboliſche, die als myſtiſches Oſterei, myſtiſche Mandel (man- 
dorla), als Einfaſſung der Chriſtusbilder, als Lichtnimbus um die Geſtalt 
Chriſti oder Mariens mit dem Kinde gewählt wurde, weil Chriſtus in Ma⸗ 
rien gezeugt wurde, wie der Mandelkern ſich in der unverletzt bleibenden 
Schale bildet. — Konrad v. Würzburg, goldene Schmiede 432. 

10) Deſſen: mitterlalt. Siegel. S. 47. 

20) Raab, Urkundenbuch Nr. CLIV, S. 166. 

21) Hueber, Austria ex archivis Mellicensibus illustrata. Lips. 1722. 
Tafel XXXIII, Fig. 15. 
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Gebrauch war, zeigte die heilige Mutter Maria, das geſchleierte 
Haupt gekrönt und von einem Nimbus umgeben, ſitzend auf zier⸗ 
lich geſchnitztem, mit einem Kiffen belegten Thronſtuhle ohne 
Lehnen. Ueber das lange Kleid hat ſie den Mantel, der in reichen 
aber eckigen Falten über den Schooß gelegt iſt. Mit dem linken 
Arme umſchlingt ſie das Kind, deſſen lockiges Haupt der Nimbus 
mit dem Strahlenkreuze umgiebt. Sein weites faltiges Gewand 
iſt ungegürtet und hat einen bis zur Hälfte des Oberarmes' rei— 
chenden Kragen, der an der Bruſt durch drei Knöpfe geſchloſſen 
iſt. In der linken trägt Jeſus ein Buch, mit der rechten Hand 
langt er nach dem Apfel, den Maria hält. Zu jeder Seite dieſer 
Gruppe ſchwebt ein Engel in langer faltiger Gewandung, mit 
gelocktem und nimbusumgebenen Haupte, ein Rauchfaß, aber nicht 
wie in der älteren Darſtellung abwärts, ſondern aufwärts 
ſchwingend. 22) (Fig. 5.) 

Die Stempel der Conventſiegel waren wie jene der Städte, 
der geiſtlichen und weltlichen Fürſten der Gegenſtand ſorgfältiger 
Bewahrung nicht blos nach Außen, ſondern auch nach Innen, 
denn ſelbſt in die ſtille Mönchszelle ſchlich ſich die Verſuchung 
des Eigennutzes und der Habſucht; darum verordnete der heil. 
Benediet in ſeiner Regel, daß 
jedes Kloſter fein Siegel jorg- 
fältig bewahren und keiner der 
Brüder es ohne Vorwiſſen des 
Abtes gebrauchen ſoll. Würde 
es einer auf Eingebung des 
Teufels verfälichen, jo ſoll er 
durch zwei Monate nach den 
Profeſſen ſtehen, und während 
dieſer Zeit einmal wöchentlich 
im Refectorium bei Waſſer und 
Brot faſten, und Innocenz III. 
ſetzt feſt: duo fratres bonae 
vitae et maturae aetatis si- 
gillum capituli eustodiant ib. 
1, epist. 309). 5 

Als Herzog Rudolf IV.“ 

Fig. 4. 1365 der Propſtei in Wien ein 
großes und ein kleines Siegel verlieh, verordnete er wie folgt: 
Das größere Siegel war zu bewahren in einem Kiſtchen mit 
drei Schlöſſern, welches wieder in dem Kaſten aufbewahrt wurde, 
worin ſich die Kleinodien des Capitels befanden und der mit 
ſechs Schlöſſern verſehen war. Die neun Schlüſſel zu dieſen 
Schlöſſern befanden ſich jeder in den Händen eines andern Wür⸗ 
denträgers oder Domherrn, und jene drei, welche die Schlüſſel 
zu der kleinen Kiſte hatten, mußten jedes Jahr nach Wahl des 
Capitels geändert werden. 2») Anno 1376 treffen wir das kleine 
Siegel des Domcapitels zu Minden in einer Kiſte verwahrt, 
zu der der Domdechant und der Senior, und in Abweſenheit des 
erſteren die beiden Senioren verſchiedene Schlüſſel hatten. **) Nach 
den Statuten der Paſſauer Kirche vom Biſchofe Georg von 
Hohenlohe Anno 1404 lag das Domcapitel-Siegel in einer Kiſte 
mit vier Schlöſſern, deren Schlüſſel ſich in den Händen des 
Propſtes, des Dechants und zwei älterer Domherren befanden; 
überdies durfte das größere Siegel nur mit Einwilligung des 

22) Sava I. C. S. 47. 


23) Sava I. c. S. 5. 
2) Würdtwein subsidia diplomatica Tom. X, p. 202. 


ganzen Capitels oder wenigſtens der Mehrzahl desſelben einer 
Urkunde aufgedrückt werden. 2) Und trotz aller ſolcher und ähn— 
licher Vorſichtsmaßregeln finden wir ſchließlich den Driginal- 
Siegelſtempel des Conventes Seitenftetten in weltlichen Privat⸗ 
händen! Y, SN. 

Auf Rudolph folgte 

1290 Conrad IV. 

als Abt von Seitenſtetten, geboren zu Admont in Steiermark. 26) 
Er brachte durch treffliche Haushaltung das Stift auf eine hohe 
Stufe von Anſehen und Wohlhabenheit, ſo daß er bei ſeinem 
1308 nach 18jähriger Regierung erfolgtem Tode ein bares Ver— 
mögen von 1500 Pfund Wiener Pfennigen hinterließ, ein für 
ſeine Zeit ziemlich bedeutendes Vermögen. Sein Nachfolger 

Otto II. 
legt 1313 die Würde nieder und übernahm die Seelſorge in der 
Au, vermuthlich bei St. Veit. Auf Zeinrich II. 1313—1318 
folgte 

Gundaker, 
ein Brudersſohn und Zögling Abt Heinrichs II. von Admont, 
dann Abt zu Mondſee, der 1318 die Zügel der Verwaltung des 
Stiftes übernahm und die Würde eines Abtes mit Ruhm und 
Auszeichnung bis zu ſeinem Tode, 1324, 
bekleidete. Er war Kaplan Kaiſer Friedrichs 
des Schönen und Verfaſſer des älteſten 
Chronicon des Stiftes. 

Sein Siegel findet ſich an dem Ver— 
brüderungsbrief zwiſchen den Klöſtern Sei— 
tenſtetten und Gleink ddo. Seitenſtetten 9. 
Aug. 1319. 27) Es iſt in ungefärbtes Wachs 
abgedrückt und zeigt wie das Abt Rudolfs 
die ſpitzovale Form; im Siegelfelde ſitzt der 
Abt, die Rechte ſegnend erhoben, mit der 
Linken den Stab haltend, von dem das 
velum abflattert. Der Siegelgrund iſt zier— 
lich mit Ranken und Roſen ausgefüllt; von 
der Umſchrift (in gothiſcher Majuskel) iſt 
leider nur noch der Anfang zu entziffern: F S. Cvndak....... 

Der Nachfolger Gundakers war 

Ottokar aus dem Rittergeſchlechte der Stiller, 
deſſen Siegel ſich gleichfalls erhalten hat und zwar angehängt 
dem Gegenbrief der Verbrüderung mit dem Schottenftifte in Wien 
ddo. Seitenſtetten 23. Mai 1324. 290 Es zeigt — der Abdruck 
iſt in ungefärbtem Wachs — in ſpitzovaler Form das Bild des 
Abtes ſitzend, mit Stab in der einen und Buch in der andern 
Hand. Umſchrift: 7 S. Otokari dei gra. abbis. eees. in. 
S. . denstetten. 

Die Stiller, denen Abt Otakar angehörte, führten als 
Wappen einen (von Silber und ſchwarz?) geſchachten Schild. 
(Tafel I.) Sie waren paſſau'ſche Lehnsmannen auf der Feſte 
Gleiß bei Waydhofen an der Ips. Die von Gleuzz, die hier 
1302 ff. auftreten, find offenbar Stiller. Das Sigillum Dietrici 
de Gleuz 1321 zeigt wenigftens einen geſchachten Dreieck— 


25) Monumenta boica Tom. XXXI, 2. Bd. p. 41. 

20) Aus ſeiner Zeit hat ſich das älteſte Urbarium der Abtei in einer 
Pergamenthandſchrift in quarto (34 Blätter) erhalten. Vide Chmel's Ab— 
handlung darüber im Archiv f. Kunde öſtr. Geſchichtsquellen, 5. Hft. 1849. 

27) Raab 1. c. CLVI, S. 167. 

28) Ebendaſ. CLXVI S. 178. 
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ſchild gleich jenem Otakars von Stille vom 6. Dec. 1339. 
Die Brüder Alram und Otacker, abwechſelnd von Gleiß oder 
von Stille ſich nennend, erſcheinen erſterer 12981319, letzterer 
1304-1339. Beide führen den Schachſchild der Stiller. Nicolas 
der Stiller ſiegelt 1366 ebenfalls mit dem Schachſchild. 

Dieſe Stiller ſtanden mit dem Stifter von Seitenſtetten, 
Udalſchalk Herrn von Stille und Heft nur inſofern in Verbin— 
dung, als ſie Burgmannen zu Stille waren, daher auch 
ſpäter im Lehenverbande zu Seitenſtetten ſtanden. Solche kommen 
vor ca. 1120 Adalo de Stillin, ca. 1140 Egino de Stille, ca. 
1180 Ditmar und Luitold de Stille, vermuthlich Vater, Sohn 
und Enkel. 1215 erſcheinen Otto et Okaker de Stille, 1220 
Otocharus de Stille. 2%) Heinricus de Stille, ohne Zweifel Ota— 
kers Sohn, kommt urkundlich als ſtarhemberg'ſcher Lehensmann 
1240, 1255, 1270 und 1277 vor, in beiden letzteren Jahren 
als Ritter Dominus miles). Nach dem Jahre 1277 verſchwinden 
die Stiller aus dem Hausruck, um — wie oben erwähnt — in 
Nieder-Oeſterreich aufzutauchen. 

Es folgten 

Dietrich II. Parleiter, 
oder wohl richtiger Palleiter, 1329 —1337, 

Der Sitz Palleiten (Parleiten) ſammt 
Zugehör in der Nähe von Oed, bildete bis 
in die neuere Zeit einen Beſtandtheil des 
ftiftlichen Lehens der Fürſten Starhemberg. 
Wie dieſes Gut in den Beſitz des Stiftes 
kam, iſt ungewiß, würde jedoch durch die 
Annahme Erklärung finden, daß Dietrich II. 
einer adeligen Familie, die von jenem Orte 
den Namen ableitete und die in der That 
exiſtirte, angehört habe und dem Stifte ſei— 
nen Stammſitz vermacht habe. 

Dietmar II. 13371348, 
unter dem leider alle Kloſtergebäude durch 
8 die Flammen gänzlich eingeäſchert wurden, 
b dann a 
Ekfrid 1348 — 1249, 
aus dem edlen Geſchlechte der Herren Schirmer von Spiel— 
berg. 

Die Schirmer waren bei Seitenſtetten wohlbegütert. Diet— 
rich der Schirmer erſcheint 1311 als Zeuge in einer Urkunde, 
wodurch Hartwie von Waſen dem Stifte drei Lehen zu Paum⸗ 
garten aufgibt, 6) Chunrat der Schirmer, Richter zu Seiten— 
ſtetten 1341 u. ff. m) Auf dem Siegel Oswald des Schirmer's 
an einer Urkunde vom 24. Mai 1489 2% findet ſich das voll— 
ſtändige Wappen der Familie. Es zeigt im Schilde wie auf dem 
Helme zwei Morgenſterne, ſchräg gekreuzt. (Abbildung auf Taf. I.) 
Dieſer Oswald Schirmer, der Hofrichter des Stiftes war, be— 
dachte dasſelbe in freigebigſter Weiſe (1461 und 1493) mit 
einem Hofe in der Stadt Waydhofen und verſchiedenen Unter— 
thanen ob und unter der Enns. 


Auf Abt Ekfried Schirmer von Spielberg folgte 


20 Sämmtlich nachgewieſen in dem verdienſtlichen Werke von Julius 
Strnadt, Peuerbach. Ein rechtshiſt. Verſuch. Linz 1858. S. 126— 127. 

30) Raab J. c. CXXXIV, S. 147. 

) Raab, CLXXXXVII, S. 214 u. ff. 

3) Im Seitenſtettner Archiv. 
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Rudolf II. 1349 — 1354, 
geboren zu Admont, aber im Stifte Seitenſtetten eingekleidet und 
zum Abte erwählt; leider wirthſchaftete er ſchlecht und verfiel 
ſogar ſchließlich in Wahnſinn. 

Sein Siegel iſt uns erhalten an einer Urkunde vom 
15. Mai 1354, wodurch Rudolf und Walther von Puchau 
dem Stifte ſechs Güter um 32 Pfund Pfennige verkauften. Es 
iſt ſpitzoval, zeigt den Abt ſitzend mit Pedum in der Rechten, 
Buch in der Linken, und trägt in gothiſchen Majuskeln die Um— 
ſchrift: S. Rvdolfi dei gra. Abba i. Seitensteten. 
(Weißes Wachs.) 

Der Nachfolger war 

Engelſchalk 1354 — 1385, 
aus Stadt Steyr in Ober-Oeſterreich. Er ließ viele Gebäude, 
die von der letzten großen Feuersbrunſt noch im Schutte lagen, 
wieder aufführen, verwaltete durch volle 31 Jahre mit aller Aus⸗ 
zeichnung die äbtliche Würde und ſtarb 1385. 

Sein Siegel hängt an einer Urkunde 
vom 25. Mai 1372, womit Abt „Engel 
ſchalch“ ſeinem treuen Diener Heinrich dem 
Kaſtner den Zehent am Oed und am Aigen 
um 5½ Pfund Pfeunige verkauft.) Es iſt 
in grünem Wachs abgedruckt,“) ſpitzoval, und 
zeigt den Abt ſitzend mit Stab in der Rechten, 
erhobenem Buche in der Linken. Umſchrift in 
gothiſchen Majuskeln: ...ngelschalei dei gra. 
Abbis eccle. i888. 

Wieder hatte ein altes ritterliches Ge— 
ſchlecht der Gegend die Ehre, dem Stifte einen - 
Vorſteher zu geben, der in der Perſon des 

Lorenz v. Alindorf (Meilerdorf) 

1385-1419 
auf dem äbtlichen Stuhle von Seitenſtetten ſaß, 
und zwar durch Herzog Albrecht III. ernannt. 
Trotz vieler Anfeindungen erhielt er ſich 31 
Jahre lang auf ſeinem Platze, wurde aber 
schließlich abgeſetzt und Profeß Stephan (von 
Riedenthal?) zum Abte erwählt. 

Das Stammhaus der Meilersdorfer war 
in der Dorfgemeinde Meilersdorf, Pfarre Wolfsbach; doch iſt 
von einem urſprünglich hier geſtandenen Schloſſe keine Spur 
mehr vorhanden; die Steine ſollen zum Wiederaufbaue des durch 
Feuer zerſtörten Kirchthurmes verwendet worden ſein. 's) Sie 
führten wie die Alindorfer im Schilde drei ſchrägrechts 
aneinander gereihte Wecken. So führte Conrad von 
Alindorf 1302 das Wappen im Siegel. Conrad von Alindorf, 
Burggraf zu Seiſeneck 1336. Walther von Meillersdorff 1321 


1 


7 
| 


33) Raab, CCXIII, S. 233. 

3) Raab, CCXXXVII, ©. 259. 

35) Entgegen der bisherigen Gepflogenheit der Aebte von Seiten— 
ſtetten, mit weißem, reſp. ungefärbtem Wachſe zu ſiegeln. Der Gebrauch des 
rothen Wachſes war damals noch ein Vorrecht, das durch landesherrliche 
Bewilligung verliehen wurde; im 14. Jahrh. ſiegelt das Stift Baumgarten⸗ 
berg mit rothem Wachs, im 15. das von Herzog Albrecht gegründete Chor⸗ 
herrenſtift St. Dorothea in Wien (1439), dann die Chorherren und ECiſter⸗ 
cienſer in Wiener-Neuſtadt 1488 ff. In Seitenſtetten iſt Abt Chriſtian 
der Erſte, der 1454 mit rothem Wachſe ſiegelt. 

36) Raab, Urkundenbuch, S. 282. 
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Fig. 6. 


bis 1335. Chunrat von Meilersdorf 1359, f 1379. Georg, 
des vorigen Vetter 1379 und 1380. 37) i 
Auch der Abt Lorenz führte ſein angeſtammtes Wappen⸗ 
ſchild auf ſeinem Amtsſiegel und iſt uns letzteres erhalten an 
einer Urkunde vom 29. März 1405. 38) Das Siegel, von grünem 
Wachs in weißer Schale, hat die Form und Größe der vorher— 
gehenden (ſpitzoval und 6, Em. hoch, 4 Cm. breit), und zeigt 
im gemuſterten Siegelfelde, auf einem Faldiſtorium, welches auf 
einem Unterſatze ruht, ſitzend den Abt, in der rechten Hand den 
Krummſtab, in der linken die Ordensregel haltend. Unter dieſem 
Bilde und im Bogenausſchnitt der Conſole ein kleines Dreieck— 
ſchildlein mit dem Familienwappen, den drei ſchrägrechts geſtellten 
Rauten. Die Umſchrift lautet: F S. Laurencii alindo... abbas 
ecclesie. Sitanstetensi — s. (Fig. 6.) 
Es iſt dies das erſtemal, daß das Familienwappen eines 
Abtes von Seitenſtetten auf ſeinem Siegel angebracht erſcheint. 
Auf Lorenz folgte, wie bereits erwähnt, der Profeß 
Stephan v. Riedenthal “) 1419, 
ſtarb aber ſchon im 3. Jahre ſeiner äbtlichen 
Würde, 1422. } 
Ihm folgte 1423—1427 Abt 
Thomas Chersperger, 
aus dem alten edlen Geſchlechte der von Chers— 
perch, v. Kersberg, Kerſchberger. 
i Preuenhuber in feinen Annales fol. 51 
N führt viele Mitglieder dieſes Geſchlechtes, das 
1520 mit dem edel und veſt Hannß Kerſch⸗ 
berger, der Grafen von Hardegg Burggrafen 
zu Heinrichsburg, erloſchen iſt, an. Daſelbſt 
iſt auch das Wappen des Geſchlechtes: in 
Schwarz ein lediges weißes Viertel, auf dem 
Helm ein von weiß über ſchwarz quergetheilter 
Adlerflügel, abgebildet zu finden. — Ein Siegel 
unſeres Abtes hat ſich nicht erhalten. 
Es folgte h 
Johann I. Irnfried; 
noch 1427 zum Abte erwählt, legte er 1437 
ſeine Würde nieder, überlebte aber noch ſeinen 
Nachfolger und ſtarb erſt 1443. 
Benedict, 
vorher Profeß bei den Schotten in Wien, kam 1437 als Abt 
nach Seitenſtetten und ließ die Capelle auf dem Sonntagsberge 
bauen. 1438 hatte ihn Kaiſer Albrecht zu ſeinem Hofcaplan 


erklärt. a 
Weder von ihm noch von ſeinem Vorgänger ſind Wappen⸗ 


ſiegel bekannt. 


Chriſtian Kolb, . 

Pfarrer zu Ipſitz, ward 1442 zum Abte von Seitenſtetten er⸗ 
wählt, welche Würde er durch 24 Jahre bekleidete. Er ſtarb 1465. 
Sein ſchönes Siegel, rund, 48 Mm. Durchmeſſer, hängt, 

in rothes Wachs abgedruckt, an einer Urkunde vom 31. Juli 
1454 im Archive zu S. Es zeigt unter prächtigem gothiſchen 
Baldachin die Halbfigur des Abtes mit der Ordensregel in der 
Rechten, Pedum in der Linken, beſeitet rechts und links von je 


37) Alle in Raab's Urkundenbuch. 

36) Im Stiftsarchive. f 

0) Dieſes in einigen Verzeichniſſen dieſem Abte gegebene Prädicat 
iſt indeß nicht nachweisbar. 


einem kleinen Schildlein; das rechts zeigt das Stiftswappen, das 
links des Abtes Familienwappen: an hohem, blätterloſen Stengel 
Golben) eine roſenartige Blume. Die Umſchrift, in gothiſchen Mi— 
nuskeln, lautet: S. Christanii abbatis in Seittinstettn. (Fig. 7.) 
Vom nächſten Abte 
Paul Pirmiſſer 1465—1477 
vorher Pfarrer zu Ipſitz, iſt ein Wappen nicht bekannt. 
Ihm folgte 
Kilian Zeumader 1477—1501 
geboren zu Krems, trat in das Stift zu Seitenſtetten und wurde 
1477 von der Seelſorge zu Ipſitz zum Abte erhoben. Vom K. 
Friedrich IV. erhielt er 1480 für die Dörfer Ipſitz und Seiten- 
ſtetten die Marktfreiheiten. Er baute und verbeſſerte Vieles. 
Die Bibliothek ward durch ihn mit vielen gedruckten Büchern 


bereichert, die alle ſeine Liebe zu den Wiſſenſchaften bezeugen und 


von denen noch jetzt 400 ſeltene, zu ſeiner Zeit gedruckte Werke 
vorhanden ſind. In den damaligen Kriegen verlor das Stift 
durch Erpreſſungen der Feinde außerordentlich und ſoll ſich der 
Schaden auf mehr als 24,000 Ducaten belaufen haben. Mit 
dem Jahre 1490 war die Schreckenszeit für Oeſterreich vorüber. 
In dieſe Zeit dürfte auch die Stiftung des herrlichen Glas— 
gemäldes ſtammen, deſſen wir ſchon vorher er— 
wähnten und das — auf Tafel II. nach einer 
Skizze des hochwürdigen P. Deboys abgebildet 
— noch jetzt im Stifte aufbewahrt wird. 

Es zeigt im ſäulengeſchmückten Raume, 
auf grünem Raſenteppiche knieend, den Abt im 
Ordensgewande, die Hände zum Gebete ge⸗ 
faltet, den Krummſtab neben ſich gelehnt. Zur 
Seite des Abtes erſcheint ſein Familien— 
wappen: im Schilde auf grüner Wieſe ein 
Bauer, die Senſe zum Heuen ſchwingend (ein 
Heumader — mäher, alſo ein redendes Wap— 
pen); der Stechhelm mit ſchöngeſchwungenen 
Decken trägt den Bauer wachſend, hier aber 
die Senſe geſchultert tragend. Ueber dem Bilde 
die zweizeilige Inſchrift in gothiſchen Minus- 
keln: „her kylian heymader abt 2 Seytn- 
steten anno domini 1477“, 

Beweis, daß das Bild zu Lebzeiten des Abtes Kilian ver— 
fertigt worden, dürfte ſein, daß nur das Jahr ſeiner Ernennung 
zum Abte angegeben iſt, dem doch wohl auch das Todesjahr bei— 
gefügt worden wäre, wenn ein ſpäterer Abt das Andenken ſeines 
Vorgängers, der durch volle 24 Jahre als ein einſichtsvoller 
und thätiger Vorſteher ſein Amt verwaltete, hätte ehren wollen. 
Auch die ganze Anordnung der Zeichnung weiſt offenbar auf die 
Zeit 1490 — 1500 und gleichzeitig iſt das ſchon früher beſpro— 
chene Glasgemälde entſtanden, das dem Andenken des Biſchofs 
Wichmann gewidmet war. 

Es folgte 


Andreas 
aus Wolkersdorf in Oeſterreich, noch 1501 zum Abte gewählt, 
der alſobald eine Reiſe nach Rom unternahm, wo er für ſich 
und ſeine Nachfolger das Recht erwarb, die Infel tragen 
zu dürfen, die auch ſeit dieſer Zeit über die Wappenſchilde 
der Aebte geſetzt erſcheint. Andreas ſtarb im Herbſte 1521 zu 
Tulbing. 
Sein Nachfolger war 


41 — 
Heinrich Sues 1521—1532, 

zu Hoff in Thüringen geboren, dann Capitular und endlich Prior 
im Stifte Seitenſtetten, 1521 zum Abte erwählt. Unter ihm ge= 
ſchah 1529 der große Türkeneinfall in Oeſterreich, wobei das 
Stift bedeutende Beiträge, die den vierten Theil der Einkünfte 
ausmachten, neben dieſen alles Kirchenſilber, welches im Gewichte 
von 150 Mark war, als Kriegsſteuer beiſtellen mußte, und die 
Türken hart vor ſeinen Mauern ſah, obwohl ſie das wohl— 
bewachte Stift nicht berannten. Heinrich Sues ſtarb 1532 zu 
Wien während einer großen Seuche und wurde bei den Schotten 
zur Ruhe beſtattet. 

Ihm folgte 

Johannes II. Eispain 1532—1547, 

geboren im benachbarten Waydhofen. Er hatte das Ordenskleid 
zu S. genommen, war in der Folge Pfarrer zu Ipſitz und ward 
1532 zur Prälatur berufen. Er ſtarb 1547. 

Sein Siegel iſt oval und zeigt die heilige Maria mit dem 
Jeſuskinde ohne irgend welches heraldiſche Beibild. 

Sein Nachfolger 

Johann III. Wolſpecker 1547 —1548 

aus dem benachbarten Wolfsbach ward vom Amte nach kürzeſter 
Zeit entfernt und ſtarb bald darauf. 

Gregor Danhamer 15481552, 
ein erfahrener und glücklicher, in hohem Alter 
verſtorbener Prälat wurde ſuccedirt von 

a Georg Sugel 1552—1565 

aus Strengsberg in Oeſterreich. Er verwaltete 
in den zwölf Jahren ſeiner Regierung glück⸗ 


e lich und ruhmvoll das Stift. — Nach an— 
I deren Quellen war fein Familienname Ram— 
ſauer. 0) 
Elias, 


Abt 1565 als noch junger Mann, daher er 
auch ſo wenig Erfahrung zeigte, daß er das 
Ruder des Stiftes nach dreijähriger Verwal— 
tung in andere Hände zu legen ſich bemüſſigt 


109. Domitian, 
Prior von Melk, kam 1568 als Abt nach Seitenſtetten; er war 
ein erfahrener und rechtſchaffener Prälat, ſtarb aber ſchon nach 
zwei Jahren, 1570. 
Michael Bruckfelder 1570— 1572, 
vorher Prälat zu Gleink, ward 1570 nach Seitenftetten berufen, 
zog aber die neue Lehre Luther's an und ward daher ab— 
geſetzt. 
Ihm folgte 1572 — 1602 als 42. Abt 
Chriftopb Held, 
geboren zu Ingolſtadt, der ſeine Gelübde zu Kremsmünſter ab— 
gelegt hatte und 1572 als Pfarrer von Falkenſtein durch eine 
kaiſerliche Commiſſion als Abt von Seitenſtetten eingeſetzt wurde. 
Hier war ſeine Aufgabe, das ſchwankende Religionsweſen wieder 
zu verbeſſern. Unter ihm wüthete 1596 im V. O. W. W. der all⸗ 
gemeine Bauernaufruhr, doch wurden die lutheriſchen Bauern 
unterdrückt und ihrem Rädelsführer Sebald von Schachenhof 


0) Im Stiftskatalog findet ſich folgende Notiz: Georgius Siegel 
(Sugel) Ramsauer nominatus à loco nativitatis, pago Ramsau in paro- 
chia Strengberg. 


der Kopf abgeſchlagen, ungeachtet der von dem ſtets zur Milde 
geneigten Abte bei der Regierung eingelegten Fürbitte. — Nach 
30jqähriger Regierung ſtarb Abt Chriſtoph Held 1602. Erſt 
von ihm an können wir in ununterbrochener Folge 
die Wappen der Aebte von Seitenſtetten anführen, 
da nun die Denkmäler ſich mehren, die uns die Kenntniß dieſer 
archäologischen Reliquien erhalten haben. 

Sein Siegel vom J. 1573 zeigt einen geſpaltenen Schild; 
vorn das Stiftswappen, hinten im längsgetheilten Felde auf 
Dreiberg einen nackten wilden Mann, um Haupt und Lenden 
bekränzt, in der Rechten ſenkrecht einen Spieß haltend, die Linke 
in die Hüfte geſtemmt (ein „Held“, alſo ein redendes Wappen). 
Die Farben find nicht erfichtlich. *') 

Bernhard Schilling 1602—1610, 
aus Schwaben gebürtig und Profeß zu Melk, ward 1602 als 
Abt nach Seitenſtetten berufen, wo er acht Jahre ſegensreich 
wirkte und 1610 ſtarb. 

Sein Siegel zeigt folgende Wappendarſtellung: Gevierter 
Schild, bedeckt mit der Jufel und hinterſchrägt vom Pedum. 

Im 1. und 4. Felde das Stiftswappen, im 2. und 3. des 
Abtes Familienwappen: hinter einer Zinnenmauer aufwachſend 
ein nackter Jüngling, der in der erhobenen Rechten einen drei— 
blättrigen Kleeſtengel hält 2) und die Linke in die Hüfte ſtemmt. 

Caſpar v. Plautz 1610-1627, 
geboren 1556 zu Grätz aus edlem 
Geſchlechte, nahm zu Garſten das Or— 
denskleid, ward Adminiſtrator des 
Stiftes Gleink, 1610 Abt zu Sei— 
tenſtetten. Er war Doctor der 
Philoſophie und Theologie #3) und in 
der That ein Gelehrter, der auch Ge⸗ 
lehrſamkeit und Wiſſenſchaft förderte 
und in Schutz nahm. Er führte meh— 
rere koſtſpielige Gebäude auf, ſtiftete 6 
und baute 1620 ein Spital für arme Unterthanen, und ſtarb, 
nachdem er 17 Jahre ruhmvoll dem Stifte vorgeſtanden, 1627. 

Caſpar v. Plautz oder Plauz wird in den hieſigen 
Aebteliſten ohne adeliges Prädicat aufgeführt, doch gebührt ihm 
dieſes ohne allen Zweifel, wie aus nachſtehenden zwei Urkunden 
hervorgeht, die ich im k. k. Adelsarchive zu Wien vorfand. 

Die erſte iſt ein Wappenbrief und Lehen-Artikel, 
ddo. Gräcz 23. Juli 1585, von Carl Erzherzog von Oeſter— 
reich, für den Muſicus „Hoftrummetter“ Lorentzen Plautz und 
deſſen Erben, wodurch denſelben folgendes Wappen verliehen 


) Ein ähnliches Wappen führte die alte Straßburger Patricier— 
familie der Helden, nämlich in Blau den Oberkörper eines nackten wilden 
Mannes, der in der Rechten eine Keule über dem Haupte ſchwingt, die 
Linke in die Hüfte ſtemmt. Siebmacher, V fol. 233. — Eine Ottilia Held 
von Uffenheim, vermählte Schwarz in Rothenburg, führte 1558 einen wilden 
Mann mit Laub umgürtet, einen Baum haltend, im Wappen; ebenſo 1736 
der Forſtverwalter Joh. Chriſtopf Held in Dinkelsbühl. Hefner, bürgerl. 
Wappen im neuen Siebmacher, V, Heft 4. 

42) Intereſſant iſt, daß dieſes Dreiblatt auch in andern Schilling— 
ſchen Wappen eine Rolle ſpielt; ſo führt 1628 Hanns Schilling, Handels— 
mann zu Nürnberg, in Roth einen ſilbernen Ring, darin ein ſilbernes 
Dreiblatt; und Johann Schilling, Paſtor zu Straßburg, führt 1590 in Silber 
eine blaue gekrönte Schlange, die ein grünes Dreiblatt im Maule hält. 

43) Abt Caspar war übrigens unter allen Seitenſtettner Aebten der 
einzige, der dieſe beiden hohen akademiſchen Würden zugleich beſaß. 


Fig. 


wird.: „Schrägrechter Balken von ſchwarz und gelb oder gold 
ſchachweis getheilt, das untere und obere Schildtheil neben ſolchem 
Schrägbalken ganz roth, dadurch in jedem ſolchen Theile ein 
weißer oder ſilberfarbner Querbalken. Auf dem Schilde ein ge— 
krönter Stechhelm mit rechts ſchwarz- gelben, links roth- weißen 
Decken, darob erſcheint ein Mannsbildnuß, wachſend, mit falbem 
Haar und einem langen geſpitzten Bart, ohne Hände, angethan 
mit engem rothen Rock, vorne herab mit vier weißen Röslein, 
auf ſeinem Haupt ein von Lorbeer gewundenes grünes Kränzl.“ 

Die zweite Urkunde iſt von Kaiſer Mathias ddo. Wien 
9. Februar 1613 und verleiht dem „Kaſpar Plautz, Prä⸗ 
laten zu Seyttenſtätten und ſeinen Brüdern Johann 
und Mathias den Plauzen“ den rittermäßigen Adel⸗ 
ſtand ſammt der Freiheit, mit rothem Wachs zu ſiegeln, „den 
Prälaten für ſein Perſohn und auf ſein lebenlang 
und dann ſeinen brüedern Johann und Mathias den Plauzen 
ſammt allen und jeden ihren ehelichen Leibs-Erben und Erbens- 
Erben“ und ſtatt des von ſeinem Vorfahren Erzherzog Carl von 
Oeſterreich verliehenen oben beſchriebenen Wappens „einen o f⸗ 
fenen adeligen Turnierhelm ſtatt des geſchloſſenen 
Stechhelms geſetzt und ob des rothen Manns Lorbeerkranz ein 
kaiſerliches Diadem geſetzt und gebeſſert.“ 

Dieſes Wappen iſt nun genau dasſelbe, welches der Abt 

während ſeiner 17jährigen Regierung 
führte. Ich fand es 

1. auf ſeinem Siegel, das zwei 

aneinandergeſchobene Schilde zeigt, 
deren vorderer das Stiftswappen, der 
E hintere das Plauz'ſche: die 2 Quer- 
balken, überſchrägt von dem Schach— 
balken, zeigt. Infel und Stab über- 
höhen beide Schilde; 
SR 2. auf einer prächtigen Me⸗ 
8% daille, in Silber gegoſſen, davon ein 
Abdruck im k. k. Münzkabinete zu Wien vorhanden, dem ich 
die obenſtehende Zeichnung (Fig. 8) entnahm. 

Der Avers zeigt des Abtes Bruſtbild von der Seite, im 
Ordenshabit, mit Schnurr- und Knebelbart. Umſchrift: Casparus 
Plautius D. G. Abbas Seittenstettensis S. C. M. C. P. D. 

Den Revers ſchmücken zwei tartſchenförmige Schildlein, ge- 
trennt durch einen vorwärtsgekehrten gekrönten Spangenhelm, 
über welchem die Inful ſchwebt; durch dieſe und den Helm iſt 
ſenkrecht der Krummſtab geſteckt. Der vordere Schild zeigt das 
Stiftswappen, über demſelben erhebt ſich, direct wiederholt, das 
Wappenbild zwiſchen zwei Büffelhörnern; ein Wappenmantel tritt 
ſtatt der Helmdecke hinter dem Schilde hervor. Der linke Schild zeigt 
das Plauz'ſche Familienwappen genau nach dem Diplome von 
1613, überhöht von dem dazugehörigen Kleinod; beide Kleinode 
ſtehen direct auf den Schilden, nicht auf Helme aufgeſetzt, eine 
ſonſt ganz ungewöhnliche und namentlich in jener Zeit ſeltene 
Darſtellungsweiſe. Die Umſchrift um dieſe heraldiſchen Embleme 
lautet: Servire Deo nobilissimum. Anno Christi 1615. Der 
Durchmeſſer der Medaille beträgt 20 Linien. 

3. An einem Weihwaſſerbecken im Stifte, aus rothem Mar⸗ 
mor, mit der Jahrzahl 1617 und dem Plauz'ſchen Familien⸗ 
wappen in tartſchenförmigen Schilde. Hier iſt der Schachbalken 
ſchräglinks geſtellt, eine den übrigen Darſtellungsweiſen ent⸗ 
gegengeſetzte. 


4) auf einem alten Holzſchnitte im Beſitze des P. Iſidor 
Raab zu Seitenſtetten, in der intereſſanten Anordnung, wie un— 
ſere Tafel III. dies Wappen zeigt. Die Darſtellung iſt ganz 
ähnlich jener auf der vorher beſchriebenen Medaille, nur daß die 
Kleinode hier auf Helmen ruhen, jenes des Stiftes auf einem 
prächtigen Schaler, das der Plauzen über einem Roſthelm. Die 
Deviſe des Abtes, auf fliegendem Bande ober der Wappendar⸗ 
ftellung zu leſen, iſt gleichlautend mit der Reversaufſchrift der 
Medaille: servire Deo nobilissimum. 


Placidus Bernhard 1627—1648 


wurde als Prior von Kremsmünſter 1627 als Abt nach Seiten⸗ 
ſtetten poſtulirt, wo er durch 21 Jahre eine ruhmvolle Verwal— 
tung führte. Unter ihm waren die Drangſale des dreißigjährigen 
Krieges, die das Stift Seitenſtetten erlitt, ſo groß, daß der Abt 
ſich gezwungen ſah, einzelnen ſeiner Mitbrüder zu erlauben, das 
Stift zu verlaſſen und anderswo ihr Unterkommen zu ſuchen. 
Abt Placidus Bernhard ſtarb 1648 am 24. April, 56 Jahre 
alt und liegt rechts vom rechten Seitenaltar begraben, wo auch 
ſein Wappenbild erſichtlich iſt: ein Bär, der einen felſigen 
Berg hinanklettert. (Alſo ein Namenwappen; Farben ut puto 
ſilbernes Feld, natürliche Felſen, ſchwarzer Bär). 

Des Abtes Wappenſiegel zeigt im gevierten Schilde 1 und 
4 das Stiftswappen, 2 und 3 den Bär wie beſchrieben; ebenſo 
iſt das Wappen in Elfenbein geſchnitzt zu ſehen an jenem präch— 
tigen Crucifix, das 1873 in der Weltausſtellung zu Wien durch 
ſeine koſtbare und kunſtvolle Ausführung die Augen der Ama— 
teurs auf ſich zog und das heute die Wohnung des hochwürd. 
Abtes im Stifte ziert. 

Gabriel Sauer 


ward nach ſechs fremden Aebten im Jahre 1648 wieder aus 
dem Schooße des Stiftes gewählt. Er war ein ausgezeichneter 
Mann, deſſen große Verdienſte ihm die ehrenvolle Bezeichnung 
eines zweiten Stifters erwarben. Durch Zahlung vieler 
Schulden, Errichtung neuer Gebäude, Kauf beträchtlicher Güter, 
Vermehrung der Anzahl der Stiftsgeiſtlichen wirkte er in wohl— 
thätigſter Weiſe für die erneuerte Blüthe des Stiftes. Er ſtarb, 
61 Jahre alt, am 13. Februar 1674. 

Auf ſeinem Bildniſſe in Lebensgröße, im Sommer = Refee- 
torium des Stiftes, iſt auch fein Wappen dargeftellt, wie folgt: 
zwei nebeneinandergelehnte Schilde. Der vordere zeigt das Stifts⸗ 
wappen mit Helm und Kleinod, der zweite das Sauer'ſche Fa⸗ 
milienwappen: die Geſtalt eines Mannes in langem Gewande 
mit Hut auf dem Haupte, der in der Rechten eine Lilie empor⸗ 
hält, die Linke aber in die Seite ſtemmt. Dasſelbe Bild wieder- 
holt ſich wachſend auf dem gekrönten Helme. 

Das größere Siegel des Abtes Gabriel Sauer iſt rund, 


hat 52 Mm. im Durchmeſſer und zeigt den Abt in biſchöflichem 


Ornate auf einem vierſtufigen Throne ſitzend unter gothiſchem 
Baldachin. Rechts von dieſer Darſtellung zeigt ſich das Stifts— 
wappen mit Helm und Kleinod, links Sauer's Familienwappen 
in folgender Darſtellung: Im Schilde wachſend ein beklei— 
deter Jüngling, das Haupt hutbedeckt, in der Rechten eine Lilie 
emporhaltend, die Linke in die Hüfte geſtemmt. Auf dem Schilde 
ein gekrönter Helm, der mit dem gleichen Bilde geziert iſt. 

Ein kleineres (Ring-) Siegel zeigt im quadrirten Schilde 
I und 4 das Stiftswappen, 2 und 3 Sauer. 

Am Grabmal des Abtes, rechts vom linken Seitenaltar 
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der Stiftskirche, hält der Jüngling ſtatt der Lilie zwei geſtürzte 
Pfeile in der Rechten. 

Adam Piringer, 
geboren 1629 zu Amſtetten, Superior am Sonntagberg, ward 
am 22. April 1674 zum Abte erwählt. Ein frommer, ſanft⸗ 
müthiger und menſchenfreundlicher Vorſteher, ſtarb er leider ſchon 
nach fünf Jahren am 27. Juli 1679, im Alter von 50 Jahren. 

Sein Siegel zeigt zwei aneinander geſtellte Schilde: vorn 
das Stiftswappen, hinten drei Sterne, 1 und 2 geſtellt, als des 
Abtes Familienwappen. Inful und Stab überhöhen beide Schilde. 

Auf dem Grabmale Adams, links vom linken Seitenaltar, 
iſt das Piringer'ſche Wappen etwas differirend dargeſtellt, indem 
die drei Sterne innerhalb eines Triangels ſtehen. 

Obwohl eine Schraffirung weder auf Siegel noch auf 
Grabſtein zu ſehen, dürfte wohl anzunehmen ſein, daß die Schild⸗ 
farbe blau, die der Sterne (und des Dreiecks) golden zu bla— 
ſoniren ſei. 

1 Ambros Marholt, 

geboren 1648 zu Eiſenerz in Steiermark, ward 1679 zum Abte 
von Seitenſtetten erwählt. Unter ihm kamen die Türken zum 
zweitenmale (1683) bis unter die Mauern des Stiftes. Er ſtarb 
noch nicht ganz 40 Jahre alt am 10. April 1687 und liegt in 
der Kirche zu S. begraben, wo links vom Hochaltar am Pfeiler 
ſeine Grabſchrift und ſein Wappen zu ſehen ſind. 

Letzteres zeigt in einem, von einem breiten Querbalken 
durchzogenen Schilde eine bis an den obern Schildesrand auf⸗ 
ſteigende Spitze, darin ſich auf hügeligem Erdboden ein dop- 
peltgeſchwänzter, gekrönter Löwe zeigt, der zwiſchen den Vorder— 
pranken einen Stein leine Erzſtufe? auf des Abtes Geburtsort 
anſpielend?) hält. Inful und Stab überhöhen den Schild. 

Das Siegel des Abtes zeigt im quadrirten Schilde 1 u. 
4 Seitenſtetten, 2 u. 3 Marholt. 

Benedict II. Abelzhauſer, 

geboren 15. November 1635 als Sohn eines Rechtsgelehrten zu 
München, kam im Knabenalter nach Oeſterreich, wo er zu Sei- 
tenſtetten das Ordenskleid nahm. Im Stifte lehrte er Philoſo— 
phie, ward hierauf auf die hohe Schule nach Salzburg berufen, 
wo er mit vielem Ruhme Vorleſungen über die heilige Schrift 
und Dogmatik hielt. Nach ſeiner Rückkehr ins Stift durchging 
er alle Aemter, bis er am 8. Juni 1687 zum Abte erwählt 
ward. Er ſtarb, 81 Jahre alt, am 29. April 1717. Mehrere 
Werke, die er hinterlaſſen, ſind Zeugen ſeiner Salbung und ſeiner 
gründlichen Gelehrſamkeit. Ihm verdankt die ſchöne Kirche am 
Sonntagsberge, wo er längere Zeit höchſt verdienſtvoll als Su— 
perior gewirkt hatte, ihre gegenwärtige Geſtaltung. 

Sein Siegel wie ſein Grabmal, letzteres am Pfeiler rechts 
vom Hochaltar der Stiftskirche, zeigen ſein Wappen als einen 
quadrirten Schild: 1 und 4 Seitenſtetten, 2 und 3 Abelzhauſer: 
in Gold ein blaues Dreieck, in welchem ſich auf grünem Erd— 
boden ein Altar, auf dem ein Feuer lodert, zeigt. 

Auf der Kanzel ſowie am Hauptaltar zeigt ſich dasſelbe 
Wappen in geſpaltenem Schilde: vorn Seitenſtetten, hinten 
Abelzhauſer. 

Auch auf dem lebensgroßen Bildniß des Prälaten im Som⸗ 
mer⸗Refectorium iſt das Wappen dargeſtellt. 

Ambros II. von Prevenhuber, 
geboren 18. Sept. 1670 wie Abt Ambros Marholt zu Eiſen— 
erz in der Steiermark, ward am 27. Juni 1717 zum Abt von 
fi 
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Seitenſtetten erwählt, baute ein neues herrliches Convent nach 
freundlicher und bequemer Bauart und ſtarb hochgeachtet und ver— 
ehrt am 5. Juni 1729. 

Die Preuenhuber kommen ſchon 
ſches Geſchlecht vor. +) 

Hanns, Valentin und Andreas Prevenhuber, Brüder, er— 
hielten Ende des 16. Jahrhunderts (eirca 1588) von Erzherzog 
Carl von Oeſterreich „den Stand und Grad des Adels!“ 
unſerer erblichen Fürſtenthumb und Lande“ und wird ihnen „ihr 
alt Wappen und Kleinodt nachfolgender Maſſen verändert, ver⸗ 
kehrt, geziert und gebeſſert, nemblichen daß hinfüro ſeyn ſoll Ein 
blauer oder laſurfarbner Schild, vom grund deſſelben, von den 
hindern und vordern untern orthen über ſich bis auf die mitte 
des Schilds Ein Kisfarber Velß, in Mitte deſſelben vom grund 
aufrecht und fürwertsſehend Eines Mannsgeſtalt, in einen brau⸗ 
nen bart, von fueß auf mit gelben Hoſen, einen gelben Berg— 
Kittl und über den Kopf gezogenen Käppl, ſambt einem zuruck 
umbgegürteten Bergg -Leder beklaidt, in ſeiner Rechten fürwerts 
über ſich einen Hammer, und in der Linckhen hand Ein Berck⸗ 
hauen über die Achſel haltend; auf dem Schild Ein freyer of⸗ 
fener Adelicher Turnierhelm, mit gelb oder gold, auch blau oder 
laſurfarber Helmdeckchen und darob einer gelben oder goldfarben 
Cron geziert, daraus abermalls Eines ſolchen Manns Bildnus 
in gelb angethan, mit dem Hammer, Hauen und Berckh-Leder 
wider im Schild erſcheinend.“ 

Wie in dieſem Adelsbriefe beſchrieben, führte auch Abt 
Ambros II. ſein angeerbtes Wappen. Es zeigt ſich ſowohl auf 
dem Bildniß dieſes Prälaten im Sommer-Refectorium, wie auf 
ſeinem Grabmal, links vom rechten Seitenaltar der Stiftskirche, 
dort mit Seitenſtetten in zwei gegengelehnten ovalen Schilden, 
hier im geſpaltenen Schilde, vorn das Stiftskreuz, hinten der 
Bergmann. 

Als verwandt mit dem Abte erſcheinen in Seitenſtettner 
Urkunden noch 1717 Johann David von Preuenhuber, 1720 
Johann Leopold v. Preuenhuber, Herr an der Zwöll. Bernar⸗ 
dus de Prevenhuber, geb. 25. Dec. 1713 zu Eiſenerz, machte 
Profeß im Stifte Seitenſtetten anno 1734 und ſtarb 31. Oct. 
1794. Joh. Adalbert v. P., ein tüchtiger Bergmann und Fach⸗ 
ſchriftſteller, geb. zu Radmer in Steiermark 1770, lebte noch 
J. 1835. N 

Ob das Wappen, welches Siebmacher III., S. 38, unter 
den „Oeſterreichiſchen“, mit der Bezeichnung: „Die Preven— 
hueber“ darſtellt, in dieſe Familie oder eine gleichnamige ge— 
hört, konnte ich nicht ausfindig machen. Der Mann mit dem 
Hammer im Mittelſchilde erinnert allerdings an den Bergmann 
des Eiſenerzer Geſchlechtes. “) 


Anno 1509 als Steyer’- 


im 


44) Valentin Preuenhuber's Annales Styriensis. Nürnberg 1740, 
fol. S. 190. — Wurzbach's biogr. Lexikon, XXIII. Bd., S. 282 erwähnt, 
daß auch mehrere Kloſtergeiſtliche im Stifte Admont aus dieſer Familie 
waren. 

55) Original (ohne Datum) im Grazer Joanneums-Archive. Abſchrift 
im k. k. Adelsarchive des Miniſteriums des Innern zu Wien. 

ss) Geviertes Schild mit Mittelſchild. Letzteres zeigt in Blau einen 
wachſenden gelbgekleideten Mann mit ſpitzer Mütze, in der einen Hand einen 
Hammer emporhaltend, die andere in die Hüfte ſtemmend. Feld 1 und 4 
zeigt in Roth einen einwärtsgekehrten weißen Windhund mit Halsband, 
Feld 2 in Gold einen ſchwarzen Adlerflügel, Feld 3 in Schwarz eine gelbe 


Paul von VDitſch, 


geboren 15. Februar 1675 zu Stadt Steyr, Pfarrer zu Wolfs- 
bach, ward am 25. Juli 1729 zum Abte von Seitenſtetten be⸗ 
rufen. Seiner Bauthätigkeit verdankt die größere Hälfte des 
prächtigen Stiftes ihre heutige Geſtalt. Weiters errichtete er den 
Pfarrhof zu Aspach, kaufte das Kupferbergwerk Radmar mit 


dem Gute Greifenſtein und die Meſſingfabrik Reichraming. Im 
Alter von 72 Jahren verſtarb dieſer würdige Abt am 14. März 
des Jahres 1747. 

Ueber das Geſchlecht von Vitſch fand ich in den Acten des 
k. k. Reichs⸗Adelsarchivs zu Wien folgende intereſſante Urkunden. 

I. Benedictus von G. G. Abt des würdigen Stiffts und 
Gotteshauſes zu St. Jacob beim Schotten in Regensburg, kaiſer⸗ 
licher Comes palatinus verleiht dem Mathiaſen Vitſchen, Raths— 
bürgern zu Steyer, einen Wappenbrief mit folgendem Wappen 
und Kleinod: geſpaltner Schild; vorn in blauem Felde ein gol- 
dener gekrönter Greif auf rothem Dreiberg, in den Klauen ein 
flammendes Schwert haltend, deſſen Spitze abwärtsgekehrt iſt; 
hinten in Gold ein halber gekrönter ſchwarzer Adler, an die 
Spaltlinie angelehnt. Der geſchloſſene Helm, gekrönt, mit 
rechts blau-goldnen, links ſchwarz-goldnen Decken trägt einen of 
fenen Adlerflug, von Gold und ſchwarz übereck getheilt, da— 
zwiſchen den Greif mit dem flammenden Schwert. — „Geſchehen 
und geben in dem Würdigen Gotteshauß am Tag unſer lieben 
Frauen Himmelfahrt nach Chriſti Unſers lieben Herrn Geburth 
1635ten Jahres.“ 

II. „Martin Widmann, Graff zu Orttenburg“ verleiht als 
Comes palatinus dem Gottlieb und Hannß Georg den 
Vitſchen gebrueder und ihren Erben den Adelſtand und 
beſſert ihr bisher geführtes Wappen (. oben) wie folgt: Schild 
geſpalten. Vorn in Schwarz ein gelber gekrönter Greif auf rothem 
Dreiberg mit flammendem Schwert, links in Gold drei blaue 
Lilien, oben zwei unten eine. Auf dem Schilde ein offener, 
adeliger, gekrönter Turniershelm mit rechts blau⸗ 
goldnen, links ſchwarz-goldnen Decken, darauf ein offener Adlers— 
flug, deſſen vorderer Flügel von ſchwarz über Gold, der andere 
von Gold über blau getheilt iſt, dazwiſchen ſteht der Greif mit 
dem flammenden Schwerte. — Gegeben „in meiner Reſidenz und 
burkh zu Spital in Ober-Kärnten am 1. Januar 1661.“ 

III. Kaiſer Leopold beſtätigt den Adel und verbeſſert das 
Wappen Gottlieb Vitſchen's, der mit einer von Stadlern 
aus kärnthneriſchem Adel vermählt war und ertheilt ihm zugleich 
den Reichsadel ddo. Laxenburg 2. Mai 1673. Das Wappen 
wurde wie folgt vermehrt: Gevierter Schild. 1 und 4 in Schwarz 
auf rothem Dreiberg aufrechtſtehend und rechts gewandt ein ge— 
krönter goldener Greif mit rother Zunge, in den Klauen ein 
flammendes Schwert mit dem Spitze unter ſich gekehrt haltend, 
2 und 3 golden mit je einem blauen Schräglinksbalken, im 2. 


nacheinander geſtellten Lilien belegt. — Von den zwei gekrönten 
Helmen trägt I. einen offenen Adlersflug, deſſen vorderer Flügel 1 
von ſchwarz über Gold getheilt, der hintere aber ganz golden 
und mit einem Schrägbalken mit drei Lilien belegt iſt; zwiſchen 


beiden Flügeln ſteht der oben beſchriebene Greif mit dem flam⸗ 


a 


ſchwarzen Greif, der zwiſchen den Krallen eine goldene Erzſtufe hält. Die 
Helmdecken ſind rechts ſilbern und roth, links golden und ſchwarz. — Ein 


Korngarbe. Von den zwei gekrönten Helmen trägt der vordere den wach⸗ 
ſenden Mann des Mittelſchildes, der andere einen gleichfalls wachſenden 


auf dieſes Prevenhueber'ſche Wappen bezügliches Actenſtück fand ſich im 
Wiener Adelsarchiv nicht vor. 1 
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Feld mit drei goldenen ſechseckigen Sternen, im 3. Feld mit drei 5 
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menden Schwert; auf II. ein goldener Adlersflügel mit blauem 
Schrägbalken, worauf drei goldne Sterne. Die Decken ſind rechts 
ſchwarz und golden, links blau und golden. “) 

Im Diplom iſt die Abſtammung von der Familie Vitſch, 
die 1635 von Abt Benedict einen Wappenbrief und 1667 vom 
Grafen Martin zu Orttenburg als Com. pal. den Adel erhalten 
hatte, betont und die Erlaubniß ertheilt, mit Weglaſſung des 
Namens Vitſch ſich fernerhin von Vitſchenthall nennen 
und ſchreiben zu dürfen. ) 

Im Siegel unſeres Abtes Paul von Vitſch erſcheint ſein 
Wappen neben dem des Stiftes als ein quergetheilter Schild, oben 
ein Greif, unten drei (2, 1) Lilien. Der gekrönte Helm trägt 
den Greif zwiſchen offenem Flug. 

Dagegen zeigt ſich ober dem Thore im Hofe des Stifts— 
gebäudes das Wappen wie folgt: gevierter Schild: 1 ein mit 
drei Sternen belegter Schräglinksbalken; 2 und 3 über Dreiberg 
ein gekrönter Greif mit flammendem Schwerte; 4 abermals ein 
Schräglinksbalken, aber hier mit drei Lilien belegt. Inful und 
Stab überhöhen den Schild. 

Auf dem Grabmal des Abtes rechts vom rechten Seiten— 
altar, wo Paul „Praenobilis de Vitsch“ genannt wird, 
erſcheint ſein Wappenſchild geſpalten; vorn das Seitenſtettner 
Kreuz, hinten getheilt: oben der Greif, unten die drei Lilien 
wie im Siegel. 

Ein jüngerer Bruder des Abtes, Henricus de Vitſch, ge— 
boren zu Wien 9. Aug. 1713, ſtarb gleichfalls im hieſigen Stifte 
am 18. Juni 1777. 

In der Zeit dieſes Abtes haben wir den Urſprung eines 
Wappens zu ſuchen, das ſich ober dem Klauſurthor in Sculptur 
vorfindet und deſſen Abbildung wir auf Tafel I. geben. Es zeigt 
einen quadrirten Schild: 1 und 4 das Seitenſtettner Kreuz, 2 
einen aufrechten ſpringenden Wolf, 3 geſpalten, vorn einen an 
die Spaltlinie angeſchloſſenen halben Adler, hinten vier Quer— 
balken. Die Felder 2 und 3 dieſes Wappens enthalten offenbar 
die Wappenbilder des Bisthums Paſſau (in Silber einen r. 
Wolf, Siebmacher I. 11) und der Burggrafen von Mag de— 
burg (geſpalten, vorn in Silber ein rother gekr. Adler, aus der 
Spaltlinie hervorwachſend, hinten in Silber vier rothe Quer— 
balken. Siebmacher II. 7) und wollte Abt Vitſch damit offenbar 
dem Chef der Diöcefe, dem Biſchof von Paſſau, ein heraldiſches 
Denkmal ſetzen. Das Magdeburger Wappen ſoll ohne Zweifel 
eine Erinnerung an Biſchof Wichmann ſein, und da ein Wappen— 
bild desſelben nicht bekannt war, nahm man das der 1187, 
1221 und 1253 vorkommenden Burggrafen v. Magdeburg, wie 
es der Entwerfer des Wappens in den ihm zugängigen Wappen- 
büchern fand. a 

Dominik I. von Gußmann, 
geboren 9. Mai 1704 zu Wien, erhielt in ſeinem 43. Jahre, 
am 11. Mai 1747, die Würde eines Abtes von Seitenſtetten, 


0 Acten im k. k. Adelsarchiv zu Wien. Eine beigelegte Wappen- 
zeichnung hat Feld 1 und 4 von ſchwarz und Gold geſpalten; vorn auf 
rothem Dreiberg den Greif mit dem Schwert, hinten ein aus der Spalt— 
linie hervorgehender halber ſchwarzer Adler. Feld 2 und 3 wie im Diplom 
beſchrieben, ebenſo die Helme. 

46) Nicht hieher gehört wohl Wolf Ferd. v. Vitſch, Obriſt, der wegen 
des käuflich an ſich gebrachten Gutes Reichenau in der Grafſchaft Glaz von 
Kaiſer Ferdinand III. dd. Regensburg 10. Juli 1645 das Incolat des Kö— 
nigreiches Böhmen erhielt. Act im Adelsarchiv zu Wien. 
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und glänzt als ſolcher in 30 Jahren ſegensreicher Regierung als 
einer der trefflichſten Vorſteher dieſes Stiftes, ein gelehrter Mann, 
ein eifriger Schützer der Wiſſenſchaften. Sein ununterbrochenes 
Lieblingsgeſchäft war die Vermehrung der Bibliothek, der 
er auch das ſchöne, inhaltsreiche Naturaliencabinet beifügte; er 
brachte es dahin, daß die jungen Geiſtlichen, anſtatt auf der 
Hochſchule Salzburgs, wie es vor ihm geweſen, unter ſeiner Lei— 
tung im Stifte ſelbſt ausgebildet wurden. Die innere Ausſchmü⸗ 
ckung der prächtigen neuen Kirche am Sonntagsberge iſt ſein 
Werk: ihm verdankt dieſes ſchöne Gotteshaus die herrlichen 
Fresken von Daniel le Gran und den Schmuck des herrlichen 
Marmor-Hochaltars. Auch baute er den neuen Stiftsmaierhof 
und die Pfarrhöfe in Allhartsberg und Biberbach. Als Ver— 
ordneter der n.-ö. Stände war er oft am kaiſerl. Hoflager und 
ſtarb am 20. März 1777. 

Ueber die Familie, der der Abt entſtammte, verdanke ich 
der Güte eines Angehörigen derſelben folgende bisher noch nir— 
gends edirte Nachrichten: 

Ein Mitglied der berühmten, uralten ſpaniſchen Adels— 
familie der Guzman, die ſich mit Königen verwandt zu ſein 
rühmen kann, und der der heil. Dominicus, 0) Stifter des Do⸗ 
minikanerordens angehört, ſoll noch jung in Spanien als Vice— 
Admiral in großem Anſehen geſtanden ſein, hatte jedoch viele 
Neider und Feinde, welche ihn der Irreligioſität verdächtigten, 
und es dahin brachten, daß er der ſpaniſchen Inquiſition aus⸗ 
geliefert werden ſollte. Noch zu rechter Zeit gewarnt, entfloh er 
mit ſeinem einzigen Sohne Georg Rudolf de Guzman nach 
Hamburg, ſtellte ſich dort, neuerdings verfolgt, unter den Schutz 
der Evangeliſchen durch Annahme deren Glaubens, wodurch er 
aller ſeiner Güter, Ehren und Würden in Spanien verluſtig 
wurde und ſtarb bald darauf aus Gram. 

Sein Sohn Georg Rudolf, der ſich germaniſirt Guß— 
mann oder Güßmann nannte und ſchrieb, blieb katholiſch 
und ging nach Schleſien, wo er als Stallmeiſter Dienſte nahm; 
ſpäter ward er Kammerdiener in Wien und heirathete als ſolcher 
am 3. Juni 1696 Joſefa Antonia Bernin aus Kloſterneuburg. 
Im Jahre 1709 kaufte er, von Kaiſer Carl VI. unterſtützt, die 
Poſt zu Wolkersdorf und ſtarb 1738 mit Hinterlaſſung von 6 
Kindern, darunter nachſtehenden vier Söhnen: 

1. Joſeph Carl, geſtorben als Hof-Kriegsrath. 

2. Thädeus Ferdinandus Güßmann, geboren laut Tauf- 
ſchein von St. Stefan zu Wien am 9. Mai 1704, Anno 1747 
als Dominicus I. zum Abt von Seitenſtetten gewählt, geſtorben 
20. März 1777. In ſeinem Nekrologe heißt es unter Anderm: 
ex nobilissima familia Gussmanorum. 

3. N. N. ein Benedictiner, ſonſt nichts bekannt. 

4. Carl Joſef Güßmann, laut Taufſchein von St. Stefan 
in Wien, Anno 1708 geboren, erbte und übernahm 1738 die 
Poſt Wolkersdorf von ſeinem geſtorbenen Vater, verkaufte die— 


ſelbe jedoch einige Jahre ſpäter, wo er an Eliſabeths Hof als 


Sattelknecht berufen ward; er diente daſelbſt bis 1781 und ſtarb 
1798 in Penſion. Des Letztern drei Söhne waren: 


a) Franz de Paula, Prieſter der Geſellſchaft Jeſu und 


) Domingo de Guzman, 1170 zu Calarveja in Alt-Raftilien ge- 
boren, ſeit 1199 Canonicus zu Osma, kam mit ſeinem Biſchof 1205 zur 
Bekehrung der Albigenſer nach Südfrankreich und ſtarb 1221 zu Bologna; 
1233 ward er canoniſirt. 
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aſtronom. Schriftſteller, geb. zu Wolkersdorf 30. Sept. 1741, 
geſtorben zu Seitenſtetten 28. Januar 1806. 50) 

b) Paul Güßmann, reſp. Gysmann, geb. 1739, geſtorben 
1819 als Pfarrer am Biberberge bei Wien. >") 

e) Johann Nepomuk Güßmann oder Guzmann, geb. 11. 
Oct. 1744 zu Wolkersdorf, geſtorben 1811 zu Wien als Hof⸗ 
rath der k. k. allgem. Hofkammer in Münz- und Bergweſen. 

Der Hofrath Joh. Nep. Guzmann wollte 1808 um den 
Reichs- und erbländ. öfter. Adelſtand einkommen und iſt in dem 
Entwurfe des Geſuches, der noch vorhanden, ausführlich dar— 
gelegt, wie er von dem uralten ſpaniſchen Geſchlechte abſtamme; 
in den Wirren der damaligen Zeit unterblieb die beabſichtigte 
Eingabe. Er war vermählt mit Anna Dux von Hochkirch, aus 
welcher Ehe er neben 4 Töchtern 2 Söhne hinterließ: 

1. Carl Guzmann, geb. 21. Sept. 1792, Aſſeſſor der . 
Berg- und Forſt-Direction in Graz, verm. mit Pauline Sup⸗ 
persperg, der durch 3 Töchter und 5 Söhne den Stamm fort⸗ 
gepflanzt hat. 

2. Johann Nep., geb. 31. Oct. 1796 zu Wien, geſtorben 
1834 als k. k. Hofbuchhaltungs-Acceſſiſt, der gleichfalls durch 
zwei Söhne den Namen Guzmann vererbt hat. 52) 

Abt Dominicus ſchrieb ſich abwechſelnd Gußmann, Gus— 
man, Gutzmann, Güsmann, Gysmann, und ebenſo zahlreich ſind 
die Variationen des Wappens, deſſen er ſich während ſeiner 
30jährigen Regierungszeit bediente. 

Von ſeinen Siegeln zeigt das eine einen quadrirten Schild 
mit gekröntem Mittelſchild. In letzterem das Stiftskreuz. Feld 1 
zeigt in Roth über grünem Dreiberg eine ſtrahlende goldene 
Sonne; 2 und 3 in Blau ein goldenes Dreieck, darin ein gol- 
dener Anker, der oben in ein Doppelkreuz ausläuft; 4 in Roth 
ein weißer Pelikan, der mit erhobenen Flügeln im Neſte ſitzt 
und ſeine Jungen mit ſeinem Blute füttert. — Auf dem Haupt⸗ 
ſchilde ſtehen zwei gekrönte Helme, zwiſchen denen Inful und 
Pedum erſcheint. Der erſte Helm zeigt das Kleinod des Stifts— 
wappens, der zweite das Guzmann'ſche Kleinod: den Anker mit 
Doppelkreuz zwiſchen einem offenen Adlersflug. 

Ein zweites Siegel Abt Dominik's zeigt im vordern Schild⸗ 
drittel (der heraldiſchen „Seite“) das Stiftswappen; der hintere 
größere Theil des Schildes (das 2. und 3. Drittel) erſcheint 
quadrirt. 1 in Roth die Sonne über Dreiberg, 2 in Blau der 
Anker mit Doppelkreuz, 3 in Blau ein (goldenes) Dreieck, 4 in 
Roth der Pelikan mit ſeinen Jungen im Neſte. Auf dem Schilde 
zwei gekrönte Helme wie beim vorherbeſchriebenen Siegel. 

Auf einem Porträt im Naturaliencabinet zeigt ſich das 
Guzmann'ſche Stammwappen wie folgt: Schild quergetheilt, oben 
der Anker, unten der Pelikan. Der gekrönte Helm trägt den 
Anker zwiſchen offenem Flug. 

Ueber dem Hauptthore des Maierhofes, ſchrägüber dem 


so) Ueber ihn Ausführliches in Wurzbach's biographiſchem Lexikon, 
VI. Bd., S. 21. 

1) Von dieſem ſagt der Catalogus religiosorum monasterii nostri: 
paulus Gusman nepos ex fratre germano Dominici abbatis natus 
Viennae 2. Sept. 1739 professus 1. Novemb. 1758, + 12. Junü 1819, 
Cooperator in Wolfsbach et Alhartsberg, poenitentiarius in S. Monte 
oeconomiae ac culinae praefectus parochus in Biberbach per 20 annos 
senior universorum. 

52) Dieſe Nachrichten nach freundlichen handſchriftlichen Mittheilungen 
des Herrn Eduard Guzman d'Dlivarez, Bureauchef der öſtr. Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Donau“ zu Wien. 
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Stiftsgebäude, zeigen ſich zwei Wappen in Stein eingehauen, mit 
der Jahreszahl 1771, rechts das des Stiftes, links das Guz- 
man n'ſche, welches hier geſpalten erſcheint: vorn der Anker mit 
Doppelkreuz, hinten der Pelikan mit ſeinen Jungen im Neſte. 


Auf dem Grabmal des Abtes endlich, links vom rechten 
Seitenaltar, ſehen wir den Schild geſpalten: vorn Seitenſtetten, 
hinten Guzmann: quergetheilt, oben der Anker mit Doppel- 
kreuz, unten der Pelikan. ““) 


Ambros III. Rixner, 


ein würdiger Nachfolger des Vorigen, war geboren zu Wolkers⸗ 
dorf in Oeſterreich 23. April 1735. Er legte 1756 in Seiten⸗ 
ſtetten das Ordensgelübde ab, ward ſpäter Profeſſor der Theo— 
logie und am 26. Juni 1777 zum Abte gewählt. Klugheit, 
Muth und Leutſeligkeit zeichneten ihn aus und gewannen ihm 
Kaiſer Joſeph's II. Vertrauen und Liebe, welche er zum Vor⸗ 
theile ſeines Hauſes anwandte. Er baute die Pfarrhöfe in Wind⸗ 
hag, Oehling und Ybbjis, in St. Georg und St. Johann, in 
erſteren drei Orten auch die Schulen, und kaufte die drei Ga⸗ 
minger Häuſer in Wien. Abt Ambros III. ſtarb am 18. De⸗ 
cember 1812. 0 

Sein Wappen zeigt ſich in intereſſanter Eiſenconſtruction 
(Schmiedearbeit) über dem Gitterthor zum Stiftsgarten und ent⸗ 
hält im geſpaltenen Schilde vorn das Stiftskreuz, hinten des 
Abtes Familienwappen: quergetheilt. Oben drei Roſen (1 u. 2 
geftellt), unten ein auf Raſen wandelndes Lamm. (Die Farben 
vermuthlich: rothe Roſen in Silber, weißes Lamm über grünem 
Erdboden in Blau). 


Columban Zehetner. 


Geboren zu Seitenſtetten am 4. März 1777, ward Co- 
lumban Zehetner als Profeſſor der Theologie am 2. Sept. 1813 
zur äbtlichen Würde berufen. Die Errichtung des Gymnaſiums, 
Verbeſſerungen und Fortſchritte in jedem Fache verdanken dieſem 
würdigen Abte ihr Entſtehen. Abt Columban, k. k. Rath, n. ö. 
Landſtand, Verordneter des n. 5. ſtändiſchen Collegiums, Mit⸗ 
glied der k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, Local⸗Di⸗ 


55) Trotz der behaupteten Abſtammung von dem alten ſpaniſchen 
Adelsgeſchlechte der Guzman iſt in all' dieſen Wappen nicht die geringſte 
Anſpielung auf das Stammwappen, wie die Familie in ihrem Heimat⸗ 
lande es führt, zu ſehen. Dieſes zeigt in einem blauen Schilde zwei runde 
Henkelkeſſel (chaudieres), 7mal quergeſtreift, wovon 4 Streifen geſchacht von 
Gold und roth in zwei Reihen, 3 golden; den Keſſeln entſteigen fünf gol⸗ 
dene Schlangen. Der Schild iſt umgeben von einer Bordüre, die von Ka⸗ 
ſtilien (in Roth ein g. Zinnen-Thurm) und Leon lin Silber ein rother ge⸗ 
krönter Löwe) geſtückt iſt. Der gekrönte Helm trägt den oberſten Theil eines 
goldenen Zinnenthurmes, über dem aufwachſend ein geharniſchter Mann er⸗ 
ſcheint, der mit der Rechten ein blankes Schwert an der Spitze erfaßt und 
nach abwärts hält. (Siebmacher, Suppl. I. Taf. 20: Die v. Gusmann et 
Bueno). — Georg Rud. Guzmann, Poſtmeiſter zu Wolkersdorf 1709, deſſen 
Sohn Carl Joſef Güßmann, kaiſ. Sattelknecht, geſt. 1798, und der Hofrath 
Joh. Nep. Güßmann führten ein Siegel, das einen quergetheilten Schild 
zeigt; die obere Hälfte geſpalten, vorn ein Anker, hinten ein Doppel⸗ 
kreuz; unten ein Pelikan mit ſeinen Jungen im Neſte. Auf dem Schilde 
ein Helm, der zwiſchen offenem Fluge das Doppelkreuz zeigt — alſo Fi⸗ 
guren, die auch im Wappen unſeres Abtes erſcheinen. Es iſt unſchwer, in 
denſelben Sinnbilder für Hoffnung, Glaube und Liebe zu erkennen. 

54) Der Familienname iſt dem Genealogen und Heraldiker bekannt 
durch den Autor des vielfach ob ſeiner Glaubwürdigkeit angefeindeten „Tur⸗ 
nierbuchs“ Georg Rixner oder Rüxrner, geweſenen bayriſchen Herolds, der 
um 1530 lebte. Ob derſelbe etwa ein Vorfahre unſeres Abtes geweſen, 
muß dahingeſtellt bleiben. 


rector des k. k. Gymnaſiums und Director des Convicts zu Sei⸗ 
tenſtetten, ſtarb am 31. Mai 1834 zu Wien und liegt im Pfarr- 
friedhofe zu St. Veit in Seitenſtetten begraben. 

Sein Siegel mit der Umſchrift: „Columban Abt zu Seiten— 
ftetten Verordneter“ zeigt im geſpaltenen Schilde vorn das Stifts⸗ 
kreuz, hinten einen Palmbaum (grün in ſilbernem Felde), vor 
dem eine Eule auf geöffnetem Buche ſitzt (das Symbol der Wiſ— 
ſenſchaft). Inful und Stab überhöhen den Schild. 

5 Ganz gleich iſt ein zweites Siegel dieſes Abtes, das aber 
ſtatt der Legende nur die Buchſtaben C. Z. — A. S. neben dem 
Wappen aufweiſt. 

Joſeph Guͤndl, 
geboren zu Weyer am 12. Februar 1789, früher Profeſſor am 
Gymnaſium, dann Präfect, hierauf Kämmerer des Stiftes, wurde 
als Localpfarrer von Oehling nach dem Tode Abt Columban's 


am 19. November 1834 zum Prälaten gewählt, reſignirte aber 


1851 und ſtarb am 17. Juni 1854. N 

Sein Wappen zeigte im geſpaltenen Schilde vorn das 
Stiftskreuz, hinten als Gün dl'ſches Familienwappen: quer⸗ 
getheilt. Oben in Silber auf grünem Boden ein grüner Palm⸗ 
baum, unten in Blau auf grünem Dreiberg ein weißer Zinnen— 
thurm. 

Ludwig Stroͤhmer, 
geboren zu Linz am 17. Februar 1819, Abt von Seitenſtetten 
11. Febr. 1852, geſtorben 27. Nov. 1867 als Sr. Majeſtät 
k. k. Rath, n. ö. Landſtand ꝛc. 

Dieſem würdigen Prälaten verdankt das Stift ſein heutiges 
äußeres, freundliches Ausſehen, die Kirche ihren wohlthuenden 
Anblick, die Sammlungen ihre Vermehrung, Kunſt und Wiſſen— 
ſchaft ihre ſteigende Förderung. 35) 


} 55) Ueber ſein jegensreiches Wirken ſiehe die Schrift des P. Gottfried 
Frieß: „Ludwig Stroehmer, Abt zu S. Necrolog. Waidhofen a. d. Ybbs, 
1868. Druck von Halauska.“ 
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Sein Siegel zeigt in dem von der Inful und dem Stab 
überhöhten geſpaltenen Schilde vorn das Stiftskreuz, hinten über 
ſtrömendem Waſſer in Blau eine weiße fliegende Taube mit grü⸗ 
nem Oelzweig im Schnabel (Symbol des Friedens). 

Ob dem Eingange in die Gruftkapelle zeigt ſich dasſelbe 
Wappen, hier aber iſt der Schild mit breitem goldenen Rand 
eingefaßt, die Spaltlinie wird durch eine ſchmale goldene Leiſte 
gebildet, das Waſſer iſt ſtark gewellt, die Inful auf dem Schilde 
iſt roth mit goldener Bordüre. 

Seit dem Jahre 1868 verehrt das Stift als ſeinen 57. 
Vorſtand den hochwürd. Herrn 

Dominicus II. Zoͤnigl, 
geboren zu Pbſitz am 9. April 1833, Profeſſor der claſſiſchen 
Sprachen am Gymnaſium zu Seitenſtetten, am 9. Mai 1868 
zur äbtlichen Würde berufen, kaiſ. Rath und n. ö. Landſtand. 

Möge dieſer edle und würdige Prälat, ein Vater und 
Freund der ihm von ganzer Seele ergebenen Seinigen, noch viele 
Jahre ſegensreich zum Frommen des Stiftes und der Menſch⸗ 
heit wirken! 

Das von Abt Dominicus II. gewählte Wappen zeigt (nach 
einem größeren und kleineren Siegel, deren Gravirung übrigens 
in der Zeichnung identiſch) im geſpaltenen Schilde vorn in Roth 
auf grünem Dreihügel das Seitenſtettner Kreuz, hinten in Blau 
zwei mit Spangen geſchloſſene Bücher (die Wiſſenſchaft ſym— 
boliſirend), vor denſelben ſchräg geſtellt ein Anker (das Zeichen 
der Hoffnung, welches auch Dominicus I. Guzmann in ſeinem 
Wappen führte) und über dieſem Bilde erſcheint ein nach unten 
ausſtrahlender ſechseckiger goldener Stern. Inful und Stab 
überhöhen den Schild, unter dem auf fliegendem Bande des 
Abtes Devife zu leſen iſt: 


Deus adjutor meus. 


eber ſich 


ſämmtlicher Aebte von Seitenſtetten von den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart.) 


Leopoldus aus dem Kloſter Göttweig 11161138. 

. Sifridus 11381140. 

Fridericus aus dem Kloſter Mondſee 1140— 1167. 
11172. 

Conradus I. aus dem Kloſter Weſſobrunn 1172—1201. 
Conradus II. aus dem Stifte Kremsmünſter 1201—1203. 
Marquardus 12031210. 

Ditmarus I. 1210 — 1223. 

9. Conradus III. 12231230. 

io J. 12301238. 

11. Dietricus I. aus dem Stifte Melk 1238 —1247. 

12. Henricus I. 1247—1250. 


Io 8 8 m 


5°) Nach dem Catalogus religiosorum monasterii Sei tenstettensis. 
1869. 8. Seite 59—61: 


13. Hermannus aus dem Kloſter St. Lambert 1250—1261. 

14. Rudolphus J. aus dem Stifte St. Emmeran in Regens⸗ 
burg 1261 —1290. 

15. Conrad IV. 1290— 1308. 

16. Otto II. 1308 — 1313. 

17. Henricus II. 1313-1318. 

18. Gundacharus, vorher Abt zu Mondſee 1318— 1324. 

19. Ottocarus, aus dem edlen Geſchlechte der Stiller 1324 
bis 1328. 

20. Dietrieus II. Palleiter 1329—1337. 

21. Dietmarus II. aus Stift Kremsmünſter 1337—1348. 

22. Elfridus, aus dem Edelgeſchlechte der Schirmer von 
Spielberg 1348—1349. 

23. Rudolphus II. 1349-1354. 

24. Engelſcalcus aus Steyer, Oberöſterreich 1354 —1385. 
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Laurentius, aus dem Geſchlechte der Alindorf-Meilers- 


dorf 13851419. 


Stephanus 1419—1423. 
Thomas, aus dem Edelgeſchlechte der v. Chersperg 1423 


bis 1427. 


Johannes I. Irnfried 14271437. 
9. Benedictus I. aus dem Kloſter der Schotten zu Wien 


1437-1441. 


Chriſtianus Kolb 1441-1465. 

Paulus I. Pyrmiſſer 1465—1477. 

Kilianus Heumader, aus Krems 14771501. 
Andreas, aus Wolkersdorf, der erſte mit der Mitra ge⸗ 


ſchmückte Abt, 1501— 1521. 


Henricus III. Sues, aus Hoff in Thüringen 1521 


bis 1532. 


Johannnes II. Eispain, aus Waidhofen a. d. Ybbs 


1532—1547. 


Johannes III. aus Wolfsbach 15471548. 
Gregorius Danhammer 1548—1552. 
Georgius Sugel, von Strengberg 1552-1565. 
Elias 1565-1568. 

Domitianus, aus Kloſter Melk 1568 — 1570. 
Michael Bruckfelder, vorher Abt zu Gleink 1570 


bis 1572. 


Chriſtophorus Held, aus Stift Kremsmünſter 1572 


bis 1602. 
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43. 
44. 


45. 


46. 


47. 
48. 
49. 


50. 


51. 
52. 


53. 


Bernardus Schilling, aus Stift Melk 1602-1610. 
Caſparus Plauz (1613 nobilitirt) aus Grätz 1610 
bis 1627. 

Placidus Bernhart, aus Stift Kremsmünſter 1627 
bis 1648. 

Gabriel Sauer, aus Dalfingen in Schwaben, 1648 
bis 1674. 

Adamus Piringer, aus Amſtetten, 1674 — 1679. 
Ambroſius J. Marhold, aus Eiſenerz 1679 — 1687. 
Benedictus II. Abelzhauſer, aus München, 1687 
bis 1717. 

Ambroſius II. von Prevenhuber, aus Eiſenerz 1717 
bis 1729. 

Paulus II. von Vitſch, aus Steyr, 1729— 1747. 
Dominicus I von Gusman, aus Wien, 1747 bis 
171% 
Ambroſius III. Rirner, aus Wolkersdorf, 1777 bis 
1812. 


Columbanus Zehetner, aus Seitenſtetten, 1813 bis 


1834. 5 


. Sofef Gündl, aus Weyer, 1834, reſignirt 1851. 
Ludo vicus Ströhmer, aus Linz, 1852— 1867. 
Dominicus II. Hönigl, aus Ybbſitz, ſeit 1868. 
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Die Mappen der Päpfe. 


Von 
Dr. C. O. von Querfurth. 


Seit längerer Zeit ſchon — ſeit wann, läßt ſich wohl 
nicht genauer beſtimmen — pflegen die Päpſte ihren Familien⸗ 
ſchild in ovaler Schildform neuerdings meiſt im Zopfſtyle zu 
führen und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß von dieſem Um⸗ 
ſtande die Ovalſchilde überhaupt „italieniſche“ Schilde benannt 
worden ſind. Oberhalb des Schildes befindet ſich die dreifache 
päpſtliche Krone, „Tiara“ beſſer „Regnum“ auch wohl „Tri- 
regnum“ genannt. Hinter dem Regnum aber, alſo zum Ober- 
wappen gehörig, bisweilen auch hinter dem Schilde ſelbſt, alſo 
das Hinterwappen bildend, ſind der Löſe- und der Bindeſchlüſſel, 
der goldene ſchrägrechts und der ſilberne ſchräglinks ſchragen⸗ 
weiſe übereinander geſchränkt. Spener (1690) will wiſſen, daß 
das Regnum blau, grün und purpurn ausgeſchmückt ſei. 

Die pontifikale Kopfbedeckung zunächſt mit ä einem Kronen— 
reif ſoll der heilige Papſt Symmachus (bis 498) von dem 
Merowingiſchen König Chlodwig J. bekommen haben. Papſt 
Bonifaz VIII. (bis 1303) — Benedikt mit Taufnamen, 
aus der Familie des Gaetani — führte zuerſt die doppelte 
Krone und Urban V. (bis 1370), ein Franzoſe Namens Wil— 
helm Grim oard, fügte die dritte Krone hinzu. Ich richte 
mich hier nach den beſſeren Autoritäten, namentlich nach Cou— 
Ion (1658) und ſtimme nicht mit Denen, die da jagen, bereits 
Papſt Benedikt XII. (bis 1342), von welchem unten ſpezieller 
die Rede ſein wird, habe zuerſt die dreifache Krone geführt. 

Cartari, ein wirklich guter italieniſcher Heraldiker, d. h. 
ein Sehender unter hundert Blinden, (1679) führt hinſichtlich 
dieſer myſteriöſen Dreizahl verſchiedene Deutungen mehrerer Schrift— 
ſteller an —: Lazio nämlich erkläre die dreifache Krone da= 
mit, daß der Papſt unumſchränkter Herr ſei in Italien, Illyrien 
und Afrika; Coſta —: weil der Papſt Statthalter Chriſti ſei 
hauptſächlich in den Ländern dreier Zungen, nämlich der hebräi— 
ſchen, griechiſchen und lateiniſchen; endlich Caſtellano —: 
weil der Papſt Patriarch, Prätor und Präfekt ſei. Dies letztere 
erinnert fürwahr an einen ebenbürtigen Ausſpruch des alten 
Matthaeus Parisiensis, welcher ſagt, der König von Eng⸗ 
land führe drei Leoparden im Schilde, „quia rex, quia dux, 
quia comes“ — (weil er König, Herzog und Graf ſei). Es ift 
aber doch bekannt, daß die dreifache Krone des Kirchenoberhauptes 
auf die eeclesia militans, laborans, triumphans, d. h. auf 
die kämpfende, leidende und ſiegende Kirche zu deuten iſt. 

Daß Päpſte überhaupt ihr Familienwappen führen, ſoll 
Papſt Clemens II. (bis 1047) eingeführt haben. Er hieß 


Suitger und war Biſchof zu Bamberg geweſen. Palatius 
(1687) nennt ihn „Svigderus ex Familia nobili dominii Mors- 
leve et Homburg.“ Dagegen Ebeling (1858) ſagt, daß dieſer 
Papſt aus der Familie von Maiendorf geweſen ſei. Dann 
könnte er — (vergl. Sieb macher I, 178) — geführt haben: 
quadrirt von Silber und Roth. 


Bisweilen pflegt es auch vorzukommen, daß Päpſte, welche 
aus geiſtlichen Orden hervorgegangen waren, den betreffenden 
Ordensſchild mit ihrem Familienſchilde vereinigten. So war z. B. 
Papſt Benedikt XIII. (bis 1750) ein Orſini, Peter Franz 
mit Vornamen, und da er Dominikaner war, ſo ſetzte er über 
ſeinen Familienſchild als Schildeshaupt den Ordensſchild, näm⸗ 
lich in ſchwarz überkapptem ſilbernen Schildeshaupte ein ſchreiten⸗ 
der eine natürliche Lilie oder wohl auch deren zwei, einen grünen 
Palmenzweig und eine brennende Fackel im Maule tragender 
ſchwarzer Hund, über welchem ein goldener Stern ſchwebt. (Die 
Tinkturen kann ich nicht genauer angeben.) Hierzu erzählt von 
Biedenfeld (1837), die Mutter des Ordensſtifters, nämlich 
des heiligen Dominikus, Johanna de Aza, Gemahlin 
des Felix Guzman, eines ſpaniſchen Edelmannes, habe einige 
Monate vor der Geburt des heiligen Dominikus geträumt, 
daß ſie einen ſchwarzen Hund geboren habe, welcher mit einer 
im Maule gehaltenen brennenden Fackel die Welt erleuchte. 

Der zuletzt (1846) verſtorbene hochſelige Papſt Gre- 
gor XVI. hieß mit profanem Namen Bartolomaeus Albert 
Capellari, hatte als Camaldolenſer den Kloſternamen Mauro 
und führte deshalb geſpalten: rechts den Ordensſchild, nämlich 
in Blau zwei ſilberne aus einem goldenen Kelch trinkende Tau— 
ben, darüber ein goldener Komet, links aber ſeinen redenden 
Familienſchild mit dem Hut ꝛc. 


Die Familiennamen und Schilde aller Päpſte, welche 
Wappenſchilde überhaupt geführt haben, hier zu beſprechen, würde 
ſelbſtverſtändlich zuweit führen. Ich will aber zunächſt aber der⸗ 
jenigen Familien gedenken, aus denen mehrere Päpſte hervor⸗ 
gegangen find. Obenan ſtehen hier die Conti Tuseulani. Dieſe 
wollen die älteſte Familie in Rom ſein; jedenfalls waren dieſe 
Conti die reichſten und übten einen bedeutenden Einfluß auf die 
Papſtwahl. Sie führen in Roth einen von Gold und Schwarz 
gerauteten Adler. Ich finde ſieben Päpſte aus dieſem Hauſe, 
nämlich: Sergius III. (bis 911), Johann XII. (bis 964), 
Benedikt VII. (bis 983), Benedikt VIII. (bis 1024), Jo⸗ 
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hann XIX. oder XX. (bis 1033), Benedikt IX. (bis 1044), 
und nach langer Pauſe Innocenz XIII. (bis 1724). 

Die Medici, welche nicht bloß in Florenz, ſondern auch 
in Mailand, Piſa, Ferrara, Brescia und Verona vorkamen, 
führten zu verſchiedenen Zeiten an den verſchiedenen Plätzen ihren 
Schild auch ſehr verſchieden, allemal jedoch rothe Kugeln, oder 
wenigſtens eine rothe Kugel in Gold. Letzteren Schild giebt 
Ughellus abbas (1717 bis 1722) für Theodorus „Medices“ 
aus Mailand, welcher 483 () daſelbſt Erzbiſchof ward und im 
ſechſten Jahre ſeines Pontifikates ſtarb. Die florentiniſche (tos— 
kaniſche) Linie gelangte 1531 zum Herzogs- und 1569 zum 
Großherzogsrange und führte urſprünglich in Gold 6 (1. 2. 2. 1.) 
rothe Kugeln, durch Verleihung des Königs Ludwig XI. von 
Frankreich aus dem Hauſe Valois wurde jedoch die oberſte 
Kugel in eine blaue, belegt mit den drei franzöſiſchen Lilien, 
verwandelt. Nach einer Wappenſage ſoll Everhard aus dem 
Haufe Medici unter Kaiſer Karl d. Gr. im Türkenkriege (ö) 
deshalb die ſechs rothen Kugeln in Gold als Wappenſchild er— 
halten haben, weil ſechs rothe Blutstropfen auf ſeinem ledig⸗ 
goldenen Kampfſchilde geblinkt hätten. Nach einer anderen Schild— 
ſage habe jener Everhard einen Rieſen Namens Mugel, 
welcher eine Keule mit ſechs darangeketteten Kugeln im Kampfe 
geſchwungen habe, abgebeutet. Die geſündeſte Erklärung giebt 
jedenfalls Graf Ütterodt-Scharffenberg im berliner „He— 
rold“, indem er ſagt, die rothen Kugeln ſeien das redende Bild, 
nämlich die Pillen der medici. Die Kugeln werden ja wirklich 
auch „Pillen“ in der Heraldik genannt. 

Aus dieſem Hauſe der Medici waren folgende vier Päpſte: 
Leo X. (bis 1521), Clemens VII. (bis 1534), Pius IV., 
mailändiſcher Linie (bis 1565) und Leo XI. (bis 1605). 

Die Familie Signia (Segni) führte ebenſo wie die 
ſicilianiſchen Aniceti in Roth einen von Gold und Schwarz 
geſchachten Adler (alſo ähnlich wie die Conti Tusculani) und 
hat drei Päpſte aufzuweiſen: Innocenz III. (bis 1216), Gre— 
gor IX., der weiſe Ugolinus genannt (bis 1241) und Aler- 
ander IV. (bis 1261). 

Je mehrere Päpſte find auch hervorgegangen aus den Fa⸗ 
milien der Fieſchi Grafen von Lavagna aus Genua, Fran— 
gipani aus Rom, Roger-Beaufort aus Limoges, Rovere 
aus Turin, Piccolomini aus Siena. Savelli aus Rom, u. ſ. w. 

Die bisher hier beſprochenen Familien gehören insgeſammt 
zum heutigestages ſogenannten Adel ( — denn „Adel“ iſt ein 
moderner Begriff und paßt nicht auf alle rittermäßigen Ge— 
ſchlechter des Mittelalters —). Nun aber haben doch auch 
Päpſte exiſtirt, welche eben nicht von adeliger Herkunft waren 
und unter dieſen finden ſich einige, welche dennoch Wappenſchilde 
geführt haben. 

Und ich ſollte meinen, dies müſſe völlig in der Ordnung 
ſein. Iſt doch der Papſt auch zugleich ein weltlicher regieren— 
der Herr, welcher einen glänzenden Hofſtaat von Adeligen zu 
ſeiner Bedienung hat. Als weltlicher Souverain kann er Wappen 
verleihen. Warum ſoll er nicht zunächſt ſich ſelbſt ein Wappen 
verleihen konnen? Warum ſoll er in dieſer Hinſicht geringer ſein, 
als ſeine Vaſallen und Diener? 

Beiſpielsweiſe erwähne ich hier Papſt Urban IV. (bis 
1264). Er hieß mit profanem Namen Jakob Pantaleon, 
war aus der Champagne gebürtigt und eines Handwerkers 
Sohn. Nach den übereinſtimmenden Angaben von Palliot 
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(1660), Palatius (1687) und Platina (1715) führte dieſer 
Papſt: quadrirt, 1. und 4. in Gold eine blaue Lilie, 2. und 
3. in Blau eine goldene Roſe. Da hätten wir alſo ein Beifpiel 
eines quadrirten Schildes aus dem dreizehnten Jahrhundert. (2) 

Ferner Papſt Benedikt XII. (bis 1342) hieß Jakob 
Fournier, wurde auch Jacques de Nouveaux genannt, war aus 
Frankreich und Sohn eines Bäckers. Er führte in Roth ein fil- 
bernes Schildlein. Bei Jongelinus „Purpura divi Bernardi“ 
(1644) finde ich, daß Novelli (Noveaux) mehrfach als Adelige 
vorkommen und zwar mit dieſem ebengedachten Schilde. 

Andere Novelli find — um dies nebenbei hier anzu- 
merken — die in Ferrara, mit dem Schilde: in Blau ein fil- 
berner Berg mit fünf Gipfeln mit je einer ſilbernen Kornähre 
darauf (nach Libanori). — 

Von Bedeutſamkeit nicht bloß für die Kirche und den 
Kirchenſtaat, ſondern inſonderheit auch für das italieniſche (zu— 
nächſt römiſche) Adelsweſen war Papſt Sixtus V. (bis 1590). 
Er hieß zuvor Felix Peretti und war aus Slavonien aus 
einem armen und niederen Hauſe gebürtig. Als Kardinal nannte 
er ſich nach feiner Provinz Montalto (micht zu verwechseln 
mit Montalto in Neapel: in Silber drei rothe Pfähle). Dort 
ließen ſich auch ſeine Nepoten nieder und führten wie er ſelbſt: 
in Blau einen goldenen, eine ſilberne Kelchblume haltenden Lö⸗ 
wen, über das Ganze einen rothen oben mit einem goldenen 
Stern, unten mit einem ſilbernen Dreichbüchel (bisweilen auch 
Fels) belegten Schrägbalken (Rechtbalken). Mit kleinen Abände⸗ 
rungen findet ſich dieſer Schild in den Hauptſachen überein⸗ 
ſtimmend ſo bei Ughellus, Ciaccon, Coronelli, Tempeſta 
u. A. — Bei Gouſſancourt (1643) finde ich mit dieſem 
Schilde Malteſerritter Namens Montalto und bei Maurice 
(1667) ſogar Ritter des goldenen Vließes Namens Perreti 
ebenfalls mit dieſem Schilde. 

Was die hier gegebenen Schildblaſonnirungen insgeſammt 
betrifft, ſo ſei bemerkt, daß ich ſelbige da, wo ſich verſchiedene 
Angaben finden, immer nur aus den ſicherſten Quellen zu ſchöpfen 
bemüht geweſen bin, wobei ich nicht verſchweigen mag, daß die 
Verwirrung gerade in dieſer Materie eine ganz heilloſe genannt 
werden muß. 8 

Papſt Sixtus V. ſetzte die Zahl der Kardinäle, welche 
unter Papſt Pius IV. (bis 1565 — Johann Angelo Me⸗ 
dici, welcher nach den Angaben des Sanſovino und des Mo- 
rigia mailändiſcher Linie war) auf 76 ſich geſteigert hatte, | 
auf die jetzt noch feſtgehaltene Zahl von 70 feſt und führte 
auch eine beſſere Ordnung, als bisher beſtanden hatte, in dem 
römiſchen Adelsweſen ein. So beſtimmte er z. B., daß die Fa⸗ 
milien Orſini und Colonna die erſten römiſchen Barone ſein 
und ſomit den Vorzug vor den mit ihnen rivaliſirenden Sa- 
velli und Conti Tuseulani haben ſollten, wogegen die letzt⸗ 
genannten beiden Familien — jedoch erfolglos — proteſtirten. 
Die Orſini als Guelfen und die Colonna als Ghibellinen 
waren von jeher Erbfeinde geweſen und fanden in jener päpſt⸗ 
lichen Anordnung nur neuen Zündſtoff zu Familienzwiſtigkeiten. 
Daß der Papſt der Familie Colonna einen fo beträchtlichen 
Vorzug einräumte, war umſo edelmüthiger, als ja gerade dieſe 
Familie von Alters her den Päpſten bei allen Gelegenheiten 
Widerpart gehalten hatte. Ein Sciarra Colonna war es, 
welcher in Gemeinſchaft mit dem Franzoſen Wilhelm No⸗ 
garet (mit dem Schild: in Silber ein grüner Nußbaum) auf 


Andringen des Königs Philipp IV. von Frankreich 1303 grobe 
Unbilden gegen den Papſt Bonifaz VIII. ausübte. Ein Kar⸗ 
dinal Stephan Colonna war es, welcher gegen den Willen 
des avignoniſchen Papſtes Johann XXII., ja dieſem ſogar zum 
offenbarem Trotze den im Kirchenbanne befindlichen König Lud— 
wig den Bayern 1328 in Rom zum Kaiſer krönte. Die Familie 
Colonna hatte bisher — wie die Zambotti in Ferrara — 
in Roth zur Pfahlſtelle eine ſilberne Säule geführt. Der neue 
Kaiſer verlieh ihnen nunmehr noch eine goldene Krone auf dieſe 
Säule, welche letztere übrigens diejenige Säule bedeuten ſoll, 
an welcher Chriſtus gegeißelt worden und welcher ein Johann 
Colonna den Sarazenen abgenommen haben ſoll. Es ließen 
ſich hier noch ſo manche Feindſeligkeiten der Familie Colonna 
gegen die päpſtliche und guelfiſche Partei anführen. Dennoch hat 
auch Einer aus dieſer Familie, nämlich Otto Colonna und 
zwar als Martin V. (bis 1431) auf dem päpſtlichen Stuhle 
geſeſſen. 

Noch gedacht ſei hier des Umſtandes, daß Kardinäle bis— 
weilen den Schild desjenigen Papſtes, durch welchen ſie den 
Purpur erlangt, in ihren eigenen Schild mit aufnahmen — ſie 
quadrirten beide Schilde, oder nahmen Schutz- und Gnaden- 
wappen (den päpſtlichen Schild) als Schildeshaupt, oder auch 
als Mittelſchild. 

So verlieh z. B. Papſt Julius II. (bis 1513), Julian 
aus dem Haufe Rovere, dem Auguſtin Chigi feinen, des 
Papſtes, Schild. Demnach führte Chigi: quadrirt, 1. und 4. 
in Blau eine goldene Eiche (das iſt der redende Schild Ro— 
vere), 2. und 3. in Roth über einem ſechsgipfeligen filber- 


nen Büchel ein goldener Stern (Chigi). Und dieſer Schild in 
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ſeiner Zuſammenſetzung iſt in der Familie Chigi verblieben, 
denn Fabius Chigi von Siena, welcher als Alexander VII. 
(bis 1667) den heiligen Stuhl innehatte, führte dieſen Schild 
geradeſo wie Auguſtin Chigi. 

Der Kardinal Rapaccioli war von dem Papſte U r⸗ 
ban VIII. (bis 1644), aus der römiſchen Familie der Bar- 
berini, präkoniſirt worden und führte deshalb: quadrirt, 1. 
und 4. in Blau drei goldene Bienen oder Fliegen (Barbe⸗ 
rini), 2. und 3. in Roth eine ſilberne grünbeblätterte Rübe 
(das iſt der redende Schild der Rapaccioli). 

Bei de Lellis (1654) finde ich, daß ein gewiſſer Nycho 
oder Niffo in Neapel den bereits oben blaſonnirten Schild der 
florentiniſchen Medici aus Coneeſſion des Papſtes Leo X. 
(Johann Medici) geführt habe — doch höchſt wahrſchein⸗ 
lich auch als päpſtlichen Schutz- und Gnadenſchild. 

Ueber den päpſtlichen Fiſcherring, d. h. den Siegelring, 
welchen jeder Papſt für ſeine Perſon führt und welchen der 
Kardinal-Kämmerling nach des Papſtes Ableben zerbricht, — 
über dieſen Ring, welcher eben nur des heiligen Apoſtels Petrus 
als eines Fiſchers Bild und den Namen des Papſtes enthält 
und zu Ausfertigungen von Breves ꝛc. verwendet wird, kann ich 
mich hier, wo es ſich lediglich um heraldiſche Notizen 
handelt, nicht des Weiteren verbreiten. — Manche dürften viel— 
leicht Manches anders finden, als ich in Vorſtehendem angegeben 
habe; aber ich kann nicht oft genug verſichern, daß die Geſchichte 
der Päpſte und ihrer Wappen gar ſehr im Argen liegt — (wegen 
des Indifferentismus und der Unkenntniß gar vieler hier ein⸗ 
ſchlagender Schriftſteller) — und daß ich fleißig bemüht geweſen 
bin, immer möglichſt das Rechte herauszufinden. 
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Die Grafen Clam⸗ Gallas. 


Von 
Pufikan. 


Geviert und unter fünfzackiger Krone Mittelſchild golden, 
aus weißem Dreifels wachſend von vorn geſtellt moosumgürtete 
nackte Wilde mit langfliegenden gelben Haaren, in der Rechten 
ein ſch'varzes Achtendergeweih (Stammwappen); 1. golden⸗gekrön⸗ 
ter ſchwarzer Adler (Gnadenwappen für Gallas); 2. golden⸗ 
 auffprsgende wilde Katze, naturgraugeſtreift, rothgezungt und 
mit un ergeſchlagenem Schweife (Pölchinger); 3. blau: goldner 
Balken (Gallas); 4. von Silber und Schwarz ſchräggetheilt 
4 (Nop ger). Grafenkrone: Vier gekrönte Helme, die Decken der 
äußeren beiden von Gallas, jene der inneren von Schwarz und 
Gold; der vorderſte trägt einen gekrönten ſchwarzen Adler, in 
je einem Runde auf beiden Flügeln das dritte Feld wiederholend, 

der nächſte Berg und Wilde, der vorletzte das Bild der Polchin⸗ 

ger, der vierte eilf wie Kamm geſteckte von Roth und Weiß ge- 
theilte Reiterfähnlein an goldenen Stangen. Schildhalter: rück— 
ſehende ſchwarze Adler. 

Uradel und zwar Kärntneriſcher, wie die Kaiſerlichen Briefe 
von 1640 und 1655 erklären. Demnach iſt es eine im 13. oder 
14. Jahrhunderte ausgewanderte Linie der Pörger von Höchen- 

berger, von welchem Geſchlechte nach Angabe des im Jahre 1493 
ſchreibenden Pfarrers Unreſt die Zurückgebliebenen mit Bartlme 
ausgeſtorben find. Es darf nicht mit einer anderen, 1540 von 
Karl V. nobilirten, in Völkermarkt, dann in Gutenſtein und in 
Pockein angeſeſſenen Familie Perger oder Perg verwechſelt wer— 
den, welche erſt 1602 die Kärntner Laudſtandſchaft erhielt und 
ſelbe noch 1638 beſaß; dieſe Pockeiner Perger führten vor der 
Nobilitation blau: ſpitzen ſchwarzen Berg, begipfelt mit gelbem 
Kranze zu vier rothen Roſen, auf dem Helme blauſchwarze Decke 
und offnen den Schild wiederholenden Flug, von 1540 an aber 
ihren Schild geviert mit einem hinzugenommenen von Gold und 
Schwarz geſpaltenen, darin Dreiberg, der mittlere Hügel begipfelt 
mit dreiblättrigem Kleeſtengel, alles farbengewechſelt, dazu ge⸗ 
krönten Spangenhelm mil gelbgefütterter, vorn blauer, hinten 
ſchwarzer Decke und einem ſitzenden rothgezungten Bracken von 
Schwarz und Gold geſpalten zwiſchen offnen Flügeln, deren 
vorderer den alten, der zweite den hinzugekommenen Schild wie⸗ 
derholt. 

Poörger von Höchenbergen und Perger von Pockein ſind 
trotz der Wappenverſchiedenheit manchmal zuſammengeworfen 
worden, da die Geſchichte beide als Türkenſieger kennt und über— 
dies die Stammſitze nahe bei einander liegen. Eine dritte Kärnt— 
ner Familie Perger, dieſe vom Lavantthale, führt Unreſt unter 
den ſchon vor 1493 Ausgeſtorbenen auf. 

Den erwähnten Kaiſerlichen Briefen zufolge ſtammen die 


hinten von den Noppinger Farben ſein. 


Grafen Clam von einer Linie der Kärntner Pörger, welche das 
in Kriegsſtürmen ausgebrannte und zerſtörte Stammgut Höchen⸗ 
bergen verließen, um nach Defterreich überzuſiedeln, wo ſie ſich 
im Lande ob und unter der Ens anſiedelten. Sie kauften unter 
anderen ungefähr 1408 Klam im Machlande, das einſtige 
Schloß der längſterloſchenen hochfreien Oberöſterreicher Clam. 
Die Perger zu Clam führten auf Schild und Helm den Drei⸗ 
fels, welcher ſowohl was Perger als auch was Klamm, Felſen⸗ 
kluft, betrifft, auf den Namen anſpielt, mit dem wilden Weibs⸗ 
bilde, genau wie oben beſchrieben iſt. Stephan Perger war 
1515 Verweſer der Anwaltſchaft in Linz, ein anderer zeichnete 
ſich 1529 bei Vertheidigung Wiens gegen die Türken aus; 
gegen den Reichsfeind ſind damals in Croatien und Ungarn 
mehrere Perger gefallen. 

Chriſtoph Perger zu Clam bekam von Kaiſer Max II., 
Wien, 4. Mai 1474, in Erwägung altadligen Herkommens und 
geleiſteter Dienſte gegen die Türken eine Vermehrung ſeines 
Wappens mit dem ſilbern und ſchwarz geſchrägten der ausgeſtorbe⸗ 
nen Salzburger Noppinger; auf dem gekrönten Helme blieb das 
Perger'ſche Kleinod, und die Decke ſollte vorn ſchwarzgolden, 
Doch haben fie da— 
mals einen zweiten Helm, darauf den geſchloſſenen Flug mit dem 
Noppinger'ſchen Theilungsbilde augenommen, den Noppinger 
Helm vorn und zu jedem Helme ſeine rechte Decke, ungefähr wie 
der alte Siebmacher I. 34, um oder bald nach 1600 die Sache 
gezeichnet hat; dort ſieht man um des wilden Weibes Haupt 
geſchlungen ſchon den Laubkranz, welcher ſpäter gar zum Lor⸗ 
beerkranz geworden iſt, von dem aber ältere Quellen nicht das 
Leiſeſte murmeln. 

Als die Beinamen zum Gegenſtande der Verleihung wur⸗ 
den, gedachten zwei unter den Kaiſern Max II. und Rudolph II. 
gediente Brüder Perger zu Clamb, von welchen der ältere 1594 
Landrechtbeiſitzer in Niederöſterreich, dann 1607 Verordneter des 
Ritterſtandes in Oberöſterreich geworden war, zu Zeiten des 
Kaiſers Mathias die amtliche Ertheilung ihres althergebrachten 
Beinamens zu erbitten, um von den vielen andern ſo adligen 
wie nichtadligen Pergern unterſchieden zu ſein, kamen aber nicht 
dazu. Erſt ihre Söhne, die Vettern Johann Gottfried und Wolf 
Sebaſtian erhielten von Ferdinand II. am kürfürſtlichen Colle- 
gialtage zu Regensburg, 11. Auguſt 1636 den Titel Edle Herrn 
von Clam. Johann Gottfried war Kaiſerlicher Rath und Ver— 
ordneter des Ritterſtandes in Oberöſterreich, Wolf Sebaſtian 
beſtallter Rittmeiſter bei Alt⸗Piccolomi⸗Küraſſiren, wohlbewährt 
in den blutigen Schlachten bei Regensburg und Nördlingen, in 
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welch letzterer er, da fein Oberſtlieutenant Don Silvio Piccolo— 
mini gleich im erſten Angriffe todt geblieben, als der älteſte 
Rittmeiſter das Regiment zum Siege führte; er hat es auch 
nachher noch lang befehligt. Ferdinand III., Regensburg 26. De⸗ 
zember 1640, verlieh ihnen noch das altadlige Wappen der mit 
ihrer Großmutter ausgeſtorbenen Pölchinger von Wendting, die 
Wildkatze in Gold, dieſes in 2 und 3, das Stammwappen in 
einem Herzſchilde zu führen; die Helme wurden nun alle golden 
und es kam der Perger'ſche mit dreifarbiger Decke, wie ſelbe 
unter Kaiſer Max II. beſtimmt worden, zwiſchen jenem der Nop⸗ 
pinger und dem nun hinzugekommenen dritten mit der Wilkatz 
zu ſtehen. Zugleich ward für fie die Anrede „unſere lieben 
Getreuen“ beſtimmt, damals ebenſo wie drei Helme eine Aus— 
zeichnung des Herrenſtandes; den blos rittermäßigen Adel redeten 
nämlich die Ferdinande mit „unſere getreuen Lieben“ an. Man 
hätte dies angeſehene Geſchlecht als Edle Herrn von Clam wohl 
völlig zum Herrnſtande rechnen ſollen, allein es war damals zu 
Regensburg im Drange der Geſchäfte von 1636 die Ausſtellung 
des Briefes unterlaſſen worden. 

Nachdem Johann Gottfried von 1635 — 1650 Verordneter 
im Ritterſtande in Oberöſterreich geweſen, und es damals üblich 
war, verdiente Verordnete bei ihrem Abgange, wenn thunlich, mit 
Standeserhöhung zu belohnen, erhob Ferdinand III. ihn und 
ſeinen Vetter Wolf Sebaſtian, dem Reiteroffizier, der ſich durch 
22 von den 30 Jahren des Deutſchen Krieges geſchlagen, Wien 
22. November 1655, aus dem alten Ritterſtand in den Stand 
von des Reiches und der Erblande altgebornen Herrn und Frei⸗ 
herrn mit dem Titel Wohlgeboren. Sie hießen nun Freiherrn 
zu Clam, auch edle Herrn von Hechenberg und Sarentall, jo 
daß die alte Kärntneriſche Heimat auch im neuen Namen nicht 
vergeſſen ward. Johann Gottfrieds Sohn war Johann Chri⸗ 
ſtoph, deſſen Sohn Johann Leopold, deſſen Sohn Johann 
Chriſtoph II. Dieſer letzte iſt der Stammvater der Clam⸗ 
Gallas. 

Der berühmte Mathias Gallas, urſprünglich Gallasso di 
Casteleampo, geboren 1589 in Pallazzo Gallaſſo, der ſpäter an 
Fugger kam, zu Trient, war der Sohn eines höheren Offiziers, 
der nach 35⸗jährigen Kriegszügen in Flandern und Ungarn im 
Dienſte Erzherzog Maximilians von Oeſterreich-Tirol geſtorben 
war, auch ſchon der Großvater focht und ſtarb für das durch⸗ 
lauchtigſte Erzhaus. Mathias diente in den flandriſchen und 
italieniſchen Kriegen der Krone Spanien, dann unter Graf An⸗ 
halt der katholiſchen Liga; hier wurde er Oberſt, befehligte aber 
als ſolcher oft ein Armeecorps, ja ein ganzes Heer, ſo nach der 
Verwundung Tilly's bei Pinneberg, dann im Bisthum Bremen, 
wo er mit dem Fußvolk ein als undurchdringlich ausgegebenes 
Moor paſſirend, 4000 Reiter, die ſich für ſicher hielten, gefan⸗ 
gen nahm; er hatte an allen Schlachten Theil, mit beſonderer 
Auszeichnung am Siege von Stadtlon, welcher hauptſächlich ihm 
zuzuſchreiben iſt, ſchlug auch in Oſtfriesland den Dänenkönig, 
welcher für die Staaten von Holland in's Feld gezogen war, 
und wurde mehrmals verwundet. Ferdinand II. ertheilte ihm, 
Prag, 17. Dezember 1627, den Reichsfreiherrenſtand, dazu 
Wappenvermehrung, durch rothes Fadenkreuz geviert, 1 und 4 
Römiſch Reich, den Adlerkopf gekrönt, 2 und 4 ſein Stamm⸗ 
wappen blau: goldnen Balken; drei gekrönte Helme, auf dem 
ordern mit Decke von Römiſchreich drei Straußenfedern, davon 
die äußere blau, die zweite roth, die letzte gelb, der mittlere Helm 
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mit Decke von Oeſterreich trägt den Adler von 1 auf jedem 
Flügel mit einem Runde wie 2, das Zimier des dritten mit 
Decke von Gallas, beſteht aus 11 wie ein Kamm geſteckten von 
roth und weiß getheilten Reiterfähnlein. Gallas war damals 
Oberſt und Kaiſerlicher Kriegsrath, erreichte aber im Dienſte 
Ferdinands bald die höchſten kriegeriſchen Ehren. Die reiche 
Beute von Mantua, vom Jahre 1630, ſetzte ihn in Stand, die 
große Herrſchaft Reichenberg in Böhmen zu kaufen. In den 
Reichsgrafenſtand erhoben wurde er 1631. Am 11. October 
bekam er zugleich mit dem Feldmarſchall Graf Johann Aldringer, 
einem Luxenburger, welcher aus geringem Stande jo hoch em⸗ 
porgeſtiegen war, den Titel Hoch- und Wohlgeboren. Zuvörderſt 
Gallas, nächſt ihm, dem Aldringer und Piccolomini, verdankt 


mau die Vereitlung des Wallenſtein'ſchen Verraths, zu deſſen 


Mitwirkung Gallas mit dem Herzogthum Mecklenburg, Piccolo⸗ 
mini mit Glatz, Colloredo mit Görz beſtochen werden ſollten. 
Die kaiſertreuen Generale wurden mit dem unermeßlichen Gute 
des Friedländers belohnt. Der wackre Aldringer bekam Teplitz, 
welches ſeine Schweſter Anna, da er kinderlos wenige Monate 
darauf vor Landshut fiel, an die jetzigen Fürſten Clary gebracht 
hat, Graf Piccolomini erhielt Nachod und Schätze an Gold, 
Graf Colloredo Opoczuno, Graf Trauttmansdorff Gitſchin, auf 
Gallas kam die Herrſchaft Friedland, viele Quadratmeilen um⸗ 
faſſend, mit Städten, Dörfern und Schlöſſern; ihre Häuſer 
gelangten in den Fürſtenſtand. Gallas fügte 1634 zu ſeinem 
Ruhmeskranze den Lorbeer von Nördlingen, wo der Schwediſche 
Feldmarſchall Horn, von Wallenſtein einſt zum Kurfürſten von 
Trier auserſehen, auf das Haupt geſchlagen und gefangen ward. 
Im Jahre 1635 erhielt Gallas den Spaniſchen Herzogstitel. 
Während der nächſten zehn Jahre entſprach ſeine Wirkſamkeit als 
oberſter Kaiſerlicher Feldherr nicht den früheren Erfolgen und 
zog ihm den Namen Heerverderber zu; er reichte allerdings als 
Stratege an den gewaltigen Friedländer nicht hinan und hatte 
dabei eine ſchwierigere Aufgabe als dieſer, nämlich mit noch 
größeren Armeen und beſchränkter Selbſtſtändigkeit in ganz ver⸗ 
ödeten Ländern zu operiren, durch welche nur mit Torſtenſonſcher 
Schnelligkeit hindurchzuziehen war: auf Schlachtfeldern aber hat 
er mehr geleiftet als Wallenſtein. 

Seine Nachkommenſchaft blühte länger als ein Jahrhundert 
und erwarb zu den früheren Herrſchaften Lämberg, Grafenſtein 
und noch viele Güter. Der letzte, Joſeph Philipp, Böhmi⸗ 
ſcher Oberſtlandhofmeiſter, war durch ſeine Gemahlin, Maria 
Anna, einer gebornen Gräfin Colonna⸗Felß, mit dem oben er⸗ 
wähnten Johann Chriſtoph II., Freiherrn zu Clam verſchwägert, 
einem k. k. Oberſtlieutenant des Feldmarſchall Freiherr von 
Moltke'ſchen Infanterieregiments, welcher Maria Anna's Schweſter 
Aloiſia geborne Gräfin Colonna⸗-Felß geheirathet hatte. Gallas 
ordnete in ſeinem letzten Willen, Budweis, 20. Mai 1757 an, 
daß ſein fürſtliches Vermögen nebſt Namen und Wappen nach 
ſeiner Witwe Tod oder Wiederverheirathung an den älteſten 
und in deſſen Ermangelung an den zweiten Sohn ſeines Schwa⸗ 
gers Clam übergehen ſolle. Als kurz darauf der böhmiſche 
Oberſtlandhofmeiſter in ſeine letzte Ruheſtätte zu Maria-Heindorf 
auf der Herrſchaft Friedland gelegt worden, erhielt der Freiherr 
Johann Chriſtoph II., der 34 Jahre lang mit Auszeichnung 
gegen Franzoſen, Türken und Preußen gekämpft und ehrenvolle 
Wunden davon getragen hatte, 1757 von Maria Thereſia das 
zum Antritt jener Erbſchaft erforderliche böhmiſche Indigenat. 
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Später wurde er Geheimer Nath, auch erhob ſie ihn nebſt ſei⸗ 
nen Geſchwiſtern und den Kindern ſeines verſtorbenen älteren 
Bruders, des Kämmerers Freiherr Ferdinand Joſeph, Wien, 
17. November 1759, in den erbländiſchen Grafenſtand. Von 
den Enkeln dieſes verſtorbenen älteren Bruders hat Graf Karl, 
der Sohn Graf Gottliebs das Grafenhaus Martinicz mit deſſen 
Erbtochter Marianne aufgeheirathet und iſt ſo Stammvater der 
Grafen Clam⸗Martinicz geworden, welche noch heute das Schloß 
Klam und die übrigen Oeſterreichiſchen Güter beſitzen, doch liegt 
die Hauptkraft auch dieſer, der älteren Linien in Böhmen; es 
führt vorzugsweiſe dieſe noch immer den Titel von Höhenbergen, 
die Burg, welche ſeit mindeſtens 500 Jahren außer dem Beſitz 
der Familie iſt und auf deren Trümmern ſich der prachtvolle, 
doch unausgebaute Palaſt des Fürſtenhauſes Roſenberg erhebt. 
Als die Gräfin⸗Witwe, Maria Anna Gallas, geſtorben 
war, traten die Söhne des Freiherrn Johann Chriſtoph II. 
Clam, Johann Chriſtoph III. und Karl unter Vermittlung ihres 
Vaters die Erbſchaft der Tante an. Kaiſerin Maria Thereſia 
beſtätigte ihnen, Wien, 29. Auguſt 1768, den Titel als Grafen 
von Clam und Gallas zum Schloß Campo und Freyenthurn. 
Nur der Herzogstitel von Lucera in Apulien mit der Grandezza 
von Spanien, ließ ſich nicht wohl übertragen, da dort Habsburg 
nicht mehr herrſchte. Bei der Wappenvereinigung fiel der Nop⸗ 


55 — 


pinger Helm weg, die von Clam und Pölchinger wurden wieder 
von Stahl hergeſtellt und bekamen die zukommenden ſchwarzgel⸗ 
ben Decken, dagegen die beiden Gallas'ſchen zum Unterſchied 
blau⸗goldne. Die Gallas'ſchen Kleinode aber, deren Blaſonirung 
im lateiniſchen Briefe von 1627 nicht die deutlichſte iſt, wurden 
1768 offenbar mißverſtanden, demnach verfehlt, und es ſchien 
daher angemeſſener, ſich an das Alte zu halten als an die un⸗ 
beabſichtigte Neugeſtaltung. Uebrigens kommt die Darſtellung 
nach der Eingangs gegebenen Beſchreibung ſelbſt dem Buchſtaben 
des Briefes von 1768 noch immer weit näher als jene auf 
Tafel 10 des VI. Supplements zum alten Siebmacher. Wem 
jedoch der Buchſtabe nur des neueſten Briefes unbedingte 
Richtſchnur iſt, der müßte auf den vierten Helm zehn Fähnlein 
ſtecken, die 1., 4., 6. und 9. roth, die 2. und 7. gelb, die 3., 
5., 8. und 10. weiß, wobei er freilich die früher lebende Erin— 
nerung an Oeſterreichiſche Waffenfreude tödtet, und müßte das 
Zimier des vordern Helmes ſo zu bilden verſuchen, daß zwiſchen 
einem offenen das dritte Quartier wiederholenden Flug, noch ein 
ganzer gekrönter ſchwarzer Adler wohl oder übel innerhalb der 
Helmkrone Platz findet, was im Siegelmaßſtabe ſchier unmöglich 
ſein dürfte. 

Der Enkel Johann Chriſtophs III. iſt Graf Eduard, der 
jetzige Majoratsherr. 
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Grabdenkmäler der Ikadkpfarrkircht zu Runs 


im Praunviertel Aherösterreiohs. 


Von 


A. Winkler. 


2 Die Grabdenkmale eines Landes ſind ein weſentliches Ele— 
ment ſeines Reichthums und ſprechende Zeugniſſe ſeiner Geſchichte. 
Lebende Zeugen einer vergangenen Cultur, reichen ſie Jahrhun— 
derte in die Geſchichte des Landes zurück. Trotz ihres Werthes 
wird ihnen wenige Sorgfalt gewidmet, vielen zerſtörenden Ein— 
% flüſſen fallen fie anheim und vieles werthvolle Material ift 


1783 und wurde im Mai 1790 von der Bürgerſchaft in Enns 
zu einer Kaſerne angekauft. 

Der 30. Jahresbericht des Muſeums Franeisco- Caroli- 
num in Linz enthält in der 25. Lieferung der Beiträge zu Lan— 
deskunde § 12, pag. 74, das kirchliche Reformdekret Kaiſer 
Ferdinand für Ens, von Dr. Pius Schmieder. Nach 8 7, 


bereits für immer vernichtet. 
4 Für die Epitafik eines Landes ift Alles werthvoll, möge 
ein Denkmal Kunſtwerth beſitzen oder nicht. 
. Stets wird daher ein vollſtändiges corpus taphographicum 
einer Kirche eine Fülle von Daten und eine Menge werthvolles 
Materiale bringen, welches durch die Veröffentlichung wenigſtens 
das noch Vorhandene rettet und es vor der Vernichtung be— 
wahrt, der es ſonſt unerbittlich anheimfällt. 
5 Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, bringen wir hier die 
Beſchreibung von 39 Grabdenkmälern der Kirche zu Enns in 
1 chronologiſcher Reihenfolge, obgleich nur wenige derſelben eigent— 
lichen Kunſtwerth beſitzen und zu Abbildungen ſich eignen. 
ar Die Stadt Enns, Ens, Anasum, Anespurch, liegt an dem 
Fluſſe Enns, auf dem Schmidberg und Ennsberge. Die Stadt— 
pfarrkirche iſt nicht regelmäßig gebaut und beſteht aus drei Ab— 
theilungen.) Auf der Evangelienſeite befindet ſich die St. Jo— 
hanneskapelle, ein Denkmal der Herren von Wallſee, im 
gothiſchen Style erbaut, daher auch Wallſeerkapelle genannt, im 
Mittelpunkte, die eigentliche Pfarrkirche zu Ehren der heiligen 
Maria vom Schnee, links die ehemalige Minoritenkirche, zu 
Ehren des heiligen Anton von Padua. 
Nachdem Friedrich IV., Herr von Wallfee, Landmar— 
ſchall in Oeſterreich (anno 13672) die Minoriten geſtiftet hatte, 
kamen dieſelben ganz allein in den Beſitz der Stadtpfarrkirche. 
Kaiſer Ferdinand befahl am 22. Auguſt 15539) die Transfe— 
rirung der Pfarre St. Laurenz, zu Lorch, in die Stadt Enns 
und erhob die dortige Minoritenkirche zur Stadtpfarrkirche. Die 
Minoriten mußten ſich von 1644 an mit der Seitenkapelle des 
. Antonius und dem linken Kreuzgange begnügen. Das 
daranſtoßende Kloſter gehörte ihnen, bis zur Aufhebung im Jahre 


) Pillweins Traunkreis, p. 247. 

) Preuenhuber, hist. Cat., p. 62. 

y ) Lorch und Ens. Dr. Pius Schmieder, 8. 12, pag. 74. 
XXX. Jahresbericht des Muſeums Franeiseo-Carolinum in Linz. 25. Lie 
ferung. g 
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pag. 48, iſt die Niederlaſſung des Ordens der Minderbrüder in 
Ens bereits 1343 ausgebaut. Somit iſt obige Angabe Preuen— 
huber's im hist. Cat. p. 62, die auch in Pillweins 
Traunkreis, p. 245, ſich findet, nicht ſtichhältig und bedarf der 
Berichtigung. Nach demſelben Werke (p. 49) iſt die Wallfeer- 
kapelle nur ein Erweiterungsbau der ſchon 1343 beſtandenen 
St. Johanneskapelle. 

1. Der älteſte Grabſtein dieſer Kirche iſt vom Jahre 1326, 
der Heinrichs von Wallſee. Er liegt im Fußboden vor dem 
Hochaltare und iſt in ſeinem oberen Theile durch die Altarsſtufen 
bedeckt, ſo dafs von feiner Länge nur 5“ 10%“ ſichtbar find. Die 
Breite desſelben beträgt 4 3, 

Die Umſchrift iſt in erhabener ſchöner Majuskel⸗Schrift, fo 
weit ſelbe ſichtbar iſt folgende: 


H MN OC-DG- G O& - XXV. M. Kl 
MARCHS-TA-ALIZ 
GN. & · O. GODEM-· In RO 
Das mittlere Feld des Grabſteins iſt leer. 
Nach Hoheneck, III. Theil, p. 817, ſoll die ganze Grab— 
ſchrift lauten: 
Dominus Henricus de Wallsee obiit 
anno Domini MCCCXXVI. Kalend Martii, 


Domina Elisabeth uxor ejus obiit eodem 
Anno XI. Kalend. Juli. 


Wie man ficht, hat Hoheneck die Zahl VI vor Kalend. 
Martii vergeſſen. 

Es iſt dies unzweifelhaft der Grabſtein Heinrich's von 
Wallſee, von dem Dr. Pius Schmieder, p. 50, bemerkt, 
daß er eigenthümlich genug nicht in der Wallſeerkapelle zu fin— 
den iſt. Da aber dieſe Kapelle erſt ſpäter vollendet wurde, 
wurden wohl Heinrich von Wallſee und ſeine Frau vor 
dem Hochaltare der damaligen Kloſterkirche begraben.“) 


9 Vergleiche auch Mitth. der k. k. Central⸗Commiſſion XV. (1870) J. 
id 


Heinrich von Walljee war der vierte Sohn Eber— 
hard J. von Wallſee und ſeiner Gemalin Hedwig, geborne 
Gräfin von Ortenburg. Er war vermält mit Eliſabeth 
Eberhard's von Tellesbrun hinterlaſſener Witwe. Er 
kaufte 1303 von Friedrich dem Poyger das halbe Haus 
Seyſeneck, und wurde 1315 von Kaiſer Friedrich dem Schö— 
nen, mit Otto, Abt zu St. Lamprecht und Rudolf von 
Liechtenſtein an den Hof des Königs Jacob zu Arragonien 
geſandt, um deſſen Tochter Eliſabeth für den Kaiſer zur Ge⸗ 
malin zu werben. 1318 kaufte er von Heirich von Katzen— 
ſtain und deſſen Schweſter Kunigunde, das Burgſtall Katzen— 
ſtain und das Dorf Elsmnet und 1319 verſetzte ihm Ulrich 
der Schenk von Seebärn das obere Gericht zu Peilnſtein. 
Anno 1322 wurde er und ſein Bruder Ulrich von Wallſee 
in der Schlacht bei Mühldorf mit 1200 adeligen Herrn, von 
den Baiern unter Schwepperman gefangen. Er ſtarb 1326 
und in demſelben Jahre ſeine Gemalin Eliſabeth. Sie hatte 
ihm 3 Söhne: Friedrich, Reinprecht und Heinrich und 
2 Töchter Eliſabeth und Diemuth geboren. 

2. 1526. Umſchrift in altdeutſcher Minuskelſchrift, im mitt⸗ 
leren Felde in 7 Zeilen, Höhe des Grabſteins 7“ 7“, Breite 3.8“, 
rother Marmor, rückwärts hinter dem Altar an der Wand. 

Hie ligt begraben der Edle und vest.] Gälin 
Paumkirch zum Haus f. G. ratt und phleger zu 
Enns gewesen ist | der gestorben ist am phineztag 
des 8 tag februarij dem — (durch die Rücklehne eines 
Kirchenſtuhls verdeckt) dig sey anno dmj | 5 im 26. Jar. 

Im mittleren Felde in 7 Zeilen in derſelben Schrift: 

Vnd hie ligt begraben die edel frau Anna 
Pamkirch | in sein eliche Hausfraw | die ' abgelewt ° 
hat am 13 tag palli anno * domini | 15 29 der 
got genadig sey. 

Darunter, in vertiefter viereckiger Umrahmung, die oben 
durch die Helmzier durchbrochen iſt, im tartſchenähnlichen Schilde, 
das Wappen der Pamkirchner, mit einem Spangenhelme und 
Decken bedeckt, über welche leider die Rücklehne eines Kirchen— 
ſtuhles hineinragt. So viel von der Helmzier zu ſehen iſt, ragt 
ein mit Federn beſteckter Hut zwiſchen zwei Flügen empor. Auch 
iſt auf dem Hute ein Kreuzchen ſichtbar. 

Hoheneck III. Theil, p. 487 blaſonnirt das Wappen der 
Paumkircher wie folgt: „Die Frey-Herren von Paum-“ 
„kirchen haben in einen rothen Schild, auf einem dreyhüg—“ 
„lichten grünen Berglein eine weiße, roth eingedöckte Kirchen“ 
„mit einen großen, und einem kleinen Thürlein, zum Wapen“ 
„geführt.“ 

„Auf den gekrönten offnen Thurnier-Helm ſeyn zwey“ 
„geſchloßene Adlersflügen geſtanden, die davon abhangende Helm“ 
„Decken iſt roth und silber vermiſchet geweſen.“ 


Hoheneck erwähnt ſomit des Hutes nicht. 
Dagegen bringt derſelbe noch ein Epitaphium, welches in 
der Kirche der Minoriten vorhanden war: 
Hier liegt begraben der Edel und Vöst 
Gallus Paumkircher Anno 1526 die 
Edle beyder Namens und Stammens 
Hans Winter, Anna Paumkircherin 
und Michael ihr beeder einiger Sohn 
haben ihnen und ihren Nachkömmlingen 
und manniglich zur Gedächtniss der 
Wohlthat Jesu Christi dises machen lassen. 
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Dieſer Grabſtein war im Jahre 1874 nicht mehr zu fin- 
den, und der Hans Winters trägt die Jahreszahl 1554; er 
wird in der chronologiſchen Reihenfolge unter Nr. 7 gebracht. 
Hoheneck bringt pag. 489 ein zweites ſolches Epitaphium, 
welches die Kinder Jacob Neidhardt's ihrer Mutter Ca- 
tharina Purchleuthnerin, gebornen Paumkircherin 
errichten ließen. 

GOTT zu Ehren, und zu einem Gedächtniss haben 
Dieses Epitaphium machen lassen beyde Geschwisterigt 
Georg Neidhart, und Benigna Neidhartin, Weyland des Edl 
und Vösten Jacob Neidharten seeligen Ehe leibliche 
verlassene Kinder, ihrer Ehe leiblichen Mutter see- 
ligen, der Edel und Tugendreichen Frawen Catharina 
Puechleithnerin, einer gebohrnen Paumkircherin, 
am Kasten seeligen verlassenen Wittib, welche den 
23 Decembris des 76 Jahres, zwischen 3 und 
4 Uhr Abend in Gott seelig entschlaffen, 
und allhier begraben, der allmächtige Gott wolle 
ihr und uns allen eine fröliche Auferstehung 
verleyhen. Amen. 

Nach Hoheneck III. p. 443 (der Genealogie der 
Neidharten zu Gneißenau) iſt die Frau Jacob des 
Neidhart, Catharina geb. Paumkircherin am 23. De⸗ 
zember 1576 geſtorben und bei den Minoriten zu Enns begra⸗ 
ben worden. Der Grabſtein iſt nicht mehr zu finden, vielleicht 
durch einen Beichtſtuhl verdeckt. 


3. 1527. Rother Marmor am Boden, rückwärts des 
Sanctuariums 2“ 4“ hoch, 3° breit, mitten viereckig ausgemeißelt, 
Minuskelſchrift in 6 Zeilen: 

Hie leyt begraben in Gott 
Walpurg des edeln v. vesten Hans 
en schissenp hausfrann 
die gestorben altag vor 

sand marthatag im Jar 1527 
der got genädig sey. 

4. 1528. Rother Marmor, rückwärts an der Kirche an der 
Wand, 6“ 6“ hoch, 3“ 3“ breit. Altdeutſche Kanzleiſchrift in 
6 Zeilen: (Siehe Abbildung 1). 

Anno dm. 1528 Am, ersten, tag. 
des manedts may ist gestorben. 
die edle und ernvest Fraw Barbara 
vo Kagenegk witib ires geslechts 
von Keppenbach der in 


ausgemeiſelt 


an! 
im alle glaub e 
igen selen sich got erbarm Ame. 5 

In vertieft viereckiger, oben bogenartig überwölbter Um⸗ 
rahmung, deren Ecken oben mit Laub ausgefüllt iſt, während in 
der Mitte, des Bogens zwiſchen Laubblättern eine mispelähnliche 
Frucht, abwärts gekehrt, angebracht iſt, zwei gegeneinander ge⸗ 
kehrte tartſchenartige Wappenſchilde, rechts Kageneck links 
Keppenbach. 

Rechts ein geſtümmelter bewurzelter Baum, links von einem 
Stern begleitet, auf offenem Turnierhelm, zwei Büffelhörner, in⸗ 
mitten der Stern. (Weigl's Wappenbuch bringt unter den El⸗ 
ſäßiſchen Familien I. 192 und III 152 zwei völlig abweichende 
Wappen.) 1 

Links ein Adlersfuß, wie einen ſolchen die Grienthaler 
im Wappen führen und auf offenem Turnierhelm einen wachſen⸗ 
den Mannesrumpf mit ſpitzen Kinnbart und Hut. 
bach ſind in Weigl's Wappenbuch nicht enthalten.) 
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Abbildung 1. 


5. 1532. Im Kreuzgange an der Wand von rothem Mar⸗ 
mor 3“ 6“ hoch, 3° 5“ breit, 4 Zeilen in altdeutſcher Schrift: 
(Siehe Abbildung 2). 

Hie ligt begraben die edl 

tugendhaft junkfraw ana 
hohenfelderin ist gestorbe 
an tag warbare 1532. 


Darunter in einer abgeſchrägten und oben abgerundeten 
Faſſung der quadrirte Wappenſchild der Hohenfelder, ohne 
Helm und Decken. 1—4 die Hörner der Symaninger (weiß 
im ſchwarzen Felde). 2—3. Die mit der 5ö⸗blättrigen Roſe be⸗ 
legte Binde, das Stammwappen der Hohenfeld (in Blau eine 
weiße Binde mit der 5⸗bl. rothen Roſe belegt). 

Anna von Hohenfeld war die Tochter Leonhard's 
von Hohenfeld zu St. Peter in der Au und deſſen Gattin 
Petronella, geb. Purkſtallerin, der am 15. Juli 1535 
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im 85. Jahre ſtarb und nebſt feiner Gattin gleichfalls im Kreuz— 
gange der Kloſterkirche zu Enns begraben liegt. 
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Abbildung 2. 


6. 1549. Im Kreuzgange der Kirche von rothem Marmor 
4, 11“ hoch, 2° 7“ breit, in erhabener Minuskelſchrift in 6 Zeilen: 
Hie ligt begraben die Edl 
Tugenthafft Frau Agatha 
Hartmanin die Zeit phleg- 
erin zu Ennss die gestorben 
ist den 18 Tag Januarij im 
1549 jar. Got sey ir gnedig. 

Darunter im geſpaltenen Schilde ein nackter wilder Mann, 
in der rechten Hand einen Speer, die Linke in die Seite ge⸗ 
ſtemmt. Auf dem Stechhelme wiederholt ſich das Wappenbild. 

Hoheneck, III., p. 240, iſt das Wappen gänzlich un⸗ 
bekannt. 

1565 erſcheint Jakob der Hartman als Pfleger zu 
Ens und dieſer dürfte der Gemal der Agatha Hartman 
geweſen ſein, von welcher dieſer Grabſtein ſpricht. (Schmie— 
der's, Lorch und Ens, p. 77.) 


7. 1554. Rückwärts an der Wand der Kirche 7° 7“ hoch, 
3“ 6“ breit, von rothen Marmor. Lateiniſche Schrift in 7 Zeilen: 
(Siehe Abbildung 3). 

DIE EDLN BAIDER : MAMENS VND STAM- 
ENS HANNS WINTER ANNA PAMKIRCHE 
RIN VND MICHEL IR PAIDER AINIGFR : SW 
HABEN INEN IREN : NACHKVMEN : VND : ME 
NICKLICH ° ZV : GEDACHTNVS DER WOL 
DAT IHESV : CHRISTI : DIS EPITAVIVM MA- 
CHEN LASSEN IM 1.55 4. IAR. 

Im Mittelfelde, welches oben im Dreipaßſchnitte abgerun⸗ 
det iſt, die Darſtellung der Geburt, des Todes und der Aufer⸗ 
ſtehung Chriſti. Die Geburt Chriſti ift dargeſtellt durch einen 
offenen Stall. An der Eingangsthür Maria knieend, neben ihr 
Joſef, das Chriſtkindlein auf den Armen. Darüber in 4 Zeilen 
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in lateiniſcher Schrift: CHRIST IST | GBORN . VNS | GNAD. 
ERBO | RM. 
Im Feuſter nebenan ein Eſels- und ein Ochſenkopf ſichtbar. 


DIEEDLN-BAIDER:NAMENSVND- SNN 
ENSHANNSWINTER-ANNAPATRIRGE 
RINNVNDYNICHAL: IR-PAIDERAINIGERSN) 
HABEN-INEN-REN-NACHKV/NEN VNDYAE 
NIGKLICHZV-GEDACHTNVS: DER WOL 
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Abbildung 3. 

Der Tod Chriſti iſt dargeſtellt, durch Chriſtus am Kreuze, 
über welchem der heilige Geiſt und über dieſen die Darſtellung 
Gottes, zu den Füßen des Kreuzes ein Todtenkopf. Zu beiden 
Seiten des Kreuzes in der Höhe der Kniee Chriſti in zwei Zeilen 
in lateiniſcher Schrift: 

CHRIST. IST. GEST — ORBEN HAT 
GESTILT : SEINS. — VATER ZORN. 

Zu den Füßen des Kreuzes knieen links vom Beſchauer 

neben einander Vater und Sohn und rechts die Mutter mit zum 
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Gebete gefalteten Händen in altdeutſcher Tracht. Die Aufer- 
ſtehung iſt dargeſtellt durch das Grab und Chriſtus, der auf 
demſelben ſteht in der linken Hand das Kreuz mit der Fahne, 
die rechte Hand mit dem Wundmale ſegnend erhoben. Auf der 
Seitenwand des Grabes ſteht in lateiniſcher Schrift in 3 Zeilen: 
CHRIST : IST - ERSTANDEN | VO ERLEST AVS 
DEVE | LS PANTEN — | Unter der ganzen Darſtellung 
ſteht der Länge nach auf einer Leiſte in lateiniſcher Schrift: 
GELOBET - SEIST : DV HER IESV CHRIST DER 
DU - VNSER AVFERSTEVNG BIST. 
In den Ecken oben iſt heraldiſch rechts das einwärts ge— 
kehrte Wappen der Winter zu Windern und Litzlberg — im 
weiß- und ſchwarz'getheilten Schilde, oben den wachſenden ſchwar⸗ 
zen Wolf, darüber ein Stechhelm, auf dem ſich das Wappenbild 
wiederholt mit herabhängenden Decken. Hoheneck, III. p. 842, 
bringt wohl das Wappen, doch ſind ihm Helmzier und Decken h 
unbekannt. 1 
Heraldiſch links das in Nr. 2 beſchriebene Wappen der 
Pamkircher mit offenen Tournier-Helm, Zimier und Decken. 
Neben und läugs des Mittelfeldes ſteht in lateiniſcher 
Schrift in 2 Zeilen: OBGEMELTE FRAW. ANNA IST 
IN : CRISTO ENTSCHLOFFEN DEN II TAG AVG 
IM 54 JAR JM KAN STAND GELEBT » ZI IAR 
IR- ALTER : ERRAICHT : 36 IAR. 
Auf dem Rande der entgegengeſetzten Seite des Grabſteins 
ſteht gleichſalls in 2 Zeilen in lateiniſcher Schrift, mit unaus⸗ 
gefüllten Datum: OBGEMELTER WINTER SN 
CRISTO . ENTSCHLOFFEN - TAG — IM — IAR 
IM : KANSTAND : GELEBT |. 1 
MIT : OBGEMELTER : ANNA ZI IAR VND MIT 
BARBARA POCKHNERIN — IAR SEIN ALTER ER- 
RAICHT — IN DAS — IAR. 
Im unteren Theile des Grabſteines ſteht in lateinischer 
Schrift in 11 Zeilen: | | 
ES. IST - GOT: VND AIN : MITLER ZWISCHEN 
GOT VND : DEM MENSCHEN NEMLICH DER 
IESVS CRISTVS DER SICH :SELBST'GEBEN HAT ZV. 
DER. ERLOSVNG : PAVLO I TIMO DVRCH 
DAS PLVET : CRISTI : HABEN WIR ERLOSVNG 
NEMLICH : VERGEWVNG : DER SVNDEN » NACH 
DEM REICHTHVM : SEINER GNADEN EPHE » 
DVRCH : CRISTVM : HABEN WIR EIN : ZVEGANG 
IM : GLAVBEN ZVE. DISER GNAD DARIN WIR SEN 
VND AN- CRISTO : KVMBT : NIMANT :ZVM VATERN 
HEB 12. 
Und auf der Leiſte des Grabſteines in lateiniſcher Schrift 
in Einer Zeile: G0 TES GNAD DVRCH CRISTVM SEI 
MIT : VNS ALEN AMEN. 2 
Dieß iſt die ausführliche Beſchreibung des ſchönen Grab- 
ſteines Hans Winters und die oben bei Nr. 2 angeführte 
Grabſchrift (Hoheneck, III., p. 487) dürfte nur ein Auszug 
dieſes Grabdenkmals ſein, angehängt an einen Auszug aus dem 
Grabſteine Gallus Paumkirchers. 
Ueber Hans Winter weiß Hoheneck, III., p. 842, 
nichts zu berichten. Er erwähnt zwar ohne Jahreszahl eine 
Hanns Windter zu Ens, der eine Urſula Händl zur 
Ehe hatte, aber in Ermanglung aller näheren Daten, läßt ſi 
über die Verwandtſchaftsgrade nichts näheres ermitteln. 


8. 1566. Grabſtein von rothem Marmor, 6° 7“ hoch, 
3“ 6“ breit in der Kirche rückwärts an der Wand. Umſchrift in 
lateiniſchen Lapidar-Buchſtaben: (Siehe Abbildung 4). 

7 ANNO M D LXVI AM XVI DE | CEMB: 
STARB : DER EDEL. VND VEST HANS: CHRISTOPH ° 
VON | PARSPERG - ALS ER AVS UNGARN | WIDER 
HAIM RAISET - DEM GOTT GNEDIG SEI: AMEN. 
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| Abbildung 4. 


Im Felde des Grabſteines ſteht etwas nach der linken 
Seite gewandt die geharniſchte Figur des Ritters, das Haupt 
mit dem Helme bedeckt, mit aufgeſchlagenem Viſier, im Rohre 
eine Feder nach rückwärts herabwallend. Der Halsberg geſcho— 
ben, der untere Halsreif gerundet und geſchnürt. Die Achſeln 
ſind glatt, am Rande geſchnürt, die Stauchen etwas nach innen 
gebogen. Das Oberarmzeug zweimal geſchoben, die Mäuſel mit 
abgerundeter Muſchel, die Henzen oben rund abgeſchuitten. Die 
linke Hand umfaßt den Schwertgriff, die Rechte iſt unter dem 
Dolchgriff in die Seite geſtemmt. Die Bruſt, aus einem Stücke 
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getrieben, hat einen Grat (tiefer Gamsbauch) und an der rechten 
Seite den Rüſthaken. Der Schurz iſt glatt und die Unterdiech⸗ 
linge zweimal geſchoben, Kniebuckeln mit gerundeten Muſcheln 
und an die glatten Beinröhren ſchließen breite Bärenfüße ohne 
Sporen. 

In den 4 Ecken je ein Schild, ohne Helmzier und Decken. 

1. Getheilt und halb geſpalten, das Wappen der Pars— 
berg. Nach Weigl's Wappenbuch, I., p. 78, oben roth, unten 
geſpalten von weiß und ſchwarz. (Bucellini stematografia IV. 
bag. 226.) 

2. Getheilt, oben ein gekrönter, wachſender Löwe, unten 
geſchacht nach W. 83 das Wappen der Trugenhofen. In 
Weiß der gekr. wachſende, ſchwarze Löwe, unter von Weiß und 
Blau geſchacht. 

3. Unten links, das Wappen der Wildenſtein (W. I. 71) 
von Gold und Roth ſchrägrechts getheilt. 

4. Unten rechts, ſehr abgeſchliffen einen getheilten Schild, 
wie ihn (W. I. 101) die Schenk von Geyren führen, alſo 
eine regelrechte Ahnenprobe auf 4 Schilde, denn Johann 
Criſtophorus war der Sohn Hugo's von Parsberg 
und Catharina von Trugenhofen, f 1575. Sein Groß— 
vater war Wolfgang von Parsberg vermählt mit Agnes 
(Margarita) von Wildenſtein. Sein Großvater mütter⸗ 
licher Seite Wolfgang von Trugenhofen in erſter Ehe 
vermählt mit Auna Pütrich, in zweiter Ehe vermählt mit 
Urſula Schenck von Geyrn. Wir ſehen in 1 das Wap- 
pen von Parsberg, in 2 das ſeiner Mutter von Trugen— 
hofen, unter 3 das ſeiner Großmutter väterlicher Seite von 
Wildenſtein und unter 4 das ſeiner Großmutter mütterlicher 
Seite — der Schenck von Geyrn. 

9. 1578. 14. Jänner. In der Kirche ſelbſt Grabſtein von 
rothem Marmor, 5“ 7“ hoch, 3° breit. Im oberen vertieften Felde 
in 10 Zeilen: \ 

Hie Ligt begraben der Edl Gestreng 
Und hochgelerd Herr Georg Gienger zu 
Rotheneekh und Enssekh paider Rechte 

Doctor Rem: Khay : maj : gehaimer 

Rath und Burgvogt zu Enss welcher 

den 14. Januari Jnn 1578 Jar 

Jn Gott Entschlaffen Seines Alters Jm 77 Jar 

8 Der Seell Gott 

und ain frelich Urstendt 
Verleihe Amen. 

Im unteren vertieften Felde das bekannte Wappen der 
Gienger. Im quadrirten Schilde, 1 und 4, von weiß und 
ſchwarz getheilt das wachſende Wildſchwein in wechſelnden Far- 
ben, 2 und 3, im von Schwarz und Gold ſchräggetheilten 
Schilde, die Hacke gleichfals in wechſelnden Farben. Auf dem 
Stechhelme zwiſchen goldnen und ſchwarzen Fluge, das ſchwarz— 
und weißgetheilte wachſende Schwein. 


10. 1585. Grabſtein von rothem Marmor an der Kirchen⸗ 
wand 6“ 2“ hoch, 3° 1“ breit. In baroker Umrahmung oben und 
unten eine Schrifttafel, mit in gleichfalls barok verzierter Faſſung 
das Wappen der Paumgarten. Oben in 7 Zeilen in Kanz⸗ 
leiſchrift: 

1 Phili. 3. 5 
Unser Wandel Jst Im von dannen wir auch worden 
Des Hailands Jesu Christi des Herrn welcher unsere Nichti 
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gen Leib verkleren wird, dass Er ehnlich werde seinem verkler 
ten Leibe, damit Er khan auch alle Dinge Jhm underthenig 
mache 

Mitten das Wappen der Baumgarten von Hopf— 
ſtein (W., V., 113). In Blau ein über einen geflochtenen 
weißen Zaun ſchreitender goldener Löwe mit Doppelzogel. Auf 
gekrönten Spangenhelme ein wachſender blauer Mann mit ſilber— 
ner Hellebarde. Decken blau und gold. 

Auf der unteren Tafel in 7 Zeilen: 
Hie ligt begraben die Edl und Ehrntugendhafft fraw 
Rosina des Edlen und Gestrengen Herrn Wolfen hochen 
felters zu Aisterheimb und Albmegg Röm. Kay. M. 1. etc. 
gewessen Raths seligen Nachgelassene Wittib ein geborne von 
Paumgarten so zu Eunss den 20 Juli Jm 1585 Jar seligklich 
in Christo entschlaffen. Der verleih Jhr und uns allen Ein 

fröhliche auferste — hung. Amen. 


Roſina von Baumgarten war die Tochter Jörg's 
von Baumgarten und ſeiner Gemalin Barbara von Ror- 
bach, und in erſter Ehe mit Andreas von Tannberg ver— 
mählt. Nach ſeinem Tode vermälte ſie ſich in zweiter Ehe, am 
12. Februar 1549 dem Wolf von Hohenfeld — 4ten Sohn 
des Max von Hohenfeld und ſeiner Gemalin Catharina 
von Rordorff. 1531 wurde er Verordneter des Ritterſtan⸗ 
des des Landes ob der Ens. Drei Söhne: Hanns, Max 
und Achaz und acht Töchter: Urſula, Suſanna, Bar— 
bara, Anna, die ledigen Standes ſtarben, Maria am 20. 
März 1573 mit Hans v. Sinzendorf, Margaret mit 
Jörg Friedrich von Ritſchan, Magdalena mit Ch ri— 
ſtof v. Hayden und Catharina 1588 mit Stefan Feyer— 
tag, nach deſſen Abſterben mit Fabian von Ungern ver— 
mählt. Nach Hoheneck, I., 406, ſtarb Wolf am 1. Jänner 
1568 und ſeine Gemalin am 1. Juli 1568 und ſind beide in 
Enns bei den Minoriten begraben, woſelbſt eine auf Holz ge— 
mahlene Grabſchrift von ihnen „dieſes Inhalts vorhanden“: 
Der Edl und Ehrnvest Wolf Hohenfelder zu Aisterhaim Röm. 
Kayserl. Majestet Rath so verschaiden den 1. Jenner Anno 

1568. 
Dann 
Die Edl Ehrntugendreiche Frau Rosina Hohenfelderin geborne 
Paumgartnerin so verschaiden den 1. Julij Anno 1568. 

Der erſte Theil, dieſer nicht mehr vorhandenen Holztafel 
mag richtig ſein, der zweite Theil iſt entſchieden unrichtig, denn 
ſeine Gattin Roſina ſtarb, nach obigem Grabſteine, am 20. 
Juli 1585. 

11. 1665. In der Wallſeer Kapelle, 22 Zeilen in lateiniſcher 
Schrift mit großen Anfangsbuchſtaben bei jedem Worte: 

STA VIATOR 
Nec Ultra In Ultimas Teræ Fines Abi 
Ut Mulierem Fortem Queras 
Lapidem Hune Dimove Et Jnvenisti 
Est Jlla 
Pr&nobilis Domina Barbara Myetting 
Nata Warglin Z Augusti MDCXX 
Pr&nobilis Domini Joannis a Myetting Ca 
sar: Maj: Consiliarij J VD Comitis Pala 
tini Pro Tempore Jnglytorum Ordinum 
Austria Superioris Ex Statu Civitatum 


Ordinarii Deputati & 
Amantissima Conjunx 
Confidebat Jn Ea Cor Viri Sui 
Cui Reddidit Bonum Et Non Malum Omnibus Diebus 

Vitæ Suæ 
Juris Consulti Consulta Conjunx 
Et Jpsa Novit Reddere Cuique Marito 
Amorem Liberis Fidem Omnibus 
His Matura Mentis 
In Vere Anni MDCLXV Die XXV Aprilis 
Coelo Mensem Dedit. 


Darunter zwei gegeneinander gefehrte baroke Wappenſchild⸗ 
chen, ohne Helm und Decken, rechts ein geflügelter Greif, in der 
linken Pranke das Schwert ſchwingend, das Wappen der Myet⸗ 
ting, heraldiſch: links, geſpalten, vorne einen Mann mit einem 
Hammer auf der rechten Schulter, hinten eine Doppellilie, das 
Wappen der Warglin. 


12. 1670. Wallſeerkapelle. Grabſtein von rothem Marmor, 
4“ hoch, 2° 2“ breit im baroken Styl, oben im runden Medaillon 
ein Kreuz, unten rechts das Wappen der Kleinhanns von 
Sonfeldt, links das der Hürheim. Inſchrift in 40 Zeilen: 


Ungewisse stundt bringt dir den Todt 
Darumb Mensch thue recht und fürchte Gott, 
In dieser Betrachtung hat gelebet 
der woll Edl und Gestrenge Herr 
Johann Ulrich Kleinhannss von 
Sonfelt, der Eltere, 29 Jahr lang gewester Pfleg und 
Landtgerichts Verwalter der hochgræflichen Herrschaft 
Tyllisburg auch Ober-Pfleger.allda, welcher nit allein allhier 
in den Stattrath eingenommen, sondern auch zu einen 
Kirchenamts Verwalter war erwält worden. 


Aber 
die beständige Unbeständigkett dies leider gantz undank- 
baren Welt hat alles umbgekheret in dem der dritte 
Monatstag July 1670igsten Jahrs als er noch et- 
liche wenige stundt zu erfüllung des fünff und 
fünffzigsten Jahrs seines alter gebraucht hette 
Jhme umb 2 Uhr nachmit 
tag in den Rath und Versamblung der Totten 
berueffen entzwischen 
aber dieser Kirchen 
deren einkhomen Er hette Verwalten sollen die Ver- 
waltung seines hienieden ligenden Körpers aufgetragen 
Ein Trauriges Tottenspill 
Allwo die 33 Jahr lang mit einem liebreichsten 
Eheherrn höchlich £ 
erfreut geweste auietzo höchst betriebte Wittib 
die auch woll 
Edle frau Eva Elisabetha ein geb: Hüerhin 
den Vornembisten Thaill Jhres Hertzens 
die Dreutzehn noch im Leben Vorhandenen 
Kinder aber Jhre ainige Freudt Trost und 
Zuflucht in dieser betrieg- 
lichen Welt haben daran setzen und verlieren muessen. 
Gehe nun hin du Erdtwurmb und betrachte 
den zur ewigkheit Ruef- 
fenden erschrecklichen Posaunenschall 
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Stehet auf Jhr Totten zu Gericht 
Kain werkh bleibt ungeurthailt nicht. 
Ergo fama uxor liberi fortuna valete 

frater amica cohors Patria Stemma vale. 

Rechts der Wappenſchild Kleinhanns von Sonn— 
felt in Schwarz eine goldene ſtrahlende Sonne, welche ſich auf 
dem Fluge des Stechhelms als Kleinod wiederholt, links das 
Wappen der Hürheim: von Schwarz und Gold getheilt ein 
Löwe, einen Fiſch in den Pranken, in abwechſelnden Farben, auf 
offenem Helm als Kleinod zwiſchen 2 Flügen wiederholt. 

13. 1686. 7. April. Ens Kreuzgang. Weißer Marmor im 
Barokſtyl, 2° 4“ hoch, 1° 8“ breit. In 14 Zeilen: 

Alhier Ruehet in Gott der Edle Ehrnveste 
Herr Johann Daubmayr des Jnnern Rathss 
bürger und Preumaister alhier * Jst gestorben 
den 7 April A 1686 seines Alters 75 Jahr 
hat mit Zwayen Ehefrawen Ammascie 

Und Martha in Fried und Lieb uud ainigkeit 

gehausst 48 Jahr und bey der Ersten Fraw- 

en seel (ig) erzeugt 17 Khinder dennen Gott der 
Allmechtige und Unss allen die Ewige Rueh 
Und frölliche auferstehung Verleihe Wolle Amen. 


Jeh Lig da, Und bin Verwesen 
Der Jetzt Du bist, bin Ich auch gewesen 
Wehr ih Jetzt bin, Musst Du auch werden 
Zu lauter Staub Aschen und Erdten. 


Darunter im vertieften Felde ein Wappenſchild, 3 Tauben 
mit den Schnäbeln in der Mitte zuſammenſtoßend, darüber ein 
Stechhelm, auf welchem eine Taube, mit einem Zweige im Schna— 
bel, als Kleinod angebracht iſt. 


14. 1688. Wallſeer Kapelle. Grabſtein von röthlichem Mar- 
mor, 5“ hoch, 3“ breit, im Barokſtyle. Zwei Engelchen halten am 
oberen Theile in einem Ovale das Wappen der Mieting. 

Im abgerundeten, an den Ecken abgeſtumpften geſpaltenen 
Schilde, rechts in Blau den gekrönten goldenen Greif in der 
rechten Pranke das Schwert, links in roth der ſilberne Sparren. 

Darüber zwei offene Helme, von welchen der rechts, einen 
mit zwei ſilbernen Sparren belegten und mit einer goldenen 
Kugel beſteckten rothen Obelisken als Kleinod trägt, der links 
den wachſenden, gekrönten, goldenen Greif mit dem Schwerte 
zeigt: 

Die Inſchrift in lateiniſchen Buchſtaben in Zeilen lautet: 

VIATOR 
PIJ HIC CINERES QUIESCUNT 
prenobilis generosi elarissimi 
atq. consultissimi viri domini 
IOANNIS a MIETING 
JU Des ee m consiliarij 
et comitis palatini terge deputati. 
quem mundo suevia 
austria coelo dedit 
post tres atque septuaginta annos vitæ 
inter homines actæ 
ex his senos supra triginta vixit 
laureaci in offieijs primi nominis 
qua tam ad prudentise justitiæ 


et fortitudinis leges, quam ad 
rei communis studium explevit 
vel in primis laureacensium 
patribus numerandus, quod 
eivitatem hane xre alieno 
sub quo ruin® proxima fatiscebat 
fideli solertia liberaverit 
demum annis pariter et meritis gravis 
postquam septenas ex prima conjuge 
Barbara Warglin 
et ex altera conjuge 
Margaretha Rainerin 
senas proles suscepisset 
pie obdormivit in domino anno 
salutis humana 
M DO LXXVVIII. XXI Febru 
cui bene dum precaris 
disce ita vivere 
ut vixisse non peeniteat. 
15. 1688. 8. Oktober. In 34 Zeilen in lateiniſcher Schrift, 
auf Marmor: 
SISTE VIATOR gradum 
et capto salve Vel ex hoc informari tumulo 
negraveris quod vita hominum quantum eris virtutum 
claritate fulgida seris aut eitis a fatorum injuria caligi 
retur Dubium si mentem occupat! Super morte pluribus hine 
inde Lachrymis deplorata, Reverendissimi Praenob. ac 
[Eximij Domini Domini 
Mathiæ Schlöger a Schlögern S. S. Thlgise Cand : Prothonat: 
apost : celsissimi prineipis ac epi: passaviens : in Sacris Con- 
[siliarij et 
decani Laureacensium emeriti, Equitum mellit : Benefieiati 
[in Stro 
haimb, na’ one Boemi, patria Hohenfurtensis annor' statis 
[LI Anno domini 
MDCLXXXVIII die 8 Oetobris pie in domino defuncti, re- 
flecte 
hunc enim 
Quamvis non modo vita candor, indefessa vine Domini cul- 
[tura pietatis 
fama, prudentiæ, cynthia, in pauperes bene volentia sed et 
[morum 
suavitas tam plebi quam nobilitate redditere conspieuum et 
[et amabilem 
attamen 
e medio onorum cumulo ad tumu- 
lum a fato ereptus. 
Omnes sui amatores et amicos præ maturä desolari morte 
[eoactus est 
Ut reliquos inter præsertim fratrem ordinis Equestris virum 
Et enim cum in vita hoc nobile par fratrum 
arctissimo mutui amoris vinculo constringeretur 
ita et nune 
Oreste Suo destitutus Pylades hoc erudele 
Vulnus adhuc animo nocte dieque geritis 
Donece eosdem deus rursus in coelo jungat 
Quos mors in terra separavit 
interim tu viator 
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Dum christiana caritas imperat mortuo precari bene 
super hune tumulum suspira, dicens 
Astra gerant animam molliter ossa solum 
et Sie vel pie 
re- cor - dari 
suffici-et vale. 

Pillwein, Traunkreis, p. 247, ſagt, daß im zweiten 
Stockwerke des Dechantshofes zu Enns die Wappen von 19 De— 
chanten, mit ihren Namen und Würden von 1592 bis 1807 al 
fresco gemalen find, führt aber nur 9 Dechante namentlich auf. 

Stroham iſt ein hochgelegenes Pfarrdorf, 1 Stunde von 
Efferding, im Hausruckviertel. Die ziemlich große Kirche, zu Ehren 
Johannes des Täufers, wurde um 1235 von Johann Grafen 
von Schaunberg, Ordensritter des heiligen Johannes von 
Jeruſalem geſtiftet, und von ihm der Malteſer Ordens⸗Cam⸗ 
mende Mailberg in Unteröſterreich als Filiale zugebracht. 

16. 1712. Ens. Kreuzgang. Grabſtein im Barokſtyl von 
weißem Marmor, 3° 2“ hoch, 2“ breit. Inſchrift in 7 Zeilen. 

Mein Geliebter Jst Mein 
Und Jch bin sein! 

Anna Magdalena Pängerlin 
Gebohrne Pognerin, so diese Zeit 
lichkeit Verlassen den 19 Augustij 
Anno 1712 balt nach Eintritt Ins 

44 jährige Lebens Alter 

17. 1716. 15. Mai. Wallſeer Kapelle. Grabſtein von 
grauem Marmor, 3“ 9“ hoch, 2° 6“ breit, im Barokſtyle unter der 
Umrahmung in einem abgerundeten, an den Ecken abgeſtumpften 
Schilde das Wappen der Paumbgartten. 

Inſchrift im Kanzleiſtyle in 16 Zeilen: 

Sieh Menſch an Mier Wie Hart Mich hier 
Des Todes Gewalt berühret 
Ich alß ein Paumb ainſechzigkh alt 
Im Garten hab floriret 
In Halben May, Wo alles Neu 
Die Plumben Göttin zweiget 
Bel) ſpatten Tag Wle ICh Letztens KLag 
Meln habt zyVr ErDt genelget 
Den Namen Liß Doch nit Vergiß 

Meiner Seele zu gedenckhen 
Die Ewig Rueh, Gott Laß Ihm zue 
Diß bitt Ich, Thue Mir ſchenckhen. 

Mathias Frantz von Paumbgartten geweßter Statt 

Richter und Mauth Einnember zu Enns 
Diener Einer hochlöbl. Landtſchafft des Ertzhertzogthumbs 
Oeſterreich ob der Enns Vierdten Standts Verordneter. 


Im quadrirten Schilde 1—4 ein aufrechter Bär, mit einem 
Baumzweige in der Pranken, 2 — 3 zweimal geſpalten. Im 
gekrönten Herzſchilde ein Adler. 

Auf dem offenen Tournierhelm ein wachſender Bär mit 
dem Baumzweige. 

18. 1716—1727. Viereckiger marmorner Gedenkſtein, auf 
deſſen ovalen, mit baroken Ornamenten geſchmücktem Felde, unter 
einem Chrismon, in 30 Zeilen, in Kanzleiſchrift zu leſen iſt: 

Stehe und Leſe 
O Menſch betracht, nimb wohl in Acht 
Was auf den ſtain thuet ſtehen 
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Dann dieſe Schrüfft, dich auch betrifft 
Den Todt würſt nit entgehen 
Zacharias Planckh, hat geſchwindt den Danckh 
der Schnöden Welt gegeben 
In Innern Rath, Ihn troffen hat 
Der Schlag, khamb umbs Leben 
Sein Eheſtand war zway und dreyſſig Jahr 
Mit den Ihn Gott beglückhet 
In 1716ten Jahr, die Todtenbahr 
Hat Ihn in's Grab geſchickhet 
1727 hernach, den 26 Julytag 
Magdalena wolt mich haben 
Mein Liebſtes Weib, hat Ihren Leib 
Allhie zu mir begraben. 

Ich fünffzig Drey, Sye Sibnzig zwey 
Erlebten Solche Jahren 
Bis beede Gott, vnns durch den Todt 
Von dannen lieſſe fahren. 

Sye Sonderbahr, ein Mutter war 
Der Khürche und der Armen, 
Darumb auch Gott in Ihrer Noth 
Sich gnädig wird erbarmen. 

O Lieber Chriſt, der Du hier biſt 
Vnd Leſeſt dieſe Zeillen 
Es iſt die Bitt, Du wolleſt nit 
zu ſagen dich Verwaillen 
Ruehet in Frieden. 
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19. 1729. Marmorſtein, oben mit einem Wappenſchild un 
ter einer Blätterkrone. In dem herzförmigen unten abgerundeten 
Schildchen ſteht ein Mann, der in der Rechten eine Blume hält. 


Darunter in 19 Zeilen in altdeutſcher Kanzleiſchrift: 
Epitaphium. f 

Stehe ſtill J 

O Wandrer mit Wachtbarkeit ö 

Vor diſſen Spigell halt dich auff 

Was Sicheſt dragt Frauzeichen auff f 

Andacht gedult Parmherzigkeit f 1 


Mit dißen war alzeit verwandt 
Wie hier auch Weith und breit bekandt 
Die Edle Frau Purg Pflegerin 
De Tugendten Liebhaberin 
Maria Magdalena Preindlin 
Geborne Riedlingerin 
Es ruhet hier Ihr Leichnamb zwar 
Nach fynff und Virzig Jahr 
Doch Leben Ihr Tugendt noch 
Alhir und im Himmel hoch 
Die Lieb auch du biß in denn Todt 
für die verſtorbene bitte Gott 
1729. 


20. 1729. 10. Juni. Wallſeer Kapelle. Grabſtein von 
weißem Marmor, 4“ 2“ hoch, 2“ 6“ breit. Oben ein quadrirtes 
Wappen, 1—4 ein ſpringender Hirſch, 2—3 eine Hand mit einem 
Baumaſt, darüber auf offenem Tournierhelm, zwiſchen zwei Adlers⸗ 
9 ein wachſender Hirſch. Inſchrift in Kanzleiſchrift in 12 

eilen: ö 


* 
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ml sur Alhier Ruehet N K 
der Wohl Edl Geſtreng und Hochgelehr⸗ 
te Herr Georg Joseph Hurstell Philosophie 
et Medieine Doctor Einer hochlöbl: O: O: Land 
ſchafft 27 Jahr lang geweſt. Physicus Ordinari 
as zu Ennss ſeines Alters im 55ten Jahr jo geſtorben den 10ten 
Juny Anno 1729 
Wie Ihm So würd es Dir geſchehen, das auch die 
Todesſtraß mußt gehen 
Waiſt doch nit Wann ſpat oder fruehe 
So Sey beraith zu aller Stunde und bitte auch 
mit Hertz und Munde 
Gott gebe Ihm die Ewige Nuehe. 
Amen. 


21. 1730. Marmortafel mit 9 Zeilen in Kanzleiſchrift, unter 
dem heiligen Michael und zwei beſchädigten Wappenſchilden: 
Stehe und Leſe 
Alhie Ligt Ein Arme Sindterin 
Mit Namen Francisca Thereiſa von 
Engl gebohrne von Frauenhauſſen 
Ihres Alters 64 Jahr, geſtorben 
den 3 July 1730. Bittet, Alle 
Borübergehendte Umb Ein 
Heiliges Vatter Unſer vnnd 
Ave Maria. 


22. 1732. 23. Jänner. Wallſeer Kapelle. Grabſtein von 
rothem Marmor, 3“ 6“ hoch, 2° 3“ breit, mit baroken Verzierun⸗ 
gen, oben das Wappen, im ovalen Schilde ein Anker, darüber ein 
gekrönter offner Helm, mit einem wachſenden Greifen als Kleinod. 
Ohne Farben⸗Angabe. In 27 Zeilen: . 

Stehe Still 
Hier ruhet in Gott Seelig 
Der Wohl Edl und Gestrenge Herr 
Johannes Leopoldus Schoiber 
Weyland 
Wohverordneter Pfleger und Landgerichts 
Verwalter dero Herrschaften 
Tilyssburg und Weissenbach & 
Ein Spiegel der Tugent 
Eine Zierd des Ledigen Standes 
Wirdig 
das Jhm Wegen Seiner Treue Gesth 
Beklagen. die seinige dennen er Seine getreue 
Vill Jahr geleistet, alle aber als Einen 
Mildthättigen Vatter Bewainen 
der Bittere Todt 
Hat Jhm zwar in Sein- noch besten alter 
den 23 tag Winder Monaths 1732 Jahrs 
Aus diser Welt entzuckeht Kaum in 50 
Jahr Seines Lebens dannoch Nicht ybereilet 
indem er Seinen Tugent Samben 
Wandel Stets von Augen hatte 
Christlicher Wandersmann 
Erindere dich eines so Gottseligen gemiths 
Gehe nicht vorbei Bis du Jhm habest 
Gewunschen den Friden und 
Ewige Ruhe. Amen. 
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1736. 29. April. 
Zeilen im Kreuzgange. 
Steh ſtill o Chriſt Steh ſtill 
Hör was Ich Sagen Will 
gleich Wohl Ihr Meine Freund 
Gedenckhet Morgen wie Heunt 
Lößht aus die Beune Mein 
Durch dießes Waſſer Stein 
bei Welche Mei Ruhbett ift 
Sag dann „Lieber Chriſt 
gott gebe Ihm die Ruh 
Und's Ewig Liecht darzue 
Amen.“ 
Wir Maximilian Gottlieb Antoni Khell 
von Khellburg der R. K. M. 36 Järigen 
Salzbefinder Ambts Beambter und Zihln 
Inspectori in Enghaggen, So hingeſchiden 
Im 61 Jahr des alters den 29 April Anno 
1736. 

Darunter in zirkelrunder Vertiefung das Wappen der 
Khell von Khellburg, quadrirt, 1 und 4 eine Maurerkelle, 
2 und 3 einen aufrechten Löwen, im Herzſchilde ein gekrönter 
geflügelter Greif, eine Kelle in der rechten Pranke. Auf dem 
Schilde ein offener Tournierhelm mit Decken, als Zimier der 
gekrönte geflügelte Greif mit der Kelle in der rechten Pranke. 


Gleichfalls in Kanzleiſchrift in 17 


24. 1736. 31. Juli. 
ſchrift in 13 Zeilen: 


In der Wallſeer Kapelle in Kanzlei⸗ 


Allhier Ruehet 
Der Woll Edl gebohrne Herr Johann 
David von Mieting des Inneren Raths 
alhier geweſter Senior und Einer hochlöbl. 
o. 6. Landſchaft virten ſtandts Verordt 
neter ſo auch 16 Jahr das Richterambt 
adminiſtriret hat iſt F den 31 Julij 
1736 in 66iſten Jahr ſeines Alters 
O Menſch gedenckh das der Todt von diſer Lebenszeit 
Dich wirdet auch abfordern zu der Dinge Ewigkheit 
Darumb aniezo die lezte Ding öfters betrachten thue 
Und bitte vor die abgeſtorbene um die ewige Rue 
Amen. 
Darunter ein Wappenſchildchen mit dem Wappen der 
Mieting: Ein geflügelter Greif in der linken Pranke das 
Schwert emporhaltend. Ma 


25. 1742, 23. Auguſt. Im Kreuzgange auf einer Mar⸗ 
mortafel, in Kanzleiſchrift in 15 Zeilen: i 
Lieber Leer Stehe Still 
Betrachte die Zergänglichkeit dießes Lebens 
Allhier Ruehet in Gott die Wohl Edlgebohrne Frau 
Maria Barbara Polixena von Hämbrath ain gebohrne 
von Mieding, geweſte Hoffrichterin zu St. Florian 
Hernach auch Stadtſchreibin in der Landesfürſtlichen 
Stadt Ennss Welche den 23 Auguſti Ao. 1742 ihres 
alters im 69 Jahr alda Verſchieden, dero Gott eine 
Vollkommene Ruhe gnädigſt Verleyhen, du aber zu 
Beförderung deßen, ihren Seelen zu Troſt 
ain Vatter Unſer und Ave Maria ſprechen Wolleſt 
12 


Lebet Wohl Meine Kinder 
In Betten nicht Vergeſt auf mich 
Damit mein Seel nur gſwinder, 
Zum Himmel kan erſchwingen ſich. 

Darunter ein Wappen mit zwei Helmen und Decken. Der 
herzförmige Schild quadrirt, 1 — 4 geſpalten von weiß und 
roth, in Roth einen ſilbernen Sparren. 2—3 im Blau ein 
goldner geflügelter Greif eine Pflugſchar in den Pranken. Im 
Herzſchilde in Roth ein goldenes Mühlrad. Heraldiſch rechts auf 
gekröntem offenem Turnierhelme, einen gekrönten, goldenen, geflü⸗ 
gelten Greif mit der Pflugſchar, auf dem gekrönten linken Helme 
einen rothen Hut mit goldenen Federn beſteckt und drei ſilbernen 
Sparren belegt. Die Farben ſind aus der heraldiſchen Schraffi⸗ 
rung zu erkennen. 

26. 1742. 14. Septbr. 
ſchrift in 23 Zeilen: 

Steche, Höre, Seche, Leße, Gehe 
Steche! Weillen Jener gefahlen Vnd in dem Grab Liget 
So Vor die Gerechtigkheit Geſtanden 
Deßen Gedult in Creutz und Leyden 
Alzeit Standhafftig ware 
Höre! Dem Innigen Reeden So da Erſtummet iſt 
Und wegen Ungeſtimmen Khriegsgetöß 
Nicht nur die Sprach ßondern auch das leben verlohren 
Alß Er vor andern die Lebensmittel Herzuſchaffen 
Fürſichtigſte Sorg Getragen Hat 
Seche! Wie Unter dißen Todten Aſchen 
Die Liebe Gottes die angeſtambte Andacht gegen Mariam 
Das Liebfeuer gegen ßeinen Negſten Herfür glimmet! 
Frageſt Du aber wer der Jenige! 

So leſe. Es iſt der Wohl Edl Geſtrenge Herr 
Joannes Paulus Schwandtner der königl. und 
Landesfürſtlichen Statt Ennss meritirtest geweſt 
angeſetzter Statt Richter und Dechantey Ennßeriſcher 
Verwaltern ſo In dem 58 Jahr ſeines Alter den 
14 September Anno 1742 Gottßeelig geſtorben 
Steche derohalben nicht ſonder Khnüe 
Bette vor Ihme und 
Gehe in Frieden. 

1742 unter der Regierung der Kaiſerin Maria The— 
reſia wurde wegen wiederholter Angriffe der Baiern das Auf— 
gebot im Traunkreiſe erlaſſen, bis der am 28 April 1745 unter⸗ 
zeichnete Friede zu Füßen dem Kriege ein Ende machte. 

27. 1743. Walſeer Kapelle. Grabſtein von grauem Mar⸗ 
mor, 3° 10“ hoch, 2“ 3“ breit, Oben, im von Roth und Weiß 
zweimal getheilten Schilde, in jedem Felde eine Kugel, darüber ein 
Stechhelm, auf welchem 2 rothe und mitten eine weiße Straußen⸗ 
feder, in je einer Kugel ſteckend, als Kleinod angebracht ſind. Unten 
in Kanzleiſchrift in 22 Zeilen folgende Inſchrift: 

Höre 

Bei dissen Todten Grab, nit zwar ein Bla 

sende Postillon, sondern denen Todten vnd 
erblasten Schröckhenvollen letzten Posaunenthon 

Denckhe 
derohalben Jn Leben, an das Sterben 
Liebe Lobe Lebe Gott 
Jn dem Leben und Jn Todt 

So thuest Du in Sterben, das ewige Leben Erben 


Auf einer Marmortafel in Kanzlei⸗ 
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Also Rueffet dir zu, auss dennen stumben Klump- 
sen seines Grabs der Wohl Edl und Gestrenge Herr 
Antoni Max Bapp gewest. köngl Post Maister 
zu Enns welcher den 10 Jänner 1743 Jn an- 
getrettenen 25 jährigen Alter, Gleich einen jung 
freulichen Lilien durch die Sichl des Todts 
gefallen und alss ein Eyfriger Diner Gottes und 
Wahrer Liebhaber Mari» die Seel in die Händt 
Seines Erschaffers ybergeben hat 
Lasse Nieder deine Kniee zur Errden 
Erhöbe deine Händt zum Himmel 
und 
Bette vor Jhm. 


28. 1744. 9. September. Am zweiten Mittelpfeiler der 
Wallſeerkapelle eine Marmortafel mit Kanzleiſchrift in 12 Zeilen: 
Allhie Ruehet in Gott die Wohl 
Edle Frau Anna Margaretha 
Lerchlin, ein geborne Pollänin 
des Herrn Sebaſtian Lerchls 
Inneren Raths Verwandten 
und Spitalsverwalters alhier 
in Ennß geweſte Ehefrau 
Welche den 9. Septembris 
1774 in 66 jährigen alter 
geſtorben Gott gebe ihr 
ein fröliche Auferſtehung 
Amen. 


* 


29. 1744. 20. Mai. Am zweiten Mittelpfeiler der Wall⸗ 
ſeerkapelle auf einer Marmortafel in 7 Zeilen: g 
Alhie Ruehet in Gott der 
Wohl Edlgebohrne Herr 
Christoph Ernst von Pollän 
Welcher den 20 May 
1744 im 69 Jährigen 
Alter geſtorben iſt 
Requiescat in pace 
Amen. 


30. 1748. Wallſeer Kapelle. Grabſtein von weißem Marmor, 
2° 4" hoch, 159“ breit. Unter den gegen einander geneigten Wap⸗ 
penſchilden der Mieting und Pollan in 12 Zeilen: 

Allhier 
Liget begraben 
die Woll Edl Gebohrne Frau 
Maria Christina von Mieting, Eine 
gebohrne Pollanin, Wittib 
welche den Sten December 
1748 Jn 79 Jahr ihres 
Alters das Zeitliche beschlos 
sen hat Gott gebe 
derselben die Ewi 
ge Rueh: 
Amen. 


31. 1749. In der Kirche auf barokverziertem Grabſtein 
in Kanzleiſchrift in 18 Zeilen. Darüber in baroker ovaler Faſſung 
eine Hausmarke: 


+ 
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Halt da, und ſtehe Still O Wandersmann 
Hier ligt ein Kriegs und Handelsmann 
Joannes — Sebastian — Rij 
Tuchhandler von Ollmütz ſeines Alters 27 Jahr 
Mit Selben Seltſamb war nicht Ruh in Streit zu finden 
Und ſich Erſt in Handelsgſchäft, dem Eytlen zu entwinden 
Wo doch alldort die gröſt Gefahr 
Bey Feuer und Schwerd die Wichtigſt war (Waare) 
Welch fich ergibt Zu fordern ift 
Waß Sonſt Von Ihm daß Löblich ift 
Bald dort zu Lehrnen, Tapffer zu ſtreitten, 
Umb da bald ſich dem Himmel zu zuleiten 
O ſicherer Lauff 
O Wehrter Verkauff 
Weßwegen dann O Wanderer! hat Er nun Fried ſo rein gefunden 
So Seegne ihn an dißer Statt, mit Dein gebett zu allen Stunden 
HVIC plo VIatorI ple Def VnCto translens 
pIVs VIator eXora req VIeM. 


32. 1753. An der erſten Säule des Langſchiffes der Pfarr⸗ 
kirche eine Marmortafel in alter Kanzleiſchrift mit lateiniſchen Buch⸗ 
ſtaben untermiſcht in 9 Zeilen: 

Hler LIget 
In Gott SeLIg Verſtorben 
CeCILIa SeLManln 
Elne geWeſene Rathsfray 
AVCH 
BVrgerLIChe GLaferIn 
In Ennss 
RVe Blttet fVer Sle 
geſtorben den 13 May 1753. 


33. 1756. 24. September. Am vorderſten Pfeiler rechts in 
der Kirche in Kanzleiſchrift in 21 Zeilen: 
Allhie Ruehet 
Die Wohlgebohrne Frau Frau 
Maria Elisabetha von Stiebar 
weil. deß 
Wohlgebohrnen Herrn Herrn Johann 
Friedrich Adam von Stiebar Herr zu 
Kröllendorf, Wißenreuth, Innerſtain Miſling⸗ 
hof, Englbrecht, uud Schickhenreith 
Hinterlaßene Witwe, deß 
Wohlgebornen Herrn Herrn Rudolph von Häckelberg und 
Landau. Herrn zu Kerbach 
Wiſenreuth und Englbrechts 
Mit der Wohlgebohrnen 
Fauen Maria Eliſſabetha gebohrne Freyin 
von Clam, Erzeigte Tochter 
welche nach zurückgelegter durch 33 Jahre Vergniegter Ehe 
und 13 Jährig Tugendvollen Wittwen Stand den 24m 7ber 
Anno 1756 in 70 Jahr 
Ihres Alters in den Herrn Verſchieden, deſßen Seel 
und vnnß allen Gott Eine fröhliche Auferſte— 
ung Verleihen wolle. Amen. 
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Ueber der Schrift unter einer Krone die Wappenſchilde der 
Stiebar und Hackelberg. Darunter ein Todtenkopf. 


34. 1761. Im Langſchiffe der Kirche, am erſten Pfeiler 
nächſt dem Sanctuarium, vorne eine Marmortafel in gothiſcher Schrift 
in 4 Zeilen: 

Franz Wilhelm 
Seelmann 
Raths Bürger 
1761. 


35. 1762. 11. Februar. In der Kirche links neben dem 
Eingange in der Wallſeer Kapelle von röthlichem Marmor, mit 
Kanzleiſchrift in 22 Zeilen, über der Schrift im geſpaltenen Schilde, 
vorne in Blau der gekrönte, goldene, geflügelte Greif, in der rech⸗ 
ten Pranke das Schwert, hinten in Roth der ſilberne Sparren — 
das Wappen der Mietting. Auf dem Schilde zwei gekrönte 
offene Tournierhelme, heraldiſch rechts ein gekrönter rother Hut mit 
dem ſilbernen Sparren belegt, heraldiſch links der Goldene Greif. 
Die Tinkturen aus den Schraffirungen kenntlich. 

Fragſt Wanderer! wer allhier 
an dieſen orth begraben! 
Das Prothocoll in der Revier 
ein Herr von Edlen Gaben. 
Der Wohl Edl gebohrne und Wohl Weiſe Herr Joannes Chri- 
stophorus 
von Mietting Emeritirt vorgeweſter Spital Ambts Verwalter, 
[dan des Raths 
Senior jo den 11. February A0. 1762 
nach zurückhgelegten fridſamen 26 
Jährigen Eheſtand, ſeines alters im 66 Jahr um 2 uhr Nachts 
[feinen Geiſt in 
die Händ des Schöpfers aufgegeben 
O Menſchen Wiz was quälſt dich viel? 
mit ſinnen und mit dichten 
Auf lange Jahre ſetzt du dein Ziel 
urplötzlich wirſt zu nichten. 
Nichs Tragſt davon zu deinen Lohn 
als fromme Werk der Grechten 
Die müſſen Dir die Himmels Cron 
in jener Welte flechten 
Biſt dir nichts böſes bewuſt 
Kannſt dich auch nichts entſinnen 
Trau auf Gott ſo ſtirbſt mit Luſt 
mit Freuden ſcheidſt von Hinnen. 


36. 1762. 7. März. Im Langſchiffe der Kirche vorne links 
vom Eingange ins Sactuarium, ein marmornes Grabdenkmal im 
Barokſtyle. Ueber der Schrift die zwei Wappenſchilde der Hoheneck 
und Grienthal. Unter der Schrift ein Todtenkopf. Die Buch⸗ 
ſtaben der Schrift im Kanzleiſtyl, in 16 Zeilen: 
Allhier Ruehet 
die Wohlgeborne Frau Frau 
Maria Theresia Freyin von Hoheneckh 
gebohrne Freyin von Grienthall 
Welche nach 
zurückgelegten 47 Jährigen Eheſtandt 
mit dem Hoch und Wohlgebohrnen Herrn 
Herrn Georg Emanuel des Heyl Römi 
Reichs Freyherrn vnd Herrn 
zu Rechberg vnd Ober Weiß 
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den 7 Marty des 1762 Jahrs in dem 
70 Jahr Ihres Alters in dem 
Herrn ſeelig entſchlaffen 
Derſelben und uns allen Gott ainne fröh 
liche Aufferſtehung Verleihen Wohle 
Amen. 


37. 1762, am 26. April. Rothmarmorner Grabſtein im 
barocken Styl, in der linken Ecke der Wallſeer Kapelle. Oben mit 
einem Todtenkopf geziert. Darunter Kanzleiſchrift in 25 Zeilen: 

Die Zeit iſt vorüber und der Todt nahet herbey 

ecl. 2. 
Alhier 
Ruehet der Wohl Edl und Geſtrenge Herr Frantz 
Leopold Preindl geweſtr Burg, Pfleg und Land 
Gerichts Verwalter alhier zu Ennss der geſtorben iſt 
den ten Mai 1759 dann deßen Ehefrau Maria 
Juditha Polixena Preindlin gebohrne v. Kellburg 
die geſtorben iſt den 26 Apprill 1762. 
Wanderer 

Hier unter dießen Stein ſoll Dein gedechtniß grienen 

Wie ſchnell und unverhofft der Todt ſich tringe ein. 

Diß ſoll dir auch an heint zu einer Wahrnung dienen 

das du zum Sterben ſolts alzeit bereitet ſein. 

Kein Standt verſchonet Er. alls mus zum grabe eylen 
und zwar zu jener Stund, die dir noch unbewußt 

Er ruffet Dich in Eyl, denk nur nicht zu weilen 

Haſt du auch keine Freid, Kein liebe, keine Luſt 
drumm trage Sorg in Tugend Hir zu leben 

So biſt du Hier vergnügt und glücklich in den Todt 

Gedenckh das diſes dir die Crone werde geben 
die dir verſprochen hat der Allerhöchſte Gott 
Nun kruffe denen Todten zue | 
Gott geb euch alln die ewige Ruh 
Amen. 

38. 1763. An der rechten Wand des Langſchiffes der Pfarr⸗ 
kirche ein rother Marmorgrabſtein im barocken Styl, oben ein Todten⸗ 
kopf, darüber eine Hausmarke . Darunter in Kanzleiſchrift in 
27 Zeilen: e 

Hier ruehet in Gott ſeel: Entſchlaffen 
Herr Adam Schulterer 
ſo geſtorben iſt den 19 Marty 1763 
ſeines Alters 29 Jahr deme 
Gott eine fröliche Auferſtehung verleihen wolle 
AIR TER uc t 
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Ich war an Jenen Tag in dieſe Welt gebohren 

Da Gottes Mutter ſelbſt das erſte Licht erblickt 
Ich ſchäze mich ſodann zu zweimahl höchſt beglickt 
Weil ich an jenem Tag das Leben auch verlohren 
da jener Patriarch, der in beglickten Leben 

Christi Nähr Vatter war, ſein Geiſt hat aufgegeben 


T 


Die Musen lockten mich Parnassum zu bewohnen 
allein ein Unglick brach dem Vatter beede Bein 

Ich mußte alſo ſchon der Fuß des Vatters ſeyn 
Und ſeine Lieb zu mir, mit meiner Lieb belohnen 
Er wolt, er ſchafte mir die Handel-ſchaft zu wehlen 
Ich legt die Bücher hin und griffe nach der Ellen. 


U 


l 


Ich Reiße immerdar, beſuchte Märckh und Meeßen 
Kam entlich unvermuth ins Land der Ewigkeit 
Darunden all, die ihr annoch im Leben ſeit 
Erheret meine Bitt, thuet meiner nit vergeßen! 
Werdt ihr zuweilen mir ein Vatter unſer ſchenkhen 
ſo will ich eyer auch bey Gottes Thron gedenckhen. 


T 


39. 1771. Barockes Grabdenkmal von grauem Marmor, an 
der mittleren Säule des Langſchiffes der Pfarrkirche, oben und 
unten ſtark ausgebaucht, oben mit einem Todtenkopfe geziert. Mitten 
in Kanzleiſchrift in 15 Zeilen: 


Alhier 
Ruehet in Gott Weiland 
der Wohl Edl Gebohrne Herr 
Joſeph Zärmmer J. U. L. 
und geweſter Stadtſchreiber 
bey der K. K. 
und Landesfürſtlichen Stadt Ennß 
ſo den 16 Novembris 1771 
um 5 Uhr fruehe 
ſeines alters im 48 
und ſeiner Ambtirung im 10 Jahr 
Gott gebe ihme 
und allen Chriſtgläubigen Seelen 
die Ewige Ruehe 
Amen. 


S 


Die 
Kunfer Hartmann und die Augsburger Breulchuch. 


Bine Rate zu den Ännser Krabsteinen. 


Von 


Dr. Eruft Edlen von Harkmaun-Franzenshuld. 


Gelegenheitlich der Beſchreibung des Grabſteines der Haus⸗ 
frau des Jacob Hartmann, Pflegers zu Enns durch Herrn 
Rittmeiſter Winkler, erlaube ich mir hier im Anhange einige 
Urkunden anzufügen, welche darum nicht ohne Intereſſe ſind, 
weil über dieſes Geſchlecht Hartmann bisher noch nirgends 
etwas publizirt worden iſt. 

In meiner Sammlung befindet ſich eine Pergamenturkunde 
mit der Ueberſchrift: 

„Der Kirchſchlageriſchen Freundſchaft Verzicht, Mon— 
tag nach dem Sonntag laetare in der Faſten 1541.“ 


Der Inhalt iſt kurz folgender: Hanns Hallerperger 


Wagner, Burger zu Enns und Katharina ſeine Haus⸗ 
frau, Georg Schachner Schneider und Burger zu 
Enns und Suſanna ſeine Hausfrau, ſämmtlich Eidame 
und Töchter des verſtorbenen Ciruius Kirchſchla— 
ger, Leinwebers, Burgers zu Enns und ſeiner 
ſeligen Hausfrau Regina, beſtätigen dem Richter und 
Rate zu Enns, ſowie den Gerhaben (Vormündern) 
des Vincenz Kupplleuter und feiner Schweſter 
Anna, der Ausſteller ebenfalls verſtorbene Schwager, 
Schwägerin und Muhme — die richtige Ueberant— 
wortung und Zutheilung des geſammten Erbes, wel— 
ches ihnen von den Kirchſchlager'ſchen Eheleuten 
und Kupplleuter'ſchen Geſchwiſtern zugefallen iſt. 

Die beiden Gerhaben der Letzteren ſcheinen eben 
die beiden Siegler: die Edlen und Veſten Ja— 
cob Hartmann d. z. Pfleger der Herrſchaft 
und Burgvogt in Enns, und Wolfgang 
Taninger von Päll zu ſein. 

Das grüne Wachsſiegel des Jacob Hartmann zeigt einen 
ſeitlich ausgeſchnittenen Schild, worin ein ſchreitender wilder 
Mann, um den Kopf eine ſchleierähnliche Binde, deren lange 
und faltige Enden nach beiden Seiten abfliegen, in der erhobe⸗ 
nen Rechten eine Keule ſchwingend, die Linke normal eingeſtemmt. 


Auf dem Stechhelm derſelbe wilde Mann wachſend, im Siegel- 


felde begleitet von der Jahreszahl 15—32. Auf zwei das Wappen 


einſchließenden, mehrfach gefalteten Rundbändern die Umſchrift: | 


7 S  IACOB T HARTMAN. Siegelabſchluß durch einen pla- 


ſtiſch hervortretenden, nach innen und außen abgeſtuften Reifen. 
Durchmeſſer 31 Millimeter (14 Linien). Siehe Fig. 1. Das 
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Fig. 
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andere Siegel enthält einen Dreieckſchild, worin ein Mühlrad, 
welches ſich auf dem Kleinodkiſſen des Stechhelms wiederholt; 
doch hier erſcheint die oberſte Radſpeiche gekrönt und mit einem 
kleinen Straußenwedel beſteckt. Umſchrift: + S. WOLFGANGI 
TANINGER VON PAL.. Durchmeſſer wie bei Hartmann. 
Ueber dieſe Familie iſt gleichfalls nichts bekannt. Siehe 
Fig. 2. 

Nachdem nun Jacob Hartmann ſchon 1532 und 1541 


itulirt wird, wie es gegen Adelige üblich war, ſo iſt er mit 
enem Jacob Hartmann, welcher nach dem Reichstaxbuche des 
k. k. Adelsarchivs s. d. Regensburg 1557 einen 
Wappenbrief mit dem Lehenartikel (Taxe 32 fl.) er— 
hielt, kaum identiſch. 

Ferner beſitze ich ein Originalſchreiben des Ja— 
cob Hartmann zu Enns, ddo. Prag, den 3. Mai 
1571, mit der Adreſſe: 

„Dem Edlen vnnd veſſten Florian Khel— 
lerietter, Statſchreiber zu Enns, meinem 
Inſonders freundlichen lieben Herrn 
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ito. 

Der wörtliche Inhalt lautet: 

„Edler Veſſter Inſonnders ) freundtlicher lieber 
Herr Statſchreiber, Euch ſein mein Jeder Zeit beflißne 
willige Dinſt zuuor. Eur ſchreiben von 28. im ver— 
ſchinen Monats Marty Zu Lynnz außgangen hab Ich 
den 28. Aprilis alhie Ennphangen Inhalts verſtanden, 
Kr vnnd ſouil meiner Gu. Hn. (Gnädigen Herren) von 
Ens ſachen weegen der Statmauth daßſ lelbſt) betrifft vleiſſig 
vnd ſouil mir müglich follicitiert vnnd nachgefragt, dieſelb auch 
alßbaldt bey meinen Gn. Herrn den Hru. Hof Camer Räthen, 
die dann gemelte hanndlung Herrn Secretary G eldricher Zum 


das oben beſchriebene Wappenſiegel führt und „Edel und Veſt“ 


Ennß.“ 


fürbringen vnd Erledigung zuegeſtelt, erforſcht, Ine herrn Se— 


eretarien auch alßbaldt angeſprochen, welcher ſich dan auf mein 
Anſprechen willig erPotten gedachte ſachen mit aller ehiſten vnd 
füeglichiſten vnnder die hanndt zunemen vnd fürzubringen, auch 


) Soviel als: eitissimo, heute etwa: Sehr dringend. 
) Einige Kürzungen im Original find hier vervollſtändigt worden. 
13 


ſouil vertröſtung gethon, daß Ich vunzweiflich, es werde gar zu 
ain guetten Weeg gerathen, Das Ich Euch alßdan was für 
ain erledigung beſchicht, vnd beſcheit darauf eruolgt Zu ſtunden 
Zueſchreiben will, Vnd bin meiner Gu. Hu. von Ens nicht allein 
in diſen ſchlechten “) ſondern wo wir müglich in mereren Zudie— 
nen Jeder Zeit genaigt vnd willig, Bith mich auch bei offtge— 
dachten Hu. Zue Peſten zu Commendiren. Jezer Zelte ſachen 
ſambt den ſchreiben von Alten Hn. Gienger an ſein Herr 


antwort worden, wie Ir dann hieoben Zuſehen, hinfüro da Ir 
mir dergleichen d. d.“) ſachen zueſchiekhen wurdt, wellet die Vber— 
ſchrifft an mich allein lauttundt ſtellen, damit Ich mich mit Soli— 


citirung derſelben deſto Peſſer weiß darnach Zurichten. Dergleichen 


groß Herrn ſein mit den ſachen vberhaufft vnd laſſens an d. (2) 
leicht liegen, wo Inen nicht täglich in Oren gelegen vnd bey 
Inen angehalten wirdt, welches Ich Euch auch, damit Ich, 
ſonderlich weill Ir one Zweifl von mir mit verlangen ainer 


Audtwort gewärttig geweſen ſein werdt, für endtſchuldigt bey 


Euch gehalten wirdt, vnangezaigt nicht wellen laſſen. 
Hiemit auch in ſachen meiner Gn. Herrn Intereſſe von 


herrſchafften dargeliehen betreffendt, welche diſe Tag erſt Zur 
Signatur khumen vnnd erledigt, auch daß Datum zu Ruekh wie 
dann hiebey aus der Copj zuſehen geſtelt worden, vnd werden 
demnach die Hrn. vber gedacht Ir Intereſſe bei dem Phleger 
zu Khögl Heliaſen vnderholzer weitter anzuhalten wiſſen, 
ſolches hab Ich Euch auch zueſchreiben nicht vbergeen ſollen. 


Von Zeittungen hab Ich Euch dißmall ſonders nichts zu 


ſchreiben. Die Khay M. é) wie die Gemain ſag vnder den Hof— 
geſindt ſolle nach Phinſten von hinnen nach Wienn verrukhen. 
Caniſcha iſt auch gar das Gemein Geſchray geweſen ſey von 
Türggen eingenomen worden aber Gottlob iſt nicht war, ſonndern 
von etlichen verruchten Pueben ſolche Loſe Zeittung außkhumen. 

Dißmall nicht mer. Allein thue vns alle in den Schucz 
vnd Schirm des Almechtigiſten beuelhen. Datum Prag, den 3. 
tag May A“ Im 71. 

Eur dienſtwilliger Alzeit 

Jacob Hartman m/p.“ 

Der Brief war mit einem kleinen ovalen Siegel (auf Pa— 
pier über rothem Wachs) geſchloſſen, welches ein mit dem 
oben blaſonirten gleiches Wappen und darüber die Buchſtaben 
I—H zeigt. 

Ferner bringe ich ein gleichfalls meiner Sammlung ent— 
nommenes Schriftſtück, welches einerſeits die Geſchichte des alten 
Augsburger Geſchlechtes der Breyſchuch ergänzt, andererſeits 


3) d. h. geringen. 

) Unter dem alten Herrn Gienger iſt gemeint der Ritter Georg 
Gienger Dr. jur. Kanzler ꝛc. ꝛc. auch Burgvogt zu Enns und Mauth- 
hauſen, Herr zu Rotteneck und Ennseck, welch' letzteres Schloß er ſelbſt er⸗ 
baute, und wo er auch anno 1577 hochbejahrt ſtarb. Einer ſeiner Brüder 
war obiger Wilhelm, damals auch ſchon 52 Jahre alt, Kaiſer Maxi⸗ 
milian des II. Hofrath und Kämmerer, Pfandinhaber von Schlöſſern in 
Tirol, ſpäter in Niederöſterreich, geſtorben 1586 und im Kreuzgange bei 
den Schotten in Wien begraben. 

5) dienſtliche oder dringliche. 

6) Majeſtät. 


geeignet iſt, die verwandtſchaftlichen Beziehungen des Jacob 
Hartmann aufzuhellen. Es ift dies eine Supplik des Con— 


ſtantin Breyſchuch, Sohnes des Wolfgang Breyſchuch 


und einer Höchſtetterin, vermuthlich aus dem altbaieriſchen 
und öſterreichiſchen Adelsgeſchlechte dieſes Namens, — an den 
Rath zu Enns, ohne Datirung. 

Dieſes merkwürdige Bittgeſuch in kräftigen, aber zugleich 


kalligraphiſch gewaltig verſchnörkelten Schriftzügen lautet folgen- 
Brueder Wilhalben)) iſt mir nicht, ſondern gedachten Hn. | 
Wilhalben Gienger Zuekhumen, der dann Eur an mich gethon 
ſchreiben verlegt gehabt, Alſo, das Es mir Zimblich ſpat vber⸗ 


dermaßen: 

„Salutem per eum qui est nostra salus vel Redemptio. 
Pauperes semper habebitis uobiscum, me vero non semper, 
habetis. Ehrnueſſter. Fürſichtiger. Erſamer vnnd Wolweyſſer 
Herr. Ewer Ern. Fur. Er. wey. Den ſeyen mein in gebir 
Vnderthenig befliſßuen willigen dienſt beuuran, mit hechſtem 
bitten, mich an Stat vnd im Namen aines Ernueſten Furſichti⸗ 
gen Erſamen Wolweyßenn Ratts Burgerſchafft vnd gautzen Er— 
ſamen Gmain vnbeſchwärdt ginſtigklichenn anherren vnd zuuer⸗ 


nemen, vnd iſt eben daß. Nachdem ich nit allein vor ainer Zeit 


verſchinen ohne Rhuem, ain Schuelmaiſterr, Sundern auch in 
Zwoer anſechenlicher Potentaten vnd Herren Cantzleyen ain ge 
weiter Cautzleyverwandter nebenn denſelben andern Cantzleyen 


Perſchonen geweſen gedient, vnd mich darbey alles getrewenn 
den 5000 fl. fo Sy zu Ablöſung der Hofmaniſchen Phandt⸗ 


Vnderthenigiſten gehorſamiſten fleis Vsieren vnd gebrauchen 
laßen, bey welichenn hochernanntenn dienſten ich aber Laider er- 
khranckht vnd hernach ſambt den meinigen lenger dan ain gantzes 


Jar ſchwerlichenn vnd gar Petrippt darnider Kranckh gelegen 


alſo daß wir ſolichenn dienſtenn nit mer vorſteen oder nad)- 
tzicchen finden, oder megen, hab derwegen gleich daruon kumen 
mießenn, etlichen frembden Nationen ortenn, ) nebenn der Spa⸗ 
niſchenn Sprachenn hab ich fur ainen andern erlernet, zuedem 
auch jo binn ich ohne Rhuem aines ehrlichen gueten Heerkumenn 
altenn Adelichenn Geſchlechts, von meinem lieben Vatter mit 
Namenn Wolffgang Breyſchuoch, neben meiner liebenn Frawenn 
Mutterr ſeligeenn, ainer gebornenn Höchſtetterinn von augſpurg 
gebornn, ſambt andernn ehrlichen gehabten fraind mer, Gleich 
woll nun laider dis obgemelt ehrlich guot herrkumen Geſchlecht 
ſchier alles Zergangenn vnd abgeſtorbenn wie dann dis alles auch 
meines woluerhaltens nach lengs aus etlichenn meinenn ehrlichen 
hiebey ligennden Testimonys Kundtſchafftenn von furnemen 
herren ginſtigklichen zuuernemenn habenn, ich binn aber laider 
Gott erbarms aus vielen gehabtenn Kranckheitenn andernn vielen 
beweglichen vnd ehehafften *) Vrſachen ain armer verlaſſner 
Exulans Auſlennder, welicher nun mer kain Auxilium troſt 
Hülff oder beyſtanndt zueſuochen hatt oder wais allein bey gott 
dem Almechtigenn vnd dan auch bey frumenn ehrlichenn Herren 
vnd frawenn, nun bin ich wie an andern ortenn mer, mich in 
Vnderthenigkhait zuebewerben, vnd vmbzueſechen nach Dienſtenn 
auch alherrkumen, ſambt meiner ehlichenn Hauffrawenn, vnd 
etlichenn feinen aber doch armen klainenn vnertzognenn Kinder⸗ 
leinn, die wir nun lang herr Schwerlichen vnd gar Pettript 
darnider Krauckh gelegenn, vnd wie vor augen zueſechen, ſo ſindt 
wir noch zum thaill ſchwach vnd vbll auf, Inſunderhait ſo bin 
ich vnd mein Hauffraw Reuerend. zuemelden an vnßerm gantzen 
leiben verſerrt, vnd habenn großenn Leibſchaden, welicher mit 
geringem nit zue haillenn, es iſt mir auch erſt Jetzunder mein 
1) sic! 


6) d. i. geſetzlichen oder rechtlichen. 


dechterlein bey ſechs Jarenn laider Krandh worden an den 
Rotenn fleckhenn alſo daß ich mit Ime nit fort kumen kann, aus 
hechſter obligender not vnd Kranckheit in ain warm Badt ziechenn 
mießenn, dieweill wir aber laider Nackhenndt blais ») habenn 
wenig vmb vnd an, weder kr. oder d. kinden wir ſolich warm 
bad mit lerenn blaißen henden nit verrichtenn dann alſo gar 
vbll iſt es vns nun ſchonn ain Langenn Zeit herann ergangenn 
deſßenn wir dan In der warhait (bis!) woll zuerbarmenn, der— 
wegenn aus vnßer hechſtenn obligenn nit vnnderlaßenn kinden 
oder megenn Hiemit in Vnterthenig anzuelanngenn, Iſt demnach 
Hierauff ann Ewer Ern. Fur. Er. wey. ect. als ann meinen 
ginſtigen Herren, an Stat vnd im Namen aines Ernueſtenn 
Furſichtigenn Erſamenn wolweyßen Ratts Burgerſchafftt vnd 
gangen Erſamenn Gmain, mein Vuderthänig anrueffen hochvleiſig 
vnd vmb gotts willenn bitennde, obertzelten meiner ehrlichenn 
elternn, vnd alter guoten Heerkummen Adelichenn Geſchlechts gu. 
zuerwegenn, vnd derwegen mein vnd der meinigen hechſtenn 
greſtenn not armuot ellendt Kranckhait Tribulation anfechtung 
zue hertzenn nemenn vnd erbarmen laſſenn vnnd da es anderſt 
miglichenn ſein kann, mich nur zue ainem geringenn dienſt Embt- 
lein zu Promeuiren. oder aber in ander weeg zubefidernn, Im 
fall es aber nit ſein kan, ach (?) großg. gn. Herr vns mit 
einer ginſtigen Hülff, ainer zerung zuehulff kumen vnd damit 
nit zuuerlaßenn, damit wir Hierdurch vnßernn geſundt vermitl 
getlicher gnäd deſter beſßer erlangen vnd wir wie bißherann in 
ehrenn weiter fort kumen mechten, deßenn wierdt warlichenn der 
Almechtig got, alls ain Reicher milter belainer, ann leib vnd an 
Sell vberfliſſig vergelten vnd betzallen, mich zue gn. antwort, vnd 
guotem fiderlichem beſchaidts vnderthenig beuelchenndte. 
® Domine non in furore tua arguas me Neque in Jra 
tua erripias me, Miserere domine quoniam Jnfirmus 
sum, sana me domine quoniam turbata sunt ossa mea. 
Ewer Ernn. Fur. wey. ete. 
Vnnderthenniger D: f 
Connſtanntinus Breyſchuoch mp.“ 0) 
0) d. h. bloß. 
10) Das Manupropria hat ganz das Ausſeheu einer Reihe wohlver⸗ 
nagelter Palliſaden. 


Dieſem traurigen Geſuch iſt noch ſeparat ein Zettel beige- 
legt mit folgenden genealogiſchen Notizen: 

„Nachdem des alten Herren Winters ſeligern ehlichenn 
Hauffraw (1), die alt fraw Puechleytnerin ſeligernn (2), 
geweſten Mautners Herr Hartmann, an Jetzo zum obernn 
Perg wonend ſein erſte ehlichenn Hauffraw (3), alle drew meines 
Vatters ſeligern Schweſter dechternn, ainer gebornen Breyſchiechin 
geweßen ſo den Herren von Bau mkirckhen gehabt vnd alhie 
in der Pfarr Kirckhen begrabenn liegenndt, wie dann beede der— 
ſelben wabenn zueſechen, derwegenn mein hechſt bitennde hierinen 
ligendt vnbeſchwardt zuuernemenn vnd was alls dan mein vnd 
der meinigen anlangen mich vnd die meinigen von obertzeltenn 
meiner ehrlichen fraindtſchafft wegenn ginſtigklichenn zuebe— 
denckhenn.“ 

Dieſes Schriftſtück beſtätigt nun einestheils vollkommen die 
Angaben der Ennſer Grabſteine und zeigt, daß des Jacob 
Hartmann erſte Ehefrau eine geborne von Baumkirchen 
geweſen, zweitens gibt es Aufſchluß über den Ausgang des alten 
Augsburger Geſchlechtes der Breyſ chuch und berichtigt die An— 
gabe des Paul von Stetten, welcher in ſeiner Geſchichte der 
adelichen Geſchlechter in Augsburg i) pag. 171 ſagt, daß dieſer 
Conſtantin Breyſchuch, deſſen Mutter, eine geborne Höch— 
ſtetterin er nicht angibt — ledigen Standes geſtorben ſei, was 
wie wir geſehen haben haben, unrichtig iſt. 

In Betreff des bedauernswerthen Conſtantin Bre yſchuch 
und ſeiner Familie iſt wohl anzunehmen, daß ſich die Ennſer 
Rathsherren ſeiner in einer oder der andern Weiſe angenommen 
haben werden. Das Stammwappen der Breyſchuch war in 
Blau ein abgeledigter ſilberner Sparren, unten begleitet von 
einem goldenen Stern. Auf dem Stechhelm ein offener blauer 
Flug, jederſeits mit den Schildesfiguren belegt; Decken blau— 
ſilbern. 

Weder das Geſchlecht des Jacob Hartmann von Enns— 
noch jenes der Augsburger Breyſchuch oder Preiſchuh 
findet ſich in dem Stammbuche des deutſchen Adels. 


1) Siehe auch pag. 128 und 172; dann Tafel V. no. 42 und VI. 
no. 8. Alter Siebmacher II. 154 und 152. 


EIN 


Geber den Adel in Porkugal. 


Von 


Franz Altmann, 


vorſtand des Adelsarchives im k. k. Kiniſterium des Innern. 


Der Adel von Portugal kann in vier Claſſen eingetheilt 
werden: 

1. Die Granden des Reiches. 

2. Die Betitelten. 

3. Die Edelleute. 

4. Die einfach Adeligen. 

Zu den Erſtern gehören die Marquis, Comtes und jene 
der Vicomtes und Barons, welchen die Würde eines Granden 
verliehen wurde. 

Zu der Zweiten gehören die Vicomtes, die Barone und 
die Räthe. 

Zu der Dritten gehören Jene, welche einen höheren Rang 
als die einfach Adeligen genieſſen. 

Zu der Vierten gehören die Officiere, die immatrikulirten 
Handelsleute. 

Man betrachtet aber auch als adelig alle Perſonen von 
guter Geburt und die durch ihre geſellſchaftliche Stellung ſich 
dem Adel nähern. 

Die hinterbliebenen Waiſen ſolcher Familien werden als 
halbadelig betrachtet. 


Der hohe Adel war nicht reich, lebte von Lehen, Bene⸗ 
ficien, Penſionen und war in Bezug auf deren Genuß von der 
königlichen Beſtätigung abhängig. 

Der Adel gebührte Jenen, welche von Königen oder 
Königinnen abſtammten, — welche den König aus einer Gefahr 
erretteten, oder Jene, deren Väter in der Sklaverei den Glau⸗ 
ben nicht abſchwuren, — auch Jene, die einen feindlichen König 
tödteten, — Jene, die von Kriegern abſtammten, welche Schlachten 
in Afrika mitfochten. 

Von den portugieſiſchen Damen iſt noch zu erwähnen, daß 
ſie nie ohne Begleitung eines Ecuyer ausfuhren. Dieſe Ecuyers 
waren öfters Ritter des Chriſtusordens und rühmten ſich oft 
eines eben ſo guten Adels zu ſein, als ihre Herrſchaft. 

Der Platz, den der Ecuyer bei Begleitung der Dame ein⸗ 
nahm, bildete den Unterſchied über den höheren oder niederen 
Adel derſelben, wornach 3 Claſſen unterſchieden werden konnten. 

Die erſte Claſſe hatte den Ecuyer zu Pferde vor dem 
Wagen, die zweite hatte ihn neben dem Wagen reitend, und dieſe 
gehörte ſchon den erſten Würdenträgern des Reiches an; die 
dritte Claſſe hatte den Ecuxer zu Pferde hinter dem Wagen und 
gehörte zu den Familien der Beamten zweiten Ranges. 


Schauplaß des nie derölkerreichiſchen landlähinen 
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Adels 


bom Herren- und itter- Stande 
vom XI bis zum Ende des XVIII. Jahrhundertes. 


Von 


Franz Karl Wißgrill. 


Fortſetzung aus Jahrgang IV. 


Perner von Pernek. 

Heinrich des Perner Sohn Ulrich heirathet Reinprechts von 
Eberſtorf, Oberſtkämmerers in Oeſterreich Tochter Agnes und 
wird wegen 500 Pfund Pfenninge Heirathsgut auf 25 Pfund 
Pfenninge Gült zu Wolfpaſſing verſichert am Erichtag nach St. 
Georgentag 1338 und am Perchtag 1342. Arch. stat. inf. 
Nr. 249, 292 und 2275. 

Ulrich dem jungen Perner werden von ſeinem Schwieger⸗ 
vater Reinprecht v. Eberſtorf mehrere Gülten zu Wolfpaſſing 
und zu Utzeniſſe auf dem Urfahr ſowie vier Lehen daſelbſt ver— 
ſetzt anno 1342 und 1343. Arch. stat. inf. Nr. 306 und 2245. 

Derſelbe empfängt vom Herzog Albrecht von Oeſterreich 
das von Reinprecht v. Eberſtorf aufgegebene Lehengut zu Utzeniſſe 
laut Urkunde ddo. Wien am Freitag vor dem Suntag Reminis⸗ 
cere 1343. Arch. stat. Nr. 296. 
| Ulrich und Chunrad Perner von Pernek, Söhne Heinrichs 

des Perner ſtellen dem Pfarrer Simon zu Pernek eine briefliche 
Verſicherung aus über das von ihrem Vater zur Kirche gemachte 
Vermächtniß 1347 am St. Niklastag. Duellius p. 196. 

Theodor Perner ſchenkt alle ſeine Güter Hanſen von Neu— 
degg, Burggrafen zu Stüchſenſtein im J. 1429. Wurmbrand 
p. 128. 

Wolfgang Perner geſeſſen zu St. Michael in der Wochau 
und deſſen Schweſter Kathres, Hanſen des Willenvels Hausfrau 
geben dem Propſte Kaſpar von St. Pölten einen Revers am 
Sonntag Letare in der Vaſten 1456. Duellius p. 100. 

Hanns Perner van Pernek verkauft im J. 1437 zwei 
Hofſtätten in der Alachtgaſſe zu Baden dem Hannſen v. Eber⸗ 
ſtorf und im J. 1443 ſechs Pfund 24 Pfenninge Gülten zu 
Püttenan, einen Weingarten zu Schwarza und zwei Theile Zehent 
auf verſchiedenen Aeckern bei der Neuſtadt ebendemſelben. Arch. 
stat inf. 2402 und 2547. 

Des Hanns Perner v. Pernek nachgelaſſenen zwei unvogt⸗ 
baren Söhnen Wilhelm und Albrecht ertheilt Hermann Graf v. 
Montfort die Lehen über einige Stück und Gülten zu Neun⸗ 


kirchen und St. Johannes zu Handen ihres Lehenträgers Hanns 
Ungnad im J. 1453. Harrach'ſches Lehenarchiv. 

Niklas Perner zu Pernek beſaß im J. 1550 ebenſo wie 
deſſen Witwe Apollonia geb. v. Puchheim noch anno 1561 einige 
Gülten im V. O. W. W Anſchlagbuch. 

Die Perner v. Pernek führten in ihrem Wappen nach 
den noch im n. 6. Landesarchive vorhandenen Siegeln einen 
rechtsgewendeten aufſpringenden Bären mit Halsband und über 
dem Rücken herabhängender Kette. 


Perner zum Schachen. 

Die Perner zum Schachen auch Rauhenſchachen genannt, 
ſind ihrer Herkunft nach von altem rittermäßigen Adel aus Steier- 
mark, allwo, wie der gelehrte Aquilinus Julius Caesar Tom. 
III. Annalium Styriae pag. 797 berichtet, ihre Stammburg 
und Veſte Schachen, nachher Rauhenſchachen und diezeit Oeden— 
ſchachen unweit Friedberg in Steiermark gelegen iſt, wovon ſie 
den Namen von Schachen angenommen haben. 

Sie ſcheinen aber eine den Pernern zu Pernek in Steier- 
mark ganz verſchiedene Familie geweſen zu ſein. 

In Niederöſterreich haben ſie zu Ende des 15. Jahrhun- 
derts Ziggerberg, Zebarn, Stollhof, Pramberg ꝛc. V. U. W. 
W. auch Rothenbach, Schöndachen und Reinpolts V. O. M. B. 
beſeſſen. 

Chunradus und Hainricus genannt die Perner findet man 
in dem Diploma des Erzherzogs Rudolphi IV. und feiner Brü- 
der über die Errichtung der Univerſität zu Wien ddo. St. Gre- 
gori Tag 1365 als Zeugen unterzeichnet. 

Strein in feinen Colleetaneis genealog. und Hohenek 
geben an verſchiedenen Orten von ihm Meldung. Heinrich und 
Hanns die Perner zum Schachen Gebrüder thun im J. 1397 
ihrer mütterlichen Anſprüche wegen Verzicht gegen ihren Schwager 
Herrn Friedrich v. Walſee und ſeine Gemalin Anna auf die 
zwei Veſten Rauhenek und Aſparn. Hohenek p. III. Fol. 816 
und 820. 

Dietrich Perner zum Schachen ſchenkte anno 1429 alle 
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feine Güter am Steinfelde dem Johann v. Neudeck, Burggrafen 
zu Stüchſenſtein. Wurmbrand Collect. p. 128. 

Ein anderer Dietrich verehelichte ſich im J. 1496 mit Affra 
Grembſin, des Stephan Grembſer zu Stollhofen, der kaiſ. Ma⸗ 


jeſtät Salzmeiſter zu Hall Tochter und iſt der Heiratsbrief datirt 


an unſer Frauen Lichtmeßentag 1496 geſertigt von Dietrich und 
Jörg Perner zu Schachen und Wolf Hörleinſperger zu Tann⸗ 
berg Ritter. Hoheneck III. Th. pag. 207. 

Aus dieſer Ehe war Dietrichen des Perner Tochter 
Appolonia des Chriſtophen Haimb zu Reichenſtein Ritters Ge⸗ 
malin circa 1526. Sie ſtarb als Witwe in Wien 1598 in einem 
Alter von etlich 90 Jahren und ward in der Minoritenkirche all— 
da begraben. 

Dietrich Perner zu Schachen auf Pramberg und Stollhofen 
hatte 1503 Maruſch (Margaretha) von Harrach zur Ehe, mit 
welcher er die Söhne Chriſtoph und Wolfgang den jüngern, 
und eine Tochter Margaretha oder Maruſch, die den edelveſten 
Benediet Hefter zu Hefft geehelicht hat, wie weiter unten 
berührt werden wird. 

Dietrich Perner zu Schachen Ritter war anno 1503 Pfleger 
zu Neudau; ihm committirt Frau Eliſabeth Gräfin von Pöſing 
und St. Georgen geborne von Neudtberg, Chriſtophens Grafen 
v. Pöſing und St. Jörgen Gemalin in ihrem 1503 errichteten 
Teſtament, daß er Dietrich Perner nach ihrem Tod 2 Theile 
ihres Schloßes und der Herrſchaft Neudau in Steiermark mit 
aller Herrlichkeit und Zugehör der kaiſ. Majeſtät um 8000 fl. 
Rheiniſch anbieten ſolle, und wenn der Kaiſer ſolche um dieſe 
Summe Gelds annehmen und er Dietrich das Geld zu ihrem 
Herrn und Gemahl überbringen möchte, ihm oftgenannten Dietrich 
Perner er (der Graf ihr Gemal) für ſeine treuen und willigen 


Dienſte zu bezahlen habe 500 fl. Rheiniſch. Annales Styriae | 


Tom. II. p. 778. 

Margaretha geborne Pernerin des Dietrich Perner und der 
Maruſch von Harrach ſeiner Gemalin Tochter nahm zur Ehe 
Benedict Heffter zu Hefft laut Heirathsbrief ſo datirt im Schloß 
Polhaim in Oeſterreich ob der Enns am Mittwoch vor dem 
h. Antlaß Pfingſttag und waren des Heiratsbriefs Zeugen die 
edlen Herren und Ritter Sigmund Ludwig Herr von Pol— 
haimb zu Parz, Chriſtoph v. Jörger zu Tolleth, Bartholomä 
Panhalm, Sebaſtian Inderſeer zu Schmiding und Gabriel Koll— 
mann, Verweſer der kaiſ. Burg zu Wels. Strein Mse. Tom. 3 
und Hoheneck Tom 3. pag. 313. 

Gedachte Frau Margareth geborne Pernerin und ihr Ge— 
mal Benedict Heffter zu Hefft thuen Verzicht laut Inſtruments, 
ſo datirt iſt am erſten Mittwochen nach Oſtern 1527 gegen den 
edelveſten Chriſtoph und Wolfgang Perner ihre gedacht ſeiner 
Hausfrauen Brüder für die von ihnen baar empfangene 200 Pfund 
Pfennige Heirathsgut und Heimſteuer, und find als Zeugen ge— 
fertigt Hanns Zartl zu Geboltskirchen und Sebaſtian Inderſeer 
zu Schmiding. Strein Collect. Tom. 3. Fol, 72. 

Vorgenannter Chriſtoph Perner zu Rauhen-Schachen, Stoll— 
hofen, Rothenbach und Schöndachen, Dietrichs Perner des älteren 
und Margarethä von Harrach Sohn hatte ſich zuerſt mit Veronika 
Allhartsbeckin und nach ihr circa 1534 mit Sophia Leiningerin, 
die ſchon zuvor Bernhards Stadler zu Plumau und Wolfgang 
v. Windiſchgraz Wittwe geweſen, verehelichet und aus erſter Ehe 
die Töchter Regina, die Herrn Hanns Nuz zu Kadau zur Ehe 
genommen, und Suſanna, die Herrn Wenzel Peuger des 
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ältern Gemalin geworden, aus der zweiten Ehe aber einen Sohn 
Dietrich und eine Tochter Catharinam überkommen. 

Vide Annales Styriae Tom. 3 pag. 774 und Strein 
Tom. 3. 

In der Harrach'ſchen Stammgeſchichte kommt auch vor, 
daß Herr Leonhard v. Harrach II dus dieſes Namens circa 1516 
mit Margaretha Pernerin des Wolfgang Perner von Rauhen⸗ 
ſchachen und deſſen Gemahlin Auna Tazlerin von Pögſchütz 
Tochter ſich verehelicht hat. Vermuthlich mag dieſer Wolfgang 
Perner ein Bruder Dietrichs des ältern Perner zu Schachen ge— 
weſen ſein. 

Außer dieſen, ob etwa dieſes Geſchlecht in Steiermark 
länger fortgedauert habe, iſt nichts bekannt. 


Pernufueß. 

Cholman der Pernfueß und deſſen Hausfrau Kathrey be— 
kennen Jannſen dem Ryedmaricher 10 Pfund Pfenning ſchuldig 
zu fein und verpfänden ihm dafür mit Zuſtimmung ihres Lehens⸗ 
herrn Albrechts des Stüchſen von Trautmannſtorf den zu Traut⸗ 
mannſtorf gelegenen Hof 1373 am Mitichen in der andern vaft- 
wochen. Arch. stat. Austr. inf. n. 845. 

Paul Pernfueß zum Freihof beſaß 1561 das Gut Dornau 
im V. U. W. W. und verkauft ſelbes im J. 1569. Gült⸗ 
anſchlagbuch. 


Des edlen Paul Pernfueß zu Dornau ſel. Erben ver⸗ 


ordnete Gerhaben verkaufen dem Abte vom h. Kreuz ſechs Unter- 
thanen zu Gaden im J. 1580. Ein lag buch. ö 
Die Pernfueß führten in ihrem Wappen nach vorhandenen 


Siegeln eine Bärentatze. 


Pernſtein Grafen. 

Die Grafen v. Pernſtein und Güſſing auch Grafen zu 
Hornſtein, Forchtenſtein, Kobelsdorf, Güns, Schleining und 
Martersdorf ꝛc. genannt von ihren Schlöſſern und Beſitzungen, 
welche ehedem durch einige Jahrhunderte zu Niederöſterreich ge- 
hörten, ſeit 1687 aber zum Königreiche Ungarn einbezogen wur- 
den und theils im Eiſenburger theils im Oedenburger Comitate 
gelegen ſind — werden den längſt erloſchenen unſtreitig älteſten 
Dynaſten und Herrnſtands Geſchlechtern in Oeſterreich beigezählt, 
wie ſolches durch viele in klöſterlichen, landesfürſtlichen und ſtänd. 
Archiven vorhandene Urkunden dargethan wird. Sie ſind jedoch 
ein von den Dynaſten und Herren v. Pernſtein in Böhmen und 
Mähren ganz verſchiednes Geſchlecht geweſen. . 

Lazius lib. VI. de migrat. gentium pag. 188 et sequ. 


leitet ihre Abkunft von den ehemaligen Grafen von Sponheim 


und Lavant in Kärnten her und meldet, daß ſie in Diplomen 
theils Grafen von Güſſing, Forchtenſtein, Pernſtein, Kobelsdorf, 
theils Grafen von Güns, Mürtersdorf, Schlaining, Antau x. 
genannt werden, welches letztere ſich beſtätigt. 

Er nennt zuerſt einen Bernhard Grafen, der ein Sohn 
Engelberts Grafen v. Sponheim und Lavant in Kärnten, Grafen 
Sigfried v. Leübenau und Heinrichs adoptirten Grafen von 
Mürzthal Bruder geweſen und von den römiſchen Kaiſern den 
ganzen Landſtrich längs den Gebirgen und Grenzen von Oeſter⸗ 


reich und Steiermark gegen Ungarn erhalten haben ſoll, wo nun 
die Schlöſſer und Ortſchaften Martersdorf, Schwarzenbach, Kirch⸗ 


ſchlag, Pernſtein, Forchtenſtein, Hornſtein, Güns, Güſſing, Locken⸗ 
haus, Rechnitz, Schleining ꝛc. gelegen ſind; er ſoll unter Kaiſer 


EN er a; 


Heinrichs V. und Lothars Regierungs - Jahren zwiſchen 1106 
und 1137 gelebt haben. 
Nach dieſem werden von Lazius Berchtram, Simon und 
Michael Gebrüder angegeben, die um das Jahr 1218 gelebt haben. 
Petrus Comes de Orschilape, theils ab Oschlie in la— 
teiniſchen Urkunden genannt, lebte in den Jahren 1231 und 1245; 
er wird unter andern in einer Urkunde des Bisthums Raab, 


wie auch in einer Urkunde in Duellii hist. Ordinis Equit. Teu- 


tonie: Balliviae Austriae P. III. Fol. 78 in einem Kaufbrief 
de dato VI Idus Aprilis 1245 angeführt, vermög welchen mit 
dieſes Grafen Peter Begnehmigung Arzelin, ein Burger einige 
Renten oder Einkünfte in der Alrams den Brüdern des deutſchen 
Ordens-Hauſes zu Neuſtadt verkaufte; dann erſcheint 

Henricus, von dem Lazius ſchreibt, daß er mit dem König 
Ottokar dem damaligen Beherrſcher Oeſterreichs wegen ſeiner 
Gebiete und Grenzen in Krieg verfallen und hernach dem unga⸗ 
riſchen König Bela IV. mit mehreren tauſend Mann gegen 
König Ottokar zu Hilf gezogen ſei, was ſich zwiſchen den Jahren 
1252 und 1260 ereignet hat. Ferner kommt vor 

Gregorius, Graf v. Alrams genannt, welcher in einer Ur— 
kunde vom J. 1291 de dato Pridie Kal. Augusti obigen Grafen 
Petrum de prugenie Oschlie ſeinen verſtorbenen Vater nennt, 
und weitershin dem deutſchen Ordenshauſe zu Neuſtadt über den 
Ankauf einer Wieſe auf ſeinem Gebiete, welche vorher der Frau 
Hedwig, des Sigfried v. Haslau Hausfrau zugehört hatte, 


den Conſens ertheilt anno 1292. Duellius in hist. Ord. Equit. | 


Teut: parte III. Cap. 3. Fol. 82 u. 83. 

Um dieſe Zeit lebten auch und noch anno 1300 Paulus, 
Simon und Michael Grafen v. Martersdorf oder Märteinsdorf 
genannt. Dann 

Heinriens der jüngere Graf von Pörnſtayn (Pernſtein) 
und Iban, Iwanus (Joannes) Graf v. Güns, Gebrüder, welch' 
letzterer mit Herzog Alberto Ino von Oeſterreich aus dem Haufe 
Habsburg anno 1290 oder 1291 Fehde und Krieg hatte, den 
Strich Landes in Oeſterreich längs der Grenze gegen Ungarn 
mit Feuer und Schwert verheerte, worauf Herzog Albertus Güns 
belagerte und eroberte, auch ihm Martersdorf Schlaining, Rech— 
nitz, Schwarzenbach, Katzelsdorf, Eckendorf und mehrere andere 
Schlöſſer und Ortſchaften abnahm. Damals ſollen nach den 
Geſchichtſchreibern ihm Grafen Iwan ſeine Vettern Simon und 
Michael Grafen in Martersdorf beigeſtanden aber von den Oeſter— 
reichern gar bald in die Flucht geſchlagen worden ſein. 
Weitershin werden zwiſchen den Jahren 1314, 1323 und 
1330 die Grafen Euſtachius, Laurentius und Paulus Grafen 
zu Forchtenſtein, Güns, Güſſing, Pernſtein, Hornſtein, Höflein 
und Marteinsdorf oder Martersdorf in den Urkunden und Ge— 
ſchichten geleſen, von welchen auch Lazius lib. VI. Fol. 189 
Folgendes meldet: 

Eustachius et Laurentius fratueles (Bruders Söhne) 
floruerunt eircum annum salutis 1330, qui divisa ditione Lau- 
rentius’ Pfortenstein nunc Forchtenſtein, Martersdorf, Güns ꝛc. 
possederat; er hatte Margaretha von Haßlau, Johanns v. Haßlau 
Tochter, eine Oeſterreicherin, zur Ehe; Euſtachius hatte Güns, 
Rechnitz, Schlaining, Schwarzenbach ꝛc. in Beſitz und war ver— 
ehelicht mit Catharina de Opoß. 

Paulus Graf v. Pernſtein, Höflein, Kobelsdorf ꝛc. war 
in den Jahren 1323 und 1326 Carls I. König von Ungarn 
Oberſter Hofrichter (Judex Curiae) ſchlichtet und vergleicht die 
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Irrungen, Zwiſtigkeiten und Kriege, die ſich zwiſchen Grafen 
Peter, Andreas und Stephan Grafen von Antawe, ſeinen Vettern 
und Theodoſen und Niclas Grafen von Roſenfeld ergeben haben, 
Darüber die Urkunde geben iſt am St. Ulrichstag anno 1323. 
Seine Ehefrau ſoll nach Lazius', Eliſabetha, Alberos von Potten— 
dorf Tochter, aus Oeſterreich geweſen und von ihnen die Söhne 
Heinrich und Iwan oder Johann entſproſſen ſein. Letzterer 
nämlich Ibanus, oder Johann Graf von Pernſtein ꝛc. kommt 
in vielen öſterreichiſchen Urkunden feiner Zeit vor, als: 

Graf Iban v. Pernſtein und Agnes ſeine Hausfrau geben 
Sammung der geiſtlichen Frauen des Kloſters zu Kirchberg in 
der Salzburger Diöceſe (d. i. zu Kirchberg am Wechſel) alles 
Brennholz und Zimmerholz aus dem Oderberg ihres Gebiets, 
was ſie bedürfen zu dem Kloſter ꝛc.; darüber der Brief geben 
iſt anno 1349 des nächſten Freitags nach dem heil. Kreuztag 
nach Oſtern. Ex document. Monast. Kirchberg. 

Item Ludwig, Abt zu Melk, verpfändet ihm, Grafen Yban 
von Pernſtain und Frauen Agnes, ſeiner Hausfrau in ebendem— 
ſelben Jahre 1349 die Zehenten Leoberſtorf in Niederöſterreich 
und nennet Graf Yban in dieſer Urkunde Herrn Conrad von 
Pottendorf ſeinen Oheim, indem es heißt: Ich Graff Yban zu 
Pernſtein und Agnes meine Hausfraw und unſere Erben x. Ver— 
ſigelt mit unſern Inſigl und mit der Ehrbarn Herren Inſigln, 
meines Ohayms, Herrn Chunrads von Pottendorf, und Herrn 
Otten v. Zelking. Der brief iſt geben zu Wienn nach Chriſti geburt 
in 1349ſten Jahre an Unſrer L. Fraun Tag in der Vaſten. 
Philib. Hueber Austria ex Archiv. Mellie. illustrata Lib. I. 
Cap. XI pag. 78. 

Im Jahre 1351 ſchenkten eben dieſer Graf Iban v. Pern⸗ 
ſtein und ſeine Brüder Stephan und Niclas Grafen zu Forchten⸗ 
ſtein und Hornſtein dem Kloſter U. L. Frauen Marajn Zell in 
Oeſterreich, ſo vor mehreren Jahren von den wilden Cumanern 
iſt verheeret worden, 23 Joch Wald und Gehölz in der Olram 
und 12 Joch Wieſen in der Antawe, worüber der Schenkungs 
brief geben iſt anno 1351 Vorabend vor St. Urbanstag. Im 
Jahre 1352 verkauft Ulrich von Stubenberg mit Zuſtimmung 
Herzogs Albrecht v. Oeſterreich dem Grafen Janſen v. Pern⸗ 
ſtain den Zehent zu Kirchberg „des ain drittail iſt der erbern 
gaiſtleichen vrawen der ſelb ze Chirchperch“ um fumfthalb hun— 


dert phunt wienner pfenning vnd vmb fumf phunt. Der prief 
iſt geben nach Chriſtes gepurd dreuzehen hundert Jar dar nach 


in dem zwai vnd fumfzigiſten Jar, des Suntages, an des hei⸗ 
ligen Herren ſand Oswaldes tag. Arch. stat. inf. n. 439. 

Im Jahre 1353 erkauft Graf Yban von Pernſtain und 
Agnes ſeine Hausfrau von Jannſen dem Vranawer und Ulrich 
deſſen Bruder den Zehent in Hettenſtorferberg bei der Kapellen 
laut Urkunde geben nach Chriſtes gepurd dreuzehen Hundert jar 
dar nach in dem dreu vnd fünftzigiſten iar Dez ſuntagz nach ſaad 
Jacobz tag. Arch. stat. inf. u. 451. 

Am Pfingſttag nach U. F. Himmelfahrtstag 1357 kauft 
Graf Yban von Pernſtein von Hardneid von Sachſengang 8 Pf. 
Wiener Pfenning Gülten in der Feiſtritz und Kirchberger Pfarre. 
Arch. stat. n. 521. 

Heinrich, Leutold und Albert Gebrüder von Pottendorf 
nennen ebenfalls dieſen Grafen Yban v. Pernſtain ihren Oheim 
als Zeugen in dem Kaufbriefe, ſo datirt iſt Montags vor St. 
Agneſentag anno 1357, vermög welchem ſie ihre Veſte Chalſperg 
in Niederöſterreich an Cadold Herrn v. Eckartsau verkauft ha⸗ 
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ben. Im Jahre 1359 wird oftgedachter Graf Iwan v. Pernſtein 
unter den Zeugen in Erzherzogs Rudolph IV. von Oeſterreich 
Lehenbrief über das dem Friedrich v. Chreuſpach ertheilte Erb⸗ 
jägermeiſteramt in Oeſterreich angeführt; vide Ludwig Reliqu. 
Mscrum. Tom. IV. pag. 298. Ebenſo in einem Stiftpriefe Erz 
herzogs Rudolph IV. über einen von dem Abte zu Melk abzu⸗ 
haltenden jährlichen Gottesdienſt de dato IV. Kal. Julii anno 
1359; Hueber Austria Lib. I. cap. XII. pag. 85. 

Laut Urkunde ddo. Wien 1360 am St. Paul's Bekehrungs— 
Abend kauft Graf Yban v. Pernſtein von Heinrich v. Clammer 
das Kirchenlehen der Pfarrkirche zu Pricklein, dann 17½ Schill. 
Gülten zu Glocknitz und 32 Pfund Gülten und Mannſchaft ober 
der Neuſtadt ſammt aller allda ſich etwa noch ferner findenden 
und dem v. Clammer gehörigen Mannſchaft um 150 Pfund 
Pfenninge. Arch. stat. n. 599. 

In dem anno 1362 zu Preßburg zwiſchen König Ludwig 
von Ungarn, Caſimir, König von Polen und den Brüdern Ru⸗ 
dolph, Friedrich, Albert und Leopold, Herzogen von Oeſterreich 
geſchloſſenen Bündniſſe wird unter den vornehmſten Landesherren 
gleichfalls Joannes dietus Comes de Pernstain als mitgefertigter 
Zeuge und in dem Stiftbriefe der Univerſität zu Wien vom 
J. 1365 unter den vielen Zeugen vom erſten Landesadel Nieder- 
öſterreichs Ywanus Comes de Pernstain et Hainricus Filius 
suus gefunden. 

Derſelbe Graf Ybann v. Pernſtain kauft von Wolfger v. 
Dachsperg ein in der Nenngafje zu Wien neben den Schotten 
gelegenes und ihnen dienſtbares Haus um anderthalb hundert 
Pfund Wiener Pfenninge an Mittichen nach des heiligen chreueztag 
als es ervunden wart 1367. Arch. stat. n. 705. 

Im J. 1371 an St. Pantaleonistag kauft Graf bann 
v. Pernſtain von Wulfnig Greuenpeckk ſein dem Herzoge Albrecht 
von Oeſterreich lehenpflichtiges Gut zu: „Hinder Oder in dem 
Sleglein:“ um aindlef Pfund Wiener Pfenninge. Arch. stat. 
inf. n. 811. l 

Hainrich Pfarrer ze Räch reverſirt ſich für ſich und ſeine 
Nachfolger im Pfarramte: „vmb das Phunt Wienner Pfenning 
gelts, gelegen ze Püten, under dem Haus, das der erber Herr, 
Graf Yban von Pernſtain geben und gechaufft hat, zu der Pfarr 
Chirchen ze Raech“ einen ewigen Jahrtag alljährlich am Montag 
nach St. Cholmans Tag des Abends mit Vigil und des Mor- 
gens mit vier Meſſen zu begehen. Am St. Pangretzen Tag 1371. 
Arch. stat. n. 816. 

Derſelbe Pfarrer reverſirt ſich für das vom Grafen Yban 
von Pernſtain zur Pfarre Rech vermachte Gut im Neunbald all— 
jährlich 2 Jahrtage zu begehen laut Urkunde gegeben an St. Ma⸗ 
ritzen Tag 1373. Arch. stat. n. 844. 

Am Freitag vor St. Vlreichstag 1373 kauft Graf Ybann 
v. Pernſtain von Heinrich dem Chlammer 32 Wiener Pfenning 
Gelts gelegen an dem „moltz eff.“ um 6 Pf. Wr. Pf. Arch. 
stat. n. 855. 

Im J. 1374 des nächſten Suntags nach Oſtern vertauſcht 
Graf Mbann von Pernſtain das Gut am Greuzz, genannt der 
„Meychſſenhof“ an Wulfing den Holzapphel für das Gut im 
„Slüglein.“ Arch. stat. n. 872. 

Im J. 1376 am Mittichen nach St. Dorothee Tag kauft 
er die von ihm zu Lehen rührenden Gülten am Langenekk ob 
Aſpang von Wulfing von St. Johanns um 52 Pfd. Pfenninge. 
Arch. stat. n. 912. 
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Am Pfincztag nach St. Agneſen Tag 1382 kauft Graf 
Mban von Pernſtain von Perhart dem Gortſchaher und deſſen 
Hausfrau Anna 4 Pf. 18 Schill. Gülten gelegen auf verſchieden 
Gütern im Gortſchachgraben, Oberthal und zu Tantſchach, ſo 
Pernſtain'ſche Lehen ſind um 32 Pf. Wiener Pfenninge. Arch. 
stat. n. 1065. 

Laut Urkunde ddo. Wien 1382 des naſten Montags 
vor vnſer Vrawn Tag zu der Lichtmeſſe verſpricht Graf Man 
von Pernſtain Leopolden von Ekharczaw des Chadolden Sohne, 
ſeine Enkelin Anna, Grafen Ulrichs v. Pernſtain ſeines ſel. Sohnes 
Tochter mit 600 Pf. Wiener Pfenninge Heimſteuer zu geben, 
ſobald ſie: „ze zwelif Jaren chunt.“ Arch. stat. n. 1068. 

Nach Streuns Msc. genealog. iſt dieſes Grafen Ibann 
oder Johann v. Pernſtain erſte Gemalin Agnes eine geborne 
von Kranichberg, die zweite Demutis Herrn Eberhards v. Walſee 
Tochter geweſen. 

Hainrich Graf v. Pernſtain des Vorigen Sohn und Anna 
ſeine Hausfrau vertauſchen laut vorhandenem Contract v. J. 1379 
am Vorabend vor Martini mit Herrn Heinrichen von Rappach 
zu Clamm einige Grundſtücke und Waldungen. Arch. stat. 
n. 1241.) 

Ein jüngerer Johann Graf v. Pernſtein war Erzprieſter 
und Pfarrer zu Riegersburg in Steiermark und wird anno 1377 
als ſolcher in Friderichs von Graben Stiftsbriefe der Kaplaney 
daſelbſt angeführt. Aquil. Jul. Caesar Annal. Styr. Tom. III. 
p. 275. 

Von weiteren Abkömmlingen dieſes Geſchlechtes kommen 
noch vor: Ulrich des vielgenannten Grafen v. Pernſtain Sohn, 
welcher laut Urkunde ddo. Wien 1377 an St. Niklastag mit 
ſeiner Hausfrau Johanna Chadolt v. Ekchartzow Tochter das 
Kirchenlehen der Pfarrkirche zu „Praitenbeydech“ verkauft und 
am Kreuzerfindungstag 1381 mehrere landesfürſtliche Lehengüter 
zu Mayrhofen, Fridberg, Kreusbach und zu Pinka von Alhoch 
Halbenrainer erkauft. Arch. stat. n. 952 u. 1043. 

Paulus Graf zu Güſſing, Schlaining ꝛc. der anno 1398 
ſeiner Hausfrau Anna einer gebornen Gräfin von Bozzin (Pößing) 
und St. Georgen ihr zugebrachtes Heirathsgut und ihre Wider⸗ 
lage auf das halbe Schloß Rechnitz, Scharndorf und andere 
Güter verſichert hat. ö 

Nikolaus Graf zu Forchtenſtein lebt anno 1409 und hatte 
Katharina geborne Gräfin von St. Georgen und Pößing zur 
Ehe. Um eben dieſe Zeit. 

Stephanus Graf zu Hornſtein, verehelicht mit Urſula von 
Stubenberg, Herrn Wulfing oder Wolfgang v. Stubenberg und 
Frauen Offmey (Euphemia) von Meißau Tochter, in deren Na⸗ 
men und für ſich ſelbſt er Graf Stephan v. Forchtenſtein am 
Freitag nach St. Lorenzentag 1407 auf ihre, ſeiner Ehegattin, 
mütterliche Erbſchaft zu Gunſten ſeines Schwagers Hannſen v. 
Eberſtorf im Beiſein Herrn Johann v. Stubenberg ihres Vettern 
Verzicht geleiſtet hat. Archiv. stat. n. 1711. 

Gedachte Frau Urſula, Gräfin zu Hornſtein (oder wie es 
irrig Harenſtein geſchrieben iſt) geborne v. Stubenberg hat den 
Sohn Ladislaus Grafen v. Hornſtein zur Welt gebracht, wie 


fie ſolches ſelbſt als Witwe in einer von ihr vorhandenen Ur⸗ 


kunde de anno 1433 anführt. Archiv. stat. n. 2317. 
Um dieſelbe Zeit anno 1418 u. 1426 werden auch Eme⸗ 


1) Kommt nicht vor. 


ee 


ricus und Johannes Grafen zu Forchteuſtein in Urkunden ge⸗ 
funden, wie auch Lazius L. VI. p. 189 Meldung macht. 

Wilhelm Graf von Forchtenſtein, Pernſtain, Kobelsdorf, 
Landſee ꝛc. hat, wie die im niederöſterr. Landesarchive sub 
Nr. 2638 aufbewahrte Urkunde und Wurmbrand's Collect. 
genealog. p. 3 zeugen, im J. 1430 die Hälfte des Schloßes 
Forchtenſtein und Kobelsdorf Herrn Otten v. Stubenberg jei- 
nem Verwandten vermacht. Wilhelm Graf von Forchtenſtein ſcheint 
zweimal verheirathet geweſen zu ſein. Seine erſte Gemalin (?) 
war Anna Gräfin v. Thierſtain, die anno 1429 u. 1430 in 
Wien geſtorben, und bei den Auguſtinern allda, welchen ſie 
ein beträchtliches Vermächtniß an Grundſtücken beſtimmt hat, 
begraben iſt. Seine zweite, wenn nicht vielleicht die erſte und 
einzige Gemalin, war Dorothea aus dem Geſchlechte derer von 
Cico, wie er ſie in ſeinem oberwähnten Vermächtniſſe an Otto 
v. Stubenberg nennt. 

Lazius ſchreibt von ihm loco eitato, daß er feine Güter 
und Herrſchaften eirca Annum 1437 den Herzogen von Oeſter⸗ 
reich verpfändet habe. Er iſt anno 1446 unbeerbt geſtorben und 


hat Kaiſer Friedrich anno 1450 die Grafſchaft Pernſtein 


nebſt dem Pernſtein'ſchen Geſchlechtswappen, das ein viermal 
pfahlweiß roth und weißgetheilter Schild iſt, ſeinem geheimen 
Rathe Herrn Walther von Zebing und deſſen Sohn Thomas v. 
Zebing und ihren Nachkommen frei eigenthümlich verliehen. Hof— 
kammerarchiv. 


Pernſtorfer. 

K Die Pernſtorfer zu Poppen auch Pernſtorfer zu Karna 

und Steinabrunn genannt, waren ſowohl in Nieder- als Ober— 

öſterreich begütert und ſeßhaft. 

i Ulricus Persdorffer verſchafft der Sammung des Kloſters 
zu Wilhering eine Hube im Donauthal und deſſen Söhne Hanns 
und Ortholph haben das Geſchäft berichtigt im J. 1365. Ortolph 

der Persdorfer kommt auch vor in einem Spruchbriefe des Eber— 

hard v. Wallſee Hauptmanns ob der Enns den Friedrich v. 

Haraß betreffend anno 1370 Enenkel Tom. I. Fol. 279 u. 309. 

Hanns Pernſtorfer des obgedachten Ulrichs Sohn hatte 
Agnes Harraßerin zur Hausfrau, eine Tochter Bernhards v. 
Harraß. 
Agnes Pernſtorferin empfängt von ihrem Gemal Philipp 
Hundsheimer den von Johann Grafen v. Hardegg zu Lehen 
rührenden Getreid- und Weinzehent zu Ruckenthal bei Bruck a. d. 
Leitha als Widerlag am Pfingſttag vor dem Sonntag Quasi 
modo 1395. 

Die Söhne des Hanns Pernſtorfer waren: 

Wernhard oder Bernhard und Friedrich die Pernſtorfer. 
Friedrich ſcheint ledigen Standes oder doch ohne Kinder geſtor— 
ben zu ſein. 

Wernhard oder Bernhard wird ebenfalls in libris traditio- 
num des Kloſters Wilhering in Oberöſterreich anno 1393 und 
1412 als ein Gutthäter desſelben angerühmt. Seine Ehefrau 
Barbara Zellerin gibt ſammt ihrem Ehewirth Wernhardt 1392 
einen Revers an Jörg und Arnold die Zeller von Zell Gebrü— 
der und Diepold Zeller ihrem Vetter. Enenkel. 

Derſelbe Wernhard der Pernſtorfer verkauft ein Gut in 
der Gramaſtätter Pfarre in der Grafſchaft Wäxenberg gelegen 
Georgen von Schallenberg und ſeiner Hausfrau am St. Merten— 
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tag 1413. Schallenberg (Stammenbuch Mse. pag. 13). Er hinter⸗ 
ließ die Söhne Georg und Johann. 

Georg Pernſtorfer von Poppen lebte noch 1422 und hatte 
eine Alhartspeckin zur Ehe. 

Johann oder Hanns Pernſtorfer zu Poppen, der jüngere, 
verehelichte ſich anno 1409 mit Dorey oder Dorothea von Oedt, 
und gab ihm ihr Vater Ulrich Oeder von Oedt zu Lichtenfels 
100 Pfund Pfenning Heirathsgut, wofür ſich auch ſein (des 
Oeder) Lehenherr Ulrich von Winkel, der Edelherr, verbürgt und 
verſchrieben hat. Enenkel Tom. II. Fol. 186. 

Michael Pernſtorfer zu Poppen, Johannis des jüngeren 
und der Dorothea von Oedt Sohn unterzeichnete das große 
Bündniß der geſammten öſterr. Stände auf dem Convente zu 
Maurperg (Mailperg) an St. Colmans Tag 1451. Greisen 
Mse. Er war 1468 unter dem Landmarſchall Georgen Herrn 
v. Pottendorf, Beiſitzer des niederöſterreichiſchen Landrechtes, als 
ſolches am Freitag vor St. Auguſtintag abgehalten wurde. 
Streun Mse. Tom. VIII. u. Hoheneck III. Fol. 590. 

Er hatte in erſter Ehe Maria Magdalena Fraundorferin, 
in zweiter Dorey oder Dorothea Schliſſelbergerin zur 
Hausfrau. Er und letztgedachte Dorothea, des Wolfgang Schliſſel⸗ 
berger Tochter, verglichen ſich laut des Vertrags, datirt Freitag 
vor St. Thomas Tag 1455 mit ihrem Vetter Hanns Pruckner 
um den Oberhof zu Schliſſelberg und 3 Sölden dabei x. Ho- 
heneck III. Fol. 556. 

Von ihm entſproßen die Söhne: 

Johann, Moriz und Wolfgang. 

Johann nach dem Schallenberg'ſchen Stammenbuch Hanns 
Leopold Pernſtorfer zu Poppen, Michaels Sohn hatte 1490 
Brigitta von Schallenberg, Stephans von Schallenberg und der 
Margaretha Teuflin Tochter zur Ehe, die Caſpar und Bernhard 
die Schallenberger ihres Erbtheils und ihrer Heimſteuer wegen 
1499 gänzlich abfertigten. Nach ihr war er ums Jahr 1512 
mit Apollonia von Volkra, des Stephan Volkra und Martha 
Miſſingdorferin Tochter ehelich getraut. Seine Söhne waren 
Leopold, Wilhelm und Michael Pernſtorfer zu Poppen und 
Praitenaichen, lebten 1534 und 1561. Nebſt dieſen hatte er auch 
eine Tochter Namens Margaretha, welche Johann Ernſt v. Sach⸗ 
wiz geheirathet hatte. 

Wilhelm Pernſtorfer zu Veſten-Poppen, Harmannsdorf, 
Zoggelſtorf ꝛc., welcher das Geſchlecht fortſetzte, war Imo mit 
Katharina Schaulin, Benediets Schaul zu Engelſtein Tochter 
IIdo mit Genovefa Hagerin, Sigmunds Hager und Eliſabeth 
von Pottenbrunn Tochter verehelicht. Er war Commiſſär zur 
Beilegung der Streitſachen zwiſchen Herrn v. Kuefſtein zu Greillen— 
ſtein und den Kloſterfrauen zu St. Bernhard im Peugreich 
anno 1563. Annal. Zwettl. Nach ſeinem Tode hinterließ er 
fünf Söhne Namens: Benedict, Kaſpar, Leopold, Wolfhard 
und Heinrich, welch' letzterer Anna von Pürching zur Ehe gehabt 
hat. Leopold Pernſtorfer zu Poppen in Zoggelſtorf hat ſich 
1575 mit Magdalena Viſchpeckhin und 1579 mit Eva von Grün— 
thal, Wolf v. Grünthal und Anna Anenkelin Tochter verehelicht. 

Benedict von Pernſtorf zu Veſten-Poppen und Braitenaichen, 
der Herren von Liechtenſtein zu Nikolsburg Hauptmann zu Felds⸗ 
perg lebte bis eirca 1582 und hinterließ aus feiner Ehe mit 
Anna Podowsky die Söhne Wilhelm, Sebaſtian und Heinrich, 
von denen Sebaſtian Pernſtorfer zu Poppen mit Anna Catha⸗ 
rina Hauffin v. Steinach vermählt war und von ihr drei Töchter 


Namens: Anna Sophia, welche Chriſtian Schiffer v. Freyling 
zur Ehe nahm, dann Anna Marta und Anna Catharina hatte, 
von deren etwaigen Verehelichungen nichts bekannt iſt. 

Caſpar Pernſtorfer oder von Pernſtorf zu Poppen und 
Karnabrunn des obgenannten Wilhelm zweiter Sohn hat ſich 
zuerſt laut Heirathbrief ddo. 8. Februar 1562 mit Margaretha 
Gradneckerin des Veit Salchinger Witwe, alsdann 1570 mit 
Regina Dachspeckhin, Chriſtophs Dachſenpeckh des Letzten ſeines 
Geſchlechts und Barbara von Hohenkirchen Tochter, Erbin des 
Gutes Karnabrunn verehelicht und mit letzterer neun Kinder er— 
zeugt, worunter die Söhne Chriſtoph Wilhelm, Wolf Wilhelm, 
Johann Ulrich, Ferdinand und Johann Georg geweſen und der 
Lutheriſchen Religion zugethan waren. Von dieſen haben Chri— 
ſtoph Wilhelm und Hanns Georg Pernſtorfer als Proteſtanten 


und Mitglieder des Ritterſtandes auf dem Congreſſe zu Horn 


anno 1608 das Bündniß der öſterreichiſchen Stände von der 
Herren- und Ritterſchaft evangeliſch-lutheriſcher Religion mit den 
böhmiſch-mähriſchen Ständen unterzeichnet. Chriſtoph Wilhelm 
war hernach 1609 Ausſchuß der Proteſtanten, anno 1616 Ritter— 
ſtands⸗Verordneter in Oeſterreich unter der Enns und iſt anno 
1629 bei der Erbhuldigung K. Ferdinands III. als Erzherzog 
in Niederöſterreich unter der ſtänd. Ritterſchaft erſchienen, aber 
im nämlichen Jahre ohne männlichen Sproſſen geſtorben. Am 
27. Februar 1594 ehelichte er Eſther Freiin v. Enenkl auf 
Albrechtsberg, Albrechts Freiherrn v. Enenkl und der Eliſabetha 
v. Kirchberg Tochter. Sein einziger Sohn Wilhelm Albert ſtarb 
vor ihm in der Jugend anno 1614. 

Von ſeinen Töchtern war die eine Regina Eliſabeth mit 
Wolfgang Steeger Freiherrn zu Ladendorf, die andere Barbara 
Juliana mit Hanns Ehrenreich Geyer v. Geyersperg verehe— 
licht, welche mit ihrem Gemal zufolge eines mit ihrer Schweſter 
getroffenen Vergleiches im J. 1629 das Gut Karnabrunn über— 
nommen hat. 

Von den übrigen Gliedern dieſes Geſchlechtes kommt noch 
ein Wilhelm eigentlich Wolf Wilhelm vielleicht des Benedict v. 
Pernſtorfer und der Anna Podowsky Sohn vor, der als Pro— 
teſtant noch die von den evangeliſch-lutheriſchen Landesmitgliedern 
in Nieder- und Oberöſterreich anno 1647 bei dem Münſter'ſchen 


Friedens-Congreß eingelegte Supplik wegen ihres Religions- 


Exercitiums mitunterzeichnet hat. Vide Gottfried v. Mayern 
Acta Pacis Westphalicae Tom. IV. Fol. 171 et sequ. 

Weiteres iſt von den Pernſtorfern nicht bekannt. 

Das Wappen der Pernſtorfer iſt ein quadrirter Schild; 
im erſten und vierten Felde im ſchwarzen Grunde zwei Stücke 
eines gebrochenen gelben oder goldenen Wagenrades mit den 
Speichen auswärts ſtehend; das zweite und dritte Feld iſt blau 
und darin erſcheint auf einem weißen Hügel eine rothgekleidete 
Jungfrau einwärts gekehrt, mit beiden Händen einen großen 
Lorbeerkranz haltend, fliegenden Haaren und offener goldener 
Krone auf dem Haupte. Auf dem Schilde ruhen zwei gekrönte 
Helme und darüber auf dem erſten ein ſchwarzer Adlerflügel 
mit den gebrochenen goldenen Radſpeichen, auf dem andern die 
vorbeſchriebene gekrönte Jungfrau mit dem Lorbeerkranz in den 
Händen. Die Helmdecke iſt rechts ſchwarz und gold, links ſilbern 
und roth. 

Perſenbeuger von. 

Niclas der Zwichel von Gnyndorf verſchreibt ſeinem 

Schwager Hanſen von Pörſenbeug für den Fall, als er ohne 


männliche Erben ſterben ſollte, 20 Pfund Wiener Pfenninge, 
welche ihm nach ſeinem Ableben binnen Jahresfriſt gegeben 
werden ſollen: Sonntag vor ſand Georigens tag 1390. Arch. 
stat. n. 1239. Weiter iſt nichts bekannt. 


* 


Perwang. 

Euſtach Perwang erhält von den niederöſterr. Verord⸗ 
neten eine Beſcheinigung über die von ihm wegen der Herrſchaft 
Hollenburg anno 1587 an das niederöſterr. landſchaftliche Ober— 
einnehmeramt geleiſteten Zahlungen den 14. März 1606. Rath⸗ 
ſchlagbuch. 

Maria Catharina geborne von Perwang war erſtlich 
einem Herrn v. Paar, nach deſſen Tod aber den 15. Mai 1616 
dem Gottfried Freiherrn von Salburg vermählt. Hoheneck p. 2. 

Johann Chriſtoph von Perwang wird den 20. Mai 1623 
in den n. ö. Ritterſtand der neuen Geſchlechter aufgenommen. 

Des Chriſtoph Ehrenreich v. Perwang Gerhab Ru⸗ 
dolph v. Lagelberg kauft vom Propſten zu Ardagger zwei Un⸗ 
terthanen zu Wagram in der Hollenburger Pfarr und wird an 
die Gült geſchrieben den 7. März 1640. Gültbuch. 

Derſelbe war in der Folge fürſtl. Freiſing'ſcher Haupt⸗ 
mann zu Hollenburg, gleichwie es ſein Vetter Johann Chri⸗ 
ſtoph geweſen war und hatte den Sitz Rudolphsberg zu Wa⸗ 
gram inne gehabt. Er ſtarb ohne Leibserben und iſt mit ihm 
ſeine Familie erloſchen. Einlage. 

Das Wappen derer von Perwang iſt ein goldenes rechts 
ſpringendes wachſendes Einhorn im ſchwarzen Felde. Auf dem 
Schilde ein Turnierhelm mit darüber geſtelltem Einhorn. 


Perwart. 


Ottocar oder Ottaker von Perwart wird anno 1322 in 
zwei Urkunden des Mainhart und Marchart von Zelking als 
Zeuge mit ſeinen und der Herren anhangenden Inſiegeln, die da 
in dem Briefe genannt und geſchrieben ſind als: Friedrich der 
Häusler, CHriftan der Druchſazz, Nickola der Schaurbeckh und 
Ottacker von Perwart. Ex lit. in Freydeck Preuenhueber. 

Otto von Perwart erſcheint auch als Zeuge in einer Ur⸗ 
kunde vom J. 1265, kraft welcher Sybotto von Zelking einige 
Einkünfte zu der Kirche zu St. Leonhard am Forſt vermacht 
hat. Phil. Hueber. 


Pervoſt. 


Ueber dieſes Geſchlecht gibt das n. ö. Landesarchiv keinen 
Aufſchluß; es dürfte jedoch mit dem ſpäter vorkommenden Ge⸗ 
ſchlechte derer von Prevoſt auch Perwaſt genannt identiſch ſein. 


Peſold. 


Die Peſold ſind aus Franken nach Oeſterreich eingewan⸗ 
dert. Leonhard Peſold ſtand im Dienſte König Ferdinands nach⸗ 
maligen K. Ferdinands II. und deſſen Gemalin Anna und hatte 
ſich ſolche Verdienſte erworben, daß deſſen Sohn durch Deputirte 
des Kaiſers aus der Taufe gehoben und mit dem Namen Ma⸗ 
ximilian benannt wurde. 

Des Leonhards Bruder Friedrich Peſold zog mit dem 
Regimente des Caſpar Freiherrn v. Vels gegen die Türken und 
hat ſich Zeit ſeines Lebens im Kriegsdienſte als Adelsperſon ge⸗ 
brauchen laſſen. Deren Enkel Dionis Peſold hat in jüngeren 
Jahren unter Hanns Jörgen Kueffſteiner zu Greillenſtein und 
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den kaiſ. Räthen Andreas Schnaiterl zu Tornau und N. Frei— 
herrn v. Enenkel das Vicedom- und Kriegszahlamt in Ungarn 
verwaltet, iſt in der Folge kaiſ. Rath und Gerichtsſekretär ge- 
worden und hat als ſolcher auf ſein Anſuchen unterm 6. Mai 
1589 die Aufnahme in den n. 6. Ritterſtand des neuen Ge— 
ſchlechts erlangt. Damals beſaß er das Dorf Oedt jenſeits der 
Donau, das ihm von den Herren v. Eberſtorf ſchenkweiſe über— 
laſſen wurde. Im J. 1590 hatte er einige Gülten im V. U. 
M. B. von Philipp Jakob Grünthaler käuflich erworben. Er 
ſtarb ohne Leibserben im J. 1594 und wurden ſeine Beſitzun— 
gen der Witwe Maria Peſoldin im J. 1595 zugeſchrieben. 
Das Wappen iſt ein quadrirter Schild; das erſte und 
vierte Feld iſt von rother Farbe, darin ein nach rechts geſtellter 
wachſender aufrecht ſtehender Damhirſch mit goldenem Geweih 
zu ſehen iſt. Das zweite und dritte der Länge nach geſpaltene 


Feld hat rechts goldenen links blauen Grund, darin in der 


Mitte eine große doppelte halb goldene, halb blaue Lilie der— 
geſtalt angebracht iſt, daß ſie im rechten oder goldenen Grunde 
blau und im linken blauen Grunde golden erſcheint. Auf dem 


Schilde ruhen ein Turnierhelm und darüber zwei Damhrirſch— 


geweihe, von welchen das rechte weiß, das linke roth iſt; in der 
Mitte die halb goldene halb blaue Lilie. Die Helmdecke rechts 
ſilbern und roth, links golden und blau. 


Peſtaluzzi. 

Die Peſtaluz ſtammen aus Graubündten. Von K. Ru— 
dolph II. ſind Niclas, Donatus und Julius im J. 1583 in 
den Adelſtand erhoben; Paul Peſtaluz, der dem K. Rudolph 
und K. Mathias viel Geldaushilfen geleiſtet hatte, wurde 1615 
in den Reichsadelſtand verſetzt und ſeine drei Söhne Johann 
Anton, Petrus und Alexander zu kaiſerlichen und des Hauſes 
Oeſterreich Dienern angenommen. 


Johann Anton Peſtaluz geweſener Großhändler und Wechs— 


ring wurde auf ſein Anſuchen und über Interceſſion K. Fer— 
dinands II. und der Kaiſerin Leonora den 20. März 1629 aus 
Gnaden in den Ritterſtand der neuen Geſchlechter aufgenommen. 


Unterm 4. Mai 1630 wurde auch ſein Bruder Alexander 


Peſtaluz, kaiſ. Rath und Salzamtmann, nachdem er von dem 
n. 6. Landgrafen Balthaſar Grafen v. Hoyos das Gut Raggen— 
dorf käuflich an ſich gebracht hatte, dem n. 6. Ritterſtande ein— 
verleibt. 

Johann Baptiſt, Stephan und Cäſar Peſtaluz werden 1635 
Landleute in Ungarn und nobiles Hungariae. 

Des Octavii Peſtaluz drei Söhne, Johann Anton, Jo— 
hann Bapt. und Hercules Nicolas werden von K. Leopold als 


rittermäßigen Edelleuten erklärt und im J. 1681 mit dem Prä— 
dikate von Peſtaluzi begnadet, hernach aber 1687 zu Barones 
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Hungariae erhoben. 

Karl Octavio von Peſtaluz wird durch die k. ungariſche 
Hofkanzlei in den Freiherrnſtand erhoben, laut Intimation der 
öſterr. Hofkanzlei vom 28. Mai 1717. Er war kaiſ. Oberſt⸗ 
wachtmeiſter und ſtarb zu Wien den 5. März 1735 im Alter 
von 59 Jahren. 

Das Wappen derer von Peſtaluz iſt ein der Länge nach 
getheilter Schild, in deſſen rechter oder goldenen Hälfte zwei aus— 


gekehrte ſchwarze Adlerflügel neben einander ſtehen; in 
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der linken blauen Hälfte, die durch zwei rothe Querbalken in 
drei blaue Felder getheilt iſt, erſcheint im oberſten ein einfacher 
ſchwarzer Adler mit ausgebreiteten Flügeln auf dem rothen Quer- 
balken ſtehend, im mittleren ebenfalls blauen Felde ein aufrecht 
ſtehender goldener Löwe mit den zwei vordern Pranken einen 
großen ſilbernen Schlüſſel haltend, während hinter ihm ein ſil⸗ 
berner Schlüſſel angebracht erſcheint, bei beiden Schlüſſeln Bart 
und Mundloch aufwärts gekehrt. Oben auf dem gekrönten Tur⸗ 
nierhelm der goldene Löwe bis auf halben Leib den ſilbernen 
Schlüſſel haltend zwiſchen zwei blauroth, gelb, roth und blau 
fünfmal quer getheilten Adlerflügeln, und auf jenem links hinter 
des Löwen Rücken ebenfalls ein ſilberner Schlüſſel. 

Helmdecke rechts ſchwarz und golden, links blau und golden. 


Pethew. 


Johann Pethew Freiherr zu Gerſchaw der römiſch. kaiſ. 
Majeſtät Rath, Mundſchenk, Geſpan und Hauptmann zu Oeden⸗ 
burg war auf dem zu Wien 1560 gehaltenen Fußturnier Pa— 
trinus. Turnierbuch Fol. VIII. 

Auf Interceſſion K. Maximilian des II. ddo. 12. Juli 
1562 und in Anbetracht der weil. Ihrer Majeſtät der Königin 
Maria geleiſteten Dienſte ſowie des Umſtandes, daß er eine von 
Zinzendorf zur Ehe hatte, wurde ihm unterm 10. Juni 1563 
die Aufnahme in den n. ö. Herrenſtand zu Theil. 

Chriſtoph Pettew Freiherr von Gerſe wurde in ſeiner 
Jugend als Edelknabe am kaiſ. Hofe erzogen war in der Folge 
Hauptmann des Kaſtells Keſtel und Stellvertreter des Oberſten 
zu Kaniſcha und iſt am 13. Febr. 1593 auf Interceſſion Erz— 
herzogs Mathias ſowie in Anbetracht ſeiner dem Vaterlande ge— 
leiſteten Kriegsdienſte in das Conſortium des n. 6. Herrenſtan— 
des aufgenommen worden. Im J. 1600 kaufte er die Herrſchaft 
Leopoldſtorf im V. U. W. W. von Joachim Beck Freiherrn zu 
Leopoldſtorf. 

Weiters iſt über dieſe Familie im n. 6. Landesarchive 
nicht vorhanden. 

Das Wappen der Petthey oder Pettheu Freiherrn von 
Gerſe nunmehrigen Grafen iſt ein vierfeldiges. Im erſten oder 
rothen Felde iſt ein wachſender aufſteigender goldener Löwe mit 
goldener Krone auf dem Kopfe einwärts gekehrt zu ſehen. Das 
zweite Feld iſt blau, worin unten in einem Teiche ein weißer 
Schwan und zu beiden Seiten desſelben grüne Bäume erſcheinen. 
Das dritte Feld hat ebenfalls blauen Grund und darin einen 
mit den Hörnern oder Spitzen aufwärts liegenden Halbmond, 
deſſen linke Hälfte golden, die rechte aber roth iſt; ober jeder 
Spitze des Halbmondes ſchwebt ein goldener Stern. Im vierten 
Felde erſcheint auf rothom Grunde ein rechts gewendeter aus 
dem Munde Feuer ſprühender Baſilisk mit ausgebreiteten Flü⸗ 
geln in ſeiner naturlichen goldgelben und grünlichten Farbe mit 
goldener Krone auf dem Kopfe. Auf dem Schilde ruhen zwei 
gekrönte offene Helme und darüber auf jedem derſelben ein 
ſchwarzer Adlerflügel. In der Mitte zwiſchen den Helmen iſt ein 
bärtiger Mann im goldenen ungariſchen Königshabit und mit 
der ungariſchen Krone auf dem Haupte, mit jeder Hand den 
aus den Helmen hervorragenden Adlerflügel haltend. Die Helm— 
decke iſt rechts golden und blau, links roth und golden. 
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Pettſchacher oder Pöttſchacher auch Pottſchaher 
genannt. 

Die Pettſchacher oder Pottſchacher ſtammen von Krain und 
haben ſich in Niederöſterreich ſeßhaft gemacht, allwo ſie zwei Li⸗ 
nien, nämlich der Pottſchacher zu Starhemberg und der Pott— 
ſchacher von Perau bildeten. 

Am Freitag in der vierten Woche nach Pfingſten 1315 
verzichten die Brüder: Heinrich, Ulrich und Markart von Wai— 
dungsaue, ihr Schwager Marchart und Heinrich von Brunn, ihr 
Oheim zu Gunſten Heinrich's des Pottſchacher auf alles Erbtheil, 
ſo von ihrer ſeligen Muhme Kunigunde, des gemelten Pottſcha— 
cher Hausfrau an ſie gefallen, gegen Erlegung von 17 Pfund 
Wiener Pfenninge. Arch. stat. n. 92. 

Am Palmtag 1351 wird Friedrichen von Pettſchach ein 
Hof in der Edlitzer Pfarre „an dem chogel“ von Michael dem 
Zehentner verſetzt. Arch. stat. n. 420. 

Deſſen Sohn Jans von Pottſcha verkauft am St. Loren— 
zentag 1366 den halben Sedlhof in der Edlitzer Pfarre gelegen 
und von Ulrich von Kranichberg zu Lehen rührend, welchen auch 
ſein Vater innegehabt an Rueger den Fronauer um 40 Pfund 
Wr. Pf. Arch. stat. n. 691. 

Rudolph Fronauer verpfändet Georgen Pottſchacher für 
ein Darlehen von 80 Pfd. Pf. die Gült von 9 Schill. 10 Pf. 
gelegen auf feinen Hof in der Edlitzer Pfarre. Am Samſtag .. 
1411. Arch. stat. n. 1806. 

Felician v. Pöttſchacher zu Starhemberg war n. ö. Re— 
gierungsrath und landesfürſtlicher Commiſſionär im Landtage zu 
Wien, den 13. Dez. 1529. Landtagsh. 

Laut der Ritterſtands-Matrikel war er auch Mitglied dieſes 
Standes und unter den Vertheidigern Wiens bei der erſten Tür- 
kenbelagerung. 

Sigmund Petſchacher zum Steinbach löſt ſieben Unterthanen 
aus, welche durch die Landſchaftsexekution eingezogen und vom 
Hartmann von Landau erkauft waren, den 20. Juni 1606. 
Landſchaftl. Regiſt.-Rathſchlagbuch. 

Derſelbe beſaß überdies mehrere Gülten und Unterthanen, 
die Chriſtoph Rainwald zum Waaſen ſeinem Vater Hannſen Da— 
niel Pötſchacher von Perau und deſſen Hausfrau Helena ver— 
kauft hatte. 

Sigmund Pottſchacher war mit Juſtina Kelhamer verehe— 
licht und erzeugte mit ihr den Sohn Wilhelm v. Pottſchach, 
welchen Ernſt v. Kollonitſch und Weikhard Herr v. Starhemberg 
anno 1636 als Gerhaben in der Mühlwangerſchen Gerhabſchaft 
beſtellt hatten. 

Derſelbe Wilhelm v. Pottſchach iſt am 11. Jänner 1637 
im Schloß zu Kirchberg a. d. Wild von der Stiege herabgeſtürzt 
und wie das vom Pfarrer Johann Camerland von Spital aus— 
geſtellte Atteſt ddo. 18. Auguſt 1665 nachweiſt, in Folge des 
Sturzes geſtorben. 

Deſſen Sohn Ernſt Joachim Pöttſchacher von Perau iſt 
nach dargelegter Abſtammung von dem im Jahre 1529 in den 
Ritterſtand aufgenommenen Felician Petſchacher am 4. Februar 
1664 unter die neuen n. 6. Ritterſtandsgeſchlechter und unterm 
28. Mai desſelben Jahres unter die alten Geſchlechter aufge— 
nommen worden. Die Familie iſt ſpäter erloſchen. 

Das Wappen der Pettſchacher zu Starhemberg iſt ein qua— 
drirter Schild, in deſſem erſten und vierten ſilbernen Felde ein 
wachſendes links ſpringendes rothes Pferd, im zweiten und dritten 


gleichfalls ſilbernen Felde zwei kettenweiſe verſchlungene rothe 
Riemen von einer rothen Querſtange herabhängend zu ſehen ſind. 
Der Herz- oder Mittelſchild iſt hellblau, darin ein goldenes 
Tatzenkreuz und in den vier Winkeln je ein goldener Stern. Auf 
dem Schilde ruhen drei gekrönte offene Helme und darüber auf 
dem erſten das rothe Pferd, auf dem mittleren das goldene 
Tatzenkreuz zwiſchen zwei blauen Fähnlein, welche wie der Mittel⸗ 
ſchild mit dem goldenen Kreuze und den Sternen geziert ſind, 
auf dem dritten Helme ein weißer und rother Adlerflügel. Die 
Helmdecke iſt beiderſeits roth und weiß. 

Das Wappen der Pöttſchacher von Perau iſt ein von dem 
vorigen nur wenig verſchiedenes; es beſteht aus einem quadrirten 
Schilde, in deſſem erſten und vierten ſilbernen Felde das wach— 
ſende rothe Pferd mit ſilbernem Zaume erſcheint; das zweite 
und dritte Feld iſt roth und darin ein Stück einer vergoldeten 
Waage, woran die Pferde geſpannt werden, mit Ringen ver⸗ 
ſehen, wovon zwei kettenweiſe verſchlungene Riemen herabhängen. 
Der Herz- oder Mittelſchild iſt ebenfalls blau und hat das gol- 
dene Tatzenkreuz. Auf dem Schilde drei gekrönte Helme und 
darüber ober dem erſten das rothe Rößlein mit ſilbernem Zaume, 
auf dem mittleren der gekrönte Erzherzogshut ſammt Reichsapfel 
und darauf angebrachten goldenen Kreuze zwiſchen zwei blauen 
Fähnlein mit dem goldenen Tatzenkreuze; auf dem dritten Helme 
ſtecken nebeneinander zwei Adlerflügel, von denen der vordere 
weiß, der hintere roth iſt. Die Helmdecke beiderſeits roth und weiß. 


Petſchaller. 

Ueber dieſe Familie iſt im n. ö. Landesarchive nichts zu 
finden. 

Petſchowitſch. 

Die Petſchowitſch ſind aus Bosnien nach Oeſterreich ein⸗ 
gewandert, von da der lutheriſchen Religion wegen im 16. Jahr⸗ 
hundert nach Meiſſen gezogen, in der Folge aber wieder nach 
Oeſterreich gekommen. 

Georg Andreas Petſchowitſch Freiherr zum Landtspreiß, 
Herr zu Wartenſtein und Grimmenſtein, Ihrer kaiſ. Majeſtät 
Kämmerer und Oberſt ward den 17. März 1637 als Landmann 
in den n. 6. Herrenſtand augenommen. Er hatte Regina Sidonia 
Herrin von Zinzendorf, des Georg Chriſtian Freiherrn v. Zin⸗ 
zendorf und Pottendorf zu Hauſek und Vöslau Tochter, die 
vorher den kaiſerl. Oberſt Johann von Wangler zur Ehe gehabt, 
geehelicht. 

Dieſelbe beklagt ſich anno 1652 bei Sr. kaiſ. Majeſtät 
nomine ihres minorenen Sohnes Wangler respeetu ſeiner Rechte 
auf die Herrſchaft Karlsberg in Kärnthen wider den kärnth. 
Landeshauptmannſchafts-Verwalter Georg Andreas Freiherrn 
v. Cronegg tamquam de judice suspeeto. Hofkammerarchiv. 

Georg Andreas Freiherr v. Petſchowitſch ſtarb den 22. Mai 
1659, ſeine Gattin aber den 7. Aug. 1652 zu Neuſtadt und 
ſind beide daſelbſt in der Abtei des Neukloſters zur hl. Dreifal⸗ 
tigkeit begraben. 

Deren Sohn Caſimir Freiherr von Petſchowitſch, Herr der 
Herrſchaften Wartenſtein und Grimmenſtein im V. U. W. W., 
war 1680 k. k. Kämmerer und von 1685 bis 1691 n. ö. Land⸗ 
ſchafts-Verordneter aus der Curie des Herrenſtandes, hernach 
Ausſchuß dieſes Standes und ſtarb ohne männliche Erben. 

Franz Anton v. Petſchowitſch Freiherr auf Landpreiß Ihrer 
kaiſ. Majeſtät Oberſter und J. Oe. Hofkriegsrath wird ſeine 
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bisher von dem Reichspfennigmeiſter bezogene Oberſtens-Beſtal— 
lung vermöge Kaiſer Leopold's I. a. h. Reſolution ddo. 12. April 
1662 ſammt der denen v. Petſchowitſch wegen treu erſprießlicher 
Dienſte im dreißigjährigen Kriege von weil. K. Ferdinand III. 
auf ewig verſchriebener Proviſion à 500 mähriſcher Thaler von 
der Zeit an, als ihm ſolche ſiſtirt wurde, bei dem J. Oe. Hof⸗ 
kammer⸗ und Kriegszahlamte durch Hofkammer -Reſeript vom 
27. Nov. 1663 angewieſen. Hofkammerarchiv. 

Derſelbe war mit Eliſabeth Freiin v. Eck und Hun⸗ 
gersbach vermählt. (Vergl. Bucellini tabul. ignotam.) Churfürſt 
Georg von Sachſen recommandirt ihn durch ein Handſchreiben 
ddo. Dresden den 29. November 1658, das im hieſigen Hof— 
kammerarchive vorhanden iſt, für eine kaiſ. Reichshofrathsſtelle. 
Im Jahre 1662 bittet er um die erledigte Landeshauptmann— 
ſchaft zu Trieſt, erhält dagegen laut Hofdekret vom 12. April 
1662 nach Abſterben des Grafen Wolf Chriſtoph Frangepan, 
Grafen zu Terſatz eine J. Oe. Hofkriegsrathsſtelle mit jährl. 
800 fl.; Hofkammerarchiv. 

Anton Ehrenreich Freiherr v. Petſchowitſch ein Enkel des 
Bruders des obgenannten Georg Andreas wurde am 3. März 
1692 in das Conſortium des n. 5. Herrenſtandes aufgenommen 
und am 20. März desſelben Jahres in die Ständeverſammlung 
introducirt. Er ſchrieb ſich ebenfalls Freiherr auf Landpreiß, 
war k. k. Kämmerer und Hofkammerrath, hernach wirkl. geheimer 
Rath und Hofkammer ⸗Vicepräſident. Er war mit Maria Catha⸗ 
rina Gräfin von Caraffa vermählt und ſtarb 74 Jahre alt am 
30. Sept. 1734 ohne eheliche Leibeserben zu hinterlaſſen. 

Mit ihm iſt auch dieſes Geſchlecht erloſchen. 

Das Wappen der Freiherren von Petſchowitſch beſteht aus 
einem ovalen blauen Schilde, in deſſem unteren Theile drei weiße 
hohe Felskegel neben einander ſtehen. Auf dem Schilde ruht eine 
Freiherrenkrone. 


Peuckhaim zu Albrechtsberg a. d. Krems. 


Ein altes aber längſt ausgeſtorbenes Rittergeſchlecht in 
Niederöſterreich, davon in dem Veldernderf'ſchen Sammbuch Mse. 
Fol. 118 und 119 Folgendes enthalten iſt. 
| Erasmus von Peuckhaimb Ritter zu Albrechtsberg an der 
großen Krems, der von dem Geſchlechte von Neydegg das Gut 
Albrechtsberg ob der Krems V. O. M. B. gekauft hat, lebte 
in den Jahren 1490 und 1512 in Oeſterreich; Uxor: Anna 
von Mausheim, deren Wappen in einem goldenen Felde eine 
weiß und ſchwarzgefleckte Katze zeigt, die eine Maus im Maule 
trägt. Sein Sohn 
N Erasmus (junior) von Peuckhaim zu Albrechtsberg hat 
ſich zufolge des Auerſperg'ſchen Original⸗Stammbuches mit Kuni⸗ 
gunde von Auerſperg, Volkards von Auerſperg zu Purgſtall 
und Margareth Wolfſteinerin jüngſter Tochter den 11. Novem- 
ber 1512 verehelichet. Dieſelbe verzichtet laut Urkunde ddo. Wien, 
am Erchtag 1512 für 600 fl. Rh. auf all ihr väter- und vetter— 
liches Erbe zu Gunſten ihres Bruders Sigmund von Auerſperg 
und ihrer Vettern Hans und Trojan v. Auerſperg. Arch. stat. 
n. 3557. Sie ſtarb 1531 zu Albrechtsberg. 
Nach ihr nahm er ſich in zweiter Ehe Catharina von Lap— 
piz, die ihm ebenfalls anno 1550 der Tod entriſſen hat; mit 
beiden Frauen erzeugte er zwölf Kinder und iſt auf feinem Schloß 
zu Albrechtsberg a. d. großen Krems den 19. Sept. 1553 ge⸗ 
ſtorben. Er ließ ſich noch während ſeines Lebens in der Kirche 


zu Albrechtsberg neben dem Hochaltar anno 1547 ein Monument 
von Marmor ſetzen, woran der von Peuckhaim, Maußhaim, 
Auerſperg und Lappiz Wappen in Stein gehauen ſind mit fol— 
gender Aufſchrift: Anno Dom. 1547. Dieſen Stein hat hauen 
laſſen der Edel und Veſt Erasmus von Peückhamb, Grund-, 
Lehen- und Vogt-Herr der Kirche zu Albrechtsberg; auch ſein 
und zwei ſeiner ehelichen Hausfrauen angeborne Wappen, die 


erſte von Auerſperg die andere von Lappiz, und deren von Mauß⸗ 


haimb als ſeiner Mutter Geſchlecht-Wappen. Denen Gott Genadt. 

Aus ſein Erasmus des jüngern von Peückheim erſter Ehe 
mit der Auerſperg ſind entſproſſen: 

1. Chriſtoph, geboren 1517, ſtarb als Kind. 

2. Volkard, geboren 1519, der eben als Kind abging. 

3. Erasmus v. Peuckhaim, geboren 1520, iſt als kaiſ. 
Fähndrich wider die Türken bei Peſt 1541 umgekommen. 

4. Valentinus, geboren 1521. 

5. Maria Salome, geboren 1523; Gemal Ulrich Purg— 
ſtaller R. St. 

6. Vitus, geboren 1524. 

7. Margaretha, geboren 1526. 

Aus der zweiten Ehe mit der Lappiz ſtammen folgende 
Kinder: 

8. Chriſtoph Sebaſtian, geboren 1543, welcher das Ge— 
ſchlecht fortſetzte, wovon unten gemeldet wird. 

9. Wilhelm Valentin, geboren 1545, ſtarb jung. 

10. Maria Suſanna, geboren 1546; Gemal: Gotthard 
(junior) von Velderndorf auf Streitwieſen, Allentgſchwend, den 
ſie aber nur etliche Monate lang gehabt, da er 1589 geſtorben iſt. 

11. Roſina, geboren 1548; Gemal: Bernhard v. Laßberg 
zum Anzenhof. 

12. Juſtina, geboren 1559; ſtarb in der Jugend. 

Chriſtoph Sebaſtian von Peuckhaim zu Albrechtsberg a. 


d. großen Krems, hatte zur Ehe Eliſabeth Behamin von Friedes⸗ 


heim, die nach ihm den Vietor von Mamming zu Kirchberg ge— 
heirathet und 1591 geſtorben iſt. Er aber erzeugte mit ihr nur 
drei Söhne und ſtarb bereits den 3. April 1571. Sein Grab— 
ſtein in der Kirche zu Albrechtsberg hat folgende Aufſchrift: 

„Hie unter dieſen Stein liegt der Edel geſtreng Herr Chri- 
ſtoph Sebaſtian von Peuckhaimb und Frau Catharina von Lap⸗ 
piz begraben. Er iſt den 3. April im 1571. Jahr Chriſtlich 
geſtorben, ſeines Alters 28 Jahr, welchem Frau Eliſabeth ge- 
bohrne Behamin von Frideshaim ſeine nachgelaſſene Wittib aus 
Conlicher Liebe dieſes Gedächtnis Verordnet hat.“ 

Ein anderer Gruftſtein allda hat die Aufſchrift: 

„Die Gruft ſamt dem Stein darauf hat Frau Elif abeth 
des Edeln und geſtrengen Herrn Chriſtoph Sebaſtian von Peuck⸗ 
haimb zu Albrechtsberg, und auch Herrn Victor von Mäming 
zu Kirchberg geweſte eheliche Gemahel und Wittib, gebohrne von 
Frideshaimb, dem Geſchlecht von Peuckhaimb, wie auch ihr ſelbſt 
zum Rubhbeth der abgeſtorbenen Leiber machen laſſen, bis fie all 
zum ewigen Leben wieder auferwecket werden, im Jahr Chriſti 
1591. 

Chriſtoph Sebaſtians Söhne waren: 

1. Johann Bernhard, geboren 1565, von dem unten. 

2. Wolf Wilhelm, geboren 1569, ſtarb unvermält im Kriege 
in Ungarn 1593. 

3. Chriſtoph Sebaſtian, geboren 1571, geſtorben 1591. 

Der erſtgeborne aus ihnen Johann Bernhard von Peück— 
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haim, geboren 22. Oct. 1565, Herr zu Albrechtsberg an der 
großen Krems und Streitwieſen hatte 1. Eliſabetha von Veldern⸗ 
dorf, Gotthards des jüngern von Velderndorf Tochter zur Ehe, 
mit welcher er im Jänner 1606 Hochzeit gehalten. Sie ſtarb 
aber bereits den 26. Juni 1608 im 20. Jahre ihres Alters zu 
Albrechtsberg. 

2. Suſanna Regina von Oedt des Heinrich von Oedt und 
der Margaretha von Sinzendorf Tochter, die ihm eine einzige 
Tochter geboren und nach ſeinem tödtlichen Hintritte ſich mit 
Hanns Polani zu Wiſens verheirathet hat. Er hat 1608 ſein 
Amt Neuſtadtl an Johann Linsmayr von Greiffenberg verkaufft 
und 1618 feinen Mannsſtamm beſchloſſen. Die einzige Tochter 
Eva Suſanna von Peuckhaim war 1630 mit Chriſtoph Wilhelm 
von Velderndorf verehelicht, dem ſie ihre väterliche Herrſchaft 
Albrechtsberg an der Krems zubrachte. 

Das Wappen iſt ein geſpaltener Schild, rechts weiß, links 
blau, in deſſen Mitte ein nakter wilder Mann zwei kreuzweiſe 
gelegte Beile (Fleiſchhacken) in den Händen über die Bruſt hal— 
tend über einen dreifachen bewachſenen Hügel zu ſehen iſt. Auf 
dem Schilde ein gekrönter offener Helm und darüber der eben 
beſchriebene wilde Mann, hinter welchem auf beiden Seiten ein 
Pfauenſchwanz emporragt. Die Helmdecken beiderſeits blau und 
ſilbern. 


Peuger von Puige und Reizenſchlag. 

Die Peuger von Puige und Reizenſchlag vulgo Poiger ſind 
von uralten öſterreichiſchem Adel, deren Geſchlecht wirklich ſchon 
vor 700 Jahren in Oeſterreich berühmt und in Anſehen geweſen 
und ſogar die gräfliche Würde geführet hat. Dieſes beweiſt ſelbſt 
das von Weil. Kaiſer Karl VI. Herrn Johann Ludwig Peuger 
v. Puige und Reizenſchlag ddo. 16. Aug. 1737 ertheilte Frei— 
herrnſtands⸗Diplom, jo gegenwärtig in Händen der freiherrlichen 
Lempruch'ſchen Familie ſich befindet. Dieſes kaiſ. Diplom enthält 
Folgendes: „Aus dieſem Geſchlechte haben einige vor mehreren 
hundert Jahren ſchon ſogar den gräflichen Namen geführt, maſſen, 
wie bewährte Geſchichten Deutſchlands und Stiftbücher beglau- 
ben machen, Hildeburgis von Rebigau, Gebhardi Grafen von 
Puige im J. 1144 das Kloſter (Stift) Altenburg in Oeſterreich 
geſtiftet, deßgleichen Gundaccer und Werner beide Grafen von 
Puige anno 1208 namhafte Güter und Gülten dem Kloſter 
Herzogenburg ſtiftungsweiſe zugewendet, ihre Nachkommen aber, 
nachdem ſie durch viele erlittene ſchwere Unglücksfälle in eine 
große Mittelloſigkeit gerathen, ſind ihres leichtern Fortkommens 
halber freiwillig zwar in den Ritterſtand zurückgetretten, haben 
jedoch ihre Treue und Devotion in Friedens- und Kriegszeiten 
in allwege ſtandhaft bewähret, wie denn Weyland dem Römiſch. 
Kaiſer Rudolpho I. von Habspurg Friedrich von Puige als kaiſ. 
Rath und angeſetzter Oberſt-⸗Stallmeiſter gedienet, und in der 
von gedachtem Kaiſer dem böhmiſchen König Ottocar und ſeinem 
zahlreichen Kriegsherr anno 1278 im Marchfeld gelieferten blu⸗ 
tigen Schlacht ſein Leben aufgeopfert, ferner unter Kaiſer Fer⸗ 
dinando II. Hanns Chriſtoph Peuger von Puige als kaiſ. Ritt- 
meiſter bei dem Meggauiſchen Regiment in der denkwürdigen 
Schlacht auf dem Weiſſenberg vor Prag gegen die böhmiſchen 
Rebellen und ihre unirten proteſtirenden Reichsſtände anno 1620 
ausnehmend ritterlich gefochten und durch einen Schuß dabei 
ſchwer verwundet und gelähmt worden, ſein Sohn Johann An— 


dreas Peuger v. Puige und Reizenſchlag unter weil. Kaiſer Fer— 


dinando III. in den Kriegen mit Frankreich und Schweden, wie 
auch der Krone Spanien in den Niederlanden heldenmüthig ge⸗ 
dienet, daher von Sr. Majeſtät Kaiſer Leopoldo I. anno 1668 
zum k. Oberſten erhoben und darauf anno 1677 als k. General 
mit einem Cuiraßier-Regiment begnadet worden ift, hierauf aber — 
beſonders bei der Töleliſchen Rebellion in Hungarn in der Ge— 
gend Tokay ritterlich gefochten und in einem ſcharfen Treffen 
ſein Leben geendigt hat. ö a 
Carl Ludwig Peuger von Puige und Reizenſchlag iſt 
als kaiſ. Rittmeiſter anno 1689 im Kriege in die türkiſche Ge⸗ 
fangenſchaft gerathen, ſolche durch 16 Monate erduldet und mit 
Anwendung ſeines meiſten Vermögens daraus ſich losgekauft, : 
endlich auch deſſen Sohn Johann Ludwig Peuger von Puige 
und Reizenſchlag bei dem Steinwilliſchen kaiſ. Curißarier-Regiment 
als Volontaire hernach als Cornet gedienet, denen Feldzügen 
und Belagerungen der Feſtungen Peterwardein, Temeswar und £ 
Belgrad anno 1716 und 1717 beigewohnet, überhaupt aber ſeit 
einigen Jahrhunderten 36 aus dieſem uralt adelichen Geſchlechte 
in Kriegen und Feldzügen den römiſchen Kaiſern und dem aller⸗ 
durchlauchtigſten Erzhauſe Oeſterreich gedienet und zum Theil 
heldenmüthig ihr Leben dargegeben haben. Daher denn auch ge- 
dachter Johann Ludwig Peuger von Puige und Reizenſchlag 
mit ſeinen ehelichen Leibserben beiderlei Geſchlechts ſammt ſeiner 
Schweſter Eva Catharina von weil. Sr. kaiſ. Majeſtät Carolo VI. 
laut kaiſ. Diploma ddo. 16. Aug. 1737, wie es ſchon Eingangs 
gemeldet worden, in des H. R. Reichs-, Frei⸗ und Pannier⸗ 
Herrenſtand erhoben worden iſt.“ f 
Sonſt lieſt man in den Fundations⸗Büchern und Annalen 
des Kloſters Zwettel ſowie andern Chroniken noch Folgendes: 
„Graf Gebhardus von Puige und Adalbert ſein Bruder und 
des erſten Sohn Hermann haben den Stiftsbrief Leopold des 
Frommen für das Stift Klosterneuburg ddo. III. Cal. Octob. 
1136 als Zeugen unterfertigt. Bern. Pez. Cod. dipl. P. I. 
316 & 317. Alram de Puige hat als Zeuge einen Schenkungs⸗ 
brief Marcquardi de Tige und Giſelae ſeiner Ehefrau über einen 
Weingarten in Frechau und ein Bauerngut zu Hepfengſchwendt 
an das Kloſter U. L. F. in Zwettl anno 1175 gefertiget; ferner a 
werden eben allda Bertholdus und Alram de Puige als Zeugen 
anno 1175 in einem Vermächtnißbriefe Erkinberts von Garſche 
über einige Grundſtücke und Gärten zu Zigaisdorf zu dem Altar F 
U. L. F. Maria zu Zwettl angeführet. u 
Sighardus von Peugen und Puige beſtätigte eben als 
Zeuge anno 1230 eine Schenkung Herbardi von Rußbach einiger 5 
Güter zu Zweckarn und Eckhendorf zu dem Altar ſeiner und 
ſeines Vaters Grabſtätte in der Kirche U. L. F. des Kloſters 
zu Zwettl. 
Ulrich Peuger hat ſein Lehengut Krueg anno 1299 dem 
Nonnenkloſter zu St. Bernhard im Poig- oder Peugreich ver⸗ 
kauft. Bern. Pez. Thes. Anect. Tom. VI. Cod. Dipl. 196 
et sequ. N 2 
Ulrich von Peugen kommt auch als Zeuge vor anno 1304 
in einem Vertrage zwiſchen Wiccard v. Sigharts und Otten 
Abten zu Zwettl über einen Tauſch von 60 Pfund Gülten an 
einem dienſtbareu Hof zu Egenburg. Gundaccar und Werner de 
Puige Herrn Werners zu Rußbach Söhne und deren Mutter 1 
Kunigunde ſchenkten im J. 1308 dem Stifte Herzogenburg einige 
Gülten an der Donau. Derſelbe Gundaccar und Werner von 
Puige oder Peugen waren 1315 nebſt Herrn Dietrich von Puech⸗ 
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berg erwählte Schiedsmänner in einer Streitſache des Kloſters 
St. Bernhard im Poigreich mit dem Stifte St. Niclas bei 
Paſſau wegen einiger Zehenten. 

Pylgreym von Peugen und Chunigunt ſeine Hausfrau, 
Andre von Getzendorf ſein Bruder und deſſen Hausfrau Katrey 
verkaufen mit Zuſtimmung ihres Lehenherrn Herzogs Albrecht 
von Oeſterreich ein Ganzlehen und das Haus zu Peugen ſammt 
Zubehör dem Oberſtkämmerer Chalhoch v. Eberſtorf und deſſen 
Bruder Peter um 400 Pfund Wiener Pfenninge ddo. Wien 
1347 am St. Katrein Abend. Arch. stat. n. 369. 

Heinrich von Peugen vertauſcht laut Urkunde ddo. 1352 
des Suntags nach St. Margretentag einige Gülten zu Radiga— 
ſtorf mit Ernſten von Stockarn. Arch. stat. n. 438. 

Kathrei de Pewgerin des Suezzen Prunner Witwe und 
Ulrich der Schat ihr Sohn verkaufen 6 Pfund Pfenninge Gül— 
ten ihrer Muhme der Conradin von Weitra über den vorhin 
ihr verkauften Hof zu Guenffarren anno 1376 am St. Ulrichs 
Owent. Arch. stat. n. 922. i 

Friedrich Peuger, Ritter, diente circa 1421 dem Kaiſer 
Sigismund in Hungarn und Böhmen zu Felde und zwei andere 
von dieſem Geſchlechte waren unter Herzog Albrechts zu Oeſter— 
reich Kriegsvolk, als er wider die Huſſiten zu Feld gezogen, 
dann ſie (die Peuger) die von gar alten guten Adel im Lande 
beſonders anno 1425 durch der Huſſiten Einfall und Verheerung 
an ihren Häuſern, Gut und Leuten gar grob zu Schaden kom— 
men und gelitten haben. Ita Membran: Collect. aus dem Puchh. 
Archiv, jo weil. der gel. Graf v. Wurmbrand ſie beſeſſen hat. 

Hanns Peuger, Ritter, ward laut n. ö. Regierungs-Lehens— 
Archiv⸗Acten im J. 1494 von Kaiſer Maximilian I. Erzherzog 
zu Oeſterreich über das Gut und die Veſte Reizenſchlag belehnt. 
Desſelben Söhne, Wazlau (Wenzl) Peuger zu Reizenſchlag und 
Jakob Peuger zu Weißenbach, Gebrüder, erſcheinen auf der 
Ritter⸗Bank in dem n. ö. Landtage zu Wien am Montag nach 
St. Martini 1524. Eben dieſer Wazlau Peuger zu Reizenſchlag 


als älteſter und Lehenträger empfängt für ſich und ſeine Brüder 


Jörig (Georg) und Jakob Peuger den Zehent zu Schönfeld von 


dem Abten und Stifte zu Melk zu Lehen am Sonntage Laetare 


1531. Phil. Hueber Austria lib. I. pag. 168. 
Wazlau oder Wenzel Peuger der Jüngere hat anno 1577 
durch Kauf das Gut Schöndacher V. O. M. B. vom Joſef 


Grebl an ſich gebracht. Nach der Zeit haben verſchiedene aus 
dieſem Geſchlechte nebſt ihrem alten Sitz Peugen, die Schlöſſer, 


n 


Güter und Herrſchaften Reizenſchlag, Weiſſenbach, Zittenreut, 
Schöndacher, Dilterſtorf, Ober- und Niederredlitz, Schrems, 


f Weinnern, Libniz, Litſchau, Kagran, Atzelſtorf, Dietmanns und 
andere mehr inne gehabt. 


Adam Abel Peuger kaufte 1604 das Gütel Dittersdorf 
V. O. W. W. von der Frau Regina verwitweten v. Laſotha 
gebornen Prandtnerin. 

Derſelbe und ſeine Hausfrau Suſanna geb. v. Oedt geben 
ihre Lehens⸗Auffandung bezüglich einiger Gülten zu Zwerbach zu 


Gunſten des Otto von Zinzendorf am 26. April 1602. Zinzen— 


dorf'ſches Lehensarchiv. 


Johann Wenzl Peuger ſtand auno 1609 mit dem Gute 
Weiſſenbach V. O. M. B. an die Gült geſchrieben; verkaufte 
aber das Gut Weißenbach anno 1622 an Johann Freiherrn 
Montrichier und kaufte dagegen anno 1624 den Edelſitz und die 
Güter Ober- und Niederedlitz von Georg Welzer. 


Seine erſte Gemalin war Suſanna Catharina Woyttich 
von und zu Taxen; die zweite Magdalena Ambſtetterin, von 
welcher Hanns Chriſtoph und Wenzel Bernhard von Peugen ab⸗ 
ſtammen. 

Jeremias Peuger zu Reizenſchlag kaufte 1636 den Zehent 
zu Atzelſtorf und Grueb von Paris Freiherrn v. Sondern— 
dorf laut Einlagbuch. 

Ebenſo verkaufte Jeremias Peuger von Puige und Rei⸗ 
zenſchlag und feine Gemalin Eliſabetha geb. Kleindienſt anno 
1631 den Sitz und das Gut Dietmanns von den Gebrüdern 
von Kleindienſt. 

Wenzel Bernhard Peuger, ein Sohn des Hans Wenzel 
und der Suſanna Catharina Woyttich beſaß 1648 die Herrſchaft 
Schrems. Seine Gemalin war Margaretha Amſtetterin. 

Er hinterließ 1660 die Herrſchaft Schrems ſeines Bruders 
Sohne Johann Andreas durch letztwillige Anordnung. Gedachter 
Johann Andreas Peuger von Puige Herr zu Reizenſchlag, Lit- 
ſchau, Weinnern und Schrems war ein Sohn des Hanns Chri- 
ſtoph Peuger von Puige und der Magdalena Spannin von Lim- 
pach, der unter Kaiſer Ferdinand II. Rittmeiſter, anno 1668 
kaiſ. Oberſt und hernach General über ein kaiſ. Küraſſier-Regi⸗ 
ment und in erſter Ehe mit Margaretha von Eibiswald, die 
ſchon vorher Chriſtoph Leyßer's und Wilhelm Prandtner's Witwe 
geweſen, vermählt war. 

Sein Sohn, der vorgenannte Johann Andreas Peuger von 
und zu Reizenſchlag, Herr auf Weinnern ꝛc. war 1654 Rait- 
herr des Ritterſtandes, wurde am 28. Februar 1660 Naitmar- 
ſchall und 1662 Verordneter des Ritterſtandes. Im Jahre 1670 
beſaß er noch die Herrſchaften Litſchau, Reizenſchlag, Reingers 
und Schrems. Seine erſte Gemalin war Helena Raachwein, die 
zweite Chriſtina Woyttich. 

Adam Abel Peuger vulgo Poiger von Puige, Herr auf 
Dittersdorf, von welchem oben die Rede war, hatte circa 1605 
zur Ehe Suſanna von Oedt, Heinrich's von Oedt zu Götzendorf 
und Salome von Starzhauſen Tochter, welche nach ſeinem Tode 
Caſpar von Artſtetten geheirathet hat. Sie machte den 25. Juli 
1633 ihr Teſtament. 

Uebrigens kommen noch folgende aus dieſem Geſchlechte her: 

Amalay (Amalia) v. Peuger, die mit Hanns Adam Woyt— 
tich, Helena Benigna v. Peuger, die mit Albrecht von Lindegg 
und Maria Barbara v. Peuger, welche mit Hans Bernhard 
v. Raachwein vermählt war. 

Friedrich Wilhelm Peuger oder Poiger v. Puige und deſſen 
Gemalin Suſanna Benigna Kleindienſt erbten von der Frau 
Eliſabeth v. Peuger gebornen Kleindienſt das Gut Dietmanns 
und erzeugten drei Söhne: Johann Friedrich, Carl Ludwig und 
Georg Rudolph, von denen der zweite mit Eva Regina Schüt— 
terin von Klingenberg vermählt den Sohn Johann Ludwig Peu— 
ger, nachmaligen Viertelcommiſſär im V. O. M. B. erzeugte, 
der ſich den 19. September 1735 mit Maria Anna v. Hagen— 
thal vermählte und anno 1737 mit ſeiner Schweſter Eva Catha— 
rina, wie oben erwähnt, in den Freiherrenſtand erhoben wurde. 
Von ihm ſoll eine Tochter Namens Eva Catharina herſtammen. 

Johann Friedrich Peuger v. Puige und Reizenſchlag, Herr 
auf Dietmanns und Kagran, hatte in erſter Ehe Maria Suſanna 
v. Braßican, Johann Jakobs v. Braßican Tochter, in zweiter 
Ehe Johanna Sophia, Karl Freiherrn v. Hackelberg's Tochter. 
Aus erſter Ehe ſtammte Maria Catharina, die Herrn Ignaz Karl 
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v. Lempruch Gemalin wurde; aus der zweiten Ehe waren die 
Söhne: Johann Franz und Johann Anton Friedrich, die anno 
1732 von der Frau Iſabella Catharina Woyttich gebornen Hänn⸗ 
lin v. Ramingdorf das Gut Taxen erbten und die Töchter: 
Maria Eliſabetha, die ledig geſtorben und Maria Johanna, von 
der ſpäter die Rede ſein wird. 

Der ältere Sohn Johann Franz Peuger v. Puige auf 
Dietmanns war von 1724— 1727 in der adeligen Kirchberg'ſchen 
Stiftung in Wien, anno 1738 und 1743 n. ö. Landrechts Bei⸗ 
ſitzer, hernach n. ö. Regierungsrath in Juſtizſachen, anno 1752 
k. k. Hofrath bei dem k. k. Münz— und Bergweſen in Wien, zus 
letzt Director der Bergwerke im Banate. Er ſtarb unvermählt 
zu Temesvar zu Ende des Jahres 1759. 

Der andere Johann Anton Friedrich Peuger von Puige 
war taiſ. Cadet, 1738 Fähnrich, 1743 Unterlieutenant und ging 
anno 1744 in Ungarn verloren. Er wurde in der Folge öfters 
und noch zu Ende des Jahres 1775 par edieta citirt, jedoch 
niemals mehr ausfindig gemacht. a 

Deren Schweſter Maria Johanna v. Peuger war mit 
einem kaiſ. Rittmeiſter Namens von Bancheron vermählt, lebte 
als Witwe ohne Penſion in großer Armuth und hatte das trau— 
rige Schickſal erlebt, von dem Kloſter zu Altenburg, deſſen Stifter 
ihre Urahnen geweſen, Almoſen zu empfangen. Sie ſtarb in be— 


drängten Verhältniſſen zu Nußdorf bei Wien am 1. September 


1778 und iſt mit ihr dieſes uralte Geſchlecht, ſo viel bekannt, 
gänzlich erloſchen. 


Das alte Wappen der Peuger v. Puige zeigt nach vor⸗ 


handenen Siegeln im Schilde einen Querbalken, worauf eine 
Pyramide ſteht. Unterhalb befindet ſich ein Sparren. 


Das neuere vermehrte freiherrlich Peuger'ſche Wappen iſt 


nach dem am 16. Auguſt 1737 von K. Karl VI. dem Johann 
Ludwig Peuger v. Puige ertheilten Freiherruſtands-Diplome ein 
gevierter Schild; in deſſen erſtem und vierten Felde auf ſchwar— 
zem Grunde drei ſilberne Schifferhacken neben einander aufrecht 
geſtellt und der vordere und der hintere auswärts gekrümmt 


erſcheinen. Im zweiten und dritten Felde, welches golden iſt, eine 
an einem dornichten mit drei grünen Blättern beſetzten Stengel 
einwärts geneigte ausblühende rothe Roſe. Auf dem Schilde drei 
offene gekrönte goldene Helme und darüber auf den beiden äußeren 


oder 1. und 3. Helme die vorerwähnte Roſe, auf dem mittleren 
die drei Schifferhacken. Die Helmdecke it vorne oder zur Rechten 
ſchwarz und weiß, zur Linken gelb und roth. 

Das in der Ritterſtandsmatrikel fol. 37 eingemalte Wappen 
des Johann Andre Peuger von und zu Raizenſchlag zeigt einen 
geſpaltenen Schild, deſſen rechtes Feld ſchwarz, das linke golden 
iſt und in beiden der Schifferhacken und die aufgeblühte Roſe 
jedoch ohne Stengel erſcheinen. Auf dem Schilde ein gekrönter 


Helm und darüber die zwei Schifferhacken zwiſchen zwei Roſen. 


Peverelli. 


Gabriel Peuerelli, kaiſ. Rath und General-Feldkriegszahl-⸗ 
meiſter wird am 19. März 1643 auf ſein Anſuchen in Anbe⸗ 


tracht ſeines guten adeligen Herkommens und ſeiner Verdienſte 
in den n. ö. Ritterſtand der neuen Geſchlechter aufgenommen. 
Seine Frau Maria Chriſtina lebte noch als Witwe anno 1690 
wie die Capitations- oder Kopfſteuerakten Nr. 2 im Hofkammer⸗ 
archiv beweiſen. Im Uebrigen iſt von dieſem Geſchlechte nichts 
bekannt. 
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1 


Das Wappen iſt quadrirt und hat einen Herzſchild. Das 
erſte und vierte Feld zeigt auf goldenem Grunde den kaiſ. ge- 
krönten Doppeladler mit ausgebreiteten Flügeln, jedoch ohne 
Scepter und Schwert, im zweiten und dritten Felde erſcheint auf 
rothem Grunde ein aufſpringender einwärts gekehrter ſilberner 
Greif, mit goldener Krone auf dem Kopfe in der rechten Pranke 
ein grünes Sträußchen haltend. Der Herzſchild iſt blau und darin 
8 kleine goldene Kreuze derart in drei Reihen geſtellt, daß an 
den beiden äußern Seiten jedesmal drei, in der Mitte aber zwei 
Kreuze unter einander ſtehen. Oben zwei gekrönte Helme und auf 
dem erſten der Doppeladler, auf dem zweiten der weiße Greif. 
Die Helmdecke iſt rechts gelb und ſchwarz, links halb blau und 
halb roth mit Silber gemiſcht. 


Pfäffinger. 

Wolfgang Pfeffinger und deſſen Hausfrau Ottilie verkaufen 
ihren frei eigenthümlichen Sitz Pfaffendorf ſammt der Mühle 
daſelbſt ihrem Schwager Watzlaw Woſku und ſeiner Gattin Mag⸗ 
dalena um eine nicht genannte Summe Geldes laut Urkunde ddo. 
Nikolsburg am St. Mertentag 1495. Arch. stat. n. 3410. | 

Das Wappen der Pfäffinger beſtand nach einem an der 
Urkunde hängenden Siegel aus einem deutſchen Schilde (Tartſche) 
mit geſtürztem Jochſchnitte. Auf dem Schilde ein geſchloſſener 
Helm, darüber ein Beutelſtand mit Straußfedern. 

Nach Enenkel ſoll dieſe Familie zwiſchen 1524 und 1574 
in Niederöſterreich erloſchen ſein. ö 

Weiteres iſt nicht bekannt. 


Pfandler und Pfefferl. | 


Ueber dieſe Familien iſt im n. ö. Landesarchive kein Auf- 
ſchluß zu erhalten. 


Pfundtner und Pfundenſtein. 


Joachim Pfundtner v. Pfundenſtein iſt den 25. September 
1642 unter die neuen Geſchlechter des n. ö. Ritterſtandes auf- 
genommen worden. 

Maria Francisca v. Pfundenſtein Freiin geborne v. Sala 
kauft den Freihof zu Freyndorf und wird am 18. Jänner 1718 
an die Gült geſchrieben. N b 

Die Pfundtner v. Pfundenſtein führten nach der u. b. 
Ritterſtandsmatrikel ein quadrirtes Wappen mit einem Herzſchilde. 
Das erſte und vierte Feld iſt blau und durch einen goldenen 
Querbalken durchzogen. Das zweite und dritte Feld iſt roth und 
geht von dem obern linken zum untern rechten Winkel ein ſil⸗ 
berner Schrägbalken, in deſſen Mitte eine blaue Kugel ſich be- 
findet. Der Mittel- oder Herzſchild iſt golden und darin erſcheint 
ein gekrönter Doppeladler. Auf dem Schilde zwei gekrönte offene 
Helme und darüber auf dem erſten der gekrönte ſchwarze Dop⸗ 
peladler, auf dem andern ein wachſender Mannsrumpf ohne 
Hände, mit einer ausgewölbten, vorne weißen, hinten rothen Mo⸗ 
zetta augethan und eine dreizackige goldene Krone auf dem Haupte, 
von der rückwärts zwei rothe und weiße fliegende Bänder herab- 
hängen. Die Helmdecke iſt rechts ſchwarz und von Gold, links 
roth und von Silber. 5 


Piazzoni. ! 4 
Salomon edler Herr v. Piazzoni hatte K. Karl im Jahre 


1703 in der Eigenſchaft eines Generalhofzahlmeiſters nach Spanien 


A 
1 


1 


— 


begleitet, war von dort nach vielen bei Belagerungen ausgeſtan⸗ 
denen Gefahren mit K. Karl wieder nach Oeſterreich zurücge- 
kehrt, wurde in der Folge wirkl. Hofkammerrath und laut Di— 
ploms K. Karl's VI. ddo. Wien, 15 October 1713 in den 
Ritterſtand mit dem Prädikate „Edler Herr“ erhoben. 


In Anbetracht ſeiner Verdienſte wurde er auf ſein An— 
ſuchen am 18. Dez. 1720 in den n. ö. Ritterſtand der neuen 
Geſchlechter aufgenommen und am 11. Feb. 1721 in die Stände- 
verſammlung introducirt. Er war mit Anna Magdalena, einer 
Tochter des geweſenen Landuntermarſchalls, Franz Anton edlen 

Herrn v. Quarient vermählt, mit der er die Herrſchaften Wei- 

kersdorf und Rauhenſtein bei Baden von ſeinen Schwagern, be— 
ziehungsweiſe Brüdern Leopold und Ferdinand Dominico von 
Quarient anno 1721 an ſich gebracht hat. Er ſtarb 65 Jahre 
alt, den 24. Mai 1741 ohne eheliche Erben zu hinterlaſſen. 
? Das Wappen ift ein durch eine pyramidenartige Spitze 
dreifach getheilter Schild. Die obere rechte Hälfte iſt wieder in 
zwei Felder getheilt, in deſſen oberen goldenem auf grünem Raſen 
ein grünender Baum ſteht, gegen welchen von rechts her ein 
ſchwarzer Bock aufſpringt, und deſſen unterer Theil weiß und 
roth geſchacht iſt. Die linke obere Hälfte iſt geſpalten und rechts 
ſchwarz, links gelb und darin ein einfacher Adler mit ausgebrei⸗ 
teten Flügeln, deſſen rechte Hälfte im ſchwarzen Grunde von 
Gold und die linke Hälfte im goldenen Grunde ſchwarz iſt. Das 
darunter befindliche pyramidenartige Feld iſt blau und darin 
erſcheint auf wogendem Meere ein vergoldetes Schiff mit drei 
Maſten, aufgezogenen Segeln und der kaiſerlichen Flagge. Auf 
dem Schilde zwei gekrönte offene Turnierhelme und darüber auf 
dem erſten zwiſchen zwei rothweißen Büffelshörnern der grüne 
Baum auf grünem Raſen ohne Bock, auf dem andern zwiſchen 


die mit der Kaiſerkrone bedeckten Buchſtaben: „C. VI.“ tragen, 
ein Turnierfederbuſch von ſchwarzen, gelben, blauen, weißen und 
rothen Straußfederu. Am Fuße des Schildes auf einem Spruch⸗ 
bande die Worte: „A DEO ET CESARE*. Die Helmdecken 
ſind rechts weiß und roth, links ſchwarz und golden. 

11 
4 Piber. 
Die Piber, welche auch mit dem Namen Caſtor und Ca- 
stor albus bezeichnet wurden, weil ſie einen weißen Biber im 
Wappen führten, hatten das Schloß Piberſtein in Oberöfterreich 
erbaut, welches Ruger und Ottocar die Piber noch anno 1285 
inne hatten. Hoheneck p. 2, fol. 413. 
43 Conrad Piber wird in des Kloſters Göttweih Privileg vom 
Herzoge Friedrich unter den Zeugen angeführt anno 1232. 
Heinrich Piber von Waldt hat ſich mit Giſela Herrin von 
Polheim anno 1257 vermählt; deffen Söhne waren Ruger und 
Ottokar. Hoheneck p. 2, fol. 61 u. 413. 
Seichard Piber iſt mit anderen öſterreichiſchen und böh— 
miſchen Landherren im Kriege zwiſchen K. Ottokar von Böhmen 
und Ludwig und Heinrich Herzogen von Baiern von dieſen ge— 
fangen worden anno 1266. Strein, Ann. Aust. sup. de anno 
1257 et Chronie. Zwettl. ad anno 1266. 
Alrrich Piber wird als Zeuge in dem Kaufbriefe des Klo— 
ſters Zwettl über einige Weingärten angeführt anno 1268. 
Annal. Zwettl. 
Margaretha, des Gundaker Piber v. Piberſtein Tochter, 


zwei ſchwarzen und gelben Adlerflügeln, welche auf der Mitte 
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hat ſich anno 1274 mit Otto v. Traun vermählt. Hoheneck p. 2, 
fol. 685. 

Bernardus Piber bekräftiget als Zeuge mit feinem Inſigel 
die von ſeinem Schwiegerſohne Luitgardis de Leyden dem Kloſter 
Melk gemachte Schenkung einiger Jahresrenten. Hueber, Austria 
cap. 5, n. 7. 

Weykardus de Pibrarn iſt ferner auch Zeuge in dem Stift— 
briefe der Agnes de Swarcenawe an das Kloſter Melk anno 
1282. Hueber cap. V. n. 8. 

During Piber iſt Bürge in der Schuldverſchreibung des 
Poppo von Liebenberg an die Juden Schwerzlein, wegen einer 
Summe Geldes, welche das Dorf Paumgarten bei Ziſersdorf 
dafür verpfänden anno 1311. Annal. Zwettl. 


Doring dem Piber wird von Vlreich von Ternberch und 
deſſen Schwiegerſohn Ludbeich dem Zelkinger das Gut zu We— 
lerſtorf verſetzt des ſamztages noch dem aufart tag vnſers Herren 
1311. Arch. stat. n. 75. 

Vlricus Piber hat mit Zuſtimmung ſeiner Hausfrau Hilde- 
gard und ſeiner Söhne Rueger und Heinrich ſeine Güter zu 
Walkersdorf und Radbons dem Stifte Melk geſchenkt. Hueber, 
Austria cap. 8. n. 15. 

Otto von Pybrarn verſchreibt ſeiner Hausfrau Katrein, 
Stephans des Eyſenpeutels Tochter zur Morgengabe 1000 Pfd. 
Pfennig Wiener Münze, am St. Cholmannes Tag 1316. Arch. 
stat. n. 96 u. 97. 

Dorind der Biber, Judenrichter zu Wien beſtätigt, daß 
Chvnrat, Pfarrer von Hofſteten dem Symon, des Juden Ey- 
ſach's Sohne, einen Schuldbrief des Weicharts von Rabenſtein 
verſetzt hat 1317 Dez phincztages in den vier tagen in der 
vaſten. Arch. stat. n. 102. 

Fridreich und Syghart die Pyber verpfänden ihrem Vetter 
Peter dem Pyber von dem Weinperg und deſſen Hausfrau Perchta 
ihre zwei Huben zu Grueb um 13 Pfd. Wr. Pf. Zeugen: 
Rueger und Ortolf die Pyber n. m. a. 1318 des ſampztages 
in der Chotemmer in der Vaſten. Arch. stat. n. 106. 

Durinch der Piber gelobt ſich mit Margareth von Eber— 
ſtorf, des Rudolph's v. Eberſtorf Hausfrau bezüglich des ihm 
gepfändeten und wieder ausgefolgten Viehes bis zur Rückkehr 
ihres Gatten binnen 8 Tagen zu vergleichen, widrigenfalls aber 
13 Pfd. Pfennig ſchuldig zu ſein 1321 an dem Eritag vor St. 
Martynestag. Arch. stat. n. 136. 

Fridreich der Piber verkauft mit Zuſtimmung ſeines Bru— 
ders Syghart ſeinem Vetter Peter dem Pyber und deſſen Haus⸗ 
frau Perchta das Haus zu Erlau ſammt all ſeinem Gut in der 
Lazperger und Kretauer Pfarre, ſowie ſeinen Antheil an dem 
Weingarten zu Baden in dem tiefen Weg und die Gülten auf 
dem Hard und dem Suültzer Hof zu Drazkirchen um 120 Pfd. 
Pfennige alter Wiener Münz 1322. Arch. stat. n. 137. 

Derſelbe verkauft laut Urkunde ddo. Wien 1331 des Phintz⸗ 
tages in der andern ganzen vaſtwochen Albern den Streitweſer 
und deſſen Hausfrau Planſchen ſeine eigenthümliche Hofſtette zu 
Aurſteten und ein Lehen zu Gewtarn um vierthalb Pfd. Wiener 


Pfennige. Arch. stat. n. 180. 


Weiters verkauft Fridreich der Pyber dem Reinprecht von 
Eberſtorf, Oberſtkämmerer zu Oeſterreich ſeinen halben Hof zu 
Swechent, einen halben Werd bei Peugen, eine halbe Wieſe bei 
der Viſcha und eine Wieſe zu Hintperch um 110 Pfd. Wiener 
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Pfennige ddo. Wien 1338 an St. Johannes Tage ze Synne⸗ 
wenden. Arch. stat. n. 252. 

Fridreich der Pyber, Burggraf zu Tiernſtain und Richter 
in der Wachau beſiegelt des Jakob von Jevching Brief anno 1368 
an St. Jakobstag. Duellius Excerpt. p. 44. 

Rueger der Püber erſcheint als Zeuge in dem Verkauf⸗ 
briefe Friedrichs des Hagenawer 1374 des Montags vor den 
h. Weinnachten. Duellius Excerpt. p. 73. 

Weiteres iſt nicht bekannt. 


Pichelſtorf. 

Die Pichelſtorf oder wie ſie urſprünglich hießen Pichel⸗ 
mayer ſtammen aus der Oberpfalz, woher ſie nach Niederöſter— 
reich eingewandert ſind. Bernhard, Haus und Simon Pichelmayr 
erhielten einen Wappenbrief von Kaiſer Rudolph II. ddo. Prag, 
10. April 1577. 

Mathias Pichelmayr, ein Sohn Bernhard's, war der Rechte 
Doctor und Univerſitätsprofeſſor in Wien, ſpäter Vice-Kammer— 
prokurator und Regimentsrath. In letzter Eigenſchaft wurde er 
von K. Rudolph laut Diplom vom 27. Auguſt 1600 in den 
Adelsſtand erhoben und ſein Wappen vermehrt. Von ſeinen Brü— 
dern: Gabriel und Georg Pichelmayr hat der erſtere mehrere 
Feldzüge gegen die Türken mitgemacht und das Gut Trüglesreit 
in der ober Pfalz beſeſſen, der letztere aber Erzherzog Karl von 
Steiermark gedient und als deſſen Kammerdiener von Ferdinand 
laut Diplom ddo. Wien, 1. März 1621 die Nobilitation 
erhalten. f 

Johann Baptiſt Pichelmayr, ein Sohn des vorgenannten 
Gabriel Pichelmayr hat als kaiſ. Proviantofficier viele Jahre 
gedient und ward in Anbetracht ſeiner Verdienſte von K. Leopold 
mit Diplom ddo. Wien, 16. Mai 1700 in den Ritterſtand mit 
dem Prädikate: „Edler von Pichelsdorff“ erhoben. 

Er war mit einer Sextin von uraltem Adel vermählt, aus 
welcher Ehe eine Tochter, die ein Churbaier'ſcher Edelmann Na— 
mens Johann Adam v. Dürnſtain zur Ehe nahm, und zwei 
Söhne: Johann Georg und Johann Andreas entſproßen. 

Johann Andreas Pichelmayr edler v. Pichelsdorf war 
Salzgegenhändler in Stein; deſſen Bruder Johann Georg Brücken— 
und Waſſermauthinſpector daſelbſt, erlangte den 12. Jänner 1694 
den kaiſ. Rathstitel und wurde Schlüſſelamtmann in Krems. Als- 
dann ſuchte er um die Aufnahme in den n. ö. Ritterſtaud an, 
der ihm auch von den Ständen unterm 21. Mai 1703 ge⸗ 
währt wurde. 

In der Folge wurde er mit ſeinem Bruder Johann An— 
dreas von Kaiſer Karl VI. laut Diplom ddo. Wien, 7. März 
1712 in den ungariſchen Freiherrenſtand erhoben und am 16. Mai 
1727 auf ſein Anſuchen in den öſterreichiſchen Herrenſtand auf— 
genommen. Er beſaß die Herrſchaften Droß, Sitzkreis und Gla— 
ſern, und war mit einer von Wildenberg vermählt, aus welcher 
Ehe ein einziger Sohn Namens Sigismund entſproß, der aber 
blödſinnig geweſen ſein ſoll. 

Das ritterliche Wappen der Pichelmayr v. Pichelsdorf be— 
ſteht aus einem quadrirten Schilde, deſſen erſtes und viertes Feld 
gelb iſt, in welchem ein einfacher ſchwarzer Adler mit ausge— 
ſpreitzten Waffen, ausgebreiteten Flügeln und roth ausgeſchla— 
gener Zunge zu ſehen iſt; das zweite und dritte Feld iſt roth, 
und darin erſcheint ein einwärts gekehrter aufrecht ſtehender gol- 
dener Löwe mit hinter ſich gewundenem Schwanze, vorgeſtreckter 


Pranke, in der Linken einen Türkenkopf haltend. In der Mitte 
iſt ein blau oder laſurfarber Herzſchild und darin auf einem drei⸗ 
fachen grünen Hügel eine goldene Krone mit darüber geſtelltem 
Doppelkreuze. Auf dem Schilde erſcheinen zwei gegen einander 
gekehrte gekrönte Turnierhelme, auf deſſen erſten der im Schilde 
beſchriebene ſchwarze Adler mit den Buchſtaben L. I. auf der 
Bruſt, auf dem zweiten aber der im Herzſchilde erwähnte drei⸗ 
fache Hügel ſammt Krone und doppeltem Kreuze zu ſehen iſt, 
an deſſen Seite rechts drei kleine halb weiße, halb rothe, links 
gelbe und ſchwarze Fähnlein ſtecken. Die Helmdecke iſt rechts 
weiß und roth, links ſchwarz und golden. 

Das freiherrliche Wappen iſt ebenfalls quadrirt und hat 
im erſten und vierten Felde auf goldenem Grunde einen ein⸗ 
fachen ſchwarzen Adler mit ausgebreiteten Flügeln und Pfoten, 
goldener Krone auf dem Kopfe, roth ausgeſchlagener Zunge und 
den Buchſtaben: „L. I.“ d. i. Leopoldus primus auf der Bruſt; 
das zweite und dritte Feld iſt roth und darin ein einwärts ge- 
kehrter aufgerichteter Löwe mit goldener Zinkenkrone auf dem 
Kopfe, hinter ſich geſchlagenen gewundenem Schwanze, roth aus⸗ 
geſchlagener Zunge, in der vordern rechte Pranke einen abgehauenen 
ſchwarzbärtichten Mannskopf bei den Haaren haltend. Der mit 
goldener dreizackiger Krone bedeckte Herzſchild zeigt auf blauem 
Grunde einen niedrigen Hügel und darauf eine offene goldene 
mit fünf Spitzen und Edelſteinen beſetzte Krone, über welche ein 
hohes doppeltes ſilbernes ſpaniſches Kreuz emporragt. Auf dem 
Schilde ruhen vier gekrönte offene Helme und darüber auf dem 
erſten der gekrönte Löwe mit dem Mannskopfe, auf dem zweiten 
das Hüglein mit der goldenen Krone und dem ſilbernen ſpani⸗ 
ſchen Doppelkreuze wie im Herzſchilde, daneben rechts ein ſchwarz⸗ 
gelbes links ein weißrothes Fähnlein, vor jedem aber vier hohe 
Lanzen ſtecken; auf dem dritten der gekrönte einfache ſchwarze 
Adler mit den Buchſtaben L. I. auf der Bruſt; auf dem vierten 
ein großer Turnierfederbuſch von vier weißen Federn. Die Helm⸗ 
decke rechts gelb und ſchwarz, links weiß und roth. 


Pielacher. 


Rudolph von Pielach wird in dem von Herzog Friedrich 
v. Oeſterreich dem Kloſter Göttweih anno 1195 gegebenen Diplome 
als Zeuge genannt. Göttweiger Archiv. 

Rudolfus de Pyla iſt Zeuge in des Kloſters Melk Diplome 
vom Herzoge Leopold von Oeſterreich anno 1217. Hueber 
Austria cap. II. n. 4. 

Otto et Ulrieus de Pylach milites find Zeugen in der 
Urkunde des Ortolf von Stainhofen an das Kloſter Melk be⸗ 
züglich eines ihm verpachteten Hofes in Maur. Hueb. Arch. 
cap. 4. n. 15. 

Dominicus Otto de Pyllach et Dominicus VIrieus de 
Pyllach ſind ferner auch Zeugen in der Urkunde des Friedrich 
Fleiſcheß an das Kloſter Melk, wonach demſelben die Einkünfte 
vom Lehen in Enchenthal verkauft werden. Hueber Aust. cap. 8. 
N. 

Vlreichs v. Pylach Witwe Agnes ſtiftet im J. 1318 einen 
Jahrtag zu Melk. Chronic. Mellic. p. 3. 8. 135. 

Otto von Pylach erſcheint als Zeuge in der Urkunde des 
Gottfried von Prunne an das Stift Melk vom J. 1325, womit 
er dasſelbe von dem jährlichen Pachtzinſe einiger Güter befreit. 
Hueber cap. 10. n. J. ; 

Paldwein der Pyelacher verkauft das ihm nach Ulreich dem 


Pyelacher erblich zugefallene Viertel des Hauſes zu Pyelach ſeinem 
Freunde Ulreich dem Taler und deſſen Hausfrau Kunigunde, 
Symons des alten Richter Tochter von Ybbs am St. Peters 
Tag in der Vaſten 1334. Als Regler erſcheinen nebſt dem Aus— 
ſteller der Urkunde: Vilreich von Pyelach und Wulfinch von Pye⸗ 
lach, welche zwei Adlerflügel im Siegel führen. Arch. stat. n. 217. 
Simon von Pyelach hat vom Herzog Albrecht zu Oeſter— 
reich das Gericht zu Krems und die Mauth und das Ungelt zu 
Stein beſtandweiſe innegehabt, deſſen Wittwe Katharina hat ſich 
mit dem Mitbeſtandinhaber Jans Rot verglichen des nagſten 
vreytags nach ſand Jacobstag 1372. Arch. stat. n. 831. 
Dieſelbe heirathet in der Folge Paulen Redler von Sichten⸗ 
berg, verſchreibt ihm als Morgengabe 400 Pfund Wiener Pfen⸗ 
ninge und verpfändet ihm dafür alle Güter, die ſie und ihr ſel. 
Ehewirth Simon von Pyelach mit einander erworben und gekauft 
haben und die ihr und ihren drei Kindern von demſelben ver— 
macht wurden, an ſand Jorgen abent 1377. Als Zeuge dieſer 
Urkunde erſcheint ihr Sohn Jans von Pielach mit ſeinem an— 
hangundem Inſiegel, „da er wol zu ſeinen Jaren chomen iſt.“ 
Arch. stat. n. 938. 
Hanns von Pyelach nimmt mit ſeinen Helfern den Wil— 
halben Reinſperger und die Gebrüder Hanns und Nykel die 
Poder gefangen, ſöhnt ſich mit ihnen aus und erhält einen Ur— 
fehdebrief des Mitichens nach ſand Jacobstag 1384. Arch. stat. 
n. 1122. Er leiſtet hierauf für feinen Schwager Chunrat von 
Weitra für 100 Pfund Wiener Pfenninge Bürgſchaft gegen 
Alber von Potentorf und vergleicht ſich mit ſeiner Schweſter 
Anna, Paulen des Würfels Hausfrau wegen ihres väterlich 
hinterlaſſenen Erbtheils nämlich des aus der verkauften Veſte 
Pielach gelöſten Geldes, des Weinzehents zu Rechberg und der 
zu Stein und Kloſterneuburg liegenden Weingärten mit Vorbehalt 
der Güter zu Lewben 1387 an ſand Parkelemes abent des 
Zwelefpoten. Arch. stat. n. 1133 u. 1179. 
; Hanns von Pielach leiht Marchart dem Hewfler von 
Seczendorf 600 Pfund Wiener Pfenninge und erhält dafür den 
Satzbrief des Biſchofs von Paſſau ddo. Wien 1387 des negſten 
Montags nach ſand Jacobstag des Zwelifboten. Arch. stat. n. 1184. 
g Im J. 1388 am Mittichen vor St. Laurentzen erklärt 
Wulfinch der Grefenpeckh feinem Vetter Hannſen von Pyelach 
für die für ihn bei dem Juden Morduſch von Neunkirchen ſchul— 
dig gewordenen 24 Pfund Wiener Pfenninge ſchadlos zu halten. 
Arch. stat. n. 1209. 
N Demſelben Hannſen von Pyelach verſchreibt ſein Schwager 
Stephan Weitracher die Hälfte des Kampfrechtes und aller ihm 
von ſeinem Bruder Conrad von Weitra vermachten Güter an 
ſand katharein Tag 1395. Arch. st. n. 1366. 
a Im Jahre 1396 an St. Veitstag gibt Hanns von Pye— 
lach ſeinem Freunde Michel Bttendorfer Untermarſchall in Oeſter— 
reich den Zehent von mehreren Gütern zu Ekchartzperg, Pyelach, 
Saeſendorff, Weinzurl, Wymla am Altenperg und am Chriehen— 
perg und zu Neunburg in Beſtand gegen Reichung eines jähr— 
lichen Zinſes von 2 Pfund Wiener Pfenninge, 9 Muth Korn, 
1 Muth Weitzen und 10 Muth Hafer. Arch. stat. n. 1380. 


Laut Urkunde ddo. 1396 am Montag nach St. Chol- 


manstag erklären die Brüder Chunrad und Caſpar die Wey— 
tracher, daß fie von ihrem Schwager Hannſen von Pyelach die 
Kinder des ſel. Chunrads von Weitra ſammt der Verlaſſenſchaft 
des Chunrad und Stephan Weitracher und die von Hannſen 
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von Pyelach den Kindern des erſtern ſchuldig geweſenen 100 Pfd. 
Pfenninge erhalten zu haben. Arch. stat. n. 1387. 

Derſelbe Hanns Pylacher und deſſen Hausfrau Anna wer— 
den von Hanns v. Pottendorf mit 7¼ Schill. Pfenninge Gül— 
ten gelegen auf einem Hof zu Gummarn und 9 Schill. Pfen- 
ninge Gült gelegen zu Groſſau auf behauſtem Gut belehnt ddo. 
Potendorf am Montag nach dem Suntag, ſo man ſinget Oculi 
in der Vaſten 1401. 

Im Jahre 1403 am Eritag vor dem h. Auffarttag wird 
Anna, Hannſen von Pyelachs Hausfrau und Chunrats von 
Weitra Tochter vom Herzoge Albrecht von Oeſterreich mit den 
ihr von ihrem ſel. Vater erblich angefallenen Zehenten und 
Gülten zu Dürnbach, Gunſarn, Geispards, Eggenburg und Pfaff- 
ſtetten belehnt. Arch. stat. n. 1596. 

Hanns von Pyela oder Pyelach empfängt von Friedrich 
von Walſee und Herzog Leopold von Oeſterreich mehrere ihm 
von Jorg Bttendorfer verkaufte Lehengüter und Gülten zu Gayn- 
farn, Baden und am Geyrſparz ddo. Purkchſtall am Freitag 
vor Philippi und Jacobi 1406 und ddo. Wien am Samſtag 
von St. Lucein Tag 1406. Arch. stat. n. 1682 u. 1698. 

Im Jahre 1409 des Suntags nach St. Jacobstag wird 
Hanns von Piela mit verſchiedenen Zehenten, Gülten und Gütern 
zu Möleſtorff, Dreſſchirchen, Gewaffaren, Dreweswynchel ꝛc. von 
Jorig dem Stüchſen von Trautmannſtorf belehnt. Arch. stat. 
n. 1762. 

Johanna von Holland, Herzogin von Oeſterreich, Mutter 
des minderjährigen Herzogs Albrecht von Defterreich, verſchreibt 
ihrem Hofmeiſter Hannſen dem Pyelacher die Veſte und das 
Haus zu St. Margarethen, welche Verſchreibung vom Erzherzoge 
Ernſt als Vormund und im Namen ſeines minderjährigen Vet— 
tern Herzogs Albrecht beſtätiget wird ddo. Grez am Mitichen 
nach St. Julianen Tag 1411. Arch. stat. n. 1808. 

Herzog Albrecht von Oeſterreich beurkundet am Pfincztag 
nach St. Blaſientag 1412, daß ſeine Mutter weil. Johanna 
von Bayrn, Herzogin von Oeſterreich dem Hofmeifter feiner 
Schweſter Margaretha Hannſen von Pyelach für dargeliehene 
360 Pfund Wiener Pfenninge die Veſte und das Haus zu St. 
Margarethen auf dem Mos verſchrieben hat und verleiht ihm 
dieſelbe zu rechtem Mannslehen. Arch. stat. n. 1820. 

Laut Urkunde ddo. Melk 1414 am Samſtag nach dem 
h. Auffahrtstag belehnt Abt Johannes von Melk den Hannfen 
v. Pielach mit mehreren Lehengütern als: den Wein- und Ge— 
treidezehent zu Gunfarn, Tribuswinkhl, Wintsdorf, Dreskirchen, 
Molesdorf und an dem Prunnerperg in der Lewbesdorfer Pfarre 


ſowie mit 12 Eimer Bergrecht und den Zehent auf denſelben— 


Weingarten, die der edle Herr Georg der Stuchs zu Lehen ge— 
habt und als Afterlehen weiter verliehen hat. Arch. stat. n. 1896. 

Im Jahre 1418 belehnt Herzog Albrecht von Oeſterreich 
Hans v. Pyelach mit dem von Jörg von Gunfaren aufgeſandten 
Lehen von 60 Pfund Gülten, gelegen auf behauſtem Gut zu 
Gunfarn in der „Chotgaſſen“ ddo. Wien am Mittichen vor 
St. Anthonientag. Arch. stat. n. 1995. 

Hanns von Pielach leiht Albrecht dem Sawttinger und 
ſeiner Hausfrau Weatrix 10%, Pfund Wiener Pfenninge und 
erhält dafür von ſelben eine Schuldverſchreibung 1422 „an des 
heiling chrewztag als es derfwnden iſt worden.“ Arch. stat. 
U. 2103. 

Im Jahre 1423 am Samſtag nach vnſers Herren Auf— 


fartag leiſtet Margaret, Rudolph Fronawers Tochter und Pet⸗ 
reins des Pehem von Neſchkawicz Hausfrau gegen ihren Schwager 
Hannſen von Pielach Verzicht auf alle Anſprüche und Forderun⸗ 
gen, ſo ſie gegen ihn wegen der Verlaſſenſchaft ihres En Chunrat 
von Weitra und ihres Endl Stephans des Schaffer ſel. Tochter 
und ihrer beiderſeitigen Kinder hat. Arch. stat. n. 2127. 

Hanns von Pielach ſtreckt Peter dem Rötenpeckch und Mar⸗ 
gareth ſeiner Hausfrau ſiebenthalb Pfund Wiener Pfenninge der 
„ſwarzen Mwens“ vor und erhält dafür eine Schuldverſchreibung 
1425 des Soncztag noch goz leichnamstag. Arch. stat. n. 2157. 

Hanns Pielacher der Jüngere gibt ſeiner Hausfrau Mar⸗ 
gareth, Eckhards des Herleinſperger Tochter für die ihm ver— 
ſprochenen 500 Pfund Wiener Pfenninge der „ſwarzen Münß“ 
mit Zuſtimmung ſeines Vaters Hanns von Pielach die gleiche 
Summe zur Wiederlage und verſichert ſie auf ſeine theils von 
dem Stifte Paſſau, theils von den Herren von Pettau, Eckartsau 
und Eberſtorf zu Lehen rührenden Gülten und Güter im Lande 
Steier, zu Groſſau und Gunfarn unter gewiſſen Bedingungen 
ddo. Wien am Mittichen nach St. Peter und St. Pauls Tag 
h. Zwelifboten 1434. Siegler nebſt dem Ausſteller der Urkunde: 
deſſen Vater Hanns und Bruder Wolfgang von Pielach, welche 
einen Widder im Wappen führen. Arch. 2322. 

Dieſelbe Margareth vermacht ihrem Ehewirth Hannſen von 
Pielach all ihr Hab und Gut, ſo ihr von ihrem Vater Eckhart 
und ihrem Vetter Ritter Andree dem Herleinſperger erblich an— 
gefallen war 1436 an St Niclatag. Arch. stat. u. 2379. 

Die Brüder Hanns und Wolfgang von Pielach theilen 
ihre väterlichen Güter und Gülten zu St. Margarethen auf dem 
Moos, Arbesthal, am Leytherberg, zu Gunfarn, am Neitſee, zu 
Jews, St. Peter auf dem Hungariſchen, zu Groſſa, Perndorf, 
Grillenberg und am Lewbelſtorferberg ddo. Wien am Montag 
vor St. Philipps und St. Jacobs Tag 1438. Arch. stat. n. 2434. 

Der ellveſte Wolf von Pielach kauft am St. Niclasabent 
1439 von Hanns Valb ein Haus zu Wien in der Krugerſtraße 
und verkauft am Samſtag vor Reminiscere 1441 der Marga- 
retha Schadin eine Gült zu Wielandsberg in der Wilhelmsburger 
Pfarre. Arch. stat. n. 2461 u. 2497. 

Ritter Hanns von Pielach iſt Spruchmann in dem Streite 
zwiſchen Georg Weyhenberger, Hauptmann zu Wiſtritz an der 
Waag und dem Grafen Ulrich zu Cili, zu Ortenburg und in 
dem Seger laut Urkunde ddo. Newnftat 1443 au St. Bartho⸗ 
lomes Abend. Arch. stat. n. 2531. 

Hanns von Pielach, Pfleger zu Trautmanſtorf und deſſen 
Hausfrau Margareth entlehnen von Ulreich Eyzinger von Eyzing 
500 Pfund guter Wiener Pfenninge und geben ihm darüber eine 
Schuldverſchreibung, zahlbar innerhalb 2 Monate vom Tage der 
Aufkündigung. 1441 am Eritag vor Lichtmeſſen. Arch. stat. 
n. 2556. 

K. Friedrich III. beſtätiget als Vormund ſeines minder— 
jährigen Vetters Königs Ladislaus das Vermächtniß des Hannſen 
Pielacher, womit er feiner Hausfrau Margareth, Eckharts des 
Herleinſperger Tochter verſchiedene zu Gunfarn liegende öſterr. 
Lehen, Gülten und Güter ſammt dem Wildban zu Groſſau leib— 
gedingweiſe vermacht. Am Pfinztag nach dem Suntag Judica 
1444. Arch. stat. 2563. 

K. Friedrich belehnt Achatz Pielacher als den älteren und 
anſtatt ſeiner Brüder Albrecht und Jörg mit der Veſte zu St. 
Margarethen auf dem Mos ſammt Zugehör und verſchiedenen 
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Gülten zu Gainfarn, am Prunnerberg, in Hagken, Grünach, 
Meinharztal, am Gain und in der Sulz, im Sighartstal und 
bei Galprunn vor dem Altenperg. 1465 am Freitag vnſer lie⸗ 
ben Frawn abent Purificationis. Arch. stat. n. 2973. 

Jörg Pielacher erkauft von Albrecht Grafenwerder einen 
Hof zu St. Margarethen auf dem Moos ſammt Zubehör um 
eine nicht genannte Summe Geldes am Eritag nach St. Urbans 
Tag 1471. Arch. stat. n. 3106. 

Achatz von Pielach erſcheint auf der Ritterbank im Land⸗ 
tage zu Wien am Sambſtag nach Mathäi 1479. Landſchafts⸗ 
Regiſtr. 

Achatz von Bilach, ſeine Gemalin Barbara und deren ehe— 
liche Kinder Hanns, Martha, Barbara, Magdalena und Wal⸗ 
purga werden von Johann Benzenreyter Theol. Dr. und Prior 
des Carmeliter-Kloſters zu Wien auf dem Herzoghof und dem 
Convente in die Bruderſchaft des Kloſters aufgenommen ddo. 
Wien 1489 am Freitag nach Matthei des heyl. Zwelifpoten vnd 
Ewangeliſten. Arch. stat. n. 3282. 

Achatz von Pielach verkauft ſeine Weingarten gelegen am 
Halß und genannt der Alt-Weingarten, der Käzler und Lien⸗ 
harter Weingarten, ſo jährlich an St. Michaelstag an Fritzen 
zu Enzerſtorf 18 Wiener Pfenninge als Grunddienſt geben, dem 
edelgeſtrengen Heinrich Schelia von Mülgaſt und ſeinen Erben 
ſo wie den eigenthümlichen Zehent zu Gravendorf, jedoch dieſen 
auf Wiedereinlöſung; darüber der Brief geben iſt zu Wien am 
Sambſtag Vor St. Peter und St. Paulstag der h. Zwölfboten 
1494. Ex literis zu St. Margarethen am Moos. 

Achatz von Pielach verkauft die Veſte zu St. Margarethen 
auf dem Moos dem Heinrich Schelia von Mülgaſt und reverſirt 
ſich der letztere, daß die von Pielach dies mit der Veſte mit⸗ 
verkaufte Kirchlehen der St. Margarethner Pfarrkirche und das 
Umgelt daſelbſt zu ſchirmen nicht weiter verpflichtet ſein ſollen, 
als ſich deſſen in Hände habenden ſchriftlichen Documente er⸗ 
ſtrecken ddo. Wien am Pfincztag nach St. Johannes Tag zu 
Sunnbenten 1494. Arch. stat. n. 3365. 

Achatz von Pielach wird von den Brüdern Veit und Wolf- 
gang von Eberſtorf mit dem Wein- und Getreidezehent zu Großau 
belehnt ddo. Wien am Pfincztag nach des h. Kreucztag der er- 
hochung 1494. Arch. stat. n. 3369. 

Hanns Pielacher zu Sitzental und Stephan Prunner zu 
Weinzierl find des ſel. Stephan Vttendorfer zu Goldegg Teſta⸗ 
mentsexecutoren und ſtiften als ſolche gemäß des Vermächtnißes 
eine ewige h. Meſſe zu dem Gotteshauſe zu St. Zeen gelegen 


1498 ſowie fünf h. Meſſen für den St. Katharinen Altar des 
Schottenkloſters zu Wien am Sontag nach der h. Dreyfünigtag 
1498. Arch. stat. n. 3404, 3444 u. 3445. 

Dieſelben verkaufen auch anno 1497 Reinprechten von 
Sinzendorf das Schloß und die Veſte Friedau. Hoheneck p. 2. 
Fol. 449. 

Siegmund Pielacher zu Wiſenreut cedirt die von ſeinem 
Bruder Hanns Pielacher an ihn gekommenen Erbrechte auf die 
Vogtei der von ſeinem Vettern Stephan Vttendorfer geſtifteten 
ewigen Meſſe an feinen Schwager Stephan Prunner ddo. Wien 


Arch. stat. n. 3456. 5 
Hanns v. Pielach empfängt vom Stifte Melk einen Ge⸗ 
treidzehent zu Lehen anno 1501. Hueber Austria e. 18. n. 6. 


unter Hochenegg ddo. St. Pölten am Montag nach Laetare 


am Sambſtag nach St. Niclastag des h. Piſchollffs 1499. 


Derjelbe wird im J. 1503 am Erichtag St. Peter und St. 
Paulsabend von Wolfgang von Ebersdorf mit dem Getreid- und 
Weinzehent zu Groſſau belehnt. Arch. st. n. 3496. 

Am Erchtag ſandt Eraſem Tag des h. Martirer 1505 
tauſcht Hanns Piellacher mit Gandolph von Kyenberg zu Prunn 
bei Leiberſtorf einige Zehente zu Gainfarn. Hueber Aust. 
cap. 18. n. 20. 

Des Hanns v. Pielach nachgelaſſene Ehefrau Anna nun— 
mehr mit Wolfgang Grueber vermählt, verzichtet zu Gunſten 
Hannſen von Pielachs Schweſtern Namens: Martha verehelicht 
mit Paul Waſer, Walpurga Wilhelm Inpruckers Hausfrau und 
Magdalena Hannſen Treitelshofer Gemalin auf die ganze Ver⸗ 
laſſenſchaft ihres erſten Ehewirths Hannſen v. Pielach ddo. Wien 
am Suntag Invocavit in der Vaſten 1513. Arch. stat. n. 3562. 

Außer den vorgenannten erſcheint noch ein Hanns v. Pie⸗ 
lach im Jahre 15502) der Gandolfen von Kyenberg den vom 
Stifte Melk zu Lehen rührenden Zehent zu Gainfarn verkauft 
am Pfincztag nach St. Nielas Tag. Hueber Aust. C. 19. n. 15. 

Das Wappen derer von Pielach war nach den älteſten 
Siegeln wie bereits oben erwähnt ein ausgebreiteter Adlerflug 
nach ſpäteren Siegeln ein ſtehendes Lamm auf einem kleinen 
Hügel oder richtiger ein weißer Widder mit einwärts gebogenen 
Hörnern auf einem dreifachen grünen Hügel ſtehend im rothen 
Felde. 


Pierbaum vulgo Pierbamer. 


; Chunrad von Pirbaum und Percht feine Hausfrau ver— 
kaufen dem Kloſter Melk ein Pfund Pfenning Gülten von einem 
Weingarten in Gebling im J. 1336. Hueber Austr. cap. 10. 
n. 218 
Janns der Pirpeümer wird anno 1375 in Chunrad des 
Checkh Revers an Wolfgang von Winden als Zeuge aufgeführt. 
Preuenhueber. 
1 Alber Weyndleins von Pyrborwn Söhne: Gerung, Chunrat, 
Alber und Syghart kaufen vom Bruder Leupolt Abt zu Lyenn⸗ 
ueld und dem Convente mit Zuſtimmung des Bergmeiſters 
Peter Freyſinger damaligen Hofmeiſters des Gotthauſes ze Newn- 
burch zwei Joch Weingärten, genannt die „Druchſeczen“ außer— 
halb Meydnikch um 182 Pfund Pfenninge Wiener Munczz 
ddo. Newuburch Chloſtershalben 1341 Dez nagſten Montags 
nach vnſer Vrawn tag ze der Lyechtmeſſe. Arch stat n. 281. 
Liaaut Urkunde ddo. Horn am Erichtag nach dem Palm— 
tag 1412 belehnt Ott von Meiſſav, Oberiſter Marſchalich und 
Oberiſter Schennkmeiſterr ſeinen Pfleger Hanns Pirpawmer zu 
Meiſſau mit dem von deſſen Neffen Michel Czobel aufgeſandten 
Lehen dem Hauſe zu Wiſen. Arch. stat. n. 831. 
Derſelbe Hanns Pirbawmer, Burggraf zu Meiſſau ver- 
kauft einen Weingarten zu Ruſpach am Spilberg, genannt der 
Luckchner an Andre Füerer und Kathrein deſſen Hausfrau zu 
Ruſpach um 24 Pfund Wiener Pfenninge 1413 des nachſten 
Sambſtages vor vaſchang. Arch. stat. n. 1851. 
1 Albrecht Pirpawmber verſchreibt ſeiner Hausfrau Martha, 
Stephans des Lacher Tochter zu Frawudorf für das ihm zu— 
gebrachte Heirathsgut von 100 Pfund mit 225 Pfund zur Wider- 
lage und Morgengab und verſichert ſie damit auf verſchiedene 


) Soll richtiger 1500 heißen, da Hanns Pielacher längſt verſtorben 


war und nach ſeinem Tode von den Pielachern keine Erwähnung mehr geſchieht. 
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zu Parz Pierbaum, Englmarſprunn und bei Kirchberg gelegene 
und an Sigmund von Winckel lehenspflichtige Gülten und Güter 
welche Verſicherung der letztere auch beſtätigt 1421 des Freytags 
vor ſand Johanns tag cze Sunibenten. Arch. stat. u. 2082 
u. 2083. 

Albrecht Pirpawner gibt feiner Hausfrau Martha mit Zu— 
ſtimmung ſeines Lehenherrn Sigmund von Winkel eine Auf— 
beſſerung der vorgedachten Morgengab mit 5 Pfund Gülten ge— 
legen zu Wiſſendorff auf einem Hof und drei Hofſtetten 1421 
an ſand Bartholomez Abnt. Arch. stat. n. 2088. 

Martha, Albrechts des Pierpaumer Witwe bevollmächtiget 
ihren Eidam Otten den Feuchter all ihr Gut nach ihrem Manne 
von ihrem Sohne Stephan dem Pierbaumer einzufordern und 
alles was er hereinbringt ihrer Tochter Anna, ſeiner Haus— 
frau zu übergeben; behält ſich jedoch den Fruchtgenuß auf 
Lebszeiten bevor. Am Montag nach dem Sunntag Domine in 
der Vaſten 1495. Arch. stat. n. 2889. 

Die vorgenannte Martha übergibt ihrer Tochter Anna. 
Otten des Veychtter zu Fridaw Hausfrau verſchiedene Gülten 
und Güter zu Frawudorf, Gayndorf, Eberſprunn und Pfaff⸗ 
ſtetten, ferner die Veſte Vöndorf mit aller Zugehör ſowie auch 
zwei behauſte Güter und einen Weingarten zu Meiſſau. Am 
Montag nach dem h. Palmtag und am Sambſtag vor ſannd 
Jörgntag des heilign ritter 1465. Arch. stat. n. 2976 u. 2977. 

Stephan Pierpawmer ſchließt mit ſeiner Mutter Martha 
einer gebornen Laher einen Vertrag, demzufolge er die ihr erb— 
lich angefallenen väter-, mütter- und ſchweſterlichen Güter auf 
Lebszeiten nützen und genießen, ſeiner Mutter aber jährlich 
32 hungariſche Gulden davon bezahlen ſoll ddo. Wien an Mitichen 
nach ſannd Lucein tag 1468. Arch. stat. n. 3029. 

Der ebengenannte Stephan Pierbäumer hat ſich anno 1416 
mit Barbara Anhangerin verehelichet. Hoheneck III. Th. 

Von weiteren Gliedern dieſer Familie kommen noch vor: 

Chriſtoph v. Pierbaum, der am 27. Oct. 1598 die Steuer— 
gült und den Hausgulden von 6 Unterthanen bezahlt und Leo— 
pold v. Pierbaum, der am 6. Sept. 1606 mit 3 Pf. Gülten in 
dem n. ö. Landſchafts-Gültbuche vorgemerkt wird. — Land— 
ſchafts-Empfangs⸗ und Rathſchlagbuch. 

Das Wappen derſelben iſt ein geſpaltener Schild, deſſen 
rechte Hälfte weiß und darin ein kleines grünes Bäumchen (ver⸗ 
muthlich ein Birnbaum), die linke roth und mit einem weißen 
Querbalken belegt iſt. Nach vorhandenen Siegeln führten die 
Pierbaumer in ihrem Schilde zwei rechte Schrägbalken, auf dem 
Schilde einen Stechhelm und darüber einen Adlerflügel mit den 
Schrägbalken. 


Pillati von Thaſſul. 


Joſeph Anton Pillatti von Thaſſull (hernach Freiherr), Herr 
der Herrſchaft Ebreichsdorf am Moos, St. Jakobs Ordens Ritter, 
der röm. kaiſ. Majeſtät wirklicher Hofkammerrath und geheimer 
Kammer-Zahlmeifter, aus Wälſchtirol gebürtig, ward den 25. Fe⸗ 
bruar 1705 unter die neuen Geſchlechter des n. ö. Ritterſtandes 
aufgenommen und am 28. Februar desſelben Jahres in die 
Ständeverſammlung introdueirt. Im Jahre 1708 wurde er und 
ſeine ganze Descendenz von K. Joſef I. in den Freiherren⸗ 
ſtand erhoben und ſtarb im Jahre 1733. Er war zwei Mal 
verheirathet; ſeine erſte Gemalin war Anna Catharina, nach 
andern Regina Wägelin von Walſegg, die zweite Johanna Maxi⸗ 
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miliana des Johann v. Eyler, k. k. Hofrath und n. ö. geheimen 
Referendars Tochter, welche den 26. März 1739 ſtarb. 

Mit der erſten erzeugte er nebſt zwei Töchtern Eliſabetha 
und Maria Anna, welch' letztere Franz Graf von Verneda, k. k. 
ſpaniſchen Hofrath und Staatsſekretär zur Ehe gehabt hatte und 
am 11. Dezember 1772, 64 Jahre alt, verſtorben war — vier 
Söhne Namens: Johannes Baptiſta, Carolus, Leopoldus und 
Joſephus; mit der zweiten Gemalin den Sohn Anton Vincenz, 
welche ſämmtlich am 4. März 1735 als Freiherren in den n. ö. 
Herrenſtand unter die neuen Geſchlechter acceptirt wurden, jedoch 
ſich nicht introducieren ließen und daher auch nicht als dieſem 
Conſortium angehörend zu betrachten ſind. 

Von dieſen war Johann Baptiſt, Freiherr Pilati von 
Thaſſul, Herr zu Häſiz und Schlegel in Böhmen mit Maria 
Thereſia von Ludwigſtorf vermählt, welche 1734 zu Häſiz ohne 
Kinder verſtorben iſt. Er ſelbſt verſchied 1757 zu Schlegel, ohne 
eheliche Leibeserben zu hinterlaſſen. 

Carolus Freiherr v. Pilati auf Ebreichſtorf war zwiſchen 
1731 und 1739 n. ö. Landrechtsbeiſitzer und ſtarb ebenfalls ohne 
Kinder. 

Leopold Freiherr Pilati von Thaſſul, geb. 22. Feb. 1705 
war Anfangs Domherr zu Raab in Ungarn, 1725 aber Doms 
herr zu Trient und 1750 und 1753 Domdechant des Hochſtiftes 
Trient und infulirter Propſt zu St. Adalbert. 

Joſephus Freiherr Pilati von Thaſſul auf Ebreichſtorf ver— 
ehelichte ſich mit Maria Anna Thereſia Cajetana Freiin von 
Mannſtorf und Dachsberg aus Oberöſterreich, war noch 1757 
am Leben und hinterließ ſeine Erbgüter ſeinem Sohne Johann 
Baptiſt. 

Derſelbe beſaß die Herrſchaften Dachsberg, Gallhaim und 
Lichteneck in Oberöſterreich und Schlegel in Böhmen, welch' erſtere 
drei Herrſchaften er nach Abgang des Baron Mannſtorf'ſchen 
Mannsſtammes von ſeiner Mutter geerbt hatte. Er war k. k. 
Landrath in Oeſterreich ob der Enns vom J. 1776—1782 und 
mit Maria Thereſia Philippina, Gräfin von Arzt und Vaſſegg 
vermählt, welche den 14. Sept. 1782 Sternkreuz-Ordensdame 
wurde und ihrem Gemale mehrere Kinder zur Welt brachte, 
deren Namen aber hierorts nicht bekannt ſind. 

Anton Vincenz Freiherr Pilati von Thaſſul, der jüngſte oben- 
genannten fünf Brüder, war vom J. 1752 bis 1760 Kreishaupt⸗ 
mann des V. U. W. W. in Wien, zugleich n. ö. Regierungsrath 
und mit Joſepha geb. Freiin v. Grumbach vermählt, welche am 
25. Feb. 1790 in einem Alter von 78 Jahren ſtarb. Aus dieſer 
Ehe ſtammten, ſo viel bekannt, zwei Söhne Namens Joſeph und 
Vincenz, über deren Erlebniſſe kein Aufſchluß zu finden iſt. 

Das alte Wappen der Pillatti Freiherren von Thaſſul iſt 
ein einfaches blaues Feld, in welchem auf einem dreifachen rothen 
Hügel, wovon der mittlere die beiden äußeren überragt, ein ge— 
krönter aufſteigender rechts gewendeter goldener Löwe mit über 
ſich gewundenem Schwanze, roth ausgeſchlagener Zunge und vor 
ſich geworfenen Pranken, in der Rechte eine Ente in natürlicher 
Farbe beim Kragen haltend und dem Rachen zuführend zu ſehen 
iſt. Auf dem Schilde ein gekrönter offener Helm und darüber 
der vorbeſchriebene goldene Löwe. Die Helmdecke iſt rechts blau 
und golden, links roth und golden. 

Das freiherrliche Wappen der Pillati iſt mit jenem der 
ausgeſtorbenen Freiherren v. Mannſtorf vermehrt worden. 
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Pillichdorf. 

Ulrieus de Pilihstorf et frater ejus Marquardus erſcheinen 
als Zeugen in der Urkunde K. Ottokars von Böhmen und Her- 
zogs von Oeſterreich, womit er dem Stifte und der Kirche zu 
Kloſterneuburg die Schenkung des Dorfes Kogelbrunn beſtätigt 
1261. Hofkammerarchiv-Fasc. Wiener Waldbereitungsacten. 

Ulricus de Pilhiſtorff wird in dem Gabbriefe des Syboto 
v. Zelkingen über einige Gülten zu Ruprechtsdorf an das Stift 
Melk, beziehungsweiſe die Kirche zu St. Leonhard unter meh— 
reren vornehmen Zeugen zuerſt angeführt anno 1265. Hueber 
Austria cap. 4. n. 5. 

Ulricus de Pilichdorf erſcheint ferner auch als Zeuge in 
der Urkunde der Kinder des Ludwig von Zelking im J. 1276, 
womit ſelbe den Streit mit dem Stifte Melk über einige Güter 
zu Ochſenſtein beendigen. Hueber Aust. cap. 5. n. 1. 

Chunradus de Pilhdorf iſt Zeuge in der Schenkungsurkunde 
des öſterr. Minifterialen Hadmar von Ottenſtein über einige 
Güter zu Schyrendorf an das Stift Zwettl, ſowie in einem 
Stiftbriefe des Otto von Perchtoldsdorf über einen Weingarten 
an der Mauer in Krems an dasſelbe Stift anno 1280. Annal. 
Clara Vallens. 

Derſelbe Chunrad von Pillichdorf wird im Jahre 1281 
von K. Rudolph feinem Sohne Herzog Albrecht als Rath bei- 
gegeben. Wurmbr. p. 263. i 

Conrad und Marquard Brüder v. Pilichdorf ſind als 
Zeugen genannt in des Kloſters Göttweig Reverſe vom Herrn 
v. Hohenberg die Pfarre zu St. Veit betreffend anno 1281. 
Göttweiger Archiv. 

D. Chunradus de Pilhdorf in compositione ejusdam 
litis inter D. Ottonem Ministerialem de Guetrad et D. Ab- 
batem in Zwetl inter testes appellatur anno 1290. Annal. 
Clara-Vallens p. 472. 

Conrad, Ulrichs von Pillichdorf Sohn machte dem Alber 
von Puchheim das Erbtruchſeßenamt in Oeſterreich ſtreitig und 
wird dieſer Streit von K. Rudolph anno 1290 zu Gunſten der 
Puchheim entſchieden. Beide Familien ſöhnen ſich in der Folge 


mit einander aus anno 1297. Wurmbr. p. 18 et 311. 


Jakob v. Pilichdorf, Weichart v. Arenſtain und Hertneide 
v. Sachßengange vergleichen ſich mit Margareth, Chalhochs von 
Ebersdorf Hausfrau in Betreff deren Leibgedings auf ein Haus 
zu Gondremſtorf, den Satz und die Vogtei der Kirche daſelbſt 
und die Satzung zu Retze des vreitages vor dem Palme Tage 
1299. Arch. stat. n. 31. 

Vlrich von Pilihdorf erkauft von Chalhoch von Eberſtorf 
ſechshalb Lehen zu: „dem Pezzern Wentlingen“ um 75 Pfd. 
Wr. Pf. ddo. Wien 1304 des Erihtages in der Phingiſt wo⸗ 
chen. Als Zeuge erſcheint nebſt andern vornehmen Herren: Diet⸗ 
rich von Pilihdorf, Hofmarſchall des H. Rudolph von Defter- 
reich. Arch. stat. n. 41. 

Dietrich von Pilihdorf, derzeit Hofmarſchall des hohen 
Fürſten Herzogs Rudolph von Oeſterreich beurkundet, daß ſein 
Vetter Chalhoch von Eberſtorf 800 Pfd. Wiener Pfenninge von 
Lobmann dem Juden zu Wien entlehnt und ihm dafür mit Zu- 
ſtimmung des Herzogs das obriſte Kammeramt von Oeſterreich 
verpfändet habe ddo. Wien 1305 am St. Thomanstage. Arch. 
stat. u. 45. 

Jakob von Pilihdorf und Geiſel ſeine Hausfrau verkaufen 
Chalhochen von Eberſtorf ſechshalb Pfd. und 11 Pfenning Gülten 


zu Vevndorf um 42 Pfd. Wr. Pfenninge ddo. Wien 1306 an 
dem Ebenweihtage — Siegler nebſt dem Ausſteller der Urkunde 
deſſen Bruder Chvnrat von Watenſtain. Arch. stat. n. 46. 
Jacob von Pilihdorf, Geiſel ſeine Hausfrau und Hertneit 
ſein Sohn verkaufen mit Zuſtimmung des Bergmeiſters Dietrich 
von Gumpoldskirchen einen Weingarten, gelegen zwiſchen Pfaff⸗ 
ſtetten und Baden, genannt: „der Sattel“ an Rudolph v. Eber- 
ſtorf und deſſen Hausfrau Margareth um 8 Pfd. Wr. Pfenn. 
ddo. Wien 1307 an dem Perchtage. Arch. stat. n. 54. 
Dietrich v. Pilichdorf, Hofmarſchall, erſcheint als Zeuge 
in der Urkunde der Katharina v. Perchtoldsdorf, womit die— 
ſelbe einen Weingarten dem Kloſter Zwettl verleiht anno 1309. 
Derſelbe Dietrich war Hofmarſchall K. Friedrich's des Schönen 
und ſäubert als ſolcher auf Befehl ſeines Herrn das Land von 
Dieben und Wegelagerern. Chronic. Mellic. p. 3, § 135. 
Genannter Dietrich von Pillichdorf war nebſt Hofmarſchall 
auch Landmarſchall und Hauptmann in Oeſterreich und K. Frie— 
drich übergibt ihm laut Urkunde ddo. Wien des Pfingſtags in 
der erſten Faſtwoche 1316 die Vogtei über das Gotteshaus und 
Kloſter zu Melk und deſſen Leut und Güter. Duellius Canon. 
St. Hyppolit. in Friderico Pulchro Austr. Append. Diplom II. 
Dietmar oder Dietrich von Pillichdorf führte das Reichs— 
banner in der Schlacht zwiſchen König Friedrich dem Schönen 
und Ludwig von Baiern zu Ampfing am 28. Sept. 1322 und 
wird mit vielen öſterr. Edelleuten gefangen. Ann. Zwettl. 
Vlrich von Pilichdorf, Reinprecht ſein Sohn und Jans 
v. Haslawe, ſein Eidam entlehnen von ihrem Vetter Reinprecht 
von Eberſtorf und deſſen Hausfrau Kathrein 100 Mark Silber, 
wofür Ulrichs Bruder Dietrich von Pilichdorf, Marſchall in 
Oeſterreich und fein Vetter Alber von Rauhenſtain Bürgſchaft 
leiſten. Anno 1325 an ſand Pangrazzentage. Arch. stat. n. 346. 
Niclas Wulfein v. Pylichdorf und deſſen Hausfrau Mech— 
thilt verkaufen Petrein von Eberſtorf, oberſten Kämmerer in 
Oeſterreich 50 Pfenn. Gülten Wr. Pfenn. gelegen zu Pillichdorf 
auf 5 Joch Urbaräcker ſammt dem Zehent um 63 Pfd. Wr. 


g Pfenn. im J. 1360 an fand Paulstag, als er bechert ward. 


Arch. stat. n. 574. 


} Hartueid von Pillichdorf war Landmarſchall in Defterreich 
im J. 1413. Matrikel des Ritterſt. 
Noch iſt zu merken, daß mehrere Herren v. Pillichdorf bei 


den Minoriten in Wien in der St. Katharinenkapelle begraben 


lliegen. 
f In ihrem Wappenſchilde führten die Pillichdorf nach vor- 
handenen alten Siegeln einen von dem rechten Schildrande aus— 
gehenden achtſtuffigen Mauergibel; Niclas Wolf von Pillichdorf 
aber einen aufſpringenden rechts gewendeten gekrönten Löwen 
E mit zum Fange gerichteten Pranken und hinter fich gewundenem 
Schwanze. 


Pillung zu St. Gilgenberg und Siegharts. 

4 Herzog Albrecht gedenkt Hein rich's des Pillung in einem 
Lehenbriefe für Ulrich Neidecker anno 1366 über ein Drittel 
des Hofes zu Weichartsſchlag in dem obern Dorf, der Heinrich 
des Pillungs geweſen iſt. Ex lit. in Loſenſtein. Strein Collee. 


general. Cod. Mse. 5. Bd. I. p. 446. 


Niclas der Pillung von St. Gilgenberg und Kathrey ſeine 
Hausfrau, weil. Wülfings des Veyrtager Tochter verkaufen einige 
ihnen vom gedachten Wulfing Veyrtager und Chuntzen deſſen 
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Hausfrau erblich angefallene Güter dem Stifte und Gotteshauſe 
zu St. Pölten, darüber der Brief geben iſt zu St. Pölten am 
h. Oſtertag 1368. Duellii. Excerpt. genealog. lib. I. p. 2 
fol. 47. 

Ott der Pillung von Ringleinſtorf verzichtet gegen ſeinen 
Oheim Ulrich den Nendecker auf ſeine von ſeiner Hausfrau Anna 
herrührenden Erbanſprüche anf das Dorf und den Hof zu Crein⸗ 
ſtorf im J. 1378. Strein. Cod. Mse. 5 lib. I. 

Niclas der Pillunch von St. Gylgenperg und Kathrey, ſeine 
Hausfrau verkaufen ihrem Sweher Hannſen v. Tirna, Münz⸗ 
meiſter zu Wien im J. 1379 ihr rechtes Eigen, nämlich das 
Kirchlehen der Pfarrkirche zu Aygen in der Ragzer Grafſchaft 
und vierthalb mynner 12 Pfenn. Wiener Münz Gülten, die ſie 
von der Grafſchaft Droſendorf gehabt haben, ſowie 3 Pfd. Halb⸗ 
lehen von der Grafſchaft Ragz. Strein Cod. M. 5 lib. I. 

Niclas der Pillung von St. Gilgenberg wird noch in meh— 
reren Urkunden von den Jahren 1365, 1367, 1372 bei Dnel- 
lius fol. 48, 49, 64 u. 211 als Zeuge angeführt. 

Ott der Pillung von Sigharts und Gertraud ſeine Haus⸗ 
frau verkaufen mit Erlaubniß ihres Lehenherrn Herzogs Albrecht 
von Oeſterreich ihr Dorf Seybetenreut im Droſendorfer Gericht 
mit aller Zubehör ausgenommen eine Hofſtatt Hannſen von 
Tyrna, Huebmeiſter in Oeſterreich um 250 Pfd. Wr. Pfenn. 
und ſind Zeugen mit ihren Inſigeln ſeine Brüder Niclas von 
St. Gilgenberg und Pitzlin vou Fritſchlarn und ſein Oheim 
Hanns der Zobel anno 1383. Preuenhueber und Strein Coll. 
genealog. 5 lib. I. p. 447. 

Niclas der Pillung von St. Gilgenberg hatte Streit mit 
Purkart von Münich, verſöhnt ſich aber mit ihm und denen von 
Tyrna 1385. Strein Cod. Msc. 5 lib. I. 

Derſelbe Niclas der Pillung von St. Gilgenberg verkauft 
ſeine Güter zu Marcharſtorf und Senkenbrunn und die Getreid— 
und Weinzehenten zu Sitzendorf, Gockendorf und Alberndorf :c., 
ſo theils Paſſau'ſche, theils Hardegg'ſche Lehen ſind, dem Hannſen 
Tyrna, Huebmeiſter in Oeſterreich ddo. Gilgenberg am St. Ag⸗ 
neſentag der h. Jungfrauen 1387. Zeugen: Pitzlein der Pillung 
und Wolf Grünpeckh. Preuenhueber und Strein Cod. M. 5 
lib. I. 

Wulfing der Pillung zu Gilgenberg wird anno 1402 und 
Jacob Pillung zu Sigharts, Niclas der Jüngere und Steffau 
ſeine Brüder anno 1408 in Loſenſtein'ſchen Urkunden gefunden, 
daß ſie einige zur Veſte Rappottenſtein gehörige Güter und 
Gründe, die ihr Vater Pitzlin der Pillung gewaltſam entriß, 
in ſelbem Jahre Georgen von Daxberg eingeräumt und aller 
Anſprüche darauf entſagt haben. 

Ein Pillung iſt im Kampfe gegen die Ungarn gefallen; 
ſeiner gedenkt die Wiener Univerſität in ihrer Ovation, die ſie 
durch ihre Geſandten an Herzog Albrecht halten ließ. Strein 
Cod. Mse. 5 lib. I. 

Das Wappen der Pillung zeigt eine weiße oder ſilberne 
Lilie im blauen Felde und eine gleiche Lilie auf dem Helme. 


Pinell. 


Die Pinell oder Pinelli ſtammen aus Graubündten. Von 
dieſen war Anton Pinell in den Jahren 1588 bis 1595 Medi- 
einae Doctor und Profeſſor an der mediziniſchen Fakultät in 
Wien. Deſſen Sohn Johann Bapt. von Pinell, Dr. Juris, war 
1635 Erzherzogs Leopold Wilhelm Hofrath, wurde ſpäter n. ö. 

16 * 


Regimentsrath und Kanzlevamtsverwalter, 1639 zum Rector der 


Wiener Univerſität gewählt und am 11. Mai 1647 unter die 
neuen n. 6. Ritterſtandsgeſchlechter aufgenommen. 

Er war mit Suſanna Felicitas Roßnerin von Roßenegg 
vermählt und erzeugte mit ihr drei Töchter Namens: Maria 
Clara, die mit Ernſt Albrecht von Oppel, n. ö. Regimentsrath, 
vermählt war; 

Maria Thereſia, welche Heinrich Friedrich Freiherr v. Kiel— 
mannsegg, Landunterjägermeiſter zur Ehe genommen; und 

Maria Francisca, welche Johann Bapt. Pflügl v. Wolfsegg 
zum Gemale hatte, und einen Sohn Johann Baptiſt. 

Dieſer hatte bei den n. ö. Landrechten und der Regierung 
gedient, wurde in letzter Stellung Regimentsrath und im Jahre 
1679 zum Raitherrn der u. 5. Landſchaft gewählt, faſt gleic)- 
zeitig aber auch am 26. April 1679 unter die alten Geſchlechter 
des u. ö. Ritterſtandes verſetzt. Er beſaß die Herrſchaften Karna— 
brunn und Würnitz in Niederöſterreich und ſtarb 1682 während 
der Sitzung des Rait-Collegiums vom Schlage gerührt. Seine 
Gemalin war Eliſabetha, des Johann Kaltſchmidt Freiherrn von 
Eiſenberg, k. k. Reichshofrath und Erzherzogs Leopold Wilhelm 
geheimen Rath Tochter, die ihm zwei Söhne Sigismund Adam 
und Anton v. Pinelli zur Welt brachte. Letzterer trat in den 
Jeſuitenorden. Sigismund Adam v. Pinelli war 1695 n. 6. 
Landrechtsbeiſitzer, 1711 Raitherr, 1717 Verordneter des n. ö. 
Ritterſtandes, 1723 wirkl. Landesausſchuß, 1724 des landmar⸗ 
ſchalliſchen Gerichtes erſter Beiſitzer des Ritterſtandes und 1727 
n. ö6. Regierungsrath, als welcher er im Jahre 1728 ſtarb. Mit 
ſeiner Gemalin Francisca Dillherin hatte er zwei Söhne: Ehren— 
reich Adam und Johann Joſeph v. Pinelli. 

Ehrenreich Adam v. Pinelli, n. ö. Regierungsrath, ſtarb 
als der letzte Mannsſproſſe den 5. Mai 1744. Aus ſeiner Ehe 
mit Catharina Freiin v. Tinti gingen nur zwei Töchter hervor, 
nämlich: Gabriela v. Pinelli, die mit Maximilian Thaddäus 
Freiherrn v. Egger vermählt war und Joſepha v. Pinelli, die 
Johann Nep. Graf v. Kohäry zur Ehe genommen, nach deſſen 
Tode aber zum zweiten Male ſich mit Nicolaus Grafen v. Forgäcs 
verehelicht hat. 

Johann Joſeph v. Pinelli, des Ehrenreich Adam Bruder, 
ſtarb ledig 1737 als kaiſ. Dragoner-Hauptmann in Ungarn. 

Das Wappen der Pinelli iſt quadrirt und hat einen Mit- 
telſchild. Das erſte und vierte Feld iſt golden und erſcheint darin 
auf wogender See ein Meerfräulein mit rothen und weißen ein- 
geflochtenen Bändern in ihren blonden fliegenden Haaren, in der 
rechten Hand eine Pinolle haltend. Das zweite und dritte Feld 
iſt roth und darin auf grünem Hügel ein Sperber in natürlicher 
Farbe. Der Mittel- oder Herzſchild iſt weiß und ſind in dieſem 
vom obern rechten zum untern linken Winkel drei ſchwarzbraune 
Pinollen in einer Reihe angebracht. Auf dem Schilde ruht ein 
gekrönter offener Helm und darüber die vorbeſchriebene Syrene 
mit einer Pinolle. Die Helmdecke rechts roth und ſilbern, links 
ſchwarz und golden. 


Pirthammer oder Pirkhaimer von Pirkhenau. 
Die Pirkhaimer find aus Baiern nach Oeſterreich einge— 
wandert. 
Von dieſen war Wilhelm Pirkhammer, Befehlshaber der 
landesfürſtl. Herrſchaft und des Schloſſes Steyer im Lande ob 
der Enns anno 1455. Hoheneck p. 1, Fol. 591. 
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frühere Stelle übergetreten. Er ſtarb an der Waſſerſucht zu Wien, 


welche mit Wolf Jakob von Strauß zu Hadersdorf vermählt 


f Gottlieb Pirkhaimer zu Nürnberg ſeßhaft, hat zu K. Si- 
gismund's Zeiten gegen die Türken in Ungarn gedient. Sein 
Sohn Hanns Pirkhaimer ſtand in des Herrn v. Puchheim Dien- 
ſten zu Kirchſchlag und hatte einen Sohn Hanns Caſpar 
hinterlaſſen, der zu Sachſengang ſeßhaft und mit Hannſen von 
Kunigswieſen Tochter vermählt war, mit der er die Söhne Chri⸗ 
ſtoph und Hanns Pirkhaimer v. Pirkhenau erzeugte. b 
Chriſtoph Pirkhaimer v. Pirkhenau, der Rechte Doctor, 
auch Comes Palatinus, kaiſ. Reichshofrath und n. ö. Kanzler, 
ein geborner Wiener, Herr zum Frei- und Edelſitz Hundsthurm 
an der Wien, wurde über Interceſſion Erzherzogs Mathias und 
der n. ö. Regierung den 6. Februar 1596 als n. 6. Landmann 
unter die neuen Ritterſtandsgeſchlechter aufgenommen. Vom Jahre 
1592 bis zum Jahre 1615 diente er als Kanzler bei der n. ö. 
Regierung und iſt dann wieder zu dem Reichshofrath in ſeine 


am 1. Mai 1619 im Alter von 64 Jahren und wurde in der 
Profeßhauskirche der Jeſuiten zu Wien am Hofe, als ein Gut⸗ 
thäter dieſer Kirche, begrabeu. 

Er hinterließ eine Tochter Namens Magdalena Suſanna, 


war und deren Sohn Paul Chriſtoph v. Strauß laut Teſtament 
ſeines Großvaters Chriſtoph v. Pirkhenau ddo. 4. April 1618 
all ſein Bargeld, Gold- und Silbergeſchmeide die Activ⸗Schulden 
und Kleinodien, ſowie dasjenige erhielt, was nach Abzug der 
ausgeworfenen Legate übrig blieb. 5 a 

Hanns Pirkhaimer zum Hundsthurm, des obigen Chriſtoph 
Bruder, iſt den 22. Jänner 1592 unter die neuen n. 6. Ritter⸗ 
ſtandsgeſchlechter aufgenommen worden. 

Deſſen Sohn Hanns Caſpar Pirkhaimer zu Loipersdorf 
V. U. M. B. wurde am 1. Juni 1609 n. ö. Regimentsrath 
und hatte Catharina geb. Fazi, nach Andern Elisabetha Hütten⸗ 
dorferin zur Ehe. 

Weiteres iſt nicht bekannt. 

Das Wappen beſteht aus einem quadrirtem Schilde; das 
erſte und vierte Feld iſt nach der Schräge getheilt, oben gelb, 
unten blau, darin auf einem dreifachen goldenen Hügel durch 
beide Felder gehend ein gekrönter Birkhahn in natürlicher Farbe 
mit roth ausgeſchlagener Zunge, in der rechten Klaue eine Streit- 
axt haltend zu ſehen iſt. Das zweite und dritte Feld iſt blau, 
darin ein ſilbernes Mühlrad. Auf dem Schilde zwei Helme; auf 
dem erſten der vorbeſchriebene Birkhahn, jedoch ohne Streitaxt; 
auf dem andern ein blau gekleideter alter Mannsrumpf ohne 
Hände mit goldener Krone auf dem Haupte und abwärts jte- 
henden ſilbernem Sparren auf der Bruſt. Die Helmdecke rechts 
Gold und blau, links Silber und blau. a 


Pittersfeld Edle von Pichlsdorf. 


Thaddäus v. Pittersfeld wurde in Anbetracht deſſen, daß 
ſich ſeine Voreltern ſowohl in Kriegs- als andern öffentlichen 
Staatsbedienſtungen hervorgethan, er ſelbſt aber von Jugend auf 
ſich zum allgemeinen Beſten verwendet und durch Führung wich- 
tiger Curatele, ſowie durch den eigenen Betrieb einiger darnieder 
gelegenen und wieder empor gebrachten Landwirthſchaften dem 
Publikum erſprießliche Dienſte geleiftet hatte, von Kaiſer Joſef II. 
laut Diplom vom 9. Dezember 1784 in den n. 6. Ritterſtand 
mit dem Prädikate: „Edler v. Pichlsdorf“ erhoben und nachdem 
er die Herrſchaft Droß aus der Baron Pichlsdorf'ſchen Verlaſſen⸗ 


ſchaft als nächſter Anverwandter geerbt hatte, am 4. März 1785 
auf ſein Anſuchen in den n. ö. Ritterſtand der neuen Geſchlechter 
aufgenommen. 

Von ſeinen Nachkommen iſt hierorts nichts bekannt. 

Das Wappen des Thaddäus Pittersfeld Edlen v. Pichls⸗ 
dorf repräſentirt ein vierfeldiger Schild, in deſſen vorderem oberen 
goldenen Felde im Obertheile desſelben ein einwärts ſtehender 
wachſender ſchwarzer Adler mit ausgeſchlagener Zunge und aus— 
gebreiteten Flügeln zu ſehen, der untere Theil des Feldes aber 
mit einem nen ſchwarzen Balken quer durch die Mitte 
durchzogen iſt. In dem hintern untern gleichfalls goldenen Felde 
iſt ein rechts gekehrter goldgekrönter ſchwarzer Adler mit ausge⸗ 
ſchlagener „Zunge, ausgebreiteten Flügeln und vor ſich geſtreckten 
Fängen. In dem hintern obern rothen Felde ſteht rechts geſtellt 
ein gekrönter goldener Löwe mit ausgeſchlagener Zunge, über 
| ſich geworfenem Doppelſchwanze und einem abgehauenen Türken— 
kopfe in der rechten Pfote vor ſich haltend. Endlich zeigt ſich in 
dem vordern untern ebenfalls rothen Felde ein links geſtellter 
ſilberner Greif mit zurückgeſchlagenen Flügeln und abwärts ge— 
kehrtem Schwanze mit einem blanken Schwerte in ſeiner rechten 
Klaue. Auf dem Schilde ruhen zwei gegen einander gekehrte offene 
bubnte mit goldenen Kleinoden und zur Rechten ſchwarz und 
gelb, zur Linken roth und weiß vermiſcht herabhängenden Decken 
gezierte Turniershelme, auf deren vorderen der ſchon beſchriebene 
ſilberne Greif zwiſchen zwei mit den Saxen gegen einander ge— 
wendeten, vorne oben gelb, unten ſchwarz, hinten oben roth, 
unten weiß abgetheilten Adlerflügeln, auf dem hintern Helme 
aber ein gekröntes dreihügeliges Berglein und auf ſolchem ein 
ſilbernes Patriarchenkrenz zwiſchen dreien zur rechten und ebenſo 
vielen zur linken Seite auseinander fliegenden Fähnlein ſteht. 
Dieſe Fähnlein ſind zur Rechten oben ſchwarz, unten gelb, zur 
Linken oben roth, unten weiß quer abgetheilt. 


. Pitterſtorfer. 
Wolfgang Pitterſtorfer und deſſen Sohn Wilhelm wurden 
im Jahre 1563 von K. Ferdinand in den Adelſtand erhoben. 
Sie waren zu Krems und Stein anſäßig, und hat Wilhelm Pit— 
terſtorfer durch mehr als dreißig Jahre als Mitglied des Raths⸗ 
gremiums der Städte Krems und Stein fungirt. Derſelbe hatte 
ich mit Anna, des Ponkraz Raiger Tochter verehelicht, aus wel— 
cher Ehe ein Sohn Namens Michael entſproß. Dieſer beſaß einen 
Freihof in der Stadt Krems und mehrere Weingärten bei Krems, 
welche ſeine Eltern von dem Kloſter Windberg bei Straubing 
in Baiern mit landesfürſtlichem Conſens käuflich erworben hatten, 
zog gegen die Türken in's Feld, kehrte aber vor Beendigung des 
Feldzuges, in welchen er zuletzt vor Gran geweſen war, zurück, 
und wurde auf ſein Anſuchen den 28. Februar 1600 unter die 
neuen n. ö. Ritterſtandsgeſchlechter aufgenommen. Er war mit 
Paulen Heygruebers geweſenen Beſtandinhabers des kaiſ. Schlüſſel— 
amtes zu Krems nachgelaſſenen Witwe verehelicht, ohne, wie es 
ſcheint, mit ihr eine eheliche Nachkommenſchaft erhalten zu haben. 
Das Wappen iſt ein goldener Schild, in welchem vom 
Schildesrande bis zur linken Hälfte des Schildes ſchräglinks eine 
gezinnte ſchwarze Mauer ſich befindet, über welche ein gekrönter 
blauer Löwe mit doppeltem Schwanze und roth ausgeſchlagener 
Zunge links hinanſchreitet. Auf dem Schilde ruht ein gekrönter 
Helm und darüber zwiſchen zwei verkehrten Büffelshörnern, von 
welchen jenes rechts blau und gelb, das linke gelb und ſchwarz 
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iſt, ein wachſender blauer Löwe mit einer Krone auf dem Kopfe. 
Die Helmdecke rechts golden und blau, links ſchwarz und golden. 


Plank. 


Herzog Friedrich von Oeſterreich verleiht den Gebrüdern 
Heinrich Ulrich und Dietrich den Planchen (planchonibus) die 
Urfahr zu Stadelau unter der Bedingung, daß ſie dem Admi— 
niſtrator der landesfürſtl. Güter dafür jährlich 12 Talente zahlen 
ſollen. Datum Wienne Anno domini MCCoXLI. VIII. kalen- 
das Januarii, Archiv. stat. n. 6. 

König Ottokar von Böhmen beſtätigt als Herzog von Oeſter— 
reich das den vorgenannten Schiffern ertheilte Privileg zu Gun— 
ſten deren Söhne Jordan, Dietrich und Karl ddo. Wienn 1270 
Kalend. Nouembris. Arch. stat. n. 10. 

Bernhard v. Planch erſcheint als Zeuge in der Urkunde 
der Brüder Friedrich, Cunrad, Heinrich und Otto Chriech von 
Vreitſchlarn an das Stift Melk ddo. 1312. Hueber Aust. 
pag. 45, n. 9. 

Des Edel veſten Alexander Planken nachgelaſſene Witwe 
Margaret Angerin verkauft dem Lorenz Schober / Zehent zu 
Träſtorf. Zinzendorf'ſches Archiv anno 1534. 

Stephan Planckner war 1550 im V. O. W. W. begüttert 
Anſchlagb. Des Max Plank und Maria Plankin geb. Praunin 
beder ſel. Gerhaben verkaufen einen Wein- und Getreidezehent 
von des Sebaſtian Praun ſel. Gülten dem Jonas v. Heyſperg 
zu Merkenſtein anno 1661. Gültbuch. 

Das Wappen iſt nicht bekannt; nach dem bei Hueber 
Tab. IX. vorkommenden Siegel führten ſie im Schilde einen 
Querbalken, darüber zwei Roſen, unterhalb eine Roſe. 


Plankenſtein. 


Daß die von Plankenſtein durch mehrere Jahrhunderte in 
Niederöſterreich eines der anſehnlichſten altadelichen Geſchlechter 
und zuletzt auch vom Herrenſtande geweſen, iſt außer Zweifel 
und durch mehrere Urkunden erwieſen, wie denn auch Preveu— 
hueber in ſeinen genealogiſchen Manuſcripten dieſes Geſchlecht 
mit vollem Rechte unter den abgeſtorbenen Grafen und Herren— 
ſtandsgeſchlechtern in Oeſterreich unter der Enns anführt. Von 
ihrem Urſprunge und Herkommen aber läßt ſich nichts genau 
beſtimmen. 

Wolfgang Lazius gibt vor, daß ſie aus Steiermark, all— 
wo im Cillier Kreiſe ein altes Schloß Plankenſtein vorhanden 
iſt, nach Oeſterreich gekommen, da er hievon De Migrationibus 
Gentium Lib. VI. pag. 212 et sequ. Folgendes ſchreibt: Do— 
mini de Plankenstain Styri, qui postea in Austria castra 
quoque possidere coeperunt, vallem seilicet Sidingthal infra 
Mellicum. Apud Styros vero habuerunt Manspurg et Rohacz. 
Rudolphus citatur in litteris Anno 1285 ete. ... und gegen 
Ende: „Poannes, is primum in Austriam translatus, Comi- 
tatus Peylstein Praefeetum egit, quo mortuo sine haerede 
virili, Prueschenkii de Stettenberg castra eorum in Styria 
a Friderico III. Imp. impetrarunt. 

Allein wenn auch unſere öſterr. Herren von Plankeuſtein 
mit jenen in Steiermark vielleicht einerlei Geſchlechtes geweſen 
ſind, oder die unſeren nur Güter in der Steiermark beſeſſen ha— 
ben, ſo irrt doch Lazius ſehr mit den Vorgeben, daß Johannes 
Herr von Plankenſtein, mit dem der Mannsſtamm abgeſtorben, 
der erſte von dieſem Geſchlechte aus Steiermark nach Oeſterreich 
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gekommen ſei, da es ſich aus Urkunden, wie gleich unten des 
Näheren dargethan werden ſoll, genugſam bewährt, daß dieſes 
Geſchlecht vorher ſchon durch drei Jahrhunderte in Oeſterreich 
bekannt und anſäſſig geweſen iſt. Ja Lazius ſelbſt widerſpricht 
ſich in einer andern Stelle, da er in ſeinem Comment. de Re- 
publica Rom. lib. XII. Fol. 1302 ſchreibt, daß die von Plan⸗ 
kenſtein als Nobiles Equites, Lehenleute der ehemaligen Freyen 
und Grafen de Treſim oder Trasma (Von Traſmz) in Oeſter— 
reich geweſen, welche Grafen aber jchon einige Saecula vor 
Kaiſer Friedrichs III. Regierung (unter welcher Pankratz urd 
deſſen Sohn obiger Joannes von Plankenſtein lebten) ganz er— 
loſchen waren. 

Ein adeliches Geſchlecht von Plankenſtein oder Blanken— 
ſtein, Dynastae de Plankenstein, florirte auch vor mehreren 
Saeeulis in Schwaben, wovon Gabriel Bnecellinus Tom. II. 
Stemmatographiae Germaniae Meldung macht, daß Berthol- 
dus Liber a Plankenstain und Elspeth ſeine Ehefrau das Jung— 
frauenkloſter Stainhaim im Würtembergiſchen um das Jahr 1255 
geſtiftet haben. Vide Documenta rediviva Monasteriorum Wür— 
tenbergensium. Es läßt ſich jedoch mit Grund ſchließen, daß 
dieſe Herren von Blandenftain in Schwaben ebenſo wenig, als 
das Geſchlecht dieſes Namens in Schleſien, davon Sinapii Cu— 
riosa Silesiae P. I. Fol. 268 nachzuleſen, mit unſeren in Oeſter— 
reich eine Verbindung gehabt haben. 

Prevenhueber in ſeinem obangezogenen genealogiſchen Ma— 
nuſcript ſchreibt in dem Geſchlechts-Artikel „Planckenſtain“ alſo: 
„Johann Stumpf in ſeiner Helvetiſchen Chronik im Eingange des 
4. Buchs ſetzt diejenigen adelichen Geſchlechter, welche vor An— 
fang der Eidgenoſſenſchaft in den Helvetiſchen Landen gewohnt, 
unter denſelben auch die von Planckhenſtein mit ebenmäßigem 
Wappen⸗Schild, wie die in Oeſterreich geführt haben, daher zu 
vermuthen, daß fie mit K. Rudolpho, oder hernach in das Land 
(Oeſterreich) gekommen.“ Dieſes hat viele Wahrſcheinlichkeit, 
allein man findet in Kloſterurkunden, daß ſchon durch beinahe 
100 Jahre vorher, ehe Kaiſer Rudolph von Habſpurg nach 
Oeſterreich gekommen, das Geſchlecht von Plankenſtein in dieſem 
Lande geweſen, und iſt ganz wahrſcheinlich, daß ſie mit jenen 
Plankenſteinern in Steyermark einerlei Geſchlechtes geweſen ſind. 
Denn Heinricus de Planchenſteine wird anno 1186 als Zeuge 
geleſen in einem Donationsbriefe; kraft welchem Rudolfus von 
Chirchlingen der Kirche U. L. Fr. zu Neuenburg d. i. Kloſter— 
neuburg tria beneficia in Zwentindorf ſchenkte. Codex tradit. 
Claustroneob. p. 62. 

Weiter kommt um dieſelbe Zeit vielleicht im J. 1188 
eine Schenkung von Chunigunde de Planchenſtaine und zwar 
mit folgenden Worten: Marchio Otachar (Margraf Ottokar V. 
von Steiermark) delegavit in manum cujusdam Gottfridi de 
Tounich tria feoda sitaa ea ratione, ut quo Chuni- 
gunt de Planchenstaine peteret, traderet, quod est factum. 
Illa ergo petente Gottfridus delegavit 8. Mariae in Neu- 
burg, quum ea annuente Marchione, cum filiis suis tradidit 
eidem Ecelesiae tria beneficia in eodem loco. Cujus rei te- 
stes sunt Adelbero et Odlricus filii ipsius Chunigundis ete. 
Codex tradit. Claustroneob. Mse. pag. 37. 

Hieraus aber geht unläugbar hervor, daß die erſten Plan— 
kenſteiner, welche in Oeſterreich gefunden werden, Vaſallen der 
ehemaligen Markgrafen von Steiermark geweſen ſeien. 

Eine andere Urkunde von ihr in eben dieſem Codex Tra- 


dit pag. 68 lautet alſo: „Anno 1188 Quaedam Ministerialis, 
nomine Chunigundis Comitissae de Planchenstaine, presente 
Domina sua et sub manu ejus praedium, quod habuit Tre- 
besdorf, tradidit S. Mariae in Newenburch.“ 

Ob vielleicht obgedachter Heinrich von Plankenſtein der 
Ehegatte oder ſonſt nur ein Verwandter der genannten Chuni⸗ 
gund geweſen, iſt nicht zu entnehmen, wohl aber geht unzweifel- 
haft hervor, daß Adalberus und Odlricus (Ulricus) von Plan⸗ 
kenſtein, welche oben als Zeugen angeführt werden, ihre Söhne 
waren. 

Walterus de Planchinſtain wird unter den Zeugen an⸗ 
geführt bei einer Schenkung, welche anno 1202 Rudolph de 
Raſia dem Karthäuſer Kloſter Seiz in Steiermark gemacht hat. 
Aquil. Jul. Caesar Annal. Styriae Tom. II. Fol. 471 u. 619. 

Ortolfus de Blanchenſtein wird in Ottachers von Gonu- 
witz Schenkungsbriefe an das gedachte Kloſter Seiz anno 1206 
unter den Zeugen gefunden. Fröhlich Diplom. sac. Styriae 
p. II. pag. 86. 0 

Otto de Plankenſtein wird nebſt mehreren anderen Herren 
Miniſterialen und Edlen des Landes als: Henricus de Schawen⸗ 
burg, Otto de Schleinza, Rapoto de Velsperg, Henricus de 
Prunne, Henricus de Seeveldt, Rapoto de Valchenberg, Hen⸗ 
ricus de Holzbach, Gundaker de Starhemberg, Dietmarus de 
Styria, Hademarus de Schönberch, Henricus de Lichtenſtein, 
Chunradus et Vlricus de Zelking ꝛc. als Zeugen in Herzogs 
Friedrich II. von Oeſterreich dem Stifte St. Florian ertheilten 
Freiheitsbrief ddo. Chrems 1243 angeführt. Preuenhueber Mse. 
Item Ludewig Reliquia Msc. Tom. IV. pag. 223. Er ſcheint 
die Söhne Rudolph, Wichard und Otto gehabt zu haben. 

Rudolphus von Planckenſtein, den auch Lazius de Migrat. 
Gentium Lib. VI. anführt, daß er anno 1275 gelebt habe, 
wird als Zeuge anno, 1270 angeführt in einem Schenkungs⸗ 
briefe der Frau Gyſila von Orte, Herrn Albert des Truchſeſſen 
von Veldtſperg ſel. Witwe an die Kirche zu Seckau. Fröhlich 
Diplom. Sac. Styriae Parte I. Fol. 332 num. 47. Item in 
Ulrichs von Vichofen Brief au das Stift St. Pölten anno 1273, 
Duellius in excerptio genealog. hist. lib. I. parte I. pag. 20. 
num. 49. Noch früher aber wird von Hanthaler in den Fastis 
Campiliensibus tom. I. Fol. 1050 berichtet, daß Abt Berthold 
von Lilienfeld von Rudolph dem Berner einen Hof in Erſtin— 
berg gekauft und ſolchen zugleich bei Rudolphen von Plancken⸗ 
ftein durch ein geſetztes Löſegeld von aller Lehenſchaft befreit 
habe. Man ſieht hieraus, daß die von Plankenſtein in Oeſter⸗ 
reich ſchon damals ſo anſehnliche und vornehme Herren geweſen, 
daß fie eigene Güter als Lehen an andere verliehen und ver- 
äußert haben. N 

Daß aber Rudolph, Wichard oder Weiccard und Otto 
Brüder geweſen, beweiſt folgende Urkunde: 5 

Wichardus und Otto Gebrüder von Plankenſtein vergleichen 
ſich über den Zwiſt und Streit, den ſie hatten nach dem Tode 
Rudolphs von Plankenſtein ihres Bruders mit Wernhard (Ber- 
nardo) und Heinrich Grafen von Schawenberg wegen der Lehen— 
rechte, ſo ihr ſeliger Vater von ihnen hatte auf die Kirchenvogtei 
zu Ruprechtshofen und waren in der Sache Schiedsmänner: 
Ulrich von Viehofen und ſein Bruder Wichard von Slüten, Chun⸗ 
rad von Sumerau und Wernhard von Dachiperg. sub dato IV. 
Idus Maji anno 1274. Pez. Thes. Anect. Tom. VI. Cod. 
Diplom. p. III. Fol. 16. num. 20. 


Wichardus de Blanchenſtain gibt anno 1277 mit Rapol⸗ 
den von St. Veit einen Brief über einen Hof in Swechent an 
den deutſchen Ritterorden in Wien. Duellius hist. ord. equis. 
teutonic. pag. 57 num. 13. Derſelbe erſcheint gleichfalls als 
Zeuge in einem Gabbriefe des Ulrich von Schönleuten über ein 
Gut bei Oberndorf an das Stift Melk als Zeuge anno 1292. 
Hueber Austria pag. 31. 

Weickard und Otto von Plankenſtein werden auch als Zeu— 
gen angeführt in Poppo von Liebenbergs Vermächtniß vom 
J. 1286. 

Weickard's Gemalin hieß Diemut, ihr Geſchlechtsname iſt 
jedoch nicht bekannt, wohl aber nennt eine Urkunde vom J. 1299 
am Pfingſtag nach Allerheiligentag ihre Kinder, indem Weichard 
von Plankenſtein und Dietmut ſeine Hausfrau mit Wiſſen und 
Willen Ulrichs, ihres älteſten Sohnes und Otten des Jüngern 
und ihrer Töchter Geiſel, die den Hauspeckhen hat, Kathrein 
und Gertrouden dem Nonnenkloſter zum h. Kreuz zu Tulln 
vierthalb Pfund Pfenning Gült zu Riedenthal verkaufen. Tulln. 
Archiv. 

Derſelbe Weikard von Plankenſtein und Diemut ſeine Haug- 
frau und Ott ſein Bruder verkaufen dem genannten Nonnen— 
kloſter vierthalb Pfund und 40 Pfenning Gülten auf Hofſtetten 
und Ueberländäcker zu Riedenthal St. Kathreintag 1312. 

In dem Necrologium des Stiftes St. Pölten findet ſich, 
daß am 14. Febr. für Diemud von Planchenſtain ein Jahrtag 
zu begehen iſt. Duellius in except. p. 130. 

Otto von Plankenſtein, Rudolphs und Weickards Bruder 
hatte zur Ehe Agnes eine von Eberſtorf, welche nach Streins 
Collect. genealog. Cod. Mse. 5. III. noch anno 1306 vor- 
kommt. . 

Nach einer im n. ö. Landesarchive aufbewahrten Urkunde 

gegeben im Jahre 1310 am Achtoden tag nah dem Perchtag 
(Nr. 68) vermacht Agnes, Friedrichs von Lichtenſtein Witwe 
und Chalhochs von Eberſtorf Schweſter in ihrer letztwilligen 
Anordnung unter anderen Legaten und Vermächtniſſen einen 
Kelch, den ihre Tochter Frau Agnes von Planchenſtayn in der 
Hauskapelle zu Eberſtorf hatte, der Pfarrkirche daſelbſt. Daraus 
geht hervor, daß Ottos von Plankenſtein Gemalin Agnes eine 
geborne v. Lichtenſtein und nicht eine von Eberſtorf geweſen iſt, 
obwol in den älteren Lichtenſtein'ſchen Genealogien von ihr nicht 
die Rede iſt. Oder ſollte vielleicht Otto des älteren gleichnamiger 
Sohn Otto der Jüngere von Planchenſtein die in der vorer— 
wähnten Urkunde vorkommende Agnes geb. v. Lichtenſtein zur 
Ehe gehabt haben? 
Derſelbe wird nämlich im J. 1306 in Poppo von Lieben— 
bergs Briefe und anno 1313 in Hainrichen von Streitwieſens 
Briefe als Otto v. Plankenſtein mit dem Beiſatze: „Ottens Sun“ 
als Zeuge angeführt und von ihm und ſeinen Hausfrauen ſoll 
ſpäter die Rede ſein. 

Otto der alte von Plankenſtein erſcheint als Zeuge in 
Ritters Ottocars des Behaims Briefe anno 1327. Preuen- 
hueber Mse. 

Otto von Plankenſtain von Püelay (Pielach) und Hein— 
rich von Weichßelbach haben ihre zwei Kinder Ulrichen und 
Offmey (Euphemia), weun ſie beide männlich wären, verſprochen 
zuſammenzugeben, als man zwei Conleuth zu recht zuſammen— 
geben ſoll anno 1333, wie ſolches aus nachſtehender Urkunde 
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aus Preuenhuebers genealog. Mseripten p. 181 u. 182 zu 
erſehen iſt: 

„Ich Otto von Planckhenſtain Vergich an dieſen Brief, 
und thun khundt all deuen, die ihn ſehent und hörent leſen, die 
noch lebent, oder hernach künftig ſeint, das Ich und Hainrich 
von Weichſelbach haben unſer zwey Khindt zuſambengeben, als 
man zwey Conleiit zu recht zuſambgeben ſollt, und hab ich mein 
Sun Ulrichen darzue gelobt zu geben 300 Pfund Pfenning ge— 
meiner Wiener Münz; möcht aber ich's nit gehaben, ſo ſoll ich 
meines Guetts auf der Erdt ſo Viel geben, nach Vier Mann 
redt, Vazt er gewährt ſei, und das vorgenant Guett ſoll meiner 
Schnuer Offmeyn Morgengab ſein, als Landts Rechtn und 
Brauch iſt, und hab ich dafüer geſezt drei Bürgen zu mir. Ich 
Dietrich der Hauſer bin der Porg ainer, Ich Wülfing der Heußler 
bin der Porg ainer, Ich Hainrich v. Streitwieſen bin der Porg 
ain. Wier Vier haben all gelobt mit unſern Treüen, wann mein 
Sun Ulrich geleith bey ſeiner Haußfraun Offmeynn, darnach 
inner Sechs Wochen ſoll ich mein Sun erwähren die 300 Pfundt, 
die ihr Morgengab ſeint, thet ich aber das nit, des Schaden ſie 
nähmen, ſo ſolln ſie Schaden und Haupt Guett haben auf alle 
Güetter, die ſie und wier habent in dem Land hier zu Oeſter⸗ 
reich: Das ſollt ihr Pfandt dafüer ſein zu allem dem Recht 
und Nutz, als wier jzt innegehabt habent, und wenn ſie dar⸗ 
über zu Vogt und Schermb nimbt, das iſt unſer Bett und unſer 
Will; und ſolln auch Wier die Vorgenannten Khindt baide 
alſbald ſie mannlich wären, zuſamblegen inner Sechs Wochen, 
das habent wier baidenthalben gelobt mit unſern Treüen. Giengn 
aber wier das ab, Ich Otto von Plankhenſtain, und Ich Ulrich 
ſein Sun, ſo ſollen wier ſchuldig bleiben und ſein Hainrichen 
von Weichſelbach, und Offmeynn ſeiner Tochter, die 300 Pfund 
Pfenning gemainer Wiener Münz, die ſolln ſie haben, das Unß, 
und das vorgenannt Guett zu Oeſterreich das ſoll ihr Pfandt 
und ihr Satz dafür ſein, zu all dem Recht und Nutz als wiers 
jetzt innengehabt, und wenn ſie darüber zu Vogt und zu Schermb 
nihmbt, das mag ihr freyſtehn; und daß die Unſer Abredt ſtett 
und unverbrochen bleib, darüber geben Wier dieſen Brief zu 
einer offnen Urkundt und zu ainer ewign Sicherheit, Verſiegelt 
mit unſrer Vier hangendten Inſigel. Der Brief iſt geben da zu 
Plankhenſtain, da von Criſts Gebuert warn ergangen Dreyzehen 
hundert Jahr, darnach im Drey- und Dreyſſigſten Jahr an Sant 
Andreas Tag des H. Zwölfpothen.“ 

Herr Ott von Planchenſtein wird auch anno 1331 als 
Zeuge angeführt in Chunrat des Schornar Brief ddo. Saut 
Pölten an Sant Margarethen Tag. Duell. Except. genealog. 
pars I. Fol. 15. 

Von ſeinem Sohne Ulrich wird weiter unten die Rede ſein. 

Weichart der Planchenſtainer und Otto und Weichard der 
Junge und Wernhart die Planchenſtainer und Weichart der Blan- 
chenſtainer von Liebek find Zeugen anno 1338 bei einer Jahr— 
tags⸗Stiftung in der Pfarrkirche zu Kiernberg für die Jungfrau 
Peterſtainerin. Extabular. praepositurae eceles. Metropol. Vienn. 
et inform. reverend. D. Canonici a Smitmer. ö 

Georg Planchenſtainer und Elspeth ſeine Wirthin verkaufen 
dem Hainrich Poebinger vier Huben zu Zauchawoden anno 1339. 
Dabei iſt Zeuge Rudolph v. Planchenſtain. Duell. Excerp. ge- 
nealog. p. I. lib. I. pag. 20. 

Otto von Planchenſtain und Weichart von Planchenſtain 
ſein Vetter verkaufen an Unſers Herrn Auffahrts-Abend anno 


1333 ihr Lehen, die Vogtey und all ihre Nutzung zu Ruprechts⸗ 
hofen an Herzog Albert zu Oeſterreich, welcher nachhin den Ort 
ſammt der Pfarre dem von ihm geſtifteten Kloſter Gaming zu— 
eignete. Pez. Cod. diplom. p. III. Fol. 18. 

Um dieſe Zeit findet man, daß dieſes Geſchlecht in mehrere 
Branchen oder Zweige getheilt war, nämlich die von Planchen— 
ſtein zu Planckenſtein, die von Planchenſtein zu Püelach und die 
von Planchenſtein zu Liebeck. 

Das Bergſchloß Liebeck, wovon heutzutage beinahe nur die 
ehemalige Lagſtelle, ein Steinhaufe und der Name übrig iſt. 
liegt im V. O. W. W. zwiſchen Scheibbs und Jeßnitz. Herzog 
Albert von Oeſterreich hat es anno 1349 von den Herren von 
Heüßler erkauft und dem Kloſter Gaming geſchenkt. Nach der 
Zeit war das Schloß gänzlich zerſtört. Vide Steyer Commend. 
ad hist. Alberti Col. 60 et 66. 

Otto der Plankenſteiner von Liebe, Ottens Sohn und Bru— 
der Rudolph und Wichards und ſeine Hausfrau Diemut überlaſſen 
am St. Mathias Tag 1312, da ſein Schwiegervater Otto von 
Scheuerpeck dem Kloſter Lilienfeld 220 Pfund Pfenning Ein- 
künfte vermacht und dafür zwei Lehen zu Haynbach und Leuſen— 
leuten verpfändet hatte, dieſe Lehen dem Kloſter gegen die von 
ſelbem bezahlte 12 Pfund Pfenninge als freies Eigenthum. Han- 
thaler Fast. Campilil. Tom. IV. p. II. 

Im Jahre 1325 am St. Gregorien Tag verkauft Otto 
der Planchenſtainer von Liebeck mit Wiſſen und Willen ſeiner 
Hausfrau Dietmud und ſeiner Söhne Wichard und Friedrich 
und ſeiner Töchter Agnes und Margareth dem Abte Ottokar zu 
Lilienfeld verſchiedene Beſitzungen um 220 Talente oder Pfund 
Pfenninge und wie derſelbe ſich in der Urkunde ausdrückt, aus 
Noth, wegen Erlöſung ſeiner ſelbſt aus eiſernen Banden und 
ſchwerer Gefängniß in fremdem Land. Hanthaler Tom. II. Dee. 
III. Fol. 240. Daher der Autor nicht ohne Grund vermuthet, 
daß dieſer Herr Otto von Plankenſtein einer von jenen öſter— 
reichiſchen Herren und Rittern möge geweſen ſein, welche für 
den römiſchen König, Friedrich den Schönen, Herzog zu Oeſter— 
reich im J. 1322 in der Schlacht bei Mühldorf in Baiern un— 
glücklich geſtritten haben und mit ihm in feindliche Gefangenſchaft 
gerathen ſind. 

Das Necrologium von Lilienfeld meldet die 16. Januari: 
Otto de Liebek, a quo habemus redditus duorum Talento- 
rum, et anniversarium ejus in Conventu agitur; et die 15. 
Februarii Domina Diemudus de Planchenstein. 

Die zweite Gemalin Otto des Plankenſtainer von Liebeck 
war Margaretha, deren Familienname jedoch nicht genau be— 
kannt iſt; als ſolche erſcheint ſie in einer Urkunde, gegeben auf 
dem Hauß zu Liebeck an St. Lucien Tag im J. 1333, nach 
welche Otto der Plankenſteiner von Liebeck ſammt ſeiner Haus⸗ 
frau Margaretha und ſeinen Söhnen: Weichardt und Friedrich 
dem Herzoge Albert von Oeſterreich und deſſen Bruder Otto 
ihre zu Scheibbs in dem Markt und in der Gaminger Pfarre 
gelegenen Güter für das Kloſter Gewing verkaufen. Steyrer 
loco eitat. 42. 

Enenkl. Msc. T. I. Fol. 488 nennt Otten des Planken⸗ 
ſteiner von Liebeck Hausfrau Maruſch oder Margareth, Wiccard 
von Toppel des älteren Tochter und daß er drei Söhne Na— 
mens: Weichart, Menhardt und Friedrich gehabt habe. Otto der 
Planchenſteiner von Liebeck und Weichard und Friedrich ſeine 
Söhne verkaufen dem Pfarrer Heinrich von Scheibbs das Lehen 
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in dem Windthag am Heiperg. Zeuge iſt Friedrich der Häußler. 
Der Brief iſt geben daz Scheibbs im Pfarhov am St. Oswalts 
Tag anno 1335. Ex originali. 

Haug der Jeßnitzer verkauft mit Willen ſeiner Hausfrau 
Margareth und ſeines Schwehers (Schwiegervaters) Otten des 
Planchenſteiner von Liebeck und ſeiner beiden Sün Weicharts 
und Friedreichs im Jahre 1336 dem Pfarrer Hainrich zu 
Scheibbs das Lehen in dem Heyperg, daz da gehaiſſen auf dem 
Eh und das iſt ſein rechter Morgengab zu meiner Hausfrau 2c. 
Der Brief iſt geben anno 1336 an Unſer Vrauen Tag zu der 
Liechtmeſſe daz Scheybbs. Ex orig. Gemnie. Weichart der Plan⸗ 
chenſtainer von Liebeck gibt einen Brief anno 1337 an St. Chol⸗ 
mans Tag feinem Schwager Wernharten dem Schaffervelder und 
feiner Haußfrowen Agneſen (meiner des Weicharts Schweſter 
wie die Worte lauten) darüber, daß er ihnen geben den Theil 
halb, der uns iſt angefallen von Vater und Mueter, Liebeck 
das Hauß halbs und alles daz dazu gehört, und verſichert an— 
bei, wenn ich aber den andern meinen halben Theil an dem 
ehgemeldten Hauß Liebeck verkowffen wollt, ſo ſoll ich ihn an⸗ 
feilen dem Schaffervelder oder feiner Haußfrowen und ihrer bei- 
der Erben und ſoll er des ain Tag haben und ain Moneit und 
in der Friſt ſoll er mir ab oder anſagen ze. Ex orig. Gemnie. 

Da ſich aber nachhin Zwiſtigkeiten zwiſchen Weichard v. 
Planchenſtain und Cathrein ſeiner Hausfrau eines Theils dann 
Bernharden dem Schaffervelder und ſeiner Haußfraun Agnes 
andrerſeits wegen der Abtheilung des Schloßes Liebeck und deſſen 
Zugehör ereigneten, überließen fie die Theilung und Entſcheidung 
ihren Freunden: Friedrich dem Heußler, Zachreis von Hohen⸗ 
rain, Burggrafen zu Peilſtein, Dietmar dem Rot von Chulib, 
Wulfing von Ehrenvels, Jannſen dem Roedler von Oede und 
Chriſtan dem Stainer, welche von Herzog Albrechts wegen, das 
genannt Hauß oder Schloß jedem Theile abgetheilt, und beſchrie⸗ 
ben haben. Der Brief darüber iſt geben des nächſten Suntags 
vor St. Görgen Tag anno 1339. Ex originali Gemnicensi. 

Weiccard Plankenſteiner von Liebeck iſt als Zeuge ange— 
führt anno 1339 in des Hertneid Jeßnitzer Brief. P. Steyrer 
loco eitat. col. 47. 

Im Jahre 1342 des Suntages zu Mittfaſten verſetzen 
laut Urkunde Weichart der Planchenſtainer von Liebeck Herrn 
Ottens Sohn und Kathray fein Hausfrau mit Willen Wernharts 
des Schaffervelder ihres Schwagers und Agnes ſeiner Hausfrau 
um 600 Pfund Pfenning Friedrichen dem Heußler und Mar⸗ 
garethen ſeiner Haußfrau ihren Theil zu Libeck das Haus halbs, 
das da gelegen iſt gen Scheibbs ꝛc. für 275 Pfund, darüber 
zwei Briefe lauten vom nämlichen Jahre 1342. Ex EA 
Gemnie. 

Weickard oder Beintah der Blantenftainer von Liebeck 
verkauft die Lehenſchaft, die er und ſein Vetter Weichardt von 
Planckhenſtein der Junge gehabt haben, zu rechtem Lehen vom 
Biſchofe Friedrich von Regenſpurg und die von ihm auch zu 
Lehen geweſen iſt, dem Herrn Otten v. Zinzendorf anno 1345; 
ſeine Ehegattin hieß Jeut oder Judit; ſeine Söhne Bernard 
(vulgo Wernhart) und Otto: Hartneid der Perwardter je En⸗ 
kel anno 1341 u. 1345. Preuenhueber. 

Derſelbe Weichard von Plankenſtein ſtiftet mit ſeiner Haus⸗ \ 
frau Jeüdt und feinem Sohne Wernhart von Plankenſtein bei 
der Kirche St. Pangratzen zu Kirnberg einen Jahrtag und ein 
ewiges Licht anno 1341 und ſind Zeugen in dem Stiftbriefe: 
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Otto v. Planckhenſtein ſein Vetter, ſeine Oheime Friedrich der 
Häußler und deſſen Bruder Marquard der Häußler und ſein 
Oheim Chriſten von Stain. Orig. in tabul. praepositurae 
eceles. metrop. Vienn. 

Wernhart oder Bernhard v. Planckhenſtein, Weickhards 
Sohn hat gleich nach ſeines Vaters Hinſcheiden anno 1345 die 
ſeinige Hälfte an dem Hauß und der Veſte Planckheinſtein ſei— 
nem Lehenherrn Conraden Grafen v. Schaumberg, und dieſer 
bald hernach ſolche wieder Herrn Türßen von Türenſtain um 
700 Pfund Wiener Pfenning mit aller Zugehör ſo, wie ſie ſein 
Vater Herr Weiccard der alt von Plankenſtein ſel. und Hart⸗ 
neid der Peerwarter deſſen Enickel zu Lehen innengehabt, ver- 
ſetzt und verpfändet. Preuenhueber. 

Ebenderſelbe Herr Wernhardt von Plankenſtein verkaufte 
anno 1347 das Bergrecht zu Chirchling, Krüzendorf und Neun— 
burg an ſeinen Vetter Ulrichen von Planckenſtein. Zeugen waren 
dabei ſein Vetter Weichart von Planckhenſtein der Jüngere und 
Heinrich und Wülfing die Heußler ſeine Oheime. Otto von 
Planckenſtein, auch Herrn Weichardt des Alten Sohn wird als 
Zeuge gefunden nebſt Weiccard und Ulrichen von Toppel anno 
1343 in einem Vergleich und Verzichtsbriefe von Heinrich von 
Streitwieſen ausgehend. Preuenbueber. 

Derſelbe Otto von Plankenſtein und Adelhaid feine Hauß— 
frau verkaufen anno 1344 den deutſchen Herren zu Wien ein 
halb Pfund Pfenning Burgrecht, ſo von ihrer der Frau Alhaid 
Muhme, des Otto Weizzenberger von Roetelſperg Witib als ein 
Eigen zugefallen auf ihrem Lehen zu Muternhaim. Der Sache 
ſind Zeugen ſeine Schwäger Heinrich und Wülfing die Heüßler 
von Saeſſendorf. Ex tabul. Colleg. Canon. ad St. Dorotheam 
Vienn. 

Otto der Stüchſe nennt dieſen Herrn Otto den Planken— 
ſteiner ſeinen Oheim anno 1345. Duell. Excerpt. geneal. parte 
Ee, 91. n. 67. 

Aus einer anderen Urkunde erſcheint noch ein Sohn des 
Otto des Jüngern und Bruder Weiccards und Friedrich Namens 
Georg (Jörig) Plankenſteiner. Sie lautet: Ich Jörig der Plan— 
chenſtainer vergich um das halb Hauß zu Geßnitz (d. i. Jeßnitz) 
und was dazu gehört, das an mich von meinem Schwager 
Haugn dem Jeßnitzer dem Gott genad, anerſtorben wär, ob er 
an Erben verfarn, und daz auch Fraw Anna Hertneids ſel. 
Wittib des Gesnitzer und all ire Erben zu kaufen geben habent. 
dem erbarn geiſtlichen Herrn dem Prior und Convent gemain 
des Kloſters ze Gemnickh (Gaming) um 28 Pfund Wiener Pfen- 
ning. Darüber ſo geb ich dieſen Brief mit mein Inſigl und mit 
meiner Vettern Inſiglu Herrn Nicklas und Chunrats der Schawr— 
becken anno 1360 an St. Lorenzen Tag. Ex originali Gemnic. 

Die Herren von Planckhenſtein zu Pielach: Davon werden 
gefunden vorgedachter Otto von Planckhenſtein zu Pülah oder 
Pielach anno 1333 und ſein Sohn Ulrich. 

Ulrich von Planckenſtein zu Pielach und ſeine Hausfrau 
Offmey (oder Euphemia) des Heinrich von Weichſelbach Tochter, 
welche wie oben bereits angeführt worden, anno 1333 vorläufig 
von beiden Eltern ihm zur Ehe verheißen und zugeſagt worden, 
kommen vor in einem Kauf und Verzichtsbriefe an Propſt Diet- 
mar des Gottshauſes von St. Pölten, datirt im Jahre 1347 
an St. Johannstag zu Weynachten. Der Sache ſind Gezeugen 
die erbaren Herren mit ihren anhangenden Inſigeln: Herr Otto 
von Plankhenſtain, mein vorgenannten Ulrichs Vater, und Hain- 
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rich und Wülfinch die Heüßler. Duell. Excerpt. geneal. Parte 
II. Fol. 197. n. 85. 

Derſelbe Ulrich von Planckhenſtain und Offmey ſeine Haus— 
frau verkaufen einen Zehent gelegen zu Poppendorf an Marchart 
von Tüernſtein anno 1354 und kaufen ein andern Zehent zu 
Haffnerbach anno 1360 von Friedrich Marſchalk von Pappen⸗ 
heim. Chriſtain der Weichſelbeckh und Ortolf und Heinrich 
ſämmtlich Gebrüder die Weichſelbeckhen von Weichſelbach ver- 
kaufen ihren Antheil an den Gütern zu Nußdorf an der Traſen 
ihrem lieben Schwager Ulrichen von Planckhenſtein anno 1364 
am Mittwochen St. Euſtachi Tag. Preuenhueber Mse. p. 183. 

Ulricus, Joannes et Wulfingus de Planckenstain wer— 
den unter den vielen Zeugen in Erzherzogs Rudolphi IV. und 
ſeiner Brüder Alberti und Leopoldi Diplom über die Errichtung 
und Stiftung der Univerſität zu Wienn de dato 12. Martii 1365 
geleſen. Schlickenrieder. ) 

Chunrad von Sozze (Soß) vertauſcht an Ulrich von 
Planckhenſtain den Antheil, ſo dieſer gehabt an einen Hof ſammt 
Mannſchaft, den ſie mit einander von Herrn Albert Biſchofen 
von Paſſau zu Lehen gehabt haben, mit einem andern Gut de 
dato St. Pölten an Unſer Vrauen Tag zu der Chünndung 
anno 1366. Duell. Miscell. Tom. I. append. p. 422. et ex- 
cerpt. genealog. p. II. Fol. 46. Derſelbe Ulreich der Plan- 
chenſtainer wird von Hanns von Wildungsmauer ſeinem Schwa⸗ 
ger in einer Urkunde an das Stift St. Pölten, geben zu St. 
Pölten 1363 am Suntag ze Mittervaſten als Zeuge angeführt. 
Duell. in excerpt. pag. 59. Ferner in einer Urkunde von ſei⸗ 
nem Oheim Friedrich dem Häußler von Purgſtall ddo. Wien 
1367 des nächſten Freitags vor St. Johanns Tag zu Sunne⸗ 
wenten loco eit. Fol. 208. Desgleichen in Marchart (Mar- 
quard) von Tyernſtein und Agnes deſſen Hausfrau Brief über 
eine Stiftung und das von ihnen gewählte Begräbniß in der 
St. Michaels Kirche zu Haunoldſtein ddo. St. Urbans Tag 
1367. Duellius parte II. n. 40. Fol. 49. a 

Wülfing, Merth (Martin) und Hainrich waren Ulrichs 
von Plankenſtein hinterlaſſene drei Söhne von der Offmey von 
Weichſelbach. 

Margaretha vulgo Maruſch von Plankenſtein, Ulrichs 
Schweſter war des Jans von Wildungsmauer zweite Gemalin. 
Sie beurkundet ddo. Pielach an St. Urbani Tag 1356 an Ul⸗ 
richen Plankenſteiner ihren Bruder und gedacht ſeine Söhne und 
alle ihre künftigen Erben und Nachkommen, daß Ulrich ihr Bru— 
der von Plankenſtein ſie hintangefertiget und begnüget habe mit 
800 Pfund Pfenning alter Wiener Münze um all ihr väterlich 
und mütterlich angefallenes Erbe. Gezeugen: Herr Marchart von 
Türnſtein; Heinrich, Georg und Friedrich die Häußler ihre 
Oheime, Niclas von Wildungsmauer und Ott der Zinzendorfer. 
Enenkl. Tom. II. 

Wulfing und Mert, Gebrüder von Planckhenſtein verkau⸗ 
fen den Herzogen Albrecht und Leopold zu Oeſterreich ein Gut 
zu Ruprechtshofen um 68 Pfund Pfenninge, ſo ſie (die Herzoge) 
ihrem geſtifteten Kloſter zu Gaming zuwandten. Der Brief iſt 
geben im J. 1374 am achten Tag nach dem Prehen Tag. Zeu— 
gen davon ſind: Walchoun und Chriſtan von Weichſelpeckh ihre 


) In den gräflich Zinzendorfſchen Stammtafeln Tab. III. wird 
auch angeführt ein Ulrich Plankenſtein von Liebeck anno 1364, deſſen Ge- 
malin Maruſch die Zinzendorferin geweſen, eine Tochter Ottos des III. von 
Zinzendorf und der Affra von Hohenkogel. 
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Oheime, Hanns v. Plankenſtein ihr Vetter und Chriſtan von 
Czinzendorf ihr Oheim. Ex originali Gemnie. 

Wülfing, Mert und Hainrich Gebrüder von Plankenſtein, 
Herrn Ulrichs Söhne theilen mit ihren Vettern Hanns und 
Marchart von Plankenſtein die Veſte Plankenſtein und erſtere 
unter ſich auch die Veſte Pielach. Der Theilungsbrief iſt geben 
anno 1375 des nächſten Suntag nach St. Margarethen Tag 
der h. Jungfraun. Preuenhueber. 

Wülfing und Mert Gebrüder von Plankenſtein und Hanns 
von Plankenſtein ihr Vetter erſcheinen in einer Urkunde über 
den Verkauf einiger Güter an den Propſt und das Chor- 
herrenſtift zu St. Pölten im J. 1375 an St. Pauls Tag, als 
er bekehrt ward. Duell. Excerpt. lib. I. Fol. 94. Derſelbe 
Wülfing iſt Zeuge in einem Vermächtnißbriefe Marquards von 
Tyernſtain und Agnes ſeiner Hausfrau an das Gottshaus zu 
St. Pölten im J. 1379. Loco eitat. Fol. 213. 

Im Jahre 1382 verleiht Biſchof Johann von Paſſau den 
ehrſamen Gebrüdern Wülfing und Mert den Plankenſteinern 
den halben Zehent zu Pfaffing bei Pielach als Paſſauiſches Lehen. 

Mert von Plankenſtein und Heinrich ſein Bruder, Chor— 
herr zu Paſſau und Pfarrer zu Rägkez (Röz) ſtiften für ſich 
und das ganze Plankenſteiniſche Geſchlecht alle Quatember einen 
Jahrtag in der Pfarrkirche St. Pankratzen zu Kiernberg anno 
1397. Zeuge iſt ihr Oheim Chriſtan von Zinzendorf. Orig. in 
Tabul. praepositurae Eccles. Metrop. Vienn. 

Wülfing von Plankenſtein verkauft feinem Bruder Mert 
ſeine Hälfte an der Veſte Pielach gelegen in St. Zeno Pfarr 
um 600 Pfund Wiener Pfenninge im J. 1398 am Vorabend 
St. Lorenzen. Zeugen ſind ihr lieber Bruder Heinrich von Plan— 
kenſtein derzeit Pfarrer zu Steyer und ihr lieber Vetter Mar⸗ 
chart der Plankenſteiner von Plankenſtein und Marchart der 
Heüßler. Preuenhueber. 

Wülfings von Plankenſtein Ehegattin, ſchreibt Prevenhueber 
weiter, war Frau Agnes, Bernhards oder Wernharts von Laden— 
dorf Tochter mit 200 Pfund Heirathsgut. Wülfings Tochter 
Catharina ward circa 1414 mit Herward von Auer vermählt. 

Merten oder Martins von Plankenſtein Gemahel aber 
Frau Walpurg, Herrn Hannſen von den Innernbrüdern zu Wien 
Tochter, die er nach Preuenhueber und Enenkel im J. 1391 
geehelicht und der er ihre Morgengabe auf ſeinen Antheil an 
dem obern und niedern Haus zu Pielach und das dem Heüßler 
gegenüber, im J. 1404 verſchrieben und verſichert hat. Von 
einer Descendenz von ihnen iſt nichts bekannt. 

Waltpurg Merten des Plankenſteiner Hausfrau verkauft 
mit Zuſtimmung ihres Ehewirths 6 ½ Schill. Wiener Pfenninge 
Gülten auf 4 Joch Aecker zu Werykch ihrem Amtmann Chun— 
rat dem Sechsling um 6 ½ Pfund Wiener Pfenning ddo. Wien 
1402 des nechſten Samcztags nach ſand Larenczen tag. Arch. 
stat. n. 2560. 

Mert der Plankhenſtainer übergibt ein Joch Weingarten 
an der Sandleuten bei dem Krotenbach dem Hanns und Ulrich 
Prunner und Heinrich Müldorfer auf drei Freijahre und hernach 
3 Eimer Bergrecht und 3 Pfund Vogtrecht ddo. Wien 1404 
des nächſten Montag nach Mittervaſten. Arch. stat. n. 1607, 
1618 u. 1619. Dasſelbe Joch Weingarten übergibt im J. 1409 
an vnſer Vrawn Abent ze Liechtmeſſe Balpurg die Plankchen— 
ſtainerynn an Jakob, Andre und Jannſen die Prunner von 
Wering, Peter den Oelm und Michel den Leutl unter den in 
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den vorigen Urkunden angegebenen Bedingungen. Arch. stat. 
n. 1752. 


Herr Hainrich v. Plandenftain des Wülfing und Merten 
Bruder, war wie geſagt, Chorherr zu Paſſau und anno 1390 
bis 1397 Pfarrer zu Rötz, anno 1398 aber Pfarrer zu Steyer. 
Preuenhueber. 

Die Hauptlinie der Herren von Plankenſtein zum Schloß 
Plankenſtein, welche am längſten gedauert hat. 

Otten des Alten von Planckhenſtein Sun und Weiccards 
und Otten des Jüngern Bruder Namens Rudolph von Plankhen⸗ 
ſtein, der anno 1270 und 1326, wie oben gedacht in Urkunden 
vorkommt, hatte zwei Ehefrauen: die erſte hieß Kathrei, deren 
Geſchlechtsname nicht bekannt iſt, die andere, die noch im J. 1347 
am Leben war, Anna Türſin von Tüernſtein. Seine Söhne 
waren Johannes und Marchart oder Marquard. Enenkel Col- 
lect. geneal. Tom. I. 

Johann vulgo Hanns von Plankenſtein der ältere Sohn 
Rudolphs (welchen Preuenhueber für Weruhards Sohn angibt) 
erſcheint wie ſchon oben bemerkt wurde, nebſt ſeinem Vetter Ul⸗ 
rich als Zeuge in Erzherzogs Rudolph IV. Stiftbriefe der Uni- 
verſität zu Wien vom J. 1365. 

Der erbar Herr Hanns von Plankhenſtein kauft im J. 1374 
von Hannſen dem Gneuſſer, Herzogs Albrecht von Oeſterreich 
Hofmarſchall etliche Güter an der Erlaf. 

Marchart und ſein älterer Bruder Hanns v. Plankenſtein 
erlauben im J. 1378 dem Pfarrer Heinrich zu Kiernberg als 
Vogt und Lehenherrn einen zur Pfarre gehörigen eigenthüm⸗ 
lichen Hof in der Ruprechtshofer Pfarre zu verkaufen. Ex tabul. 
Praeposit. Eccles. Vienn. 

Hanns von Plankenſtein und Margareth ſeine Hausfrau 
und Marchart ſein Bruder vertauſchen mit dem Kloſter Gaming 
die Hube zu Oberndorf in der Ruprechtshofner Pfarre gegen 
zwei Beſitzungen unter Plankenſtein gelegen. Zeugen davon ſind 
ſeine Vettern: Chriſtan von Zinzendorf und Wulfing der Plan⸗ 
kenſteiner zu Pielach ddo. St. Gilgen Tag 1380. 

Marchart oder Marquard hatte zur Ehe Ottilie, Rudolphs 
von Pernegg Schweſter laut eines Reverſes vom Jahre 1391. 
Preuenhueber p. 183. 

Er, Marquard und Friedrich von Hohenburg ſchließen im 
J. 1395 einen Vertrag über einige Streithändel mit dem Kloſter 
Lilienfeld. Hanthaler Fasti Campilil. Tom. II. Fol. 566. 

Hanns v. Plankenſtein zum Schloß Plankenſtein, Mar⸗ 
quards älterer Bruder, erzeugte mit ſeiner Gemalin Margareth, 
gebornen Heüßler, wie in Streins Mse. Tom. III. p. 134 zu 
ſehen iſt, einen Sohn Hadericus oder Hapdenreich. 

Genannter Haydenreich von Plankenſtein zum veſten 
Haus Plankenſtein und Weißenberg, welcher den Mannsſtamm 
fortpflanzte, wird ſchon als Zeuge geleſen im J. 1391 in Herrn 
Mertens von Plankenſtein ſeines Vetters Heirathsbrief, ebenſo 
im J. 1398 und 1404 in der Gebrüder Heußler Vergleich und 
darin genannt der Edl Herr Haidenreich von Plankenſtein. 

Im J. 1405 des negſten Eritags nach ſand Larenzen 
Tag begibt ſich Haidenreich der Planckhenſtayner ſeines Schirm⸗ 
rechtes zu Gunſten der Gebrüder Hanns und Albrecht v. Eber⸗ 
ſtorf auf verſchiedene Güter zu Symonyng, Swechent bei dem 
Chrewz, im Vochenthal und am Hedreynſperg. Arch. stat. n. 
1662. N N Ä 
Im J. 1413 verleiht ihm Herzog Ernſt von Oeſterreich 
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für ihn und für und anſtatt feines Vetters Marquard die Veſte 
Plankenſtein mit aller Zugehör zu Lehen. Preuenhueber p. 185. 

In ebendemſelben Jahre 1413 ſtiftet Haidenreich bei 
der Kirche St. Pankratzen zu Kiernberg einen ewigen Jahrtag 
für ſeinen Vater Hanſen v. Plankenſtein, Margaretha ſeine 
Mutter, Elspeth ſeine ſel. Hausfrau und ſeinen Vetter Merten 
v. Plankenſtein ꝛc. Darüber ſind Zeugen ſein Vetter Marquard 
v. Plankenſtein und ſein Oheim Mert der Heußler von Senfteneck. 
Orig. in Tabul. Praeposit. Eccles. Metrop. Vienn. 

Dieſer Haidenreich v. Plankenſtein iſt auch mit mehre⸗ 
ren anderen Edlen des Landes im J. 1420 gegen Prag und 
ſpäter 1422 gegen Zwettl mit Herzog Albert V. von Oeſter— 
reich gegen die Huſſiten ins Feld gezogen. Darum ertheilte Her⸗ 
zog Albrecht von Oeſterreich ſeinen lieben getreuen, den Edlen 
Peter von Wildegg, Hanns Lichtenegger, Haydenreich Planken⸗ 
ſteiner, Conraden von Wildungsmauer, Wolfgangen von Main- 
berg, Hainrichen dem Zinzendorfer ꝛc., weil ſie dem heiligen 
chriſtlichen Glauben und ihm zu ſundrer Lieb und Treu jeder 
mit 16 Spießen wehrlichen Volks zu Dienſt wider aufrühreriſche 
Huſſiten für Prag gezogen, einen Schadlosbrief und verſpricht 
darin, ihnen all den Schaden, den ſie auf dieſem Zug leiden 
möchten, gütlich zu erſetzen. Datum im Feldlager vor Prag an 
St. Margarethen Tag 1420. Preuenhueber. 

Im Jahre 1433 kauft Haidenreich von Plankenſtein 
von Conrad von Wildungsmauer 10 Pfd. Gülten. Arch. stat. 
n. 2312. 

Haidenreichs von Plankenſtein erſte Gemalin hieß Eliſabeth, 
insgemein Elspeth. Ihr Geſchlechtsname wird nirgends gefunden, 
wahrſcheinlich aber iſt ſie eine geborne Heußler von der Linie derer 
von Saſſendorf geweſen, wie unten erwähnt werden wird. 

Die zweite Gemalin desſelben war Urfula v. Eckartsau, 
des Ludwig von Eckartsau Tochter, der ihr Bruder Chatold von 
Eckartsau 500 Pfd. Penn. ſchwarzer Münz zum Heirathsgut 
mitzugeben gelobt laut Urkunde ddo. Wien des Freytags nach 
St. Veytes Tag 1424. Kaltenegger Collect. Tom. II. p. 250. 
Dieſe hatte ihm keine Kinder geboren; mit der erſteren aber 
erzeugte er, jo viel bekannt iſt, den Sohn Paneratius (Pongraz) 
und eine Tochter Walpurgis, welche anno 1435 nach ihres Va⸗ 
ters Tod Hanns Perner von Pernegg geehelicht hat. Preuen- 
hueber. 

Urſula, des Haidenreich v. Blankenſtein Witwe und Lud— 
wigs von Eckartsau ſel. Tochter, quittirt ihrem Stiefſohne Pan⸗ 
gratzen v. Plankenſtein über empfangene 37 Pfd. Pfenning, 
darüber der Brief geben iſt zu Groben-Enczerſtorf an St. Jo⸗ 
rigen Tag 1444. Kaltenegger Collect. pag. 462. 

Und in einem andern Briefe ddo. Wien am Eritag nach 
St. Antoni Tag Nr. 1445 beurkundet ſie, daß ihr Stiefſohn 
Pangratz von Plankenſtein abgelöſt habe die 75 Pfund, die er 
ihr zu Recht gedient hat von ſeinem Gut wegen der achthalb 
hundert Pfund Pfenning Widerlag und Morgengab ſeines ſel. 
Vaters und daß dieſe achthalb hundert Pfund nun geliehen ſind 
ihrem Vetter Herrn Jörgen von Eckartsau. Kaltenegger Collest. 
Tom I. pag. 462. 

Pangratz v. Plankenſtein, Herr zu Plankenſtein, Freyen— 
ſtein, Peilſtein und Süſſendorf, auch Pfandherr der Stadt und 
Veſte Weitra, Haidenreichs Sohn, war anfänglich des Biſchofs 
von Regensburg Pfleger und Hauptmann zu Pechlarn, ferner 
Königs Lasla von Hungarn und Böhmen und Erzherzogs von 


Oeſterreich treuer Rath und bei demſelben im großen Anſehen. 
Endlich war er auch K. Friedrichs wirklicher Hofrath bei dem 
kaiſ. Reichshofkammergericht bis an ſein Lebensende. 

Gemeldeter Pangratz von Plankenſtein wird zuerſt geleſen 
und als Zeuge angeführt in einem Briefe Rudolphs von Thürn— 
ſtein an das Kloſter Mölk wegen Vertauſchung einiger Lehen— 
ſtücke zu Hadmarſtorf anno 1437. Hueber Austria I, cap 15, 
Fol. 113. 

Im Jahre 1439 wird Pangratz von Plankenſtein vom 
H. Friedrich mit der Veſte Plankenſtein belehnt. Zinzendorf'ſches 
Lehenarchiv. 

Er iſt ferner Lehensherr über einige Stück und Gülten an 
der Pielach, ſo Georg und Mert Ruedlieben der Margaretha 
Schadin, gebornen Pötingin verkaufen 1439 an der 11.000 
Maidtag. Arch. stat. n. 2448. 

Im Jahre 1443 hatte er Streithändel mit Sigmund Po— 
tenbrunner wegen der Auen an der Traiſen und mit Marchart 
des Heußler ſel. hinterlaſſenen Erben wegen des Guts Seſſein— 
dorf (Saſſendorf) ſo er Pongratz von wegen des Plankenſtainer 
mütterlichen Erbe, deſſen es wäre, ganz hätte an ſich gezogen 
und muß darauf vermöge landmarſchall. Spruch ddo. Mittwochen 
nach Sonntag Lätare in der Faſten 1444 die halbe Veſte Seffin- 
dorf der Frau Annen, Marhart des Heußler Tochter und Wolf— 
gangs von Toppel Hausfrau einräumen. Arch. stat. u. 2549 u. 
Enenkl de anno 1444. 2 

Im Jahre 1443 verleiht Niclas von Kindtſperg, Domde— 
chant und Statthalter des Hochſtiftes Regenſpurg dem edlen und 
ſtrengen Herrn Pangratzen von Plankenſtein, derzeit ſeines gnä— 
digen Herrn Biſchofs von Regenſpurg Hauptmann und Pfleger 
zu Pechlarn aus beſondern Gnaden das Gut zu Wieſelburg, ge— 
legen in dem Dorf zunächſt dem Plankenmüller, mit Hof und 
Bauern ꝛc. Preuenhueber. 

Ebenſo verleiht Biſchof Friederich von Regenſpurg ſei— 
nem Pfleger zu Pechlarn und Rath Pangratz v. Plankenſtein die 
Hennen, ſo da in die Burg fallen von den Aemtern und Leuten 
zu Oberhauſſegk, zu Gröſten und am Mitterberg sub dato Bech- 
larn am Pfingſttag nach St. Blaſientag des h. Biſchofn anno 
1451. Kaltenegger Coll. Tom. III. pag. 61. 

Noch im Jahre 1452 verleiht König Ladislaus ſeinem 
treuen lieben Rath dem edlen Pangratzen v. Plankenſtein und 
ſeinen Mannsſproſſen das Schloß und die Herrſchaft Weitra zu 
Leibgeding. Preuenhueber und Kollar in Analectis Tom. II. 
col. 1386. 5 

Im Jahre 1453 am Erchtag nach dem h. drei König Tag 
verleiht K. Ladislaus demſelben und Albrechten v. Eberſtorf den 
Wein- und Getreidzehent zwiſchen Minkendorf und Riedenhof und 
in dem Markte Hintberg. Arch. stat. n. 2758. 

Vermöge eines andern Gnadenbriefes sub dato Iglau an 
St. Gallentag 1453 übergibt ihm K. Ladislaus ſeiner vielen treuen 
Dienſte wegen und weil er neben anderen Landleuten von Oeſter— 
reich und Böhmen auch behilflich geweſen, daß er (König Ladis- 
laus) aus ſeines Herrn Vettern des röm. Kaiſers Gewalt zur 
Regierung ſeiner Khünigreiche und Lande kommen iſt, anſtatt 
des Geſchloß und der Veſte Weytra, weil ſolches ein Machtſchloß 
im Land Oeſterreich iſt, ſo er, der König deßhalb wieder zurück— 
genohmben, die beiden Schlöſſer, Veſten und Herrſchaften Freyen— 
ſtein und Peillenſtein jedoch mit Vorbehalt der Oeffnung des 
Schloſſes, ſo er dasſelbe wiederum bauen würde und dieſelben 
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ihm bleiben, ſo lang er, oder die Seinen männliche Erben ver- 
laſſen werden, wann aber das nicht wär, ſo ſollen ſie wiederum 
dem Landsfürſten haimfallen ꝛe. Weiter verleiht ihm im Jahre 
1453 K. Lasla den Markt St. Peter in der Au ſammt Zuge⸗ 
hörung, ſowie ſelber ehevor Rudolphen dem Zinzendorfer zum 
Leibgeding verſchrieben geweſen zu rechten Mannslehen. 

Wie hoch und groß aber eine Zeit lang dieſer Pangraz 
von Plankenſtain an Macht und Anſehen an Königs Ladislaus 
Hofe geweſen und hernach doch durch Herrn Ulrichen von Eitzing, 
der faſt das ganze Regiment des Landes an ſich gezogen hatte, 
ganz von Hof verdrängt worden war, davon ſchreibt Gerardus 
de Roo in ſeinen Annales rerum belli domique pag. 217: 
„Erat per idem tempus apud Ladislaum regem, primo fere 
loco, Paneratius Dominus à Blanckenstainio cui cum Eitzin- 
gero, quo dudum familiariter vsus fuerat, magna tunc simul- 
tas intercedebat etc. 

Hac occasione Blankenstainius tamquam ansa arrepta, 
querelas prouineialium apud regem fouere, rem in maius 
tollere, omnia exacerbare, magnaque inuidia Eitzingerum 
onerare, quoad regis animum eo perpulit, vti Wolfgangum 
a Waldsee, supremum Austriae praefectum crearet; qui 
omnia prouineiae negocia administrare, Viennensi regimine 
(vti vocat) exautorato, nouum constituere iuberetur. . . - 
Eitzingerus vbi per suos, qui Viennae fieret, didicisset, Pra- 
gam aduolat, et re cum Podiebradio communicata, apud 
regem curat, vti Blanckenstainus aula eiectus, intra diem 
quartum Prage excedere cogeretur“. 

Im Jahre 1453 ſtiftete Pangratz von Planckhenſtein bei 
der Pfarrkirche St. Pancratii zu Kiernberg einen Jahrtag für 
feinen Vater Haiden reich von Plankenſtein für Margaretha, 
feine Großmutter und Elisabeth desſelben Hausfrau und ſeine 
Mutter, und ſeinen Sohn Wolfgang von Plankenſtein, ſowie für 
das geſammte Plankenſtein'ſche Geſchlecht und die Jungfrau Eu⸗ 
phemia von Starhemberg ſeine Schwägerin und Hannſen v. Star⸗ 
hemberg, der ihr Vater geweſen, und für Elspethe Seel, die ihre 
Mutter, eine von Eckartsau geweſen iſt, dann drei ihrer Ge- 
ſchwiſter und für alle aus dem Geſchlechte der Starhemberg. 
Desgleichen ſtiftete er eine tägliche Meſſe bei ſeiner Schloßkapelle, 
die gewidmet iſt U. L. F. Maria und zu Ehren des h. Kreuz 
zu Plankenſtein. Orig. in Tabulario praeposit. Eecles. Metrop. 
Vienn. 

Nach Königs Ladislaus Tod kam er eben bei Kaiſer Frie— 
drichen wiederum ſehr in Gnade und Anſehen und war dieſes 
Kaiſers wirklicher Hofrath bei dem kaiſ. Reichshof- und Kam⸗ 
mergerichte. Preuenhueber nennt ihn platterdings Reichshofrath. 

In einem alten Protokolle des Iudieii aul. Camerae Im- 
perialis de dato penultima Novembris anno 1458 werden der 
Präſes und die Räthe dieſes kaiſ. Hofgerichtes geleſen, wie folgt: 
Judex: Markgraf Wilhelm von Hochberg, und Räthe: Simon 
Propſt zu Kloſterneuburg, Graf Michael von Maydburg und 
Hardeck, Graf Bernhard zu Schaumburg, Herr Heinrich zu 
Pappenhaimb, Herr Pangraz von Planckhenſtein, Herr Hanns 
von Degenberg der ältere, Wilhelm von Haimburg, Hanns Ney⸗ 
degger, Maiſter Hainrich Zedelin, Maiſter Hanns Freundt, Mai⸗ 
ſter Niclas zu Lizlburg, Maiſter Chunrad von Hallſtadt, Maiſter 
Hanns Rudter, Maiſter Jobſt Hauſer, Hanns Pürkhammer, 
Chriſtoph Pöttinger. 

Im Jahre 1461 wird Pancratius de Plankenſtein auch 


in des Kaiſers Friedrich Stiftbrief des neuerrichteten Bisthums zu 
Laibach unter den Zeugen angeführt. 

Kaiſer Friedrich beſtätigt im Jahre 1463 ſeinem Rath und 
lieben Getreuen, dem edlen Pangratzen von Planckhenſtein, um 
ſeiner guten Dienſte und erlittenen Schäden willen, des Königs 
Ladislaus Uebergabe der Schlöſſer Freyenſtein und Peillenſtein, 
da er zu ſein (des Kaiſers) Dienſt von ihm auf die 6000 un- 
gariſche Dukaten empfangen, und des Baues wegen, ſo er auf 
bemeldt beiden Schlöſſern gethan, daß er und ſein Mannsſtamm 
ſolche verſatzweis lebenslänglich unabgeledigt innen haben ſollen. 
Preuenhuber. 

Dominicus Episcopus Torcellanus Apostol. Sed. Lega- 
tus ete. erlaubt dem Herrn Pancratius v. Planckhenſtein (Ba- 
roni Austriae) auf ſeinen Schlöſſern Plankenſtein und Freyen⸗ 
ſtein, in der Diöceſe des Paſſauer Bisthums, ſowie in andern 
ſeinen Schlöſſern, Häuſern und Wohnſitzen überall einen trag⸗ 
baren Altar (Altare portatile) zu haben und mitzuführen. Da- 
tum in ciuitate Tulna anno 1463 die XIma Octobris. 

Johannes, Abt zu Mölk, Herr Rudiger von Starhemberg 
und Herr Pangratz von Planckhenſtein ꝛc. wurden auf dem Land⸗ 
tage zu Neuſtadt im J. 1463 von der Verſammlung mit der 
Vollmacht zu Kaiſer Friedrich abgeordnet, zur Herſtellung des 
Friedens im Lande unter Vermittlung des päpſtlichen Legaten 
Biſchofs von Torcellano, die ſtreitigen Artikel zwiſchen dem Kaiſer 
und ſeinem Bruder Erzherzog Albert zum Ausgleich zu bringen. 
Thomas Haselbach in Hierony. Pez Seript. rerum Austriae. 
Tom. II. Gerardus de Roo lib. VII. fol. 292 und Fugger's 
Ehrenſpiegel lib. V. Fol. 700. 

Herrn Pangratzen von Planckhenſtein Gemalin war Mar⸗ 
garetha (vulgo Maruſch) von Starhemberg, Herrn Hannſen von 
Starhemberg und ſeiner zweiten Gemalin Eliſabeth von Eckartsau 
Tochter, wie ſolches aus ſeinen eigenen noch vorhandenen Stift⸗ 
briefen zur Kirche in Kiernberg erwieſen iſt, daher nebſt andern 
Autoren Baron Hoheneck in der Starhemberg'ſchen Genealogie 
Tom. II. fol. 519 irrig ſchreibt, daß Sie eine Tochter von Herrn 
Johann oder Hanns von Starhemberg erſter Gemalin Agnes 
von Hohenberg geweſen ſei. Er erzeugte mit ihr zwei Söhne 
Namens: Wolfgang und Johannes vulgo Hanns und drei Töchter 
als: Eliſabeth, welche 1460 oder 1461 an Herrn Sigmund von 
Toppl mit 800 Pfund Heimſteuer verheirathet war; Euphemia 
oder Offmey, welche ledigen Standes geblieben; und Anna, 
welche Herrn Wolfgangs von Stubenberg, Erbſchenken in Steier⸗ 
mark, Ehefrau geworden iſt im J. 1468 mit einem Heirathsgut 
von 600 ungar. Dukaten, wie in Preuenhueber pag. 187 zu 
finden iſt. Der Sohn Wolfgang, deſſen Herr Pangratz in ſeinem 
obgenannten Stiftbriefe anno 1453 gedenkt, iſt, wie es ſcheint, 
ſchon in ſeiner Jugend geſtorben. N 

Pangratz von Planckhenſtein ſtarb zu Wien im Jahre 1465 
und iſt in der Pfarrkirche bei St. Michael begraben, wo neben 
der Thür der Sommerſakriſtei noch ſein Grabſtein zu ſehen iſt 
mit der Inſchrift: Zye leyt begraben, der Edel Herr Herr 
Pankraz von Plankenſtain, und iſt geftorben an Sant EKloi 
(d. i. Elias) Tag im LXV. Jahr (1465) dem Gott genedig 
ſei. Amen. 

Johannes (insgemein Hanns) Herr v. Planckhenſtein zu 
Planckenſtein, Freyenſtein, Peilſtein und Carlſpach, Pangratzens 
einzig am Leben verbliebener Sohn, nahm ſich zur Ehegattin 
Amaley (Amalia) von Thüernſtein und der Dorothea von Puech⸗ 
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haim Tochter und bekam mit ihr 800 Pfd. Pfenn. Heimftener, die 
er ihr mit 1200 Pfd. Widerlage verſichert, wovon 300 Pfd. zu 
ledigen und verlornen Gut ſein im J. 1465. 

Er kaufte im Jahre 1467 das Schloß und die Veſte Carl— 
ſpach von Wolfgang dem Meilerſtorfer und verſichert auf ſelbes 
ſeiner Gemahlin Heirathanſprüche und Widerlage im J. 1471. 
Preuenhueber. 

Im Jahre 1473 überläßt Bischof Hainrich von Regenſpurg 
ſeinem edlen lieben Herrn Hannſen von Planckenſtein die Stadt 
und Herrſchaft und das Schloß Pechlarn auf fünf ganze Jahre, 
und gibt ihm dazu zu Sold jährlich 130 Pfd. Wr. Pfenning, 
10 Muth Korn, 10 Muth Hafer, 30 Bau- und 2 Dreyling 
Zehent⸗Wein ſammt allen Hof- und Fiſchdienſt. 

Kaiſer Friedrich verſchreibt ihm, Hannſen von Planckhen— 
ſtein und Caſpar von Rogendorf, einem Kämmerer und 
Pfleger zu Ybbs den Aufſchlag an der Donau zu Ybbs ꝛc. auf 
drei Jahre am St. Bartholomä Abend 1479. 

Im Jahre 1481 hatte gedachter Herr von Planckhenſtein 
Streit mit Herrn Bernharden von Tüernſtain wegen zweien 
ſeiner Leute Gabriel und Eütl Keckn, die ihm der von Tüern— 
ſtain auf ſeine Veſte gefangen geſetzt, worüber Fehde und Un— 
gunſt von beiden Seiten entſtand und beide Theile durch Herrn 


Veit v. Eberſtorf, Georg von Eckartsau und Ulrich v. Starhem— 


berg an St. Veiten Vorabend, anno 1481 zu Oſterburg gethai— 
digt und verglichen wurden. Preuenhueber und Strein. 

Am Pfingſtag vor St. Catharinen des Jahres 1483 fer— 
tigte Herr Hanns v. Planckhenſtein den Stiftbrief aus, dem— 
zufolge er bei der Pfarrkirche St. Pankrazen zu Kiernberg eine 
Dechantei und acht Prieſter nebſt dem Dechant nach dem Statut 
und Regiment als da zu Spitallel (Spital am Pirn) beſteht, 
geordnet und geſtiftet hat, dazu er gewidmet die Getreidzehente 
am Aigen, am Zighof, am Göſtn, zu Wolfhardsberg, zu Har— 
lannte, zu Zenndorf und zu Valltndorf überall zwei Theile. 
Desgleichen die Weinzehende zu Weitn am Nuſſung und am Ze— 
hendhof, den Mayrhof zu Kiernberg und 2 Hofſtätten, das Fiſch— 
waſſer auf der Mank und in barem Gold und Geld noch 4000 Pfd. 
Pfenning. Smitmer. 

Preuenhueber meldet von ihm ferner: „Herr Hanns v. Plan— 
kenſtein war anno 1483 todt und er hätte Herru Bernharden 
von Toppl das Schloß Carlſpach (vorhin Kornſpach genannt), 
da er ohne Leibeserben abging, auch in ſolchem Fall das Schloß 
Planckhenſtein ſelbſt und das fahrend Gut und Geräth der Edlen 
Frau Dorothea von Wildungsmauer, Herrn Hartneids von Puech— 


heim Gemalin, ſeiner lieben Muhme, vermacht; auch hätten die 


verordneten Gerhaben Sigmund Hager und Hanns Pielacher die 
Wittib Frau Amaley abgefertigt und das Schloß Planckhenſtein 
ſammt daſig fahrendem Gut und zween Silberbecher der gedach— 
ten Frau Dorothea von Puechheim eingeantwortet. Sie habe 


aber gleich auno 1484 Planckhenſtein an Bernard von Toppel 
verkauft.“ 


Hierin ſcheint jedoch Preuenhueber in manchen Stücken 
irrig zu ſein. 
Herr Hanns v. Planckenſtein ſtarb als der letzte ſeines 


alten Geſchlechtes; ſollte er noch im Jahre 1483 geſtorben ſein, 


jo müßte, da er noch um Kathrein gegen Ende November obigen 
Stiftbrief ausgefertigt hat, ſein Tod in den letzten fünf Wochen 
des Jahres 1483 oder wahrſcheinlicherweiſe im J. 1484 erfolgt 
ſein, wie denn auch Enenkel meldet und ein Handſchreiben K. 
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Friedrichs ddo. 26. März 1484 an die Frau Amaley von Plan⸗ 
kenſtein Witwe anführt, kraft welchem der Kaiſer begehrt, daß 
ſie den Schuldbrief, ſo der von Planckenſtein von Sr. Majeſtät 
gehabt, nicht den Freunden noch Jemand andern, als Ihm ſelbſt 
zuſtellen wolle und ſolle. So auch wird hievon im ältern Re- 
pertorium Austr. im k. H.-Archiv Erwähnung gethan. Ferner 
verließ gedacht letzter Herr Johann v. Plankenſtein nebſt der 
Witwe Amalia gebornen Türßin v. Thüernſtein, eine Tochter 
Margaretha, die damals noch minderjährig war, und nach der 
Zeit Herrn Leonhard Rauber, nachmals K. Maximilians I., 
Oberhofmarſchallen, zur Ehe genommen hat. 

Kaiſer Friedrich hat hierauf im Jahre 1485 die Herr- 
ſchaften und Veſten Plankenſtein und Carlſpach als heimgefallene 
Lehen den Gebrüdern Sigismund und Heinrich den Prüeſchenken, 
Freiherren von Stettenberg verliehen und eingeräumt. Allein 
über dagegen vorgebrachte Beſchwerde von der Witwe und Tochter 
wegen noch haftender Schuldforderung bei Hofe von 4600 fl., 
wurden die Prüeſchenken mit anderen dagegen empfangenen Lehen 
nach der Zeit befriediget und nicht nur die Schlöſſer und Herr⸗ 
ſchaften Plankenſtein und Karlſpach in Niederöſterreich der Tochter 
des letzten von Plankenſtein Margaretha und ihrem Ehegemal 
Leonhard v. Rauber nach erlegten 2000 Gulden Rhein. wieder 
eingeräumt, auch er und ſeine Frau Margaretha ſammt ihren 
männlichen Nachkommen im Jahre 1495 damit! belehnt, ſondern 
überdies einige Jahre hernach gedachter Leonhard v. Rauber 
und ſeine Nachkömmlinge mit dem Titel Freiherrn v. Plancken⸗ 
ſtein in den Herrenſtand erhoben und ihnen das Planckenſtein'ſche 
Wappen neben dem ihrigen zu führen geſtattet und daher ſolches 
dem Rauber'ſchen Wappen einverleibt. 

Das Planckenſtein'ſche Wappen iſt ein rother Schild, der 
mit einem vom obern rechten zum untern linken Winkel ſchräg 
gezogenen in Silber und ſchwarz wechſelweiſe geſchachten Balken 
oder mit in zwei Reihen getheilten ſchräg rechts liegenden weißen 
und ſchwarzen Würfeln belegt iſt; auf dem offenen Helme ſteht 
ein doppelter rother Adlerflügel hintereinander mit dem vorbe— 
ſchriebenen geſchachten Balken belegt. Die Helmdecke iſt roth und 
ſchwarz. i 

Plankenſtern 
ſiehe Wetzlar. 


Planßdorfer und Playen. 
Ueber dieſe Familien iſt im n. ö. Landesarchive kein Auf- 
ſchluß zu erhalten. 
Plöckner. 


Wolfgang Plöckhner hatte dem Staate durch mehr als. 
50 Jahre in verſchiedenen öffentlichen Geſchäften unter Kaiſer 
Ferdinand III. und Leopold J. gedient und war Rector magni- 
fieus der Wiener Univerfität. 

Deſſen Sohn Jakob Ernft hatte nach Erlangung des 
juridiſchen Doktorgrades und Erlernung fremder Sprachen viele 
Reiſen gemacht, trat im Jahre 1673 in den kaiſ. Reichshofrath 
ein, wurde nach Ablegung einer ſtrengen Prüfung kaiſerl. Reichs⸗ 
hofrathsagent und zu verſchiedenen diplomatiſchen Sendungen 
verwendet. Gleichzeitig war er auch der Kaiſerin Eleonora und 
anderer Fürſten, Kardinäle und Herzoge Agent. 

In Anbetracht feines allſeitigen Wohlverhaltens wurde er 
von K. Leopold mit Diplom vom 4. Juni 1690 in den Reichs⸗ 
ritterſtand erhoben. 


Im Jahre 1694 trat er von dem Reichshofrathe zur ges 
heimen Hofkanzlei über, wurde Reichshofrath und inneröſterr. 
geheimer Referendar und Sekretär, in welcher Stellung er durch 
21 Jahre verblieb und von den Herzogthümern Steiermark, 
Kärnthen, Krain und der Grafſchaft Görz mit dem Kleinod der 
Landmannſchaft ausgezeichnet wurde. 

In der Folge wurde er wieder zu diplomatiſchen Sendun— 
gen gebraucht und ging zuerſt als bevollmächtigter Geſandter 
mit dem Fürſten Hannibal von Portia nach Moskau, in den 
Jahren 1703, 1705 und 1706 aber als außerordentlicher Ge- 
ſandter allein dahin ab. 

Ueberdies war er zu mehreren Malen Dekan und zweimal 
Rector magnificus der Univerſität in Wien. 

Laut Dekret vom 23. April 1715 wurde er auf fein An— 
ſuchen in den n. ö. Ritterſtand der neuen Geſchlechter gegen Er⸗ 
legung der ermäßigten Kaſſataxen aufgenommen, allein da die 
Introduction nicht erfolgte, wurde die Aufnahme anullirt. 

Aus ſeiner Ehe mit Veronica Wildenhaim ſtammen drei 
Söhne und zwei Töchter, als: 

Ferdinand Edler v. Plöckner, Ritter, der nach zurückge— 
legten Studien und Reiſen in den Militärſtand trat, mehrere 
Feldzüge mit dem General Graf Thürheim'ſchen Regimente mit- 
machte, nachgehends Burggraf zu Warasdin und Oberſtlieutenant 
wurde. 

Joſeph Edler v. Plöckner, der ebenfalls nach zurückgelegten 
Studien und Erlernung fremder Sprachen ſich dem Militärſtande 
widmete und als Hauptmann im General Heiſter'ſchen Regimente 
eine Campagne mitmachte. 

Franz Edler v. Plöckner, der nach abſolvirten Studien und 
zurückgelegten Reiſen ſich dem Staatsdienſte widmete und nach 
einer mehr als 50jährigen Dienſtleiſtung bei der kaiſ. Hofkammer 
als Hofrath in den Ruheſtand trat. 

Anna Maria, die erſtgeborne Tochter des Jakob Ernſt 
Edlen v. Plöckner, welche ſich mit dem Baron Türndl, land— 
ſchaftlichen Kriegskommiſſär zu Graz verehelichte und mit Hinter⸗ 
laſſung eines Sohnes und einer Tochter verſtorben war. 

Polixena, welche an Freiherrn v. Linxweiler und Ottweiler 
vermählt war und eine Tochter hinterließ. 

Außer den vorgenannten iſt noch Franz Joſeph Edler 
v. Plöckner, ein Sohn des oben erwähnten Franz v. Plöckner 
beſonders hervorzuheben. 

Dieſer hatte ſich nach zurückgelegten Studien bei der Feld— 
kriegsexpedition ſowohl im römiſchen Reiche als in Ungarn, ſowie 
bei verſchiedenen geheimen Staatsangelegenheiten gebrauchen laſſen 
und wurde in der Folge Hofkriegsrath und geheimer Referendar, 
in welchen Eigenſchaften er ſich dergeſtalt ausgezeichnet hatte, daß 
er mit Diplom der Kaiſerin Maria Thereſia vom 23. Nov. 
1758 in den öſterreichiſchen Freiherrenſtand erhoben und am 
29. Okt. 1760 in den niederöſterreichiſchen Herrenſtand aufge— 
nommen wurde. 

Von Gliedern dieſer Familie kommen noch vor: Jacob 
Ernſt Edler Herr von Plöckner kaiſ. Rath und inneröſterrei— 
chiſcher geheimer Referendar und Franz Ernſt v. Plöckner, der 
vom Jahre 1765 bis 1778 inneröſterreichiſcher Gubernialrath zu 
Graz war. 

Ueber die weiteren Abkömmlinge dieſer Familie iſt nichts 
bekannt. 

Das Wappen der Freiherren von Plöckner beſteht aus 


102 — 


einem oblongen unten in eine Spitze zulaufenden, mit einer Frei— 
herrenkrone gezierten vierfeldigen Schilde, in deſſen erſter und 
vierten ſchwarzen Feldung ein einwärts ſchreitender aufgerichteter 
goldener Greif mit aufgeſperrtem Schnabel, roth ausgeſchlagener 
Zunge, ausgebreiteten Flügeln, unter ſich gewundenem Schweife 
und mit beiden vorgeworfenen Krallen einen grünen Kranz hal⸗ 
tend zu ſehen iſt; im zweiten und dritten weißen und ſilbernen 
Felde ein ein- und aufwärts ſchreitender Biber in natürlicher 
Farbe. In der Mitte befindet ſich ein rothes mit drei ins Trian⸗ 
gel geſetzten weißen Lilien belegtes Herzſchildchen. Auf dem Schilde 
ruhen drei nach einander geſtellte offene, freie ritterliche gekrönte 
Turniershelm mit herabhängenden goldenen Kleinoden zur Rechten 
mit ſchwarzen und goldenen, zur Linken mit ſilbernen und ro⸗ 
then Helmdecken bekleidet. Aus dem vorderen Helme geht zur 
Linken der vorbeſchriebene goldene Greif mit dem grünen Kranze 


hervor; auf dem zweiten befinden ſich vier nach einander ge— 


ſtellte Straußfedern von gelber, ſchwarzer, weißer und rother 
Farbe und aus dem dritten Helme geht nach rechts der ober— 
wähnte Biber mit beiden Vorderpfoten eine weiße Lilie haltend, 
hervor. 


Ploenſtein oder Bloenſtein, auch Blauenſtein 
genannt. 


Mathias von Ploenſtein oder Bloenſtein auf Terrasburg 
und Gererſtorf aus dem Salzburgiſchen herſtammend, der röm. 
kaiſ. Majeſtät n. ö. Kammerrath, Küchenmeiſter und Oberſtkam⸗ 
mergraf in den ungariſchen Bergſtädten, wurde als Mitglied des 
niederöſterreichiſchen Ritterſtandes unter die neuen Geſchlechter 
aufgenommen am 26. September 1607, nachdem ihn Kaiſer 
Kaiſer Rudolph II. laut Diplom vom 19. Februar 1598 in den 
reichsrittermäßigen Adelſtand erhoben hatte. 

Laut Gültbuch ſtand er im J. 1609 mit Terrasburg V. 
O. M. B. an die Gült geſchrieben und erkaufte im Jahre 1617 
das Gut Gerersdorf V. U. W. W. von den freiherrlich Dozi'⸗ 
ſchen Erben. Die Herrſchaft Terrasburg aber, nicht weit von 
Horn gelegen, hat er von Wolf Ernſt Fazi gekauft. 

In einem Schreiben vom 17. April 1585 empfiehlt der 
Landeshauptmann Freiherr v. Meggau Mathias von Bloenſtain, 
oder wie er mit ſeinem Geſchlechtsnamen hieß Ploenſtainer, an 
Kaiſer Rudolph ganz beſonders als einen in der Schmelzkunſt 
vorzüglich erfahrenen Mann, den er in Tirol kennen gelernt. 
Von ihm als oberſten Kammer -Grafen iſt unter anderen noch 
eine ſehr merkwürdige Relation vom Jahre 1620 im k. k. alten 
Hofkammer-Archive vorhanden. 

Noch im Jahre 1618, da er in Wien anweſend war, 
erhielt er von der niederöſterreichiſchen Kammer den Auftrag, 
über des verſtorbenen Unterkammergrafen zu Kremnitz Georgen 
Fleiſch v. Lerchenperg Teſtament ddo. 22. Sept. 1616 die ſtrei⸗ 
tenden Erben und Parteien zu vergleichen. Hofkammer Archiv. 

Gedachter Mathias von Bloenſtein auf Blauenſtein und 
Terrasburg der kaiſ. Majeſtäten Mathias und Ferdinand II., 
niederöſterreichiſcher Kammerrath und Oberſtkammergraf in den 
ſieben ungariſchen freien Bergſtädten, iſt zu Wien den 13. De⸗ 
zember 1622 geſtorben und ward den 15. Dezember in der Fran⸗ 
ziskaner Kirche ad Sanctum Hieronymum zu Wien begraben. Mor- 
tuologium ibidem. 

Er hat drei Söhne Namens: Helfreich Euſebius, Adrian 
Wilhelm und Johann Mathias und zwei Töchter Catharina und: 


Johanna hinterlaſſen, von welchen Johanna einen Herrn v. Pfef⸗ 
fershofen geheirathet hatte. 

Der Frau Helena von Ploenſtein ſel. nachgelaſſene Erben 
vergleichen ſich laut Urkunde ddo. 20. Februar 1657 vor dem 
landmarſchalliſchen Gerichte über deren Verlaſſenſchaft. 

Helfreich Euſebius von Bloenſtein des Vorigen älteſter 
Sohn und niederöſterreichiſcher Landrath wird von den nieder— 
öſterreichiſchen Ständen den 1. Februar 1663 unter die alten 
Geſchlechter des Ritterſtandes aufgenommen. 

Adrian Wilhelm v. Bloenſtein ſtarb im Dezember 1669 
zu Wien und iſt ebenfalls in der Franziskanerkirche begraben. 

Mathias Helfried v. Bloenſtein des Helfreich Euſebius Sohn 
war Canonicus lateran. Sti. Augustini und Propſt des Stiftes 
zu St. Andrä a. d. Traiſen in Niederöſterreich im Jahre 1675, 
reſignirte aber freiwillig auf dieſe Würde im J. 1680. 

Sebaſtian v. Bloenſtein, des erſtgenannten Mathias von 
Bloenſtein Bruder war kaiſ. Rittmeiſter und beſaß im Jahre 
1622 den bloen Hof oder Blauhof, einen Freihof und Edelſitz 
in Laxenburg, der eine Vicedom Gült war. Nach feinem Tefta- 
mente vom 17. April 1623 hinterließ er von ſeiner Gemalin 
Regina Saurerin v. Sauerburg, die vor ihm geſtorben, drei 
inder: Mathias, Heinrich und Catharina, deren mütterlicher 
Verlaſſenſchafts⸗Gerhab Heinrich v. Salburg, Freiherr und nieder- 
öſterreichiſcher Kammerrath im J. 1623 dieſe Gerhabſchaft ſeiner 
anderweitigen Geſchäfte halber abgelegt und reſignirt hat. 

Nach Sebaſtian v. Bloenſteins Tod haben Sr. Majeſtät 
Kaiſer Ferdinand II. im Jahre 1623 den Bloenſteinhof zu Laxen⸗ 
burg den Gottfried Freiherrn v. Eibiswald geſchenkt und wurde 
hierauf der Gerhab der Ploenſtein'ſchen Kinder durch Hofkammer— 
dekret vom 28. Juni 1623 zur Extradirung der brieflichen Ur- 
kunden über beſagten Freihof verhalten. Hofkammer ⸗Archiv. 
Sonſt findet ſich über dieſe Familie nichts vor. 

Das Wappen iſt quadrirt, das erſte Feld blau, darin zwei 
doppelte goldene Lilien neben einander ſtehen, das zweite Feld 
golden, darin ein wachſender einfacher Adler mit ausgebreiteten 
Flügeln und goldener Krone auf dem Kopfe zu ſehen iſt, das 
dritte Feld golden, in deſſen Mitte eine doppelte hellblaue Lilie, 
das vierte Feld ſchwarz, darin ein goldenes Poſthorn an einer 
goldenen Schnur. Auf dem Schilde ruhen zwei gekrönte gegen 
einander gekehrte offene Turniershelme, auf deren erſtem ein 
blauer Adlerflügel mit einer doppelten goldenen Lilie in der 
Mitte, auf dem andern aber drei Fähnlein, das erſte ſchwarz, 
das zweite gelb, das dritte blau zu ſehen ſind. Die Helmdecke 
iſt rechts gelb und blau, links ſchwarz und gelb. 


Pöchler. 

Ueber dieſe Familie iſt im Landesarchive kein Aufſchluß 

erhalten. 
Pöck. 

Thomas Ignaz Pock hatte in ſeiner Jugend an der Uni— 
verſität zu Wien ſtudirt und den juridiſchen Doktorgrad erlangt; 
in der Folge aber ſtufenweiſe alle Ehrenämter der Univerſität 
bis zuletzt im J. 1748 die Würde eines Rector magnificus be- 
kleidet. Während dieſer Zeit, und zwar im Jahre 1746 wurde er 
in Erwägung der von ihm vielfältig bewieſenen richterlichen Er— 
fahrenheit von der Kaiſerin Maria Thereſia proprio motu zum 
niederöſterreichiſchen Regimentsrath auf die gelehrte Bank ernannt, 
verließ in Folge deſſen ſeine in gutem Flor ſtehende Advokatur 
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und widmete ſich ganz dem Staatsdienſte. Hier wurde er ſowohl 
in publico Cameralibus als auch in Criminalibus vielſeitig 
verwendet, insbeſondere im Jahre 1750 auf a. h. Befehl zur 
Unterſuchung der zwiſchen der Bürgerſchaft, dem Magiſtrate und 
der Herrſchaft Waidhofen a. d. Ybbs durch viele Jahre dauernden 
Streitigkeiten abgeordnet, welche Zwiſtigkeiten er dergeſtalt ge— 
ſchlichtet hatte, daß er, wie aus dem ihm in der Folge verlie— 
henen Ritterſtandsdiplome hervorgeht, das ganze Oeconomicum 
eivitatense regulirt und durch feine gute Einleitung die geſammte 
Bürgerſchaft vor dem bevorſtehenden Verfall gerettet und alles 
wieder in den erwünſchten Ruheſtand hergeſtellt hat. 

Eine vorzügliche Thätigkeit entfaltete er in dem Eiſenbe— 
zirke Niederöſterreich, wo die überhand nehmenden Holzſchwen— 
dungen große Beſorgniſſe für den Bedarf der Kohle erregt hatten. 
Er unterſuchte im Jahre 1751 ſämmtliche Waldungen, verfaßte 
einen Anſchlag der jährlich thunlichen Holzabgabe zu den erfor— 
derlichen Kohlen der Eiſengewerkſchaften und war der Schöpfer 
einer eigenen Waldordnung, welche am 31. Juli 1752 zur all⸗ 
gemeinen Beobachtung publicirt worden iſt. 

In Anbetracht ſeiner vielfachen Verdienſte hat ihn die Kai⸗ 
ſerin Maria Thereſia motu proprio im Jahre 1751 zum Hof⸗ 
rathe bei der oberſten Juſtizſtelle, im Jahre 1759 aber zum 
Kanzler bei der niederöſterreichiſchen Regierung ernannt und laut 
Diplom vom 30. April 1759 in den erblichen Ritterſtand mit 
dem Prädikate Edler v. Pöck erhoben. 

Später wurde er in den Freiherrenſtand erhoben und mit 
dem St. Stephans Orden ausgezeichnet. Er ſtarb den 12. Fe⸗ 
brnar 1786 im Alter von 84 Jahren. 

Mit ſeiner Gemalin Sophia Regina Hagl, welche am 
27. Mai 1776 ſtarb, erzeugte er, ſo viel bekannt, drei Söhne 
und eine Tochter Roſina, welche an Felix Freiherrn Stuppan 
von Ehrenſtein vermählt war. 

Von ſeinen Söhnen widmete ſich der älteſte Johann Jor— 
dan Freiherr v. Pöck nach zurückgelegten juridiſchen Studien dem 
Staatsdienſte und wurde bereits im Jahre 1755 zum n. ö. 
Regierungsrath auf der gelehrten Bank ernannt; der zweite Franz 
Jordan Freiherr v. Pöck widmete ſich dem Militärſtande, wurde 
im Jahre 1756 Fähnrich und ſpäter Hauptmann in der Armee; 
der dritte Leopold Freiherr v. Pöck war Chorherr des regulirten 
Chorherrenſtiftes Kloſterneuburg. 

Weiteres iſt von dieſer Familie nicht bekannt. 

Das ritterliche Wappen derer von Pöck beſteht aus einem 
oblongen unten in eine Spitze zuſammenlaufenden vierfeldigen 
ſchräg rechts und links durchſchnittenen Schilde, in deſſen obern 
weißen oder ſilbernen Feldung ein rechts ſchauender blau oder 
laſurfarber Adler mit offenem Schnabel, roth ausgeſchlagener 
Zunge, ausgebreiteten Flügeln und von ſich geſtreckten Waffen, 
dann in der untern blau- oder laſurfarben Feldung drei ſilber— 
farbe Pfähle und in der rechten und linken goldfarben Feldung 
je ein zum Sprunge einwärts gerichteter ſchwarzer Bock zu ſehen 
ſind. Auf dem Schilde ruhen zwei gegen einander gekehrte offene 
freie ritterliche gekrönte Turniershelme mit ihren anhangenden 
goldenen Kleinodien, zur Rechten mit einer ſilber- und laſur— 
farben, zur Linken mit einer goldenen und ſchwarzen Helmdecke 
bekleidet. 

Auf dem vorderen Helme präſentirt ſich der vorbeſchriebene 
einwärts ſchauende wachſende blaue Adler, aus dem hinteren hin— 
gegen geht zur Rechten hervor ein Schwan in natürlicher Farbe, 


in feinem Schnabel einen goldenen mit einem Edelſteine beſetzten 
Ring haltend. Das freiherrliche Wappen iſt nicht bekannt. 


Pöckl zu Pottendorf. 


Rüger der Pöchel und ſeine Hausfrau Margret übergeben 
ihrem Sohne Ortolf ihren zu Getzendorf gelegenen von Eberhard 
von Walſee zu Lehen rührenden Hof ddo. Wien 1348 des näch⸗ 
ſten Phineztages vor ſand Mathias tage. Arch. stat. n. 372. 

Hainzel der Pökchel und Nycla ſein Bruder begeben ſich 
ihrer Anſprüche auf den Zehent in der Pfarre St. Valtein, der 
von der Abtiſſin des Erlachloſter zu Lehen rührt, zu Gunſten 
Hensleins von der Aych, Lewtweins Sohn von Weideß 1386 
„des nachſten freitags nach ſand Paulstag zder becherung.“ Arch. 
stat. n. 1156. 

Hanns Pökchl verkauft mit Genehmigung ſeines Burg⸗ 


herren K. Friedrichs III. eine öde Hofmarch zu Stadlau ſammt 


dazugehörigem Holz und Fiſchwaſſer um eine nicht genannte 
Summe dem Peter Rawſcher Bürger zu Wien ddo. Wien, an 
Freitag vor ſand Juliana tag 1449. Arch. stat. n. 2688. 

Der Edle Michael Pöckl wird als Lehenträger ſeiner Haus— 
frau Petronella, des Alexander Heyperger ſel. Tochter, mit 
einigen Zinzendorf'ſchen Lehengütern und Zehenten belehnt im 
J. 1507. Zinzendorf'ſches Lehenarchiv. 

Die Edlen und Veſten Michael Pöckl und Mathes Freindl 
werden im J. 1513 von Veit Strein zu Schwarzenau mit dem 
Weislehen Lehen belehnt. Zinzendorf'ſches Lehenarchiv. 

Ein Pöckl ſitzt auf der Ritterbank im Landtag zu Wien 
am Montag nach Martini 1524. Landſchafts-Regiſtratur. 

Der edle veſte Niclas Pöckl der ältere und ſeine Brüder 
Hanns und Chriſtoph verkaufen im J. 1535 den Lehenhof, das 
Weißlehen genannt in der Stainakircher Pfarre Wolfen dem 
Leroch. Zinzendorf'ſches Lehenarchiv. 

Die Pöckl zu Pottendorf gehen ab im 16. Jahrhundert. 
Enenkel. 

Die Pöckel führten in ihrem Wappen nach vorhandenen 
Siegeln einen rechts ſpringenden Ziegenbock. 


Pögel. 

Sebald Pögel von Reiffenſtein wird zu Handen ſeines Be— 
vollmächtigten Thyburz Pögl, Bürger zu Lewen mit dem Bran⸗ 
denburg'ſchen Lehengut Rothengrub, Schrottenſtein und Steltz— 
werth belehnt 1530. 

Wurmbrand, Prozeßacten der Grafen v. Hoyos, gedruckt 
zu Bareyth 1723. 

Sebald Pögl Freiherr zu Reiffenſtain und Arberg kauft 
von Sigmund von Eberſtorf das öde Schloß und die Veſte Parz 
das Dorf Peugen und den Wildbann auf Roth- und Schwarz⸗ 
wild und entbindet den von Eberſtorf bezüglich des Schirmes 
auf Roth- und Schwarzwild ddo. Wien am Pfintztag nach der 
heil. Zwelfpoten taillung tag 1536. Arch. stat. n. 3704. 

Seine Gemalin war Cordula, Herrin von Herberſtein, mit 
der er vier Söhne Namens Andreas, Georg, Paul und Adam 
und eine Tochter Eſther erzeugte, welche des Hanns Herrn v. 
Polheim fünfte Gemalin wurde. 

Andre Freiherr v. Pögl der ältere und ſeine unvogtbaren 
Brüder Georg, Paul und Adam des weil. Sebald Freiherrn v. 
Pögl Söhne werden mit den vorgenannten Gütern zu Rothen⸗ 
grub belehnt deu 24. Mai 1546. Wurmbrand: Prozeßacten. 
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Andre Pögl Freiherr zu Neiffenftain und Arberg beſtätigt 
als Zeuge mit ſeinem Inſigel den Revers des Hanns Freiherrn 
v. Weiſpriach, womit ſich derſelbe des ihm von Julius Grafen 
v. Hardegg verſchriebenen Schirmes bezüglich der Güter Wuller⸗ 
ſtorf und Neudorf gänzlich begibt ddo. Wien 28. April 1549. 
Arch. stat. n. 3755. 

Er beſaß die Herrſchaft Arberg V. U. W. W. und kaufte 
am 10. September 1559 die Herrſchaft Liechtenſtein von Bar⸗ 
tholomä Fraisleben. Gültbuchseinlage. 

Im J. 1565 wurde er zum Raitherrn erwählt. Seine 
Gemalin war Barbara von Polheim, welche 1560 ſtarb und 
bei St. Dorothea in Wien begraben wurde. Wurmbrand p. 183. 

Georg Pögl Freiherr zu Reiffenſtein und Arberg beſaß 
die Herrſchaft Hohenberg und Neuſiedl an der Zaya 1550 und 
war mit Helena Zacklin vermählt. Hoheneck p. 2. 

Eliſabeth Freiin v. Pögl, des Adam Pögl Freiherrn v. 
Reiffenſtein Tochter war des Michael Zackhl von Kevend Frei- 
herrn zu Fridau Ehefrau; ſo werden beide genannt in einem 
Schuldbriefe Kaiſer Rudolphs II., datirt zu Wien den 1. Oecto⸗ 
ber 1583 lautend auf 11870 fl. 49 kr. Rheiniſch, welche Summe 
fie beide Zackliſche Conleute für Sr. Kaiſerliche Majeſtät an den 
italieniſchen Handelsmann Anton Girolamo Pitti bezahlten und 
ihnen von Sr. Majeſtät aus den hungariſchen Dreißigſtgefällen 
zu Tyrnau, Freiſtadtl und Wartberg nebſt jährlichen Tpercentigen 
Intereſſen nach 3 Jahren zahlbar angewieſen wurden. 

Nach der Friedesheim'ſchen Adelsmatrikel ſoll der Manns⸗ 
ſtamm der Freiherrn von Pögl im J. 1575 erloſchen ſein. 

Das Wappen iſt ein gevierter Schild; das erſte und vierte 
Feld roth, darin ein aus einer goldenen Krone emporſteigendes 
wachſendes weißes Kameel zu ſehen iſt; das zweite und dritte 
Feld iſt ſchwarz, worin eine ſchrägrechte goldene Spitze ange- 
bracht erſcheint. Auf dem Schilde ruhen zwei gekrönte gegen ein 
ander gekehrte offene Turniershelme, und darüber auf dem erſten 
das vorbeſchriebene weiße Kameel, auf dem zweiten zwei hinter⸗ 
einander geſtellte ſchwarze Adlerflügel mit der goldenen Spitze 
in der Mitte. Die Helmdecke iſt rechts weiß und roth, links 
ſchwarz und von Gold. 


Pöheim. 5 


Nyela der Pehaim von Regelsprunn und ſeine Hausfrau 
Elspet verkaufen Gotfrieds von Wildungsmauer ſel. Kindern 
Namens Janſen und Chunegunten dritthalb Pfund und 30 Pfen. 
Gülten Bergrecht gelegen zu Scharendorf um 30 Pf. 12 Schill. 
und 72 Pfenning Wiener Münze 1331 an Sand Marein Mag⸗ 
dalen tag. Arch. stat. n. 185. 

Niclas der Pehaim von Regelprunne und ſeine Hausfrau 
Anna erkaufen von Hannſen von Haflaw einen Muth Weitzen 
und 6 Schilling Pfenning Gülten zu Regelprunne auf drei Hof⸗ 
ſtätten gelegen ſowie die Lehenſchaft auf ſelbe von Caſpar von 
Altmanſtorf herrührend um 6 Pfd. und 60 Wiener Pfenninge 
für Heinrich den Stifter von Jedendorf 1360 an ſand Vlreichs 
tage. Arch. stat. n. 588. 

Laut Urkunde gegeben im J. 1378 dez nechſten Eritags 
nach Sand Cholmanstag verſetzt Niclas der Pehem von Rayken⸗ 
dorff mit Zuſtimmung feiner Brüder Ruger und Vlreich ſeiner 
Hausfrau Agnes, des Ofenpekchs Tochter für die ihr zur Mor⸗ 
gengab verſprochenen 90 Pfd. Pfenning Wiener Münze den Hof 
„gelegen ze Raykendorff gegen der Hawſlukchen vber“, dann 
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20 Joch Urbaräcker zu Chölesdorff und einen Weingarten Pre- 
ſpurch. Arch. stat. n. 977. 

Margret, Andreas des Peheim von Pillichdorf Hausfrau 
leiſtet zu Gunſten ihres Schwagers Peter des Puczen zu Nuß⸗ 
dorf auf alles von ſeiner Hausfrau Kathrei „ihrer rechten Pas“ 
hinterlaſſene Erbe für zwei Pfund Pfenning Verzicht 1414 des 
Mittichen nach ſand Philipps vnd ſand Jacobs tag der heiligen 
Zwelifpoten. Arch. stat. n. 1895. . 

Margreth, Rudolfs des Fronawer Tochter und Petreins 
des Pehem von Neſchkawicz Hausfrau leiſtet Verzicht auf alle 
Anſprüche und Forderungen, die ſie gegen ihren Schwager Hanſen 
von Pielach in Betreff der von Chunrat von Weitra und des 
Stephan von Gars ſel. Tochter und ihrer beiderſeitigen Kinder 
hinterlaſſenen Güter gehabt hat 1423 am Samſtag nach vnſers 
Herren Auffarttag. Arch. stat. n. 2127. 

Dem Hanns Pehenn wird in Folge gerichtlichen Erfennt- 
niſſes des Hanns Unger, des Ritters Jorgen des Schekchen von 
Wald, Amtmann in Wering, der ihm von Andre Püchler für 
9 Pfd. Wiener Pfenninge verſetzte Weingarten an der Santleyten 
eingeantwortet, am Suntag nach der heiligen dreyr kunig tag 
1447. Arch. stat. n. 2179. 

Elsbeth, Friedrichs des Leutgeben Hausfrau verzichtet für 
ſich und ihre noch unmündige Tochter Kathrei aus erſter Ehe zu 
Gunſten Paulen des Pehem zu Groß für zehn Pfd. Pfenning 
auf die erblich angefallene Hälfte von nachbenannten Beſitzungen 
als: drei Vierttall Weingarten „zu Groß am Pikch“, ein halb 
Joch Weingarten zu „Prunn am Perg“, dritthalb Joch Aecker 
zu Stelzerndorf, ein Holz auf Frawudorffer Holzer, eine Wieſe 
und ein Joch Acker zu Prunn ddo. Wien am Sambſtag vor 
ſand Margrethen tag 1433. Arch. stat. n. 2313. 

Weiteres kommt von den Peheims nicht vor. 

Nach vorhandenen Siegeln führten ſie im Wappen drei in 
Dreieck geſtellte Kugeln (2). 


Polani oder Polan. 

Ditmarus de Polan, Offieialis des Ulrich von Wehing 
wird in des Edlen Heinrich von Ruekhers Stiftbriefe bezüglich 
eines Gutes in Bornays zum Altare der h. Jungfrau Maria 
als Zeuge geleſen. Annales Austro- Clara Vallenses pag. 243. 
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Jörg der Polan verkauft ſeinem Schwager Jacoben dem 
Harazzer und deſſen Hausfrau Kathrein verſchiedene Gülten zu 
„Puſemperg“ ſowie auch Weingärten zu „Enczesueld an dem 
Seberperg“ ſammt dem Bergrecht und Zehent und wird derſelbe 
damit von dem Propſte Anton zu Wien belehnt am Suntag nach 
der heiligen dreyr Künigen tag 1393. Arch. stat. n. 1305. 


Bernhard Polani zu Wiſent iſt anno 1561 im V. U. M. B. 
begütert. Landſchaftsregiſtratur. 

Valentin Polani zu Wiſent bezahlt im J. 1572 die Leib- 
ſteuer und wird mit der ererbten Praitenaicher Gült im V. U. 
M. B. den 1. Juli 1577 und dem neu beſtifteten Hof-Städtl 
zu Sachſendorf anno 1583 an die Gült geſchrieben. Gültbuch. 


Deſſen zwei Söhne Adam und Wolf haben die väterlichen 
Güter getheilt und werden den 9. Dezember 1604 an die Gült 
geſchrieben. Rathſchlagbuch. 

Adam Polan zu Wiſent vermählte ſich mit Barbara von 
Schallenberg und ward die Hochzeit am 1. Dezember 1596 zu 
Eggenburg vollzogen. Hoheneck Bd. II. p. 276. 


Des Adam Polani zu Wiſent nachgelafjene Witwe Bar- 
bara geborne von Schallenberg hat ihren Kindern im J. 1612 
auch des Wolf Polani zu Sachſendorf Güterantheil zuſchreiben 
laſſen; ebenſo einige von der Witwe Frau Roſina von Schöna— 
bitz gebornen Polanin an ſich gebrachte Gülten und Unterthanen 
im J. 1626. Gültbuch. 


Anna Maria Roſina Polanin geborne von Perckhouen 
Witwe verkauft dem Johann Ehrenreich Freiherrn v. Sonnau 
das Gut Wolkenſtein im J. 1663. Goggitſcher Einlage. 


Georg Rudolph Polani von Wiſent war der letzte ſeines 
Geſchlechtes und mit Anna Sidonia von Kirchberg, einer Tochter 
des Johann Sigismund v. Kirchberg und der Herzenlauth Schi- 
ferin, vermählt. Hoheneck Tom. II. Anhang fol. 47. 

Die Polani führten im blauen Schilde einen geharniſchten 
ſilbernen Arm mit blankem Schwerte. Auf dem gekrönten offenen 
Helme ebenfalls den geharniſchten Arm mit Schwert zwiſchen 
zwei ausgebreiteten Adlerflügeln, von welchen der vordere oben 
weiß unten blau, der hintere unten weiß und oben blau dar— 
geſtellt wird. Die Helmdecke iſt beiderſeits von Silber und blau. 
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gehören. Ja, unlängſt wollte mir Einer glaubhaft 
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Das Mappenbild von Balel. 


Bon 


Dr. C. ©. von Querſurth. 


Mie oft und vielfach ſo manche Wappenbilder theils Horn erklärt haben. Mit Recht beanſtändet Meneſtrier das 


durch ornamentale, theils aber auch durch wirklich verkehrte Dar— 
ſtellung und in Folge deſſen durch irrthümliche Anſprache zu 
weſentlich anderen Dingen entſtellt worden ſind — das iſt ja 
eine allen Heraldikern höchſt geläufige Thatſache. Beiſpielsweiſe 
ſei hier nur erinnert an die in Schröterhörner (Hörner des 
Schröterkäfers) verballhornten See- oder Mumbläter; ferner an 
das holſteiniſche ſogenannte Neſſelblatt, welches ſich nachgerade 
als einen ornamental ausgezackten Schildesrand entpuppt hat; 
ferner an dem vielfach, nicht bloß im ſächſiſchen Wap⸗ 
pen, ſondern auch in Schweden, Italien und ander— 
wärts vorkommenden Rautenkranz mit allen ſeinen 
Schildſagen, welcher doch eben nur ein verzierter 
Schrägbalken oder Schrägfaden iſt; ferner an den 
redenden ſteieriſchen Stier, woraus der ſogenannte 
heraldiſche Panther mit mehr denn bloß Darwini— 
ſcher Schöpferluſt umgeſtaltet worden iſt. Hierher 
dürften auch die herüber und hinüber ermöglichten 
Verwechſelungen der Lilien und der Rochen, des— 
gleichen die von Doppelhafte, Mühleiſen und Haus⸗ 
anker zu zählen ſein. Nicht minder dürfte das von 
dem Verfaſſer dieſer Zeilen bereits in dem Jahr- 
gange 1872 des „Adlers“ Seite 22 beſprochene mehr— 
deutige Wappenbild der Tiepoli in Venedig hierher 


machen, der geſtürzte Thurm im Schilde der Rink 
von Baldenſtein ſei urſprünglich eine Schuh— 
ſchnalle geweſen. Man muß ſich eben hier das Ho— 
raziſche „nil admirari“ zur Pflicht machen. 
* Zu den entſtellten und mißverſtandenen Wappen⸗ 
dildern gehört nun auch das des Bisthumes und der 
Stadt Baſel, welches dermalen in den meiſten Wappen⸗ 
büchern und anderen Quellen im Weſentlichen ſo wie hier bei 
Fig. 1 dargeſtellt zu werden pflegt. 

© In „Der durchlauchtigen Welt Wappenbuch“ (1767) ift 
dieſes Bild als „ein ſchwarzer eiſerner Fiſcherangel oder Beſchlag 
von einem Pilgrimsſtabe“ (muß heißen: Pilgerſtab) angeſprochen. 
Palliot (1660) und Meneſtrier (1754) nennen es „etui 
de crosse“; auch Trier (1714) und Zeitgenoſſen find dieſer 
Anſicht; indem fie jenes Bild für das Futteral zu einem Biſchof— 
ſtabe halten. Auch von Mayerfels (1857) gibt an, daß Einige 
dieſe Figur für das Futteral eines Biſchofſtabes, Andere für ein 


Fig. 1. 


Fig. 2. 


lockere Blaſonnement des alten Siebmacher, der da ſagt: 
„Baſel ein Weißer Schilde das Zeichen darin Schwarts.“ Ebenſo 
billig zieht ſich Martin Schrot (1576) aus der Affaire, wenn 
er dieſes Bild anſpricht: „Im weißen ſchildt ein rother Baſel— 
ſtab.“ — Ich komme nun zu den Deutungen Derjenigen, bei 
welchen ich Abbildungen dazu nicht finde. 

Spener (1690) berichtet, daß Einige jenes Bild als „lilium 
inversum (lis renversé)“, alſo als geſtürtzte oder fallende Lilie, 
Andere als einen Anker anſprechen und letzteres zwar 
um deswillen, „quia piscatores imperii sint Basi- 
lienses.“ Als ſeinen Gewährsmann nennt er den 
Freherus. Von einem „Fiſcherangel“ dagegen finde 
ich bei Spener nichts erwähnt, — und doch hätte 
gerade hier dieſe Deutung am beſten gepaßt. Weiter 
gedenkt Spener, daß Feſchius das baſeler Wappen— 
bild als ein „nauticum instrumentum, fahrſtachel“ 
deute. 

Hübner (1745), gleichfalls ohne eine Ab- 
bildung dazu zu geben, erklärt die baſeler Figur für 
einen „eiſernen Fiſcher-Angel, oder wie andere mey— 
nen, einen Beſchlag von einem Pilgrims⸗Stabe.“ An 
einer anderen Stelle ſagt der nämliche Schriftſteller: 
„Pyramis, oben krumm: Baſel, etliche haltens vor 
eine umgekehrte Lilie, etliche aber vor einen Biſchoffs⸗ 
Stab.“ Auch hier hätten wir alſo bereits oben be— 
ſprochene Meinungen; nur Schade, daß eben die 
Abbildungen fehlen. Ed. von Schmidt „Die Wap- 
pen aller regierenden Fürſten und Staaten“ (1867) 
ſagt — und zwar ebenfalls ohne bildliche Darſtel— 
lung dazu —: „Baſel .. . . in Silber eine geſtürtzte 
ſchwarze Lilie, deren in die Höhe gerichteter Unter— 
theil in einen nach der linken Seite hin gekrümmten Hacken endigt.“ 

Petra Sancta „Tesserae gentilitiae“ (1638), hinſichtlich 
deſſen ich bemerken muß, daß er in ſeinem Buche die heraldiſchen 
und auch die natürlichen Lilien ganz in der jetzt noch üblichen 
gewöhnlichen Weiſe abzubilden pflegt, giebt den möglichſt getreu 
in Fig. 2 hier abgebildeten Schild nach Markus Guilbert 
mit dem kurzen Text dazu: „lilium atrum“ (eine ſchwarze Lilie) 
und „tessera Basileae ad Rhenum.“ 

Aus dem bisher hier dargebrachten Material haben wir 
erſehen, daß Einige das baſeler Wappenbild für einen Pilgerſtab 
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oder einen Biſchofſtab oder doch wenigſtens für Futteral oder 
Beſtandtheil derartiger Stäbe halten. Und meine unmaßgebliche 
Anſchauung geht nun geradezu dahin, daß dieſes Bild einen 
Biſchof- oder Krummſtab, biſchöflichen Hirtenſtab, vorſtelle, wie 
man ja Krummſtäbe gerade häufig genug nicht bloß in Siegeln, 
ſondern auch in Wappenſchilden 
von Bisthümern, Abteien und 
anderen Klöſtern, Städten, ja 
auch in den Schilden von Fa⸗ 
milien antrifft. In dem Jahr⸗ 
gange 1868 der „Illuſtrirten 
Zeitung“ (Leipzig bei J. J. 
Weber) findet ſich Seite 38 
eine kurze Abhandlung von einem 
Ungenannten, überſchrieben: 
„Die Wappen der Cantone 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft.“ Der Verfaſſer ſagt, daß 
die Abbildung des betreffenden 
Schildes Seite 37 a. a. O. — 
wie ſelbige in Fig. 3 hier nachzubilden verſucht worden iſt — 
entnommen ſei aus einem Glasgemälde des eidgenöſſiſchen Bundes— 
palaſtes zu Bern. Der Text dabei lautet: „. . . . in Silber die 
rothe und ſchwarze Krümme eines Biſchofſtabes für Baſel.“ 
Daß das baſeler Wappenbild in der That nichts Anderes, 
als ein Biſchof ſtab und nicht etwa bloß ein Beſtandtheil davon 


nen Krummſtab. Und roth in Silber fin- 


oder ein Futteral dazu iſt, darauf werden wir beſtimmt hinge⸗ 
wieſen durch das bekannte conſtanzer Concilium-Buch (1483), 
woſelbſt ſich u. a. ein Schild dargeſtellt findet: quadrirt, I. und 
IV. wie hier bei Fig. 4 nachzubilden verſucht, II. und III. 
in Silber ein rother Linkbalken. Dazu 
der Text: „Der Hochwirdig Biſchoff zu 
Aychſteten, geboren von Haydeck.“ Das 
Bisthum Eichſtädt aber führt bekannt⸗ 
lich in Roth zur Pfahlſtelle einen filber- 


den wir ganz unverkennbar den Krumm⸗ 
ſtab auf dem biſchöflichen Banner von 
Baſel abgebildet auf der letzten (XXV.) 
Tafel der 1860 publizirten mittelalterlichen „Wappenrolle von 
Zürich“ — übereinſtimmend mit der Angabe des Martin 
Schrot und mit der linken Hälfte von Fig. 3 hier. 

Und wie man zu einer ſo ſeltſamen Darſtellung eines 
Biſchofſtabes gelangt iſt? Man hat eben die bedeutungsvolle 
Krümmung mit Vorliebe, den minder bedeutenden Schaft oder 
eigentlichen Stab aber nebenſächlich behandelt und darum letzte⸗ 
ren immer mehr abgekürzt — wie z. B. in dem biſchöflich eich⸗ 
ſtädtiſchen Schilde in „Der durchlauchtigen Welt Wappenbuch“ 
Tafel 34, —, bis man dieſen Stab endlich gänzlich hinweg⸗ 
gelaſſen hat. Wer ſich nur irgend eingehend mit heraldiſcher 
Styliſtik beſchäftigt hat, wird dies gewiß nicht befremdlich finden. 


Fig. 4. 


Awei Skammbücher von Siena. 
Beſchrieben von 


Dr. Eruſt Edlen von harkmann-Franzenshuld. 


Mit ſechs Facfimiles. 


Men ich mich den Leſern dieſer Blätter gegenüber be- 
mühen wollte, den Werth und die Wichtigkeit der alten Stamm: 
bücher in Bezug auf Genealogie, Heraldik, Koſtümkunde und 
Kulturgeſchichte des Weiteren auseinanderzuſetzen, ſo hieße dies 
allerdings Eulen nach Athen tragen. Um aber dieſe Gattung 
ſpezialhiſtoriſcher Quellen thatſächlich nutzbringend zu machen, 
wäre es nöthig, fie fleißig zu publiziren. In richtiger Erfennt- 
niß dieſer Nothwendigkeit hat Herr Ad. M. Hildebrandt, 
jetzt in Wernigerode, rühmlich bekannt als heraldiſcher Zeichner 
und Schriftſteller ſeine „Stammbuchblätter des norddeutſchen 
Adels“ (Berlin 1874, 2 Theile), eine höchſt verdienſtliche Samm— 
lung aus mehr als 30 Stammbüchern, die Namen alphabetiſch 
geordnet und die Wappen ganz kurz aber ausreichend genau bla⸗ 
ſonnirt, veröffentlicht. Auch bei uns iſt auf dieſem Gebiete ſchon 
ein kleiner Anfang gemacht worden. Anno 1862 erſchien im 
VII. Bande der Mittheilungen der k. k. Central-Commiffion zur 
Erforſchung und Erhaltung der Baudenkmale ein Aufſatz: „Ueber 
drei alte Stammbücher des Laibacher Muſeums“, beſchrieben von 
Peter von Raädies, k. k. Profeſſor zu Laibach, mit einem 
Vorworte über den Werth und das Intereſſe ſolcher Stammbücher 
nebſt biographiſchen Notizen über die aus denſelben ausgewählten 
Perſonen, von Joſeph Bergmann. Die Abhandlung erſchien 
in drei Partien: 1. Stammbuch des Junkers Herrn Adam Wagn 
von Wagenſperg, Jena 1591 — 1592, pag. 100—107. 2, Stamm⸗ 
buch des Johann Georg Freiherrn von Lamberg, Straßburg und 
Tübingen 1600 — 1625, pag. 127—135. 3. Stammbuch des 
Sigmund Gablkhover von Gablkhoven, Padua 16081618, pag. 
151-156. — Ferner hat Herr Moriz von Weittenhiller 
f im erſten Jahrgang unſerer heraldiſch-genealogiſchen Zeitſchrift 
Nachrichten über ein der Vereinsbibliothek des Adler gehöriges 
„Stammbuch des Georg Ulrich Freiherrn von Kheynach“, Straß— 
burg 16181631, niedergelegt. Sodann findet ſich im zweiten 
Jahrbuche unſeres Vereines, dem unmittelbaren Vorläufer des 
gegenwärtigen Bandes, die ſehr dankenswerthe Beſchreibung eines 
Stammbuches des Hardwich von Daßel aus Lüneburg, 1573 —1606 
(mit alphabetiſcher Anordnung der Namen), von dem Herrn 
Grafen Maurin Nahuys, in deſſen Beſitz es ſich nunmehr befin— 
det. Endlich brachte Herr Dr. Karl Lind 1876 im II. Bande 
der Mittheilungen der k. k. Central-Commiſſion zur Erforſchung 
und Erhaltung der Kunſt- und hiſtoriſchen Denkmale, Neue Folge 
p. OXXXVI—-CXXXVII einen intereſſanten Aufſatz über das 
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im Archive der Stadt Horn befindliche Stammbuch des Jonas 
Rotenburger (aus Bergzabern am Rhein), Linz und Gmunden ꝛc. 
1586-1629. 

Vielleicht kommt früher oder ſpäter ein öſterreichiſcher Fach- 
mann auf den Gedanken, eine ganze Reihe ſolcher Stammbücher 
nach den alphabetiſch angeordneten Namen ihrer urſprünglichen 
Beſitzer herauszugeben, die wenigen hie und da ſchon beſchrie⸗ 
benen öſterreichiſcheu Stammbücher einzuſchalten, und das Ganze 
durch ein angehängtes Namensregiſter brauchbar zu machen. Doch 
wäre es ein unumgängliches Erforderniß, dem Werke die Wap⸗ 
penbeſchreibungen beizugeben; denn erſtlich, wenn der Heraldiker 
auch die Wappeu bekannter Familien recht gut kennt, ſo kann er 
dennoch meiſtens nicht wiſſen, welches von den ſo häufig verän⸗ 
derten oder vermehrten Wappen in dieſem oder jenem Falle ge- 
braucht wurde; und dann gibt es auch viele Geſchlechter, deren 
Wappen erſt durch das Vorkommen in einem Stammbuche be- 
kannt oder ſicher geſtellt werden. Uebrigens braucht es zu dieſem 
Zwecke durchaus keiner ausführlichen Blaſonnirung; wenige an- 
deutende Worte würden gewöhnlich vollkommen genügen. 

Von dem außerordentlichen Nutzen einer ſolchen Collection 
für die Genealogie abgeſehen, bleibt es immer von beſonderem 
Intereſſe, ſolche Stammbücher, welche an denſelben Univerſitäten 
entſtanden ſind, zu vergleichen; ſind ſie ungefähr gleichzeitig, ſo 
ergänzen ſie ſich natürlich wechſelweiſe; und ſelbſt wenn ſie aus 
verſchiedenen Zeiträumen ſtammen, geftatten fie doch Einſicht in 
das ſtudentiſche Leben der bemittelteren und vornehmeren Hörer 
an einer ſpeziellen Univerſität, und tragen ſo ihr Schärflein zur 
Kulturgeſchichte bei. Ich habe daher auch zum Gegenſtande dieſer 
Zeilen zwei Stammbücher gewählt, deren Einzeichnungen größ— 
tentheils von der Univerſität zu Siena herrühren. Wie Bergmann 
ſagt, gingen die jungen Leute dorthin, um die edle Kunſt des 
Reitens und Fechtens zu lernen und mit den feinen Manieren, 
der Sprache und Poeſie vertraut zu werden, welche am kaiſer⸗ 
lichen Hofe geläufig waren. 

Das erſte der beiden Stammbücher, welche hier 
beſchrieben werden follen, iſt jedenfalls eines der ſchönſten, welche 
noch exiſtiren. Es gehörte einem Friedrich Rehlinger, datirt 
von 1578, war lange Zeit Eigenthum des oberöſterreichiſchen 
Muſeums Franeiseo - Carolinum in Linz, dem es entfremdet 
wurde, ging hierauf durch verſchiedene Hände, bis es in den 
Beſitz des k. k. öſterreichiſchen Muſeums für Kunſt und Induſtrie 
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in Wien gelangte. Es hat Queroctav-Format, iſt in Pergament 
gebunden und enthält jetzt 75 Blätter, von denen 28 mit Ma- 
lereien geziert ſind; die Anzahl der Blätter war urſprünglich 
wohl noch größer, aber offenbar wurden mehrere zuſammenge— 
klebt um ein ſolideres Subſtrat für die künſtleriſchen Darſtellun— 
gen zu bieten. Cs zeichnet ſich nicht minder durch ſeine vorzüg— 
liche Conſervirung, als durch die ſeltene Vollendung in der 
Ausführung vieler Wappen und Scenen aus. 

Die Rehlinger oder von Rehlingen, Röchlingen ꝛc. find ein 
uralt adeliges, in Schwaben, Baiern, Oeſterreich und Steiermark 
vorkommendes Geſchlecht, deren Stammſchloß Schernegg bei dem 
Dorfe Rehlingen in Baiern liegt. Als der erſte wird Wilhelm R. 
anno 936 oder 938 aufgeführt, und Heinrich I. R. ſoll 986 
einem Turnier in Magdeburg beigewohnt haben. Der Stamm⸗ 
vater der jetzt noch blühenden Hainhofer Linie war Heinrich zu 
Schernegg anno 1220. Ein Zweig dieſes Geſchlechtes, die Reh— 
linger von Haldenberg gehörte zum Augsburgiſchen Patriziat und 
ſpielte dort eine hervorragende Rolle. Friedrich Rehlinger, ver— 
muthlich der Eigner dieſes Stammbuches, war ein Sohn des 
Heinrich Rehlinger von Radau, beſaß Goldenſtein und Mühlheim 
im Salzburgiſchen und ſtiftete die Linie der ſchwarzen Rehlinger. 
Seine Söhne wurden 1665 Freiherren.) 

1. Den Reigen der Einzeichnungen eröffnen die zwei Frei⸗ 
herrn Sigmund und Franz von Khevenhüller ddo. Siena den 2. Sep⸗ 
tember und IV. Nonas Septembris 1578 mit ihrem prächtig 
gemalten, normalen Wappen und der Ueberſchrift: Vt Vivas 
V. M. C. D. Sie waren Söhne des Freiherrn Georg von Khe— 
venhüller von der jüngeren Linie zu Hohen-Oſterwitz; Sigmund, 
geboren 1558, vermählt mit Regina Freiin von Thannhauſen, 
und geſtorben 1589; Franz, geboren 1561, vermählt mit Cres⸗ 
centia Herrin von Stubenberg und geſtorben 1607. 

2. Johann Jacob von Lamberg Freiherr von Orteneck und 
Ottenſtein, Canonikus von Salzburg und Paſſau, ddo. Siena, 
den 28. September 1578, mit dem normalen Familienwappen. 
Er war ein Sohn des Sigismund Freiherrn von Lamberg aus 
der Ottenſtein'ſchen Hauptlinie und deſſen erſter Gemalin Siguna 
Eleonora Freiin von Fugger; er hat den 19. Februar 1575 in 
Salzburg als Domherr aufgeſchworen, reſignirte im Juni 1613 
ſein Canonikat, wurde anno 1603 Fürſtbiſchof von Gurk und 
ſtarb als ſolcher nach 27 Jahren höchſt verdienſtvollen Wirkens 
zu Straßburg in Kärnten den 7. Februar 1630. 2) 

3. Raimund von Lamberg Freiherr von Orteneck und Otten⸗ 
ſtein, ddo. Siena, den 3. Oktober 1578, mit der Ueberſchrift: 
Spes mea est Christus. Das Blatt zeigt eine ſehr blau gehal— 
tene Waſſerlandſchaft; links Berge, auf denen ſich Burgen erhe⸗ 
ben, rechts Hügel, in der Mitte ein breiter Strom mit Schiffen 
und einem mächtigen, einſam aufragenden Felſen, den eine Veſte 


1) Ueber die Rehlinger ſiehe Paul von Stetten, Geſchichte der ade- 
lichen Geſchlechter in Augsburg p. 87—95 und Tab. IV. A bis H; Stamm⸗ 
buch des deutſchen Adels III. wo die Literatur; über die öſterreichiſche 
Branche, Archiv für öſterreichiſche Geſchichte (Schriften der kaiſ. Akad. der 
Wiſſenſchaften) XLIX. Band, II. Hälfte p. 79—81, in meinen deutſchen 
Perſonen-Medaillen des 16. Jahrhunderts. 

2) Wißgrill V. 385 läßt ihn anno 1576 als Salzburger Domizellar 
noch im Knabenalter ſein und erſt 1585 Domherr zu Salzburg und Paſſau 
werden. Riedel ſagt in ſeinem Werke „Salzburgs Domherrn von 1514 bis 
1806“ (WII. Bd. der Mittheilungen der Geſellſchaft für Salzburger Landes- 
kunde) p. 39: „Er war von 1603-1610 Biſchof zu Gurk.“ 
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krönt. Ganz im Vordergrunde die blonde Fortuna, auf einer, 
über die Waſſerfläche rollenden Kugel ſtehend, und ein von Roth, 
Blau und Roth geſtreiftes Segel haltend. Ueber dem Ganzen 
das Lamberg'ſche Wappen. — Raimund war der Bruder des 
Vorigen und vermälte ſich mit Margaretha Freiin von An⸗ 
nenberg. 

4. Wolfgang von Wildenſtein, ddo. Siena, den 24. Jänner 
1578. Darüber ein kleines Meiſterſtück: der Papſt zu Pferde, 
in weißer und rother Kleidung, mit einem rothen Kardinalshut, 
Handſchuhen und Schuhen, die Rechte ſegnend erhoben, auf weißem 
roth gezäumten Zelter. Oberhalb die Bemerkung: II Papa al 
cavallo. Es iſt wahrſcheinlich das Porträt von Gregor XIII. 
Buoncompagni, welcher von 1572 bis 1585 regierte. Rechts 
davon das Wildenſtein'ſche Wappen: ſchräg getheilt von Roth 
und Gold; Kleinod ein rother niederer ritterlicher Hut mit 
weißem Stulp und Hahnenfedern. Decken rothgolden. — Dieſe 
Familie ſoll aus Schleſien ſtammen, und iſt nicht mit den 
ſteiriſchen Grafen Wildenſtein, des Wappens mit dem Adlers⸗ 
fuß und Flügel zu verwechſeln, welche den 23. November 
1678 in den Grafenſtand erhoben wurden, und am 1. Sep⸗ 
tember 1717 das Erbkämmereramt in Steiermark erhielten.“) 
v. Meding hatte alſo ganz Recht, wenn er dieſe Wildenſtein Gra⸗ 
fen nannte, und iſt demnach die irrige Angabe im Stammbuch 
des deutſchen Adels IV. 200 zu berichtigen; dort fehlt übrigens 
die fünfte Familie dieſes Namens, nämlich die alten ſiegelmäßigen 
Herren von Wildenſtein, cognomine Huslarii oder Häusler in 
Oeſterreich,)) deren Wappen: geſpalten, vorn ledig hinten ein 
Balken; Original-⸗Siegel in meiner Sammlung. | 


5. Steffan Endorfer, Auguſtanus (Augsburger), ddo. Siena, 
Idibus Februarii 1579. Die Malerei ſtellt einen in rothen, mit 
Hermelin ausgeſchlagenen und goldſchimmernden Talar gekleideten 
Greis vor, den man in Aubetracht des, beinahe an's Egyptiſche 
erinnernden, violetten Kopftuches faſt für einen Patriarchen halten 
könnte, wenn dem nicht die weiße, ſorgſam gefältelte Hals⸗ und 
Handkrauſe widerſpräche. Er hält die geöffnete Rechte etwas erho⸗ 
ben, in der Stellung eines Anredenden, und trägt in der Linken 
ein zierliches Bouquet. Rechts das Endorffer'ſche Wappen: in 
Schwarz ein weißer, goldgekrönter Steinbock; derſelbe wachſend 
auf dem ungekrönten Spangenhelm. Decken ſchwarz⸗ſilbern. Spruch: 
Spes mea in Deo Est. — Ueber dieſe Familie heißt es im 
Stammbuche I. 334: „ Endorffer. Ich finde im Wappenbuche 
Albrecht V. ein adeliges Geſchlecht dieſes Namens, führt den 3 
Schild getheilt, oben ſchreitend ein geflügelter, gezäumter Eſel, 
unten aufſpringend ein gekrönter Bock. Weiß nicht, ob dies Ge⸗ 
ſchlecht ab origine Bayern?“ — Wiewohl bei unſerm Stefan 
nur der Bock im Wappen erſcheint, ſo gehört er doch offenbar 
dieſer Familie an, und die Bezeichnung Auguſtanus, welche er 
ſich ſelbſt gibt, beweiſt wenigſtens, daß er aus Schwaben war.“) 


6. Jacob Trapp de Bisano et Churburgio (von Piſein 
und Churburg in Tirol) ddo. Siena, den 9. Dezember 1577. 
Oberhalb erſcheint ein junger Mann in damascirtem, rothen 
Talar mit ſchwarzem Sammtbeſatz, in der Rechten ein Bouquet, 


2) wide Schmutz, Hiſtoriſch⸗Topographiſches Lexikon von Steiermark 
IV. 360 u. f. und Original-Siegelſtöcke iu Joanneum zu Graz. 5 

) Hanthaler, Recensus II. p. 21 und 357. { 

5) Siehe auch die Notiz über die Endorffer in Dr. Praun's Ade⸗ 
liche und Ehrbare Geſchlechter, p. 105. 
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in der Linken ein weißes Taſchentuch; mit Halskrauſe und einem 
rothen, vierkantigen Barett. Links das Trappiſche Wappen, dar⸗ 
über: Obsequium amieos veritas odium parit. Neben dem Kopf 
des Dargeſtellten die Worte: Siger. Sane; (i. e Sanese), alſo 
die Koſtümfigur eines Stadtherrn von Siena. — Das anfäng⸗ 
lich ſteiriſche Geſchlecht der Trapp wanderte um 1460 nach Tirol 
aus, erhielt dort das Landhofmeiſteramt, wurde ſpäter freiherr⸗ 
lich, und war 1678 ſchon im Grafenſtand. Vide Schmutz IV. 
203 und Brandis II. 95, wo überdies auf der entſprechenden 
Tafel das Stammwappen in unrichtigen Farben angezeigt iſt, 
nämlich ſilberner Zackenbalken in Roth ſtatt umgekehrt. 


7. Julius Gregor Peruſinus ohne Bild oder Wappen, ddo. 
Peruſia, den 16. März 1579. 

8. Gregor Trapp, ddo. Siena, den 2. Dezember 1577. Ein 
gerüſteter Landsknecht, die Hellebarde auf der Schulter, ſehr fein 
ausgeführt; nebenan das Wappen, oben: In Domino Confuso 
non Erubescam. 

9. Sebaſtian Breming, ss. Theol. D., Siena, den 30. April 
1578, ohne Bild. 

10. Chriſtoph Pötting von Perſing, ddo. Rom, den 16. April 
1578. Oberhalb das Stammwappen und der böhmiſche Spruch: 
Rok ma krok. ) — Dieſe in Oeſterreich, Böhmen und Steier- 
mark landſtändiſche Familie erhielt 1637 den Grafenſtand. Die 

alten Siegel zeigen einfach zwei geſtürzte, übers Kreuz gelegte 
Bergmanns⸗Hauen oder Hämmer, wie fie bei Wurmbrand col- 
lectanea, tab. V zu ſehen find. In dem Rehlinger'ſchen Stamm— 
buch ſind dieſelben an den vordern Kopfenden mit einer goldenen 
Schnur zuſammengebunden. Spener zeichnet ſie ſchon wie zwei 


3 Bruchſtücke eines Hufeiſens, mit zwei gekreuzten Nägeln inzwiſchen 


und blaſonnirt: duo ligna jugi equini, Kummethöltzer S Roßäntzen 
1 (pars specialis p. 506). Und das gothaiſche Taſchenbuch 1855 
nennt das Wappenbild ein mitten entzwei gebrochenes goldenes 
Hufeiſen mit zwei ſchräg ins Kreuz gelegten goldenen Nägeln 
(p- 721). So verändert das Mißverſtändniß der Zeichnung die 
uralten einfachen Wappenfiguren. 

11. Renatus von Roſek, ddo. Rom, den 10. April 1578, 
ohne Bild. Aus dem kärntneriſchen und ſteiriſchen Geſchlechte der 
Roſeck auch Raſeck (mit der Roſe im Schilde), einft Raſe und 
Ras genannt. 

7 12. Johann Chriſtoph Schenk von Stauffenberg, ddo. Siena, 
den 10. Dezember 1578. Eine ſehr ſorgfältig gemalte Karnevalg- 
ſtcene in zwei maskirten Gruppen. Ein alter Jude attaquirt einen 
Mann, der vielleicht einen Zigeuner vorſtellen mag, mit dem 
blanken Schwert, da ihm Letzterer ein rothes Tuch und eine 
3 Taſche entwendet zu haben ſcheint, mit der er auf den Angreifer 
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14. Chriſtoph Friedrich Fueg von Taufers, ddo. Siena, den 
17. Juni (Jänner?) 1579. Ein äußerſt fein behandelter Karne⸗ 
vals⸗Maskenzug von ſieben Perſonen. Voraus ſchreitet eine ſehr 
elegant gekleidete ſchwarz veclarvte Dame mit Schleppe, Fächer 
und Rückenſchleier zwiſchen zwei Unholden, in rothen, anliegenden 
Kleidern, mit rothen neapolitaniſchen Mützen, Gürteln und Knie— 


bändern von Goldknöpfen und dunkeln, häßlichen Larven. Der 


vorn Gehende hat ein gefranztes weißes Tuch um Kopf und 
Kinn geſchlungen, und die Arme eingeſtemmt; der rückwärts ſich 
zornig Umſehende hält eine Ruthe. Hinter dieſem Trio ſchleicht 


eine häßliche Alte in blauem Kleide mit weißem Kopftuch, Hals⸗ 
tuch und Schürze, am linken Arm ein Körbchen, aus dem Hühner 


ſehen, und unter der Achſel eine Spindel ſammt Spule tragend, 
mit der Rechten auf einen Stock geſtützt. Faſt kommt man auf 
den Gedanken, ſie ſolle die Mutter der ſtolzen Dame vorſtellen. 
Zunächſt erblicken wir zwei als Landmädchen gekleidete Masken 


in Roth und Gelb mit weißen Halstüchern; die eine trägt ein 


Körbchen mit Eiern, und beide ſehen den Dahinwandeluden mit 
furchtſamen Staunen nach, während ein Bauer, deſſen Koſtüm 
gleichfalls ſehr maleriſch iſt, hinzueilt, und etwas, möglicherweiſe 
nicht ganz Schmeichelhaftes zu rufen ſcheint, indem er ſich auf 
einen baumartigen Stock ſtützt und die Rechte erhebt, an der ein 
Korb hängt. Aus dieſem ſchaut ein Hahn wüthenden Blickes auf 
einen ebenſo zornigen Hahn im Korbe der Alten. Das Ganze 
iſt bewunderungswürdig und bis in die kleinſten Details mit 
großer Zartheit durchgearbeitet. Oben das! zappen derer von 
Fueg mit der Deviſe: Forti fortuna juvat. — Dieſes Tiroler 
Geſchlecht hatte 1686 das Oberſtjägermeiſteramt inne, gelangte 
1694 zur gräflichen Würde und erloſch 1802. Taf. I. Nr. 2. 

15. Sigismund von Storzingen. Siena, den 29. April 1578. 
Nicht nur ohne Bild, ſondern auch ohne widmende Worte, ſtatt 
deren eine Anzahl konfuſer Gedankenſtriche. Oberhalb ein T, als 
Zeichen, daß der Betreffende geſtorben ſei. Er gehörte ohne 
Zweifel einer der diverſen Familien Störzinger oder Sterzinger 
in Tirol an, vielleicht den Sterzinger von Sigmundsried, mit 
dem von einem Gemsbock und einem Schrägbalken quadrirten 
Wappen. 


16. Michael Pfersfelder von Weilerſpach, Siena, den 24. Jän 
ner 1578. Oberhalb eine Dame mit blauem Unterkleid und 
Schleppe, weißem goldverziertem Ueberkleid und Halskrauſe, auf 
Holzſtöcken zur Vergrößerung der Statur, gehend; ihr zur Seite 
ein Knabe in gelbem Wamms und Beinkleid, mit ſchwarzem 
Mäntelchen und Barett und großer Halskrauſe; beide hübſch 
ausgeführte Figuren haben einen leiſen Anflug von Karrikatur. 
Seitwärts ſteht: Sposa Sanese, alſo Koſtümfiguren, welche das 
Pendant zu Nr. 6 bilden. Rechts das Pfersfelder'ſche Wappen, 


luosſchlägt. Neben ihnen zeigt ein Bader ſeinem vor ihm ſtehenden 
eeingeſeiften Kunden, ſtatt ihn zu barbieren, mit beiden Händen 
die Feige, wofür ſich dieſer rächt, indem er die Zunge zeigt. 
Oben das Stauffenberg'ſche Wappen und der wenig zu der Dar— 
ſtellung paſſende fromme Spruch: Dominus mori et vivere Der Unterzeichner gehörte einem alten erloſchenen pommeriſchen 
Dio, bekannte alte ſchwäbiſche und bairiſche Familie der Geſchlechte an, welches ein Zweig der Groß von Trockau in Fran- 


Schenk von Stauffenberg wurde anno 1791 von Kaiſer Leo- ken war. Die Ueberſchrift des Blattes lautet: Non é bello quel 


von Silber und Blau geſpalten, und mit einem rothen Balken 
überzogen. Der ungekrönte Helm trägt zwei rothe Büffelshörner, 
jedes beſteckt mit fünf weißen Federn; Decken roth⸗ſilbern. — 


pold I. gegraft. Taf. I. Nr. 1. che bello, é bello quel che piace. 


. 13. Chriſtoph Rhau, ddo. Rom, den 8. April 1578; For— 17. Eberhard Ainkirn in Bidnubach. Siena, den 17. Jänner 
tuna non omnibus una, ohne Bild. 1578. Wieder eine in ein weißes Kleid mit roſafarbenem Ueber- 


1 N wurf gehüllte Dame mit Krauſe und Blumendiadem im Haar, 
| e) Das Jahr hat Schritte. von vollkommener Eleganz. Auffallend ſind die ſchwarzen geſtrick— 
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ten oder gewirkten Handſchuhe und ein geflecktes Fell, welches 
über dem linken Arm häugt. Nebenan die ſarkaſtiſche Bemerkung: 
Ingenium mulierum est, nolle ubi velis, ubi nolis, cupere 
ultro. Auf der andern Seite das Wappen, quadrirt von Ein⸗ 
horn und Falke; Kleinod das Einhorn. Deviſe: Frangendo 
fortuna ferendo; und oben: foy et secret, loyal et discret. 
— Die Ainkhürn (Einhorn) von Pidenberg (Pidenbach?) ſtamm— 
ten aus Nördlingen und ſaßen ſpäter in Bayern und Salzburg; 
ihr Wappen war der Falke. Unſer Ainkhürn gehört jedoch zum 
krainer Geſchlechte dieſes Namens, welches Einhorn und Falken 
im Schilde führte und wahrſcheinlich mit den Nördlingern ver— 
wandt war. Vide im Alten Siebmacher IV. 54, Geadelte, sub: 
Einkhir in Bittenpach (sic). 

18. Albert Tuffer. Siena, den 29. Jänner 1578. Eine 
Dame im roſa Schleppkleide mit bis auf den Boden reichenden 
Hängeärmeln, Schleier, Fächer u. dgl. mit der ſonderbaren Ein- 
begleitung: Louez facherie, la patience y sert de remede. 
Das Wappen zeigt in Gold einen ſchwarzen Löwen, der wach⸗ 
ſend als Kleinod auf dem ungekrönten Stechhelm wieder erſcheint; 
Decken ſchwarz⸗golden. Oberhalb die nicht üble Inſchrift: Pro— 
spera fortuna sicuti mortales saepe facit insolentes: ita ad- 
versa subaritis (Sybaritis) equitatem rationemque restituit. 
— Dieſer Tuffer iſt wahrſcheinlich bloß Wappengenoſſe geweſen. 

19. Georg Spet von Sulzburg. Siena, den 3. Februar 
1578. Eine Dame in ähnlicher Tracht wie die Vorige, ſtatt des 
Fächers einen Straußenwedel, der mittelſt einer goldenen Kette 
am Gürtel befeſtigt iſt, in der Hand; mit dem wenig galanten 
Spruch: Ove son femine e oche, non vi sono parole poche. 
Nebenan das Wappen der ſchwäbiſchen Späth mit den drei 
Schlüſſeln. 

20. Wilhelm Schurff, ddo. 27. Jänner 1577. Abermals 
eine roſafarbige Dame mit beſonderem Kopfputze, das Schurff'ſche 
Wappen mit der Linken emporhaltend. Darunter ſteht ein f, alſo 
ſtarb Wilhelm vor dem Stammbuch Beſitzer Rehlinger. Oberhalb: 
Bellum eum Vitys. — Die Schurff, auch Schurffeiſen genannt, 
waren ein tiroler und ſteyrer-Geſchlecht, welches auch in Bayern 
ſeßhaft war, 1574 freiherrlich wurde, und ein redendes Schild— 
bild, nämlich ein goldenes Schurfeiſen in Blau führte. 

21. Ulrich von Ende, ddo. Ingolſtadt, den 3. März 1577. 
Eine in Schwarz und Blau gekleidete Dame, mit ſchwarzer 
Schürze und Barett, mit der Rechten das Wappen, einen natür- 
lichen Fuchs:) in Gold, emporhaltend. Die Malerei iſt nicht 
ſehr fein, und ſticht von den übrigen Blättern etwas ab. Ober— 
halb ein langes lateiniſches Citat, Valerius Max: lib. 4. cap. 3. 
Die von Ende ſind ein uradeliges, nun auch im Freiherrnſtande 
blühendes Geſchlecht, und wohl zu unterſcheiden von der eben— 
falls ſächſiſchen Familie derer am Ende, über welche in unſerer 
Zeitſchrift 1. Jahrgang (1871) n. 3, p. 26— 29 Näheres zu 
finden iſt. 

22. Joh. Hartman ab Erffa. Thüringen 1578; mit 
einem Citat aus Juſtinus, ohne Bild. Die von Erffa ſind jäch- 
ſiſche und thüringiſche Edelleute. 

23. „Wegen Ewiger gedechtnuß vnd freundtſchafft hab Ich 
haunß Jacob von Khüenburg zu Brunſee und Drabuſchgen ꝛc. dem 
Edlen vnd Veſten Friderich Rechlinger & Meinem lieben herrn 


?) rectius einen ſchwarzen Wolf in Gold. 


Bruedern diß mein Wappen herein mallen laſſen.“ Das Blatt 
iſt ſehr intereſſant, und die höchſt zierliche Darſtellung verſinn⸗ 
licht einen ganz netten Einfall. Im Vordergrund ſteht auf grü- 
nem Raſen eine große geſchmackvolle Vaſe, in welcher ſich Blumen 
befinden, die ſtatt der Blüthen Narrenköpfe mit Schellenhauben 
tragen. Rechts ſteht eine junge, reichgekleidete Dame, welche im 
Begriff iſt, eine ſolche Blume zu brechen. Gegenüber ſteht ein 
ſchöner junger Mann in ſehr gewählter Toilette, nämlich Wamms 
und Kniehoſen von ſchwarzem Sammt mit ſchmaler Goldbordüre 
und Goldknöpfen; dunkelrothes ſeidenes ſpaniſches Mäntelchen 
mit Stehkragen, Strümpfe von derſelben Farbe und ſchwarze 
Schuhe. Den mit einer Krauſe eingefaßten Hals umgibt in meh⸗ 
reren Windungen eine dünne Goldkette und das blondgekrauste 
Haupt iſt bedeckt von einem zierlichen Hütlein mit Federn. Die 
Linke ruht am Schwertgriff, die Rechte iſt in die Seite geſtemmt. 
Zu Füßen unſeres Junkers blühen drei Vergißmeinnicht. Dicht 
hinter ſeinem Kopfe erſcheinen die Worte: „Warumb nit mich, 
bin Ich doch vill Zeittiger.“ Natürlich mit Bezug auf das Nar⸗ 
renblumen pflückende Fräulein. — Ob wir da ein Porträt Reh⸗ 
lingers oder Khuenburgs vor uns haben und das Ganze auf 
eine beſtimmte Dame gemünzt war, oder ob mit dieſer Scene 
bloß eine witzige Idee verkörpert werden ſollte, iſt freilich kaum 
möglich zu beantworten. — Oben ſieht man das Khuenburgiſche 
Wappen und die Jahreszahl 1584. Dieſer Hans Jaeob gehörte 
jedenfalls der ſteiriſch-kärntneriſchen Linie ſeines Hauſes an; ob 
er aber mit Balthaſar IV. Sohne, geb. 1548, geſt. 1607, oder 
etwa mit einem andern gleichen Taufnamens identiſch iſt, vermag 
ich nicht zu entſcheiden. Taf. II. Nr. 3. 

24. Daniel Oeſterreicher, ddo. Siena, den 12. Februar 
1579. Eine blau verhängte Sänfte; das darin ſitzende rothge⸗ 
kleidete Fräulein hebt den Vorhang etwas und ſieht furchtſam 
auf den rückwärtigen Träger, einen roth, blau und gelb geklei⸗ 
deten Mohren mit blauer, einer militäriſchen Holzmütze gleichen⸗ 
den Kopfbedeckung. 5 

Der erſte Träger hat etwas Jüdiſches, trägt eine neapo⸗ 
litaniſche Mütze, und Strümpfe wie die Masken bei Nr. 14. 
Oben der Spruch: Spes mea Christus, und ſeitwärts das Wappen 
der Augsburger Familie Oeſterreicher: in Schwarz ein ſilberner 
Balken, überzogen von einer blauen Lilie, Kleinod zwei Büffels⸗ 
hörner, wie der Schild tingirt, inzwiſchen die Lilie; Decken 


ſchwarz⸗ſilbern. — Daniel Oeſterreicher heiratete 1584 Anna N 


Maria Weiſſin, nach ihrem Ableben und zwar anno 1600 Ur⸗ 
ſula Mayrin, beſaß die Güter Peternau und Nattenhauſen und 
war circa 1632 Mitglied des Stadtgerichtes. In der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts erloſch dieſes anſehnliche Raths⸗ 
geſchlecht. Eine niederöſterreichiſche Familie Oeſterreicher mit der 
Lilie im Schilde finde ich ſchon zwiſchen 1352 und 1403 (Han- 
thaler, Recensus II. 136, Tab. XXXIX. no. 2). Die 1806 
geadelte öſterreichiſche Familie Dumreicher Edle von Oeſterrei— 


cher, welche 1866 mit dem k. k. Hofrath und Profeſſor Dr. med. 


Karl Edlen v. Dumreicher, und 1867 in der Perſon des k. k. 
Legationsrathes Alois Ritter von Dumreicher den Freiherrn⸗ 


ſtand erhielt, führt ganz dasſelbe Wappen wie die alten Augs⸗ 


burger Oeſterreicher, doch mit der Deviſe: Recta age, Nemi- 


nem time. Taf. II. Nr. 4. 


25. Wolfgang Adam Schäzzl von Hermansperg und Thurna, 


Siena, den 7. Oktober 1578. Das Bild ſtellt eine Gondel⸗ 
fahrt dar; in einer venetianiſchen Barke, bemannt mit zwei Gon⸗ 


1 


1 


{ 


1 
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doliers fährt eine Geſellſchaft von fünf Perſonen. Zwei Paare 
ſitzen, eine weiß gekleidete Dame ſteht betrachtend rückwärts. Das 
Ganze ſehr fein ausgeführt. Oben im ſchwarzen Schild ein gol— 
dener Löwe, der ſich auf dem Helm zwiſchen zwei ſchwarzen 
Büffelshörnern wachſend wiederholt. Der Einzeichner ſtammt 
aus dem bairiſchen Geſchlechte der Schätzl zu Hermansberg und 
Tyrnau, deren Glieder noch jetzt als Freiherrn in Augsburg leben. 
Taf. III. Nr. 5. 

26. Johann Victor Kasler, ddo. Siena, 3. id: Dezember 
1577, mit einer wunderhübſch gemalten Scene. 

Voran reitet ein Dämchen im Reitkoſtüme jener Tage; ſie 
trägt ein blaues Reitkleid, rothes Mäntelchen, ſchwarze hohe 
Mütze oder Hut mit Federn. Ihren weißen Zelter führt ein 
Reitknecht oder Wegweiſer am Zaum. Hinterdrein läuft ein 
allerliebſtes Schoßhündchen, und dann folgt auf braunem Roſſe 


züg: weißer Rock mit Mäntelchen, blau gerändert und um den 
Hals geſtrahlt, eine weiße, reich blau damaszirte Kapuze über 
den Kopf und den obern Theil des Geſichtes gezogen, ſchwarze 
Reitſtiefel mit rothem Stulp und gelbledernes Beinkleid, das Schwert 
an der Seite. Die Figur ſieht wirklich drollig aus; wer weiß auf 
was für eine amüſante Partie die Darſtellung ſich möglicher- 
weiſe bezieht. Inzwiſchen das Wappen, quadrirt von Schwarz 
und Gold; I und 4 ein goldenes Einhorn linksſpringend, 2 und 
Z ein ſchwarzer Ochſe nach rechts ſchreitend. Auf den zwei Hel⸗ 
men die beiden Wappenthiere wachſend begleitet von den Buch— 
ſtaben R—F. Decken ſchwarz⸗golden. Die Familie iſt mir nicht 
bekannt. Taf. III. Nr. 6. 


27. Johann Sauerzapff aus Oſterhofen, Siena, den 3. März 
1578 ohne Bild. — Das bairiſche, zuletzt freiherrliche Geſchlecht 
mit dem ſilbernen Sauerzapfen in Blau, iſt 1861 ausgeſtorben. 
1 28. Daniel Walther, Augsburger. Siena den 13. Februar 
1579. Ein Maulthier, geſchmackvoll geſchirrt, trägt eine Sänfte, 
deren ſeitlich aufgeſchlagene weiße Decke einen ſchlafenden Alten 
und eine, wie es ſcheint, gelangweilte Schöne zeigt. Beide ruhen 
auf weißen Kiffen, unter denen eine Strohlage durch die her⸗ 
vorragenden goldenen Hälmchen ſichtlich iſt. Nebenan das Wap- 
pen, von Gold und Schwarz mit einer Zinne quergetheilt, unter 
der ſchwarzen Zinne ein goldener Stern. Kleinod ein hoher, 
ſchwarzer, goldgeſtulpter Hut mit einem goldenen Stern belegt, 
und mit einem Krönlein, aus welchem drei ſchwarze Straußen— 
federn hervorkommen, beſteckt. Oben der Sinnſpruch: Sustine 
et Abstine. — Dieſe Walther ſtammen aus Donauwörth und 
gelangten zu Anfang des 15. Jahrhunderts in's Augsburgiſche 
Patriziat. Sie blühen noch in Baiern. 

3 29. Sebaſtian Neidecker, Siena, den 1. Jänner 1579. Ein 
Fachin in blauem Wams, mit bloßen Knieen und langer italie— 
niſcher Haube auf dem Kopfe, trägt dem Anſchein nach ſchwer 
4 ein Fäßchen auf der Schulter. Dazu ſtimmt das Wortſpiel: 
Praestat esse Prometheum quam Epimetheum. Seitwärts 
das Wappen: in Blau ein geſenktes Schwert, der Goldgriff be— 
gleitet von zwei goldenen Monden. Kleinod: ein goldener Mond, 
die Spitzen nach aufwärts gerichtet, aus dem ein blaugekleideter 
Mann mit Kopfbinde, Schild und Schwert wächſt. Decken: 
1 golden und blau; Ueberſchrift: Ne quid Nimis. Das Wappen 
8 dieſes, von dem gleichnamigen niederöſterreichiſchen ganz verſchie— 


denen Geſchlechtes, findet ſich auch im Alten Siebmacher IV. 


9 


ein Kavalier in einem zwar eleganten, aber höchſt barocken An⸗ 
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135, und im Neuen Siebmacher II. Bd., 1 Abtheil. (Baiern), 
Tafel 128. 

30. Conrad von Schönfeld hat an den IX. Calenden des 
Juni 1577 zu Ingolſtadt ſeinem Freunde Rehlinger ein Blatt 
malen laſſen, welches ein Lanzenrennen zwiſchen einem chriſtlichen 
und einem türkiſchen Reiter darſtellt; letzterer erhält einen Stich 
in die Bruſt und verliert Blut. Darüber prangt das Wappen 
des Einzeichners: geſpalten und fünfmal getheilt von Roth und 
Silber mit verwechſelten Farben. Kleinod: ein ſchwarzer Hahnen- 
wedel; Decken: roth-ſilbern. Auf der Rückſeite des Blattes ein 
langes lateiniſches Citat aus Valerius Max: lib. VII. cap. III. 
Die plumpere Darſtellungsweiſe und minderen Farben, ſowie 
die Zeichnung und der Fleiſchton der Geſichter beweiſen, daß ein 
und derſelbe Maler zu Ingolſtadt dieſe und die Nr. 21 gemalt 
hat. — Dieſe Schönfeld ſind aus Schleſien, haben ſich weit ver- 
breitet und vielfach verzweigt, und ſind zu bedeutendem Beſitz und 
hohen Würden gekommen. 


31. Jacob Raſperger, J. U. D. ddo. Siena, pridie gmae. 
conversionis s. paulj 1578. Das Wappen zeigt im rothen 
Felde einen goldenen Dreiberg, worauf ein weißer Bracke mit 
goldenem Halsband ſteht; derſelbe wachſend auf dem gekrönten 
Stechhelm; Decken: roth-filbern. Deviſe: Perseverando. Ober- 
halb die goldene Rechts-Regel: 

Excute in primis causas et tempora rerum, 
Aequo metiri qui pede Jura voles. 
Vermuthlich ein Wappengenoſſe. 

32. David Kirchperger, Salipolitanus. ddo. Siena, den 
4. Februar 1578. Im rothen Schilde ein goldener Balken, oben 
von vier, unten von drei ſilbernen Rauten, die das Feld über⸗ 
ziehen, beſeitet. Auf dem Spangenhelm mit voth-filbernem Wulſt 
ein natürlicher wachſender Gemsbock; Decken: roth-ſilbern; De— 
viſe: Nihil ego contulerim iucunda sanus amico. — Eine 
unbekannte Familie. 


33. Wilhelm Eberhard, ddo. Jugolſtadt, den 15. Juni 
1577. Die linke Blattſeite nimmt das Wappen ein: geſpalten; 
vorn von Silber und Blau, hinten von Gold und Roth ſchrägs⸗ 
links getheilt. Ueber der Spaltungslinie auf der Mittelſtelle eine 
Roſe in verwechſelten Farben (golden und blau) mit rothem 
Botzen. Spangenhelm mit offenem blauen Flug, jederſeits mit 
einem goldenen Stern belegt; Decken: golden-blau. Darüber das 
ominöſe f, und der Spruch: Virtus etiam in hoste admirabi- 
lis. Auf der rechten Blatthälfte ein Citat aus Livius Deca III. 
lib. X. — Dieſes bairiſche Geſchlecht ift gleichen Stammes mit 
den Everhard und Mittelburg, deren Genealogie ich übrigens, 
trotz der Hinweiſung aller Adelslexika, in Bucellini Stemmato- 
graphia II. Bd., nicht aufgefunden habe. Die Wappen der bei⸗ 
den Branchen weichen nur ſehr unbedeutend von einander ab, 
wie im Alten Siebmacher, II. 68. Bayriſche bei Eberhart, und 
IV. 54, Geadelte bei Euerhard v. Miltenburg (sie !) zu ſehen iſt. 

Dieſe Eberhard, welche zuerſt in den Niederlanden florirten 
und bedeutende Poſten bekleideten, ehe ſie nach Baiern kamen, 
lieferten der Univerſität Ingolſtadt eine Reihe berühmter Pro⸗ 
feſſoren; einer derſelben, Wilhelm Eberhard, ſoll anno 1619 
geſtorben ſein (Stammbuch des deutſchen Adels, I. 348). Viel— 
leicht iſt dieß derſelbe, den Gauhe (Adelslexikon I. 511) ſchon 
anno 1590 als fürſtl. bair. Rath ſterben läßt, und möglicher⸗ 
weiſe identiſch mit dem oben einzeichnenden Wilhelm. Das Sie⸗ 
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gel⸗Typar eines Rudolph Euerhart v. Mittelpurg, welches genau 
das oben blaſonnirte und bei Siebmacher abgebildete Wappen 
enthält, befindet ſich in meinem Beſitz. Die im Stammbuch des 
deutſchen Adels a. a. O. aufgeführten „Euerhart urſprünglich 
Eberhart“ in der erſten Spalte, und die „Everhard und Mittel⸗ 
burg“, in der zweiten Spalte ſollten daher richtiger zu einem 
Artikel zuſammengezogen ſein. 

34. Hierauf folgt: Joannes Staffilus, cum insperato 
Perusys optam optantij se obtulisset. 16. Marty Anno 1579. 
Ohne Bild. Darüber das Todtenkreuz mit der Bemerkung: 
Cui Deus propitius, na Obijt.: Perus: offenbar von der Hand 
Rehlinger's. Ganz oben ſteht noch: Mathusalem. Insperata 
iucundiora. F. V. C. 


35. Zacharias Kecke, M.(agister). Siena, an den V. Nonen 
des März 1578. In der Mitte das bürgerliche Wappen: in 
Gold eine, vom linken Schildrand her, aus Wolken kommende 
Rechte, die ein Schwert, worauf ein rothes Herz geſpießt iſt, 
pfalweiſe hält. Aus dem roth⸗goldenen Helmwulſt wächſt ein 
gepanzerter Engel, in der Rechten das Schwert ſchwingend, in 
der Linken das Herz. Spruch: Crux tibi sit huius (?) viae 
compendium. 

36. Den Schluß macht ein Blatt mit folgender Inſchrift: 
Aceipe hoc Nobilis ac perdocte F. Friderice observantiae 
ac amicitiae erga te meae (ned enim stirps mihi nobilis, 
nee eristata sunt insignia) apertum testimonium quod Senis 
Etruriae dieesurus pridie tibi prestare uolui. A. d. IV. Non. 
Septemb. A. R. S. 1578. Tui observantissimus Paulus 
Held misnia. — Seitwärts iſt ein Ziehbrunnen gemalt, an dem 
zwei junge weiß- und ſchwarz⸗gekleidete Leute ſtehen, von denen 
der Eine ein kleines braunes Hündchen und der Andere eine 
Flaſche rothen Weines herauszieht; darüber belehren die Worte: 
Fons laetitiae. Oberhalb der Spruch: Sero poenitet, quam- 
vis eito poenitet, qui in re dubia nimis eito decernit. Dabei 
ein Kreuzlein. 

Das Buch weiſt alſo Einzeichnungen von Ingolſtadt, 
Siena, Perugia und Rom auf. Die früheſten Daten ſind jene 
vom 27. Jänner 1577 (ohne Ortsangabe) des Wilhelm Schurff, 
und vom 3. März dieſes Jahres aus Ingolſtadt, von wo auch 
noch zwei im Monate Juni geſchriebene Blätter herſtammen. 
Die Inſkriptionen vom Dezember 1577 datiren ſchon ſämmtlich 
aus Siena, deßgleichen die vom Jänner, Februar und März 
1578; die erſte Hälfte des April ſcheint Rehlinger in Rom ver— 
lebt zu haben; am 29. April aber war er ſchon wieder nach 
Siena zurückgekehrt, von wo erſt in den Monaten September 
und Oktober dieſes Jahres etliche Widmungen folgen. 

Dann finden ſich abermals Gedenkzeilen aus Siena, im 
Februar 1579; am 16. März jedoch verweilte der Stammbuch— 
beſitzer in Perugia; im Juni iſt er neuerdings in Siena. Die 
letzte Einſchreibung ohne Ortsangabe datirt vom Jahre 1584 
auf dem famoſen Bildchen des Hanns Jacob von Khüenburg. 

Das zweite der beiden vorliegenden Stammbücher iſt zum 
Theil an der Univerſität Padua, zum Theil an jener von Siena 
entſtanden, hatte Johann Bernhard Freiherrn von Hofkirchen 
zum Eigenthümer, umfaßt die Jahre 1607 bis 1612 und gehört 
jetzt dem k. k. Hofwappenmaler Herrn Carl Krahl in Wien, 


einzig in ganz Oeſterreich daſtehen. Es iſt ein 95 Blatt ſtar⸗ 
ker Oktavband, wovon 80 Blätter chäufig doppelſeitig) mit Ma⸗ 
lereien verſehen ſind. Die Darſtellung der Wappen, Koſtüm⸗ 
bilder und Scenen iſt zwar nicht jo fein, wie jene im Rehlin- 
ger'ſchen Album, aber immerhin gut, Einzelnes ſogar ſehr ſorg⸗ 
fältig behandelt und durch den Stoff intereſſant. 

Ich beſchreibe in den nachfolgenden Zeilen ſämmtliche Ma⸗ 
lereien und gebe die von Illuſtrationen begleiteten Einzeichnungen 
wieder; aus der Reihe der übrigen ſind nur die intereſſanteren 
Piecen herausgehoben worden. Die eingeklammerte Nummer zu 
Anfang jedes Artikels bezeichnet die Blattnummer des Originals. 

1. Das Titelblatt zeigt einen von zwei Engeln gehaltenen 
Rococoſchild, worin wieder das ganze Wappen der Hoffkirchen, 
alſo Schild, Kleinod und Decken enthalten iſt; nämlich: in Roth 


ein blau gekleideter graubärtiger Mannsrumpf mit goldenen 


Knöpfen und Halskragen, auf dem Kopf einen blau⸗goldenen 
Wulſt mit abfliegenden Enden, und darauf eine goldene Krone 
(eine heraldiſche Tautologie). Aus dem goldenen gekrönten Roſt⸗ 
helm wächſt derſelbe Mannsrumpf. Decken roth-golden. Ober⸗ 
halb der Spruch: Un bel morir tutta la vita honora. 1610. 
Unterhalb: IOHANNES BERHARDVS B. AB HOFF- 
KIRCHEN.) — Dieſe urſprünglich bayriſche Familie, welche 
ſich anfänglich Jud von Hofkirchen nannte, erſcheint urkundlich 
ſchon anno 1164, und etwa 100 Jahre ſpäter auch bereits in 
Oeſterreich. Im Jahre 1464 gefreit, wurde ein Theil des Ge⸗ 
ſchlechtes 1620 wegen Einverſtändnißes mit den böhmiſchen Prote⸗ 
ſtanten in die Acht erklärt und begab ſich nach Schleſien. Die 
(ſeit 1663) Grafen von Hofkirchen erloſchen 1692, die Frei⸗ 
herrn 1703. f 

2. (fol. 5). Das nächſte Blatt präſentirt einen eleganten 
jungen Musketier in lichter, graubrauner Kleidung, gelben Strüm⸗ 
pfen, ſchwarzem, hohen Hut mit goldener Straußenfeder, be= 
waffnet bis an die Zähne (mit Muskete, Karabiner, Raufdegen, 
Saufeder und Dolch), ein Patronengehänge um die Achſeln, 
einen Radſchloßſchlüſſel an rother Quaſtenſchnur und einen win⸗ 
zigen runden Schild an der Linken. 

3. (6). Eine junge Dame in roſa Seide mit Schleppe 
und Schleier, einen Roſenkranz in der Linken, die Rechte auf's 
Herz legend, mit entſetzlich langem Unterleib. Oben: Dommage 
faiet sage. Unten: Echardo Friderico Baron de Mers- 
perg et Beffort. — Dieſes auch in Elſaß und in Thüringen 
vorkommende, zuletzt gräfliche Geſchlecht (Wappen quadrirt, I u. 
4 ein neunfaches ſilbernrothes Schach, 2 u. 3 in Blau 3 gol⸗ 
dene Adler) beſaß das Erblandhofmeiſteramt in Steiermark und 
erloſch daſelbſd im Mannsſtamme anno 1700. 

4. (7). Ein beſonders ſorgfältig ausgeführtes, genauer 
Betrachtung würdiges Blatt, eine Stierhetze auf der piazzetta 
zu Venedig darſtellend. Man wäre geneigt zu glauben, es ſei 
uns hier das Treiben am giovedi grasso vor Augen geſtellt; 
allein dagegen ſpricht der Umſtand, daß die Stierhetze an dieſem 
Tage im Hofe des Dogenpalaſtes ſelbſt abgehalten wurde, und 
auf unſerm Bilde auch keine Masken erſichtlich ſind. Wir haben 
es alſo mit einer gewöhnlichen Caccia dei Tori zu thun, bei 
welcher zwei Schlachtopfer figuriren. Der eine Ochſe rennt, ges 
hetzt von Nicolotten und Hunden, der andere wird gerade ent⸗ 


deſſen großartige und koſtbare, alle Wappen-Länder einbeziehende 
Sammlungen namentlich in Bezug auf Heraldik und Genealogie 


8) Ueber ſeine Perſon ſiehe die Mittheilungen der k. k. Central⸗ 
Commiſſion zur Erforſchung und Erhaltung der Baudenkmale, VII. 153. 
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hauptet. Am Platze eine bunte Zuſchauermenge, die Gallerien 
des Dogenpalaſtes dicht mit Neugierigen beſetzt, im Vordergrunde 
Gondeln. Das Ganze ſehr zierlich und minutiös in den Details. 
5. (8). Eine Dame in Schwarz mit weißer Gürtelſchleife, 
Geſicht und Hals, nachträglich mit einem Mantel übermalt, 
um ſie unkenntlich zu machen. 

6. (8 Rückſeite). Das Wappen der Rammingen: quadrirt, 
I nnd 4 in Roth ein linksgewendeter ſilberner Widder: 2 ein 
golden⸗ſchwarzes Schach über ſilbernem Schildesfuß; 3 in Gold 
ein ſchwarzer Pfahl. Zwei gekrönte Helme, der erſte mit dem 
wachſenden Widder, der zweite mit golden-ſchwarz geſchachten 
hohen Kegelhut mit ſilbernem Stulp (alſo hier derſelbe heral— 
diſche Fehler wie bei Hofkirchen), oben beſetzt mit goldenem 


Knopf und ſchwarzen Hahnenfedern. Decken des erſten Helmes 


roth⸗ſilbern, des zweiten ſchwarz-golden. Georg Friedrich von Ram- 


mingen, Padua, den 5. April 1608. Oben: Tout avec le temps. 
— Es wäre von Intereſſe zu konſtatiren, ob dieſe alte, ſchon 


1172 erſcheinende ſchwäbiſche Familie, welche im 17. Säkulum 
abgieng und einen Biſchof von Speyer in ihre Reihen zählt, in 
keinerlei Zuſammenhang mit den 1361 in Steiermark auftauchen⸗ 
den Raming ſtehen, welche 1524 ausſtarben und gleichfalls einen 


weißen Widder in Roth führten, den nachher die Gleinitz in ihren 
Schild nahmen. 


7. (10). Eine junge Dame wird in einer Sänfte getragen. 


Sie iſt in ein weißes Unterkleid und einen blauen golddamas— 


zirten Ueberwurf gehüllt und hält in der Rechten einen Fächer, 
in der Linken einen Roſenkranz; das Geſicht iſt abſichtlich etwas 
verwiſcht. Die prächtige rothe Sänfte wird von zwei in Roth 


und Weiß gekleideten Trägern beſorgt. 


8. (11). Das Innere eines Ballhauſes während des Spiels. 


Ein, dem Inneren einer Reitſchule ſehr ähnlichen Raum, durch 
deſſen Mitte ungefähr in Mannshöhe ein ſchmaler Netzäſtreifen wie 
eine ſchwebende Wand gezogen iſt. Der Standplatz, der Spieler 
an den zwei gegenüberliegenden Wänden iſt durch je einen, 
den Eſtrich entlang gezogenen ſchwarzen Strich vom übrigen 


Theil des Fußbodens abgegrenzt. Alle vier Seiten ſcheinen von 
einem Gang umgeben; in den kahlen Mauern ſind ebenerdig 


einige Fenſter für die Zuſeher angebracht, und an der Eingangs— 


ſeite ſehen wir Logen, wie in einer manege, die mit eleganten 


Herrn in der Tracht des 17. Jahrhunderts beſetzt ſind. Die 
großen Fenſter in der Höhe des erſten Stockwerkes mögen wohl 


mit Netzen verhängt ſein. Ein Spieler mit violettem Anzug ſteht 
faſt an die Mauer gelehnt, und erwartet mit erhobenem Ball— 


ſchläger den ſchwarzen Ball, den ſein Gegner jenſeits des Netzes 
herüberzuſchicken im Begriffe iſt. Zwiſchen Beiden dem Beſchauer 
den Rücken weiſend, ſteht ein Dritter, welcher mit der Hand 
das Zeichen zum Losſchlagen geben wird. Vielleicht ſekundirt er 
auch nur mit einem vierten Spieler, der vor den Logen poſtirt, 
auch einen Ball erwartet. Ein rother und ein ſchwarzer Ball 


liegen ſchon auf dem Boden. Die Scene iſt lebendig aufgefaßt 


und erregt darum Aufmerkſamkeit, weil gleichzeitige Darſtellungen 
von Ballhäuſern ſeltener ſind, als die anderer Luſtbarkeiten jener 


entſchwundenen Tage. 
9. (11 Rückſeite). J. v. Hofman J. L. zu Siena am 


21. April 1611: Virtus nihil inexpertum emittit. Und Pſalm 


37: Er wirds wohl machen. — Dieſer Hofman war vermuthlich 


der Spender des vorbeſchriebenen Blattes. Da kein Wappen bei— 


gefügt iſt, läßt ſich nicht leicht beſtimmen, ob er dem bekannten 
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Geſchlechte der Hofmann zu Grünbühl oder irgend einem anderen 
angehörte. 

10. (12). Heinrich Zobel von Gibelſtatt ddo. Siena den 
24. September 1610. Ein ſilbern geharniſchter Ritter mit roth⸗ 
weißer Turnierlanze auf roth-gezäumten Schimmel, etwas karri— 
kirt, namentlich durch den übermäßig reichen Straußenfedern⸗ 
ſchmuck. Das Helmkleinod des Ritters iſt ein rieſiger Flügel ganz 
alter Form (Züricher-Rolle), jedoch von einer doppelten Reihe 
abwechſelnd ſilbernen und rothen Straußenfedern zuſammengeſetzt, 
zwiſchen denen ſtatt der feinen langen Federchen Reiherbüſchel 
ſtecken. Auch Kopf und Schweif des Streitroßes ſind mit derlei 
Federnſchmuck überladen. Oberhalb: Chi muore in campo muore 
nel letto d'honore. — Das uralte, in Süddeutſchland und 
Oeſterreich vorkommende Geſchlecht blüht heute noch. 

11. (15). Ein hübſcher junger Mann in venetianiſcher 
Amtstracht, nämlich ſchwarzen faltigen Talar, violetten Unter- 
ärmeln, ſchwarzer Sammt-Stola über der Schulter und ſchwar— 
zem Barett, heimlich ſeitwärts ſchielend, mit der Rechten ein 
Schnupftuch vor die Bruſt haltend, in der Linken ein Zettelchen. 
Nebenan die bezeichnenden Worte: Der iſt Schelm. 

11. a. (13 Rückſeite). Die Spuren eines ganz gleichen, jedoch 
nachträglich verwiſchten Bildes, wie bei 5. (8). 

12. (14). Der Großkanzler der Republik Venedig, die erſte 
Perſon nach dem Dogen, an ſeiner Kleidung kenntlich. Er trägt 
einen rothen Talar mit weiten hermelingefütterten Aermeln, rothe 
Schuhe (als Ritter des goldenen Sporns), ſchwarzes Barett und 
die rothſammtene Stola, wie die Patrizier, obgleich er regelmäßig 
ein Bürgerlicher war. Die Figur iſt mit Feinheit behandelt. 

13. (15). Die aufgeklebte Figur eines venetianiſchen Pa⸗ 
triziers oder Senators in ähnlicher Kleidung wie jene des Can— 
cellier grande. f 

14. (15 Rückſeite). Johannes Kostomlatsky a Wrte- 
sowicz Slazim et Ploskokowicz, ddo. Padua, den 14. No- 
vember 1607. Wappen: in Blau ein goldener, aufwärtsgekehrter 
Mond; derſelbe als Kleinod. Decken blau-golden. Spruch: Spes 
mea unica Christus est. Wohl eine ältere böhmiſche oder pol— 
niſche Familie. 

15. (17). Wolf Chriſtoph Freiherr zu Herberſtein, ddo. Pa⸗ 
dua, den 1. Juni 1610. Ohne Bild; Spruch: Temnere mun- 
tum (sie), temnere nullum, temnere sese, temnere se temni, 
maxima virtus est coeli. Und: Risguarda il fine. — Diefer 
Herberſtein gehörte, nach den Stammtafeln der Familie, der 
Wintauiſchen oder kärntneriſchen Linie an, und war der Sohn 
des Wolfgang Wilhelm (T 1619) und der Anna von Wels, 
und der nachherige Gemal der Eva von Dietrichſtein. 

16. (17 Rückſeite). Ein in Schwarz und Gold gekleideter 
junger Page, welcher einen reich und roth geſchirrten Schimmel 
am Zaum führt. Auf der Croupe des Sattels iſt das päpſtliche 
Wappen mit den Petrusſchlüſſeln und der dreifachen Tiara, 
gleich einer Monſtranze aufgeſetzt. Der Schild iſt getheilt von 
Silber und Blau, oben ein ſchwarzer Adler, unten leer. — Das 
Bild ſtellt demnach einen päpſtlichen Kämmerling mit einem 
Zelter Seiner Heiligkeit vor. Der nach der Zeit und dem Wap- 
pen hier gemeinte Papſt iſt Paul V. Borgheſe (regierte von 1605 
bis 1621). der übrigens in dem unteren, hier ledigen Feld, noch 
einen Drachen führte. 

17. (18). Ein römiſcher Ritter, auf braunem Pferd galop- 
pirend, das Schwert zum Pariren ausgelegt; er trägt einen 


blauen Leibrock und mit Gold gezierte Stiefel; vom Helm wehen 
zwei lange Straußenfedern von Gold und Roth; Schabrake und 
Geſchirr roth mit Gold. 

18. (19). Der Doge und die Dogareſſa wandelnd. Er 
trägt die dogalina, ein gelbes oder goldbrokatenes langes Unter— 
kleid, darüber den rothen, goldgeſtickten Mantel und den Her— 
melinpelz um die Schultern, das corno ducale auf dem Haupte, 
in der Hand eine Schrift. Die noch jugendliche Dogareſſa iſt 
ſehr ähnlich koſtümirt, doch ſtatt des Hermelins mit einem lan— 
gen rückwärts abwallenden Schleier, der nicht ſehr glücklich ge— 
geben iſt. Es macht einen komiſchen Eindruck, daß fie den Do— 
gen an Größe um ein Beträchtliches überragt. — Nach dem 
Portrait und der Zeit ſtellt das Bild den Dogen Leonardo Do— 
nato (geb. 1535, regierte von 1606 bis 1612) vor. Von der 
Gemalin dieſes Herzogs findet ſich weder bei Palatius in ſeinen 
Fasti Ducales, noch bei Cicogna und Conſorten in den Bio- 
grafie dei Dogi eine Erwähnung, jo daß man faſt glauben 
würde, er ſei unvermält geweſen. 

19. (19 Rückſeite). Hans Dernowsky von Dernowiez zu Nas 
gez vndt Kamcz, ddo. Padua den 20. Juli 1609. Wahrſcheinlich 
der Widmer des eben beſchriebenen Bildes, ohne Wappen; 
Spruch: Ama Dio e non falire, fa pur bene e lassa dire. 

20. (20). Eine junge Dame in eleganter Toilette; blaues 
goldgeſticktes Kleid mit Schleppe, Unterärmel von roſa Seide, 
rückwärts ſteif emporſtehender blauer Spitzenkragen, Perlen— 
halsband u. ſ. w., die Rechte auf's Herz gelegt, in der Linken 
einen Fächer. Die Länge des Unterleibes außer allem Verhältniß; 
ſcheint nach der Phiſiognomie zu ſchließen, dieſelbe Dame zu ſein, 
wie auf 3. (6) und 7. (10). Rechts die Worte: Das iſt die 
Signora Porcia. Links von anderer Hand die boshafte Bemer— 
kung: II viso ingana. 

21. (20 Rückſeite). Georgius Boschius, ddo. Siena 
den 27. September 1610. Spruch: Consilia calida prima specie 
quidem laeta sunt, tractata vero dura, eventu tandem tristia. 

22. (21). Ehrenreich von Lamberg, Fraiherr zum Stain vund 
Guttenberg, ddo. Padua, den 20. Oktober 1609, mit dem Lam⸗ 
bergiſchen Wappen; darüber: Haee sola pecunijs comparari 
non possunt, Generositas et Virtus. — Dieſer Ehrenreich von 
Lamberg gehörte offenbar der Linie zu Stain und Guttenberg 
in Krain an, 
gehandelt wird, wo jedoch Ehrenreich nicht aufgeführt erſcheint. 

23. (22 Rückſeite). Wolf Jacob Irepherr von Dietrichſtain 
auf Rabenſtein, ddo. Padua den 30. Jänner 1610. Dabei das 
Stammwappen des Geſchlechtes mit dem Spruch: Vivit post 
funera virtus, und: Ama chi fama E responde chi te chiama. 
— Wolf Jacob, welcher noch jung und unvermält geſtorben 
ſein ſoll, war ein Sohn des Ludwig Freiherrn v. Dietrichſtein, 
Rathes der Erzherzoge Karl und Ferdinand und Burggrafens 
zu Klagenfurt aus der Weichſelſtädter-Rabenſteiner Hauptlinie, 
und der Anna von Moßhaim. 

24. (23). Amicissmi nostri animi monumentum hoe 
apposuimus Patavy Ant. 6. Novemb. 1607. Joan. Jose- 
phus Carolus; Innocentius Georgius Adam; Fratres 
germani, Barones in Egk et Hungerspach. Ueber dem 
Wappen dieſer bekannten krainer. Familie: Chi pur cegue vir- 
tute in giovinezza, Fuggir il vitio ben saprä in veechiezza. 

25. (24). Carlo Barone Di Collowratt, dd. Siena, 


welche in Wißgrills V. Bande p. 374—378 ab⸗ 
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den 23. September 1610. Dabei das Stammwappen und die 
Worte: Chi vive inamorato Vive infelice e spesse adolorato. 

26. (24 Rückſeite). Gotthardt Freyherr zu Herber- 
stein ddo. Padua den 20. Mai 1610, ſeinem lieben Herrn 
Vetter und Brueder. Spruch: Vineit constantia mentis. Und: 
Les armes de l'amour conduisent ma fortune. Ohne Bild. 
Es ſcheint dieß jener Gotthardt von der Sierendorfer Linie ge- 
weſen zu ſein, welcher ſpäter Militär wurde, und Suſanna 
Eliabeth Freiin von Herberſtein aus der Neuberger Linie zur 
Gemalin hatte, die ſich nach ſeinem Tode zum andern Male 
mit van Helfrich Freiherrn von Jörger vermälte. 

27. (25). Vitus Henricus Comes et L. B. de Turri 
et Orion, Padua den 25. Juni 1609. Mit dem Wappen der 
Thurn-Valſaſſina, dem aber unten noch eine rothe Spitze mit 
einem weißen goldgekrönten Einhorn und entſprechendem Kleinod 


beigefügt erſcheint. Dabei der ſinnige Spruch: In CRVCE Je- 


hovae nomen fortissima TVRRIS. 

28. (26), Johann Paul Wolzogen Freiherr in Neuhaus, ddo. 
Padua, cal. Aprilis 1610. Das Wappen iſt quadrirt, 1 und 4 
in Blau ein ſchräger goldener Balken, belegt mit einem laufen⸗ 
den rothen Pferd. 2 und 3 in Gold ein ſchwarzer Adler. Zwei 
Helme; der erſte gekrönte trägt das Pferd wachſend. Der zweite 
hat als Kleinod einen niederen, rothen, weißgeſtülpten Hut, 
worauf ein ſchwarzes Hifthorn mit Goldbeſchlag. Decken rechts 
blau⸗golden, links ſchwarz-golden. Mit dem Motto: Pour par- 
venir j'endure. — Dieſer Johann Paul war der Sohn des be- 
rühmten Hans Chriſtoph, welcher als kaiſerlicher Bevollmächtigter 
zum Friedenſchluß in die Türkei geſchickt ward, und dort 7 Jahre 
verblieb. Er ſelbſt aber ſah ſich mit ſeinen Vettern gezwungen, 
der lutheriſchen Religion halber Oeſterreich zu verlaſſen, wurde 


bei Chriſtian Markgrafen zu Brandenburg-Culmbach geheimer 
Rath und Landeshauptmann, und ſtarb 1658 in hohem Alter. 


29. (28). Julius Neidhart Freiherr von Mersberg und Bef- 
fort, ddo. Siena den 26. September 1610. Das sub 3. (6) 
beſchriebene Wappen mit zwei Helmen, rechts ein Mohrenrumpf, 
gekleidet in das weiß-rothe Schach von 1 und 4, mit rother, 
weißgeſtülpter Zipfelmütze; links der Rumpf einer gekrönten 
Mohrin, gekleidet, wie Feld 2 und 3. Decken rechts roth⸗ ee 
links blau⸗golden. 

30. (29). Hans Joachim Aſchpan vom Haag, Freiherr, ddo. 
Padua, den 3. November 1609. Das Wappen iſt quadrirt, 
1 und 4 von Roth über blau durch einen ſilbernen Schrägfluß 
getheilt (Aſpan); 2 und 3 in Gold ein ſchwarzer Greif (Albrechts⸗ 
heim). Zwei Helme; der erſte trägt einen Flügel, tingirt wie 
1 und 4; der andere den Greifen wachſend. Decken roth⸗ſilbern 
und ſchwarz-golden. Spruch: Tout avec le temps. — Dieſes 
ober- und niederöſterreichiſche Geſchlecht erſcheint zuerſt anno 1282, 
wurde 1598 gefreit, und der hier eingeſchriebene Hanns Joachim, 
nachher mit Eſther Herrin von Gera vermält, ſtarb als ultimus 
stirpis zu Linz anno 1645. 

31. (29. Rückſeite). Hanns Chriſtoff Geyer von Oſterberg, 
ddo. Padua den 28. Oktober 1608. Wappen quadrirt, 1 und 
4 in Gold ein linksgewendeter ſchwarzer Geyer (Stammwappen), 
2 und 3 in Blau ein rother Dreiberg, worauf ein goldener 
Stern ſteht (Fuchs von Kandelberg aus Franken). Zwei Helme; 
der gekrönte rechts trägt als Kleinod den Erzherzogshut, auf 
dem der ſchwarze Geyer ſteht. Jener links, mit blausrothem 
Wulſt bedeckt, zeigt zwiſchen von Roth (ſtatt wie gewöhnlich, 
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rothen Dreiberg mit dem goldenen Stern. Decken rechts ſchwarz⸗ 
golden, links voth-blau (ſonſt gewöhnlich beiderſeits golden-blau). 
Darüber lieſt man: Molto ben balla, à chi la fortuna song. 1 
— Das Geſchlecht, urſprünglich in Franken zu Hauſe, hatte in 


Ober- und Niederöſterreich große Beſitzungen. Ueber das Leben 


dieſes Hanns Chriſtoff gibt Wißgrill III. 295 ausführlich Nadj- 


richt. Er war zweimal verehelicht, und ſcheint eirea 1650 


geſtorben zu ſein. 

32. (31). Joannes Theodoricus L. B. a Greiissen, 
Padua den 2. April 1610. Wappen quadrirt, 1 und 4 in Gold 
ein ſchreitender ſchwarzer Hirſch, einwärts gekehrt; 2 und 3 von 
von Roth und Silber zweimal ſpitzenweiſe getheilt. Zwei Helme: 
rechts der ſchwarze Hirſch wachſend, links ein rother, weiß— 
geſtulpter Hut, darauf ein geſchloſſener Flug, tingirt wie 2 und 
3. Decken rechts ſchwarz⸗golden, links roth-ſilbern. Spruch: Pro- 
ficere profieisci est. Darunter: Humilité passe partout. Unter 
dem Wappen das Todtenkreuz und die Worte: gottlob mit got. 


33. (31 Rückſeite). Rudolphus B. a Greussen in 
Waldt. Padua den 2. Juni 1610. Oben: Tandem bona causa 


triumphat. — Eine urſprünglich thüringiſche, dann bairiſche, 
ſchließlich öſterreichiſche Familie. Johann Theodorich fehlt in der 


genealogiſchen Aufzählung bei Wißgrill III. 393 ff. Rudolph 
aber, oder Johann Rudolph, 1623 vermält mit Polixena Freiin 
von Eytzing, ſtarb 1659 als ultimus stirpis. — Die Wappen⸗ 


vermehrung mit dem 1. und 4. Quartier hat aber ſchwerlich 


ihren Grund in einem Jagdabenteuer des Oberſtjägermeiſters 
Wilhelm Ritter von Greiß, wie Wißgrill angibt, ſondern weit 
eher in dem Amt als Hof- und Landjägermeiſter in Oeſterreich. 
Schwarz iſt das Thier deßhalb, weil dieß eine jener heraldiſchen 
Farben iſt, welche der natürlichen Farbe des Hirſches am näch⸗ 
ſten ſteht, wie ja in der guten Zeit die Farbe au naturel ver- 
mieden wurde. 


34. (32). Sigmund Gabelfhover von Gabelkhoven auf Helffen⸗ 
berg. Padua, den 3. Oktober 1609. Dabei das bekannte Wap⸗ 
pen, ſiehe Wißgrill III. 201. — Dieſer Sigmund, welcher den 
Spruch: Ardua per praeceps gloria tendit iter. Und: Nee 
timide, nee temere, einſchrieb, war vermuthlich ein Sohn des 
Abraham Gabelkover von Gabelkoven und der Maria Magda⸗ 
lena Moßbacherin aus der öſterreichiſchen Linie. Das Geſchlecht 
erſcheint in Oeſterreich, Steiermark, Kärnten, Baiern und Gotha 
und erloſch 1829 im Grafenſtande. Zwei Mitglieder der Familie 
haben die Geſchichte derſelben aufgezeichnet, nämlich Chriſtoph, 


Wien 1608, und Johann Balthaſar, Gotha 1709. 


35. (33). Dietrich Kleindieſt zu Wäxenegg vnd Pirkenſtain. 
Padua den 14. October 1608. Das Wappen quadrirt mit 
Mittelſchild, welcher von Schwarz und Gold getheilt iſt, darin 
ein Rüde von verwechſelten Farben. 1 und 4 in Gold ein 
ſchwarzer Sparren, begleitet von 3 goldgekrönten Hahnenköpfen. 


2 und 3 von Silber und Roth ſchräglinks getheilt, darin ein 


goldgekrönter Wolf von verwechſelten Farben. Zwei Helme mit 


den zwei Thieren wachſend. Decken rechts ſchwarz⸗golden, links 


roth⸗ſilbern. Spruch: Per ardua ad virtutem. 


) Ueber das Stammbuchblatt eines Albert Geyer von Oſterburg 
d. a. 1583 ſiehe Dr. O. T. v. Hefner's Heraldiſches Original-Muſterbuch, 
p. 36, Taf. 39. . 
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36. (33 Rückſeite). Georg Andreas Kleindienſt zu Wäxenegg 
und Pirkenſtain. Padua den 14. Oktober 1608. Spruch: Conscia 
mens recti, fama mendacia ridet. — Dieſe Steiermärker waren 
auch in Niederöſterreich angeſeſſen. Dietrich war ein Sohn des 
Chriſtoph Kleindienſt und mit Regina von Prank vermält. Anno 
1631 iſt er ſchon verſtorben. 

37. (34). Otto Hacke auf Machenau. Padua den 31. Auguſt 
1609. Wappen: in Silber 3 ſchwarze Hacken — gewöhnlich 
als Gemshörner angeſprochen; — dieſelben geſtürtzt, mit den 
Spitzen nebeneinander auf ſchwarz-ſilbernem Wulſt. — Das Prä⸗ 
dikat auf Machenau (unweit Berlin) beweiſt, daß dieſer Otto 
der brandenburgiſchen Branche des Geſchlechtes angehörte, aus 
welchem Hans Georg auf Machenau anno 1637 den Bürger⸗ 
meiſter Johann Wedingen auf dem Rathhauſe zu Berlin erſtach. 
Die Hacke waren auch in Ober- und Niederöſterreich angeſeſſen; 
ich benütze hier die Gelegenheit zu einer Ergänzung Wißgrills, 
IV. 4, Zeile 20 von oben. In der Pfarrkirche zu Ernegg un⸗ 
weit Greſten im Viertel unter Wienerwald befindet ſich ein 
Grabſtein, mit folgender Inſchrift: 

HIER RVEHET DIE WOHL EDLGEBOHR- 

NE FRAV FRAV MARIA SIBILLA SCHMIDT 

AVERIN, VON OBERN WALLSEE, GEBOHR- 

NE HACKHIN, VON BARNIM, SO IN GOTT 

ENTSCHLAFFEN DEN. 18. ITANVARY 1683 

ZV EDLBACH, IM 40. IHR IHRES ALTERS . 

Dabei ein frommer Spruch und ein Allianzmappen. Rechts. 
Schmidauer von Oberwallſee: quadrirt; 1 und 4 in Silber ein 
blauer Balken, belegt mit zwei goldenen Jechſen (2 nach Hoheneck 
II. 371) in Geſtalt eines geſpaltenen Kreuzleins, deſſen Längen⸗ 
theil ungewöhnlich ſtark iſt, die beiden Hälften etwas auseinan— 
dergeſchoben; 2 und 3 in Schwarz ein gekrönter goldener, ein— 
wärtsgekehrter Löwe. Auf dem gekrönten Turnierhelm ein rechts 
von Blau und Gold, links von Gold und Schwarz getheilter 
offener Flug, inzwiſchen der goldene Löwe wachſend. Decken: 
ſchwarz⸗golden, blau-ſilbern. “) Links Hacke von Bornim: wie im 
Stammbuche, doch mit dem Kleinod der brandenburgiſchen Linie: 
eine Art Lanzenſpitze (Keule? Nagel? die eigentliche Spitze in 
Form eines Dreiecks über dem Längentheil ſchwebend !) von zwei 
auswärts gewendeten, geſtürzten Hörnern beſeitet. Die „Jechſen“ 
in 1 und 4 der Schmidauer und die häufig variirende Figur 
auf dem Helm der Hacke mit Sicherheit zu erklären, bin ich lei⸗ 
der, trotz aller angewendeten Mühe nicht im Stande, und die 
landläufigen Erklärungen ſcheinen mir durchaus ungenügend. 

38. (35). Wolfgang Jacob von Siegersdorf, Padua, den 
18. September 1609. Mit dem bekannten Wappen dieſer Stei— 
rer und dem Spruch: L'allegrezze di questo mondo duran 
puoco. 

39. (36). v. Paſchen Negendand, aus einer alten Mecklen— 
burger Familie, ddo. Padua, den 21. Februar 1610. Wappen: 
Mit einer ſilbernen rechten Spitze von Gold über Roth getheilt. 


10) Die 7 Brüder Schmidtawer: Jodocus, Andreas, Pangraz, Wolf, 
Valentin, Johann und Franz erlangten von Kaiſer Rudolf II. den Adel— 
ſtand s. d. Prag den 31. Juli 1578, mit Wappenbeſſerung. Ihr altes 
Wappen war in Blau ein ſilberner Balken („Strich“) oben von einem gol⸗ 
denen Löwen, unten von einem längs-halbirten goldenen Kreuzlein (wohl 
ſchon damals nicht mehr richtig erkannt) begleitet. Der Stechhelm wurde 
nun in einem „offenen“ gekrönten Helm verwandelt. Hofkanzlei-Akten des 
k. k. Adelsarchives. 
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Kleinod: ein ſilberner geharniſchter Fuß; Decken: roth, golden 
und ſilbern. Spruch: doue virtu guida, fortuna e communa. 
Dieſen Paſchen I. Negendank auf Zierow, nennt Gauhe einen 
gelehrten Kavalier, der bei den Landesherrn und Ständen in 
großem Anſehen geweſen ſei, und ein Diarium von 1610 bis 
1655 hinterlaſſen habe. Er ſtarb 1656. 

40. (36 Rückſeite). Ulrich Jahradecky von Zahradeck, Padua, 
den 13. Mai 1610. Wappen: in Blau ein ſilberner Balken; 
Kleinod: ein blauer Thurm mit ſilbernen Querſtreifen; aus 
einem Fenſter desſelben weht eine wie der Schild tingirte Fahne 
an goldener Stange. Decken: blau-ſilbern. Spruch: Jayme 
trois choses, Ihonneur, I'amour, et les armes. Speranza. Da⸗ 
bei das Todtenkreuz. erſchei— 
nende Geſchlecht erloſch 1712. 

41. (38). Haus Bernhard von Mentzing, Padua, den 3. April 
1610. Im Stammbuch des deutſchen Adels III. 38 heißt es: 
„Die Familie führte in Silber eine ſchwarze Gans.“ Im vor— 
liegenden Album aber iſt es eine zum Flug geſchickte Krähe, wie 
auch Freiherr von Graß im Neuen Siebmacher II. 6. Abth. 
p. 11, Taf. 8 angibt. Kleinod: ein wachſender Schwan mit 
erhobenen ſchwarzen Flügeln und goldenen Sachſen. Decken: 
ſchwarz⸗-ſilbern. Dabei der ſchon im Rehlinger'ſchen Stammbuch 
Nr. 19 erſcheinende derbe Spruch: Doue son femine et ocche, 
parole non sono pocche. — Obiger Bernhard iſt vielleicht 
identiſch mit dem anno 1628 verſtorbenen Direktor der freien 
Reichsritterſchaft im Canton Craichgau. Das Geſchlecht blüht 
noch im Freiherruſtande in Baden. 

42. (38 Rückſeite). Chriſtof von der Lühe, Padua, den 
14. April 1610. Wappen: in Silber eine blaue ſtufenartig ge— 
zinnte Burg mit ſchwarzem Thor (wie Thürheim). Kleinod: 
eine wachſende Königin in weißem Unterkleide und blauem Ober— 
kleid, mit beiden Händen einen ſilbernen Ring vor der Bruſt 
haltend. Decken: blau-ſilbern. Parole: Honneur ou mort. — 
Sind alte Mecklenburger und Braunſchweiger Edelleute. 

43. (40). Johann Rudolph von Preyſing, Freiherr von Khopf⸗ 
purg (Kopfsberg) vnd Altenpreyſing zum Huebenſtein ꝛc., ddo. Siena, 
den 14. September 1610. Darüber das Wappen: von Roth 
und Silber mit zwei Zinnen getheilt, unten als Mauer ausge— 
fugt. Ungekrönter Helm, Kleinod: ein weißer, rothgewaffneter 
Papagei mit rothem Halsband und goldener Krone zwiſchen 
einem ſchwarzen und einem ſilbernen Büffelshorn. Decken: voth- 
ſilbern. Spruch unleſerlich. Bekannte bairiſche, ober- und nieder⸗ 
öſterreichiſche Familie. 

44. (41). Burkhardt Hagen, Padua, den 12. Mai 1609. 
Sein Wappen: in Silber ein vorwärtsſehender ſchwarzer Ochſen— 
oder Büffelskopf mit rother Zunge. Kleinod: derſelbe Ochſen— 
rumpf. Decken: ſchwarz⸗ſilbern. Spruch: Conscia mens recti 
fama mendacia ridet. Ovidius. — Dieſer Burkhardt ſcheint 
mit der kärntner Familie Hagen von Hageneck zuſammenzuhängen, 
welche in Roth einen vorwärts gekehrten natürlichen Büffelskopf 
führten. 

45. (42). Weuntzl Freiherr von Schönbergk, Padua, den 
26. Juni 1609. Wappen geſpalten: Vorn in Roth ein ſilberner 
Schräglinksbalken, belegt mit einer rothen Lilie; hinten in Blau 
ein goldener Löwe. Kleinod: der Löwe wachſend. Decken: rechts 
roth⸗ſilbern, links blau-golden. Spruch: Friſch Frey Fröhlich 
vndt Fromb Iſt alzeit Mein beſtes Reichtumb. Ueber dem Na⸗ 


men das Todtenkreuz und die Worte: genad ihm Gott. — Wel— 
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chem Geſchlechte der zahlreichen Schönberge dieſer angehört, 
müſſen wir vorläufig unentſchieden laſſen; doch dürfte es nach 
dem Taufnamen zu ſchließen wohl die böhmiſche Familie ſein. 

46. (43). Johannes Wilhelm von Mindorf, Padua, den 
9. November 1607, mit dem bekannten ſehr ſchön ausgeführten 
Wappen dieſes edlen ſteiriſchen Hauſes. Spruch: Pensa e poi 
fa. — Chriſtoph von Mindorff wurde am 22. Oktober 1629 
in den Freiherrnſtand erhoben. 

47. (44). Georgius Hertzog zu Braunſchweig vnd Lineburgk, 
Ohne Bild und Tagesangabe; oben: A. G. T. J. 1610. Pugna 
pro patria. 

48. (45). Haus Aßmus von Vernſtein, Padua, den 5. Mai 
1610. Wappen: in Silber ein ſchwarzer aufgerichteter Bär; 
derſelbe wachſend als Kleinod. Decken: ſchwarz-ſilbern. Spruch: 
Chi semina virtü racoglie d’honore. — Der Einzeichner ſtammt 


aus der Meißner Familie dieſes Namens, deren Wappen übri⸗ 


gens auch in der Züricher-Rolle, Taf. XI. Nr. 250 zu finden iſt. 

49. (46). Ein Wappen ohne alle Schrift, nämlich; getheilt, 
oben in Silber ein linksgewendeter, rother, goldgekrönter halber 
Löwe. Unten in Roth ein ſilberner Balken. Zwei Helme, auf 
dem einen der Löwe wachſend, auf dem zweiten ein weißer Hahn 
mit rothem Kamm und Zunge. Decken: beiderſeits roth-ſilbern. 

50. (47). Ein Johann Purgold, Siena, den 13. Juli 
1610, ohne Wappen mit einem ſpaniſchen Spruch. — Da das 
Wappen und jede Adelsbezeichnung fehlt, dürfte Johann wohl 
der bürgerlichen Linie dieſes weitverzweigten, namentlich im 
Gothaiſchen vorkommenden Geſchlechtes angehört haben. Ueber 
die Purgold'ſche Adelsfrage vide Stammbuch III. 194. 

51. (48). Wieder ohne Bild. Georgius Dux Stettini 
Pom. manu propria. Padua, den 1. September 1609. Spruch: 
Ama Dio et non fallire Fa pur bene e laseia dire. — An- 
tes müerto chè müdado. 

Nun folgen 16 Einſchreibungen (5 aus Siena, 3 aus Flo⸗ 
renz ꝛc.), wovon nur eine mit dem Wappen verſehen iſt, und 
von denen folgende bemerkenswerth ſind: i 

52. Marquardus Christophorus Ursenpeck L. Bar. 
Padua, den 21. Februar 1608. Spruch: Wagen gewinnt wa⸗ 
gen verleurt's. 

53. Georg Andre Freiherr von Herberſtein, Sigismund Fri⸗ 
deriend und Joſephus Leopoldus in Herberſtain, Steier in Oeſter⸗ 
reich, Idus Augusti 1611. ö 

54. Dionisius Perckmann, Viennensis Austriacus, 
den 9. Mai 1611. Spruch: Assai ben balla a chi fortuna 
suona. 

55. (56). Johann Speidl, Siena, den 21. Februar 1612. 
Wappen quadrirt, 1 und 4 in Gold ein ſchwarzer gekrönter 
Greif, 2 und 3 in Roth drei ſilberne Speile (Splitter). Kleinod: 
der Greif wachſend; Decken: rechts ſchwarz-golden, links roth⸗ 
ſilbern. Spruch: Dieu pour guide. Und: Praeclarum est, 
ad Virtutes quas a majoribus accepimus, etiam nostras ali- 
quas addere. Cie. — Eine wie es ſcheint, jetzt noch in Bayern 
blühende, nicht ſteiriſche Familie. 

56. Adam her vonn Traun, 1611, ohne Ortsangabe. Spruch: 

Mancher menſch neidt das was er ſicht 
vnnd mues dannoch leidt was geſchicht. 
Unterhalb: Gott vund deines O ewig vnuergeßen. 

57. Folgt ein beſonders ſprachengewandter und falligra- 

phiſch geübter Franzoſe (?) Phillibert Meurier, prontissimo 


servitore Dil Barone de hofkirchen, siena Ali 25. settp. 
1610. Oben die Worte: Fleurir. Meurir. Fletrir. Unten fol- 
gende Sprüche: 
Viva la serenissima Casa D’austria. 
Mas vale tarde q nunca. 
Spiro Dum Spero. 
Folgt eine durch Flecken unleſerliche Zeile. 
Dobro vino dobro pitti : Atteco copati. 
Aller Ehren Ist Oesterreich vol. 
58. Barthelme Chevenhüller, Freiherr, Florenz, den 12. Juli 


1611. Mit den Sprüchen: Vineit Via Virtus. — pensa prima 


poi fa. — Tout avec le temps. Dieſer Bartholomäus iſt ein 
Sohn des berühmten gleichnamigen Khevenhüller und ſeiner zwei⸗ 
ten Gemalin, Blanca Ludmilla, Gräfin von Thurn, und ſoll 
nach Wißgrill noch jung verſtorben ſein. 

59. (61). Berward Stark (2), der Röm. khay. Matt. Die⸗ 
ner. Padua, Calend. Junij 1610. Wappen: in Schwarz ein gol- 
dener Sparren, belegt mit drei ſilbernen (sic) Ringen und be— 
gleitet von drei goldenen Sternen. Auf dem gekrönten Helm ein 
geſchloſſener, wie das Feld belegter und tingirter Pflug. Decken: 
golden⸗ſchwarz. Der etwas gedehnte Spruch lautet: 

Non omnia mi; Nec omnibus Ego; Nec omnes 

omnibus Placuere; Nee Cous senex nec Stagirita: 

Quisquis es, Placere qui vis omnibus, In rem tuam 

ut possis abj. Mi placere bonis, sat est. 

Dieſe Familie iſt mir zur Zeit nicht bekannt. 
60. (62). Hieronymus von Würtzburg, Siena, den 25. Sep⸗ 
tember 1610. Wappen: in Gold ein männliches Bruſtbild im 
ſchwarzen Leibrock mit weißem Aufſchlag, und gleichfarbiger 
Stulpmütze, an deren Spitze ein rother Stern hängt. Kleinod: 
ein Pfauenwedel, zwiſchen goldener und ſchwarzer, und ſchwarzer 
und goldener Straußenfeder. Decken: ſchwarz⸗golden. Spruch: 
In virtute oculi et manus. — Dieſes bekannte fränkiſche und 
bairiſche Geſchlecht zählte unter ſeine Mitglieder auch einen Bi— 
ſchof von Bamberg, Veit von Würzburg, welcher von 1561 bis 
1577 regierte. 1) 

61. (63). Victor Welzer, Siena, 1610, ohne Wappen. 
Sprüche: Moderata durant (zwei unleſerlich). — prima pensa 
e poi fa. — A. M. G. — W. (Alles mit Gott — Welzer.) 

62. (63 Rückſeite). Chriſtoff Weltzer, Padua, den 13. März 

1608. Wappen: quadrirt; 1 und 4 von Roth und Silber ge— 
ſpalten, darin ein Treubund von einem männlichen geharniſchten 
und einem weiblichen natürlichen Arm gebildet, beide ſtark gebo- 
gen, ein W darſtellend, 2) 2 und 3 in Schwarz eine ſilberne 
Schrägſpitze aus dem linken Obereck kommend. Zwei Helme, auf 
dem erſten ein offener Flug, rechts roth, links ſilbern, darin die 
beiden Arme wie in 1 und 4; auf dem zweiten 7 Straußenfe- 
dern, ſchwarz und ſilbern. Decken: des einen Helmes roth-ſilbern, 
des andern ſchwarz⸗ſilbern. Spruch: Audaces fortuna juvat, 
timidesque repellit. — Eine ausgeſtorbene altöſterreichiſche Fa⸗ 
milie, welche in Kärnten, Steiermark, Krain, Ober- und Nieder— 
öſterreich anſäßig war, nach den Keutſchach das Erblandſtabel— 
meiſteramt im erſtgenannten Lande inne hatte, welche Würde 
jetzt die Grafen Goöß bekleiden, und ſich in die drei Linien Payers⸗ 


) Gauhe I. Spalte 1968 gibt das Antrittsjahr irrig mit 1562 an. 
2) Vide Weiß, Kärntens Adel p. 263 f. und 299 f; und Puſikan, 
Ueber die Bedeutung der Wappenfiguren pag. 16 (Nürnberg 1877). 
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nächſt Klagenfurt, nun im Beſitze des Fürſten 


Wappen: in Roth eine ſilberne Jakobsmuſchel. 


dorf, Spiegelfeld und Eberſtein theilte. Das Schloß Welzenegg 
Heinrich Orſini— 
Roſenberg, bewahrt ihren Namen. Die Einzeichner waren ver— 
muthlich Brüder, und ihre Mutter wird Maria, eine geborne 
Khevenhüller geweſen ſein. 

63. (66). Haus Herman Zobel von Gibelſtatt, ohne Ortsan— 


gabe, den 24. September 1610. Mit dem rothen, ſchwarzge— 


zäumten Roßrumpf im ſilbernen Felde und als Ziemir. Spruch: 
Chi vuol che si diea ben di lui 
Si guarda di non parlar mal d'altrui. 

Ein anderer aus dieſem fränkiſchen Geſchlechte Namens 
Heinrich, iſt ſchon unter 10 (12) vorgekommen. Zu derſelben 
noch jetzt im Freiherrnſtande blühenden Familie gehört auch 
Melchior Biſchof zu Würzburg, welcher anno 1558 daſelbſt auf 
der Straße von 15 Grumbachiſchen Reitern angefallen und ſammt 
zwei Gefährten ermordet wurde. Der Anſtifter war jener Wil— 
helm von Grumbach, welcher dann 1567 nach mancherlei Un— 
thaten hingerichtet ward. 

64. (67). Friedrich Metzſch, Padua, den 3. April 1610, 
Wappen: in Silber ein blauer Sparren. Auf dem gekrönten 
Helm mit blau-filberner Decke zwei Büffelshörner, abwechſelnd 
getheilt von Silber und Blau. Deviſe: Ponderando! — Spruch: 
Omnia NO EIS dirigenda ad Virtutem et honestatem in hac 
mundi fabula. — Namen und Wappen des Tiroler Geſchlechtes 
Metſch führt ſeit circa 100 Jahren die nun fürſtliche Linie des 
Hauſes Khevenhüller. f 

65. (68). Nicol von Schönbergk, Padua, den 3. April 
1610. Wappen: in Gold ein von Roth und Silber (?) getheil⸗ 
ter Löwe. Auf dem gekrönten Helm mit roth-goldener Decke 
der rothe Löwenrumpf. Spruch: La lingua non ha 0880, e si 
ta rompere il dosso. — Dieſe Schönberg waren in Meißen 
und Sachſen zu Hauſe; die untere Hälfte ihres Löwen muß wohl 
richtiger grün ſein. 

66. (69). Franutz Heritſch, Padua, den 27. April 1609. 
Auf dem ge— 
krönten Helm mit roth-ſilbernen Deckeu ein geſchloſſener rother 
Flug belegt mit der Muſchel. Spruch: Chi semina virtü, 
raccoglie fama. Darunter acht verzogene große Buchſtaben, 
vermuthlich die Initialen einer Deviſe. — Die in Steiermark 
begüterten Heritſch wurden 1624 Freiherrn, und ſind nun 
erloſchen. 

67. (70). Johann Adam von Gallenberg, Padua, den 
20. Oktober 1609. Wappen: in Roth eine ſilberne Spitze. 
Auf dem gekrönten Helm ein Flügel in Figur und Farben den 
Schild wiederholend. Decken: roth⸗ſilbern. Spruch: En! in 
PRVDENTIA nobilitas est! et Intellectus Non a Divitijs, 
sed divinitus datur. — Eine ſeit dem 17. Jahrhundert gräfliche 


Krainer-Familie, welche noch blüht. 


68. (71). Fridericus ab Arenstorff, Padua, den 
15. April 1610. Wappen: in Blau ein breiter ſilberner Zacken— 
balken, belegt mit drei goldenen Lilien 1, 2. Auf dem unge— 
krönten Spangenhelm mit blau-filbernen Decken ein halber brau- 
ner Bär. Spruch: Sis pius ae humilis, caetera J0 UA dabit. 
Das Wappen dieſer uradeligen norddeutſchen Familie wird ge— 
wöhnlich anders dargeſtellt; nämlich: in Blau drei 2, 1 aus 
dem Ober- und Unterrande hervorkommende ſilberne Fallgatter, 
zwiſchen denſelben drei 2, 1 ſilberne Lilien. Auf dem Helme aus 
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ſilbernen Palliſaden wachſend ein gekrönter ſchwarzer Bär. Decken: 
blau-ſilbern. 

69. (72). Hanns Ulrich von Preiſing zu Kopfspurg, Freiherr, 
Venedig, den 16. Mai 1608. Das Wappen wurde ſchon unter 
43 (40) blaſonnirt, doch zeigt ſich hier eine etwas differente 
Helmzier; von den Büffelshörnern iſt das vordere ſilbern und 
das zweite ſchwarz, der Sittich fehlt, die Decken ſind ſchwarz— 
ſilbern. Spruch: Nobilitas maiorib. orta Virtutib. stabilita 
durat. 

70. (73). Christoph Andreas Praunfalckh a Neu- 
haus et Weyer, Padua, den 2. November 1610. Wappen: 
quadrirt; 1 und 4 in Silber ein linker und (in 4) ein rechter 
Arm, blaugekleidet mit goldenem Aufſchlag, und drei goldene 
Kleeblätter haltend. 2 und 3 in Blau auf goldenem Dreiberg 
drei goldene Kleeblätter. Auf dem gekrönten Helm mit blau⸗ 
goldenen Decken der Rechtarm mit den Kleeblättern, wie in 4. 
Sprüche: 

Sunt duo quae faeiunt ut quis sit Nobilis Ars Mars! 

Maior ab arte venit gloria, marte minor. — 

Pensa prima e poi fa. — 

D'une femme qui demande 

D’un serviteur qui commande 

D’un fol, trompeur et d’yvre 

Au plus tost te delivre. 

Die Praunfalk waren in Steiermark augeſeſſen und find nun— 
mehr ausgeſtorben. 

71. (74). Wenceslaus Constantinus Chrobolsky de 
Netolicz, Siena, den 24. September 1610. Wappen: in Roth 
ein weißer Pelikan; derſelbe auf dem ungekrönten Stechhelm mit 
voth-filbernen Decken. Deviſe: Virtute et Constantia. Ueber 
dieſes Geſchlecht habe ich keinerlei Nachrichten gefunden. 

72. (75). Franciscus Güder Helv. Bernatus (aus 
Bern in der Schweiz), Padua, den 20. Mai 1609. Wappen: 
ein blauer Schild, umgeben mit einer breiten Bordüre von blau- 
weißem Wolkenfeh; über das Ganze zwei geſchrägte und geſenkte 
Schwerter gezogen. Stechhelm mit golden⸗blauem Wulſt und 
Decken. Kleinod: zwei mit blau-goldenen Schrägbändern und 
blauen, goldgeränderten Ellbogenkacheln bekleidete Arme, deren 
jeder ein Schwert ſo hält, daß ſich die Schildfigur wiederholt. 
Sprüche: Omnia si perdas famam servare memento. — Con- 
tentement passe richesse. 

73. (76). Seb. Schobinger, Phil. et Med. D. Gallo- 
polit. Padua, den 7. November 1607. Wappen: ſchräggelehnte 
Tartſche von ſehr heidniſcher Form: in Gold eine blaue Kugel, 
auf welcher ein Vogel mit einem Fuße ſteht. Der Helm, die 
vierzackige Krone und die roth-goldenen Manteldecken, alles „heid⸗ 
niſch“. Kleinod: zwei Büffelshörner, rechts roth, links golden, 
in der Mündung mit je einer Straußenfeder von wechſelnder 
Farbe beſteckt, inzwiſchen die blaue Kugel mit dem darauf ſtehen⸗ 
den Vogel. Spruch: Gaudebis minus, et minus dolebis. — 
Mehrere verwandte Perſonen, Namens Schobinger, über welche 
vorläufig nichts Näheres bekannt iſt, wurden anno 1623 geadelt. 

74. (77). Mathias Händl, Austriacus, Padua, den 
23. April 1609. Wappen: in Schwarz ein grüner Dreiberg, 
worauf ein weißer, goldgewaffneter Hahn mit rothem Kamm, 
auf einem Fuß ſtehend. Auf dem gekrönten Helm mit ſchwarz— 
ſilbernen Decken wiederholt ſich das ganze Wappenbild. Spruch: 
Ardua per praeceps gloria tendit iter. Darunter: F. V. T. D. 
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Ein altes urſprünglich öſterreichiſches Geſchlecht, welches im 
16. Jahrhundert Rathswürden der Stadt Steyer in Oberöſterr⸗ 
reich bekleidete. Obiger Mathias Händl zu Gabelsburg und 
Krumnußbaum, des Ritterſtandes in Niederöſterreich wurde Frei— 
herr, emigrirte jedoch 1651 nach Franken, wo er unter die freie 
Reichsritterſchaft des Cantons Altmühl aufgenommen wurde, und 
1675 ſtarb. 

75. (78). Sigismundt Pilgram von Nurmberg. Siena, den 
23. September 1609. Ein gar curioſes Wappen: quadrirt, 1 in 
Silber ein rother Adler; 2 in Silber zwei rothe Füchſe einwärts 
gewendet und offenbar im Begriffe mitſammen zu tanzen; 3 in 
Silber drei braune Räder 2, 1; 4 in Gold auf grünem Hügel 
ein Baum. Gekrönter Spangenhelm mit rechts roth-ſilbernen, 
links ſchwarz⸗goldenen Decken. Kleinod ein Pilger in ſchwarzem, 
enganliegenden Leibrock mit goldenen Aufſchlägen und Gürtel, 
ſchwarzem Hute mit drei ſilbernen Muſcheln daran, den Stab 
in beiden Händen ſchrägrechts haltend. Deviſe: Gott allein die 
Ehr. Es findet ſich zwar im 17. Jahrhundert eine Bürgerfa⸗ 
milie Pilgram in Nürnberg, deren Helmkleinod dem hier beſchrie⸗ 
benen ähnlich iſt; allein der Schild iſt nur mit einer Spitze ge- 
ſpalten und mit drei Muſcheln belegt. 

76. (79). Johann Lemmermayr von Lemmerſperg. Siena, den 
22. September 1610. Wappen quadrirt, 1 und 4 in Roth ein 
weißes Lamm, 2 und 3 in Blau ein goldener Schräglinksbalken 
belegt mit je zwei ſilbernen Hufeiſen, welche ſo geſtellt ſind, daß 
die Stollen des einen nach dem linken Obereck, jene des andern 
nach dem rechten Untereck zu liegen kommen. Gekrönter Helm 
mit rechts roth-ſilbernen, links blau-goldenen Decken. Kleinod 
ein wachſendes Lamm. Spruch: Patienza L’Art e IIngegne 
Soprananza la forza. — Das Wappen bringt auch der Alte 
Siebmacher IV, 118 unter „Ritter und Geadelte“; weitere Daten 
fehlen. 

77. (81). Rudolph de Haberland in Connerfreid et 
Stain, Senis, den 8. Mai 1611. Wappen quadrirt, 1 und 4 
in Gold ein weißer Bock, 2 von Blau und Silber, 3 von Silber 
und Blau dreimal geſpalten. Gekrönter Spangenhelm mit blau⸗ 
ſilbernen Decken; Kleinod ein ſilberner geharniſchter Arm, ein 
Schwert mit goldenem Griff ſchwingend. Deviſe: Honneur ou 
mort. — Das Wappen findet ſich auch im Alten Siebmacher III. 
96, unter „Böhmiſche“. 

78. (82). Fridrich Erlbeckh von Sunning. Senis, den 
24. September 1610. Wappen geſpalten von Roth und Silber, 
darin eine Lilie von verwechſelten Farben. Der ungekrönte Span⸗ 
genhelm mit roth-ſilberner Decke trägt eine von Roth und Silber 
geſpaltene Lilie zwiſchen einem ſilbernen und einem rothen Büf⸗ 
felshorn. Spruch: Encore une estoile luit pour moy. — Dieſe 
Familie gehörte dem pfalz⸗neuburgiſchen Adel an. 

79. (83). Johann Valthaßar von Weytholshaußen, genannt 
Schrauthenbach. Verona, den 27. September 1608. Wappen in 
Blau auf ſilbernem Dreiberg ein weißes Lamm ſtehend. Unge⸗ 
krönter Spangenhelm mit blau-ſilbernen Decken und zwei ab⸗ 
wechſelnd von Silber und Blau getheilten Büffelshörnern, inzwi⸗ 
ſchen das Lamm wachſend. Spruch: La mia speranza e in 
Dio. — Ein rheinländiſches, auch in Heſſen und Naſſau ſeß⸗ 
haftes Geſchlecht, welches ſchon im 14. Jahrhundert erſcheint. 

80. (84). Wratislaw Hainrich von Frankeuſtein. Padua, den 
20. März 1610. Wappen in Gold auf grünem Dreiberg ein 
ſchwarzer, goldgekrönter zum Flug geſchickter Geier. Auf dem 


gekrönten Spangenhelm mit ſchwarz-goldenen Decken der Drei- 
berg mit dem Geier zwiſchen zwei abwechſelnd von Gold und 
Schwarz getheilten Büffelshörnern. Spruch: Les amants et 
matelots sont souvent malheureux. — Der Einzeichner ſtammte 
ohne Zweifel aus dem ſchleſiſch-böhmiſchen Geſchlechte dieſes 
Namens. 

81. (85). Joannes Rudolphus Larisch de Elgott. 
Senis, den 24. September 1610. Das bekannte Stammwappen 
in Roth ein goldener Scepter zwiſchen zwei ſilbernen einwärts 
gewendeten Sicheln. Auf dem Helm mit rechts roth-ſilbernen, 
links roth⸗goldenen Decken drei Straußenfedern, roth, filbern, 
golden. Der mit ſehr blaßer Tinte geſchriebene, zweizeilige Spruch 
iſt mit dunklerer Tinte bis zur Unleſerlichkeit ausgeſtrichen. — 
Die mähriſch⸗ſchleſiſche Familie blüht nun im Grafenſtande. 

82 (86). Goßwein Kettler von Hoffſtedt. Padua, den 30. März 
1610 (). Wappen in Gold ein rother Keſſelhacken. Auf dem 
gekrönten Spangenhelm derſelbe Keſſelhacken zwiſchen einer gol— 
denen und einer rothen Feder. Decken roth-golden. Spruch: Sol 
chiaro e colui che p. (piu?) si splende. — Ein altes weſt⸗ 
phäliſches Geſchlecht, welches ſich in vielen Linien über Nord— 
deutſchland verbreitete, und aus welchem auch die ehemaligen 
Herzoge von Kurland abſtammten. 

83 (87). Abrahamus Plato. Padua, den 9. September 
1608. Wappen quadrirt, 1 und 4 von Roth und Silber ge⸗ 
theilt, oben eine einwärts gewendete weiße Friedenstaube mit 
goldenem Zweiglein im Schnabel, unten ein rother Balken. 
2 und 3 in Schwarz ein einwärts gewendeter goldener Löwe, 
mit beiden Vorderpranken eine goldgekrönte natürliche Schlange 
haltend. Gekrönter Spangenhelm, rechts mit roth-ſilbernen, links 
mit ſchwarz⸗goldenen Decken. Kleinod die Friedenstaube zwiſchen 
einem offenen Flug, der rechts dreimal getheilt iſt von Gold, 
Schwarz, Roth und Silber; links hingegen ſchwarz und belegt 
mit der Figur des 2. und 3. Feldes. Dabei der ſinnige Spruch: 
Passando il male, sperando il bene — La vita passa, e la 
morte viene. Ueber die Familie iſt nichts bekannt. 

84. (88). Joannes Lebkircher, Wimps (Wimpinus, 
aus Wimpfen, nördlich von Heilbronn am Nekar) Pal. ad Rh. 

Patavy Ants. (Padua, zum Unterſchiede von Passau), V. Non. 
Octob. 1609. Wappen quadrirt, 1 und 4 in Gold zwei geſtürzte 
rothe Sparren übereinander, aus dem Winkel des oberen wächſt 
ein einwärts gekehrter ſchwarzer Eber; 2 geſpalten von Schwarz 
und Roth, vorn eine goldene Krone, aus der zwei abwechſelnd 
von Gold und Roth getheilte Büffelshörner hervorkommen, hinten 
ein goldener Greif; 3 dieſelben Felder und Figuren in umge⸗ 
kehrter Ordnung, der Greif links gewendet. Gekrönter Spangen⸗ 
helm, mit rechts roth-goldenen, links ſchwarz- goldenen Decken. 
Kleinod der goldene Greif wachſend zwiſchen zwei Büffelshör⸗ 

nern, rechts getheilt von Gold und Roth, links von Schwarz 
und Gold. Spruch: Cicero de seneet. Studia q sunt in ado- 
lescentia, tanquam in herbis significant, q uirtutis maturi- 
tas, et quantes fruges industriae sint futurae. — Wird wohl 
ein Paduaner Profeſſor geweſen fein. 
1 85. (89). Joannes Christophorus a Gumppenberg 
Baro in Pettmes etc. Senis, den 26. September 1610. Dabei 


das bekannte quadrirte Wappen, mit den beiden Helmen. Spruch: 

Contentement passe richesse. Ludwig Albert von Gumppen— 

berg ſchrieb eine Geſchichte ſeines Geſchlechtes, welche 1856 zu 
4 Würzburg als Manuſcript gedruckt wurde. 
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86. (90). Joannes Adamus de Witzkow, Dominus 
in Czeikowitz. Patavij, den 18. Auguſt 1608 (?). Wappen 
geſpalten, vorn roth, hinten von Silber und Schwarz dreimal 
getheilt. Auf dem ungekrönten Spangenhelm mit roth⸗ſilbernen 
und ſchwarzen Decken zwei Büffelshörner, rechts roth, links von 
Silber und Schwarz dreimal getheilt. Spruch: Quiquid agis 
prudenter agas et respice finem. — Eine uradelige mähriſche 
Familie, aus welcher Wilhelm 1565 Biſchof von Olmütz war. 

87. (92). Joannes Casparus a Ley, Senis, den 8. Mai 
1611. Wappen in Blau ein ſilberner Pfahl. Spangenhelm mit 
ſilbern-blau gewundenem Wulſt, und blau = filbernen Decken, 
Kleinod ein weißer Brackenkrumpf zwiſchen einem offenen blauen, 
jederſeits mit acht ſilbernen Ballen belegten Flug. Spruch: tout 
par amour et rien par force. — Vielleicht gehört dieſer Jo— 


hann Caſpar zu den Ley, genannt⸗Reuhof in der- Mark. v. J. Lene 


88. (93). Albrecht von Rhor. Senis, den 20. 2 1611. 
Wappen von Roth und Silber in 3 Reihen zu je 5 Plätzen ge— 
ſchindelt. Gekrönter Spangenhelm mit roth-ſilbernen Decken, 
Kleinod ein rother und ein ſilberner Fiſch pfahlweiſe nebenein⸗ 
ander, die Köpfe nach abwärts gerichtet, die Schwanzfloßen oben 
ringartig zuſammengeneigt. Deviſe: A Dio mi fido. — Eine 
ſchleſiſche Familie von altem Adel. f 

89. (94). Philippus Hassiae Landgrauius m. p. 
Wappen quadrirt mit Mittelſchild: in Blau ein rother Löwe 
(ſchon ſehr verwiſcht). 1 in Gold ein rother Löwe (Katzenellen⸗ 
bogen). 2 und 3 von Schwarz und Gold getheilt (die Sterne 
oben nicht ſichtbar; Nidda). 4 in Roth zwei goldene Löwen 
übereinander (Dietz). Drei gekrönte Spangenhelme; der mittlere 
mit blau⸗ſilbernen Decken trägt zwei ſilberne Büffelshörner, deren 
jedes an der Außenſeite mit ſechs dreiblätterigen ſilbernen Linden— 
zweigen, und in der Mündung mit einem ſolchen, deſſen Blätt— 
chen jedoch kleeblattartig angeordnet ſind, beſteckt iſt. Der Erſte 
mit roth-goldener Decke trägt einen geſchloſſenen ſchwarzen Flug, 
der vorne ſowie hinten, ſoweit man den rückwärtigen Flügel 
noch ſehen kann, mit je einer goldenen Scheibe belegt iſt, worin 
ein rother, hier natürlich linksgekehrter Löwe. Der dritte unge⸗ 
krönte Helm mit ſchwarz⸗goldenen Decken trägt einen geſchloſſenen 
Flug, der vorn von Schwarz und Gold getheilt, hinten jedoch 
ganz ſchwarz iſt. Oberhalb ſteht: 16 Pt. a) 08. V. T. D. M. 
D. — Spruch: Vn bel morire tutta la vita honoras. 

90 (95). Joannes Casparus a Guttenberg. Siena, 
den 26. September 1610. Wappen in blau eine goldene, roth- 
beſaamte Roſe. Auf dem ungekrönten Spangenhelm mit roth⸗ 
ſilbernen Decken ein weißgeſtülpter niederer rother Hut mit fünf 
ſchwarzen Mooskolben an goldenen Stängeln beſteckt. Deviſe: 
Vivit post funera virtus. 

91 (96). Wolffgang Achatz a Guttenberg. Sienis, 
den 28. September 1610. Dasſelbe Wappen. Deviſe: Nulla 
Rosa sine spinis. — Dieſe Guttenberg ſind eine in Franken 
und in den Rheinlanden einheimiſche, uradelige und gegenwärtig 
im Freiherrnſtande blühende Familie. 

92. (97). Seyffriedtt Herr von Kittlitz. Florenz, den 15. Juli 
1611. Ohne Wappen. Deviſe: Pour parvenire j'endure. — 
Ein uraltes Freiherrngeſchlecht in Meißen, Preußen, Böhmen, 
Schleſien, in der Lauſitz und in Polen, deſſen Wappen, nebenbei. 
bemerkt, auch in Heinrich Wirrich's Hochzeitsbuch vorkommt. 


13) id est: Patavy. 


— 122 


93. (98). Gallus L. Baro in Räggnitz et Pernegg. 
Patavij, den 4. September 1608. Wappen quadrirt; 1 und 4 
in Roth ein halber weißer Eſel, einwärts gewendet. 2 und 3 
abermals in Roth ein ſilberner Schrägbalken. Mittelſchild: in 
Gold ein ſchwarzer Panther. Drei gekrönte Spangenhelme; der 
mittlere mit ſchwarz-goldenen Decken trägt den ſchwarzen gold— 
gekrönten Panther wachſend, aus Rachen und Ohren feuerſchnau— 
bend und am Rücken mit einer Reihe von Pfauenfedern beſteckt; 


auf dem erſten Helm mit roth-filberner Decke erſcheint der halbe 


weiße Eſel, und auf dem dritten mit eben ſolchen Decken zwei 
abwechſelnd von Silber und Roth getheilte Büffelshörner. Sprüche: 
Crescit in adversis virtus. — 
Quello e vero gioire 
Che nasce da virtü doppo il soffrire. 

Die Racknitz waren in Steiermark reich begütert, wo ſie 
ſchon im 14. Jahrhundert auftreten. 

94 (99). Bernhardus L. B. a Wirben et Freuden- 
thal etc. Patavij, den 3. April 1610. Darunter fteht: gnat 
Dir gott. Dabei das gewöhnliche Wappen, in Blau ein goldener, 
oben und unten von je 3 goldenen Lilien begleiteten Balken. Auf 
dem gekrönten Spangenhelm mit blau⸗goldenen Decken eine gol— 
dene, von einem ſilbernen Pfeil durchſchoſſene Säule. Darüber 
ein Todtenkreuzlein: Spruch: Cor forte rompe cattiva sorte. 
— Ueber dieſe große ſchleſiſche und böhmiſche Familie hat Herr 
Guſtav Graf von Seldern im 1. und 2. Jahrbuche unſeres 
Vereines eine umfangreiche und in jeder Beziehung vorzügliche 
Arbeit niedergelegt, unter dem Titel: Forſchungen über die Ab⸗ 
ſtammung und Beiträge zur Geſchichte der Grafen von Wrbna 
und Freudenthal. 

95. (100). Reichardt Herr von Tſchernembl. Padua, den 
24. Februar 1610. Wappen quadrirt mit Mittelſchild: in Silber 
ein von Roth und Schwarz in drei Reihen ſchräg geſchachter 
linker Schrägbalken; 1 und 4 in Roth ein ſilberner goldgewaff⸗ 
neter, einwärts gekehrter Adler, überlegt mit einem ebenſolchen 
Schach⸗Schrägbalken, wie im Mittelſchilde; 2 und 3 in Silber 
Kopf und Hals eines rothgezäumten Rappen, einwärts ſehend. 
Drei gekrönte Spangenhelme; der mittlere mit ſchwarz⸗ſilbernen 
Decken trägt einen ſilbernen Flügel, belegt mit dem roth-ſchwarz 
geſchachten Schräglinksbalken. Der erſte Helm mit roth-⸗ſilbern⸗ 
ſchwarzen Decken trägt den Adler, wie in 1 und 4; der dritte 
Helm mit gleichen Decken den Rappenkopf wie in 2 und 3. 
Spruch: Sustine et abstine. Das Geſchlecht beſaß das Erbſchen— 
kenamt in Krain und der windiſchen Mark, und war auch in 
Steiermark begütert. 

96. (101). Georg Christoph a Concin L. B. Patavij, 
den 8. April 1610. Das bekannte Wappen, quadrirt mit Mit⸗ 
telſchild; letzteres enthält die Roſe derer v. Roſeck; in 1 und 4 
der geſtürzte Sparren der Malgoldi, in 2 und 3 der von Stern 
und Mond begleitete linke Schrägbalken von Conein. Darüber 
vier Helme. Oben die Buchſtaben: A. B. C. D. E. F. — Die 
Concin ſtammen aus Oberitalien, und haben ſich in Tirol und 
Niederöſterreich ausgebreitet. Georg Chriſtoph war ein Sohn des 
Johann Chriſtoph von Conein und feiner zweiten Gemalin Bar— 
bara von Prank; er ſtarb unvermählt anno 1618. 

97. (102). Hanus Friderich von Zinzendorff. Venedig, den 
24. Juni 1609. Dabei das zur Genüge bekannte Wappen mit 
drei Helmen. Spruch: Allezeit fröhlich iſt Unmüglich. — Urade— 
liges Geſchlecht in Niederöſterreich, wo es das Erblandjäger— 


— 


meiſteramt bekleidete. Ueber den Einzeichner habe ich keine näheren 
Daten gefunden. 

98. (103). Wilhelm von Methnitz. Padua, den 29. April 
1609. Wappen quadrirt; 1 und 4 in Roth eine ſilberne Heu⸗ 
gabel, deren Enden mit je einer goldenen Garbe beſteckt ſind; 
2 und 3 in Silber eine rothe Gugelhaube, einwärts gewendet. 
Zwei gekrönte Spangenhelme mit roth-ſilbernen Decken; auf dem 
erſten die Gabel, wie in 1 und 4, auf dem zweiten ein ſilberner 
geſchloſſener Flug, belegt mit der rothen Gugel. Spruch: Omnia 
cum tempore. R. G. E. H. — Eine uralte in Steiermark und 
Kärnten anſäſſige Familie, welche in letzterem Lande noch blüht. 
Vide Weiß, Kärntens Adel p. 220. 

99. (104). Frantz Chriſtoff von Teuffenpach. Padua, den 
29. April 1609. Dabei das bekannte zweimal geſpaltene Wappen: 
Non Gens sed Mens. — Vern wöhrt was Gott Beſchert. — 
Alte Steirer. 

100 (105). Georg von Opperstorff Lib. Baro in 
Eych et Fridstein, D. Superioris Glogoviae et Polomiae (7) 
Neukirch et serenissimi Caroli Archidueis Austriae et Epis- 
copi Wratislaviensis camerarius. Fiorentiae, den 29. Juni 
1610. Wappen quadrirt, 1 und 4 in Roth ein ſilberner gold⸗ 
gekrönter Adlerskopf einwärts ſehend; 2 und 3 in Gold ein ge- 
harniſchter Arm, das Schwert ſchwingend, einwärts gewendet. 
Zwei Helme, der erſte gekrönt, mit roth-ſilberner Decke, den 
Adlerskopf tragend; der andere ungekrönt mit roth-goldenen 
Decken, darauf der geharniſchte Arm mit einem rothen Fähnlein, 
belegt mit einem goldenen Halbmond. Spruch: Se' sol mi 
splende non euro la Luna. — Ein ſchleſiſch-böhmiſches Ge⸗ 
ſchlecht, welches auch in Niederöfterreich angeſeſſen war. Obiger 
Georg iſt Georg III., ein Sohn Georg II. Siehe unſerer Zeit⸗ 
ſchrift 3. Jahrgang, p. 88, Wissgrill-König. 

101 (106). Georg Sigmundt von Spangſtain. Padua, den 
29. April 1609. Wappen quadrirt, 1 und 4 in Silber drei 
goldene Steine, aufgebaut wie eine pyramidenförmige Stufe. 
2 und 3 in Schwarz ein goldenes, ſchräglinks gelegtes Thür⸗ 
band, oder eine derlei Spange. Zwei gekrönte Helme mit ſchwarz⸗ 
goldenen Decken, der eine trägt die drei Steine mit einem ſil⸗ 
bernen Straußenwedel beſteckt, der andere einen ſchwarzen offenen 
Flug, jederſeits mit einer goldenen Spange belegt, in Form 
eines Sparrens. Spruch: Omnia si perdas famam servare 
memento. Die Spangſtein waren in Steiermark und Kärnten 
landſtändiſch. 

102. (107). Wilhelm Herr von Gera. Padua, den 24. Mai 
1609. Wappen quadrirt, alle 4 Felder ſilbern; in 1 und 4 auf 
ſchwarzem Dreiberg eine rothe, pfahlweiſe geſtellte Gabel; in 2 
und 3 ein ſchwarzes und beiderſeits in der Mitte goldenes Hirſch⸗ 
geſtänge. Zwei gekrönte Helme; der erſte mit roth ⸗filbernen 
Decken, worauf ein offener ſilberner Flug inzwiſchen die rothe 
Gabel auf ſchwarzem Dreiberg; der zweite mit ſchwarz-goldenen 
Decken trägt ein ſchwarz bekleidetes, goldgekröntes weibliches 
Bruſtbild ohne Arme; aus der Krone desſelben wächſt das Hirſch⸗ 
geweih wie in 2 und 3. Sprüche: A Bisogni si conoscon gli 
amici. — Oben: Amicus magis necessarius est quam ignis 
et aqua. Darunter: Hans Chriſtoph Herr von Gera — Ein altes 
oſtfränkiſches Geſchlecht, welches ſpäter in Steiermark und Kärn⸗ 
ten, in Nieder- und Oberöſterreich anſäſſig war. Die beiden Ein- 
zeichner waren Brüder, und Söhne des Freiherrn Johann Chris 
ſtoph und der Eſther Herrin von Stubenberg. Wilhelm verehe— 
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lichte ſich mit Suſanna Katharina Herrin von Volkenſtorf und 
emigrirte (als Proteſtant) 1620 mit ſeinem älteren Bruder Wolf⸗ 
gang nach Nürnberg. Hans Chriſtoph vermählte ſich mit Maria 
von Bardewick aus Holland. 

103. (108). Georgius Achatius L. Baro de Polheim. 
Patavij, 24. Martij 1608. Wappen quadrirt, 1 und 4 von 
Silber und Roth fünfmal ſchräggetheilt; 2 und 3 in Roth ein 
von Gold und Blau geſpaltener, goldgekrönter Adler. Zwei ge= 
krönte Helme, der rechts mit roth-ſilbernen Decken, worauf ein 
wie Feld 1 und 4 geſchrägter Kleinodflügel; jener links mit blau— 
goldenen Decken, worauf der golden-blau geſpaltene Adler. Spruch: 
Tout avec le temps. Die Polheim gehören zu den älteſten und 
ausgezeichnetſten uradeligen Geſchlechtern Oeſterreichs und der 
Steiermark. Georg Achaz zu Bruck an der Aſchach, geboren anno 
1588, vermählt mit Magdalena Herrin von Herberſtein; geſtor— 
ben 1621. 

104. (109). Georg Chriſtoff Herr zue Loſenſtein; ohne Orts- 
angabe, den 8. November 1607. Wappen quadrirt, 1 und 4 
in Blau ein goldener Panther, flammenſprühend, 2 und 3 in 
Roth ein linksgewendeter, von Gold und Blau ſchräglinks 
getheilter Löwe. Zwei gekrönte Helme, der erſte mit ſchwarz— 
goldenen Decken trägt den gekrönten goldenen Panther wachſend, 
zwiſchen zwei ſchwarzen, in den Mündungen mit je drei goldenen 
Lindenblättern beſteckten Büffelshörnern. Der zweite mit roth⸗ 
goldenen Decken führt einen rothen Kleinodflügel, belegt mit 
neun goldenen Lindenblättern, 3, 3, 3. Spruch: Fide consi— 
derate — — — —. Der Einzeichner, aus einer eben fo hoch— 
anſehnlichen, doch nun bereits erloſchenen Familie, welche ihren 
Urſprung von den Markgrafen der Steiermark ableitete, war 
ein Sohn des Georg Achaz, Herrn von Loſenſtein und der Chri— 
ſtina von Perkheim, geboren 1589, vermält mit Anna Herrin 
von Stubenberg und geſtorben anno 1622. 

105. (110). Wenceslaus Popl Liber Baro a Lob- 
 kowiez, Nationis Germanicae Consiliarius. Senis, 23. Sep- 
tembris 1610. Wappen quadrirt, 1 und 4 getheilt von Roth 
und Silber, 2 und 3 in Silber ein ſchwarzer ſchrägrechts ge— 
lehnter Adler, mit goldener Kleeblattſichel auf der Bruſt. Ge— 
krönter Helm mit voth-filbernen Decken, Kleinod ein rother Feder— 
köcher mit einer weißen Straußenfeder. Spruch: In manibus 
tuis sortes meae. — Der Obige dürfte vielleicht identiſch fein 
mit Wenceslaus Wilhelm, dem Sohne des Ulrich Felix und der 
Anna Herrin von Neuhaus. — Das uradelige böhmiſch'ſchleſiſche 
Geſchlecht blüht bekanntlich gegenwärtig im Fürſtenſtande. 

106. (111). Georg Adam a Pranck. Patavy den 
20. Oktober 1609. Wappen quadrirt, 1 und 4 in Roth zwei 
ſilberne, balkenweiſe gelegte, abgeſchnittene Aeſte; 2 und 3 aber- 
mals in Roth drei ſchräggeſtellte ſilberne Lanzenſpitzen. Zwei ge⸗ 
krönte Helme mit voth-filbernen Decken, der rechts trägt zwei 
rothe Büffelhörner, jener links einen rothen Kleinodflügel, belegt 
mit den drei ſilbernen Lanzeneiſen. Spruch: Quisquis suapte 
natura proclinis fuerit ad bona, Etiam matre natus Aethiope, 
nobilis est. — Dieſe uralten und vornehmen Steirer blühen 
nun als Freiherrn in Bayern. 

a Somit iſt der Inhalt des Hofkirchen'ſchen Stammbuches 

erſchöpft. Aus dem halben Duzend Einzeichnungen vom erſtem 
Drittel des November 1607 (prima inscriptio 6. Nov.) ergibt 
ſich, daß Johann Bernhard damals eben die Univerſität Padua 
bezogen hatte, wo er auch im Februar, März und April 1608 


verweilte; am 16. Mai muß er ſich zu Venedig befunden haben. 
Vom 18. Auguſt ſowie vom 4. und 9. September datiren wie— 
der Paduaner Blätter vom 27. September hingegen eine Ein— 
ſchreibung aus Verona, und vom 14. Oktober abermals eine 
aus Padua. Anno 1609 ſcheint Hofkirchen faſt beſtändig daſelbſt 
geweſen zu fein, etwa mit Ausnahme eines Ausfluges nach Vene— 
dig, von wo ein Blatt mit dem 24. Juni datirt iſt; am 25. 
jedoch zeichnet ſich ein Freund neuerdings in Padua ein. Im 
Jahre 1610 verblieb der Stammbuchbeſitzer daſelbſt bis zu An— 
fang Juni, am 29. aber finden wir ihn in Florenz und am 
13. Juli in Siena, von wo auch viele Einzeichnungen im Mo— 
nate September herrühren. Im April und Mai 1611 iſt Jo⸗ 
hann Bernhard noch dort, am 12. und 15. Juli aber in Florenz 
und am 15. Auguſt gar im oberöſterreichiſchen Städtchen Steyer, 
wo ſich die Herberſteine verewigen. Schließlich treffen wir ihn 
nochmals in Siena, und zwar am 21. Februar 1612, aus 
welchem Jahre nur dieſe einzige Einſchreibung vorhanden iſt. 
Oder haben wir es da vielleicht mit einem zugeſchickten Nach⸗ 
zügler zu thun? Oder mit nachläſſig geſchriebenen Ziffern? Um 
endlich den Inhalt der beiden hier beſprochenen Stammbücher 
auch für Denjenigen nutzbar zu machen, der etwa irgend eine 
beſtimmte Familie aufſuchen will, laſſe ich im Anhange ein 
alphabetiſch geordnetes Regiſter der vorkommenden Namen folgen. 
Die beigeſetzte römiſche Ziffer I. oder II. bezeichnet das erſte 
(Rehlinger'ſche) und das zweite (Hofkirchen'ſche) Stammbuch; 
die arabiſchen Ziffern aber geben die Spezialuummern an, unter 
welcher der betreffende Name in der obigen Beſchreibung erſcheint. 


Ainkirn I. 17. 
Arenſtorf II. 68. 
Aſpan II. 30. 
Bernſtein II. 48. 
Boschius II. 21. 


Händl II. 74. 

Hagen II. 44. 

Held I. 36. 

Herberſtein II. 15, 26, 53. 
Heritſch II. 66. 


Braunſchweig und Lüneburg, 
Herzog Georg II. 47. 
Breuning I. 9. 
Chrobolsky II. 71. 
Concin II. 96. 
Dernowsky II. 19. 
Dietrichſtein II. 23. 
Eberhard I. 33. 
Egk II. 24. 
Ende I. 21. 
Endorffer I. 5. 
Erffa I. 22. 
Erlbeck II. 78. 
Frankenſtein II. 80. 
Fueg I. 14. 
Gabelkhoven II. 34. 
Gallenberg II. 67. 
Gera II. 102. 
Geyer⸗Oſterburg II. 31. 
Greißen II. 32, 33. 
Güder II. 72. 
Gumppenberg II. 85. 
Guttenberg II. 90, 91. 
Haberland II. 77. 
Hacke II. 37. 


Heſſen, Landgraf Philipp II. 89. 
Hofkirchen II. 1. 

Hofman II. 9. 

Kasler I. 26. 

Kecke I. 35. 

Kettler II. 82. 
Khevenhüller I. 1, II. 58. 
Khuenburg I. 23. 
Kirchperger I. 32. 

Kittlitz II. 92. 
Kleindienſt II. 35, 36. 
Kolowrat II. 25. 
Koſtomlatzky II. 14. 
Lamberg I. 2, 3, II. 22. 
Lariſch II. 81. 

Lebkicher II. 84. 
Lemmermayr II. 76. 

Ley (Neuhof?) II. 87. 
Lobkowitz II. 105. 
Loſenſtein II. 104. 

von der Lühe II. 42. 
Mentzing II. 41. 
Mettnitz II. 98. 

Metſch II. 64. 

Meurier II. 57. 


Mindorf II. 46. 
Mörſperg II. 3, 29. 


Negendank II. 39. 
Neidecker I. 29. 
Oeſterreicher I. 24. 
Opperſtorf II. 100. 


Paſchen⸗Negendank II. 39. 


Perckmann II. 54. 


Peruſinus (Gregor?) I. 7. 


Pfersfelder I. 16. 
Pilgram II. 75. 
Plato II. 83. 
Pötting I. 10. 
Polheim II. 103. 
Pranck II. 106. 


e 


Praunfalk II. 70. 
Preyßing II. 43, 69. 
Purgold II. 50. 
Racknitz II. 93. 
Rammingen II. 6. 
Raſperger I. 31. 
Rehlinger I. (Friedrich) 
Rhau I. 13. 

Rohr II. 88. 

Roſeck I. 11. 
Sauerzapff I. 27. 
Schäzzl I. 25. 


| Schenk von Stauffenberg I. 12. 


Schobinger II. 73. 
Schönberg II. 45, 65. 
Schönfeld I. 30. 


Schrauttenbach II. 79. 
Schurff I. 20. 
Siegersdorf II. 38. 
Spangſtein II. 101. 
Speidl II. 55. 
Spet I. 19. 
Staffilus I. 34. 
Stark II. 59. 
Stettin u. Pommern, Herzog 
Georg II. 51. 
Storzingen I. 15. 
Teuffenbach II. 99. 
Trapp I. 6, 8. 
Traun II. 56. 


Tſchernembl II. 95. 


Tuffer I. 18. 


ige 


de Turri et Cruce II. 27. 
Urſenbeck II. 52. 


Walther I. 28. 

Welzer II. 61, 62. 

Weytolshauſen-Schrauttenbach 
IHN. 

Wildenſtein I. 4. 

Witzkow II. 86. 

Wolzogen II. 28. 

Würben II. 94. 

Würtzburg II. 60. 


Zahradecky II. 40. 
Zinzendorf II. 97. 
Zobel II. 10, 63. 
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1 Zu Dr. Ernſt Edlen von Hartmann⸗Franzenshuld: Zwei Stammbücher von Siena. 


Tafel II. 


Zu Dr. Ernſt Edlen von Hartmann Franzenshuld: Zwei Stammbücher von Siena. 


. * * * in 
3 1 4 1 
. 14 „ ; 
5 * 
* ” 
. 
5 
1 
1 
. 
1 
E 1 l 7 
. 
\ 
1 „ 
* 
4 x 
— 
5 
x 
x 
mn? 
„ 
| 
; x f f 
1 2 q 
2) * n 
* 
8 . 
x 
a * 
1 
s 
* 
‘ 
x 2 
x . N . 
. 
0 


Tafel III. 


ERST SWR STE TERROR 


— ee 


* 1 
NIIT 


76 


. 


* 


re er: 


2 


| 


nn 


Zu Dr. Ernſt Edlen von Hartmann-Franzenshuld: Zwei Stammbücher von Siena. 


ng 


3 


11% 1% f 


* 
* 
j 
| 
ir 
x 
— 
e ee de 
. 
1 
„ 
3 
ur n nr 1.00 
* 2 “ 7 
1 
„ 
; 
— * 
4 
ii 1 
u 
2 
. 
1 
＋ 


Herkehrk [chende Tulchriften 
auf mittelalterlichen Sisgeln, Münzen und Benkmälern. 


Von 


J. K. Fürſten von Hohenlohe-Waldenburg zu Kupferzell. 


85 
Nicht ſelten finden ſich im Mittelalter Siegel mit ganz 
oder theilweiſe verkehrt gravirter Legende und auch auf einzel—⸗ 
nen Münzen und Denkmälern kommen derartige fehlerhafte In— 
ſchriften vor. Es iſt aber nicht nur im Allgemeinen intereſſant, 
ſolche Beiſpiele kennen zu lernen, ſondern es iſt auch in manchen 
Fällen, namentlich wenn ſolche Inſchriften nur noch theilweiſe 
erhalten find, ſehr nützlich, zur Vermeidung von Mißverſtänd⸗ 
niſſen und zeitraubender Forjchungen. . 

4 Ich erlaube mir da⸗ 
her hier einige Beiſpiele 
ſolcher Inſchriften in Ab- 
bildungen mitzutheilen und 
mit den nöthigſten Bemer⸗ 
kungen zu begleiten. 

N Fig. 1) iſt das 
Siegel des edlen Herrn 
Gottfried von Bickenbach, 
(1211-44) mit der ganz 
verkehrt ſtehenden Legende: 
+ Gotifret fon Bickin- 
bac. 2) 

Bei der Regelinäßig- 
keit der Legende ſollte man 
auf den erſten Blick glau- 
ben, dieſe Stellung der— 90 1. 
ſelben wäre eine abficht- 

liche geweſen; wenn man aber bedenkt, daß dieſer Stempel noch 
aus der erſten Zeit der Einführung und allgemeineren Verbrei— 
tung der Siegel beim deutſchen Adel ſtammt, alſo aus einer 
Zeit, wo auch die Stempelſchneider noch ſeltener und dieſelben 
n dieſem ſpäter jo wichtigen Zweige des Kunſthandwerks noch 


ER ) Bei Fig. 1 iſt zu bemerken, daß durch ein Verſehen des Holz⸗ 
ſchneiders ein E am untern Eck des Dreieckſchildes geſetzt wurde, während 
es ein F ſein ſoll. i 

. 2) Vergl. Dr. G. Frhr. Schenk zu Schweinsberg: „ſphragiſt. genealog. 
Beiträge,“ im Archiv für Heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde. XIV. I. 


Mit 7 Holzſchnitten. 


weniger geübt waren, ſo begreift man, daß ſolche Fehler um 
ſo eher vorkommen konnten, als ſie nicht mehr zu verbeſſern 
und die Siegelſtempel damals etwas koſtbares waren und in 
manchen Fällen wohl auch die Zeit gebrach, einen neuen ſtechen 
zu laſſen. . 

Dieſes Siegel ift außer feinem hohen Alter und feiner Le— 


| gende auch noch in verſchiedener anderer Beziehung höchſt in- 


tereſſant. 

Erſtens find deut— 
ſche Siegel-Legenden im 
XIII. Jahrh. noch höchſt 
ſelten; aus der erſten 
Hälfte dieſes Jahrhun— 
derts iſt mir außer dem 
Bickenbachiſchen nur noch 
das Siegel des „Ludewig 
Kemerer von Meldingen“, 
v. J. 1243, bekannt. 

Sodann gehören die 
Fälle von Vererbung der 
Siegelſtempel in jener Zeit 
noch immer unter die Sel— 
tenheiten; Gottfried von 
Bickenbach's Siegel hat 
> = ſich, ſo viel bis jetzt be— 
Pe kannt, nur an einer Ur- 
kunde ſeines Sohnes Conrad, von 1259, erhalten. 

Endlich iſt die Art der Darſtellung des Bickenbachiſchen 
Wappens: zwei ſchrägrechte Reihen von weißen Rauten im rothen 
Felde, eine gegen die gewöhnliche Regel ganz eigenthümliche, da 


hier gerade das Feld gegittert und erhöht, und die Rauten glatt 


und vertieft erſcheinen. 

Der Stempel dieſes Siegels zeigt ſomit — etwa mit Aus— 
nahme der Richtung der Rauten — das ganze Bild desſelben 
viel richtiger als der Abdruck. 

Auf dem Siegel Conrad's von Hohenlohe, Fig. 2., hatte 

21 


der Stempelſchneider die Legende: Sigillum auch verkehrt zu gra— 
viren angefangen, dann dieſelbe aber auf's Neue richtig gravirt, 
wobei er, aus Mangel an Raum, die zwei letzten Buchſtaben 
in das Siegelfeld ſetzen mußte. 

Der urſprüngliche Beſitzer dieſes wohl noch aus dem 
XII. Jahrhunderte ſtammenden Siegels war bisher urkundlich 
nicht feſtzuſtellen; es bediente ſich desſelben Albrecht von Hohen— 
lohe an einer Urkunde v. J. 1207 und deſſen Neffe, Conrad 
von Hohenlohe-Brauneck, beſiegelt damit 
eine Urkunde von 1224. 

Beide Urkunden mit den Original- 
ſiegeln in rothem Wachs befinden ſich im 
Königl. Staatsarchive zu Stuttgart. Con⸗ 
rad von Hohenlohe Brauneck führte auch 
noch zwei andere Siegel, wovon das Eine, 
Fig. 3., an Urkunden von 1219, 1220 
u. 1224, wegen ſeiner ſonderbar geſtellten 
Legende und das Andere ein Portrait⸗Siegel 
mit Wappen, zu Pferd, an Urkunden von 
1246 u. 1247, wegen ſeines ganz eigenthüm— 
lichen Helmſchmuckes: Pfauenfedern ſtatt der 
gewöhnlichen Lindenzweige, ) von beſonderem 
Intereſſe ſind. 

Auch auf den Siegeln der Stadt 
Trier,?) Walther's von Vatz, Friedrichs von 
Kruſenburg, und Friedrichs von Mekevisc, ?) 
alle aus dem XIII. Jahrhunderte finden ſich 
verkehrt gravirte Legenden und ſelbſt auf dem 
ſonſt ſo kunſtreich ausgeführten Siegel der 
Kaiſerin Eleonore, Gemalin K. Friedrich II. 
von 14606) ſtehen auffallender Weiſe alle 


N i | 
EN 
< 


9 
1 
25 iin 
Er 
) 


5 
241 


2 


* Im 
NN 
70 


\ 1 


ſeinen Irrthum bemerkte, den er aber nicht mehr ändern kounte, 
hat er die drei übrigen Ziffern und die Legende richtig aus» 
geführt. 

Da man bis jetzt keine Urkunde aufgefunden hat, an wel- 
cher dieſes Siegel hängt und nur der ſilberne Originalſtempel 
und ein zweiter von Bronce vorhanden find, fo wollte man bis- 
weilen Zweifel in deſſen Echtheit ſetzen. Außer allen anderen 
Gründen, welche für deſſen Echtheit ſprechen, lege ich aber gerade 
auf den angeführten Fehler und die un— 
gewöhnliche Anbringung der Jahreszahl in 
arabiſchen Ziffern) in jo früher Zeit“) 
und an dieſer Stelle des Siegelfeldes ganz 
beſonderen Werth; bei einer Fälſchung würde 
man ſicher alles Ungewöhnliche ſorgfältig 
vermieden haben. 

Zudem iſt ſchon in einem Verzeichniß 
vom Jahre 1644 dieſer Stempel als „ein 
alt Hohenlohiſch Silbernes Siegel Graff 
Gottfried von Hohenlohe Seel.“ aufge— 
führt. 

Auch die Stellung der Wappenbilder 
auf alten Siegeln, nach links, iſt ſicher in 
den meiſten Fällen auf ſolche Verſehen der 
älteren Stempelſchneider zurückzuführen; ſo 
erſcheinen z. B. die beiden hohenlohiſchen 
Leoparden auf Hundert und einigen zwanzig 
mittelalterlichen Siegeln nur 9mal nach links 
gewendet, und darunter ſind es in vier Fällen 
Alliance-Wappen. 

Die Stellung des Leoparden im Lau— 
genburgiſchen Wappen nach links, auf den 


S verkehrt; auch auf dem Siegel Nr. XIIII., N N a f auf 

V XxX iner | le Fr beiden Siegeln von 1222 und 1226 ift ſicher 

LXV. und LXXXIII. meiner ſphragiſt N 5 1 bene Wend Ju e 

Aphorismen kommen ſolche verkehrte 8 vor; a 12% a RAN, 5 nfta 1 5 

die N find ebenfalls auf manchen alten ® 11 0 100 I, 5 ue 1 g phorismen 
9 un „ iger“, : Ne 


Siegeln verkehrt gravirt. 

Auf dem ſchönen Portrait-Siegel zu 
Pferde, Gottfried's von Hohenlohe Grafen 
von Romaniola, Fig. 4., (Nr. I. meiner 
ſphragiſt. Aphorismen) ſteht offenbar die 
letzte Zahl der Jahreszahl verkehrt und die— 
ſelbe iſt daher als 1233 zu leſen und nicht 
als 1235, wie Einige glaubten, indem ſie 
die letzte Zahl als eine 5 von ganz beſon— 
derer, ſonſt bis jetzt nirgends entdeckten 
Form ausgaben.) Es iſt wahrscheinlich, daß 
der Stempelſchneider nach der Figur zuerſt 
die Jahreszahl gravirt hat; er mußte alſo 
die letzte Ziffer zuerſt graviren und als er 

3) Vergl. J. Albrecht: Die Hohenlohiſchen Siegel des Mittelalters. 
Taf. I. Fig. 1 und 83. 

4) Vergl. Nr. L meiner ſphragiſtiſchen Aphorismen im Anzeiger für 


Kunde der deutſchen Vorzeit 1871, wo „S. Petrus“, im Siegelfelde, ver- 
kehrt ſteht. 


5) Vergl. Nr. III. ſphrag. Aphor. im Anzeiger 1866. p. 270. 
e) Vergl. v. Sava die Siegel der öſterreichiſchen Fürſtinen im Mittel- 


9 Auf der Rückſeite eines ſilbernen Siegelſtem⸗ 
pels der Stadt Freiburg i. U. findet ſich nebenſtehende 


Fig. 5. 


Von den Siegeln ſind dieſe Fehler 
alsdann ſpäter in die Wappenbücher über⸗ 
tragen worden. Uuſere älteſte deutſche 
Sammlung gemalter Wappen, die Züricher 
Wappenrolle, vom Ende des XIII. oder 
Anfang des XIV. Jahrhunderts kennt dieſe 
Stellung der Wappenbilder noch gar nicht. 


Manche Heraldiker legen einen Werth 
auf dieſe Stellung und blaſoniren die Wap⸗ 
pen auch darnach, was aber ganz unrichtig 
iſt. 0) 

Fig. 5. Zu dieſem Bracteat des Ober⸗ 
hofrichters Heinrich, Vogt von Plauen, von 


8) Ueber den frühſten Gebrauch der arabiſchen Ziffern im Abend⸗ 
lande vergl. m. ſphragiſt. Aphorismen im „Anzeiger“, 1866. Sp. 266 u. 
267 und 1871. Sp. 260 u. 261. 

6) Das älteſte Original⸗Siegel mit einer Jahreszahl mit römiſchen 
Ziffern, welches mir jetzt bekannt wurde, iſt das des Kloſters Hornbach v. 
J. 1300; Melly ſagt in ſeinen „Beiträgen zur Siegelkunde des Mittelalters“ 
1. S. 170. „Die älteſte Jahreszahl auf einem öſterreichiſchen Siegel über⸗ 
haupt findet ſich ſchon im dreizehnten Jahrhundert“; die angekündigte Ver⸗ 

o viel mir bekannt, nicht erfolgt. 


io, In manchen ſpäteren Wappenbüchern find bekanntlich 
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Jahreszahl. 


öffentlichung desſelben im II. Bande iſt aber, j 
die Wappen 


immer gegen einander geſtellt, wie bei Siebmacher I. v. J. 1605. 
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eireca 1282, mit der Umſchrift: N B VA O d X bemerkt 
Erbſtein: 1) 

„Vorliegende, außerordentlich wichtige Münze, eine wahre 
Feſtnummer für den numismatiſchen Schriftſteller, iſt ſeit dem 
Jahre 1864, wo das bis dahin ganz unbekannte Stück in ein 
paar Exemplaren einem zu Unterhermsgrün bei Oelsnitz im ſächſi— 
ſchen Vogtlande gemachten Funde entnommen wurde, durch die 
Hände Sachkundigſter gegangen, gleichwohl aber ſonderbarer 
Weiſe bisher unenträthſelt geblieben, wir ſagen ſonderbarer Weiſe, 
weil das Stück klarer und beſtimmter, als hundert andere Schrift— 
bracteaten ſpricht, ſobald man nur erkannt hat, daß feine Um— 
ſchrift (weil nicht verkehrt in den Stempel gebracht) rückwärts 
geleſen, die Abbildung des Stückes alſo gegen das Licht gehalten 
und von hinten betrachtet werden muß. Da ergibt ſich in ganz 
korrekter Ausführung das Wort X D O R VAN, welches 
den mit der Karte des Vogtlandes nur einigermaſſen Vertrauten 
über den Urſprung unſeres Bracteaten keinen Augenblick im 
Zweifel, vielmehr ſofort an Adorf denken läßt.“ 

In ſeiner Abhandlung über den Münzfund zu Trebitz gibt 
Erbſtein auf Taf. I Fig. 5 u. 6 zwei Beiſpiele für theilweiſe 
verkehrt geſchnittene Inſchriften auf Münzen aus dem Anfang 
des XIII. Jahrhunderts und führt S. 20 noch weitere Beiſpiele 
an. Ferner theilen die Gebrüder Erbſtein in ihrer „Schellhaß' 
ſchen Münzſammlung“ unter N. N. 492, 519, 768 u. 972 noch 
andere Beiſpiele mit. 

An dem halbrunden Giebelfelde des Weſtportals der Kirche 
zu Weinsberg, aus dem Ende des XII. Jahrhunderts, befindet 
ſich die in den Stein gehauene Inſchrift: 

o qui * terrenis * inhias homo 
quid in obscenis gaudes eole ° 
Conradu s 2), Fig. 6. { 


desipuisti his 
numina Christi 7 


*. \ / | N 2 
9 12 2 
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Fig. 6. 


In dem zweiten dieſer beiden Hexameter, welcher ſich oben 
im Halbkreiſe herumzieht und zwar mit den Buchſtaben nach 


1) Vergl. J. u. A. Erbſtein: Verzeichniß der Doubletten des k. Münz⸗ 
Cabinets zu Dresden, 1875, Nr. 1398. 

2) „Wie thöricht biſt du, o Menſch, dem Irdiſchen nachzujagen! 
Was erfreuſt du dich am Unreinen? Verehre Chriſti Macht und Herrlich— 
keit! 7 Conradus.“ 

Vergl. M. Bauer: die Kirche zu Weinsberg, in der Zeitſchrift des 
hiſtor. Vereins für das Württembergiſche Franken VII. 1866. S. 338 ff. 
Bauer hält dieſen Conradus für Kaiſer Conrad III. f 1152. Sollte der 
ganze Tenor dieſer Inſchrift und das Kreuz vor dem Namen nicht eher 
auf einen geiſtlichen Herrn, etwa auf Conrad von Ravensburg, Biſchof von 


Außen, ſtehen, wie die Abbildung zeigt, 11 dieſer Buchſtaben 
verkehrt. 

Die hier Fig. 7 abgebildete, in einen eichenen Pfoſten ein- 
gehauene Inſchrift von einem Bauernhauſe im Hohenlohiſchen 
gehört zwar, ſtreng genommen, nicht hierher; ich theile dieſelbe 
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Fig. 7. 
aber dennoch mit, da von den Altherthumsforſchern längere Zeit 
über die Bedeutung der vier zum Theil mit ganz eigenthümlichen 
Buchſtaben geſchriebeneu Heiligen- oder Taufnamen: Barthel, 
(Bartholomäus), Baſtian, (Sebaſtian), Michel, (Michael), und 
Jerg (Georg), und namentlich über die zweite Zahl der Jahres- 
zahl ſehr verſchiedene Anſichten geltend gemacht wurden. 

Das Räthſel hat ſich endlich ſehr einfach gelöſt, indem es 
gelungen iſt, urkundlich feſtzuſtellen, daß dieſes Haus im Jahre 
1607 von Bartholomäus Baſtian, durch den Zimmermann Mi— 
chael Jerg erbaut worden ift. 1a) 


Nachtrag. 

Auf einigen Pfenningen des Biſchofs von Würzburg, Gott- 
fried von Hohenlohe, 13141322, läuft die Umſchrift auf der 
Rückſeite verkehrt „D... ZRIVV« (Wircebve, sie!), während 
die Buchſtaben Z und R doch richtig geſtellt find. 1) 


Würzburg, Kanzler K. Philipps, 1198—1202 hinweiſen? Haßler hielt ihn 
für Conrad von Weinsberg, Domherr und Archidiacon zu Würzburg, 
+ 1234. 

15) Ganz ungewöhnlich find das G in Jerg und die kleine viereckige 
Null in der Jahreszahl; das O und das verkehrte N in Baſtian und das 
F in Michel find wohl einfache Schreibfehler des Zimmermanns. 

1) Vergl. Albrecht's Hohenlohiſche Münzgeſchichte, Anhang Nr. J., 
wo aber die Umſchrift der Vorderſeite G0 TFR.' EPS. unrichtig als Gotfr.’ 
come. geleſen. 
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Die 


Gappen des Landes, der Städte, 


Märkte und Stifte 


von Gberöſterreich. 
Von 


g | A. Winkler. 


1 

Vorliegende Wappen ſind meiſt nach Siegeln der Samm— 
lung des „Museums Francisco Carolinum“ in Linz gezeichnet. 
Der Verwaltungsrath der Anſtalt wandte ſich im Jahre 1871 
um Abdrücke der porhandenen Typare an die Gemeinden des 
Landes, welche bereitwilligſt dieſem Anſuchen entſprachen, mit 


Ausnahme von mehreren Märkten, welche theils die Zuſchriften | 
gar nicht beantworteten, theils behaupteten, fie beſäßen weder 


Typar noch Wappenbrief. So fehlt im Traunkreiſe das Wap— 
pen des Marktes Gaflenz, welcher laut Privilegium des Abtes 
Leonhart II. von Garſten, im Jahre 1493 an Oberöſterreich 
kam, im Hausruckkreiſe das Wappen des Marktes Weſenurfahr, 
im Mühlkreiſe die Wappen der Märkte Gutau, Riedersdorf 
und Zell. Viele Städte und Märkte des Landes beſitzen die 
alten Originaltypare nicht mehr, ſondern erſt in ſpäterer Zeit 
angefertigte Copien derſelben, was ich darum bemerke, um einer 
allenfalls irrigen Auffaſſung der unter den Wappenbildern ange— 
brachten Jahreszahlen, zu begegnen, welche Zahl ſtets das Jahr 
der Erhebung zur Stadt, oder zum Markte andeutet, unbeirrt, ob 
das Wappen gleichzeitig oder aus früherer oder ſpäterer Zeit iſt. 

Um Abwechslung in dieſe Sammlung zu bringen, habe ich 
die Umrahmungen der Schilde des Renaiſſance-, des Barok- und 
Zopfſtyles nach den vorhandenen Typaren beibehalten, da doch 
jedes Zeitalter ſeine Berechtigung hat, dargeſtellt zu werden und 
1 „e es auch nur, um in manchem Falle als abſchreckendes Beiſpiel 
zu dienen. Die heraldiſchen Tinkturen trachtete ich ſo viel als 
möglich richtig zu ſtellen, und auch die unweſentlichen Beigaben 
3. B. Schildhälter und Damascirungen getreu nach den Original— 
Typaren wiederzugeben. 

Wo ich ſo glücklich war, Wappenbriefe vorzufinden, wurden 

die Wappen nach dieſen gezeichnet und dieſelben auch ſonſt be— 
nützt, um für Heraldiker intereſſante Proben von wortgetreuen 
Blaſonirungen zu bringen und zu zeigen, in welcher Weiſe He— 
rolde und Perſevanten ehedem ihre Kunſt übten. 
8 Zum Schluſſe erlaube ich mir noch die Literatur der von 
mir benützten Werke beizugeben: 
Arneth Joſef, Catalog der k. k. Medaillen- und Stempel- 
. Sammlung. Wien, Carl Gerold, 1839. 
Hoheneck J. G. A., Freiherr von, — Genealogie der Stände 
= d öherzogthums Oeſterreich ob der Enns. 1727, drei 
ände. 


Kautz Conſtantin Franz von, — Vollſtändige Aufklärung der 
| Geſchichte des öſterr. Wappenſchildes. Wien, 1781. 


⸗Kopa 
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W., Geſchichte der Stadt Eferding. Muſeal-Bericht 34 
IJ. B. 29. Lief. 


Kurz F., Beiträge zur Geſchichte des Landes Oeſterreich ob der 


Enns ꝛc. Linz, bei Quirin Haslinger. 


Lambrecht Johann, — Hiſtoriſch-topografiſche Matrikel oder 


geſchichtliches Ortsverzeichniß des Landes ob der Enns in 

ſeiner Eintheilung vom VIII. bis IX. Jahrhundert. Heraus- 
gegeben vom Diöceſan-Kunſtverein in Linz. Wien, Hof- und 
Staatsdruckerei, 1863. i 

Matrikel-Buch, der Landftände Oeſterreichs ob der Enns, 
1525. Manuſkript des ſtänd. Archives in Linz, im Muſeum 
aufbewahrt. 

Melly Eduard, Dr., Beiträge zur Siegelkunde des Mittelalters. 
Wien, 1846. 

Merian Mathaeus, — Topografia .provineiarum Austriae, 
1649, 

Monumenta boica. 

Pillwein Benedict, Topografie des Landes Oberöſterreich. 
Linz, 1832. 

Preuenhuber Valentin, Annales Styrenses. 
1740. 

Pritz F., Geſchichte des Landes ob der Enns. Linz, 1846. 

— Beiträge zur Geſchichte des aufgelaſſenen Chorherrenſtiftes 
Suben. Linz, 1856. 16. J.⸗B., 11. Lief. 

Sava Carl von, — Siegel der öſterr. Regenten. Mittheilungen der 
Central⸗Commiſſion IX. XI. XII. XIII. XIV. XV. XVI. 

Scheibelberger Fried., Beiträge zur Geſchichte des Marktes 
und der Pfarre Vecklamarkt. Linz, 1866. 26. J.⸗B. 21. Lief. 

Strnadt Julius, Verſuch einer Geſchichte der paſſauiſchen Herr- 

ſchaft im oberen Mühlviertel, namentlich des Landesgerichtes 

Velden, bis zum Ausgange des Mittelalters. Linz, 1860. 

20 3.8.15. ef, 

Peuerbach, ein rechtshiſtoriſcher Verſuch. Linz, 1868. 

def 

Stülz Jodoc, Geſchichte des regulären Chorherrenſtiftes St. 
Florian. 1835. 

— Geſchichte des Ciſterzienſer-Kloſters Wilhering. 1840. 

— Geſchichte des Kloſters des heil. Geiſtordens zu Pulgarn. 
Linz, 1841. 5. J.⸗B. 2. Lief. 

— Schickſale des Kloſters und der Umgebung von Ranshofen 
im bairiſchen Erbfolgekrieg. Linz, 1854. 14. J.-B. 9. Lief. 

— Zur Geſchichte der Pfarre und Stadt Vöcklabruck. Linz, 
1857. 17. J.⸗B. 12. Lief. 

— Geſchichte der Pfarre Lasberg. — Linz, theolog. Quartal— 
ſchrift. 17. Jahrgang. 1864. 

Urkunden⸗Buch des Landes ob der Enns, herausgegeben vom 
Verwaltungsrathe des „Museums Franeisco Carolinum“ in 
Linz. 1. bis 6. Band, 1856—1872. 


Linz, am 1. Dezember 1873. 


Nürnberg, 


Landeswappen 
des Erzherzogthums Heſterreich ob der Enns, 


Das Erzherzogthum Oeſterreich ob der Enns und die Land⸗ 
ſchaft daſelbſt führet nach Hoheneck, I. Band (Vorbericht), im, mit 
dem Erzherzoghute bedeckten, geſpaltenen Schilde rechts in 
Schwarz einen goldenen Adler, links wechſelnd zwei weiße und 
zwei rothe Pfähle. ö 

Nach Hoheneck könnte der Urſprung dieſes Wappens nur 
den Römern zugeſchrieben werden, „denn wie das Erzherzogthum 
„Oeſterreich unter der Ens ihr altöſterreichiſches Wappen (die 
„fünf goldenen Lerchen in Blau) von der Legio decima alauda 
„germanica überkommen, ſo hätte das Land ob der Enns (den 
„goldenen Adler in Schwarz) von der Legio Jovia erhalten, 
„die den goldenen Adler in einer ſchwarzen Fahne geführt habe,“ 
und beruft ſich hiebei auf Lazius und deſſen ſchriftliche Eingabe 
an die Stände des Landes. „Woher aber die vier weiß und 
„rothen Pfähle des anderen Wappen-Theiles ihren Urſprung 
„nehmen, oder was ſelbe bedeuten ſollen, habe er nicht erforſchen 
„können. 1 

„Ehe das Land ob der Enns zu einem Herzog- und Erz— 
„herzogthum erhoben worden wäre, ſei der Schild mit einem ge— 
„krönten Helme geziert geweſen, auf welchen der halbe goldene 
„Adler, mit einer Gold und Schwarz vermiſchten Helmdecke um— 
„geben, zu ſehen war, wie dies Wappen in Gerardi del Roo 
„öſterr. Hiſtorien, Lib. I. fol. 25, abgebildet zu finden iſt.“ 

Leider hat alle Forſchung nach der Entſtehung des ob der 
ennſiſchen Wappens keine Erweiterung erfahren und dieſem Ziele 
keineswegs näher gerückt, ſtehen wir noch immer beinahe auf dem 
Standpunkte Hoheneck's. 

Au Hypotheſen freilich hat es nicht gefehlt. Viele ſprechen 
den goldenen Adler in Schwarz als das alte Babenbergiſche 
Wappen an, vergeſſen aber, daß dieſe den ſchwarzen Adler in 
Gold führten und meinen, die weiß-rothen Pfähle deuten die 
Erwerbung des Beſitzes der Grafen von Schaunberg diesſeits 
und jenſeits der Donau an, die ſich nach langen Verhandlungen 
unter Herzog Rudolf IV. als deſſen Vaſallen erklärten (1361) 
nachdem ſie ſeit zwei Jahrhunderten die Reichsunmittelbarkeit be— 
hauptet hatten und weiſen darauf hin, daß das Schaunbergiſche 
Wappen von Weiß und Roth geſpalten iſt — und wieder andere 
ſprechen die zwei weißen und rothen wechſelnden Pfähle als das 
Wappen der Grafſchaft Machlant an. 

Doch hat Kurz in den Beiträgen zur Geſchichte des Lan— 
des ob der Enns, III. Theil, in ſeiner Sammlung der vorzüglichen 
Urkunden des Kloſters Baumgartenberg, pag. 367, den Nach— 
weis geliefert, daß es keine Grafen und keine Grafſchaft 
Machland gab, daß die Brüder Otto und Walchun von Mach— 
land, die Stifter der Klöſter Baumgartenberg und Waldhauſen 
(1150) in keiner Urkunde Grafen — ſondern nur Freie — Edle, 
genannt werden. Das in Wurmbrand: Colleetanea Genealo- 
gico — Historica pag. 249 abgedruckte Diplom Kaiſer Maxi⸗ 
milians, deſſen hieher gehörige Stelle lautet: „Und wenn Wir dem 
„Edlen Heinrich Prueſchenken Freiherrn zu Stettenberg — die 
„Grafſchaft Hardeck und darzu die Grafſchaft Machland, ſo mit 
„Weyland Graf Otten im Machland des Letzten, der das Kloſter 
„und die Abbtay Baumgartenberg geſtifft hat, und daſelbſt be— 
„graben liegt, Tode in Abgang und Zerittung kommen iſt, von 
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„neuen zu einer Grafſchaft erhebt, gewürdigt und gemacht“, ꝛc. 2. 
beweiſt doch nur, daß man nach 300 Jahren geglaubt habe, 
Machlant ſei einſt eine Grafſchaft geweſen, ſei nach Otto's Tode 
zertrümmert worden, und könne füglich wieder zu einer Graf⸗ 
ſchaft erhoben werden um die Titel der, zu Grafen von Hardeck 
erhobenen Prueſchenken zu vermehren. 

Hiſtoriſche Grundlage iſt hiefür keine vorhanden. 

Aventin, Lazzius und Hundius ſind die Vorgänger eines 
großen Schwarmes von Genealogiſten, welche das Vorgearbeitete 
bald wieder abſchrieben, bald umwandelten, verwarfen — ver— 
beſſerten oder auch noch mehr verſchlimmerten, aber faſt immer 
die Sachen unausgemacht ſtehen ließen. 

Lazzius und nach ihm Herrgott, handeln die Herren von 
Machlant, mit ihren angeblichen Seitenlinien weitläufig ab. Wenn 
ihnen zu glauben wäre, wären die ſogenannten Grafen von 
Machland mit den Grafen von Burghauſen, mit den Burggra⸗ 
fen von Regensburg, mit den Grafen von Plein und Peilſtein, 
Chlam, Wilhering, Chlyngenberg, de Lebnaw und Gruenberg ver— 
wandt geweſen. 

Und obwohl Hundius in ſeinem bayriſchen Stammbuche 
wiederholt bemerkt, daß den Genealogien Lazzius nicht wohl zu 
trauen ſei, ſchreibt doch er ſelbſt und nach ihm Friedrich Luca 
„in des heiligen Römiſchen Reichs uralter Grafen-Saal“, Frank⸗ 
furt am Mayn 1702, pag. 986, und nach dieſen Johann 
Chriſtian Lünig in „Thesaurus Juris derer Grafen und Herren 
des heil. Röm. Reichs“, Frankfurt und Leipzig, 1725, pag. 48 
und 59, Alles getreulich ab, was Lazzius erzählt und jo be- 
friedigte ſich auch Hoheneck mit dem, was er in den Werken 
dieſer ſeiner Vorgänger gefunden hat. 

Das Mühlviertel Oberöſterreichs wird ſeit uralter Zeit in 
das obere Mühlviertel (Mühlland) und in das untere Mühl- 
viertel (Machland, Ahelandt) getheilt. Der Name Machland 
erſcheint im oberöſterreichiſchen Urkundenbuche bereits im Jahre 
1150. Weder das Mühlland noch das Machland führten je ein 
eigenes Wappen. Der Name Ahelandt erſcheint zum erſten Male 
in der Legende des Siegels Herzog Rudolf IV. im Jahre 
1359, auf welchen auch das unteröſterreichiſche Wappenſchild (in 
Blau fünf goldene Adler oder Lerchen) zum ersten Male er- 
ſcheint, und welches durch den Titel eines Pfalz⸗Erzherzogs und 
Herzogs von Elſaß und Schwaben ein derartiges Aufſehen 
machte, daß der Herzog auf dem Reichstage zu Eßlingen, am 
5. September 1360, ſich mit Revers zur Abſtellung der ihm nicht 
gebührenden Titel verpflichten mußte. 

Im Jahre 1404, unter Herzog Ernſt dem Eiſernen, Sohn 
Herzog Leopold III., geboren 1371 f 1424, der ſeit Herzog 
Rudolf IV. zuerſt den Titel Erzherzog wieder annahm, erſcheint 
auf Münzen das oberöſterr. Wappen, im Avers im geſpaltenen 
Schilde rechts die vier Pfähle — links der Adler. Im Revers 
diefer Pfennige ein gothiſches E, welches von Einigen für den 
Namen Ernſt, von Anderen, wohl mit Recht, für das Münz⸗ 
zeichen der Prägſtätte Enns gehalten wird. 

Im Jahre 1418 erſcheint das Wappen Oberöſterreichs zum 
erſten Male auf Siegeln Erzherzog Ernſt's und zwar im ge⸗ 
ſpaltenen Schilde rechts die vier Pfähle, links der Adler. Sie 
ſind in Carl von Sava „Siegel der öſterr. Regenten“, p. 184, 
Fig. 62, beſchrieben und abgebildet. (Mitth. C. C. XIII. p. 184.) 
Von dieſem Siegel ſtammt die Abbildung bei Schönleben I. e. 
und nach ihm bei Herrgott (Sigill-Tafel 8, fig. 6.) 
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Unter Herzog Albert V., Sohn H. Albert IV., geboren 
1397, 7 1439, erſcheint das Wappen Oberöſterreichs gleichfalls 
als geſpaltener Schild und zwar zum erſten Male rechts: in 
Schwarz der nicht gekrönte goldene Adler, links: dreimal von 
Silber und Roth geſpalten. 

Sava hat dies Reiterſiegel, welches Albert V. als Herzog 
von Oeſterreich führt, pag. 135, beſchrieben und Taf. V, Fig. 75 
abgebildet. Es hängt am Beſtätigungsbriefe der Privilegien des 
Stiftes Heiligenkreutz mit dem Datum: Wien, am Montag nach 
St. Veits Tag (19. Juni) 1424. 

Unter Ladislaus Poſthumus (Sohn Albert V.) 1439, 
7 1457, erſcheint auf den von Meiſter Neidhart dem Gold— 
ſchmied 1444 in Silber gegrabenen und bei Sava (pag. 143, 
Fig. 84) abgebildeten Thronſiegeln, der Adler bald gekrönt, bald 
(Fig. 85) ungekrönt, rechts, und auf dem Majeſtätsſiegel für 
das Herzogthum Schweidnitz (Sava, pag. 147, Fig. 87) der 
gekrönte goldene Adler links. 

Unter Herzog Albrecht VI. (1418, F 1463) erſcheint der 
Adler einer rechts und ungekrönt (Sava, Fig. 89, 91, 92, 93). 
Auf dem letzteren Siegel (Sava, Fig. 93, pag. 151) iſt das 
Wappenſcheld zum erſten Male mit dem Erzherzogshnte bedeckt, 
während bisher überall nach dem Privilegium König Hein— 
richs VII., vom Jahre 1228, ') (nono Calendas Septembris) 
die Zinkenkrone über dem Schilde angebracht iſt. 

Unter K. Friedrich IV. (1415 7 1493), Sohn Herzog 
Ernſt des Eiſernen und der h. Cimburg von Mafovien erſcheinen 
auf den herrlichen Münzſiegeln alle Länderwappen mit Helm 
und Kleinod eingravirt. Im oberöſterreichiſchen Landeswappen 
der Adler der Helmzier immer gekrönt, während der im Schilde 
rechts ſtehende Adler bald mit, bald ohne Krone erſcheint. (Sava 
Fig. 95, 97, 98.) 

Das ſchöne Münzſiegel (Sava Fig. 100) bringt den gol— 
denen Adler im geſpaltenen Schilde rechts, nicht gekrönt, und 
auf der Kehrſeite den Herzog im Huldigungsornate, mit Stab 
und Zinkenkrone zu Pferde ſitzend, ſowie die Herzoge Oeſterreichs 
nach dem Freiheitsbriefe Kaiſer Friedrich I. vom Jahre 1156, 
die Reichslehen nur auf öſterreichiſchem Gebiete zu nehmen be— 
rechtigt waren. 

Unter ſeinem Sohne K. Maximilian I. ( zu Wels, den 
12. Jänner 1519) erſcheint im Schilde rechts der halbe gol— 
dene Adler und von nun an der mit Hermelin verbrämte Erz— 
herzogshut ſtatt der Zinkenkrone über dem Schilde. So iſt es 
auch in dem ſtändiſchen Wappenbuche im Muſeum zu Linz vom 
Jahre 1525 abgebildet, bis unter K. Rudolph II. (1576) wieder 
der ganze goldene Adler rechts und die vier wechſelnden weiß 
und rothen Pfähle links erſchienen und verblieben, denn daß 
im großen Reichswappen unter K. Ferdinand I. (1835) rechts 
der goldene Adler in Schwarz und links zwei rothe Pfähle im 
weißen Felde erſcheinen, iſt wohl nur als ein Irrthum des Stäm— 
pelſchneiders aufzunehmen. 

Ueber die Form des Erzherzogshutes ward viel geſtritten. 
Schrötter (dritte Abhandlung aus dem öſterr. Staatsrechte, Wien 


) König Heinrich VII., Sohn Kaiſers Friedrich II., 1220 erwählt 
7 1242, 10. Februar, war der Gemal der Margaretha von Babenberg. 
Das Privilegium „eines beſundern kaiſerlichen Hutes mit den Diadem“, 
tragen zu dürfen, findet ſich in der Handregiſtratur Kaiſers Friedrich III. 
im k. k. Hof⸗ und Staatsarchive. 


1763 p. 139 und in öſterr. Geſchichte II. Bd. p. 509) und 
Gruber (Lehrſyſtem der diplom. heraldiſchen Collegien, Wien 
1789, p. 362, tab. I. n. 21) meinten ſieghaft erwieſen zu ha⸗ 
ben, daß der Erzherzogshut vermöge der Privilegien König Hein— 
rich's VII. ao. 1228 eine andere Geſtalt haben ſollte, als jener 
zu Kloſterneuburg aufbewahrte. 

Aber nach Joſef Arneth's (Catalog der k. k. Medaillen— 
Stämpel-Sammlung, Wien, Carl Gerold 1839, p. 19) ſcheint 
die Anſicht Platz gegriffen zu haben, daß, ſo lange die Beherr- 
ſcher von Oeſterreich ſich zu Huldigungsakten des gegenwärtigen 
Hutes bedienen, die Abbildung desſelben als Zeichen dieſes Aktes 
auch auf den Münzen und Medaillen der Huldigung nicht blos 
erſcheinen ſolle, ſondern müſſe. 

So erſcheint ſeit K. Maximilian I. mit dem Aufange des 
XVI. Jahrhunderts der mit Hermelin verbrämte Fürſtenhut, ſtatt 
der Zinkenkrone. 

In Wappenbüchern des k. k. geh. Haus-, Hof- und Staats- 
archiv erſcheint das oberöſterr. Wappenſchild zuerſt im Wappen— 
buche der öſterr. Herzoge vom Jahre 1445 (Nr. 157) und zwar 
ganz normal, wie oben beſchrieben, der Adler im Schilde und 
auf der Helmzier ungekrönt, ohne den Balken auf der Bruſt, mit 
rechts ſchwarz und goldenen, links weiß und rothen Helmdecken. 

In der Handregiſtratur K. Friedrich III. vom Jahre 1446 
(Nr. 19) iſt das Wappen gleichfalls normal mit ungefrönten 
Adlern, doch hat der wachſende Adler der Helmzier eine Wage 
im Schnabel, an welcher ſtatt der Wagſchalen an jedem Ende 
des Wagbalkens je drei kugelähnliche Gewichte hängen, und die 
Helmdecken rechts weiß und roth und links gold und ſchwarz 
verwechſelt ſind. 

Dieſer Abbildung iſt auch die im Wappenbuche des Ritters 
Conrad von Grüneberg (1460) ähnlich, von welchen eine Copie 
in Papier ſich in dem Schloßarchive von Aiſtersheim in Ober— 
öſterreich ſich befindet. 

Im Waffenmuſeum der Stadt Wien befinden ſich unter 
den 15 Todtenſchilden von dem Begräbniſſe Kaiſer Friedrich IV., 
welche den Katafalk bei der Leichenfeier am 28. Auguſt 1493 
zierten auch der Wappenſchild Oberöſterreichs mit dem Zimier; 
welches letztere dieſe Blätter (III. Jahrgang Nr. 7) brachten und 
die fünf Todtenſchilde, welche vom Leichenbegängniſſe Herzog Al— 
brecht VI. (7 2. Dezember 1463) herrühren ſollen, unter wel— 
chen gleichfalls der Wappenſchild Oberöſterreichs, jedoch ohne 
Helmzier, ſich befindet, auf welchen rechts die 4 Pfähle, links 
der Adler in Schwarz erſcheint, während auffallenderweiſe die 
Siegel (Sava Fig. 89, 91, 92, 93) einer rechts den Adler und 
links die Pfähle zeigen, daher dieſe Schilde wohl älter ſein 
dürften. 

Auf Grabdenkmälern des 15. Jahrhunderts erſcheint der 
oberöſterreichiſche Wappenſchild, auf dem Grabdenkmale Kaiſer 
Friedrich III. in der Stadtpfarrkirche in Linz vom 24. Auguſt 
1493, und auf deſſen herrlichen Mausoleum in der Stefanskirche 
in Wien, ſo wie oben beſchrieben, rechts der Adler, links die 
Pfähle. 

Aelter als dieſe beiden ebengenannten Denkmäler iſt der 
Grabſtein Otto's von Machland, im aufgehobenen Kloſter Baum— 
gartenberg, deſſen Abbildung hier folgt. Der Grabſtein befindet ſich 
in der Kirche links beim Eingange an der Wand von rothen 
Marmor 7“ 9“ hoch, 3° 9“ breit. 
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Die Legende in erhabener Minuskelſchrift lautet wie folgt: 
- MCXLVII 
der | wolgeporen ' 
machlat stiff | ter des © Gotshaus ° | 


Anno domini 
abend | ist * wegraben ' 
Ott vo 

Im Felde des Grabſteins 
liegt auf einem Polſter, deſſen 
vier Ecken mit Quaſten beſetzt 
ſind, die geharniſchte Figur 
Otto's von Machland in einer 
gothiſchen Grätenrüſtung, wie 
ſie Aufangs des 15. Jahrhun— 
derts getragen wurde, in der 
linken Hand das Schwert, in 
der rechten Hand das Modell 
der Kirche emporhaltend, die 
Rüſtung mit einem langen fal— 
tigen vorne offenen Mantel be 
deckt, der oben durch eine Schließe 
zuſammengehalten wird — den 
gelockten vollbärtigen Kopf mit 
einem Barette bedeckt. Zu ſeinen 
Füßen liegt der Schild, rechts 
die vier Pfähle, links der Adler, 
ſowie zur Zeit Herzog Ernſt des 
Eiſernen das oberöſterreichiſche 
Wappen auf Münzen und Sie— 
geln erſcheint. 

Dies Grabdenkmal ent 
ſtand nach dem Einfalle der 
Hußiten (1424), welche das 
Kloſter Baumgartenberg zerſtör— 
teu, als dasſelbe durch den Prä— 
laten Stephan von Dornach wie— 
der hergeſtellt wurde. 

Stephanus war der Nach— 
folger des Prälaten Andreas 
(r 1413) und ſtand dem Klo⸗ 
ſter von 1413 bis 1446 durch 
33 Jahre vor, reſignirte 1446 
und ſtarb hochbejahrt am 13. 
Oktober 1454. 

Dieſer Grabſtein iſt ein 
ſprechendes Bild der Anſchauun— 
gen der damaligen Zeit und hat 
gewiß nicht wenig zur Verwir— 
rung beigetragen, die in Bezug 
auf die Entſtehung des ober— 
öſterreichiſchen Wappens herr— 
ſchen. Seit der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts führen 
die Prälaten von Baumgar⸗ 
tenberg und die Pröbſte von 


Waldhauſen das oberöſterreichiſche Wappenſchild in ihren Siegeln, 
als das Wappen ihres Stifters, während doch nach dem Ma— 
nuſcripte: Uralt Herkomen des Hauſes Baiern aus dem An 
fange des 17. Jahrhunderts im Muſeum zu Linz das Wappen 
der Machland: in Schwarz ein goldner Löwe, die vier Ecken des 
Schildes mit goldenen Schindeln belegt, abgebildet iſt. 
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Oeſterreichs alte Markgrafen und Herzoge führten auf 
Siegeln, Schilden und Fahnen, in Gold einen einfachen ſchwarzen 
Adler, bis zum Jahre 1230. 

Herzog Friedrich der Streitbare änderte bei Gelegenheit 


Ie 


ſeiner Wehrhaftmachung durch 
Biſchof Gebhart von Paſſau 
in der Schottenkirche in Wien 
dieſen Schild ſeines Herzog— 


thums ab und nahm einen ro— 
then Schild mit einem weißen 


Querbalken an, und dieſer 


Schild, deſſen ſich Herzog Frie— 
drich 1231 zum erſten Male 


bediente, war auch das alte 
oberöſterreichiſche Wappen. 
Das jetzige oberöſterrei— 


chiſche Wappen entſtand zur 


Zeit der Ländertheilungen zwi— 
ſchen den Herzogen Ernſt und 


[Wilhelm während der Vor— 


mundſchaft Herzog Albrecht V. 
1404—1439 und hat in die⸗ 
ſem Zeitraume, rechts die vier 


Pfähle und links den Adler, 


als Landeswappen, ſowie auf 
dem oberwähnten Grabſtein 
Otto's v. Machlant in Baum⸗ 


| gartenberg. Von 1439 — 1493 


unter den Herzog Albrecht V. 
König Ladislaus und K. Frie⸗ 
drich III. erſcheint der Adler 
rechts, die vier weiß und ro— 
then Pfähle links und blieb ſo 
als Landeswappen, bei Er- 
richtung der Rudolfiniſchen 
Stände, mit Ausnahme der 
Zeit von 1493 bis 1525, wo 
rechts der halbe goldene 
Adler in Schwarz und links die 
vier weiß und rothen Pfähle 
erfcheinen. 

Der Erzherzogshut ſtatt 
der Zinkenkrone erſcheint ſeit 
Kaiſer Maximilian I. (1493 
bis 1519) für beſtändig, nach⸗ 
dem er, wie oben erwähnt, 
zuerſt unter Herzog Albrecht IV. 
(1418 — 1463) auf deſſen 
Siegel (Sava Fig. 93, p. 151) 
für kurze Zeit im Gebrauche 
geweſen war. 


Aigen, Markt im Mühlviertel, auch Aygen, entſtand im Jahre 
1242 unter Herzog Friedrich II. von Oeſterreich dem Streit⸗ 
baren, durch Verwendung des zweiten Prälaten des Stiftes 
Schlägl Heinrich I. 

Wappen: Im von Weiß und Schwarz geſpaltenem 
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Schilde zwei übereinand geſchränkte Schlägl, mit abwechſeln— 
den Farben. 

Altheim, Altham, Markt im Junviertel, wurde von Herzog 
Albert von Baiern am 6. Juni 1581 zu einem freien Pann— 
markte erhoben und von deſſen Sohne Wilhelm, Pfalzgraf 
bei Rhein, Herzog von Ober- und Niederbaiern ddo. Mün— 
chen 22. Auguſt 1586 die verliehene Erhebung beſtätigt. 

Das alte Wappen: Im gewellten goldnen Rechtbalken 
ein ſchwarzer Aal. — Oben in Blau ein ſilbernes A mit 
einem Sterne — unten die bairiſchen Wecken. 

Das neue Wappen: Laut Diplom Kaiſer Joſef II. ddo. 
Wien am 1. April 1784 und Beſtätigung Kaiſer Franz I. 
von Oeſterreich ddo. Wien am 2. Mai 1830 — unten ſtatt 
der bairiſchen Wecken — in Roth zwei ſilberne Pfähle. 

Aſchach, Aſchau, Aſhawe, Aſcha, Aſcaha, Ahſa, Markt im 
Hausruckviertel, kömmt bereits ſeit 777 im oberöſterreichiſchen 
Urkundenbuche vor. Kaiſer Maximilian I. verlieh 1512 dem 
Markte ein eigenes Wappen: im von Roth und Weiß ge— 
ſpaltenen Schilde auf grünem Grunde einen Weinſtock in 
natürlicher Farbe, rechts mit zwei weißen, links mit zwei 
blauen Trauben behangen. 

Au an der Donau, Awe, Markt im Mühlviertel, vom Jahre 
1209 bis 1213 der Edelſitz der Herren von Awe. 

Wappen: In Grün ein weißer Pfahl. 

Aurolzmünſter, Markt im Innviertel, Uroltesmünſter, 
Orolfismünſter, Aurolezminſter, Eigenthum der Grafen von 
Formbach, Lehen der Herren von Hals, kam 1312 pfand— 

weiſe, dann 1375 durch Kauf an die Herren von Tannberg 
und 1677 an die Grafen von Wahl. 

Wappen: In Blau das goldne Auge Gottes in Strahlen. 

Baumgartenberg, in Urkunden Pawnugartenberge, Pom— 
gartenberge, Bongartenberch, Pongartinbere, Mons pomarii, 
ehemals Giftereienfer-Stift im Mühlviertel. Im Jahre 1141 
wandelte Otto von Machland und ſeine Gemalin Jeuta 
ſeine Burg in ein Kloſter um und übergab es den Ciſter— 
cienſern von Heiligenkreuz, und wurde 1149, als er und 
ſeine Gemalin kinderlos ſtarben, hier beerdigt. Im Jahre 
1784 erfolgte die Aufhebung des Stiftes und die Kloſter— 
gebäude wurden bis 1811 als Strafhaus verwendet. 

Wappen: Das oberöſterreichiſche Landeswappen, rechts 
in Schwarz der goldne Adler, links von Silber und Roth 
dreimal geſpalten. 

Braunau, Stadt im Innviertel und Münzſtätte unter den 
Herzogen von Baiern, Prounove, Prunoi, Praunave wurde 
unter Herzog Ludwig I. von Baiern 1202 zur Stadt er 
hoben, und führte in Silber die grüne Brunnkreſſe, in der 
rechten Oberecke des Schildes die bairiſchen Wecken, in der 
linken in Schwarz den goldnen gekrönten Löwen. Als Schild— 
hälter zwei Waldmänner mit Fahnen, rechts in Schwarz 
der goldene Löwe, links die bairiſchen Wecken. 

Kaiſer Franz I. von Oeſterreich verlieh am 14. Okto⸗ 
ber 1816 der Stadt ein neues Wappen: Schild halb ge— 
ſpalten und getheilt: 

1. der öſterreichiſche Bindenſchild, auf der weißen Binde 

die ſchwarzen Buchſtaben F. I. 

2. in Grün ein goldner Greif, 
3. in Weiß die grüne Kreſſe. 
Als Schildhälter zwei Greifen. 


Dimbach, Markt im Mühlviertel am gleichnamigen Bache, 
Dunnenbache, Duninpach, Dimbach, Tinbach erſcheint ſeit 
1147 im oberöſterreichiſchen Urkundenbuche. 

Kaiſer Maximilian II. verlieh im Jahre 1572 dem 
Markte als Wappen: Im von Roth und Blau getheilten 
Schilde einen ſchwarzbewehrten ſchwimmenden ſilbernen Wild— 
ſchwan. 

Ebersberg, Ebelsberg, Oeversperch, Ebilesperich, Ebelsberc, 
Markt im Traunviertel, iſt bereits ſeit 1288 Markt. Das 
Schloß war bis 1803 Eigenthum des Hochſtiftes Paſſau. 

Das Wappen wurde im 17. Jahrhunderte von einem 
paſſauiſchen Biſchofe verliehen: Getheilt von Blau und Gold, 
in Blau ein wachſender ſchwarzer Eber mit einem goldnen 
Fiſch, in Gold ein ſchwarzer Dreiberg. 

Eferding, Eferting, Everdinga, Everdingen oppidum, Stadt 
im Hausruckviertel ſeit 1159. 

Das alte Wappen war in Blau ein goldnes Stadtthor. 
Mit Wappenbrief vom 14. Juli 1515 verlieh Kaiſer Maxi- 
milian I. der Stadt im von Weiß und Roth geſpaltenen 
Schilde das Stadtthor in abwechſelnden Farben. 

Als Schildhälter einen wilden Mann mit roth und 
weißer Kopfbinde. 

Nach Strnads „Penerbach“ (pag. 405) iſt Eferding 
vor dem Jahre 1110 urkundlich nicht erwähnt und die 
Exiſtenz der Pfarre vor dem Jahre 1209 nicht nachweis— 
bar. Dieſes ſpäte Vorkommen deutet darauf hin, daß Efer— 
ding aus einer Anſiedlung entſtand, die ſich im 10. Jahr— 
hunderte im gefreiten Beſitze des Hochſtifts Paſſau ſammelte. 
Dem letzten Ueberarbeiter der „Nibelungen Not“ iſt Efer— 
ding wohl bekannt: von Paſſau über Eferding fuhr Kriem— 
hild zu den Hunnen. Zu Eferding hielten ſich die paſſauiſchen 
Biſchöfe nicht nicht ſelten auf, ſelbſt biſchöfliche Kapitel 
wurden daſelbſt gehalten. Die Biſchöfe übten die Gerichts— 
barkeit durch Vögte (castaldi) aus. Von 1256 an wurden 
von den Biſchöfen, ſpäter von den Grafen von Schaunberg 
Stadtrichter beſtellt, meiſt aus der Mitte ihres Dienſtadels 
der theilweiſe ſelbſt Häuſer zu Eferding befaß. Erſt Georg II. 
Graf von Schaunberg gewährte im Beginne des 16. Jahr- 
hunderts die freie Richterwahl. Ein innerer Rath von acht 
Mitgliedern und ein äußerer von zwölf Gliedern beſtand 
in Eferding ſchon lange. Dieſe Einrichtung wird in der im 
Muſeum zu Linz befindlichen Urkunde des Grafen Johann 


von Schaunberg vom 1. März 1415 ſchon beſtätigt. Die 
„antiqua jura eivitatis Everding“, von denen ſchon im 
Jahre 1167 urkundlich die Rede iſt, beziehen ſich nicht auf 
das Stadtrecht, ſondern bloß auf die Freiung vom Land— 
gerichte. 
Engelhartszell, Engelhartescelle, von 1060 an in Urkun— 

den, verdankt nach Pillwein p. 249 ſeine Entſtehung als 
Hofmark und Kirche paſſauiſchen Biſchöfen, und erſcheint 
bereits 1227 als Pfarre im oberöſterr. Urkundenbuche. 

Kaiſer Ferdinand I. erhob anno 1520 (nach Lamprechts 
top. Mat. irrig 1555) die Hofmark zu einem Markte. 

Nach einem im Beſitze der Marktgemeinde befindlichen 
Siegeltypare vom Jahre 1636 beſteht das Wappen: 

In Roth eine goldne Spitze, mit einem ſchwarzen E in 
Lapidar⸗Schrift belegt, von zwei ſilbernen, fünfſtrahligen 
Sternen begleitet. Ein Engel als Schildhälter. 


Engelszell, Engelszelle, Cella Angelorum iſt eine aufgehobene 


Ciſtercienſer-Abtei im Hausruckviertel. Sie wurde am 13. März 
1293 von dem Biſchofe Bernhard von Prambach von Paſſau 
geſtiftet, der in ſeinem Wappen in Roth einen geflutheten 
weißen Rechtbalken führte. Die erſten Mönche erhielt die 
Abtei aus dem Ciſtercienſer-Kloſter Wilhering. Im Jahre 
1786 erfolgte die Auflöſung des Stiftes. Das Wappen 
desſelben war im geſpaltenen Schilde rechts in Roth der 
gefluthete ſilberne Rechtbalken der Prambacher, links in 
Roth der mit einem ſchwarzen E befleckte goldene Biſchofs— 
ſtab, in deſſen Krümmung das Bild der Muttergottes iſt. 


Enns, Stadt im Traunviertel, Lauriacum, bereits anno 480 


St. 


oppidum et castrum, Lorachum, Loraha, Aneſapurch, Ana- 
sum, Anesus, Enſe, Ensium eivitas, Lahoriaha, Ensburg, 
Ens, kam 1030 an den Markgrafen Ottokar IV. von Steyr 
und wurde nach der Zerſtörung durch die Avaren anno 
737 bereits 1071 wieder oppidum in litore Anesi flumi- 
nis genannt. 1181 war hier die Münzſtätte der Herzoge 
von Steyr und 1186 wurde auf dem Georgenberge vor 
der Stadt die feierliche Uebergabe des Herzogthums Steyr 
an den Herzog Leopold VI. von Oeſterreich vollzogen. 1212 
erhielt die Stadt von Herzog Leopold VII. das berühmte 
Stadtrecht, wodurch ſie ein geſuchter Handelsplatz und Frei— 
ſtätte wurde. 

Wappen: Schild von Blau, Weiß und Roth zweimal 

getheilt in Blau der wachſende feuerſpeiende gehörnte Panther. 
Zwei Greifen als Schildhälter. 
Florian im Traunviertel, St. Floriani martyris in loco 
Puoche juxta ripsam rivuli Ipphae, in pago Lauria- 
censi, in pago Trungaue erſcheint ſeit 474 im Urkunden— 
buche. Der Sage nach hat der heilige Severin über dem 
Grabe des heil. Floriau ein Kloſter für Mönche errichtet, 
welches 737 von den Avaren zerſtört, 823 wieder erbaut, 
899 aber von den Ungarn abermals verwüſtet wurde. Im 
Jahre 1045—1065 wurden ſtatt der Mönche Cleriker ein— 
geführt. Der eigentliche Wiederherſteller des Auguſtiner 
Chorherren-Stiftes war Biſchof Altman von Paſſau, wel— 
cher hier 1071 Regular-Canoniker einführte. 

Das Stiftswappen, mit Stab und Inful geziert, beſteht 
aus einem von Weiß und Roth geſpaltenen Schilde, deſſen 
rechter Theil ein rothes Kreuz in abwechſelnden Tinkturen 
zeigt, und links in Roth den ſchwarzen Adler enthält. 

Das Kreuz deutet auf die Marter des heil. Florian, 
der Adler auf die Beſchützung ſeines Leichnams durch einen 
Adler, bis die heilige Valeria ihn entdeckte. 

Die Privilegien des Marktes von St. Florian datiren 
vom Jahre 1493 und das Wappen des Marktes iſt im 
von Weiß und Roth geſpaltenen Schilde, das Kreuz mit 
abwechſelnden Farben. 

Als Schildhälter: der heil. Florian in römiſcher Rüſtung 


in der Linken die rothe Fahne mit dem weißen Kreuze, in 


der Rechten den mit Waſſer gefüllten Feueramper. 


Frankenburg, Markt im Hausruckviertel, erſcheint als ca- 


strum Frankenburg ſeit 1160 im oberöſterreichiſchen Ur— 
kundenbuche, und war einſt ein ſtattliches Schloß auf ſteilem 
Gipfel eines Ausläufers des Hausruck. Urſprünglich zum 
Schutze der Bambergiſchen Beſitzungen erbaut, kam es ſpäter 
als Pfandbeſitz an die Schaunberge, Walſee, Pollheim und 


1581 an die Khevenhiller und iſt ſeit 1600 Ruine, von 
welcher nur wenige Ueberreſte vorhanden ſind. 

Dreiviertel Stunden ſündlich vom Hofberge, am Rödl⸗ 

bache, entſtand der Ort Zwiſchwalden — Zwiſpalten — 
Duplum — Zwiſpilde, welcher im Jahre 1621 über An⸗ 
ſuchen des Grafen Franz Chriſtof von Khevenhiller von 
Kaiſer Ferdinand II. zum Markte erhoben und nach der 
am Hofberge gelegenen Schloßruine Frankenburg genannt 
wurde. 
Das Siegel des Marktes zeigt im von Schwarz und 
Roth getheilten Schilde, in Schwarz die Khevenhilleriſche 
goldene Eichel über zwei goldenen wellenförmigen Balken, 
die Rödl andeuteud. Unten in Roth auf weißem Polſter 
mit goldenen Quaſten an den Ecken ein ſchwarzes Poſthorn 
mit ſchwarzgelber Schnur. Im blauen Herzſchilde ein gol⸗ 
denes F. 


Frankenmarkt, Markt im Hausruckviertel, wurde 1007 von 


Kaiſer Heinrich II. mit mehreren andern Beſitzungen im 
Atergau an das Bisthum Bamberg verliehen, welches zur 
Coloniſirung dieſer Gegenden an der dürren Ager, Veckla 
und Rödl viele neue fränkiſche Anſiedlungen gründete, und 
Kaiſer Friedrich II. genehmigte im Jahre 1225 durch Biſchof 
Ekbert die Abhaltung eines 14tägigen Jahrmarktes um Mi- 
chaeli in villa Frankenmarket (Monum. boica XXI. 
I. 523). 

Die älteſte Confirmations-Urkunde des Markt⸗Archiv's 
iſt die des Kaiſers Maximilian II., ddo. Wien 9. Juli 1565, 
laut welcher die dem Markte unter König Laßlaw in Un⸗ 
garn am Freitag nach dem St. Mertenstag 1455, des 
Herzogs Albrecht ddo. Linz am Samſtag nach dem Erhardi⸗ 
tag 1459, des Kaiſers Friedrich III. ddo. Neuſtadt am Erch⸗ 
tag vor St. Barbara 1465 und des Kaiſers Maximilian I. 
ddo. Salzburg am Pfingſttag nach dem Sonntage Deuli 
ertheilten Privilegien beſtätigt werden. Ferner das Privile⸗ 
gium Kaiſer Rudolf II. vom 28. Mai 1578 — des Königs 
Mathias von Ungarn vom 23. September 1609 — Kaiſer 
Ferdinand II. vom 3. November 1631 — Kaiſer Ferdi⸗ 
nand III. vom 24. Juni 1638 — Kaiſer Leopold vom 
2. Auguſt 1660 — Kaiſer Joſef I. vom 21. März 1707 
— Kaiſer Carl VI. vom 19. Juni 1713, der Kaiſerin 
Maria Thereſia vom 10. Mai 1707 — Kaiſer Joſef II. 
vom 16. März 1787 und Kaiſer Franz II. vom 4. Jänner 
1796, ſämmtliche Pergament-Original⸗-Urkunden, jo daß 
das Marktarchiv zu den beſtgeordneteſten Archiven des Lan⸗ 
des zählt. 

Das Wappen: In Blau drei ſilberne Lilien mit grünen 
Blättern und Stängeln auf grünem Dreiberg. 


Freyſtadt, Stadt im Mühlviertel, auch Freiſtatt, Freunſtatt, 


Vreynſtat, Libera eivitas, das Siegel von dem Jahre 1412 
hat die Legende: Froienſtadt, und in böhmiſchen Urkunden 
wird es Zahlow genannt. 

Laut Urk.⸗Buch III. p. 474 beſtätigt König Rudolf J. 
am 26. Juli 1277, den Bürgern der Stadt (oppidi) Vrein⸗ 
ſtadt die, unter Leopold und Friedreich, Herzogen von 
Oeſterreich, verliehenen Freiheiten. Die öſterreichiſchen Her⸗ 
zoge hatten hier eine Münzſtätte. 

Wappen: Der öſterreichiſche Bindenſchild. 

Zwei Engel als Schildhälter. 


Gallneukirchen, Markt im Mühlviertel, Novenkirchen, Ninn- 
kirchen, St. Galli nova ecelesia, Gallnewkirchen, forum in 
Riedmarchia erſcheint bereits 1125 in oberöſterreichiſchen 
Urkundenbuche. 

Unter Kaiſer Maximilian I. wurde es im Jahre 1510 
zum Markte erhoben. 

Wappen: In Schwarz eine rothgedekte ſilberne Kirche. 

Gallſpach, Markt im Hausruckviertel, auch Galsbach, Gailis— 
pach, Geilspach, Gaelspach erſcheint im oberöſterreichiſchen 
Urkundenbuche ſeit 1111, und erhielt ſein Marktprivilegium 

; von Herzog Albrecht V. von Oeſterreich anno 1439. 

Wappen: Im von Gold und Schwarz getheilten Schilde 
oben in Gold ein ſchwarzer Adler, unten in Schwarz ein 
goldenes Gitter. („Vergatterung“ jagt der Wappenbrief). 

Garſten, Pfarrdorf im Traunviertel, ehemals Benedictinerftift, 
in Urkunden Garſte — Gaerſten — Garſtyna — Steyr⸗ 
garſten genannt. 

Ottokar V., Margraf von Steyr, errichtete im Jahre 
1082 hier ein Chorherrenſtift, welches 1107 von dem Mark— 
grafen Ottokar VI. an Benedictiner-Mönche aus Göttweih 
übergeben wurde. 1787 erfolgte die Auflöſung des Stiftes. 

Wappen: Im geſpaltenen Schilde rechts der öſterreichiſche 
Bindenſchild, links in Blau der goldne feuerſpeiende Panther 
von Steyr. . 

St. Georgen, Markt im Hausruckviertel, St. Georgii in 
Atergau, früher Atergaudorf im Thale der dürren Ager 
erſcheint urkundlich ſeit 1115 und erhielt von Kaiſer Ru— 
dolf II. die Gerechtſame eines Marktes. Das Wappen (Me- 
rians top. prov. Aust.) 

In Silber ein rothgedeckter Thurm und vor demſelben 
der nimbirte heil. Georg auf ſchwarzen, goldgezäumten und 
gejattelten Roſſe, mit goldnem Speer einen grünen Drachen 
erlegend. 


RRR 


Ba 


Georgiis juxta Gusin Fluvium, kam 1288 an die Herr- 
ſchaft Steyreck und wurde anno 1611 unter der Regierung 
Kaiſer Mathias I. zum Markte erhoben. 
Wappen: In Gold der heil. Georg zu Pferde den grü— 
nen Drachen tödtend. 0 
Gleink im Traunviertel, ehemals ein Schloß des Edlen Arn— 
halm von Glunich, der ſeine Burg im Jahre 1121 in ein 
Kloſter für Benedictiner-Mönche umwandelte: Glunik, Glu— 
niche, Gleunich in Urkunden genannt. Es wurde 1784 auf— 
gehoben und Dotationsherrſchaft des Biſchofs von Linz, 
anno 1832 wurden in das ehemalige Convent Nonnen vom 
Orden der Saleſianerinnen eingeführt. 


Wappen: Der Schild in fünf ungleiche Balken getheilt: 
„In Roth drei goldene Salzkufen. R 
In Weiß ein mit Kufen beladenes goldenes Salzſchiff. 
In Blau einen ſilbernen Fiſch (Salbling). 
In Gold drei grüne Seeroſenblätter. 
„In Roth ein ſilberner Dreiberg, auf deſſen Mitte die 
Nymphäen-Blätter wurzeln. 
Ein Engel als Schildhalter. 

Die Verleihungs-Urkunde des älteren Stadtwappen und 
Siegels durch Herzog Rudolf III. lautet: 

Rudolfus Dei gracia dux Austrie et Styrie, Du 
Carniolae Marchiae et portus Naonis: diseretis viris, 
juratis et universitati eivium in Gmunde, gram (gratiam) 
suam et omne bonum. Ad id benegnitatem nostrum 
movet fidelis vestra devotio, devotaque fidelitas, quod 
quaecumque pro ora utilitate devoto deposeitis, nos ad 
ea debeamus benignitate solita faciles inveniri. Vestris 
itaque justis et rationalibus preeibus inelinati permit- 
timus concedimus praesentibus, dei gracia opeciali, 
quod ab hae hora inantea, usum Sigilli, quod sub forma 
et charactere congruentibus malleatum vidimus et in— 
sculptum, vobis habere liceat pro vestris negotiis et 
agendis: voluntes ut pro communi utilitate vrae (ve- 
strae) universitatis juxta diseretionem et consilium ma- 
Joris et sanioris partis juratorum et eivium v(est)rorum, 
eodem Sigillo sub fida custodia reservando a modo 
utamini, tam legaliter, tam honeste quemadmodum in 
aliis nostris eivitatibus per Austriam et supra Anasum 
constitutis fieri et conseutum. In quorum testimonium 
et evidens argumentum perpetuo valiturum praesentes 
vobis tradimus nostri Sigilli robore communitas. Datum 
et actum Viennae A0 Dmi Millesimo tricentesimo primo, 
festo beati Floriani Martyris. 
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St. Georgen an der Guſen, Markt im Mühlviertel, St. Gramaſteten, Markt im Mühlviertel, Gramaſtetten, Gram— 


menſtedten, Gramabſtädten, Graumaſtadium, Greimarſteten, 
Greimhartenſtain, Grimhartesſtetin, Crimarſtetten wird 
(Lamprecht h. top. Matrikel p. 156) ſeit 1518 bereits 
Marktflecken genannt und erhielt am 15. Mai 1551 von 
Kaiſer Ferdinand I. nebſt der Erhebung zum Markt ein 
eigenes Wappen: 

Schild zweimal getheilt, 1 in Roth einen rothen Pfahl 
2 in Weiß auf grünem Dreiberg einen rothen Thurm (But— 
terfaß) mit ſchwarzen offenen Thor, der Thurm in den 
weißen Pfahl von hineinragend, im ſchrägen Fußſtücke 3 
ein blauer Waſſerſtrom an ſchwarzer ſchroffer Felſeuwand 
hinbrauſend. 


Wappen: In Roth auf grünem Dreiberg ein grünes Grein, Stadt im Mühlviertel, Grine, Greyna, Gruna, Greine, 


Kleeblatt. 
Gmunden, Stadt im Traunviertel, Gemünde, Gmunden, Ge— 


a munda oppidum ſoll ſchon 1188 Landſtadt geworden und 
a mit Mauern umgeben geweſen fein. Am St. Florianstage 
4 1301 verlieh Herzog Rudolf III. von Oeſterreich den Bür— 
E gern die Freiheit gleich anderen Städten ein eigenes Wap— 
0 pen zu führen: In Blau rechts einen ſilbernen Fiſch, links 
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eine goldene Salzkufe, unten einen ſilbernen fünffachen Berg 
mit drei grünen Seeblättern beſteckt. Am 8. März 1593 
vermehrte Kaiſer Rudolf II. das Wappen, und erlaubte der 
Stadt den Gebrauch des rothen Wachſes. 


Artagunta in Urkunden, wird bereits 1379 privilegirter 
Markt genannt. 1468 verlieh Herzog Sigismund dem 
Markte ein eigenes Wappen: 

„Fünf ſchwarze „Schrofen“ (Felſen) in Silber, den 
Strudel der Donau vorſtellend, „und in der mite des 
„ſchilts der iſt ganz überflozzen ins Waßer ain Hohenaue— 
„rin, in irer gewönlichen farb und form, mit ainem gelben 
„dach und in jedem orth des ſchiffs ain mandel ziehend an 
„ainem ruder und in der mitte des ſchiffs ain mandel auf 
„dem verdeck ſteend und hinter ſich und für ſich zaigend, 
„wie man faren ſoll“ ꝛc. ꝛc., wie der noch vorhandene 


Wappenbrief beſagt, der am Samſtag vor dem St. Valen⸗ 
tinstag 1468 zu, Innsbruck mit dem herzoglichen Inſiegel 
ausgefertigt wurde. Kaiſer Friedrich IV. erhob den Markt 
(nach Pritz pag. 75) am 27. Juli, (nach Pillwein p. 343) 
am 27. Auguſt 1491 zu einer Stadt und verlieh ihr als 
Schildhälter einen wilden Mann und einen Schalksnarren. 

Grieskirchen, Stadt im Hausruckviertel, Grizkyrchen, Gris— 
kirchium erſcheint urkundlich ſeit 1075 und war bereits 1327 
Markt. Ueber Fürſprache des Hans Pollhaimer zu Pollheim 
wurde es im Jahre 1316 von Kaiſer Mathias zu einer 
Stadt erhoben. 

Das alte Wappen war: In Weiß eine ſchwarze Kirche 
mit goldenem Dach und Kreuz auf grünem Raſen. 

Gegenwärtig führt die Stadt in Roth eine ſilberne Kirche 
mit ſchwarzen Fenſterhöhlen auf grünem Raſen, das Wappen 
der abgeſtorbenen Herren von Grieskirchen und Tegernbach. 
(Hoheneck III. 208 und 738.) 

Hag, Markt im Hausruckviertel, Haag, Hage wurde unter 
Herzog Albrecht 1379 bereits Markt genannt und war dem 
Hochſtifte von Paſſau lehenbar. 

Am 12. Oktober 1563 erhielt Hag durch Kaiſer Fer— 
dinand I. die Beſtätigung als Markt und ein eigenes Wap— 
pen: In Roth eine mit 3 Zinnen verſehene ſilberne Mauer 
mit offenem Thor und goldenem Fallgitter, hinter der Mauer 
ein grüner Dreiberg. Als Schildhälter zwei Greifen. 

Hall, Markt im Traunviertel, Halle, Haal, Haliola, Herzogen— 
halle, Halla minor, am Sulzbache, erſcheint ſchon 777 im 
Stiftbriefe des Kloſters Kremsmünſter, in welchen der da— 
ſelbſt befindlichen Jodquelle Erwähnung geſchieht. Die 
Marktfreiheiten datiren vom Jahre 1382, das gegenwärtig 
vorhandene älteſte Siegeltypar iſt vom Jahre 1621. 

Wappen: In Gold die uralte ſchwarze Margarethen— 
Kapelle am Auger begleitet von zwei grünen Linden. 

Hallſtadt, Markt im Traunviertel, Hallſtad, Halle, Halaze— 
ſtat im Traungau, ſeit 1311 ein landesfürſtlicher Markt. 

1494 ertheilte Kaiſer Maximilian I. für ſelben nebſt 
erweiterten Freiheiten ein eigenes Wappen: Im geſpaltenen 
Schilde rechts der öſterreichiſche Bindenſchild, links in Blau 
ein goldenes Steuerruder. 

Haslach, Markt im Mühlviertel, Haselae, Haſilah (aus dem 
keltiſchen Haſel und Lach, ein durch Fiſcher urbar gemachter 
Grund,) erſcheint im oberöſterreichiſchen Urkundenbuche ſeit 
1257. Der mit Mauern umgebene Markt liegt zwiſchen der 
großen und kleinen Mühel; die Herren von Roſenberg be— 
ſaßen zu Anfang des dreizehnten Jahrhundertes einen Land— 
ſtrich an der Oſtſeite der großen Mühel, von St. Oswald 
bis an die Donau, mit Haslach als freies Eigen; ſpäter 
kam dieſes Landgericht an das Hochſtift Paſſau; anno 1341 
kauften es die Roſenberge als paſſauiſches Lehen an ſich, 
ſammt dem Markte Haslach, mußten ſich aber bequemen, 
die im Markte erbaute Veſte niederzureißen. Noch iſt die 
große Pfarrkirche zum heil. Nikolaus auffallend durch den 
gewaltigen alterthümlichen Thurm, der für ein Werk der 
Roſenberge gehalten wird. Am 1. Jänner 1615 wurde von 
Kaiſer Mathias dem Markte folgendes Wappen verliehen: 

Wir Mathias von Gottes Gnaden erwählter römiſcher 
Kaiſer ꝛc. ꝛc. thun kund allermeniglich, daß uns unſere ge— 
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treuen Richter und Rath und Bürgerſchaft unſeres Marktes 
Haslach in Unterthänigkeit zu erkennen gaben, welchermaſſen 
Ire Vorfahren und Sie uns deßhalben unterſchidliche ge— 
nugſame documenta, deren originalia aber, damit Sy von 
weylandt unſeren hochgeehrten Vorfahren am heiligen Reich 
und am löblichen Haus Oeſterreich gnädigſt verſehen geweſen, 
neben andern Freiheiten im Hußit oder böhmiſchen Krieg, 
dazumalen der Markt Haslach mit Brand verheeret worden, 
gefuert hatten und bis datto fuerten, und Uns darauf de— 
müthlich angerufen und gebetten, daß Wir als Regierender 
Römiſcher Kaiſer und Landesfürſt Ihnen ſolchen uralten 
Wappen oder Markts Schild ſamt Rahmen, iſt ain plaw 
oder Laſurfarber Schilt, im Grund deßelben erſcheint auf 
einem grünen Waſen ain von Quaterſtücken mit acht Zinnen 
aufgeführte weiß öder Sylberfarbe Mauer, in Mitte ein 
hohes rundes Thor, mit ainen gelb oder goldfarben Schutz— 
gattern, ob dem Thor ein Rott oder rubinfarbes geſchriktes 
Tach mit zweyen vergoldnen Knarſten, unten herumbt mit 
einem hulzernen Gang, neben dem rotten Tach auf jeder 
ſeitten Zwei gleich bis oben an den Schilt von den Quader 
aufgeführte hohe nach und nach verlierende weiße Thürm, 
im erſten nebeneinander zwei und dritten quader ain Fen⸗ 
ſter, oben mit ſpitzigen rothen Tach und darunter ausge— 
brochenen Stainern ganng, auf jedem Thurm ein vergulter 
Knopf, zwiſchen beeden Thuermen und gleich ob dem Thor 
ain weißes kleines Schildtl, darinnen eine rothe Roſe mit 
Iren gelben Perlein und ob demſelben ein ſolch geſtaltes 
gelbes Zeichen , darauf eine königliche Kron, zwiſchen 
bayden Thurnern etliche goldfarbe Stern Als dann ſolcher 
Markts Schildt in mitte deß unſeres Kay: Briefs gemahlet 
und mit Farben aigentlicher ausgeſtrichen iſt, zu Confirmi⸗ 
ren zu Zubeſtetten und Zuvernemern (zu vermehren) und 
wie vor dieſen alſo auch hinfüro ewiglich zu führen und 
zu gebrauchen ꝛc. ꝛc. 

Im Wappenbriefe iſt obiges Wappen mit zwei Engeln 
als Schildhälter gemalen und dasſelbe von den Wappen⸗ 
ſchilden des Kaiſers (mit grünem Lorbeerkranze) umgeben, 
Ungarn und Böhmen oben, Unteröſterreich und dem Binden- 
ſchilde, in deren Mitte das oberöſterreichiſche Landeswappen, 
unten umgeben. Anno 1663 wurde der Markt an das Stift 
Schlögel verkauft. 

Helmonsöd, Markt im Mühlviertel, auch Helwigsöde oder 
nach der Legende des alten Siegeltypars Helmsed genannt, 
erſcheint urkundlich bereits 1150 (Lamprecht Mat. p. 159). 

Wappen: In Schwarz eine goldene Keſſelhaube ſammt 
Kleinod (goldene Kugel von einer goldenen Vogelkralle 
emporgehalten). 

Hofkirchen, Markt im Mühlviertel, Hofchirichen erſcheint jeit 
1256 im Urkundenbuche. Es wurde am 19. März 1335 
von Herzog Otto von Oeſterreich zum Markte erhoben und 
am 26. März 1335 von demſelben beſtätigt. Das Markt⸗ 
archiv enthält noch Beſtätigungen vom 24. Oktober 1637 
durch Kaiſer Ferdinand III., vom 14. Juni 1659 von 
Kaiſer Leopold I., vom 30. Jänner 1713 und 7. Juni 
1723 von Kaiſer Karl VI. und vom 12. Juni 1742 von 
der Kaiſerin Maria Thereſia. 

Wappen: In Blau auf grünen Dreiberge das ſchwarz⸗ 
gedeckte ſilberne Rathhaus des Ortes ſammt der Kirche. 
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Hütting, Markt im Mühlviertel, wird bereits anno 1155 als Löwe mit Doppelzogel und dem Rechtbalken wie oben 
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villa Hittingen im Urkundenbuche (II. 276) genannt. 
Wappen: In Blau eine goldene Fähre mit einer Hütte. 


Iſchel, Markt im Traunviertel, Yſchl, Iskala, Iskila im 


Traungau erſcheint im Urkundenbuche (II. 435) ſeit 890 
und iſt ſeit älteſter Zeit als Saline bekannt. Schon im 
neunten Jahrhunderte ſcheint die Salzſtätte in Iſchl beſtan— 
den zu haben, und das Pfannhaus war damals im ſoge⸗ 
nannten Pfandl, eine halbe Stunde weſtlich von Iſchl; zur 
Zeit der ſteyriſchen Ottokare war die Iſchler Saline im 
regen Betriebe; der gegenwärtige Salzberg wurde anno 
1563 eröffnet; anno 1257 kommt das praedium an der 
Iſelen, Iſchelen vor, und ſchon damals wird der Salz— 
meiſter von Iſchl erwähnt. Die Gegend um Iſchl ſo wie 
der ganze Landſtrich von Hallſtadt bis Altmünſter wurde 
als für ſich beſtehender Landſtrich betrachtet und behandelt 
und hieß: provineia Ischelen, Iſchelland, das heutige Salz— 
kammergut. Dieſes Gebiet wurde anno 1254 von König 
Ottokar von der Steiermark abgetrennt und dem Herzog— 
thume Oeſterreich einverleibt. Die Aufſicht darüber führte 
der Salzmeiſter mit ſeinem Pfleger und Richter auf dem 
Schloſſe Wildenſtein, heute die in waldiger Höhe liegende 
Ruine Alt⸗Wildenſtein. (Pritz I. 394). Anno 1392 erhielt 


Iſchel von K. Albrecht III. wegen bewieſener Treue volle 


Handelsfreiheit der Städte, Am Freitage vor dem Sonntag 
Laetare 1466 wurde es von Kaiſer Friedrich III zum 
Markte erhoben und erhielt am 10. Mai 1514 von dem 


Kaiſer Maximilian I. ein eigenes Wappen: 


In Gold einen ſchwarzen Dreiberg, rechts eine grüne 
Eſche, zur Erinnerung daran, daß das Thal von Iſchl einſt 
ein Eſchenwald war, auf dem mittleren und linken Berge 
eine rothbewehrte ſchwarze äſende Gemſe. 


Käfermarkt, Markt im Mühlviertel, auch Chefermul, Kefer- 


markt, Keffermarch in Urkunden genannt. Das Siegeltypar 
des Marktes iſt vom Jahre 1479, alſo aus der Zeit Kaiſer 


Friedrich III. (IV.). Nach Pillwein's Topographie des 


Mühlkreiſes p. 431 ſoll das Marktwappen ein Mühlrad 
ſein. Nach oben abgebildeten Typar iſt das Wappen: Der 
öſterreichiſche Bindenſchild, die rothen Binden mit je einer 
ſechsblättrigen ſilbernen Roſe belegt. 


Kematen, Markt im Hausruckviertel, Chematen, Chemeta, 


wurde am 11. Juni 1620 von Kaiſer Ferdinand II. wegen 
vielfältiger und erſprießlicher Dienſte des Freiherrn Gun— 
dacker von Pollheim zum Markte erhoben und erhielt zum 
Wappen: Siebenmal von Roth und Weiß getheilten Schild, 
mitten einem blauen goldeingefaßten Herzſchild mit dem gol— 
denen Buchſtaben G. 


} Kirchdorf, Markt im Traunviertel, an der Krems, Olins— 


pespurch, Otilespurch, Otilespure, Olspurch locus et forum 
des Hochſtiftes Bamberg, erſcheint ſeit dem Jahre 903 im 
oberöſterreichiſchen Urkundenbuche, als Markt ſeit dem Jahre 
1437. Das alte durch den Fürſtbiſchof Berthold von Bam— 
berg verliehene Marktwappen zeigt in Blau eine goldene 
Kirche, an welcher eine rothbordurte Tartſche, auf welcher 
in Gold ein ſchwarzer Greif mit einem weißen rothgeſäumten 
Rechtbalken belegt erſcheint. 

Auf dem im Jahre 1835 angefertigten Siegeltypar iſt 
das Wappen quadrirt, 1—4 in Gold der Bamberger ſchwarze 


2—9 in Blau die goldene Kirche. — Im rothen Herzſchilde 
der ſilberne Buchſtabe K. 

Nach Pillweins (Traunkreis pag. 397) ſchenkte wahr- 
ſcheinlich Heinrich der Heilige 1007 Kirchdorf an das vou 
ihm geſtiftete Bisthum Bamberg. Einige ſetzen dieſes Ereigniß 
auf 1018. Am 25. Oktober 1279 gab Rudolf von Habs— 
burg dem Fürſtbiſchofe Berthold von Bamberg den Markt 
als Bambergiſches Lehen zurück. Am 8. April 1584 be- 
willigte Kaiſer Rudolf II. den noch beſtehenden Wochen— 
markt. Nach Bernardus Norikus und Pachmayr (J. 46) 
kam die Pfarre von Kirchdorf unter dem Abte Gerard anno 
10401050 als Geſchenk des ritterlichen Walchun an das 
Stift Kremsmünſter. Die erſte Urkunde, in welcher der 
Name Olesburg und Oliuspespure vorkommt, iſt im Ur- 
kundenbuche von dem Jahre 903. Der Name Chirichdorf 
erſcheint zuerſt anno 1111. 


Klamm, Markt im Mühlviertel, Klamma, Chlame, ein uralter 


Markt, der ſchon 1209 in Urkunden erſcheint, wie castrum 
Chlamme ſeit 1128. Das Schloß war einſt der Sitz der 
mächtigen Herren von Clamm, der Vögte des Kloſters 
Baumgartenberg, von denen der Markt das Wappen führt: 

In Schwarz ſechs goldene Ringe (Chlammern) 3. 2. 
1 geſtellt. 


Königswieſen, Markt im Mühlviertel, Chunigswiſen Chu— 


nigswizzen, Kunegeswiſen, 1279 bereits Markt, wurde 1291 
den Herren von Capellen übergeben. Das Wappen von 
König Rudolf von Habsburg vom 18. Juli 1279 ſtam⸗ 
mend, enthält in Grün einen goldenen König auf dem 
Throne, mit dem Scepter in der Rechten und den Reichs— 
apſel in der linken Hand. 


Kremsmünſter, Stift und Markt im Traunviertel, an der 


Krems, Chremisa, Chremisae monasterium, Chremsmun- 
tustiuri, monasterium juxta Chremisam Abbatia St. Sal- 
vatoris seu St. Agapiti, Chremiphanium, Cremifanum. 
Hier erhebt ſich die Stiftung Herzog Thaſſilo II. von Baiern 
vom Jahre 777, der Sage nach an der Stelle, wo der 
Sohn des Herzogs, mit Namen Günther, neben einem von 
ihm erlegten Eber, ſammt ſeinem Hunde, todt aufgefunden 
wurde. 

Wappen: Schild halb geſpalten und getheilt. Oben 
rechts in Grün der ſchwarze Eber den goldnen gebrochenen 
Speer in der blutenden Wunde, links in Roth den weißen 
Hund Günthers, unten in Weiß einen ſchreitenden rothen 
Stier. — Im weißen Herzſchilde der ſchwarze Buchſtabe K. 

Am Fuße des Berges, auf welchem das Kloſter gebaut 
iſt, liegt der gleichnamige Markt, ſeit 1488 mit Freiheiten 
ausgeſtattet. Sein Wappen iſt: In Grün der ſchwarze Eber 
mit dem goldenen gebrochenen Speer in rother blutender 
Wunde. — 

Der ſchreitende rothe Stier im Stiftswappen, wird von 
Vielen als Ochſe angeſprochen, mit der Deutung, daß es 
bei großen Feſten damaliger Zeit üblich war einen Ochſen 
zu braten. 

Ich möchte mir erlauben dieſes Wappenthier für das, 
durch einen Zufall uns erhaltene echte und älteſte Wappen 
der Marchionates Styriae, Styrer Mark, Steyrmark zu 
halten, welche die ſteiriſchen Ottokare, die urſprünglichen 
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Traungaugrafen als Allodium beſaſſen, unter Kaiſer Hein⸗ 
rich III. mit der obercarantaniſchen Mark, die ſie nach dem 
Tode des Grafen Gottfried von Wels und Lambach anno 
1056 erhielten, vereinigten und dann als Styrer Mark ſeit 
1070 bezeichneten. 


In Matthäus Merians Topographia provinciarum 


Austriae, 1649 iſt das Stiftswappen mit einem Kleinod 
abgebildet, in welchen der wachſende Stier zwiſchen zwei 
Büffelshörnern abgebildet iſt — auch ein Anzeichen, daß 
ihm eine höhere Bedeutung innewohnt, als die ihm zugedachte 
ſekundäre Rolle eines gebratenen Feſtochſen. 

Aus dem fteirifchen Stier geſtaltete ſich ſpäter der fabel— 
hafte gehörnte und feuerſpeiende Panther von Steyr. 


Kreuzen, Markt im Mühlviertel, Chruzen, Chrutzen, Chreucen, 


castrum Crucen, 1125 der Sitz der Edlen von Crucen, 
wurde unter Herzog Albrecht II. dem Lahmen von Oeſter— 
reich anno 1334 an die Herren von Volkersdorff verliehen, 
Schloß Kreuzen zur Grafſchaft und der Ort Kreuzen zum 
Markte erhoben. 

Wappen: in Roth ein nimbirtes weißes Oſterlamm, 
mit einer Kirchenfahne, in Weiß das rothe Kreuz des alten 
Geſchlechts der Herren de Cruce. 


Lambach, Stift und Markt im Hausruckviertel, erſcheint 


urkundlich ſeit 788 und war einſt eine Burg der Grafen 
des Traungaues, der Grafen von Wels und Lambach. 

Graf Arnold II. von Wels und Lambach geſtaltete 
anno 1056 dieſelbe in ein Kloſter für Kleriker um, und 
ſein Sohn und Erbe, Adalbero Biſchof von Würzburg über- 
gab die Stiftung ſeines Vaters anno 1089 den Benedic- 
tinern. Vögte des Kloſters wurden die ſtammverwandten 
Ottokare von Steyr. 

Der Ort Lambach erhielt 1363 und 1365 von Herzog 
Rudolf IV. die Freiheiten eines Marktes. 

Das Stiftswappen iſt: in Roth ein ſechsmal von weiß 
und ſchwarz getheilter goldgekrönter Adler (das Wappen 
der Gaugrafen von Wels und Lambach.) 

Das Marktwappen: getheilt von Weiß und Blau, ein 
im Waſſer ſchwimmendes rothes Schifflein, darin ein naktes 
gekröntes mit goldenen Halsſchmucke geziertes Mädchen mit 
offenen goldenen Haaren. 

Die Sage iſt: Ein Heidenfürſt habe ſeine Tochter, die 
heimlich Chriſtin geworden, nackt in die Wellen der Ager 
aufſetzen laſſen, am Einfluſſe der Ager in die Traun ſei fie 


unbeſchädigt ans Land gekommen und von einen Hirten 


bis zum Tode ihres Vaters beherbergt worden. 
Das Stiftswappen wird mit dem Marktwappen vereint 
geführt. 


Lasberg, Markt im Mühlviertel, Lozsberg, Lozbercha, Laz⸗ 


berge, Laßberg erſcheint urkundlich 1125. Die Marktgemeinde 
beſitzt ein Siegeltypar aus dem XVI. Jahrhunderte. Der 
Reichshiſtoriograf Jodok Stülz, Propſt zu St. Florian 
ſchreibt in der Pfarrgeſchichte des Marktes Laſperg (Linzer 
theolog. Quartalſchrift XVII. Jahrgang 1864 II. Heft 
pag. 147) alſo: „Auf Verwendung Veits von Zelking er— 
„hob Kaiſer Maximilian I. am 21. November 1510 Las- 
„berg zum Markte. Ob der Kaiſer dem Markte Lasberg 
„auch das Wappen verliehen habe, welches noch jetzt ge— 
„braucht wird, dürfte zweifelhaft ſein, da es nicht regelrecht 


„zuſammengeſetzt iſt: ein gevierter Schild, im erſten Felde 
„eine fünfblätterige Roſe, im zweiten ein gleicharmiges Kreuz, 
„im dritten in Blau die Buchſtaben MCX ſoll wohl ſtatt 
„des C ein D zu ſetzen ſein, das vierte von roth und weiß 
„wieder geviertheilt.“ 

Quadrirte Wappen kommen bereits im XIV. Jahrhun⸗ 
derte vor und wir würden an obiger Blaſonirung höchſtens 
in 1. die fünfblättrige rothe goldbeſaamte Roſe als Roſen⸗ 
bergiſches Wappen, in 2. das ſilberne Maltheſerkreuz in 
Schwarz als Wappen der Grafen von Lasberg anſprechen, 
im übrigen iſt dasſelbe den heraldiſchen Reglu vollkommen 
entſprechend. f 


Laufen, Markt im Traunviertel, Lauppa, Louppa, Loufi, 


Loufun, Lauffen, Oberlaufen, am rechten Ufer der Traun, 
die hier ſchnell und reißend über einen Felſen ſtürtzt (der 
wilde Lauffen) war vormals Stappelplatz der Abtei Traum- 
kirchen für das Hallſtädter Salz. 

Wappen: In Grün ein goldenes ſchwarzgeſtreiftes mit 
Salzſtöcken beladenes Schiff, von zwei rothgekleideten Schif⸗ 
fern im wirbelnden Waſſer gerudert. 


Lembach, Markt im Mühlviertel, Lempach, Längenpach, Len⸗ 


genbach erſcheint ſeit 1256 im oberöſterreichiſchen Urkunden⸗ 
buche. Im XV. und XVI. Jahrhunderte ſtand hier eine 
landesfürſtliche Veſte. Das „aigen“ Lembach wurde von 
Kaiſer Mathias 1612 zum Markte erhoben. 

Wappen: Im Blau und Gold zweimal im Wellenſchnitte 
getheilt, je ein großer goldener Stern, von 5 kleineren gol- 
denen Sternen begleitet. Als Schildhälter: zwei rothbewehrte 
goldne Löwen. 


Leonfelden, Markt im Mühlviertel, erſcheint als campus 


Site 


und forum ſeit 1154 im oberöſterreichiſchen Urkundenbuche 
unter den Namen: Lobenwelt, Lobenveld, Lonveld, Lon- 
velden, Landfelden, war bereits im XIV. Jahrhunderte 
Markt, und wurde, obgleich es anno 1421 durch die Huſſiten 
gänzlich zerſtört wurde, dennoch bereits 1435 wieder Markt 
genannt (Pritz I. 381). Dieſem ſeit anno 1485 befeſtigten 
Markte verlieh Kaiſer Maximilian I. aum 2. Jänner 1500 
ein eigenes Wappen: 

In Weiß auf grünem Dreiberg einen ſchwarzen Streit— 
thurm, von zwei Linden und zwei goldenen Sternen begleitet. 
Leonhart, Markt im Mühlviertel, in hoher bergiger 
Gegend am Saume des Nordwaldes anno 1327 Sand 
Lienhart in dem Vorſt genannt. Die ecelesia St. Leonardi 
erſcheint urkundlich ſeit dem Jahre 1150. Im Jahre 1281 
wurde der Ort an Ulrich von Capellen verliehen und 1342 
wird die Pfarre, urſprünglich Filiale von Gutau, durch 
Johann von Capellen geſtiftet und dem Stifte St. Florian 
übergeben. Ueber die Zeit der Erhebung zum Markte iſt 
nichts Näheres bekannt. 

Wappen: In Blau der heilige Leonhard nimbirt, mit 
goldenem Stab, und Ketten in der linken Hand, neben einem 
ſilbernen Thurme auf grünem Raſen. 


Leopoldſchlag, Markt im Mühlviertel, Pillwein (pag. 331) 


ſagt: „Die älteſte Urkunde des Marktes, welche zugleich die 
„Wappenverleihung enthält, iſt vom 21. Oktober 1593 von 
„Kaiſer Rudolf II. Das Marktwappen beſteht aus einem 
„geſpaltenen Schilde, rechts roth mit weißer Binde, links 
„in Gold auf einem grünen Dreiberg ein Lindenbaum und 
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„an demſelben hinaufkletternd ein ſchwarzer Bär mit aus— 


„geichlagener rother Zunge.“ 

„Das Wappen ſpielt auf die bis jetzt erhaltene Sage 
„über die Entſtehung des Marktes an. Dieſer Sage nach 
„jagten, als die Gegend noch Wildniß war, zwei Jäger 
„einem Bären nach. Einer von ihnen verwundete ihn und 
„dieſer verfolgte ihn auf einen Lindenbaum, auf den ſich 
„der Jäger vor dem wüthenden Thüre flüchtete. Sein Ge— 
„fährte, der einen in der Nähe ſtehenden Baum erklettert 
„hatte, ſchrie, als er die Gefahr ſah, in welche ſein Ge— 
„fährte durch den verfolgenden Bären kam: Leopold ſchlag! 
„worauf dieſer, auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, dem 
„Bären mit ſeinem Waidmeſſer die Tatzen abhieb und ſich 
„ſo rettete.“ ö 


N Linz im Mühlviertel, die Landeshauptſtadt von Oberöſterreich 


erſcheint im oberöſterreichiſchen Urkundenbuche unter dem 
Namen Linza, Lintza, Lintze, Linzea urbs in Trungawe, 
das Lentia der Römer. 

Anno 508 ſoll bereits die St. Gangolfs-Kapelle im 
Schloſſe beſtanden haben. Die Martinskirche wurde urkund— 
lich unter Kaiſer Carl dem Großen anno 799 dem Biſchofe 
Walderich von Paſſau übergeben. Im Jahre 840 wird 
Linza ein locus publicus genannt, anno 906 war Linz eine 
Zollſtätte, 1098 wurde die Stadt mit Ringmauern und 
Gräben umgeben, anno 1140 war Linz mit Enns und 
Steyr einer der Hauptorte des Landes und nach Rauch's 
rationarium Austriae anno 1212 ein Ort mit Gericht. 
König Ottokar von Böhmen ertheilte der Stadt verſchiedene 
Privilegien, doch volle Freiheiten einer Stadt erhielt Linz 
erſt anno 1324 und das Blutgericht anno 1353, nachdem 
die Stadt ſeit 1327 bereits der beſtändige Sitz des „haupt— 
manniſchen Gerichts des Landes ob der Enns“ war. Am 
17. September 1382 erhielt die Stadt von Herzog Al— 
brecht III. den Bartholomäi-Markt (indultum), nachdem der 
Oſterdult bereits 1324 bewilligt worden war. Im Jahre 
1451 verlieh Kaiſer Friedrich III. der Stadt zur Mehrung 
des Wappens den öſterreichiſchen Bindenſchild, errichtete 


1460 hier eine Münzſtätte und erhob die Stadt am 10. 


März 1490 unter gleichzeitiger Verleihung zweier Löwen 
als Schildhälter zur Hauptſtadt des Landes ob der Enns, 
erweiterte die Stadt, regulirte die Gaſſen, begann die im 
Jahre 1501 vollendete Brücke über die Donau zu ſchlagen, 
und verſah die Stadt mit neuen Mauern, Thürmen und 
Gräben. 

Das Wappen der Stadt iſt in Roth eine goldgedeckte 
mit goldenen offenen Thoren behangene, ſilberne Stadtpforte 
mit zwei Thürmen, zwiſchen welchen der öſterreichiſche Bin— 
denſchild angebracht iſt, auf grünem Grunde, über welchen 
eine goldene Brücke, bis an das Waſſer der blauen Donau 
führt, in welcher zwei ſilberne Fiſche ſchwimmen. Zwei gol— 


dene Löwen als Schildhälter. 


Pillwein (p. 62) blaſonirt die goldene Brücke über den 
grünen Grund als geſchmolzenes Gold, welches ſich bei 
einer während des Oſtermarktes entſtandenen Feuersbrunſt 


über den Hauptplatz, der einſt Marktplatz war, wie ein 


Strom hinabwälzte, der ſich aus den goldenen Schätzen der 
damaligen reichen Kaufleute gebildet hatte. 


Linz, 1. Wappen des Domcapitels vom Jahre 1784: 


Schild getheilt, oben in Blau ein wachſendes ſilbernes Klee— 
blatt oder Lazaruskreuz, unten in Roth zwei ſilberne Pfähle. 
2. Wappen der Domkirche, 1652 zu Ehren des heil. 
Ignatius von den Jeſuiten erbaut, ſeit 1784 Domkirche in 
Linz: Schild getheilt und halb geſpalten, oben in Blau das 
wachſende Kreuz, unten rechts in Schwarz der goldene 
Adler, links in Roth zwei Silberpfähle. 

3. Wappen des Domcapitels und der neuen Dom— 
kirche: Quadrirter Schild, am Schildeshaupte in Roth das 
goldene Chrismon des heil. Ignatius, 1. rechts in Gold die 
Himmelfahrt der heil. Maria, 2. links von Weiß und Blau 
zweimal getheilt, oben in Silber zwei fünfblättrige gold— 
beſaamte blaue Leinblüthen, unten in Weiß eine gold- 
beſaamte blaue Leinblüthe, 3. in Schwarz ein goldener 
Adler, 4. in Roth zwei Silberpfähle. 

4. Wappen des Bisthums. Das Bisthum Linz wurde 
unter Kaiſer Joſef II. für das Land ob der Enns zu Linz 
errichtet, nachdem mit dem Biſchofe von Paſſau, Joſef Franz 
Graf von Auerſperg, am 4. Juli 1784 ein Vergleich ab- 
geſchloſſen worden war, vermöge deſſen er für ſich und ſeine 
Nachfolger alle Diöceſan- und Ordinariatsrechte in Oeſter— 
reich ob und unter der Enns abgetreten hatte. Das Bis— 
thum Linz begriff die vier Kreiſe von Oberöſterreich in ſich, 
und 1784 ernannte Kaiſer Joſef II. Ernſt Johann Graf 
von Herberſtein zum erſten Biſchof von Linz, welcher am 
19. Mai 1785 ſeinen feierlichen Einzug in die Domkirche 
hielt. Ein Glasfenſter in der Crypta des neuen, Mariä 
Empfängniß zu Ehren, im Baue begriffenen Domes, gemalt 
im Jahre 1872 zeigt das Wappen des Bisthums wie folgt: 
Schild halbgetheilt und geſpalten, 1 rechts in Blau das 
wachſende ſilberne Kreuz, 2 unten in Roth zwei Silber— 
pfähle, 3 in Weiß die blaue Binde (Donau) in Weiß oben 
zwei fünfblättrige goldbeſaamte blaue Lein-(Flachs⸗ Blüthen 
(als Erinnerung an die älteſten hier beſtandenen Pfarren St. 
Martin und Stadtpfarre), in Weiß unten eine gleiche ſolche 
Leinblüthe (als Erinnerung an die uralte St. Nikolaus- 
kirche des von Linz durch die Donau getrennten Marktes 
Urfahr). 


Mattighofen, Markt im Innviertel, erſcheint ſeit 780 im 


Urkundenbuche unter den Namen Maticha, Matacavi, Ma— 
tuchove, Mattahora, Mathehoven, Matughof, Matachove, 
locus, villa vel curtis regia, castrum ete. und iſt ein 
landesfürſtlicher Markt und Schloß im triftenreichen Mat— 
tigthal. Zwiſchen anno 757 bis 788 war hier ein herzog⸗ 
licher Weiler Odilo's und Taſſilo II. Im Jahre 823 eine 
königliche Pfalz der Carolinger und eirca 901 eine Pfalz 
der Herzoge von Baiern. Im Jahre 932 ward die Pfalz 
durch die Ungarn zerſtört. Anno 1007 wird der Ort Ma— 
tughof in pago Matuggowe et in comitatu Gebehardi 
comitis an das Bisthum Bamberg gegeben. Das Schloß 
und die Herſchaft kam ſpäter an die Grafen von Ortenburg, 
von denen es anno 1400 Conrad der Kuchler kaufte. Dieſer 
begann anno 1430 mit Beihilfe ſeines Bruders Hanns die 
Gründung eines Stiftes für weltliche Chorherren halben 
Domes (mit einem Dechant und ſieben Chorherren); die 
Stiftung vollendete Katharina, die Wittwe des Hanns Kuchler 
anno 1438. Baierns Herzog Wilhelm IV. kaufte Mattig- 
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hofen und Friedburg im Jahre 1548 wieder zurück und 
beide blieben ſeitdem landesfürſtlich. 

Mattighofen wird anno 1437 urkundlich bereits Markt 
genannt. Nach Pillwein (Junkreis pag. 259) ſoll der Markt 
am 15. November 1530 vom Grafen Chriſtian von Orten— 
burg das Bürgerrecht erhalten haben, welches am 6. No⸗ 
vember 1603 vom Herzoge Maximilian und 1730 von dem 
Kurfürſten Karl Albrecht erneuert wurde. 

Wappen des Marktes: In Blau ein ſilberner Halb⸗ 
mond von einem Sterne begleitet. 

Wappen des Stiftes: In Blau das Bild der Mutter— 
gottes von goldener Strahlengloriole umgeben. 

Mauerkirchen, Markt im Innviertel, Mawerchirichen, 
Murchiricha, Markt ſeit 20. Jänner 1549. 

Wappen: Im von Blau und Gelb geſpaltenen Schilde 
eine rothgedeckte Kirche hinter einer gezinnten Quadernmauer. 

Nach Pillwein (Innkreis p. 274) wäre das Markt⸗ 
wappen eine Kirche, ober welcher ſich ein flatterndes Band 
mit vier Blumen herumſchlingt. 

Die alten Siegeltypare und Dokumente giengen beim 
Brande im Jahre 1865 zu Grunde, und auf dem am Rath- 
hauſe al kresco angebrachten Wappen iſt von einem Bande 
mit vier Blumen nichts zu ſehen. 

Mauthauſen, Markt im Mühlviertel, Muthuſen, Maut⸗ 
havſen, von Alters her landesfürſtlich, gegenüber der Enns- 
Ausmündung hart an der Donau, iſt aus der Zeit der 
Kreuzzüge unter Kaiſer Friedrich I. anno 1189 bekannt, 
da es durch die Kreuzfahrer, weil von ihnen der gewöhn⸗ 
liche Fahrzoll gefordert wurde, faſt gänzlich verwüſtet wurde. 
Der Markt hatte ehedem ein eigenes Stapelrecht und ver— 
ſchiedene Handelsbegünſtigungen. Auf einem Felſen in der 
Donau ſteht das alte Burgſtall Pragſtein. Kaiſer Friedrich III. 
verlieh dem Markte anno 1469 einen Jahrmarkt 14 Tage 
vor Magdalena, Kaiſer Maximilian I. anno 1514 einen 
zweiten am Tage vor und nach St. Veit, und aus dieſer 
Zeit ſtammt auch das alte Wappen des Marktes. In Blau 
das alte Burgſtall Pragſtein, auf Felſen in der Donau, 
vorſtellend, über welchen der mit der Zinkenkrone bekrönte 
Bindenſchild angebracht iſt. 

Mauthauſen war bis zur Eröffnung der Linz-Budweiſer 
Pferdebahn die Salzuiederlage für Böhmen. Statt der frü⸗ 
heren Jochbrücke dient eine fliegende Brücke für den beider⸗ 
ſeitigen Uferverkehr. 

Mondſee, Markt im Hausruckviertel, Manſe, Mannſe, Ma- 
ninſeo, Maniſe, Moenſee, Monſe, Lunaelacum. Hier ſtiftete 
Herzog Utilo (Odilo) von Baiern zwiſchen anno 739 — 748 
eine Benedictiner-Abtei, wohin die erſten Mönche, zwanzig an 
der Zahl, mit ihrem Abte Opportunus aus dem Kloſter 
Monte Cassino kamen. Anno 1786-1787 wurde das 
Stift aufgehoben und Dotationsgut des Bisthums Linz. 
1809 wurde ſelbes als ein Lehen des franzöſiſchen Reiches 
dem Fürſten Wrede gegeben. Das Stiftswappen iſt, im von 
Blau und Weiß getheilten Schilde, oben ein goldener Mond, 
unten drei rothgekleidete Schiffer in ſchwarzgelben Schiffchen. 

Kaiſer Maximilian II. verlieh dem Markte das Recht, 
ſich des Stiftswappens als Marktswappen zu bedienen. 

Münzbach, Markt im Mühlviertel, Minczbach, Minzbacum, 
Munispach, forum Munichspach, Munichispach, Munches— 
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pach und Munspach kommt bereits ſeit dem XII. Jahr- 
hunderte im Urkundenbuche vor. 
Wappen: In Weiß ein rother Krebs. 


Neufelden, Markt im Mühlviertel, früher Felden, Velden, 
Veldan, Velldan, Newvelden, forum, oppidum, eivitas. 
Als das Hochſtift Paſſau anno 1217 den Comitat des 
Ilzgaues erworben hatte, wurde zu Velden das Landgericht, 
judicium provinciale cum offieio, errichtet. Anno 1313 
erhielt der Markt verſchiedene Freiheiten und wurde anno 
1440 zum Stapelplatze zwiſchen Paſſau und Linz erhoben. 
Am 4. Mai 1568 verlieh Biſchof Urban von Trennbach 
zu Paſſau dem Markte Velden ein eigenes Wappen: 

Im ſchräglinks getheilten Schilde, rechts in Weiß den 
wachſenden rothen („geſchundenen Paſſauer“) Wolf, mit 
drei goldenen Kornähreu in den Klauen, links von Gold 
und Blau zweimal getheilt. i 


Neuhofen, Markt im Traunviertel, anno 888 Newanhova, 
Niwanhoua, Niwinhouin, Niunhova, Neovilla, Neunhouen, 
curtis, erhielt von König Friedrich IV. 1449 fürſtliche 
Freiung und am 10. Juli 1660 erfolgte die Confirmation 
des Marktes und feiner Freiheiten unter Kaiſer Leopold I., 
welche am 11. Jänner 1783 von Kaiſer Jaſef II. beſtätigt 
wurde. 

Wappen: Im von Grün und Weiß getheilten Schilde, 
oben der feuerſpeiende ſilberne ſteiriſche Panther, unten der 
rothe Buchſtabe N mit einem rothen Kreuze beſteckt. 


Neukirchen, Markt im Hausruckviertel, Neunkirchen am Walde 
nebſt Spättenbrunn, Neunchirchen, Niwenchirchen forum, 
erſcheint urkundlich bereits 1200. Am 26. Dezember 1518 
erhob Kaiſer Maximilian I. den Ort zu einem Markte und 
verlieh demſelben als Wappen: In Weiß eine ſchwarze, 
rothgedeckte gothiſche Kirche mit goldenem Kreuze und Kreuz⸗ 
roſetten auf grünem Raſen, rechts vom grünen Walde be⸗ 
gränzt. 3 

Neumarkt, Markt im Hausruckviertel. Novum forum erſcheint 
im oberöſterreichiſchen Urkundenbuche zuerſt 1220, gehörte 
(nach Strnad p. 424) bis 1379 unter Starhemberg, von 
da an unter Tratteneck, welches nach dem Erlöſchen der 
Grafen von Wallſee an die Grafen von Schaunberg kam. 
Als Georg Graf von Schaunberg den Markt an Ulrich von 
Miltenberg zu der von demſelben ſchon früher erworbenen 
Herrſchaft Tratteneck verkaufte, behielt er ſich das Wieder⸗ 
kaufsrecht vor, das auch geübt wurde, da der Markt bis 
ins XVIII. Jahrhundert unter Schaunberg gehörte. Kaiſer 
Friedrich III. erlaubte am 30. Oktober 1471 den Bürgern 
zwei Jahrmärkte, am Sonntage nach Pfingſten und am 
St. Matthäustage, 14 Tage vorher und darnach halten zu 
dürfen. 

Wappen: In Weiß der heil. Florian auf grünem Ra⸗ 
fen, auf welchen links eine goldene mit Reichsäpfeln gezierte. 
Pflanze ſprießt. 

Neumarkt, Markt im Mühlviertel, novum forum in Ried- 
marchia, erſcheint bereits 1171 im Urkundenbuche als klei— 
ner Marktflecken, deſſen Vicariatskirche zum heiligen Jakob, 
ehedem Mutterkirche von Freiſtadt, St. Peter, Hirſchbach 
und Schenkenfelden war. Unter Kaiſer Maximilian I., eirca 
1500 wurde es zum Markte erhoben und führt als Wap⸗ 
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St. 


pen: In Blau eine goldene Kirche, auf deren Dache eine 
von Roth und Weiß getheilte Wetterfahne ſteht. 
Nicola, Markt im Mühlviertel, St. Nicolai am Struden, 
praedium Patim juxta litus Danubii (Kurz IV. 475). 
Beatrix von Machland auf Clam stiftete in dieſem Markte 
anno 1141 ein Spital und eine Kirche für Reiſende. 


St. 


Wappen: In Blau der Patron der Ueberfuhren, der 
heilige Nicolaus in einem Schiffe (wachſend) in Gold. 
Obernberg, Warkt im Innviertel, Obernperge, Obernperig, 


erſcheint als castrum. muta, 

öſterreichiſchen enbuche! Bald baute ſich um das 

Schloß herum der Markt an, der mit verſchiedenen Privi— 

legien ausgeſtattet wurde; anno 1242 wurde Obernberg 

durch Herzog Friedrich den Streitbaren erobert und den 

Grafen von Schaunberg übergeben und ſpäterhin mehrmals 

verpfändet. Bis 1803 bildete es mit Schalkheim, Riegen— 

burg, Aigen, Ekkolfing und Saverſtetten eine eigene dem 

Hochſtifte Paſſau gehörige Herrſchaft. Der Biſchof Wiguleus 

Fröſchl von Paſſau, der 1511 die beiden Thore zu Obern— 

berg erbauen ließ, verlieh dem Markte als Wappen: Im 

quadrirten Schilde 1—4 in Weiß den rothen Paſſauer Wolf, 

2—3 in Schwarz den grünen Froſch der Familie Fröſchl. 

Das Wappen war auch auf dem Brunnen am Marktplatze 

angebracht. 

Oberneukirchen, Markt im Mühlviertel, Niunchirichen er— 
ſcheint als Bannmarkt bereits 1260 und führt als Wap— 
pen: In Grün ein nimbirtes weißes Oſterlamm mit einer 
Kirchenfahne, die in Roth ein weißes Kreuz enthält. 

r Oberthalheim, Thalheim, Thalhaimb ca- 
strum ad Vögglam, im Hausruckviertel, ein aufgehobenes 
Paulaner⸗Kloſter, wurde von Wolfgang Freiherrn von Poll— 
haim 1497 gegründet, 1533 in der Reformationszeit zer— 
ſtört, unter Kaiſer Leopold I. 1671 dem urſprünglichen 
Orden wieder eingeräumt, und am 15. Oktober 1784 auf- 
gehoben. 

Wappen: Das Wappen des Stifters Pollhaim in Roth 
fünf weiße Linksbalken. 

Dffenhauf en, Markt im Hausruckviertel, Offenhuſen, 

huſen erſcheint ſeit 1140 in Urkunden und wurde von Kaiſer 

Ferdinand I. am 2. November 1534 zum Markte erhoben 

und erhielt als Wappen: In Blau eine weiße Stadtpforte 

mit einem durch ein ſchwarzes Eiſengitter „verammelten“ 

Thore auf grünem Grund und goldener Straße. Auf der 

Zinne über dem Thore ſitzt ein ſchwarzer Affe, in den Pfoten 

einen grünen Eichenzweig mit ſieben rothen Eicheln haltend. 

Oswald, Markt im Mühlviertel. Ueber die Entſtehung 

desſelben iſt Nichts bekannt, das Marktarchiv wurde 1626 

von den rebelliſchen Bauern zu Laßberg verbrannt. Das im 

Beſitze der Gemeinde befindliche Siegeltypar iſt aus dem 

XVIII. Jahrhundert. 

Wappen: In Blau ein weißer Thurm mit rothem 
Dache und Thüre, neben ihm zwei goldene Löwen auf 
ſchwarzem Schildesfuße. 

Ottenſchlag, im Mühlviertel, kömmt bereits 1150 als Ot— 
tenslage oder Ottinslage villa im Urkundenbuche vor und 


Forum ſeit 1160 im ober— 


beſitzt, obgleich es nicht unter die Märkte des Landes zählt, 


ein altes Typar mit dem Wappen: 
Im von Blau und Weiß geſpaltenen Schilde zwei über— 
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Affen⸗ 


einand geſchränkte Hellebarden auf einem Dreiberge mit ab- 
wechſelnden Tinkturen. 

Ottensheim, Markt im Mühlviertel, urkundlich Otensheim, 
Ohtsheim, Oteneshaimen, Ottoneshaim, Odempsheim, Ot— 
tenhaimb, Ottoheimium forum, ſoll von Otto Haymo aus 
dem Geſchlechte der Ritter von Neuburg anno 898 erbaut 
worden ſein. 

Wappen: In Blau eine goldene Ringmauer mit Dä— 
chern und Fahnen, in der Mitte ein Streitthurm mit auf— 
gezogenem Fallgitter, zu beiden Seiten des Thurmes zwei 
weiße Hirſchgeweihe. f 

Das Wappen ſoll bereits im XIII. Jahrhunderte im 
Gebrauche geweſen ſein. Von Herzog Leopold VII. erhielt 
der Markt am 22. Oktober 1228 hinſichtlich der Zollfrei⸗ 
heiten gleiche Vorrechte mit Linz und Enns zu Waſſer und 
zu Lande. 

Pabneukirchen, Markt im Mühlviertel, Niwenkirchen, Niun- 
kirchen, Newuchirchen, Pappneukirchen, Pabneofanum, wurde 
von Kaiſer Maximilian I. als Markt confirmirt und erhielt 
anno 1506 folgendes Wappen: 

In Blau ein goldner Steinbock auf goldnem Dreiberg 
an grüner Haſelſtaude ſich äſend. 

Nach Pillwein (Mühlkreis pag. 352) ſoll das Markt- 
wappen ein Schiff vorſtellen, dem widerſpricht aber das 
noch vorhandene Originaltypar. 

Peilſtein, Markt im Mühlviertel, erſcheint ſeit 1196 als 
Bailſtain, Pilſtain im oberöſterreichiſchen Urkundenbuche. 

Wappen: In Weiß ein auf blauem Felſen querſtehendes 
eiſernes Beil. 

Perg, Markt im Mühlviertel, Berga, Perge, beſitzt ein fil-, 

bernes Marktſiegeltypar vom Jahre 1432, aus der Zeit 

Herzog Albrecht V. von Oeſterreich. 

Wappen: In Roth ein weißes Einhorn auf ſchwarzem 
Dreiberge. Als Schildhälter zwei Waldmänner, der rechts 
mit einer Keule, der links mit einem Spieße bewehrt. 
Peter, Markt im Mühlviertel, gad Peter am Windberge, 
St. Petri forum ad Windibergum, Winsberg, Winsperch, 
Windtsperch, Windesperge, auf welchem einſt 1108 Eppo 
von Windperch hauſte und eine Burg beſaß, deren Ruinen 
zwiſchen St. Johann und St. Veit noch zu ſehen ſind. 
Bereits zu Anfange des XIII. Jahrhunderts hatte der Markt 
Privilegien über freien Handel und Exemption vom Landes— 
gerichte. Pillwein (Mühlkreis p. 277) erwähnt ſogar die 
Sage, welche St. Peter zu einer Stadt am Windberge 
machte. Von Kaiſer Franz I. erhielt der Markt am 9. No⸗ 
vember 1792 eine Beſtätigung ſeiner Marktfreiheiten. 

Wappen: Schild von Blau und Gelb geſpalten, zwei 
übereinand geſchränkte Schlüſſel über einem Dreiberge in 
abwechſelnden Farben. 

Peuerbach, Markt im Hausruckviertel, Piurpach, Puerpach, 
Pirobach, Pewernpach, Pürbach, Piwerbach erſcheint (Strnad's 
Peuerbach) anno 1120 in Urkunden und 1176 im Reichen— 
berger Salbuche (pag. 152 und 158). Der Markt Peuer⸗ 
bach (forum) wird in einem Satzbriefe Otto's von Offen— 
hauſen vom 31. Dezember 1281 genannt (pag. 340). Graf 
Ulrich II. von Schaunberg ließ den Markt 1367 mit Gra- 
ben und Ringmauer umgeben und erhob den Ort zu einer 
Stadt. Doch ſpricht das Schaunberger Urbar vom Jahre 


St. 


1371 bereits wieder vom „markht zu Pürbach“. Johann 
Graf Schaunberg beſtätigte 1417 die alten Marktrechte 
(pag. 90). In Merians topografia prov. Aust. iſt das 
alte Wappen des Marktes abgebildet: Schild geſpalten von 


Verwendung Kaiſer Ferdinand III. den Ort 1640 zum 
Markte erhob, mit dem Wappen: In Blau eine weiße 
Binde, dieſe mit einem rothen Herzſchilde belegt, in die 
Goldbuchſtaben F. III. prangen. 


Weiß und Roth, rechts in Weiß drei grüne Lindenblätter, Reichersperg, eine Hofmark und reg. Chorherrenſtift im 


links von Weiß und Roth viermal getheilt. Später erhielt 
der Markt (vielleicht 1417) als neues Wappen: In Blau 
einen weißen Thurm, auf grünem Grund, mit offenen rothen 
Thorflügeln, vor demſelben auf ſchwarzen Baumſtrunke einen 
ſchwarzen Raben mit einem goldenen Eichenzweig und drei 
goldnen Eicheln im Schnabel. Nach Strnad (pag. 91) ſoll 
ſchon 1668 auf das Dienſtkleid des Markdieners der Rabe 
mit dem Eichelzweige geſtickt geweſen ſein. 

Pregarten, Markt im Mühlviertel, auch Prägarten erſcheint 
ſchon 1240 im Urkundenbuche als forum. Der Markt iſt 
im Beſitze eines Typars aus dem XVII. Jahrhunderte. 

Wappen: In Weiß drei rothe Roſen mit grünen Stän— 
geln auf grünem Grunde. 

Auf ſpäter ſchlecht gravirten Siegeln ſind die Roſen als 
Pfeile dargeſtellt worden. 

Pulgarn, im Mühlviertel, Pulgarin, Pulgara, ehemals ein 
Schloß der Herren von Capell, welches Ulrich von Capell 
zu Steyreck in ein Hoſpital für Pilger und Kranke umwan— 
delte und ſelbes dem Meiſter des heil. Geiſtordens in Wien 
übergab, der auch Prieſter und Nonnen dieſes Ordens hie— 
herſandte. Zur Zeit der Reformation verfiel dieſe Stiftung, 
ſpäter kam es an die Jeſuiten in Linz und iſt jetzt im Be— 
ſitze des Chorherruftiftes St. Florian. 

Wappen: In Blau ein ſchwebendes Lilienkreuz, darüber 
eine weiße Taube. 

Putzleinsdorf, Markt im Mühlviertel, kommt unter dem 
Namen Puczlinſtorf, forum Puzlinsdorf bereits 1236 im 
Urkundenbuche vor. Am 23. September 1604 verlieh Kaiſer 
Rudolf II. dem Markte ein Wappen und beſtätigte deſſen 
Freiheiten und das ſeit dem Jahre 1580 hier beſtandene 
Marktgericht. 

Wappen: Im von Blau und Weiß zweimal getheilten 
Schilde, oben drei weiße Roſen, unten drei weiße Tulpen 
ſammt Zwiebeln. 

Rab, Markt im Innviertel, auch Raab, Räab, Reep, Rurippe, 
Renrippe erſcheint urkundlich ſeit 1150. Am 8. Juni 1813 
verlieh König Maximilian Joſef von Baiern dem Markte 
ein Wappen, welches am 17. September 1830 von Kaiſer 
Franz I. von Oeſterreich beſtätiget wurde. Es enthält: 

In Weiß ein rechtsſtehender ſchwarzer Rabe auf grü— 
nem Dreiberge. 

Ranshofen, Hofmark im Innviertel, Rantesdorf eurtis 
anno 788, Rantersdorf, Ranſtorf, Ratensdorf, Ranshouen, 
zur Zeit der Algilolfinger curtis publica, unter den Caro— 
lingern villa regia, palatium, dann zeitweilige Reſidenz der 
bairiſchen Herzoge und Pfalzgrafen, ſpäter Kloſter. Con— 
rad I., Erzbiſchof von Salzburg führte im Jahre 1125 die 
Regel des heil. Auguſtin hier ein. 1811 wurde das Stift 
aufgehoben. 

Wappen: In Roth ein weißes Kreuz. 

Reichenau, Markt im Mühlviertel, Richerawe, Richenowe 
war ſeit 1313 Eigenthum der Marſchalche, die es bis 1550 
beſaßen. Hierauf kam es an die Starhemberge, über deren 


Innviertel, auch Richerisperge, Richersperch in Urkunden 
benannt. Um das Jahr 1083 wandelte Wernherr Graf von 
Plain ſeine, gegen die Einfälle der Ungarn, anno 950 er⸗ 
baute Burg in ein Stift für Chorherren nach der Regel 
des heil. Auguſtin um. 

Wappen: Im von Roth und Blau geſpaltenen Schilde 
zwei goldene Flüge. 


Ried, Stadt im Innviertel, Riede, Rieth, Riden, Reuth, anno 


1130 Burg der Edlen von Riede, anno 1282 urkundlich 
bereits Markt und führte im ſchrägrechts getheilten Schilde 
rechts in Gelb einen ſchwarzen Bundſchnh, links die baieri⸗ 
ſchen Wecken. Der Wappenbrief mit der Beſtätigung dieſes 
Wappens von Heinrich Pfalzgraf bei Rhein und Herzog in 
Baiern, iſt von Burghauſen 1435, am Pfingſttage nach 
des heil. Martyrers ſand Florianstage, datirt. Als Ried 
im Jahre 1816 an Oeſterreich kam, erhielt es im von Weiß 
und Gelb getheilten Schilde, oben den ſchräglinks gelegten 
ſchwarzen Eichenzweig der Anhanger mit drei grünen Blät⸗ 
tern, unten den ſchwarzen Bundſchuh. Dietmar der Anhan⸗ 
ger ſoll anno 1189 den Kreuzzug in das gelobte Land 
mitgemacht und für ſeinen Muth mit einem Stücke Landes 
im Innviertel belohnt, Ried gegründet haben. Am 20. No⸗ 
vember 1857 erhoben Se. Majeſtät, der jetzt regierende 
Kaiſer Franz Joſef den Markt zur Stadt und verlieh der— 
ſelben, wie der Wappenbrief beſagt, folgendes Wappen: 

„Im mittelſt eines ſchwarzen Fadens ſchräg geviertelten 
„Schilde: im mittleren oberen Felde in Gold den ſchwarzen, 
„rothbewehrten, zweiköpfigen Adler, im mittleren unteren 
„die weiß und blauen Wecken, von welchen letzteren zwei 
„voll, im goldenen Seitenfelde zur Linken (heraldiſch rechts) 
„einen ſchwarzen rothgeſäumten Bundſchuh mit drei rothen 
„Schließen und goldenen Spangen nach einwärts geſtellt. 
„In dem ſilbernen Seitenfelde zur Rechten (heraldiſch links) 
„ein brauner Aſt mit drei grünen nach einwärts gebogenen 
„Blättern pfahlweiſe geſtellt.“ 

Es iſt dies das Wappen der Anhanger, welches wir 
bereits oben beſprochen. 

Der Bundſchuh war nach Pillwein (pag. 363) das 
Wappen des Grafen von Plain, nach Hefners Heraldik 
(pag. 10) das Wappen des Grafen Ekhart von Scheyern, 
mit dem Beinamen der Bundſchuh, weil er in einem Kreuz⸗ 
zuge ſtatt der verlorenen Fahne ſeinen Schuh an einen 
Spieß ſteckte. Die Sage über den Urſprung von Ried und 
deſſen Wappen iſt in dem Muſealblatte des Jahres 1844 
Nr. 12 und 13 abgedruckt. 


Riedau, Markt im Hausruckviertel. Der Ort wurde am 


22. Jänner 1569 von Kaiſer Maximilian II. zum Markte 
erhoben. Das Wappen iſt laut Wappenbrief Folgendes: 
„Diſes Wapen iſt ein plawer oder laſurfarber Schilt, 
„von dem Grund bis auf die Mitte desſelben aine griene 
„Aw darinnen gleich überſich erſcheinend von Quadrat⸗Stainen 
„ain weiſer oder Silberfarber Turn, mit offenen Thor, 
„und aus demſelben, bis zu den baiden anderen Eggen des 


„Schilts, ain güldner Weg gehent, und fonften mit dreyen 
„lenglichten Fenſtern, das Mitter die andern zway über— 
„höhend, zwayen einfallenden Lichtern und dreyen erhebten 
„Zynen, auch hinter des Turms und Awen zu baiderſeits 
„zwiſchen den Päumen Heusl und Turn mit rothen Tächeln 
„erſcheinend.“ 5 


Rohrbach, Markt im Mühlviertel, Rorpach, Rörbach, ſoll 


von Herren von Rohrbach, welche 1168 aus Baiern hier 
eingewandert ſein ſollen, gegründet worden ſein. 


Wappen: In Gold drei ſchwarze Rohre mit Kolben 


auf ſchwarzem Dreiberge pfahlweiſe ſtehend. 

Nach Pillwein (Mühlkreis pag. 204) ſoll das Markt⸗ 
wappen außer den Rohrkolben auch den kaiſerlichen Adler 
enthalten, von welchem aber auf dem vorhandenen Typare, 
aus der Renaiſſance Zeit, nichts zu ſehen iſt. 


Sarleinspach, Markt im Mühlviertel, Sarlinespach, Seir— 


linespach, Serlinespach, Sadlanspach, Sarlansbach, Seid— 
lerspach, Seyerlingsbach, Särling oder Sarlingsbach wurde 
von Kaiſer Ferdinand I. anno 1533 zum Markte erhoben 
und deſſen Freiheiten 1577 beſtätigt. 

Wappen: In Roth drei weiße Straußenfedern pfahl— 
weiſe auf grünem Dreiberge. 


Sarmingſtein, Markt im Mühlviertel, auch Sermingſtain, 


Sarblingſtain, Säbnich, Sarming, Sabeniche, Sabenikhe, 
Sabinichi, Saebinich, Särming, Serming, Seminoſa, ur- 
ſprünglich ein Schloß der Herren von Machlant, welches 
anno 1146 von Otto von Machlant in ein Regular-Chor— 
herrenſtift umgeändert, der unbequemen Lage halber aber 
1161 nach Waldhauſen verlegt wurde. 

Wappen: Im getheilten Schilde oben in Gold ein 
ſchwarzer Bergfried mit grünem Zwinger, unten in Gold 
eine ſchwarze fünfgezinnte Quadernmauer. 


Schürding Stadt im Junviertel, Noreja, Scardinga, Scaer— 


dingen, Schardingen, ing, erſcheint ſchon 1225 als 
oppidum und erhielt 20. Jänner 1316 wegen der Tapfer- 
keit ſeiner Bewohner die Rechte uud Privilegien einer Stadt 
durch die Herzoge Otto und Heinrich in Baiern, nachdem 
nach der Schlacht von Gamelſtorf 1314 der Markt Schär- 
ding mit Schloß und Mauth dem Herzoge Ludwig in 
Baiern ſchiedsrichterlich zugeſprochen worden war. (Defele 
II. 29). Kurz (Rudolf IV. p. 210) dagegen ſagt, in den 
Kriegen, die der Herzog Rudolf IV. von Oeſterreich wegen 
ſeiner Anſprüche auf Tirol 1363 bis 1369 gegen Baiern 
führte, wäre Schärding noch ein Markt geweſen, nur durch 
einen ſchlechten Zaun geſchützt, der jedoch von den Bürgern 
muthig vertheidigt wurde. Dafür verlieh ihnen Herzog Ru— 


dolf am 24. September 1364 das Stadtrecht. Am 29. Sep⸗ 


tember 1369 fiel Schärding nach dem daſelbſt geſchloſſenen 
Vertrage an die Herzoge Friedrich und Stefan in Baiern, 
nachdem dieſelben auf ihre Anſprüche an Tirol Verzicht ge— 
leiſtet hatten. Am 3. Oktober 1710 nahm Graf Seeau in 
Schärding für Oeſterreich die feierliche Huldigung ab, doch 
wurde ſelbes am 17. November 1715 wieder an Baiern 
übergeben. Mit jedesmaligen Beſitzwechſel änderte ſich das 
Wappen: 

Bis 1778 im ſchrägrechts getheilten Schilde oben die 
bairiſchen Wecken unten in Roth eine ſilberne Schafſcheere. 
Von 1778 an, oben in Roth zwei ſilberne Pfähle, unten 


in Weiß eine rothe Schafſcheere. 1790 oben in Blau zwei 
ſilberne Pfähle, unten in Roth eine ſilberne Schafſcheere. 
1804 verlieh Kaiſer Franz I. von Oeſterreich der Stadt 
im halbgeſpaltenen und ſchrägrechts getheilten Schilde in 
1: in Roth zwei ſilberne Pfähle, in 2: im von Gold und 
Schwarz geſchachten Grunde den kaiſerlichen Reichsadler und 
unten in 3: in Silber die rothe Schafſcheere, als neues 
Wappen. 


Schenkenfelden, Markt im Mühlviertel, Schenkaveld er- 


ſcheint bereits anno 1296 in Urkunden, in welchen der, 
von den Biſchöfen von Paſſau geſtifteten Kirche gedacht 
wird, welche 1315 und 1494 Abläſſe erhielt. 

Am 30. September 1495 erhob Kaiſer Maximilian I. 
den Flecken zum Markte und verlieh demſelben als Wap— 
pen: Im geſpalteuen Schilde rechts in Roth die ſilberne 
Binde, links in Blau eine goldene Kanne. 


Schlägel, Prämonſtratenſer-Stift im Mühlviertel, St. Mariae 


in Slag, Plaga Mariae, Mariaſchlag, Monasterium St. 
Mariae in Slag, Slage, Mareinslag, am linken Ufer der 
großen Mühel, wurde von Chalhoch II. von Valchenſtein 
in Folge eines Gelübdes, als er ſich anno 1199 in den 
Wildniſſen ſeiner dortigen Wälder verirrte und die Nacht 
auf einem Schlägel eines Holzarbeiters ruhend zubringen 
mußte, auf dieſer Stelle zu Ehren Mariens, die ihm im 
Traume erſchien, der Sage nach erbaut. Im Jahre 1209 
übergab er das Kloſter, mit Bewilligung ſeines Lehensherrn 
des Biſchofs Manegold von Paſſau dem Orden der grauen 
Brüder (Ciſtercienſer) die aus dem Kloſter Langheim in 
Franken kamen. 

Da jedoch die Gegend zu rauh und unwirthlich war, 
kehrten dieſe nach 7½ Jahren nach Langheim zurück. Chal— 
hoch ſuchte vergebens die Mönche zur Rückkehr zu bewegen 
und übertrug das Kloſter, das an beſſer gelegener Stelle 
neuerrichtet wurde anno 1218 den Prämonſtratenſern von 
Mühlhauſen in Böhmen; doch die Ordensgeiſtlichen kamen 
anno 1236 aus Oſterhofen in Baiern, welches ſpäter dem 
Stifte Strahow bei Prag gänzlich zugetheilt wurde. Chal— 
hoch ſtarb 1238 und iſt in Schlägel begraben. Außer den 
Herren von Valchenſtain bewieſen ſich auch die Herren von 
Tannberg und von Roſenberg als große Wohlthäter des 
Stiftes und 1308 erhielt dasſelbe von Heinrich II. von 
Roſenberg den von der Grenze Baierns bis an die Moldau 
ſich ausdehnenden Schlägler Waldbezirk. 

Wappen: Schild getheilt und halb geſpalten, oben in 
Blau der ſilberne Falke auf drei ſilbernen Steinquadern, 
das Wappen der Valchenſtaine, unten von Weiß und Schwarz 
geſpalten zwei übereinand geſchränkte Holzarbeiters-Schlägel 
mit abwechſelnden Farben, begleitet von drei fünfblättrigen, 
goldbeſaamten, rothen Roſen (der Herren von Roſenberg), 
im blauen Herzſchilde das nimbirte Marienbild mit dem 
Kinde. 

Mehrere Prälaten führten auch einen Phönir im Wap⸗ 
pen, um die Verheerungen durch Feuer anzudeuten, aus 
welchen das Kloſter ſtets neu entſtand. 1427 wurde das- 
ſelbe durch die Huſſiten verwüſtet und in den Jahren 1702 
und 1739 durch Feuersbrünſte eingeäſchert. 


Schlierbach, Ciſtercienſer-Stift im Traunviertel, Nie Saal 


in der Sonne, Slierbach praedium in pago Oulinpestale, 
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war einſt Schloß und Sitz der Herren von Slierbach, welche 
als Wappen in Weiß eine blaue Spitze führten. Später 
kam es in Beſitz der Herren von Capell; Eberhard von 
Wallſee geſtaltete anno 1355 das Schloß in ein Ciſter⸗ 
cienſer⸗Nonnenkloſter, welche in Weiß die blaue Spitze der 
Herren von Schlierbach als Wappen führten, in der Refor— 
mationszeit aber vertrieben wurdeu. Von 1554 bis 1620 
adminiſtrirt, wurde das Kloſter an Ciſtercienſern aus Rain 
übergeben. 

Wappen: In Schwarz ein ſchwebendes rothes Kreuz 
von einem ſilbernen S umſchlungen. 


Schörfling, Markt im Hausruckviertel, Scherfling, Seerol— 


finga, Schwolfingen, Schyrolfing, erſcheint ſeit 803 im ober⸗ 
öſterreichiſchen Urkundenbuche. Ueber Verwendung des Wolf⸗ 
gang Freiherrn von Pollhaimb verlieh 1499 Kaiſer Maxi⸗ 
milian I. dem Orte die Freiheiten eines Marktes und das 
Wappen: In Gold einen ſchwarzen Thurm, über deſſen 
offenem Thor der Wappenſchild des Kaiſers (im geſpaltenen 
Schilde rechts der öſterreichiſche Bindenſchild, links in rother 
Bordüre die blau und goldenen Rechtbalken von Burgund) 
angebracht iſt. 


Schwanenſtadt, Stadt im Hausruckviertel, urkundlich ſeit 


788, Suanaſeo, Suanſe, Swanns, Schwanns (in pago 
Ufgauui) wird anno 1490 Markt genannt. Als der Markt 
anno 1566 die Gülte Obermühle kaufte, wurde in das 
Marktwappen ein goldgekrönter rother Schild mit goldenen 
Mühlrade aufgenommen. Am 11. Auguſt 1627 wurde der 
Markt Schwans von Kaiſer Ferdinand II. für ſeine be— 
wieſene Treue zur Stadt erhoben und erhielt als Wappen: 

In Blau ein offenes ſilbernes Stadtthor mit zwei wei— 
ßen Thürmen mit rothen Dächern, goldenem Fallgitter und 
Thorflügeln, unter welchen im blauen Waſſer zwei roth⸗ 
bewehrte weiße Schwäne ſchwimmen. Zwiſchen den Thür⸗ 
men ein goldgekrönter und umfaßter rother Schild mit 
goldnem Mühlrade der Gülte Obermühle. 

Das alte Wappen des Marktes Schwans vom Jahre 
1490 zeigt in Blau einen rothbewehrten weißen Schwan, 
von der linken Seite, und zwei Greifen als Schildhälter. 


Schwertberg, Markt im Mühlviertel, auch Schwerdberg, 


Swerdberga genannt, erſcheint urkundlich im Jahre 1287 
als forum in termino Riedmarchiae. 

Wappen: In Schwarz ein ſchrägrechts gelehntes weißes 
Schwert auf einem weißen Dreiberge. 


Spital am Pyrhn, ehemals Collegiatſtift im Traunviertel, 


hospitale St. Mariae ad montem Pyrnum, Pieren seu 
Pirn 970 genannt, 1191 beſtand dort zur Zeit der Kreuz— 
züge eine Herberge für Reiſende und Pilger, von Otto II. 


Biſchof don Bamberg gegründet. Biſchof Albert von Bam— | 


berg verwandelte anno 1418 das Hoſpitium in ein welt- 
prieſterliches Collegiatſtift, das anno 1605 Probſtei wurde. 
Von 1776 an trugen die Kanoniker von Spital ein Me— 
daillon mit der Umſchrift: De Deo et proximo bene me— 
rentibus. Nachdem das Stift im Jahre 1807 aufgelöſt 
worden war, wurde es den Benedictinern von St. Blaſien 
im Schwarzwalde übergeben, die es aber anno 1809 wieder 
verließen. Gegenwärtig gehört es dem Religionsfonde. 

Das Wappen des Stiftes iſt in Blau ein abwärts ge— 


— 


krümmter goldner Halbmond mit einem goldnen Kreuze 
beſteckt. 

Im oberöſterreichiſchen Muſeum befindet ſich ein Siegel- 
abdruck mit der Legende Stiftsgericht Spital am Pyrrhn, 
der Schild geſpalten von Weiß und Roth, unter dem Halb- 
monde mit dem Kreuze eine Kugel, mit abwechſelnden Tinf- 
turen. 


Steyer, Stadt im Traunviertel, Styra, Styre, Styer, Styria, 


Stira, Gessodunum nach Lazius, Aguntum nach Aventinus, 
Noris nach Naukler. (Preuenhuber Annales I.) 

Um das Jahr 980 erbaute Ottokar II. eine Burg auf 
dem Felſen am Zuſammenfluße der Enns und Steyer ge— 
gen die Einfälle der Ungarn, Stira purhre, castrum Styre, 
Stirie genannt. So entſtand allmälig der Ort Steyer und 
wurde bald die Hauptſtadt der Marchionatus Styriae, 
welche das Waſſergebiet der Enns und Steyr und den 
größten Theil des heutigen Salzkammergutes umfaßte, und 
wird von 1082 an in allen Urkunden bereits urbs genannt. 
Im Jahre 1186 wurde die Stadt Steyer ſammt dem dazu 
gehörigen Gebiete dießſeits der Alpen von dem Herzoge Leo⸗ 
pold VI. von Babenberg dem Herzogthume Oeſterreich ein— 
verleibt. Es hörte auf, die Reſidenz der Landesfürſten zu 
ſein, wurde aber dafür der Sitz von Burggrafen, die von 
dem Landeshauptmanne unabhängig waren, und aus dem 
angeſehenſten Adel des Landes gewählt wurden. Das Wap- 
pen war ein von Grün und Weiß geſpaltener Schild, ſchräg 
belegt mit dem öſterreichiſchen Bindenſchilde oben, und dem 
ſteiriſchen Pantherſchilde unten. Das Wappen der Stadt 
Steyer war nach einer Gleinker Urkunde vom 25. Mai 1305 
des Herzogs Rudolf von Oeſterreich, zwei dreigezinnte ſil⸗ 
berne Thürme in grünem Felde, zwiſchen denſelben der 
Schild mit dem ſteyriſchen weißen feuerſpeienden Panther 
in Grün, und über ihm eine ſchrägrechts gelehnte Tartſche 
mit dem öſterreichiſchen Bindenſchilde. An einer Urkunde 
vom 13. Oktober 1477, datirt von Steyer, des Archives in 
Garſten, in welcher Kaiſer Friedrich III. den Juden ver⸗ 
bietet, den Unterthanen dieſes Kloſters etwas zu leihen, er⸗ 
ſcheint zuerſt das Siegel mit dem ſilbernen Stadtthor und 
rothem Dache in Grün, über demſelben der Bindenſchild. 
und rechts die Pantherſchilde als Schildhälter. Auf einem 
Siegeltypare vom Jahre 1732 mit der Legende: „Stadt 
Steyr Wirtſchaft Comißions Inſigl“ erſcheint zuerſt in 
Grün der gehörnte feuerſpeiende weiße Panther, über dem⸗ 
ſelben der Bindenſchild, welches Wappen gegenwärtig von 
der Stadt Steyr geführt wird. 


Steyreck, Stadt im Mühlviertel, Steyeregg, Steuereck, Sty⸗ 


reckum, Steyreheke, Steyerekke, erſcheint ſeit 1150 im ober⸗ 
öſterreichiſchen Urkundenbuche, war urſprünglich paſſauiſches 
Eigenthum, kam als Lehen an die von Hagenau, von Wil⸗ 
don, an die Chuenringe, 1280 an die Capellen, 1409 an 
die Lichtenſtein, 1569 an die Jörger und von dieſen an die 
Grafen von Weißenwolf. 1770 wurde das ſtattliche Schloß 
durch Brand ſehr beſchädigt. Das am Fuße des Schloß⸗ 
hügels gelegene Dorf bekam anno 1282 alle Freiheiten wie 
Enns. Das älteſte Protokoll „aller Handlungen bei dem 
Stadtgerichte zu Steyreck“ ift vom Jahre 1583. Im Jahre 
1512 war der Markt förmlich zur Stadt erhoben worden. 
Wappen: In Gold ein auf ſchwarzem Felſen ſtehender, 
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mit rothem Dache verſehener Thurm, zwei Fronten zeigend, 
rechts Ein, links zwei Fenſter zeigend. 

Die ganze Conſtruction des geſpaltenen Typars (vom 
Jahre 1612) im Beſitze der Stadtgemeinde deutet darauf 
hin, daß das Wappen in abwechſelnden Farben geführt 
werden ſollte. 


Struden, Markt im Mühlviertel, kommt nebſt den Schlöffern 


Wervenſtein (Werfenſtein) und Hausſtein bereits 1284 ur— 
kundlich vor. 

Wappen: Im von Roth und Blau getheilten Schilde 
ein ſilberner Thurm mit 3 Zinnen auf ſchwarzem Felſen, 
darunter ein nach rechts ſchwimmender goldener Fiſch. 


Suben, aufgehobenes Kloſter, jetzt Strafhaus im Innviertel, 


St. 


Subene, Subana, Subuna, ecclesia St. Lamberti (1142). 
1040 ſtiftete Regina Tuta, eine Tochter des Grafen Hein— 
rich I. von Formbach hier ein Kloſter, welches Biſchof Alt— 
man von Trient, ein Verwandter der Tuta 1126 in ein 
Auguſtiner-Chorherrenſtift umwandelte und 1142 als Stif— 
tung zum heil. Lambert vollendete. 

In früheſter Zeit waren auch Nonnen in Suben. Im 
ſogenannten Läutezimmer find Stukkatur-Arbeiten, die Kloſter— 
frauen vorſtellen, und auf dem mittleren Gemälde der 
Stiftskirche iſt ein feierlicher Zug vorgeſtellt, den Nonnen 
eröffnen. Kloſter Suben hatte 57 Pröbſte. Der letzte Probſt 
war Wilhelm III. Weber, der den unter ſeinem Vorgänger 
Ildefons Schalkhamer 1766 begonnenen Kirchenbau im 
Jahre 1770 vollendete. Am 6. März 1784 erfolgte die 
Aufhebung des Kloſters. 

Wappen: In Blau ſechs goldene Lilien, 3 — 2— 1 
geſtellt. | 
Thomas am Blaſenſtein, Markt im Mühlviertel, 
erſcheint jeit 1150 als castrum Blasenstaine, Plaſenſtain, 
auf welchen die Edlen von Plaſenſtain ſaßen. Nach einer 
Urkunde vom 2. Mai 1281 wies König Rudolf I. dem 
Ulrich von Capellen Blaſenſtain mit anderen Beſitzungen im 
Mühlviertel an, und aus dem alten Schloſſe, deſſen Ueber— 
bleibſel noch erhalten ſind, wurde die Pfarrkirche und der 
Pfarrhof von St. Thomas, auch Mitter Thomas genannt, 
erbaut. 

Wappen: In Weiß der nimbirte heil. Thomas auf 
blauem Grunde, in der rechten eine goldne Lampe, in der 
Linken ein rothes Buch. 


Timelkam, Markt im Hausruckviertel, wurde von Kaiſer 


Maximilian J. über Anſuchen Wolfgangs von Pollhaim 
zum Markte erhoben. Wolfgang von Pollhaim war 1458 
geboren und war in den Niederlanden ein unzertrennlicher 
Gefährte Kaiſer Maximilian I. in allen Gefahren, wurde 
Ritter des goldenen Vließes, Rath, Hofmeiſter und Hof— 
marſchall, theilte 1488 mit Maximilian die Gefangenſchaft 
in Brügge und hielt 1492 procuratorio nomine das Beilager 
mit Anna von Bretagne zu Rennes, wohin er mit Oranien 
geſchickt wurde. Er ſelbſt heirathete 1494 zu Mecheln Jo— 
hanna Borſelle, die Tochter Wolfharts von Borſelle, Grafen 
von Verr und Gamba, und einer Herzogin von Bourbon. 
In der Folge wurde er obriſter Hauptmann und Regent 
der öſterreichiſchen Lande, ſtarb am St. Martinstage 1512 
und liegt ſammt ſeiner Gattin in der Paulaner-Kirche zu 


Thalheim begraben. Sein Bild, kniend in Rüſtung mit 
ſeinem und ſeiner Gemalin Wappen ſind auf Glas gemalt 
in der Kunſtkammer des Kloſters St. Florian. 

Wappen: In Blau eine ſilberne goldgedeckte Kirche auf 
grünem Grunde, der dreimal getheilt iſt durch einen blauen 
Bach, über welchen eine goldene Brücke führt. Unter dem 
Thurme ein geharniſchter blauer Ritter mit gezücktem Schwerte 
auf goldnem Kameele. 


Tragwein, Markt im Mühlviertel, Tragein, Trägun, Tragvin 


war ehemals ein der Herrſchaft Schwertberg unterthäniger 
Markt, welchen 1384 Albrecht der Oeder, Landrichter im 
Machlande von Herzog Albrecht von Oeſterreich zum Lehen 
erhielt. 1462 erhielt ihn Katharina, die Tochter Reinprechts 
von Wallſee und Kaiſer Maximilian I. verlieh demſelben 
im Jahre 1510 als Wappen: 

In Schwarz ein goldenes Weinfaß auf goldner „Trage“. 


Traunkirchen, Benedictiner-Abtei im Traunviertel, Trunſe, 


Trunſeo, von König Ludwig IV. geſtiftet, übergab dieſe 
abbatia regia ſammt allem Zugehör dem Erzbiſchofe Pil— 
grim von Salzburg und dem Gaugrafen Aribo. Bei der 
großen Verwüſtung durch die Ungarn anno 910 war dieſe 
Abtei zu Grunde gegangen. Die Ottokare bauten auf einer 
mehr ſüdwärts gelegenen Stelle, auf einem in den Traunſee 
vorſpringenden Felſen, das Kloſter wieder auf, und Mark— 
graf Ottokar VI. und deſſen Sohn Leopold von Steyr voll— 
endeten die Stiftung und übergaben ſie e. a. 1110 Bene— 
dictiner⸗Nonnen. So entſtand die neue Abtei Traunſee, Neu— 
münſter, Traunchirchen, Traunensis ecclesia, abbatia coe- 
nobium. Im Jahre 1573 löſte ſich das Nonnenkloſter auf, 
wurde bis 1622 adminiſtrirt und dann als eine Reſidenz 
den Jeſuiten von Paſſau übergeben, mit Einverleibungs- 
Urkunde Kaiſer Ferdinand II. vom 12. Juli 1624, denen 
es blieb, bis am 21. Juli 1773 Pabſt Clemens XIV. den 
Orden der Jeſuiten aufhob. Die Güter derſelben wurden 
für den Studienfond verwaltet und Traunkirchen 1777 der 
Waldungen wegen für die Salinen zu Ebenſee eingelöſt. Zu 
Traunkirchen iſt noch ein ſchöner alter Kirchengebrauch üblich, 
indem bei günſtiger Witterung die Frohnleichnams-Prozeſſion 
auf dem See abgehalten und auf einem großen Schiffe ein 
Altar aufgerichtet wird, welchen Prieſter, Miniſtranten, 
Muſiker und Honoratioren umgeben und welchen andere 
Schiffe und Nachen begleiten. 

Wappen: In Roth zwei übereinand geſchränkte goldne 
Morgenſterne. 


Urfahr, Markt im Mühlviertel, Ufer, Urfahrſchad, Urfaxſthar, 
Schadlinz, war noch zu Kaiſer Friedrich III. Zelle mur 


von Fiſchern und Schiffern bewohnt und derſelbe AMrtarjagte 
dem Orte am 17. Mai 1485 jede Gaſtung und alle ndel. 
Von Kaiſer Maximilian I., der Urfahr beſtandweiſe verlieh, 
ſtammt das Wappen von 1494: In Gold der nimbirte 
ſchwarze Doppeladler mit dem öſterreich-burgundiſchen Wap⸗ 
penſchilde auf der Bruſt, der ſich noch im Beſitze der Ge— 
meinde befindet. Im 17. Jahrhunderte kam Urfahr an die 
gräflich Starhembergiſche Familie und führte bis zum J. 
1848 das gräfliche Wappen dieſes Hauſes mit Pfauenſpiegeln 
als Kleinod. Unter Kaiſer Franz I. von Oeſterreich wurde 
Urfahr am 16. Jänner, ohne daß nach den Akten der k. k. 
Statthalterei (Fasc. 72/1 1808) die Verleihung eines neuen 
24 


Wappens ftattgefunden hat, daher fich der Markt jetzt wieder 
des Wappens vom Jahre 1494 bedient. 

Uttendorf, Markt im Innviertel, — Onttendorf, Utindorf, 
Hiotindorf, zur Gemeinde W gehörig, kommt urkund- 
lich bereits 1364 als Markt vor. Im Jahre 1668 bewilligte 
der Kurfürſt Ferdinand Maria in Baiern die Inmatrikulirung 
des Marktes bei der Landtafel, welche am 14. Juli 1784 
von Kaiſer Joſef II. von Oeſterreich beſtättigt wurde. 


Wappen: In Blau ein weißer gothiſcher Thurm auf 
ſchwarzem Dreiberge. 
Vecklabruck, die kleinſte unter den ſieben landesfürſtlichen 


Städten des Landes ob der Enns, welche im ſtädtiſchen 
Collegium Sitz und Stimme hatte, am rechten Ufer der 
Veckla gelegen, Vöcklabruck, Vögglabruck, Vecklapruche, 
Veclaprucce, Vechelapontum, Veclaepontum, Vehelabrueum, 
Veclabrige, forum prukke et predium genannt, im Haus⸗ 
ruckviertel. 

Nach Stülz „zur Geſchichte der Pfarre und Stadt 
Vöcklabruck“ Linz 1857 dürfte Vecklabruck im Anfange des 
XII. Jahrhunderts nur aus wenigen Häuſern beſtanden 
haben. Wenn es erlaubt iſt, nach einer Urkunde vom 
20. Auguſt 1134 (U.⸗Buch. 174) einen Schluß zu machen 
von dem Namen, wie er in den älteſten Documenten 
erſcheint, jo verdankt die Stadt ihren Urſprung dem Um⸗ 
ſtande, daß hier ſtatt des Urfahr's, d. h. ſtatt der Ueber— 
fuhr über den Fluß, eine Brücke erbaut wurde. C. a. 1356 
wurde Veclabruck von Herzog Albrecht II. und deſſen 
Sohn Herzog Rudolf IV. uach Erwerbung des Schloſſes 
Puchheim, als landesfürſtliche Stadt gefreit. Vom Herzoge 
Albrecht II. ſtammt das Wappen der Stadt, und das Typar, 
welches in Dr. Eduard Melly's, Beiträgen zur Siegelkunde 
des Mittelalters“ p. 77 umſtändlich beſchrieben und abge— 
bildet iſt. 

Das Wappen enthält in Blau eine goldene, mit drei 


Schwibbögen verſehene, dreimal mit dem öſt. Bindenſchild | 


behängte, über den Vecklafluß führende Brücke, welche zu 
dem geöffneten, mit Zinnen und Fallgitter bewehrten Stadt— 
thore führt, über welche zwei geharniſchte Ritter mit 
gekrönten, geſchloſſenen, mit dem Pfauenbuſche gezierten 
Helmen, in der Rechten Fähnlein mit den öſt. Farben 
haltend, die Linke mit dem Bindenſchilde bewehrt, die ſich 
auch auf den Pferdedecken wiederholen, in die Stadt ſprengen. 
Ober den Fähnlein erſcheint die Inſchrift Albertus pater 
— Rudolfus filius. Zwei Löwen als Schildhälter. 
Hoheneck (p. 733) meint, es ſei dieß „Wappen unge— 
„zweifelt zur unſterblichen Gedächtniß der Treue, welche 
„die Bürger gedachten. Erzherzogen, Albert I. nachmaligen 
„römiſchen Kaiſer und ſeinem Sohne Rudolfus II. in einer 
„feindlichen Gefahr erwieſen haben, den Vöcklabruckern 
„erwieſen worden“. — Pillwein (Hausruckkreis p. 387) 
meint gar, die Stadt habe die Auszeichnung dadurch ver— 
dient daß, als Kaiſer Rudolf I. im Jahre 1278 gegen 
Ottokar von Böhmen zog, Vecklabruck als nächſte Gränz⸗ 
ſtadt ſeinem Sohne Herzog Albrecht und deſſen Sohne 
Rudolf die Thore öffnete. Aber Rudolf III. (den Rudolf II. 
war nicht der Sohn, ſondern der Bruder Albrecht I.) wurde 
1285 geboren, konnte alſo nicht 1278 in Vecklabruck ein— 
reiten. Sollte Albrecht I. zu verſtehen fein, jo müßte das 
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Ereigniß nothwendig ſchon vor 1298 geſetzt werden, weil 
Albrecht in dieſem Jahre den deutſchen Königsthron beſtieg. 
Die Krone aber, die deſſen Helm ziert, iſt feine Königs: 
krone, ſondern gleicht ganz der auf dem Helme des Rudolfus 
filius, der übrigens bei der Thronbeſteigung des Vaters 
erſt 14 Jahre alt, ſomit noch nicht wehrhaft war. Die 
ganze Architektur des Stadtthors, wie die Wappnung der 
Figuren weiſen auf die Zeit Herzog Albrecht II. und ſeines 
Sohnes Herzog Rudolf IV. 

Vecklamarkt, Markt im Hausruckviertel, auch Vöcklamart, 
Föckelmarkt, Fechelmarkt, Varunum, urkundlich ſeit 1075 
Vekklesdorf, Vekelſtorf, Vekehelſtorf, Vekilſtorf und Vehilsdorf 
genannt. Im Jahre 1319 erſcheint es im oberöſterreichiſchen 
Urkunden-Buche noch als Vechelsdorf, im Jahre 1324 
aber bereits als Völchemarkt, ſomit fiele die Zeit ſeiner 
Erhebung zum Markte in die Zeit Kaiſer Friedrich des 
Schönen von Oeſterreich. 

Das alte Wappen war: In Gold auf grünem Drei- 
berge drei rothe Streitthürme, der mittlere höher mit 4 
Zinnen und 4 Fenſtern, die beiden rechts und links mit 
drei Zinnen und zwei Fenſtern. 

Im 16. Jahresberichte, 21. Lieferung p. 129 finden 
ſich die Beiträge zur Geſchichte des Marktes und der Pfarre 
Vecklamarkt von Friedrich Scheibelberger, Weltprieſter und 
Cooperator zu Vecklamarkt. Hier iſt p. 216 die Pergament⸗ 
Urkunde abgedrukt, vermöge welcher Kaiſer Friedrich III. 
ddo. Innsbruck am 25. Jänner 1489 den Ort zum Markte 
erhob und p. 218 der Wappenbrief Kaiſer Ferdinand I. 
vom 30. März 1560. In dieſem 1866 noch vorhandenen 
Wappenbriefe war das Wappen alſo beſchrieben: „Mit 
„Namen einen Plawen oder Laſurfarben Schild. Im grundt 
„deſſelben ain gruener Annger und nachlengs mitten durch 
„den Schildt lauffent ain braiter Bach in ſeiner Natür⸗ 
„lichen waſſerfarb auf jederſeiten des Pachs auf dem 
„gruenen Annger ein weiſſer gemauerter Thurm, jeder 
„Thurm in mitte mit ainem Roten Tach“, und beſtimmt 
weiters, daß derjenige, der die Bürger im Gebrauche dieſes 
Wappens hindere, einer „Peen, benentlich Zwainzig Marck 
„löttiges Gold“ unterliege, wovon die Hälfte in die Reichs⸗ 
kammer, die andere Hälfte aber zu Handen des Richters 
und Rathes von Vecklamarkt zu gelangen habe. 

Nach einer von Valentin Perger „baider unngeldt Ein⸗ 
nehmer in der ſtat wienn“ am 7. Oktober 1562 ausge⸗ 
ſtellten Quittung koſtete die Verleihung dieſes Marktwappens 
33 Pfund Pfennige. 

Waizenkirchen, Markt im Hausruckviertel, Waicenchirchen, 
Wazenchirchen, Waſſenkirchen, Wozenkirchen, Vizimanni, 
wurde am 11. Mai 1593 über Bitte des Herrn Achaz v. 
Loſenſtein von Kaiſer Rudolf II. PR Markte erhoben und 
erhielt folgendes Wappen: 

Im geſpaltenen Schilde rechts in Blau den goldenen 
ſteiriſchen Panther, links in Roth auf grünem von einem 
goldenen Wege durchſchnittenen Grunde eine goldgedeckte 
ſilberne Kirche. ? b 

Waldhauſen, aufgehobenes Regular-Chorherrenſtift und Markt 
im Mühlviertel, Walthauſen, Walthuſen, edenobium St. 
Joannis, Silvia domus, wurde im Jahre 1146 von Otto 
v. Machland auf dem Schloſſe Säbnich geſtiftet. Im 
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Jahre 1161 verließen die Chorherren Säbnich feiner unbe: 
quemen Lage wegen, und zogen weiter am Sarmingbache 
5 hinauf, bauten ſich Convent und Kirche Waldhauſen und 
| Sabnich verfiel in Ruinen. 
Im Jahre 1784 wurde das Stift Waldhauſen aufge⸗ 
hoben und zur Dotation des Domkapitels in Linz beſtimmt. 
Eine Viertelſtunde ſüdlich liegt der kleine Markt Wald— 
hauſen (forum). 
Wappen: Schild geſpalten, rechts in Weiß der Evan— 
geliſt Johannes auf grünem Raſen, links das oberöſter— 
reichiſche Landeswappen. 


Weidersfelden, Markt in Mühlviertel, Weidervelt auch 
Weitersfelden genannt, hat zwei Marktprivilegien in ſeiner 
Marktlade. Das Eine vom 31. Dezember 1733 von Johann 
Georg Adam Freyherrn v. Hoheneck und Schlißlberg, das 
zweite vom 29. Auguſt 1846 von Kaiſer Ferdinand J. 
von Oeſterreich. 

= Wappen: In Weiß auf grünem Grunde ein rother 
1 gezinnter Thurm von zwei Weidenbäumen begleitet. 


2 Weiſſenbach, Markt im Mühlviertel, auch Unterweiſſenbach 
genannt, urkundlich Wizzenbach. 


: Das Typar des Marktes trägt die Jahreszahl 1719. 
Der Privilegiumsbrief von Kaiſer Franz I. von Oeſterreich 
3 mit der Beſtätigung der Marktsfreiheiten ift vom 7. Juni! 827. 
4 Wappen: In Grün ein geflutheter ſilberner Rechtbalken. 


g Wels, Stadt im Hausruckviertel, am linken Ufer der Traun, 


7 Weles, Welas, Willabs, Ovilia, Ovilabis, Welſa, Welſe, 
im Stiftsbriefe des Kloſters Lambach 1056 Markt (mer— 
catus) genannt, gehörte Anfangs zu Lambach, dann dem 
Bisthume Würzburg, von welchem es 1222 ſammt der 
Burg und dem Zollrechte Herzog Leopold VII. von Oeſter— 
reich erkaufte, ſo wurde Wels landesfürſtliche Stadt, nach— 
dem in einer Urkunde des Biſchofs Embrico von Würzburg 
1128 Wels bereits mit völligem Stadtrechte und freier 
Selbſtwahl ſeiner von den Gaugerichten unabhängigen Obrig— 
keit erſchien; und ward ein bedeutender Handels- und 
Stapelplatz und erfreute ſich einer Menge Privilegien. 
1465 ertheilte Kaiſer Friedrich IV. den Meſſerſchmieden 
von Wels das Privilegium, auf ihre Waaren das Wappen 
von Oeſterreich — den Bindenſchild — mit der Krone 
ſchlagen zu dürfen. Die Stadt iſt noch im Beſitze eines 
koſtbaren Privilegium-Buches Kaiſer Rudolf II. vom 27. 
März 1582, eines vollſtändigen Urkunden-Diplomatars von 
1128 bis 1582. 

Die Burg Wels gehörte Anfangs den Grafen von 
Wels und Lambach, Pütten und Formbach, nach ihrem 
2 Erlöſchen den Markgrafen von Steyr, und nach dieſen 
den Herzogen von Oeſterreich, welche ſie durch Burgvögte 
und Burggrafen aus den angeſehenſten Geſchlechtern ver— 
walten ließen. Kaiſer Ferdinand III. übergab ſie, mit 
Ausnahme der Stadt Wels, 1652 an Herzog Ferdinand IV. 
Dieſer ſchenkte ſie 1653 ſeinem Oberſthofmeiſter, dem Fürſten 
Johann v. Auersperg, bei welchen Geſchlechte ſie bis 
1860 blieb. 

Am 12. Jänner 1519 verſchied in der Burg zu Wels 
der ritterliche Kaiſer Maximilian I., der ſich mit Vorliebe 
hier aufhielt, wie überhaupt die ſchöne Lage der Stadt 
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Veranlaſſung zum Entſtehen vieler adeliger Freihäuſer und 
in der Umgebung freundlicher Schlöſſer und Landhäuſer gab. 

Wappen: In Blau ein weißes Stadtthor mit goldenem 
Fallgitter und zwei gezinnten Streitthürmen, zwiſchen welchen 
ſeit Kaiſer Friedrich III. der öſterreichiſche Bindenſchild 
prangt. 

Als Schildhälter eiſerne Männer oder Landsknechte mit 
langen Spießen bewehrt. 


Weyer, Markt im Traunviertel, auch Weiher, wurde (nach 


Pritz Geſchichte von Garſten, Linz 1841) unter Herzog 
Albrecht III. zum Markt erhoben. 1488 erhielt (p. 181) 
Prälat Leonhart II. zu Garſten das Privilegium, daß der 
Markt Weyer zu Oberöſterreich gehören ſolle. Das Wappen 
des Marktes ſtammt vom Kaiſer Leopold I. vom Jahre 1679. 

Wappen: Der Schild iſt zweimal halb geſpalten und 
zweimal getheilt. Oben in 1. in Grün der ſilberne ſteiriſche 
Panther, in 2. der öſterreichiſche Bindenſchild, in 3. in Blau 
der ſilberne Halbmond von einem ſilbernen Stern begleitet. 
In der Mitte: Ueber grünen Bergen und Bäumen, ſieben 
in blauer Luft fliegende Reiher. Unten: Im blauen Weiher 
drei ſilberne nach links ſchwimmende Fiſche, und eine auf 
grünem Hügel mit grünem Baume eine dem Waſſer ent— 
eilende ſchwarze Fiſchotter. 


Wilhering, Eiſtercienſer-Stift im Hausruckviertel, Willi 


heringg, Williheringen, Oulharing, Hilaria, war 1122 eine 
Burg der Edlen von Wilhering, die auch Waxenburg 
(castrum Weſſenberg) und Kürnberg beſaſſen, anno 1145 
beſtimmte Ulrich v. Wilhering ſeine Burg mit allem Zubehör 
zu einem Kloſter für Mönche des damals aufblühenden 
Ciſtercienſer-Ordens. Sein Bruder Cholo vollendete die 
Stiftung, welche Mönche aus Rain in Steiermark bezogen 
(anno 1146). 

Wilhering wurde Mutterkloſter mehrerer Stifte und gab 
Religioſen im Jahre 1259 ab, an Hohenfurt in Böhmen, 
1273 an Fürſtenzell in Baiern, 1293 an Engelszell, 1336 
an Säuſenſtein. 

Wappen: im Schilde rechts, in Weiß ein ſchwebendes 
rothes Kreuz und unter demſelben der rothe lateiniſche 
Buchſtabe W. Im Schilde links in Roth ein ſilbernes 
Hirſchgeſtänge, das Wappen der Herren von Wilhering, 
Kürnberg und Waxenberg. 


Wimspach, Markt im Traunviertel, Witimspach, Widems⸗ 


pach, erſcheint urkundlich ſeit 1103. Die Pfarre zum. heil. 
Stephan zu Wimspach war bis zum Jahre 1803 dem 
Stifte St. Nicola bei Paſſau einverleibt. Der Ort wurde 
unter Kaiſer Friedrich III. anno 1470 zum Markte 
erhoben. 

Wappen: In Silber ein roth verſchlungenes Monogram. 


Windhag, Markt im Mühlviertel, auch Winthag, wurde im 


Jahre 1642 unter Kaiſer Ferdinand III. über Verwendung 
der Grafen Conrad und Caspar v. Starhemberg zum 
Markte erhoben. 

Wappen: In Weiß, auf rothem Dreiberge zwiſchen zwei 
grünen Tannen der goldgekrönte, wachſende blaue Star— 
hembergiſche Panther, den Kamm des Halſes mit je drei 
Pfauenſpiegeln zu beiden Seiten beſetzt. 


Windiſchgarſten, Markt im Traunviertel am Teichlfluſſe 


(Tyecha) im ſchönen Garſtenthale — Windichgerſten. 


St. 


Windivgerſten, Windiskegärſten, deſſen Kirche 1099 durch 
Abt Alram von Kremsmünſter erbaut wurde. 1435 kam 
es für 1638 Pfund Pfenninge an das Stift Spital am 
am Pyrhn, welches damals im Beſitze der Biſchöfe von 
Bamberg war und wurde 1444 zum Markte erhoben und 
erhielt als Wappen: 

In Blau ein abwärts gekehrter goldner Halbmond mit 
drei goldenen Waizenähren beſteckt, von 3 Sternen be— 
gleitet. 

Die Marktgemeinde iſt noch im Beſitze dieſes Silber— 
Typars. 

Gegenwärtig bedient ſich die Marktgemeinde eines Typars, 
das die Jahreszahl 1609 trägt, mit dem Wappen: 

In Blau ein goldner Dreiberg, deſſen Mitte mit drei 

goldenen Waizenähren beſteckt iſt. 
Wolfgang, Markt im Traunviertel, erſcheint im Urkun⸗ 
den Buche ſeit 819. Aparnasseo, Abernſee, Aberſee, Fore- 
stum vastissimum, das groſſe Wald und Seegebiet bei 
Iſchl, aus dem ſich ſpäter das ſalzburgiſche Pfleggericht 
Hüttenſtein bildete, welches aber von der Veſte Huetten— 
ſtain am Krotten-See nach St. Gilgen verlegt wurde. Der 
heilige Wolfgang, Biſchof zu Regensburg, wohin das Kloſter 
Mondſee damals gehörte, hatte in dieſen Einöden längere 
Zeit verweilt, am nahen Falkenſtein eine Zelle bewohnt, 
und die durch die Einfälle der Ungarn verſcheuchten Bewohner 
wieder geſammelt. Er baute am nördlichen Ufer des Sees 
die Kirche zum heiligen Johannes, woraus ſpäter der be— 
rühmte Wallfahrtsort und Markt St. Wolfgang entſtand, 
nachdem anno 1477 die Kirche zum heiligen Johannes um— 
gebant und 1458 mit dem prachtvollen gothiſchen Hochaltar 
verſehen und dem heiligen Wolfgang geweiht wurde. 
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Das Wappen des Marktes enthält im getheilten Schilde 
oben in Schwarz den goldenen heiligen Wolfgang im Ponti⸗ 
ficalkleide zwiſchen einer Säule und Kirche, unten in Blau 
einen rothgekleideten Schiffer mit ſilbernem Ruder im ſilber⸗ 
nen Kahn einem ſilbernen Sterne zuſteuernd. 

Wolfseck, Markt im Hausruckviertel, anno 1176 Wolveſekke, 
Wolfsecke, Wolfeſec, auch Wolfsegg, wurde 1483 von Kaiſer 
Maxmilian I. zum Markte erhoben. Marktprivilegien und 
Beſtätigungen beſitzt der Markt von Kaiſer Ferdinand III. 
vom 5. Mai 1646, vom Kaiſer Leopold vom 8. Juni 1671 
und Kaiſer Ferdinand I. vom 8. Juli 1842. 

Wappen: Ju Roth ein weißer Wolf. 

Zwettl, Markt im Mühlviertel, Zwetila, Zvetlik, Zwetelich, 
Khurtzen Zwetlin erſcheint bereits in Urkunden im Jahre 
1264 als Markt und erhilt von Kaiſer Maximilian I. im 
Jahre 1513 folgendes Wappen: 

Im Weiß, auf grünem Grunde eine blaue Kirche mit 
ſchwarzem Dache und goldenen Kreuzen, unter derſelben den 
gräflich Starhembergiſchen Wappenſchild: Von Weiß und 
Roth getheilt, oben den wachſenden blauen Panther. 


Von landesfürſtlichen Märkten fehlen die Wappen: 
In Hausruckviertel: von Weſenufer. 
In Traunviertel: Gaflenz. 
In Mühlviertel: Gutau, Riedersdorf und Zell. 


Von den Städten waren nicht landesfürſtlich: Eferding, Grein, 
Grieskirchen, Schwanenſtadt und Steyreck. 

Von den Märkten: St. Georgen an der Guſen, Hütting, 
St. Peter, St. Thomas am Plaſenſtein und Urfahr im 
Mühlviertel. 
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Wappenſagen des Adels deutſcher Nation. 
178 Wappen- Abbildungen, gezeichnet von L. Frie— 


illuſtrirt. 
geblieben, ſchreibt der Autor dem Umſtande zu, daß er ſelbes in 
den von ihm benützten und ihm zugänglichen Wappenbüchern 
nicht gefunden hat. Da bedauern wir nun allerdings die Dresdner 


Liferakur. 


Di Gräſſe, J. G. Th., Geſchlechts-, Namen- und 
Mit 


drich, in Holz geſchnitten von Prof. H. Bürkner. 


Dresden, 1876, G. Schönfeld, gr. 8%. (192 S.) 


Die Mehrzahl der neueren Heraldiker verwirft rückſichtslos 
die meiſten Sagen über die Entſtehung eines Wappens oder 


ſeiner Zuthaten, in denen die alten Genealogen wie Gauhe, Si— 
napius, Okolski ꝛc., jo viel geleiſtet haben. Es läßt ſich wohl 


nicht läugnen, daß die meiſten Schildſagen erſt entſtanden ſind, 


nachdem lange ſchon irgend ein Wappen im Gebrauche geweſen. 
Der poetiſche Sinn des Volkes, ohne nähere Kenntniß der Wap— 
penkunde, hat ſich manches Wappen falſch gedeutet und ihm ein 
Mährlein angehängt, deſſen Wahrſcheinlichkeit ſelbſt der laueſten 
Kritik gegenüber nicht Stand zu halten vermag. Dennoch ſind 
nicht geradezu alle dieſe Sagen über Bord zu werfen. 


Ein 
culturhiſtoriſcher Werth bleibt gleichwohl einem guten Theile 


derſelben, und namentlich von dieſem Standpunkte aus will und 
muß oben angezeigtes Buch betrachtet fein. 


Herr Hofrath Dr. Gräſſe in Dresden, Director des welt— 
berühmten Grünen Gewölbes daſelbſt, in weiteſten Kreiſen be— 


kannt durch zahlreiche intereſſante Werke wie den „Guide de 
Tamateur de Porcelaines“, ein zweibändiges Jägerbrevier, den 


„ſächſ. Sagenſchatz“, die Kunſtſchätze des „Grünen Gewölbes“ ꝛc. 


giebt uns in dem vorliegenden höchſt elegant ausgeſtatteten, 


auf feinſtem chamois Kupferdruckpapier ausgegebenen Buche eine 
— nach dem Alphabet der Familien geordnete — Zuſammen— 


ö ſtellung von Sagen, die ſich auf Wappenbilder oder Namenbil- 
dungen meiſt deutſcher und öſterreichiſcher, aber auch vieler pol— 
niſcher und ungariſcher Adelsgeſchlechter beziehen. 


Die meiſten 
Artikel ſind durch zierliche Copien aus dem alten „Siebmacher“ 
Daß die übrigen ohne das ſie illuſtrirende Wappen 


Bibliotheken, die doch ſoweit mit der heraldiſchen Literatur aſſor— 
tirt ſein ſollten, daß die allbekannten Wappen der Auersperg, 
Berka, Berlichingen, das Kgr. Böhmen, der Bothmar, der Her— 
zoge von Braunſchweig, derer v. Bredow, v. Buttlar, v. Czernin, 


v. Dietrichſtein, v. Dyherrn, Echter v. Meſpelbrunn, Eltz, 


a 


j Fleming, Gersdorf, Glaubitz, Göler, Hohenlohe, Kalkſtein, Kö— 


nigsmark, Lamberg, Lariſch, Lichnowsky, Mannsfeld, der Herzoge 


von Oeſterreich ꝛc. ꝛc. dort zu finden geweſen wären! 


Für eine 


etwaige 2. Auflage ſtellen wir mit Vergnügen die Zeichnungen 


zu ſämmtlichen fehlenden Wappen zur Verfügung oder geben 
doch die Quellen an, wo ſolche zu finden. Denn für die Laien 


in der Heraldik und für dieſe, namentlich die Angehörigen der 
beſprochenen Adelsgeſchlechter, die in den ſeltenſten Fällen 
Heraldiker von Fach ſein werden, iſt ja in erſter Linie das Buch 
beſtimmt — iſt es allerdings nöthig, daß die Abbildung Hand 
in Hand mit dem Texte gehe. Einigen Artikeln ſind unrechte 
Wappen beigegeben und auch auf das möchten wir, im Intereſſe 
der Correctheit des Buches, für eine etwaige neue Auflage auf- 
merkſam machen. So führen die Klinkebeil von Grünwald 
(S. 56) nicht das, den fränkiſchen Grünenwald bei Siebmacher V. 
104 eigenthümliche Wappen, ſondern das bei Siebmacher, Zu— 
ſatz zum V. Theile, Tafel 10, abgebildete Wappen mit den 
2 Beilen innerhalb eines Kranzes und dem wachſenden wilden 
Manne. — Bei Brand von Lindau (S. 96) iſt nicht das 
Wappen dieſer Famile (quergetheilt, oben eine wachſende Linde 
unten ſchwarz und weiß fünfmal ſchräggetheilt) abgebildet, ſon— 
dern irrig das Wappen der Stadt Lindau. Daß die Familie 
von Lindau im Anhalt'ſchen, wo ſie ſchon im 14. Jahrhunderte 
urkundlich vorkommt, ihren Beinamen hat und nicht von Lindau 
im Bodenſee, wie Gräſſe's Sage berichtet, iſt bekannt. — Die 
Sahrer von Sahr führen nicht das S. 139 abgebildete 
Wappen, ſondern in Blau einen von Silber und Roth geſpalte— 
nen Adler, die ſächſiſchen Zehmen S. 191 nicht den ihnen von 


Herrn Hofrath Gräſſe beigelegten Ochſen, das Wappen einer 


Kempten'ſchen Patrizierfamilie dieſes Namens (Siebmacher V. 
282), ſondern das bei Siebmacher I. 160 abgebildete Wappen, 
nämlich einen ſchwarz-weißen Schachſchild, darüber gelegt zwei 
blaue Querbalken. 

Das Wappen der Schaffgotſch, aus Siebmacher I. 29, 
copirt, iſt vom Zeichner falſch verſtanden worden, indem er die 
charakteriſtiſchen 4 rothen Pfähle im 1. und 4. Felde — auf die 
ſich die Wappenſage bezieht — für bloße ſenkrechte Schraffirung 
genommen hat. Bei Schlegel ſind die ganz verſchiedenen Ge— 
ſchlechter der Altmark (mit dem Schlägel) und im Anhalt'ſchen 
(mit dem Pferderumpf) in eins verwoben. 

Wo die Unhaltbarkeit einer Wappenſage offen zu Tage 
liegt, dürfte es vielleicht angezeigt geweſen ſein, durch eine am 
Schluſſe des Artikels beigegebene kurze kritiſche Bemer— 
kung auch in den Kreiſen der adeligen Familien ſelbſt, in denen 
ſolche Mährlein ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht verpflanzen, eine 
im Intereſſe des Anſehens der Heraldik oft wünſchenswerthe Be— 
richtigung gegeben zu haben. Denn nachdem es unbeſtritten iſt, 
daß die Entſtehung der Wappen dem 11. und 12. Jahrhundert, 
die Entſtehung der Heraldik, d. h. eines beſtimmten Syſtems in 
dieſen Wappen, unbedingt erſt dem 13. Jahrh. vindizirt werden 
kann; nachdem ferner der Geſchlechtsname beim niederen Adel 
ſich kaum über die zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts zurücker— 
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weiſen läßt: richten fich viele der angeführten Namen- und Wap- 
penſagen von ſelbſt. Oder muß der mit der Geſchichte des 
Wappenweſens Vertraute nicht lächeln, wenn die Alvensleben 
(S. 3) und die Platen von Hallermund (S. 119) Na⸗ 
men und Roſenwappen bereits unter Kaiſer Karl dem Großen 
erhalten haben wollen? Wenn die Boſe ihren Wappenſchild 
und ihr Kleinod (Kleinodhelme kommen bekanntlich noch 
ſpäter vor als Schilde mit heraldiſchen Bildern) bereits 933 
in der Hunnenſchlacht bei Merſeburg erwerben? oder wenn die 
Gersdorf einen Heinrich Steindorf, einen tapfern Sol— 
daten von 919, als ihren Ahnherrn verehren? Derlei Anachro— 
nismen ſollte, wie erwähnt, mit wenigen kritiſchen Worten die 
Möglichkeit, als pure Wahrheit weiterzuerben, benommen werden, 
im Intereſſe der Geſchichte im Allgemeinen, wie ſpeziell der 
Heraldik. Bei manchem Artikel tritt dieſer Anachronismus noch 
greller zu Tage, wie bei den citivten. Bei Pfalz z. B. (S. 116) 
wählt Hilderich gar ſchon im Jahre 224 „ſtatt der bisher 
geführten drei Fröſche“ einen Löwen als Wappen, der, im blauen 
Felde ſtehend, über den Rhein ſah, „in blaue Ferne, aus der er 
die Römer vertreiben ſollte!“ Die Hacke in Thüringen ſollen 
ſchon 520 ein berühmtes Adelsgeſchlecht geweſen ſein, die Grafen 
von Stolberg ſchon 566 dieſen Namen und den ſchwarzen Hirſch 
im goldenen Felde geführt haben ꝛc. 

Trotz Allem ſchulden wir Herrn Hofrath Gräſſe Dank für 
ſeine fleißige Arbeit. Wir glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir 
annehmen, daß der Autor das Buch, den erſten Verſuch ſeiner 
Art, nicht als Heraldiker, ſondern als Culturhiſtoriker 
ſchrieb und beurtheilt wiſſen wollte. Eben deshalb mag er uns, 
die wir als Heraldiker von Fach ſein Werk durchlaſen, nicht übel 
nehmen, wenn wir für eine zweite Auflage oder eine Fortſetzung, 
die wir mit Freuden begrüßen werden, in obigem einige berichti— 
gende Bemerkungen beigefügt haben. 


Jahres-Bericht der freien Genoſſenſchaft der 
Graveure Wiens. 1. u. 2. Jahrgang. Wien, 1875 und 
1876. Druck von Hugo Hoffmann, Verlag der Genoſſenſchaft. 
Imp. 40. 

Unter dieſem beſcheidenen Titel bergen ſich zwei Publicatio— 
nen, die gerechten Anſpruch auf die Beachtung des Heraldikers 
erheben dürfen. Die Graveure Wiens, eine Hebung ihres Kunſt⸗ 
handwerks anſtrebend, haben ſich unterm 12. December 1873 
als „freie Genoſſenſchaft“ zuſammengethan mit der Tendenz, 
die Gründung einer Graveur-Fachſchule anzuſtreben, für die ſorg— 
ſame Pflege ihres Fachgewerbes zu wirken und in regelmäßigen 
Verſammlungen der Mitglieder dieſen die Möglichkeit des Mei— 
nungs⸗Austauſches in Fachangelegenheiten zu geben. Bericht über 
ſeine Thätigkeit ertheilt der Ausſchuß, an deſſen Spitze die wohl— 
bekannten Namen Carl Edler und Johann Schwerdtner ſtehen, 
in dem oben citirten Jahresberichte, deſſen ftattlicher Umfang und 
glänzende Ausſtattung ihm mit vollem Rechte den Anſpruch auf 
„Jahrbuch“ gewähren. Jeder Jahrgang enthält außer dem 
Jahresberichte des leitenden Ausſchuſſes, Ausweiſen über das 
Vereinsvermögen, Auszug aus den Statuten, Mitgliederverzeich— 
niß, einen größeren Aufſatz fachlichen Intereſſes: Jahrgang J. 
„Heraldiſche Winke für das Kunſtgewerbe von Dr. 
Ernſt von Hartmann-Franzenshuld“, eine Arbeit, die 
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intereſſante Andeutungen zu einer correcten Styliſirung für jeden 
Künſtler in heraldieis bietet, und jedem Wappen-Graveur zu 
ſorgſamer Nachachtung warm empfohlen ſein mag; Jahrgang II. 
bringt einen Aufſatz über „Zunft-Wappen und Hand- 
werker-Inſignien“ von Alfred Grenſer, deſſen Zweck 
iſt, die Graveure zu ermuntern, an Stelle der kahlen und nichts⸗ 
ſagenden Buchſtabenſiegel unſerer Gewerbetreibenden Bil dgra— 
virungen treten zu laſſen, welche, mit Zugrundelegung alter guter 
Muſter, die verſchiedenen Gewerbe ſymboliſiren; von 104 Ge⸗ 
werken und Innungen werden Siegelembleme mitgetheilt, nach 
denen vorkommenden Falles ähnliche Gebilde entworfen werden 
können. Einen Hauptſchmuck beider Publikationen bilden die 
prächtigen und zahlreichen Illuſtrationen. Jahrgang I. bringt 
ein Blatt mit der Darſtellung von Rangkronen nach trefflichen 
Zeichnungen Schwerdtner's; ein Blatt mit Siegel-Gravirungen 
von Thomas Birnböck, dem 1870 verſtorbenen genialen Münch⸗ 
ner Graveur, ein weiteres Blatt mit Wappen-Gravirungen von 
Abraham Schwartz aus der Zeit von 1580-16 10; 6 andere 
Blätter wurden Ciſelir- und Guillochir-Arbeiten von Vereins⸗ 
Mitgliedern gewidmet. Sämmtliche Blätter ſind Aufnahmen und 
unveränderlicher photographiſcher Preſſendruck aus dem Atelier 
G. Märkl. Der II. Jahrgang iſt noch reicher illuſtrirt; Blatt J 
zeigt franzöſiſche Rangskronen nach Zeichnungen Schwerdtner's, 
Bl. II. ein Album mit gravirten Ornamenten von Hellmer, 
Bl. III. weitere Siegel Thomas Birnböcks, darunter die berühm⸗ 
ten ruſſiſchen Staatsſiegel, Bl. IV. Alphabete fremder Sprachen, 
Bl. V—XVI Holzſchnitte aus den Mittheilungen der k. k. 
Central⸗Commiſſion für Kunſt- und hiſtoriſche Denkmale, Ge 
genſtände darſtellend, die für das Graveur-Kunſthandwerk von 
hervorragendem Intereſſe: Siegel, Kelche, Monſtranzen, Meß⸗ 
kännchen, Ciborien 2c. 5 

Wir wünſchen der Genoſſenſchaft das beſte Blühen und 
Gedeihen; möge ſie auf dem betretenen Wege vorwärtsſchreiten 
und uns jährlich mit ähnlicher ſchöner Gabe erfreuen — das 
regſte Intereſſe nicht blos der Fachgenoſſen, ſondern auch weiterer 
Kreiſe wird dem wackeren Vereine entgegengebracht werden. 

XXX. 


Zeitſchrift des „Deutſchen Graveur-Vereines“ 
zu Berlin. Redigirt und herausg, vom „Deutſchen 
Graveur-Verein zu Berlin.“ Erſcheint jährlich 
4 Mal. | 

Nach dem Mufter der Wiener Genoſſenſchaft find im Oeto⸗ 
ber 1875 auch die Graveure Berlins zu einem Vereine zu⸗ 
ſammengetreten, der ſich die Hebung der Graveur-Kunſt mit 
Ausſchluß aller perſönlichen, politiſchen und nicht allgemeinen 
Fachintereſſen berührenden Angelegenheiten zum Zwecke geſetzt 
hat. Dieſer ſoll unter Anderem erreicht werden durch Heraus⸗ 
gabe einer Fachzeitſchrift, welche gute Modelle, d. h. Ab⸗ 
bildungen von Wappen, Siegeln, Medaillen und ſonſtigen Kunſt⸗ 
gegenſtänden bringen und auf alle hervorragenden Leiſtungen und 
Erfindungen im Gebiete des Graveurfaches aufmerkſam machen 
ſoll. Nr. 1—3 des I. Jahrgangs — 1876 — dieſer Zeit⸗ 
ſchrift liegen, in höchſt eleganter Ausſtattung, vor. Tüchtigſte 
Kräfte, wie Rud. Otto, Friedrich Warnecke, L. Clericus, find 
Mitarbeiter dieſes Fachjournals und ſo dürfen wir mit Recht 
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das Beſte erwarten, was bei den noch beſcheidenen Mitteln des 
jungen Vereins geboten werden kann. Wir können auch in der 
That jedem Heraldiker empfehlen, das intereſſante Fachblatt durch 
Subjeription zu unterſtützen. Prächtige photographiſche Kunſt— 
beilagen — Dürer'ſche und andere Wappen, von Otto und Vogt 
entworfene Monogramme, Ornamente — ſchmücken das Blatt, 
das Aufſätze von R. Otto: „Was kann zur Hebung unſerer 
induſtriellen Kunſt geſchehen?“ „Heraldiſche Fingerzeige über 
richtige Conſtruction von Schild, Helm, Helmdecke und Helm— 
Krone“, ferner von F. Warnecke über Namen und Arbeiten 
bedeutender Graveure (A. v. Bomel, K. F. Voigt, Thomas 
Birnböck), von Th. Heymann über A. Dürer, von Clericus 
über Zunftwappen und Handwerker⸗Inſignien enthält, abgeſehen 
von zahlreichen kleineren Mittheilungen. Möge das zeitgemäße 
Unternehmen zahlreiche Gönner und Freunde erwerben, damit 
der ſchöne Anfang durch den die Fortführung allein ermöglichen— 
den günſtigen Erfolg belohnt werde. Beſtellungen (für Nicht— 
mitglieder des Vereines 15 Mark jährlich) nimmt R. Otto, Ber- 
lin, Unter den Linden Nr. 40, entgegen. . 


Heraldiſche Skizzen von R. Otto in Berlin. 
In 6 Lfgn. (à 8 Blatt) à Lg. 6 Mark. Berlin, 1876, 
Selbſtverlag. 

Der in weiteſten Kreiſen hochgeſchätzte Graveur und Edel— 
ſteinſchneider R. Otto in Berlin (früher in Paris) beabſichtigt 
in obiger Publication eine Reihe von Skizzen für Wappen-Sie- 
gel zu bieten, welche entweder von ihm ſelbſt, oder in ſeinem 
Atelier ausgeführt worden find. Die uns vorliegende 1. Lfg. 
zeigt Entwürfe von Wappen der Familien v. Müelheim, v. Dön— 
höff, v. Bylandt, v. Behr, v. Schönberg, v. Kanitz, Warnecke, 


v. Ahlefeldt, Graf York, Graf Dohna ꝛc., die in Bezug auf 


künſtleriſche Styliſirung dem Beſten beizuzählen ſind, was wir 
an heraldiſchen Kunſtblättern aller Zeiten beſitzen. Das richtige 


Maaßverhältniß von Schild, Helm und Kleinod, die prächtige 


Anordnung der Helmdecken verdienen das ungetheilteſte Lob. 
Dabei ſind neue Ideen des Künſtlers überall glücklich verwerthet. 


Möchte die Sammlung recht bald die Ausdehnung, die ihr 


der Künſtler zugedacht hat, erreichen: für Wappenmaler, Gra— 
veure, Bildhauer und Alle, die ſich mit der practiſchen Ausübung 


der Heraldik beſchäftigen, kann es ein ſchöneres und intereſſanteres 


Muſterbuch kaum geben. A. G. 


Das heraldiſche und decorative Pelzwerk im 
Mittelalter, vom Fürſten zu Hohenlohe-Walden— 
burg. Neue, ganz umgearbeitete Auflage. Mit 
5 lith. Tafeln und vielen Holzſchnitten. Stuttgart, 


1876, J. Weiſe. 40, (56 S.) 


Nachdem die erſte, im Jahre 1867 erſchienene Auflage 
dieſer höchſt intereſſanten heraldiſchen Monographie vergriffen 
war, iſt jetzt eine 2. Auflage nöthig geworden, die durch die 
überaus zahlreichen neuen Beiſpiele, die der hohe Verfaſſer für 
ſeine Theorie erbringt, einer Novität des Büchermarktes zu ver— 
gleichen iſt. 

Der Autor war bekanntlich der Erſte, der mit der alten 


Eiſ enhut-Theorie der deutſchen Heraldik vollkommen brach und 
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den Beweis beibrachte, daß wir es in der bisher als „Eiſen— 
hütlein“ angeſprochenen zuſammengeſetzten Tinctur mit dem 
zu thun haben, wofür Franzoſen, Engländer und Italiener von 
jeher den richtigen Ausdruck gebrauchten, nämlich mit Pelz— 
werk. An der Hand zahlreicher alter Bilder, Siegel ꝛc. wird 
uns das heraldiſche Pelzwerk als eine der mittelalterlichen Tech- 
nik eigenthümliche Darſtellungsweiſe vorgeführt und manche Fi— 
guren auf heraldiſchen Denkmälern, die wir bisher als Wolken, 
Berge, Flüſſe, Glocken, Gläſer, Kronen, Eiſen- und andere Hüt- 
lein blaſonnirten, verwandeln ſich unter der ſchlagenden Beweis— 
führung des gelehrten fürſtlichen Autors, der wie wenige For— 
ſcher in den Geiſt der mittelalterlichen Heraldik eingedrungen 
iſt, in die zuſammengeſetzte Tinktur des Pelzwerkes. Wer immer 
ſich mit heraldiſchen Studien beſchäftigt, möge ſich die ein— 
gehendſte Lectüre dieſes hochintereſſanten Werkes angelegen ſein 
laſſen; es verſteht ſich, daß auch das äußere Gewand und die 
Ausſtattung mit dem inneren Werthe der Publication wetteifern. 
A. G. 


Die Gotha'ſchen genealogiſchen Taſchenbücher 
pro 1877. 

Es bedarf wohl keiner weitern Zuthat, als der bloßen 
Anzeige, daß auch heuer wieder die alljährlich mit Spannung 
erwarteten 3 zierlichen Bändchen mit gewohnter Pünktlichkeit 
Anfang December von Gotha eingetroffen ſind. Alle drei zeigen 
auch diesmal wieder von dem unermüdeten Streben der Redaction, 
dieſe genealogiſchen Hausbücher in der Gunſt des Publicums zu 
erhalten und zu befeſtigen. Mit der Sichtung des alten Mate— 
rials geht die Einreihung des neuen Hand in Hand. Im 
gräflichen Taſchenbuch haben 5 neue Familien: Eſcherny, Kornis, 
Mauros, Puppi und Siemiénski Aufnahme gefunden, im frei- 
herrlichen mehr denn 40, darunter viele Oeſterreicher. — Wir 
wünſchen dem alten und uns doch immer als Neuigkeit entgegen— 
tretenden Unternehmen fort und fort wachſende Theilnahme. 

D. R. 


Genealog. Taſchenbuch der Ritter- und Adels— 
geſchlechter. II. Jahrgang. Brünn, 1877, Buſchak und 
Irrgang. 

Im Anſchluß an die Gothaer Taſchenbücher, in Form und 
Einrichtung dieſen ähnlich, erſchien im Frühjahr 1870 der I. Jahr- 
gang eines genealogiſchen Almanachs, der dem niedern Adel 
das ſein ſollte, was jenes Unternehmen dem hohen Adel ſchon 
längſt geworden: ein geuealogiſch-hiſtoriſch-heraldiſches Nachichla- 
gebuch für jede adelige Familie. Die Ungunſt der Zeit hatte 
das Erſcheinen eines weiteren Jahrganges dieſes Taſchenbuchs 
bisher verzögert — nun iſt ein ſolcher doch erſchienen und wir 
hoffen mit Zuverſicht, daß die Gunſt des Publicums auch dieſem 
Unternehmen in ſo fördernder Weiſe entgegenkommen wird, wie 
fie den „Gothaern“ ſtets freundlich gefinnt war. Die Redaction 
des Werkes liegt in den Händen eines tüchtigen Fachmannes, 
des langjährigen Ausſchuß-Mitgliedes vom heraldiſchen Vereine 
„Adler“ M. M. v. Weittenhiller und gibt der vorliegende 
II. Jahrgang Zeugniß von dem Streben des Herausgebers, das 
Unternehmen in jeder Weiſe würdig den „Gothaer Taſchenbü— 
chern“ anzuschließen. Der größte Theil des Inhalts des II. Jahr- 


ganges beſteht aus neuen Artikeln; die beſten Namen deutſcher 
Adelsgeſchlechter abwechſelnd mit ritterlichen Familien Oeſterreichs 
und edlen Geſchlechtern Ungarns ſind vertreten; Familien, die 
bereits im I. Jahrgange enthalten waren und in deren Genealo— 
gie keine Veränderung zur Anzeige kam, wurden wenigſtens unter 
Anführung des Namens und mit kurzer Verweiſung auf jenen 
J. Jahrgang in's Alphabet gereiht. Möchte der Adel fein leb— 
haftes Intereſſe dem neuen periodiſchen Unternehmen zuwenden 
und die Redaction durch zahlreiche Beiträge in den Stand ſetzen, 
jeden neuen Jahrgang ſo reichhaltig zu geſtalten, daß dem jewei— 
ligen Erſcheinen desſelben mit immer wachſendem Intereſſe ent— 
gegengeſehen wird. A. . d. M. 


Georgii-Georgenau, Eberhard Emil, fürſtlich 
Württembergiſch Dienerbuch vom IX. bis zum XIX. 
Jahrhundert. Stuttgart, C. F. Simon. 1877. (XXII. u. 
812 Seiten.) 

Ein Werk, das für genealogiſche Studien eine nicht geahnte 
Fülle des reichſten Materiales über hohen und niedern Adel, 
ausgeſtorbene wie noch blühende Geſchlechter und über die be— 
deutendſten bürgerlichen Familien Württembergs bietet. Ein 
trefflich gearbeitetes Perſonen-Regiſter erleichtert die Benützung 
nach jeder Seite hin. XXX. 


Wilhelm Rommel's heraldiſche Farbendruck— 
Tafeln. 

Der thätige Verlagsbuchhändler Herr Wilh. Rommel in 
Frankfurt a. M. hat ſeit einer Reihe von Jahren die Heraldik 
in der Weile zu populariſiren geſucht, daß er gute, zur Zimmers 
zierde geeignete Tableau's zuſammenſtellen ließ, die in künſtleri— 
ſcher Weiſe ausgeführt, ſich zu einem unentbehrlichen Hilfsmate— 
rial für das Kunſtgewerbe geſtaltet haben, umſomehr, als ſie bei 
korrekteſter Form und wahrhaft prachtvoller Ausführung in Gold— 
und Farbendruck zu dem billigſten zählen, was in dieſer Richtung 
erſchienen iſt. Dieſe Publicationen ſind bisher folgende: 

1. Wappen der ſouveränen Staaten der Erde 
mit den Schifffahrtsflaggen und Landesfarben. 
(6 Mark.) Binnen 10 Jahren find 6 ſtarke Auflagen dieſer 
Tafel nöthig geworden, die in ihren ſteten Verbeſſerungen bezeu— 
gen, daß es dem Herausgeber darum zu thun iſt, dieſes Blatt 
immer auf der Höhe des Angeſtrebten zu erhalten. Das Blatt 
bringt 60 Staatenwappen, 45 Flaggen, 37 Cocarden. 

Hand in Hand mit dieſem Tableau geht ein Bändchen, 
welches den Titel führt: 

2. Die Wappen aller regierenden Fürſten und 
Staaten. Zugleich kurze Geſchichte der verſchiede— 
nen Dynaſtien. Von Ed. von Schmidt, 2. Aufl. 
(Preis 3 Mark.) Der Verfaſſer hat ſich nicht darauf beſchränkt, 
die Wappen genau zu beſchreiben, wie ſie heute geführt werden, 
ſondern giebt in kurzen aber genügenden Zügen den Entwicklungs— 
gang derſelben an, hiſtoriſche Daten über die Staaten und 
regierenden Dynaſtien daranknüpfend, die vielfach ſehr willkom— 
men ſein werden. Da auch „die Wappen der in Folge der 
Kriegs-Ereigniſſe der letzten 10 Jahre depoſſedirten Fürſten“ 
aufgenommen ſind, ſo dient das Buch zugleich als Text zur 
nächſten Publication. i 
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3. Wappen der vormals ſouv. 
nn (Tabl. in Fol. Preis: 5 Mark.) 
In hübſchem Arrangement werden 24 Wappen vorgeführt, 
nämlich Bourbon und Orleans, Hannover, Kurheſſen, Naſſau, 
Schleswig-Holſtein, die beiden Hohenzollern, Heſſen-Homburg, 
Luxemburg, Elſaß, Lothringen, Kgr. beider Sieilien, Rep. Ve⸗ 
nedig, Kgr. Sardinien, Herz. Mailand, Grh. Toscana, Herz. 
Parma, Modena, Lucca, Genua, Fürſt v. Monaco, Kgr. Polen. 
Zeichnung, Arrangement und Farbendruck verdienen alles Lob. 
4. Die deutſchen Kaiſer und ihre Wappen. 
Tableau in Folio. (Preis 4 Mark 50 Pf.) 
Ein Blatt, das ſich zur Zimmerzierde, beſonders aber für 
Schulen ganz beſonders eignet. Die Reihenfolge der deutſchen 
Kaiſer von Karl dem Großen bis auf Wilhelm J. 1871 und die 
Dynaſtie, welcher ſie entſtammten, prägt ſich wohl kaum beſſer 
dem Gedächtniſſe ein, als durch das hier gebotene mnemotechniſche 
Hilfsmittel. Die prächtige gothiſche Umrahmung erhöht außer⸗ 
ordentlich die Wirkſamkeit des Ganzen. 
5. Wappen der Städte des Deutſchen Reichs. Ein 
Tableau in Imperial-Folio. (6 Mark.) ü 
Erinnern wir uns recht, ſo zeigte die 1. Auflage dieſer 
Städtewappen lauter kreisrunde Scheiben, in welche die Wappen⸗ 
bilder aufgenommen waren. Dadurch kam eine ermüdende Mo⸗ 
notonie in dieſes Tableau, die bei der 2. Auflage, die uns 
vorliegt, glücklich durch die große Mannigfaltigkeit aller möglichen 
Schildformen gehoben iſt. Es ſind 232 Wappen deutſcher 
Städte dargeſtellt, eine beſonders willkommene Gabe für Schulen, 
Verkehrsanſtalten aller Art ꝛc. Wir hoffen, daß die thätige 
Verlagshandlung dieſes Tableau bald durch eine 2. Serie 
erweitern wird. Städtewappen ſind, wenn man ihrer bedarf, am 
ſeltenſten zu beſchaffen, da nur wenige Wappenwerke ihrer gedacht 
haben. Wünſchenswerth wäre es, wenn dann auch die Haupt⸗ 
ſtädte der öſterreich'ſchen Monarchie nicht ausgeſchloſſen würden, 
noch intereſſanter wäre es, wenn dieſe Sammlung ſchließlich auf 
alle Hauptſtädte Europas ausgedehnt würde. Einzelne Unrich⸗ 
tigkeiten der bisherigen Darſtellung werden bei neuen Auflagen 
wohl Verbeſſerung finden. So iſt z. B. das Stadtwappen von 
Leipzig derart dargeſtellt, daß die hintere Schildeshälfte in 
Blau einen goldenen Pfahl zeigt, während zwei blaue 
Pfähle in Gold ſtehen müſſen. 1 
Wir wünſchen, daß ſich die Rommel'ſchen Wappentafeln 2 
der größten, verdienten Verbreitung erfreuen mögen und damit 
heraldiſche Kenntniſſe in weitere Kreiſe wie bisher getragen wer⸗ 
den möchten. A. G. f 


Staaten in 


Heraldiſche Kunſtblätter, nach im Kunſtdruck 
u. ſ. w. ausgeführten Entwürfen von M. Schon⸗ 
gauer, J. v. Mecken, Albrecht Dürer, V. Solis, Joſt 
Amman und anderen deutſchen und ausländiſchen 
hervorragenden Meiſtern. Herausgegeben von Frie⸗ 
drich Warnecke. Facſimile-Druck von A. Friſch in 
Berlin. Görlitz, Verlag von C. A. Starke. 1876. Folio. (In 
elegant. Mappe 28 Mark.) | 

Seitdem wir in dieſen Publicationen (herald. genealog. 
Zeitſchr. II. Jahrg. 1872. S 68 ff. und Jahrbuch des „Adler“, 
II. Jahrg. 1875. S. 117 ff.) wiederholt auf den Werth einer 


Wappenſammlung, die zugleich eine Sammlung von ſeltenen 
Kupferſtichen und Holzſchnitten verſchiedener Meiſter wäre, als 
trefflichſte Grundlage zu einem „Mu ſterbuche der Heraldik“ 
hingewieſen haben, hat ſich für das Sammeln heraldiſcher Kunſt— 
blätter und für Erſcheinungen auf dieſem Gebiete eine beſondere 
Theilnahme kundgegeben. Schon J. E. Weſſely in ſeinem prächti⸗ 
gen Werke: „Das Ornament und die Kunſtinduſtrie“ (Berlin, 
1876. Nicolai) hat den Wappenblättern mehr Aufmerkſamkeit 
geſchenkt, als alle ſeine Vorgänger auf dieſem Gebiete, und wun— 
dervolle Copien alter Stiche, mit der peniblen Gewiſſenhaftigkeit 
und Treue, die die Reproductionen von A. Friſch in Berlin 
auszeichnen, gegeben. Mit letzterer Firma, die im unveränder— 
lichen Facſimile-Lichtdruck wenige Concurrenten aufweiſen dürfte, 
hat ſich nun in Herrn Friedrich Warnecke, dem gelehrten 
heraldiſchen Forſcher und Sammler, ein Fachmann zuſammen— 
gethan, um denen, die mit der practiſchen Ausübung der Heral— 
dik zu thun haben, eine Sammlung von klaſſiſchen Vorbildern 
in die Hand zu geben, wie ſie bisher zerſtreut und meiſt unge— 
kannt nur in den bedeutendſten Kunſtſammlungen aufbewahrt zu 
finden waren. Auf 28 Tafeln werden 100 Kunſtblätter von 
circa 40 verſchiedenen Meiſtern, dem Beſchauer vorgeführt. Bei 
den meiſten Blättern wurde eine verkleinerte Wiedergabe des Ori— 
ginals geboten, weil dadurch an Raum gewonnen wurde und ſo 
die Koſten des Werkes, wie deſſen Preis ſich niedriger ſtellten. 
Da wir die Mehrzahl der Originale kennen zu lernen Gelegenheit 
hatten, können wir unumwunden eingeſtehen, daß dieſe verklei— 
nerte Reproduction der künſtleriſchen Wirkung der meiſten Blätter 
nicht nur keinen Schaden, ſondern eher Vortheil gebracht hat. 
Die in großem Maßſtabe entworfenen Wappen Dürer's wie das 
des Stabius, das Segker'ſche und Löffelholz'ſche aus Dürer'ſcher 
Schule ꝛc. gewinnen beinahe durch die zierliche Verkleinerung, 
die überall unbeſchadet der Deutlichkeit durchgeführt iſt. 
Vertreten ſind, in alphabetiſcher Folge, die Künſtlernamen Alt—⸗ 
dorffer, Amman, Baldung, Bartel und Hans Sebald Beham, 
Michel le Blond, Burgkmair, Cranach, Dietterlin, Dürer und 
ſeine Schule, Glockenton, Wolf Hammer, Hirſchvogel, Hans Hol— 
bein der jüngere, H. Hopfer, Lautenſack, Lucas v. Leyden, D. 
Lindtmair, Mair, Manuel genannt Deutſch, Maurer, van 
Mecken, Sadeler, Saldörfer, Schäufelin, M. Schongauer und 
ſeine Schule, B. Schön, Sibmacher, V. Solis, Meiſter E. S., 
Tobias Stimmer, Hans Troſchel, H. Ulrich, B. Zeitblom, 
M. Zündt und mehrere unbekannte Meiſter; — davon Dürer 
und ſeine Schule allein mit 24 Wappen! Die Blätter errei— 
chen in treuer Wiedergabe — die herrlichſte Errungenſchaft der 
Heliographie — das Original durchweg, wobei vor Allem der 
Vortheil, daß der Preis ſolcher Reproductionen kein unerſchwing⸗ 
licher. Alle die ſich mit Heraldik beſchäftigen, ſei es nun aus 
Neigung oder Beruf, werden in dem Betrachten dieſer Blätter 
ine Belehrung und hohen äſthetiſchen Genuß finden; Herr Friedr. 
Warnecke hat in ganz richtiger Würdigung des Zweckes ſeiner 
Sammlung nur ſolche Blätter ausgewählt, die entweder durch 
hre Seltenheit nur in den reichſten Sammlungen auffindbar oder 
urch die eigenthümliche Behandlung des Stoffes für den Heral— 
fer von beſonderem Intereſſe find. Die Eintheilung geſchah, 
vie auch am vortheilhafteſten, chronologiſch; bei der Beſchrei⸗ 
ung hat ſich der Autor auf eine kurze Angabe der Darſtellung, 
ie wichtigſten hiſtoriſchen und heraldiſchen Notizen, mit Hin⸗ 
veiſung auf die allbekannten Cataloge von Bartſch, Andrießen, 


Paſſavant ꝛc. beſchränkt. Und ſomit ſei die in ihrer Art einzig 


daſtehende Sammlung Künſtlern, Architekten, Archäologen, Mit⸗ 
gliedern hiſtoriſcher und Alterthums-Vereine, Bibliotheken und 
Muſeen — vor allem aber allen Heraldikern, Wappenmalern, 
Graveuren warm empfohlen. Die Ausſtattung iſt ſo ſplendid, 
daß der Preis ein ſehr mäßiger genannt werden muß. Nament- 
lich iſt auch das Titelblatt von Herrn Hofwappenmaler Nahde 
in Berlin, ſehr geſchmackvoll und originell durchgeführt. Wenn 
wir eines Umſtandes erwähnen ſollen, der uns uicht angeſpro⸗ 
chen hat, ſo iſt es die in zu großen Lettern ſich auf jedem Blatte 
wiederholende Nennung der Verlagsfirma. Viel zweckmäßiger 
würde bei einer 2. und 3. Lieferung, die der Autor in Ausſicht 
ſtellt und die wir mit Freuden begrüßen werden, die Nennung 
der Künſtlernamen (in möglichſt zarter und kleiner Schrift) 
am untern Rande jeden Blattes am Platze ſein, damit das zu 
häufige Nachſchlagen im Texte vermieden wird. A. G. 


„Der deutſche Herold', Zeitſchrift für Heral— 
dik, Sphragiſtik ſ und Genealogie. VII. Jahrgang. 
Berlin 1876. 

Die uns vorliegenden zwölf Nummern der vom heraldiſchen 
Vereine „Herold“ in Berlin herausgegebenen, und mit großer 
Umſicht von Ludwig Clericus redigirten Zeitſchrift bilden den 
VII. Jahrgang dieſes Vereinsorganes. 

Wenn ſich eine periodiſch erſcheinende Publikation, welche 
ihres nur rein wiſſenſchaftlichen Inhaltes wegen, auf das große 
Publikum nicht rechnen kann, ſondern doch ſtets nur einen kleinen 
Kreis von Männern der Wiſſenſchaft zu ihren Freunden zählt, 
wenn eine ſolche Publikation durch ſieben Jahre hindurch ehren— 
voll die Aufgabe zu erfüllen vermochte, die man von ihr erwartete, 
ſo iſt derſelben gewiß das Prognoſtikon zu ſtellen, daß die Hilfs⸗ 
wiſſenſchaften der Geſchichte: die Heraldik, Genealogie und die 
Sphragiſtik, in Deutſchland eine dauernde Stätte der ſorgſamſten 
Pflege gefunden haben. 

Auch der heurige Jahrgang zeichnete ſich durch eine Fülle 
von wohl zumeiſt kleineren, aber trefflichen Aufſätzen auf den 
Gebieten aller der drei benannten Hilfswiſſenſchaften aus. 

Dem 1875er Jahrgange gegenüber, finden wir im vor— 
liegenden der Heraldik mehr Raum gegeben, doch iſt deshalb die 
Geſchlechterkunde nicht vernachläſſigt worden. 

Von Artikeln heraldiſchen Inhaltes ſind: „Wie Wappen 
entſtehen“ v. J. N. J., „Zu Luthers Wappen“ v. Ad. M. H., 
und viele andere, zumeiſt mit den bekannten Buchſtaben L. C. 
oder F. W. gezeichnete, ſehr intereſſante Beiträge zur Kenntniß 
der Heroldswiſſenſchaft. 

Für die moderne Genealogie aber iſt die in der Beilage 
„Literatur- und Intelligenzblatt des deutſchen Herold“ enthaltene 
Familienchronik von unbeſtreitbarer Wichtigkeit und ein von be— 
theiligter Seite nicht genug zu unterſtützendes Unternehmen. 

Leider können wir unſer, gewiß nur gerechtfertigtes Lob 
nicht auch auf die artiſtiſche Ausſtattung der Zeitung ausdehnen, 
ein Umſtand, der uns umſomehr in Erſtaunen ſetzen muß, da 
wir wiſſen, daß der verdienſtvolle Herr Redakteur ſelbſt Künſtler 
von Fach iſt. 

Etwa die Siegeltafel zu Nr. 6 und 7 und die vom Hof⸗ 
wappenmaler H. Nahde in Berlin allerdings ſehr gelungen aus⸗ 
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geführte Tafel von Proben aus den nunmehr ſchon erſchienenen 
heraldiſchen Kunſtblättern von Friedrich Warnecke Nr. 8 und 9) 
ausgenommen, laſſen faſt ſämmtliche Illuſtrationen Manches zu 
wünſchen übrig. 

Die Heroldskunde läßt ſich von der Heroldskunſt abſolut 
nicht trennen, und in der Heraldik erfordert ein guter Text auch 
eine gute Illuſtration. i 

Wir hoffen, daß unſere nordiſchen Kollegen dieſe nur im 
Hinblick der Wiſſenſchaft geſchriebenen Bemerkungen ſo aufnehmen 
werden, wie wir ſie aufzunehmen bitten: ohne Groll, nur im 
Intereſſe der von uns gemeinſam gepflegten Heraldik. S8. H. 


„Archiv für adelige Häuſer.“ Herausgegeben 
von Dr. Philipp Freiherrn von Roſchütz⸗Roth⸗ 
ſchütz. I. Heft. 8°. 

Dieſes mit Ende des Jahres 1876 erſchienene, (obwohl 
mit der Jahreszahl 1874 bezeichnete) 45 Oktapſeiten ſtarke Heft 
ſoll den Anfang machen zu einem Werke, in das ſowohl heral- 
diſche, als genealogiſche und hiſtoriſche Daten von Adelsgeſchlech⸗ 
tern, erloſchenen und noch blühenden, Aufnahme finden. 

Da dem vorliegenden Hefte leider jedwede Einleitung oder 
Vorbemerkung fehlt, ſo können wir aus dem Inhalte desſelben 
nur ſchwer das Programm, d. h. die Grenzen dieſes Werkes und 
das Syſtem, nach welchem es redigirt und fortgeſetzt werden ſoll, 
entnehmen. 

So ſehr wir auch dieſes — wie überhaupt jedes heraldiſch⸗ 
genealogiſche — Unternehmen mit Freuden begrüßen, ſo glauben 
wir doch im Intereſſe desſelben einige ſofort ins Auge ſpringende 
Mängel erwähnen zu dürfen. 

Vor allem Andern ſcheint uns nicht ganz angezeigt geweſen, 
die einzelnen Artikel, ſowie ſie der Herr Herausgeber zugeſchickt 
erhalten, mit gar keinen, oder vielleicht nur ganz wenigen Ab- 
änderungen abzudrucken, da hiedurch gar kein Syſtem in die 
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Sache kam, ein Umſtand, der ungemein ſtörend wirkt und dieſer 
Publikation von Vorneherein jede praktiſche Verwendung benimmt. 

Wir verkennen durchaus nicht die Schwierigkeit, mit der 
die gleichmäßige Bearbeitung der verſchiedenſten Familiendaten 
verbunden ift, glauben jedoch dem Herrn Herausgeber eine ſorg— 
fältige Redaktion nicht genug ans Herz legen zu können, damit 
für die Zukunft der gewiß ſchöne Zweck auch erfüllt werde. 

Etwas gar zu romanartig gehaltene Artikel, wie der vom 
„Fechtmeiſter des langen Schwerts von Greiffenfels“, können in 
einem ſonſt wiſſenſchaftlich ernſten Werke füglich wegbleiben. 

Was den genealogiſchen Theil betrifft, ſo iſt das Heft jedem 
Freunde der Geſchlechterkunde zu empfehlen; er wird manche 
intereſſante Daten finden, die ſonſt nur ſchwer oder gar nicht 
zu erhalten ſind. 

Was jedoch die jedem Artikel beigedruckten Wappen anbe⸗ 
langt, ſo erlauben wir uns die Bemerkung zu machen, daß manche, 
und zwar leider die meiſten, nicht nur jedem Geſchmacks⸗ und 
Schönheitsſinne, ſondern auch zumeiſt den Grundregeln der He⸗ 
raldik geradezu Hohn ſprechen. Beſonders von Helmen und Decken 
finden ſich wahre Muſter von Theaterheraldik. Bei Nr. 3 erſcheint 
das Kleinod des erſten Helmes umgekehrt, d. h. zurück, ſtatt 
vorwärts gerichtet, während auf dem mittleren Helm eine moderne 
freiherrliche Perlenkrone paradirt. Eine öperlige ſitzt auf dem 
Helm von Nr. 6, bei dem die Decken bloß als zweckloſe Ver⸗ 
zierung hinter dem Helm und Schild erſcheinen; dasſelbe iſt auch 
bei Nr. 16 a der Fall. Hingegen mangeln bei Nr. 14 und 16 b 
(letzteres nach einem mißlungenen Siegel mit dem Johanniterkreuze 
gezeichnet) die Helmdecken vollkommen. 

Beſſer ſtiliſirt find nur Nr. 2 (nach der Dorſt'ſchen Ma⸗ 
nier) und Nr. 5 (nach dem bekannten Buchhäudlerwappen). 

Mit demſelben Koſtenaufwande hätte weit Schöneres erzielt 
werden können, was im Intereſſe der Heroldskunſt wirklich zu 
bedauern iſt. 

Im Uebrigen wünſchen wir dem Unternehmen den beſten 
Fortgang und die lebhafteſte Theilnahme. N 


habetiſches Uamensregiſter 


zu den 


in den ſechs Jahrgängen des heraldiſch⸗geuralogiſchen Pereines „. Adler“ in 
chronologiſcher Ordnung gebrachten Skandeserhühungen er. 


) Dieſes Regiſter, deſſen Anfertigung nicht geringe Mühe und Ausdauer beanſpruchte, ermöglicht nun die ſchnelle und leichte Anffindung 
der einzelnen Standeserhebungen und hilft ſomit einem längſt gefühlten Bedürfniſſe ab. Dem alphabetiſch rangirten Gef chlechts namen ſteht 
zur beſſeren Orientirung immer der Taufname zur Seite. Dem Taufnamen iſt eine römiſche Ziffer und dieſer wieder eine arabiſche beigefügt; 
erſtere weist auf den Jahrgang hin, worin die geſuchte Begnadigung zu finden, letztere auf die Seite; durch den der arabiſchen Ziffer noch an— 
gehängten lateiniſchen Buchſtaben a oder b wird die erſte oder zweite Spalte, in der die gewünſchte Standeserhebung ꝛc. vorkommt, angedeutet; z. B. 
„Kern Karl V. 222 a“, d. h.: dieſer Name erſcheint im V. Jahrgange des Organes der heraldiſch-genealogiſchen Zeitſchrift „Adler“ auf Seite 222 
in der erſten Spalte. 

Auch iſt die praktiſche Einrichtung getroffen, daß von den ſich häufig wiederholenden Geſchlechts namen, wie: Huber, Mayer, Müller, 
Schmidt, Wagner ꝛc. diejenigen, welche Prädikate haben, mit dieſen im Index aufgeführt werden. 

Bei vereinigten Namen iſt jeder beſonders regiſtrirt, und hiebei der nachfolgende immer auf den vorhergehenden gewieſen. 


Albert Heilmann, 
Offizial im Adelsarchive des k. k. Miniſteriums des Innern. 
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Alphabekilches Nameuregilker 


zu den 


A. 


Abele Vincenz III. 147 a. 
Aczel Anton III. 14 b. 
Ahsbahs Friedrich I. 52 a. 
Ahsbahs Leo VI. 13 b. 
Ahsbahs Ludwig VI. 11 b. 
Aichinger Georg VI. 2 a. 
Aigner Franz I. 65 b. 
Aigner Karl VI. 10 b. 
Aijroldi Paul I. 93 a, III. 60 a. 
Alber Johann Nep. I. 43 b. 
Albert Hieronymus VI. 10 a. 
Albinski Georg III. 14 b. 


E Alborghetti Raim. Jak. III. 196 b. 


Aldulianu Joh. IV. 124 b. 
Alemann Wilhelm I. 10 b. 
Alimonda Melchior III. 99 b. 
Alker Eduard Thomas V. 219 b. 
Alker Johann VI. 12 a. 
Allnoch Viktor ꝛc. II. 27 b. 
Allram Auguſt III. 196 a. 
Almſtein Franz IV. 126 b. 
Altenburger Joſef IV. 117 a. 
Ambroſiani Damian III. 183 b. 
Ambrozy Heinrich IV. 126 b. 
Ambrus Michael VI. 6b. 
Amman ſ. Hurter. 

Amon Guſtav IV. 120 b. 
Anacker Joſef I. 43 a. 
Anderle Anton V. 222. 
Anders Joſef I. 43 b. 
Andräſſy Norbert I. 44 a. 
Andreänsky Alexander V. 225 a. 
Anelli⸗Monti Anton V. 223 b. 
Angeli Florian ſ. Paſetti. 
Angeli Guſtav V. 221 b. 


Angeloni⸗Barbiani Dominik III. 79 a. 


d Anna Peter VI. 8 a. 
Anſelm Wilh. Joh. IV. 120 b. 
Anukié Georg I. 85 a. 
Anzenberger Joſef IV. 127 a. 
Appel ST III. 147 b. 
Appel Joſef I. 43 b. 
Appiano Karl IV. 125 a. 
Arbter Ignaz V. 219 a. 
Arday Joſef IV. 127 a. 
Arenberg Karoline IV. 121 b. 
Arlow Sebaſtian V. 219 b. 
Arlt Ferdinand V. 231 a. 
Arndts Karl Ludwig VI. 1b. 
Arner Ladislaus V. 218 a. 


Arneth Joſef III. 196 a. 


Arnholdt Karl Ludwig III. 184 b. 
Arnold Franz I. 31a. 


Arthaber Joh. Joſ. Rud. V. 223 b. 


Asboth Albert VI. 13 a. 
Aſchbach Joſef VI. 11 b. 
Aſcher Adolf VI. 13 b. 

Aſſer ſ. Kaufmann. 

Aſten ſ. Schmuttermayer. 
Atanaskovies Demeter II. 42 a. 
Attlmayr Friedrich VI. 108. 


gebruchten Atandeserhühungen. 


Aubin Karl VI. 2a. 

Auer Alois III. 147 a. 
Auffenberg Moriz V. 228 a. 
Aughofer Gottfried VI. 10 b. 
Auguſt Georg I. 20 a. 
Auguſt (Billek) Karl ſ. Billek. 
Auguſtenburg ſ. Schleswig. 
Auguſz Anton I. 74 a. 

Aulich Paul V. 220 a. 

Aull Joſef III. 100 a. 

Auſſez Franz III. 99 b. 

Az Moriz VI. 5a. 


B. 


Babarczy Anton I. 130 a. 
Baccareich Alexander VI. 2 b. 
Bach Alexander I. 92 b. 

Bach Eduard I. 93a. 

Bach Wilhelm I. 129 a. 
Bachmann Joſef VI. 11 b. 
Badini Damian IV. 125 a. 
Baertling James III. 171 b. 
Baich Theodor II. 42 a. 
Bajzäth Georg Andreas III. 99 b. 
Bakeſch Joſef V. 217 b. 
Baldaß Jakob V. 229 a. 
Balduin Rudolf VI. 8 b. 
Ballan Friedrich I. 129 b. 
Ballarini Luigi III. 40 a. 


Balowski Anton IV. 120 b, VI. 14. 


Baltazzi Spiridion ꝛc. IV. 126 b. 
Baltin Karl III. 119 b. 
Bamberg Joſef I. 93 a. 
Banatti Peter III. 147 a. 
Bänffy Niklas II. 10 a. 
Bänhidy Anton III. 80 a. 
Bannich Georg I. 85 a. 
Banniza Franz I. 10 b. 
Banniza Johann V. 228 a. 
Barabani Benignus I. 51 a. 
Baraniecki Johann I. 73 b. 
Baratta Karl VI. 7a. 
Barbiani ſ. Angeloni. 
Barchetti Anton VI. 13 a. 
Barchetti Karl VI. 13 b. 
Barea⸗Toscan Angelo III. 15 a. 
Baroffio Kajetan I. 65 b. 
Baroli Peter III. 79 a. 
Bartels Franz I. 74 a. 

Barth Franz III. 148 b. 
Bartynowski Peter IV. 127 b. 
Barychar Karl VI. Sb. 

Baſch Samuel V. 227 b. 
Baſſenheim Alfred VI. 6b. 
Battiala ſ. Lazarini. 
Battioli Auguſt VI. 7a. 
Bauer Michael IV. 126 a. 
Bauer Moriz V. 231 b. 
Bauer Sigmund VI. Sa. 
Bauer Theodor V. 223 a. 


Bauer v. Bauernthal Peter V. 229 b. 


Bäuerle Adolf VI. 9a. 


Baumgartner Andreas J. 93 b. 
Baumrucker Joſef III. 15 a. 
Baur Adalbert II. 26 b. 
Bayer Leopold IV. 121 b. 
Bayrhammer Karl III. 184 a. 
Beaulieu ſ. Wattmann. 
Becher Alfred VI. 8 a. 

Becher Franz V. 227 b. 

Beck Friedrich III. 196 a. 

Beck Karl I. 101 a. 


Becke Franz Karl IV. 118 a, V. 217 a. 


Becker Karl V. 227 a, VI. 10 b. 
Becker Moriz V. 223 a. 

Beckh ſ. Götzinger. 

Beeſey Stefan I. 43 b. 

Bedeus Joſef I. 85 a. 

Beeken Chriſt. Alexander I. 31 a. 
Bein Eduard V. 218 b. 
Bellanov Gregor V. 231 b. 
Bellinghauſen ſ. Münch. 

Bellio Barbu V. 218 b. 

Bellio Demeter III. 40 b. 
Bellmond Karl VI. 13 a. 
Bellſchau Karl I. 51 a. 

Beélsky Wenzel V. 219 b. 

Benak Johann III. 14 b. 
Bencevié Joſef VI. 5 b. 
Benedict Joſef VI. Sa. 

Beneſch Friedrich IV. 126 a. 
Benkiſer Karl I. 65 a. 

Benko Johann I. 10 a. 

Bennati Johann I. 93 b. 
Benvenuti Johann Bapt. I. 51 b. 


Benvenuti Ludw. ſ. Gutmannsthal. 


Beran Joſef VI. 4 a. 

Beranek Joſef V. 217 a. 

Beretta Albert II. 27 b, II. 42 b. 
Berg Friedrich Wilhelm I. 10 a. 
Berger Johann VI. 5 b. 
Bergmann Joſef V. 218 a. 
Bergmüller Ferdinand I. 20 a. 
Berier ſ. Longchamps. 
Bermann Adolf IV. 117 a. 
Bernago Peter I. 84 a. 

Bernd Joſef I. 101 a. 

Bernd Karl I. 117 b. 

Bernhardt Friedrich V. 217 b. 
Bernt Mathias V. 222. 
Bernus Franz IV. 122 b. 
Beſozzi Thaddäus I. 65 b. 
Beſozzi-⸗Valentini Peter III. 59 b. 
Bethmann Alexander I. 129 b. 
Betz Valentin III. 80 b. 


Beuſt Friedrich Ferdinand V. 230 b. 


Bevilaqua ſ. Catinelli. 
Bezeeny Joſef VI. 5 b. 
Bianchi Karl IV. 122 b. 


Biberſtein⸗Zawadzki Kaſimir III. 59 b. 


Bibesco ſ. Brankowano. 
Bibics Paul V. 217 a. 
Biedermann Albert VI. 3 b. 
Biedermann Simon III. 147 b. 
Biedermann Wilhelm VI. 3a. 


in den ſechs Jahrgängen des Organes des heraldiſch- genenlagiſchen Mereines „Adler“ in chronnlagiſcher Ordnung 


Biegeleben Ludwig V. 225 b. 
Biella Johann Bapt. III. 14 a. 
Bienerth Karl III. 147 b, V. 225 b. 
Bierfeldner Franz V. 226 b. 
Biersbach Johann VI. 12a. 
Bierwas ſ. Marokinyi. 
Bigga Peter V. 220 b. 

Bilimek Ferdinand V. 217 a. 
Billek Karl I. 43 b. 
Billek⸗Auguſt Karl I. 51 b 

Bils Anton III. 183 a. 

Biſchoff Oreſt IV. 122 a. 
Biſenius Albert VI. 4 a. 
Bitermann Johann III. 40 b. 
Bitermann Ludwig III. 205 b. 
Bitterl Alois II. 10 b. 

Bitterl Michael V. 229 a. 
Blagatinſchegg Joſef VI. 11 b. 
Blaſchke Ignaz I. 84 b. 

Blaſhir Maria V. 219 a. 
Blesnowie Wilhelm IV. 117 b. 
Bleß Emerich VI. 12 b. 

Bleyle Oswald V. 228 b. 
Blidariu Elias VI. 3 a. 
Blitzburg Joſef I. 117 a. 
Bochenski Felix I. 85 a. 
Boeckmann Johann V. 221 a. 
Bogdanowiez Maximin V. 232 a. 
Bogusz Leonhard IV. 128 b. 
Böh Joſef IV. 117 b. 

Böhm Karl I. 101 a. 

Boichetta Alexander VI. 3 b. 
Bolberitz Ludwig IV. 122 b. 
Boleskawski Karl VI. 6 b. 
Bömches Friedrich VI. Ab. 
Bonda Orſato II. 41 b. 

Bonnet Hermine I. 129 b. 
Bordini Joſef VI. 9a. 

Bordolo Eduard V. 218 b. 
Bordolo Johann I. 85 a 

Borell ſ. Hueber Karlmann. 
Boreſch Ignaz VI. 7a. 

Borgo Flaminio VI. 11a. 
Boriſi Nikolaus I. 10 b. 
Borkowski Stanislaus V. 229 a. 
Borkowski Wladimir V. 218 a. 
Born Ernſt IV. 128 b. 

Borota Simon J. 93 b. 
Borowiczka Rudolf VI. 13 b. 
Boſchan Alexander V. 221 b. 
Boſchan Wilhelm V. 221 a. 
Botta Gregor I. 129 a. 
Braiſſach Johann Wilhelm I. 31 b. 
Brand Ludwig I. 43 b. 
Brandhofen Anna I. 19 b. 
Brandl Helene VI. 3 b. 
Brandſtätter Johann III. 119 b. 
Brankowano Georg III. 120 a. 
Braum Karl I. 20a, IV. 123 a. 
Braumüller Wilhelm VI. 1b. 
Braun Adolf III. 205 b, VI. 7b. 
Braun Johann VI. 2 b. 

Braun Karl VI. 5a. 
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Brecht Karl III. 79 b. 

Brecht Michael III. 172 a. 
Breeska Guſtav V. 225 b. 
Breganze Johann Bapt. II. 42 a. 
Brehm Rudolf II. 42 b. 
Breithaupt Wilhelm IV. 117 a. 
Brenneis Johann VI. 4a. 
Brentani Johann Franz I. 32 a. 
Brentano Anton II. 42 b. 
Bretſchneider Karl VI. 12 b. 
Breuer Joſef VI. 10 a. 
Breymann Anna VI. 4b. 
Broſche Ignaz III. 148 a. 

Bruck Karl Ludwig I. 10 b. 
Brücke Ernſt VI. 5 a. 

Brucker Alois Maria I. 19 b. 
Bruckner Moriz V. 223 b. 
Brudermann Rudolf III. 40 a. 
Brüll Maximilian VI. 2 b. 
Brum Franz III. 40 b, III. 172 a. 
Bruna Joſef III. 196 b. 

Brunicki Leo u. Conſt. I. 65 b, I. 74 b. 
Brunner Moriz VI. 12 b. 
Brunſtein ſ. Brunicki. 
Brzeſina Franz III. 40h. 
Budwinski Wenzesl. VI. 14 a, VI. 167. 
Bugarin Arſenie VI. II b. 

Buhl Guſtav V. 220 b, VI. Sa. 
Buhl Karl Guſtav V. 223 b. 
Bujacovich Alexander I. 11 a. 
Bukowsky Joſef IV. 117 a. 
Bulgarini Alfred VI. 3a. 
Bundſchuh Joſef I. 101 b. 
Burdina Karoline III. 184 a. 
Burg Adam I. 31 b, V. 217 b. 
Burg⸗Walther Anton VI. 14 a. 
Burger Friedrich I. 32 a, I. 93 a. 
Burger Johann V. 231 a. 

Burlo Anton I. 129 b. 

Busan Hermann VI. 167. 

Buſch ſ. Schmidburg. 

Buſchek Johann I. 11a. 

Buß Franz Joſef IV. 122 b. 
Buſſi Karl III. 148 a. 

Buszynuski Ludwig VI. 2 b. 

Buzj Anton VI. 4 b. 

Bykowski Stanislaus VI. Sa. 
Bylandt Ernſt IV. 128 a. 


C. 


Caboga Bernhard Guſtav VI. 167. 

Caccia-Dominioni Joſef I. 19 b. 

Calice Heinrich VI. 6a. 

Call Alois I. 43 b, VI. 14. 

Cameſina Albert V. 226 à. 

Camuzzi Felix III. 80 a. 

Cantes Alexander I. 31 b. 

Cantoni Michael IV. 125 a. 

Capellari Johann I. 130 a. 

Cappellini Adolf III. 39 b. 

Cappi Johann I. 31 b. 

Carneri Bartholomäus II. 11 b. 

(del) Carretto Johann ꝛc. III. 59 b. 

Caſella Friedrich IV. 121 b. 

Caſſian Martin VI. 166. 

Catinelli Karl I. 101 a, II. 27 a. 

Catty Adolf IV. 117 b. 

Catty Norbert VI. 2a. 

Cavallar Ferdinand II. 10 b. 

Centner Joſef VI. 1a. 

Cernizza Markus I. 117 a. 

Ceſchi Alois V. 222 b. 

Chalaupka Adolf V. 221 a. 

Charmant Karl III. 40 b. 
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Herzogenberg Natalie IV. 120 a. 

Heß Heinrich I. 10 b. 

Heß⸗Diller Friedrich I. 117 a. 

Hetzel Joſef VI. 10a. 

Heufler Karl IV. 127 b. 

Hevin Alois IV. 124 a. 

Heydenberg Joſef VI Sa. 

Heyder Johann Georg IV. 119 b. 

Heyntzel Joſef I. 129 b. 

Hickiſch Wenzel Eman. V. 226 a. 

Hierſch Karl IV. 121 a. 

Hietzgern Ignaz I. 74 a. 

Hild Guſtav I. 51 a. 

Hipſich Wilhelm I. 20a. 

Hirſch Ferdinand V. 227 a. 

Hirſchel Leo III. 15 b. 

Hirſchmann Adam I. 130 a. 

Hirſt Hermann III. 100 a. 

Hlavats Joh. III. 206 a. 

Hlawac Emanuel V. 217 b. 

Hlubek Franz V. 225 a. 

Höberth Joſef I. 100 b. 

Hochberger Gallus II. 10 b. 

Hochberger Joſef III. 205 a. 

Höchsmann Richard VI. 5a. 

Hock Karl I. 64 b, III. 119 b. 

Hoefken Guſtav V. 221 b. 

Hofer v. Hoffenburg Anton I. 101 a. 

Höfer Franz V. 227 b. 

Hoffer Max V. 229 b. 

Hoffer v. Sulmthal Anton I. 130 a. 

Hoffinger Karl III. 40 b. 

Hoffmann Anton VI. 10 a. 

Hoffmann Ferdinand VI. II b. 

Hoffmann Filipp I. 19 b. 

Hoffmann Franz IV. 123 b. 

Hoffmann Richard I. 43 b. 

Hoffmann v. Oſtenhof Anton VI. 3 b. 

Höfler Konſtantin VI. 6a. 

Hofmann Albert I. 84 b. 

Hofmann Leopold VI. 3 b. 

Hofmann Leopoldine VI. 5 b. 

Hofmann v. Morathal Karl VI. 3a. 

Hofmann v. Sternhort Alfred und 
Arthur V. 231a. 

Hofmann v. Wellenhof Georg II. 28 a. 

Hofſtättner Johann V. 230 a. 

Hohenbühl ſ. Heufler. 

Hohenwarth Andreas II. 11a. 

Höhnel Gottfried V. 222 b. 

Holſtein ſ. Schleswig. 

Holzapfel Andreas I. 65 b. 

Holzer Joſef VI. 3 b. 

Holzer v. Mezzalana Joſef I. 74 a. 

Holzgethan Ludwig I. 117 a, IV. 
128 b. 


Hölzl Heinrich IV. 122 a. 

Hölzl Joſef V. 219 b. 

Homolacs Eduard III. 147 b. 

Honnamon Karl ſ. Koller. 

Honnamon Otto I. 51 b. 

Honſig Franz III. 195 b. 

Honſtetter Gebhard I. 100 b. 

Hoobruck Louis IV. 123 b. 

Hopfen Franz III. 195 b, IV. 123 a, 
VI. 6a. 

Horak Joſef VI. 3 b. 

Hörmann Moriz III. 100 a. 

Hormuzaki Eudoxius VI. 6a. 

Hornboſtel Friedrich III. 184 a. 

Hörner Joſef IV. 119 a. 

Horsky Franz IV. 122 b, V. 220 b, 
VI. 166. 

Horvath Albert ſ. Petrichevich. 

Horväth de Sz. György Alex. III. SO a. 

Horvath v. Széplak Johann III. 40 a. 

Hoſt Johann I. 84 b. 

Höſzler Ferdinand I. 84 b. 

Hrozny Joſef VI. 12a. 
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Hruby Georg VI. 13a. 

Hruſchka Franz I. 43 b. 

Hubel Chriſtian I. 129 b. 

Hübel Franz IV. 119 b. 

Huber Joſef IV. 128 a. 

Hueber Alexander V. 277 b. 
Hueber Alfred V. 219 b. 

Hueber Joſef V. 220 b. 

Hueber Karlmaun III. 172 b. 
Hubernagel Anton III. 40a. 
Hübl Eduard V. 230 a, VI. 11 a. 
Hübl Franz I. 93 a, VI. 14 a. 
Hübner Joſef Alexander I. 92 b. 
Hübner Rudolf IV. 128 b. 
Hubrich Guſtav VI. 167. 

Huff Heinrich IV. 119 a. 
Hülſemann Johann Georg I. 65 a. 
Hummel Anton VI. 13 b. 

Hurter Friedrich I. 65 a. 
Huſſarek Johann VI. 10 b. 
Huſzär Valentin I. 10 b. 
Hüttenbrenner Andreas IV. 122 a. 
Hüttinger Jakob V. 229 a. 
Huymann Karl V. 230 b. 

Hye Anton I. 93 a, V. 227 b. 


J. 


Sablonsfi Guſtav I. 31 a. 

Jablonski Joſef I. 19 a. 

Jabkonowski Joſef Stanisl. II. 41 b. 

Jachimovicz Gregor I. 93a. 

Jacobi Ernſt V. 221 a. 

Jacobi Jakob V. 226 à. 

Jacobs Friedrich II. 42 b, V. 220 2. 

Jaeger Alexander III. 99 b. 

Jaeger Friedrich (Hptm.) I. 130 a. 

Jaeger Friedrich (Doctor) III. 119 b, 
IV. 122 b. 


Jahnel Moriz VI. 13 b. 

Jakobich Michael I. 74 a. 

Jakopovich Johann IV. 126 b. 

Jakſch Anton VI. 2 b. 

Jakſié Hermann V. 230 b. 

Jakubowicz Dominik IV. 121 a. 

Jankovics Julius II. 10 b, II. 41 b. 

Janowsky Johann II. 42 a. 

Jarolym Johann IV. 124 a. 

Jaroſch Prokop IV. 125 a. 

Jarſch Heinrich VI. 7b. 

Jakwinski Alexander I. 31 a. 

Jeckl Karl IV. 117 a. 

Jellacié Joſef I. 129 a. 

Jellaéie Georg u. Anton III. 119 b. 

Jemrich Eduard I. 129 b. 

Jeniſch Eduard u. Adolf VI. 6a. 

Jeniſch Joſef VI. 2 a. 

Jenny Gabriel III. 205 a. 

Jenny Jakob V. 229 a. 

Jeremiaſch Joſef VI. 10 b. 

Jeruſalem Johann Th. IV. 123 b. 

Jeſchke Ignaz VI. 14 b. 

Sehe Wilhelm VI. Ib. 

Jeßer ſ. Schwiha. 

Jeßernigg Gabriel VI. 13 b. 

Jeſzenſzky Nikolaus III. 120 a. 

Jettmar Wilhelm V. 220 b. 

Igaälffy Georg III. 40 a. 

Ihering Rudolf VI. 4a. 

Jilek Auguſt V. 228 a. 

Imbrisevié Martin III. 205 b. 

Imelié Theodor III. 205 à. 

Imhof Auton V. 222 a. 

Inkey Eduard II. 27 a. 

Joanovies Adam J. Sta. 

Jochmus Jakob Auguſt III. 120 a. 

Jochmus Karl Auguſt IV. 125 b. 

Joöl v. Joöélſon Joſef IV. 119 b, 
IV. 126 b. 

Soelfon Moriz IV. 119 b. 

John Anton VI. 166. 

John Franz II. 42 b. 

John Joſef I. 44 a. 

Johnton Gregor V. 218 a. 

Joly Emil III. 148 a. 

Joly Julius VI. 5a. 

Jordan Johann IV. 119 a. 


Jordis Johann I. 100 b. 
Jorkaſch⸗Koch Adolf V. 231 b. 
Joſch Eduard I. 117 b. 
Jovanovié Stefan IV. 128 a. 
Jovitſich Paul IV. 122 a. 

Iſtler Guſtav Johann III. 206 a. 
Iſtvänffy Paul I. 73 b, IV. 123 b. 
Jungmann Johann 1. 10 b. 
Junker Ferdinand IV. 117 b. 


Jüptner Anton III. 120 a, VI. 14 b. 


Juraſchek Franz I. 31 b. 
Juriſſevich Anton IV. 117a. 
Juriſtowsky Eduard IV. 120 a. 
Jurkovich Paul I. 20 a. 
Jurnitſchek Alfred VI. 10 a. 
JIvkov Demeter III. 183 a. 


K. 


Kaan Wilhelm VI. 4 b. 

Kadich Heinrich VI. I b. 

Kahlert Guſtav III. 80 a. 

Kaiſer Ignaz V. 218 a. 

Kalbfleiſch Eduard III. 172 a. 
Kalchberg Franz III. 205 4. 
Kalchberg Wilhelm I. 20 a. 
Kalchegger Joſef II. 42 a. 

Kalik Anton III. 79 b. 

Kalitowski Anton IV. 125 b. 
Kalliäny Joſef I. 65a. 

Kallina Alois V. 226 b, VI. 10 b. 
Kallir Mayer V. 228 a, VI. 10 b. 
Kalmär Georg IV. 128 a. 
Kaltenegger Franz III. 39 b. 
Kammel Karl Friedrich III. 205 b. 
Kämpf Joſef IV. 118 b. 
Kannegießer ſ. Diller. 

Kanyuk Joſef III. 39 a. 


Kappel Ludwig I. 117 b, V. 217 a. 


Karabetz Johann VI. 10 b. 
Karaisl Karl I. 31 b. 
Karajan Theodor V. 227 b. 
Karapancſa Demeter V. 225 b. 
Karätſonyi Guido III. 80 a. 
Karger Anton I. 19 b. 
Karger Karl III. 119 a. 
Karger Titus I. 85a. 

Kaskel Ernſt V. 227 a. 
Kasperlik Mathias IV. 125 b. 
Kasprzycki Johann VI. 4 b. 


Kaſt Karl Theodor I. 20a, VI. 14. 


Kathrein Johann VI. 4 b. 
Kaufmann⸗Aßer Jakob V. 229 b. 


Kauffmann⸗TeuchertFdch. ꝛc. III. 184a. 
Kaunitz⸗Rietberg ſ. Starhemberg. 


Kautſch Ludwig VI. 3 b. 

Keil Heinrich I. 117 a. 
Keißler Karl VI. 166. 

Keller Guſtav V. 223 b. 
Kellermann Eduard V. 217 a. 
Kellner Ferdinand VI. 5 a. 


Kellner v. Köllenſtein Friedr. I. 74 b. 


Kempen Johann J. 85 a. 
Kemperle Joſef VI. Sa. 
Kempf Gottlieb III. 14 a. 
Kempf Wilhelm V. 226 b. 
Kern Karl V. 222 a. 
Kerpan Joſef I. 65 b. 
Kerpely Anton VI. 13 b. 
Kerry ſ. O' Connel. 
Kettenburg Cuno IV. 121 a. 
Kettner Johann I. 84 b. 
Kevel ſ. Kisling. 

Khu Hermann IV. I19 a. 
Khunn Franz VI. 11a. 
Kiebaſt Moriz VI. Sa. 
Kindinger Franz I. 117 a. 
Kink Maria V. 218 b. 

Kink Martin V. 228 b. 
Kisling Valentin IV. 122 a. 
Kißlinger Joſef I. 19 b. 
Klar Adolf V. 222 a. 
Klaudy Karl VI. 14a. 
Klaudy Klaudius VI. 3a. 
Kleemann Johann V. 219 b. 
Klegna Wenzl IV. 122 a. 


Kleimayrn Hieronym. I. 44a J. 101 b. 


Klein v. Hermannzfels Ludw. V. 217 bb. 

Klein v. Wiſenberg Albert III. 119 b, 
IV. 123 a, VI. 6b. 

Klein v. Wiſenberg Franz V. 218 a, 
. 


Kleinberger Johann III. 119 a. 


Kleinert Friedrich III. 148 a. 


Klekler⸗Schiller Ludwig VI. II b. 

Klenka Anton V. 219 a. 

Klezl Eduard VI. 9 b. 

Klier Turibius II. 42 a. 

Klimiſch Eugen VI. 6b. 

Klobus Ignaz IV. 124 a. 

Klofetz Auguſt III. 196 b. 

Klokocſän Albert IV. 119 b. 

Klyucharich Nikolaus II. 27 b. 

Knaffl⸗Lenz Heinrich V. 223 à. 

Knebel Albert V. 219 a. 

Knebel Ferdinand I. 31 b. 

Knezevich Stefan V. 221 b. 

Knopp Karl III. 183 b, VI. 3 b. 

Kobierski Franz III. 80 b. 

Koblitz Johann VI. II b. 

Koch Adolf ſ. Jorkaſch. 

Koch Franz I. 65a. 

Koch Martin V. 221 b. 

Kochanowski Anton VI. 6b. 

Kocy Conrad J. 51 b. 

Kocziczka Thereſia III. 80 b. 

Koeb Cajetan V. 217a. 

Koepf Anton IV. 125 b. 

Koepl Guſtav IV. 123 b. 

Kofler Franz I. 130 a. 

Kofler Johann Bapt. I. 93 b. 

Kogerer Heinrich VI. 3 b. 

Kohl Anton III. 148 a. 

Kolar Nikolaus VI. 13a. 

Kolb Johann V. 230 a. 

Kolbenſteiner Wilhelm VI. 10 a. 

Koller Ferdinand V. 226 a. 

Koller Franz X. I. 65 a. 

Koller⸗Honnamon Karl III. 206 a. 

Koller⸗Stadler Joh. B. III. 100 a. 

Kollmann Anton II. 27 a. 

Kollmann Franz I. 85 a. 

Kolowrat⸗Krakowsky Joh. VI. 2 a. 

Komers Anton VI. 6a. 

Komers Emanuel III. 183 a, V. 227 a. 

Komers Karl Eduard I. 100 b. 
III. 206 a. 

Koneczuy Joachim I. 31a. 

Konek Joſef VI. 5 b. 

König Guſtav VI. 4 a. 

Königsbrunn Sigmund I. 130 a. 

Königswarter Jonas III. 147 b, 

231 a. 

Konopacki Ludwig IV. 122 b. 

Konrad Johann Andr. I. 44 b. 

Kopal Karl ꝛc. I. 51 a. i 

Kopetzky Emanuel IV. 118 b, VI. 14. 

Kopf Victor IV. 127 a. 

Korb Franz III. 183 b. 

Korb Karl u. Ludwig V. 222 a. 

Korda Ignaz V. 228 a. 

Korper Karl V. 223 b. 

Korren Auguſt III. 99 b. 

Korwin Emanuel V. 222 a. 

Koſchaker Joſef III. 39 b. 

Koſchin Joſef VI. 12 b, VI. 166. 

Koſchtial Anton VI. 13 b. 

Kosjek Guſtav V. 229 a. 

Koſſanich Adam I. 73 b. 

Koſſowski Ladislaus V. 227 b. 

Koſſuth Karl I. 74a. 

Koſteletzty Franz I. 101 a. 

Köftler Lorenz III. 196 a. 

Köth Robert VI. 14a. 

Kotowiè Joſef V. 221 b. 

Kotter Franz VI. 6 a. 

Kottie Johann VI. 13 b. 

Kotz Ferdinand Ernſt V. 226 b. 

Kotzy Joſef III. 120 b. 

Kovarbaſié Ignaz IV 117 b. 

Köveß Albin VI. Sb. 

Köveß Arnold III. 183 b. 

Kraft Franz VI. 6a. 

Krapf Ferdinand VI. 2 b. 
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Krapf Maximilian I. 50 b. 
Kraſinski Peter u. Aug. II. 26 b. 
Kratky Karl I. 129 a. 

Kratky Stanislaus V. 225 a. 
Kratter Leopold III. 172 a. 
Kraus Alfred III. 79 b. 

Kraus Felix IV. 124 a. 

Kraus Joſef VI. 12 a. 

Krauſe Franz III. 205 b. 


Krauß Johann Nep. I. 101 b. 


Krauß Johanna ꝛc. I. 118 a. 


Krauß Karl I. 5 b. 


Kräutner David I. 19 b, II. 10 b. 
Krautwald Joſef V. 225 a. 
Krebs Anton III. 14 b. 


Kreil Franz J. 117a. 


Krekich Johann VI. 7b. 
Kremer Johann Heinr. I. 116 b. 
Krenn Eduard V. 221 a. 


Krepl Franz V. 225 b. 
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Kreſchel Friedrich V. 223 b. 


Kreß Joſef VI. 12 a. 


Kreutziger Johann V. 217 b. 


Krieghammer Rudolf III. 80 a. 
Kriegsau Adolf V. 218 b. 


Kriehuber Joſef III. 60 b. 
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Kronenberg Joſef I. 10 b, I. 100 b. 


Kriner Peregrin V. 230 b. 


Krismanié Gedeon III. 40 a. 
Kriz Ferdinand V. 225 a. 
Kromer Julius VI. 13 b. 
Kronauge ſ. Chriſtiani. 


Kropatſchek Alfred VI. 2 a. 
Krumhaar Joſef VI. 3 b. 


Krynicki Max IV. 126 b. 


Krynicki Theophil V. 220 a. 
Krziſch Anton III. 39 b. 
Kkrziwanek Eduard V. 228 a. 
Kſiezarski Hiacinth I. 129 a. 
Kubin Ernſt VI. 9 a. 

Kubin Johann V. 230 b. 
Küchler Joſef VI. 5b. 
Kuciejewski Konſtantin I. 129 b. 
Kudler Joſef I. 32 a. 
Kubdriaffsky Ludwig III. 100 a. 
Kuh Angelo VI. IIa. 


Kuhn Alexander V. 225 b, VI. 166. 


Kuhn Auguſt V. 219 b. 
Kuhn Franz I. 65 b. 
Kukulievich Alexander I. 129 a. 
Kulczycki Theodor IV. 120 b. 


Kulhanek Wenzl III. 183 b. 


Kulmbach ſ. Call. 


Kulmer Friedrich III. 147 b. 
Kumpfmiller ſ. Pluſchk. 
Kunz Anton III. 147 a. 
Kunzek Auguſt IV. 120 a. 


Kurelek Johann VI. I b. 
Kuſevic Svetozar IV. 120 b. 


Kuſſenits Franz II. 27 b. 


Kuſſenitz Joſef III. 196 a. 


Kuſſevich Aemilian IV. 124 a. 
Kutſchera Franz VI. 9a. 
Kutſchera Joſef V. 217 b. 
Kutſchera Kaſpar V. 226 a. 
Kutſchig Karl IV. 122 a. 
Kuttalek Adolf IV. 121 b. 
Kwarda Lorenz II. 10 b. 


L. 
Lachmüller Johann IV. 120 b. 
Lachnit Johann I. 74 a. 
La Croix Friedrich VI. 6a. 
Lafranchini Julius III. 59 a. 
Lalance Wilhelm III. 59 b. 
Lallich Nikolaus I. 101 a. 
Lambort Theodor V. 223 b. 
Lämel Leopold II. 10 b. 
Laminet Joſef VI. 2 b. 
Lamm Wilhelm IV. 124 a. 
Lammer Peter II. 28 a. 
Landau Horaz V. 219 a. 


Lang Adolf I. 65 b, III. 147 b. 


Lang Guido IV. 123 b. 
Lang Hieronymus I. 51a. 
Lange Peter III 205 a. 


Langer Anton IV. 122 a. 

Langer Franz Xav. III. 14 b, VI. 8 b. 

Langer Karl V. 229 a. 

Lankiſch Franz Anton IV. 122 b. 

Lanna Joſefine V. 224 b. 

Länyi Jakob VI. Sb. 

Lanza Franz IV. 126 b. 

Lariſch Nikolaus V. 218 a. 

La Roche Karl VI. Tb. 

Laßer Joſef V. 220 a. 

Latterer Franz I. 44 a. 

Latzel Ignaz VI. 14a. 

Latzke Joſef VI. 8a. 

Laufberger Franz VI. 3 a. 

Lauſch Michael V. 230 b. 

Lazarini-Battiala Joſef III. 184 a. 

Lebzeltern Heinrich I. 93 b. 

Lebzeltern Leopold III. 148 a. 

Lechner Franz VI. 12a. 

Lehmann Edmund V. 226 b. 

Lehmann Olinde V. 224 b. 

Leidl Heinrich I. 129 b. 

Leidl Karl III. 183 a. 

Leippert Ignaz III. 183 b. 

Leitenberger Friedrich Joſef V. 226 a, 
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Leitgeb Georg II. 10 b. 

Leithner Franz II. 11 a. 

Leithner Joſef Alexander I. 130 a. 

Leitner Joſef Cajetan I. 51 a. 

Leitner Quirin VI. 13 a. 

Le Meiere Johann III. 119 b. 

Le Monier Anton V. 228 b. 

Lendl Pantaleon II. 11 a. 

Lendvay Albert I. 32a. 

Lenz ſ. Knaffl. 

Leo ſ. Hohenwarth. 

Lepkowski Vitalis III. 100 a. 

Lettmayer-Poche Richard IV. 124 b. 

Leuzendorf Maria I. 31 b. 

Lewicki ſ. Stawezyn. 

Lewinsky Karl IV. 124 a, VI. 167. 

Lgocki Franz I. 73 b. 

Lhottak Karl III. 40 a. 

Lichtner Wilhelm III. 196 b. 

Licudi Cajetan VI. 5 a. 

Liebener Leonhard V. 2252. 

Liebermann Adolf VI. 6b. 

Liebig Franz jun. V. 222 b. 

Liebig Franz sen. VI. 5a. 

Liebig Johann V. 220 a, V. 224 a. 

Liehmann Ignaz Franz III. 79 b. 

Lilia Karl I. 65 b. 

Lilien ſ. Schmidburg. 

Linde Juſtin V. 229 b. 

Lindheim Ernſt ꝛc. III. 184 a. 

Lindner Ferdinand III. 196 a. 

Lindner Joſef VI. 12 b. 

Lindner Karl IV. 125 a. 

Linhart Franz I. 93 b. 

Linkh Joſef VI. 10 a. 

Linpöckh Joſef V. 220 a. 

Lion Friedrich III. 59a. 

Lipka Rudolf I. 19 b. 

Lipowski Konſtantin III. 39 b. 

Lippert Georg IV. 119 a. 

Lippert Joſef V. 228 b. 

Lippka Nikodem II. 42 a. 

Lippmann Joſef V. 226 a. 

Lippmann Leopold VI. 4b. 

Liſzt Eduard V. 220 b. 

Liſzt Franz III. 100 a. 

Littrow Franz III. 171 b. 

Littrow Mathilde V. 222 a. 

Litzelhofen Eduard III. 147 b. 

Ljubiſa Stefan VI. 12 a. 

RE ſ. Wydenbruck 

Loebenſtein Jakob V. 228 a. 

Löhr Adolf VI. 9 b. 

Löhr Moriz IV. 125 b. 

Lommer Joſef V. 226 b. 

Longchamps-Berier Sigm. VI. 11a. 

Loos Heinrich Franz III. 205 b. 

Loos Hubert V. 225 a. 

Looſey Karl V. 225 a. 

Lorentz Joh. u. Melchor IV. 120 b. 

Lorenz Franz VI. 2 b, VI. 7a. 
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Lorenz Joſef III. 171 b. 

Los ſ. Grodköw. 

Löſcher Joſef V. 230 b. 

Lovak Thomas VI. 5 b. 
Löwenthal Johann VI. 2 a. 
Löwenthal Joſef Michael V. 218 b. 
Löwenthal Max IV. 122 a, V. 224 a. 
Löwl Ignaz IV. 118 b. 

Lozinski Michael I. S4 a. 

Lubich Adolf V. 229 a. 
Lubomierz⸗Treter Victorin I. 73 b. 
Lucas Eduard VI. 2 a. 

Lucovich Anton V. 230 a. 
Ludwig Guſtav IV. 128 a. 
Lukinich Andreas I. 20 a. 

Lumbe Joſef V. 222 a. 

Lund William VI. Ya. 

Luppis Johann V. 227 b. 
Luſchan Lukas I. 130 a. 

Luſchin Andreas VI. 7 b. 
Luſchin Johann I. 44 b. 
Lutteroth Hermann I. 64 b. 
Lutterotti Franz II. 10 b. 
Lüttichau Rudolf IV. 126 b. 

Lux Franz VI. 7a. 


M. 


Macchio Florian III. 196 a. 

Mach Ambros VI. 9a. 

Machotka Anton VI. IIa. 

Macola Johann Maria IV. 126. a. 

Madejski Stanislaus ꝛc. III. 60 a. 

Magdeburg Karl III. 99 b. 

Mahl⸗Schedl Johann I. 44a. 

Maiſtrelli Matthäus V. 223 a. 

Malagamba⸗Czacka Maria Magda⸗ 
lena (verehlichte Micewska) VI. 9 b. 

Malcamp Maelcamp)). Wattmaan. 

Malfatti Peter VI. I b. 

Malfér Anton I. 117 b, III. 172 a. 

Malfer Peter Paul III. 15 a. 

Malinkowski Ludw. Aug. III. 196 b. 

Mallik Joſef I. 51a. 

Mallmann Emil VI. 6a. 

Mallmann Joſef V. 224 a. 

Maltz Karl Ludwig I. 65a. 

Maly Michael I. 32 a. 

Maly Vincenz III. 184 a, V. 228 a. 

Mamula Lazar J. 32a. 

Mandel Franz Xav. I. 10a. 

Manfroni Anton I. 117 a. 

Manfroni Moriz VI. 9a. 

Maniewska Helene IV. 124 b. 

Manker Johann IV. 126 b. 

Manna⸗Roneadelli Galeazzo V. 219 a. 

Manner Jakob VI. 9a. 

Mantica ſ. Valentinis. 

Mantova ſ. Gonzaga. 

Manuſſi Ferdinand V. 230 a. 

Manzano Franz und Octav III. 15 a. 

Manzano Sigmund III. 59 a. 

Mig Miltiades J. 
19 b. 

Maraſſé Miecislaus Felix V. 226 b. 

Maravié Emanuel V. 219 a. 

Märay alias Großſchmidt Sigismund 
III. 120 b. 

Marca ſ. Cantoni. 

Marcher Joſef IV. 125 a. 

Marcheſi Pompejus I. 19 b. 

Marcheſini Bernhard I. 64 b. 

Marckwort Johann VI. 2a. 

Marensky Franz III. 119 b. 

Marenzeller Guſtav ꝛc. I. 129 b. 

Marenzi Franz IV. 124 b. 

Maricki Gregor VI. 2a. 

Marinski Karl III. 14 b. 

Markowsky Wenzel VI. 6b. 

Maroiéié Joſef I. 31 b. 

Marokinyi Felix IV. 121 a. 

Marouſchek Karl VI. 11a. 

Marquet Ignaz I. 19 b. 

Marſano Wilhelm I. 130 a. 

Martina Wenzel II. II a. 

Martinengo Wenzel und Friedrich 
III. 14 b. 


Martinez Auguſt III. 79 b. 

Martinez Auguſt IV. 125 a. 

Martini Johann III. 99 a. 

Martini Joſef I. 31 a. 

Martinich Franz I. 10b. 

Martiny Heinrich III. 59 b. 

Marx Ludwig V. 219 b. 

Marx Wilhelm VI. 12 b. 

Maſſari Sylveſter VI. 12 b. 

Mathes Joſef VI. 6b. 

Matauſchek Emanuel VI. 9 b. 

Mathieu Karl V. 230 a. 

Matié Peter V. 231 a. 

Matt Bernhard III. 15 a. 

Mattanovich Franz VI. 3a. 

Mattl Franz VI. 14 b. 

Matzner Johann I. 85a. 

Mauler Sabin I. 10 b. 

Maupas Peter II. 10 b. 

Maurer Alois V. 225 a. 
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Rodich Gabriel I. 31 a, III. 184 a. 

Rogge Heinrich V. 220 b. 

Röggla Adalbert IV. 125 b. 

Rohak Michael III. 184 b. 

Rohm Joſef VI. 9a. 

Rohmann Moriz III. 148 a. 

Rohn Johann III. 147 b, VI. 14. 

Rojek Ludwig Karl I. 130 a. 

Rokitansky Karl VI. 10 a. 

Roknié Michael I. 93 b. 

Romako Joſef V. 228 b. 

Romano Johann VI. Ia. 

Romaskan Nikolaus II. 41 b. 

Romaſzkan Peter III. 39 b. 

Rombek Ernſt V. 222 a. 

Roner Alois I. 43 a, II. 41 b und 
VI. 14. 

Roſenberg Friedrich VI. 166. 

Roſenzweig ſ. Dodat. 


Roſenzweig Ferd. I. 65a, VI. 6 b. 


Roſenzweig Johann V. 224 a. 
Roſenzweig Vincenz I. 85 a. 
Röſicz Johann I. 73 b. 

Rosner Jakob I. 10a. 

Roßbach Heinrich I. 92 b. 
Roßbacher Rudolf III. 120 b. 
Roſſek Simon V. 225 b. 

Roſſetti ſ. Coſta. 

Roßmanit Alois V. 223 b. 
Roßmanith Johann I. 117 a. 
Roth ſ. Klöckelthurm. 

Roth Hieronymus V. 220 a. 

Roth Joſef (Oberſtlieut.) V. 225 b. 
Roth Joſef 7 75 Rath) VI. 4 b. 
Roth Karl V. 224 a. 

Rothkugel Joſef 223 8 

Rottée Eduard III. 59 a. 

Rovero „Franz III. 1 

Rozet Ignaz V. 230 a. 
Rozwadowski Brutus V. 226 a. 
Rozwadowski Ladislaus V. 225 b. 
Rozwadowski Victor III. 15 b. 
Rubelli Ludwig III. 59 b. 

Rubido Anton III. 14 b. 
Rübſaamen Leopold V. 222 b. 
Ruckſtuhl Anton V. 220 a. 
Rudies Joſef I. 93a. 


Rudolph Ernſt II. 27 a. 


Rudolph Joſef III. 196 a. 
Rueskäfer Michael V. 232 b. 

Ruff Auguſt I. 65 b. 

Rüling Joſef J. 10 b. 

Rumler Franz III. 171 b, V. 224 b. 
Rumpler Franz I. 51 b. 

Rungg Albert V. 229 a. 

Ruppert Karl VI. 3 a. 

Ruprecht ſ. Purkhart. 

Ruß Iſidor VI. 6 a. 

Ruſſegger Joſef I. 74a. 

Rußheim Franz V. 219 b. 
Ruthner Kajetan I. 84 a. 

Ruzek Joſef VI. 6 b. 

Rychlicki Franz III. 172 b. 

Rylski Cornel III. 40 a. 

Rzehaczek 77 1 V. 221 b, VI. 10 a. 
Rzehak Joſef I. 31 b. 

Rzewuski Leo III. 40 b. 
Rziſczewski Joſef II. 41 b. 


S. 


Sääf Erich VI. 7 b. 
Saamen Anton III. 148 a. 
Sachs Joſef III. 183 b. 
Zu Coburg⸗Gotha Familie V. 
223 a, VI. 14. 
Salerno Hieronymus V. 225 a. 
Salmen Franz Joſef I. 85 a. 
Salomon Emanuel IV. 120 a. 
Salvadori Franz V. 225 a. 
Salvini Matthäus III. I 5 a. 
Salvotti Anton I. 85 a. 
Saly Ladislaus VI. 11 a. 
Salzgeber Peter I. 74 b. 
Sandrinelli Joſef VI. II b. 
Sartori Johann IV. 1275. 
Sartori Joſef I. 19a. 
Sartorio Johann I. 100 b, VI. 2 a. 
Sartorio Peter V. 228 a. 
Sartorius Franz Ludwig I. 19 b. 
Sauer Georg I. 65a, I. 74 b. 
Sawracki Theodor IV. 124 b. 
Scaramanga Johann VI. 5b. 
Scarpa Iginio III. 15a. 
Schabenek Joſef V. 230 b. 
Schaeck Adolf VI. I b. 
Schaefer Ferdinand V. 222 b. 
Schaefer Paul III. 183 b. 
Schäffer Chriſtian VI. 3 a. 
Schaffner Alois III. 147 a. 
Schaguna Andreas I. 51 b. 
Schanderovies Gregor I. 65 b. 
Schantz Johann J. 31 a. 
Scharfen Franz IV. 121 a. 
Scharich Filipp I. 74 a. 
Scharinger Ignaz V. 229 b. 
Scharinger Pompejus I. 10 b. 
Scharſchmid Franz VI. 6 b. 
Schattanek Johann IV. 123 b. 
Schatzl Karl VI. 7a. 
Schaub Franz V. 230 b. 
Schauer Karl V. 224 a. 
Schauer Leo V. 221 a. 
Schaulawy Wenzel IV. 128 b. 
Schaumburg Franz Ser. IV. 125 b. 
Scheda Joſef IV. 124 a. 
Scheffer Alexander V. 219 a. 
Scheiger Joſef VI. 5a. 
Schellerer Oskar III. 119 a. 
Schemel Heinrich I. 51 b. 
Schenk Adolf VI. 5a. 
Scherpon Oswald I. 43 b. 
Scherzer Karl III. 120 a. 
Schetzko Heinrich III. 183 b. 
Scheuchenſtuel Joſef I. 101 a. 
Scheuchenſtuhl Karl II. 27 b. 
Scheure Joſef IV. 123 b. 
Schewitz Alois III. 79 b. 
Schey Filipp III. 99 a, IV. 123 a. 
Schey Friedrich IV. 123 a, V. 228 b. 
Schey Karl V. 219 b. 
Schidlach Franz V. 218 b. 
Schierl Karl VI. 4 a. 
Schifter Franz II. 26 b. 
Schikich Daniel III. 196 b. 
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Schiller Adolf III. 99 a. 

Schiller Ludwig III. 80 b. 

Schiller v. Harka Adolf III. 100 b. 

Schiller v. Harka Karl III. 100 a. 

Schiller ſ. Klekler. 

Schilling Auguſt V. 226 a. 

Schimke Johann V. 220 a. 

Schindler Friedrich III. 80 b. 

Schindler Johann I. 84 b. 

Schindler Karl E. III. 205 a. 

Schindloecker Eugen III. 195 b. 

Schlag Wilhelm IV. 117 a. 

Schlechta Anton VI. Ta. 

Schlechta Peter Karl III. 100 a. 

Schleſinger Guſtav V. 228 a. 

Schleſinger Robert V. 222 a. 

Schleswig-Holſtein-Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg Friedrich IV. 124 b. 

Schletterer Joſef Anton IV. 123 a. 

Schlick Rudolf VI. 13 b. 

Schlitter Karl J. 43 b. 

Schlöcht Johann VI. Sa. 

Schloſſer Karl V. 226 a. 

Schloſſer Peter V. 219 b, VI. 14. 

Schloſſer Sofie VI. 3 b. 

Schloſſer v. Klekowski Joſef V. 220 b. 

Schludermann Ignaz I. II7 a. 

Schluet v. Schluetenberg Richard und 
Karl V. 230 a. 

Schmedes Karl IV. 122 a. 

Schmid Adalbert I. 44 a. 

Schmid Auguſt VI. 10 a. 

Schmid Ferdinand J. 129 b. 

Schmid Georg V. 219 b. 

Schmidburg Antonia II. 27 a. 

Schmidl v. Seeberg Chriſtof III. 120 a. 

Schmidl ſ. Rathoff. 

Schmidt Auguſt I. 31 a. 

Schmidt Paul V. 217 b. 

Schmidt v. Naviglia Wilhelm VI. 5 b. 

Schmidt v. Schmidau Franz V. 224 a. 

Schmigoz Julius V. 222 b. 

Schmitt Franz V. 226 a. 

Schmück Franz J. 130 a. 

Schmuttermayer Moriz IV. 118 b. 

Schnapper Mayer IV. 127 b. 

Schneid Joſef V. 22] b. 

Schneid Maria VI. II b. 

Schneider Hermine VI. 11a. 

Schnekel Julius IV. 121 b. 

Schneller Anton V. 218 b. 

Schöbl Auguſtin IV. 128 a. 

Schoeller Alexander IV. 121 a. 

Schoeller Eduard VI. 10 a. 

Schoeller Filipp IV. 12] b. 

Schoeller Paul V. 221 a. 

Schön Albert IV. 126 a. 

Schön Joſef III. 172 a. 

Schönbeck Leopold V. 223 a. 

Schönberger Adolf III. 148 a. 

Schönerer Mathias III. 184 a. 

Schönfeld Anton V. 229 b. 

Schönhaber Heinrich VI. Aa. 

Schönholz Rudolf III. 196 a. 

Schönwald Joſef V. 227 a. 

Schöppl Anton VI. 8 b. 

Schoſulan Ferdinand V. 21“ b. 

Schrefel Albin V. 227 b. 

Schreiner Guſtav IV. 125 a, V. 229 a. 

Schreiner Guſtav Franz V. 224 b. 

Schröckinger Julius V. 229 b. 

Schroff Karl V. 219 b. 

Schroll Joſef VI. 7a. 

Schröll Joſef I. 10 b. 

Schroth Heinrich VI. 5 b. 

Schrott Vincenz I. 51 a. 

Schrötter Anton V. 223 a. 

Schrutek Franz II. 41 b. 

Schrutka Maria VI. 2 a. 

Schubert Eduard VI. 13 b. 

Schubert Otto V. 218 a. 

Schuberth Adolf VI. I b. 

Schuberth Johann I. 44 a. 

Schulheim ſ. Zaudiel. 

Schüll Franz III. 60 a. 


Schulte Johann Friedrich V. 226 b. 
Schultes Karl III. 99a, V. 221 b. 


Schultner Joſef V. 227 a 

Schulz Adolf V. 230 b. 

Schulz Eduard I. 84 b. 

Schulzig Franz I. 10 b. 

Schuppler Joſef VI. 9a. 

Schurda Ignaz III. 172 a. 

Schuſter Nikolaus V. 217 b. 

sie v. Arnimsburg Hermann 

3 a. 

Schütte Adolf I. 10a. 

Schwab Friedrich V. 221a. 

Schwabacher Heinrich V. 228 a. 

Schwabe Karl V. 224 b. 

Schwabel Karl I. 32a, VI. 14. 

Schwaiger Karoline V. 221 b. 

Schwartz Eduard III. 39 b. 

Schwartz v. Meiller Eduard V. 222 a. 

Schwartz v. Mohrenſtein Guſtav V. 
224 a. 

Schwartz v. Schwartzheim Laurenz 
III. 172 a. 


Schwarz Adolf IV. 125 a. 

Schwarz Georg V. 224 a. 

Schwarz Karl V. 230 b, VI. 7a. 

Schwarz Wilhelm III. 184 a. 

Pr v. Schwarzwald Ignaz V. 
227 a. 

Schwarz v. Senborn Wilh. V. 227 b. 

Schwarze Friedrich VI. 13 a. 

Schwarzel Anton IV. 120 a. 

Schwarzer Edmund III. 196 b. 

Schwarzhuber Anton I. 100 b. 

Schwegel Joſef V. 229 b, VI. 13 a. 

Schweidler Wilhelm III. 195 b. 

Schweiger Johann III. 15 a. 

Schweiger-Dürnſtein Anton I. 93 b, 
IV. 118. 

Schwendenwein Auguſt V. 231 b. 

Schwenk Karl I. 73 b. 

Schwertling Karl VI. 5 b. 

Schwiha Friederike ſ. Damis. 

Schwind Auguſt I. 117 a, I. 130 b, 
L ee 

Scopinich Johann I. 32 a. 

Serinzi Johann B. III. 59 b. 

Scudier Anton III. 119 a. 

Sedlacézek Albert V. 220 a. 

Se v. Lichtenhofen Karl VI. 


Sedlakowitz Joſef III. 148 b. 

Sedlmayer Franz III. 99 a, III. 
147 b. VI. 14. 

Seeburger Joh. I. 74 b, IV. 128 a. 

Seele Maria VI. IIb. 

Seelig Ernſt III. 205 b. 

Seemann Wenzel J. 93 b. 

Seewald Ignaz IV. 126 a. 

Seidl Karl I. 20a. 

Seidler Adolf VI. I b. 

Seifert Franz V. 228 b. 

Seifert Karl V. 226 a, VI. 12 a. 

Seiller Joh. Kaſp. I. 19 b, III. 147 b. 

Seinsheim Joſef und Otto III. 99 b. 

Seitle Alois V. 218 a. 

Sekulié Vincenz II. 41 b. 

Seligmann Leopold VI. II b. 

Sellner Friedrich VI. 8a. 

Serbelloni-Sfrondrati Johann B. 
III. v9 ar 

Seriati Ludwig III. 148 a. 

Seßler Viktor V. 218 b, V. 227 a. 

Severus Karl I. 130 a. 

Seydel-Steinbauer ſ. 
bauer. 

Sfondrati ſ. Serbelloni. 

Sgardelli Anton V. 231 a. 

Siatecki Turibius III. 120 a. 

Siballié Stefan VI. 4 a. 

Sichrovsky Heinrich V. 218 a. 

Sieberer Jakob IV. 117 b, VI. 14. 

Siebold Alexander V. 231 b. 

Siegl Anton III. 79 b. 

Siegl Johann V. 221 b. 

Siegmund Franz VI. Ya. 

Siemienski ſ. Stawezyn. 

Siemiginowski Jakob II. 11a. 

Sigmund Karl V. 230 b. 


Stein⸗ 


Siller Franz I. 101 b. 

Silvatici Joſef VI. 7 b. 

Simié Stefan I. 84 b. 

Simunich Balthaſar I. 11a. 

Simunich Karl III. 60 a. 

Sindelar ſ. Sachs. 

Singer Ladislaus I. 93 b. 

Singer Wilhelm I. 44 a. 

Skalkowski Anton, Karl und Sta⸗ 
nislaus V. 228 b. 

Skarszewski Ladislaus I. 84 b. 

Skene Auguſt VI. 11 a. 

Skerl Joſef III. 196 b. 

Skerlecz Karl III. 15 a, V. 232 a. 

Skoda Franz V. 220 a. 

Skribanek Joſef I. 74 a. 

Slavik Anton V. 222 a. 

Sleczkowski Franz V. 220 b. 

Sloot Eduard VI. IO a. 

Smaich Bartholomäus II. 27 b. 

Sochor Eduard VI. 11 a. 

Sögner Karl III. 119 b. 

Sokeſevits Joſef III. 120 a. 

Sokoll Vincenz II. 42 a. 

Sombor Georg IV. 126 a. 

Sonderburg ſ. Schleswig. 

Sonnleithner Hyppolit III. 205 a, 
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Sonntag Paul IV. 123 a. 

Soretie Franz IV. 127 b. 

Soroczynski Roman V. 225 b. 

Soſſai Anton III. 15 a. 

Sourdeau Auguſt V. 217 b. 

Spaun Joſef III. 100 a. 

Spiegel Alois II. 10 b. 

Spieß Johann I. 50 b. 

Spilberger Georg Ed. II. 27 b. 

Spindler Heinrich V. 231 b. 

Spinler Anton V. 224 b. 

Spinſio Joſef III. 195 b 

Spirta Paul G. II. I1 a. 

Spitzar Ignaz 1. 51 a. 

Springensfeld Peter II. 27 b. 

Springer Max V. 227 b, VI. 5a. 

Sprizenſtein Arthur III. 60 a. 

Srbik Franz V. 225 a. 

Stache Friedrich Auguſt V. 226 b. 

Stadler Johann ſ. Koller. 

Stadler Joſef IV. 118 b. 

Stadler-Prohaska Adolf IV. 119 a. 

Stadnicki Alexander IV. 127 a. 

Stahl Joſef III. 147 b. 

Stählin Karl I. 10 b, VI. 9 b. 

Stalitz Karl V. 225 b. 

Stampfer Gabriele IV. 125 b. 

Standeiski Joſef VI. 5a. 

Staravasnig Auguſt III. 183 b. 

Starck Johann VI. Ya. 

Starhemberg Karoline I. 130 a. 

Stawezyn-Siemienski-Lewicki Wil⸗ 
helm V. 228 b. 

Stefanovié Johann I. 65 b. 

Steffek Karl V. 219 b. 

Steiger Anton III. 172 a. 

Stein Lorenz Jakob V. 225 b. 

Steinbauer-Seydel Johann I. 31 b. 

Steindl Anton III. 196 a. 

. Pfungen Eduard I. 117 b, 
VI. 7a 


Steininger Karl I. 43 b, III. 119 b. 
Steinitz Joſef Eduard V. 229 a. 
Stejin Demeter III. 195 b. 
Stejskal Franz VI. 10 a. 

Stella Joſef J. 43 b. 

Stellwag Guſtav ꝛc. II. 11 a. 
Stelzhammer Ferdinand I. 10 a. 
Stenitzer Moriz VI. 10 b. 
Sterbeczky Michael I. 32 a. 
Sterlini Alois VI. 9 b. 

Stermié Anton IV. 128 b. 
Stettner Karl VI. 10 b. 
Stettner Matthäus I. 84 a. 
Stibral Ignaz VI. 2 b. 

Stieber Karl VI. 5 a. 

Stock Franz I. 73 b. 

Stockert Franz VI. IIa. 

Stöckl Ferdinand III. 205 a. 


Stöckl Jakob J. 117 a. 
Stoffella Peter IV. 123 a. 
Stoikovies Waſa VI. I b. 
Stojafovics Georg II. 10 b. 
Stojanovits Johann III. 148 a. 
Stoltz Theodor VI. 1a 
Stourzh Franz V. 224 b. 
Stowaſſer Friedrich VI. 3 b. 
Strahl Eduard VI. Sa. 
Straka Robert VI. 5 b. 
Strangfeld Alexander VI. Sa. 
Stransky Felix VI. 3 b. 
Stransky Franz I. 64 b. 
Stransky Karl IV. 119 b. 
Stransky Wenzel IV. 125 a. 
Straß Karl VI. 13 a. 
Straſſer Michael V. 231 b. 
Straten-Bonthoz Rudolf VI. 7 b. 
Straub Adolf I. 65 a. 
Strauß Friedrich Viktor I. 44 a. 
Streffleur Valentin V. 218 b. 
Stregen Felix I. 44 a. 
Streicher Franz V. 224 b. 
Streicher Heinrich II. 10 b. 
Streit Ignaz III. 60 a, III. 184 a, 
V. 229 b. 


Strele Anton I. 129 b. 

Stribel Simon I. 20 a. 

Strobach Joſef V. 219 a, V. 230 a. 

Stroynowsky Ignaz I. 65 b. 

Strudthoff Wilhelm VI. 7a. 

Struppi Albert IV. 127 a. 

Strzelecki Michael IV. 119 a. 

Stulier Joſef V. 230 a. 

Stummer Joſef V. 217 a. 

Suini Paul V. 219 a. 

Summer Alexander IV. 122 b. 

Suſan Johann I. 19 b. 

Suttner Guſtav V. 221 b. 

Suttner Karl V. 224 b. 

Swinburne Eduard IV. 121 b. 

Swoboda Joſef V. 224 b. 

Swoboda v. Fernow Leopold VI. Sa. 

Syrbu Georg VI. 7a. 

Szabel Balthaſar IV. 121 a. 

Szegedy Emerich VI 10 b. 

Szeher Michael VI. 10 b. 

Szeptyce-Szeptydi Johann VI. 3 a. 

Szeth Johann III. 205 a. 

Szilva Franz III. 196 b. 

Szimié Peter IV. 118 a. 

Sziränyi Adalbert VI. Ya. 

Szögeény Ladislaus I. 93 a. 

Szopor-Alſo ſ. Nagy. 

Sztankovies Ludwig I. 20 a. 

Szymonowicz Ignaz IV. 128 a. 

S Jakob und Ignaz V. 
29. 


D. 


Tacchy Johann Bapt. I. 93 a. 

Tagliuno ſ. Marenzi. 

Tahy Abälard III. 172 b. 

Tahy Joſef III. 14 b. 

Tajcevie Markus VI. 12 b. 

Talgate ſ. Marenzi. 

Tandler Joſef VI. 8 b. 

Tarbuk Michael I. 74a. 

Tarbuk Raimund VI. 5 b. 

Tarnawiecki Johann VI. Ia. 

Tarnawiecki Marcell I. 100 b. IV. 
126 a. 

Taſch Karl VI. 1242. RB 

Taſchek Franz und Karl V. 222 a2. 

Taubes Johann I. 10 b. — 

Tauſch Joſef I. 43 b. 

Tauſſig Gabriel I. 117 b. 

Teck Franz IV. 123 a. 

Terbuhovis Raimund I. 84 b. 

Terzaghi Alois IV. 121 a. 

Terzaghi Anton I. 85 a. 

Terzaghi Karl Fabius I. 65 a. 

Teſſely Joſef I. 65 a. 

Teuber Joſef VI. Ya. 

Teuchert Friedrich III. 100 a. 1 

Teuchert⸗Kauffmann ſ. Kauffmann. 


Teyber Joſef I. 10 b. 
Thaa Georg VI. 12 b. 
Thavonat Balthaſar IV. 117 b. 
Theuerkauf Anton VI. 4 b. 
Theuerkauf Eduard V. 220 b. 
Thielen Max III. 205 b. 
Thinnfeld Ferdinand I. 84 b 
Thodorovié Kosmas III. 79 b. 
Thoemmel Guſtav V. 229 a. 
Thomann Vincenz V. 229 a. 
Thomich Johann V. 224 a. 
Tiller Karl I. 44 a. 
Tinti Hieronymus u. Joh. III. 15 a. 
Tiſcher Johann III. 196 a 
Todesco Eduard III. 195 b, V. 228 b. 
Told ſ. Molnär. 
Tomanek Johann VI. Sa. 
Tomaſchek Eduard III. 59 a, V. 224 a, 
VI. 14. 
Tommaſini Mutius II. IIa, 
Tonello Joſef V. 223 a. 
Töply Johann V. 219 a. 
Toppo Alexander I. 32a. 
Torre Ludwig I. 50 b. 
Toscan ſ. Barea. 
Toſi Eugen VI. 13 a. 
Tournier Johann III. 60 a. 
Trattnern Karl III. 119 a. 
Trebersburg ſ. Schnekel. 
Trentinaglia Joſef VI. 9 a. 
Trentinaglia Karl V. 225 a. 
Trento Anton III. 15a, III. 206 a. 
Treter ſ. Lubomierz. 
Trettina Johann III. 99 b. 
Treviſan Benedict IV. 122 b. 
Trezis Peter III. 148 a. 
Trezza Alois III. 206 a. 
Truka Franz I. 10 b. 
Triangi Grafen V. 231 a. 
Trmal Johann VI. 12 b. 
Trusky Johann V. 217 b. 
Trojan Franz VI. 12 a. 
Trombetti Jakob Franz J. 129 b. 
Tröſch Leopold IV. 127. 
Troyer Heinrich VI. 6 a. 
Trummer Peter I. 101 a. 
Tſchandl Joſef IV. 121 a. 
Tſchary Johann V. 218 b. 
Tſchavoll Joſef VI. 5 a. 
Tſchebulz Eduard II. 27 a. 
Tſchiderer Albert III. 59 a. 
Tſchopp Anton III. 39 b. 
Tunkler Andreas III. 80 a. 
Tunkler Richard V. 229 b, VI. 166. 
Tunner Peter IV. 123 b. 
Turba Eduard V. 217 b. 
Turnau Jakob III. 39 a. 
Turneretſcher Anton I. 93 a. 
A 3 Elias IV. 
126 b. 


: Tynéska Angela IV. 126 b. 


U. 


Uboldo Ambros III. 39 a. 
Uchatius Franz II. 28 a. 
Uffenheimer Eduard V. 225 a. 
Uhlich Emanuel V. 224 a. 
Uhlich Gottfried II. 27a. 
Ujezd ſ. Pälffy. 

Ullepitſch Karl I. 10 b. 
Ullisperger Michael III. 59 b. 
Ulm Franz J. 93 b. 

Ulm Johann III. 205 a. 
Umlauff Johann K. III. 148 a. 
Ungar Joſef I. 65 b. 

Unger Anton V. 224 b. 

Unger Karl VI. 5 b. 
Ungewitter Rudolf VI. 13 a. 
Unſchuld Wenzel V. 218 a. 
Urbair ſ. Wüllerſtorf. 
Urban Karl I. 32 a, III. 184 a. 
Urbanski Felix Johann III. 59 b. 
Urbanski Franz Xav. III. 80 a. 
Urs David III. 206 a. 


V. 


Vacano Filipp VI. 2 b. 
Valentini ſ. Beſozzi. 
Valentinis⸗Mantica I. 50 b. 
Valmagini Ernſt III. 60 b. 
Vardacca Anaſtaſius VI. 14 b. 
Varga Anton J. 73 b. 

Varga Ludwig J. 3 b. 

Väter Johann R. III. 196 b. 
Vatternaux Joſef I. 50 b. 


Vauthier⸗Rochefort Auguſt IV. 123 a. 


Veith Anton V. 229 a. 
Venier Peter II. 42 a. 
Ventour Johann V. 220 b. 
Venturi Joſefine V. 226 b. 
Veranzio ſ. Draganich. 
Veroneſe Ludwig III. 39 a. 
Vescovato ſ. Gonzaga. 
Vesque Johann V. 218 a. 
Veſt Wilhelm V. 225 b. 


Vetſera Albin V. 220 a, V. 229 a. 


Vever Karl J. 92 b. 

Vicco Anton II. 41 b. 

Victor Stefan II. 11 a. 

Vielli Andreas IV. 126. 

Vierhuff ſ. Minckwitz. 

Villa Peter I. 117 b. 

Villefort Konſtantin III. 99 b. 

Virozſil Anton III. 17 b. 

Viſini Alois V. 230 b. 

Viſintini Johann VI. 3a. 

Vivenot Rudolf V. 220 a. 

Vogl Heinrich VI. 10 a. 

Voigtländer Friedrich IV. 128 a. 
225 b. 

Voith Vincenz V. 222 a, VI. 14. 

Volkmann Wilhelm VI. II a. 

Volta ſ. La Volta. 

Vorſt ſ. Mirbach. 

Vranyezäny Ambros IV. 118 a. 

Vrecha Peter Franz III. 196 b. 

Vrints Max III. 195 b. 

Vuäéelié Rafael V. 229 b. 


Vucetich Johann und Stefan VI. 12 b. 


W. 


Waagner Joſef VI. 13 a. 
Wacek Wenzel III. 171 b. 
Wachtel Joſef IV. 117 b. 
Wachter Karl III. 40 a. 
Wachtler Joſef I. 73 b. 
Waclawiczek Rudolf III. 80 b. 
Wagenbauer Anton V. 225 b. 
Wagner Franz V. 221 b. 
Wagner Johann III. 195 b. 
Wagner Ludwig III. 148 a. 
Wagner Mathias IV. 119 b. 
Wagner Michael VI. 12 b. 
Wagner Wilhelm V. 227 b. 
Wagner v. Waffen Karl VI. 13 b. 
Wagner v. Wagensburg Johann 
IV. 120 b. 
Wagner v. Wehrborn Rudolf IV. 
121 a, V. 219 b. 
Waidek Leopoldine VI. 5 b. 


Waidele Ernſt I. 129 b, V. 220 b. 


Walcher Johann Georg I. 100 b. 
Walcher Ferdinand IV. 128 b. 
Walcher Leopold VI. 8 b. 
Waldberg Moſes VI 13 a. 
Waldegg Auguſt IV. 123 a. 
Wallaſchek Joſef V. 220 b. 
Waller Johann VI. 2 b. 
Wallerſtein ſ. Oettingen. 
Wallheim Johann Nep. I. 51 b. 
Wallner Franz I. 100 b. 
Walter Karl V. 222 a. 

Walter Vincenz VI. 10a. 
Walther ſ. Burg. 

Walzel Klemens VI. 9 b. 


Waneczeck Joſef I. 117 b, IV. 127 b. 


Waniek Mathias VI. 12 a. 
Wanka Wenzel V. 220 b. 
Wanniczek Norbert VI. 5a. 
Warlich Franz III. 172 a. 


Wartenegg ſ. Wertheimer. 
Wartensleben Alexander III. 99 b. 
Waſer Joſef I. 100 b. 

Waſſermann Joſef IV. 124 b. 
Waſſerthal Konſtantin V. 222 b. 
Waßhuber Karl VI. 12 a. 

Waſſilko Jordaki I. 129 a. 
Wattmann Joſef I. 10 a, I. S4 a. 
Wawra Heinrich VI. 4a. 

Weber Ferdinand ꝛc. IV. 126 a. 
Weber Filipp J. 73 b. 

Weber Georg IV. 121 a. 

Weber Gottfried VI. 3 b. 

Weber Joſef VI. 10 a. 

Weber Wenzel I. 51 a. 

Weber v. Ebenhof Filipp V. 228 a. 
Weber v. Wienheim Franz V. 225 b. 


Weckbecker Bernhard Joſef I. 50 b. 


Weckbecker Hugo V. 222 a. 

Wecker Ludwig V. 230 a. 

Wedemeier Sigismund VI. Sb. 

Wehli Auguſt I. 101 b, IV. 119 a, 
V. 230 a, VI. 166. 

Weidlich Anaſtaſius III. 120 a. 

Weigelsberg Franz I. 10a. 

Weigl Anton Joſef V. 227 b. 

Weigl Leopold III. 148 a, V. 231 a. 

Weil Joſef VI. Ila. 

Weil Karl IV. 124 b. 

Weilenbeck Karl VI. IIb. 

Weil⸗Weiß Ignaz I. 117 a. 

Weiretter Joſef III. 120 b. 

Weis von Oſtborn Joſef VI. 5 b. 

Weis v. Teufenſtein Karl V. 221 b, 
VI. 166 


Weiß Anton V. 223 b. 

Weiß Franz J. 20 a. 

Weiß Guſtav V. 222 b. 

Weiß Joſef III. 172 a, VI. 8 b. 

Weiß v. Starkenfels Theodor VI. 5 b. 

Weiß v. Weißenhall Karl VI. 4 b. 

Weiß v. Wellenſtein Franz VI. 6a. 

Weiß⸗Weil |. Weil. 

Weiße Max IV. 121 b. 

Weißkirch Franz I. 84 b. 

Welſch ſ. Brum. 

Wenckheim⸗Czindery Bela III. 184 b. 

Weniſch Johann I. 117 b, V. 223 b. 

Wermann Franz II. 27 b, IV. 119 a. 

Werner Franz III. 60a. 

Werner Moriz III. 147 b. 

Werſin Karl VI. 1 a. 

Wertheim Franz IV. 121 a, VI. 2 b. 

Wertheimer Emilie V. 218 a, VI. 14. 

Wertheimer Joſef V. 225 a. 

Wertheimer Leopold IV. 119 a. 

Wertheimer Wilh. u. Felix V. 218 a. 

Werther Friedrich IV. 121 b. 

Werzer Ferdinand II. 42 b. 

Weſſely Ignaz V. 225 b. 

Weſſely Joſef IV. 118 a. 

Weſtenholz Karl Friedrich V. 218 b, 
V. 228 b. 


Weymann Johann VI. Sa. 

Weymann Nikolaus I. 85 a. 

Widmann Alfons VI. 5a. 

Widmann Viktor VI. I b. 

Widmanſtetter ſ. Götzinger. 

Wiedemann Ernſt III. 59 a, V. 230 a. 

Wiedemann Karl I. 65 b. 

Wiedenfeld Otto IV. 126 b, VI. 9 b. 

Wiedenfeld Wilhelm V. 225 a. 

Wiedersperger Eduard VI. 5 b. 

Wieg Donatus V. 227 a. 

Wielemans Alexander III. 148 a. 

Wiener Eduard V. 221 b. 

Wiener Friedrich VI. 6 b. 

Wieſer Friedrich V. 219 a. 

Wieſer Johann I. 129 a. 

Wieſer Joſef III. 148 a. 

Wieſer Leopold III. 40 a. 

Wieſer Ludwig IV. 122 b. 

Wilezek Johann VI 3 b. 

Wildſchgo Franz Leodogar I. 84 b, 
, e 


Wilhelm Andreas V. 231 a. 
Willerding Julius III. 184 a. 


Wilsdorf Franz IV. 126 a. 

Wimmer Joſef I. 10 la. 

Wimmer⸗Zocchi Karl IV. 122 a. 

Winkler Emilie VI. 2a. 

Winkler Franz IV. 122 b. 

Winkler Johann V. 226 b. 

Winkler v. Seefels Franz V. 228 b. 

Winter Johann VI. 14 b. 

Winter Vincenz V. 228 a. 

Winterſtein Friedr. ſ. Geiringer. 

Winterſtein Sim. V. 227 a, VI. 10 b. 

Wiplinger Joſef III. 99 b. 

Wirth Adalbert III. 79 b. 

Wirth Franz J. 65 b. 

Wiſſiak Alfons IV. 121 a, IV. 128 b. 

Wittek Eduard II. 42 b, IV. 124 a. 

Wittek Johann III. 59 b, VL. 2 v. 

Wittmann Moriz II. 41 b, VI. 4a. 

Wittmann Paul VI. 3 a. 

Wladyka Johann V. 222 b. 

Wodianer Moriz III. 60 b, IV. 122 a. 

Wogkowsky Karl IV. 128 b. 

Wohlgemuth Ludwig I. 10a. 

Wohlrab Karl V. 219 b. 

Woinovich Johann III. 100 a. 

Wokurka Karl III. 60 a. 

Wolf Eduard VI. 14 a. 

Wolf v. Wachtentreu Karl II. 10 b. 

Wolfahrth Karl IV. 126 a. 

Wölfel Maria VI. 2 a. 

Wolff Hermann VI. 4 b. 

Wolff Jakob J. 65 b. 

Wolff Vincenz VI. 3a. 

Wolffersdorf Adolf III. 148 a. 

Wolfram Karl III. 206 a. 

Woller Sebaſtian I. 43 b. 

Worafka Joſef V. 220 b. 

Wokiſek Michael VI. 12 b. 

Worms Salomon VI. 2a. 

Worowansky Joſef V. 228 a. 

Worowka Wenzel VI. 13a. 

Wörtz Joſef ꝛc. VI. I a. 

Wotawa Franz V. 229 h. 

Woytech Martin V. 228 a. 

Wsetecka Franz V. 231 b. 

Wſzelaczyüski ſ. Cybulski. 

Wukellich Adam I. 74 b. 

ng v. Wukovgrad Adam IV. 
20 a. 


Wüllerſtorf Bernhard III. 120 a. 
Wurmb Cornel J. 19 b. 

Wurmb Hermann VI. 6b. 

Wurmb Julius I. 65 a. 

Würth Heinrich VI. 2a. 

Wurzbach Konſtantin VI. Ib. 
Wurzbach Max I. 101 a. 

Wurzian Joſef I. 19 b. 

Wuſſin Ferdinand I. 129 b, V. 221 a. 
Wydenbruck⸗Los Ferdinand V. 225 a. 
Wyneken Georg V. 226 a. VI. 10 a. 


N. 


Younga Konſtantin und Ladislaus 
W e 


3. 


Zadro Illuminat VI. 4 b. 

Zagorski Mieszislaus V. 229 b. 

Zahradnik Vincenz III. 80 b, VI. 14. 

Zaitſek Franz III. 172 a. 

Zaitſek Karl III. 172 a. 

Zallinger Joſef und Franz VI. 5a. 

Zambaur Eduard VI. 7a. 

Zamboni Johann I. 10h b. 

Zanoni Alois IV. 118 b. 

Zaremba Laurenz III. 183 b. 

Zaſtavnikovié Gedeon III. 59 a. 

Zaudiel Joſef IV. 124a. 

Zaufall Johann II. 28 a. 

Zawadzki ſ. Biberſtein. 

Zdekauer Friedrich I. 117 b, IV. 
126 b, VI. 6a. 

Zdekauer Karl V. 223 b. 

Zechany Simon VI. 3a. 

Zechmeiſter Auguſt III. 99 a. 


28 * 


Zedtwitz Eduard III. 172 a. 

Zedtwitz Georg III. 120 a. 

Zeidler Hieronimus IV. 122 b. 

Zeißberg Heinrich VI. 12 b. 

Zeller Johann VI. 6a. 

Zeno Peter III. 39 b. 

Zenone Cäſar III. 14 a. 

Zerboni Theodor und Eduard V. 
228 b 


Zhehovini Andreas I. 20a. 


Zhuber Johann IV. 125 b. 


Ziegler Johann Daniel I. 93 b. 


Ziemblice ſ. Boguſz. 


Ziemiecki Hieronymus VI. 11a. 


Zigau Joſef III. 100 a. 
Zigau Peter V. 218 b. 


Zigno Achilles I. 52 a, II. 42 a. 


Zimmermann Joſef III. 39 b. 
Zimmermann Karl V. 225 b. 


Zipperer Johann IV. 123 a. 


166 — 


Zitterer Mathias VI. 4 a. 

Ziwna Peter II. 28 a. 

Zlamäl Wilhelm VI. 14 b. 

Znamirowski Johann VI. 2 b. 

Zocchi Joſef III. 184 a. 

Zocchi-Wimmer ſ. Wimmer. 

Zodl Fanni, Karoline und Guſtav 
V. 223 b. 

Zoglauer Karoline VI. 13 a. 

Zötl Gottlieb I. 31 b. 


Zotta Iſidor VI. 10 b. 

Zubovié Michael VI. 10 a. 

Zulauf Nikolaus V. 218 b, V. 229 b 
Zulehner Jakob III. 119 b. 

Zuna Karl VI. 8 b. 

Zwettler Franz V. 221 b. 
Zwiedinek Ferdinand I. 93 a. 
Zwiedinek Julius VI. 13 b. 
Zwierzina Ferdinand II. 41 b. 
Zwölf Ignaz IV. 125 a. 


ä 


Ergänzungen und Berichtigungen zu den Standeserhebungen: 
(ſiehe auch Seite 14 dieſes Jahrbuches) 


Caſſian Martin, Betriebsdirector der erſten öſterr. Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diploms⸗ 
datum 30. Auguſt 1867. 

John Anton, k. k. Oberſt, Adelſtand (laut a. h. Entſchl. vom 10. December 1862) mit dem Prädikate: Stauffenfels. Diplomsdatum 8. Jän⸗ 
ner 1863. 

Keißler Karl, k. k. Rath und Director der Kaiſerin Eliſabeth-Weſtbahn, Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 18. No⸗ 
vember 1863. 

Moeraus Michael, Regierungsrath und Hofkontrolor, Adelſtand (laut a. h Entſchl. vom 22. April 1868) mit dem Ehrenworte: „Edler“. Diploms⸗ 
datum 18. Mai 1868. 

Niebauer v. Ernſt, k. k. Sectionsrath, Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum ddo. 16. November 1856. 

Peller Leopold, k. k. Hofrath, Ritterſtand als Ritter des k. ö. Leopoldordens und Uebertragung dieſer Standeserhöhung auf ſeinen Neffen Dr. Leopold 
Peller (laut a. h. Entſchl. vom 3. Juni 1852). Diplomsdatum 8. Juli 1853. 

Roſenberg Friedrich, königl. niederländ. Generalkonſul, Ritterſtand als Ritter der eiſernen Krone III. Claſſe. Diplomsdatum 16. Auguſt 1871. 


Im V. Jahrgange des „Adler“ Seite 220 b iſt bei Horsky Franz der verliehene Adelsgrad, nämlich „Ritterſtand“ ausgeblieben; in 
dem gleichen Jahrgange Seite 225 b ſoll bei Kuhn Alexander das Prädikat: Kuhnenfeld (nicht Kuhnfeld) heißen; Seite 229 entfällt bei Tunkler 
Richard das Eingeklammerte und Seite 230 a iſt bei Wehli das Prädikat: „von Wehlen“ beizufügen. 

Bei dem im V. Jahrgange Seite 221 b aufgeführten Freiherrnſtands-Erwerber Karl Weis fehlt das gleichzeitig mitverliehene Prädikat: 
Teufenſtein. 


In's Verzeichniß derjenigen Oeſterreicher, welchen a. h. geſtattet wurde, ſich ihres ausländiſchen Adelsgrades in der Eigenſchaft eines 
ſolchen zu bedienen (ſiehe Seite 26 VI. Jahrgang), iſt noch nachzutragen: 
Brandis v. Karl, k. k. Hauptmann, Prävalirung des ſeiner Familie verliehenen hannoveraniſchen Freiherrnſtandes in der Eigenſchaft eines ausländiſchen. 
Miniſterial⸗Dekret ddo. 16. November 1856. 
Sothen Johann Karl, Großhändler, Prävalirung des ihm vom Herzoge zu Sachſen-Meiningen verliehenen Freiherrnſtandes in der Eigenſchaft eines 
ausländiſchen zu Folge a. h. Entſchließung vom 25. December 1871. 4 


Berichtigungen. 


In der Anmerkung 4 zu dem auf Seite 180 des Jahrbuches 1875 erſcheinenden Aufſatze „Dei Original⸗Diplome“ iſt ein unangenehmer Irr⸗ 
thum unterlaufen; daſelbſt ſoll es nämlich heißen „mit Laub d. i. mit in die Oeffnungen der Büffelshörner geſtecktem „Laube“ und nicht: „Lorbeer- 
zweigen“. 

Auf Seite 17 dieſes Jahrbuches iſt bei Diplomsausfertigungsgebühren im „Grafenſtande“ aus Verſehen 210 fl. öſterr. Währung 
ſtatt 250 fl. öſterr. Währung. i 

Auf Seite 16 desſelben Jahrbuches, wo die Diplomsform für auf Grund von Orden erfolgte Standeserhebungen vorkommt, ſoll es bei der 
6. Zeile ſtatt des Wortes „aufzeichnet“ heißen: aus gezeichnet. 


S 


Standeserhebungen, 


welche mit A. h. Entſchließungen Gandſchreiben) erfolgt ſind, über welche aber Diplomsausfertigungen bisher 
nicht ſtattgefunden haben.) 


Caboga Bernhard Guſtav Nobile, k. k. Kämmerer und Statthalterei⸗Secretär, Grafenſtand zu Folge a. h. Entſchl. vom 1. März 1857. 
Budwinsky Wenzel, k. k. Oberlandesgerichtsrath, Adelſtand laut a. h. Handſchreibens vom 24. April 1865. 
Busan Hermann, k. k. Hofrath, Freiherrnſtand laut a. h. Handſchreibens vom 6. Juni 1862. 


Cybulski⸗Wſzelaczynski Leo, Doctor der Rechte und deſſen Geſchwiſterbruder Stefan. Beſtätigung ihres altpolniſchen Adels laut a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 29. Juli 1852. 


Feſteties (Barone) Auguſt, Samuel und Dionys Brüder, Grafenſtand wit a. h. Kabinetſchreiben vom 24. Juni 1857. 

Harrucker Antonie, Obervorſteherin des Hernalſer Offizierstöchterbildungsinſtitutes. Adelſtand laut a. h. Handſchreibens vom 16. December 1875. 
Hubrich Guſtav, k. k. Oberlandesgerichtsrath, Adelſtand laut a. h. Handſchreibens vom 24. April 1865. 

Lewinski Karl, k. k. Hofrath, Adelſtand mit dem Ehrenworte: Edler laut a. h. Entſchließung vom 22. April 1854. 

Pichler Michael, k. k. Statthaltereirath, Adelſtand laut a. h. Entſchließung vom 9. April 1859. 

Plattner Johann Konrad, Advocat, Adelſtand mit dem Ehrenworte: Edler laut a. h. Entſchließung vom 22. April 1854. 


Preradovich Peter, k. k. Oberſt, a. h. Geſtattung, daß er in den Genuß des dem Johann Preradovich und deſſen drei Brüdern mit Diplom vom 
15. März 1626 verliehenen Adels eintrete. 


) Etwaige weitere Nachträge werden im Jahrbuche pro 1877 unter der Rubrik „Ergänzungen“ gebracht werden. 
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Alphabekiſches Regilker 


zu den im „Adler“ urrüffentlichten Ftandeserhebungen verliehenen 


A. 


Aalion Prädikat des Imbriſevié. 
Adelsbruck Poͤkt. des Dibowsky. 
Adlerhorſt Pokt. des Bellmond. 
Adlerrecht Pott. des Offner. 
Adlersburg Pott. des Schwabel. 
Adlershort Pott. des Jaroſch. 
Agogna Pokt. des Beeken. 
Ahrdorff Bott. des Mayer. 
Aichbergen Pott. des Kutſchera. 
Aichenwehr Pokt. des Rumler. 
Aichholz Poͤkt. des Miller. 
Aichland Pdkt. des Kutſchera. 
Aigenhorſt Pokt. des Loebenſtein. 
Almäs Pdkt. des Rudies. 
Alpenau Pokt. des Stribel. 
Alpenburg Pdkt. des Mahl. 
Alſo⸗Scopor Pdkt. des Nagy. 

d Alta Rupe Pokt. des Stoffella. 
Altburg Volt. des Göpferth. 
Altdorf Pokt. des Staravasnig. 
Altfeld Pokt. des Jeniſch. 


Altomonte Pdkt. des Scaramangä. 


Alvinz Pdkt. des Albinski. 
Ambra Pokt. des Ambroſioni. 
Amorini Pdkt. des Buzi. 
Anderſill Pkt. des Kathrein. 
Ankern Pdkt. des Fiſcher. 
Annau Pkt. des Krautwald. 
Aradgrad Pdkt. des Unukié. 
Arbach Pokt. des Zipperer. 
Ardennſtein Pokt. des Gebhardt. 
Ari Pdkt. des Prineinger. 

(von der) Arl Pdkt. des Fellner. 
Arlſtan Pdkt. des Fiſcher. 

Arly Pdkt. des Meſtrovich. 
Armingen Pdkt. des Geitler. 
Arnesberg Pdkt. des Arndts. 
Arnimsburg Pokt. des Schuſter. 
Artens Pdkt. des Väter. 
Arthurm Pdkt. des Hentzy. 
Aſerivio Pokt. des Lucovich. 


(degli) Aſtolfi Pdkt. des Raimondi. 


Aſtrenberg Pokt. des Franz. 
Aszod Pdkt. des Köveß. 
Auenbach Pdkt. des Fiſcher. 
Auenfels Pdkt. des Auguſt. 
Auerheim Pdkt. des Malfér. 


Auguſtenfeld Pkt. des Hemmelmayr. 


Auguſtinheim Pokt. des Mazuth. 
Aumonin Bolt. des Schäffer. 


B. 
Balkan Pdkt. des Tajcevic. 


Ballenſee Pkdt. des Ballan. 


Baltenau Pkt. des Hofmann. 
Bangenberg Pdkt. des Sterbeezky. 
Bannerfeld Poͤkt. des Obauer. 
Bardenhain Pdkt. des Betz. 
Bärenkron Pdkt. des Pernhoffer. 
Bartberg Pdkt. des Bartels. 


Bärtfa Ujufalu Port. des Fäbry. 
Barthenau Pdkt. des Barth. 
Bärwangen Pdkt, des Strele. 
Bauernthal Pdkt. des Bauer. 
Bawerk Poͤkt. des Böhm. 
Bayard Pdkt. des Bonnet. 
Baylon Pdkt. des Bennati. 
Bazan Pdkt. des Banniza. 
Benfeld Pdkt. des Schleſinger. 
Beökönye Volt. des Najmajer. 
Bergenheim Pdkt. des Laufberger. 
Bergenhold Pott. des Schmid. 
Bergfelden Pokt. des Carneri. 
Bergheim Pdkt. des Gaigg. 
Bernhorſt Pdkt. des Beranek und 
Weber. 
Bertemilian Pdkt. des Breuer. 
Beyerfels Pdkt. des Tomanek. 
Bieliz Pokt. des Vueetich. 
Bikszäd Pdkt. des Höfzler. 
Bilabruck Pokt. des Mathes. 
Bilajgrad Pdkt. des Doſſen. 
Bindeburg Pdkt. des Salvotti. 
Bingenheim Pdkt. des Schönwald. 
Bitoraj Poͤkt. des Cueculié. 
Blacko Pdkt. des Kufevic. 
Blankenwaffen Pdkt. des Raabl. 
Bodonia Pdkt. des Tauſſig. 
Böhmſtetten Pdkt. des Popp. 
Boine-mir Pdkt. des Kureleé. 
Boinik Poͤkt. des Benko. 
Bojemil Pdkt. des Hrozuy. 
Bonyhäd Pokt. des Perczel. 
Boor Pdkt. des Bömches. 
Boren Pdkt. des Kämpf. 
Boreo Pdkt. des Bordolo. 
Borgo forte Pokt. des Nowak. 
Borgo ricco Pdkt. des Sartori. 
Borkenau Bott. des Pollak. 
Borutin Pdkt. des Nadherny. 
Boskowſtein Pott. des Radda. 
Brandenau Pdkt. des Brandſtätter. 
Brandhauſen Pdkt. des Neupauer. 
(von der) Breſche Pdkt. des Jemrich. 
Brinski Pdkt. des Rajacſich. 
Bronneck Pdkt. des Goldreich. 
Brückenau Pdkt. des Grobois. 
Brückentreu Bott. des Ivkov. 
Bruckfeld Pott. des Pock. 
Brühlwalde Pdkt. des Rozet. 
Bründelsberg Pdkt. des Czedig. 
Brunnecken Pdkt. des Wieſer. 
Brzezia Pdkt. des Paszkowski. 
Bucheneron Pott. des Bukowsky. 
Buchenrode Pdkt. des Haupt. 
Buchſtein Pkt. des Haaſe. 
Budabran Pdkt. des Borota. 
Budahegy Podkt. des Pauer. 
Budimgrad Pokt. des Rohak. 
Budimski Pdkt. des Jakopovich. 
Burgenkron Pdkt. des Lange. 
Burggreif Pdf. des Fekkar. 
Burgſtein Pdk. des Graſſi. 


Buzim Pokt. des Jellaéié. 
Bylanfeld Pokt. des Trojan. 


C. 


Calternburg Pdkt. des Paſſini. 
Campo di ſanta Lucia Pdkt. des 
Leuzendorf. 
Campoſtellato Pdkt. des Pasqualli. 
Capovicco Pdkt. des Cappi. 
Carin Pdkt. des Dräxler. 
Carion Pdkt. des Stellwag. 
Carlovzgrad Bott. des Millekich. 
Carpenzago Pdkt des Hauſchka. 
Caſa cavalchina Pdkt. des Zitterer. 
Caſalanza Pott. des Lanza. 
Caſtelalbano Pokt. des Fiumi. 
Caſtell Rombaldo Pdkt. des Lammer. 
Caſtel⸗Trinita Bolt. des Nettovich. 
Caſtenedolo Pokt. des Kasprzycki. 
Cedaſſamare Pdkt. des Conte. 
Cejkovaé Pdkt des Kutſchig. 
Cenisberg Pokt. des Kocy. 
Ceriali Pokt. des Barabani. 
Choborski Poͤkt. des Poſſinger. 
Choſſière Pokt. des Tſchandl. 
Clonau Pdkt. des Chlupp. 
(della) Colomba Pdkt des Capellari. 
Contanavi Pdkt. des Cozzer. 
Cotignola Pdkt. des Jochmus. 
Cſaikenſieg Pdkt. des Papié. 
Cvetne Dolline Pokt. des Flora. 
Czacz Pott. der Malagamba⸗Czaczka. 
Czechorod Pdkt. des Peſſina. 
Czernhauſen Pdkt. des Czoernig. 


D. 


Danneburg Pdkt. des Arnholdt. 
Dannenfeld Pdkt. des Pittoni. 
Degelmann Pdkt des Schüll. 
Degenkreuz Pokt. des Blesnowie. 
Delau Pdkt. des Menſchik. 
(di) Delupis Pdkt. des Dojmi. 
Demoklin Pdkt. des Kratky. 
Deningen Pdkt. des Eiſenlohr. 
Denkenberg Pdkt. des Becker. 
Derau Pdkt. des Marinski. 
Dobezye Pdkt. des Turnau. 
Döllitzſturm Volt. des Gareis. 
Domobran Pdkt. des Mirkovié. 
Domogled Pdkt. des Bellanov. 
Domyfſlow Pdkt. des Waniek. 
Donaufeld Pot. des Charmant. 
Donautreu Pdkt. des Ullisperger. 
Dorlawall Bott. des Stoltz. 
Dornfels Pdkt. des Becker. 
Draueck Pokt. des Obermüuer. 
Drauwehr Pokt. des Roſenzweig. 
Dravenau Pödkt. des Turba und 
Raisky. 
Dravodol Pdkt. des Matié. 
Dresdenberg Pdkt. des Stransky. 


Prädikate. 


Dreyenburg Pdkt. des Mallik. 
Dreyſtern Pokt. des Karger. 
Dreknicki Poͤkt. des Durſt. 
Dürrenthal Pokt. des Dürr. 


E. 


Ebelsberg Pdkt. des Kaſt. 
Ebengreuth Pdkt. des Luſchin. 
Ebenhof Pdkt. des Weber. 
Ebenwald Pdkt. des Wimmer. 
Egbell Pdkt. des Zaitſek. 
Egeregg Pdkt. des Heidler. 
Egerſtröm Pdkt. des Ritſchl. 
Ehrenſee Pdkt. des Seewald. 
Ehrenſtein Poͤkt. des Pfeiffer. 
Ehrenwart Pdkt. des Eyßler. 
Ehrenwerth Pdkt. des Roner. 
Eibſee Pott. des Kriner. 
Eicha Poͤkt. des Glanz. 
Eichenfeld Pdkt. des Czermak. 
Eichenkraft Pkt. des Salvotti. 
Eichenſtamm Pdkt. des Flego. 
Eichhauſen Pdkt. des Neſtel. 
Eichkron Bott. des Eichler. 
Eichrode Pokt. des Mayer. 
Eichſtadt Poͤkt. des Fedrigoni. 
Eichſtett Pokt. des Pleſchner. 
Eichthal Pdͤkt. des Pfersmann. 
Eiſenhof Pokt. der Eisner. 
Eiſenhort Poͤkt. des Eisler. 
Eiſenwald Pdkt des Friſcheiſen. 
Elbenbruck Pkt. des Wachtel. 
Elblein Poͤkt. des Müller. 
Elbwart Pdkt. des Golitſchek. 
Eliſenau Poͤkt. des Mauler. 
Eör Volt. des Hegedüs. 
Erdöd Pdkt. des Pälffy. 
Erlenburg Pdkt. des Ehrler. 
Ernſtheim Pdkt. der Schneider. 
Eßlingen Pdkt. des Eßlinger. 
Eybesfeld Pdkt. des Conrad. 
Eyſſeneck Pokt. des Fichard. 


F. 


Faälmy Pokt. des Holzapfel. 
Fahnenburg Pdkt. des Crespi. 
Falkenheim Pdkt. des Falk. 
Falkenhofen Pdkt. des Niſcher. 
Falkenwald Pdkt. des John. 
Farrawall Pdkt. des Pasgquali. 
Feldberg Pokt. des Mündel. 
Feldenbruck Poͤkt. des Eckardt. 
Feldheim Pdkt. des Bierfeldner— 
Feldſturm Pdkt. des Höfer. 
Felpecz Pokt. des Györy. 
Felsberg Pokt. des Püſchel. 
Felseis Poͤkt. des Nechay. 
Felſenhorſt Pokt. des Mach. 
Felsheim Pott. des Kofler. 
Felſöhaz Pokt. des Obenaus. 
Fernow Pdkt. des Swoboda. 
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Fernſee Pdkt. des Wawra. 
Fernwald Poͤkt. des Braun. 
Feſtau Pdkt. des Fleſch. 

Feſtwill Pokt. des Halbhuber. 
Fichtenhain Pokt. des Dagnen. 
Fichtenſtamm Pdkt. des Kempen. 
Fichtenthal Pdkt. des Genfer. 
Fichtenzweig Pokt. des Gaſtgeb. 
Fidalma Pdkt. des Franceschinis. 
Filski Pokt. des Reiß. 

Flamir Pdkt. des Halzl. 
Florſtern Pokt. des Roßmanit. 
Flottenſchild Poͤkt. des Frank. 
Fohnsdorf Volt. des Knaffl-Lenz. 
(di) Fontane Pkt. des Boriſi. 
Forſtau Poͤkt. des Schweiger. 
Forſtemann Pdkt. des Angeli. 
Forſthaiu Pdkt. des Tſchary. 
Frankensdorf Pdkt. des Herring. 
Frankwell Poͤkt des Umlauff. 
Franzensburg Pdkt. des Frantzl. 
Freibergswall Poͤkt. des Kocziczka. 
Freienwall Pdkt. des Fiſcher. 
Freudenhof Pdkt. des Koſchin. 
Friedberg Pokt. des Salomon. 
Friedenberg Pkt. des Paſetti. 
Friedenfels Poͤkt. des Drottleff. 
Friedenſee Pokt. des Friedl. 
Friedrichsgrund Pokt. des Hölzl. 
Friedrichsthal Pokt. des Sochor. 
Fris Volt. des Rudolph. 


G. 


Gambolo Pkt. des Siller. 
Geißlinghof Pokt. des Imhof. 
Gerlachhein Bolt. des Gerlach. 
Gerlichsburg Pdkt. des Gerlich. 
Ghonau Pdkt. des Heitſchel. 
Gjuraboj Pokt. des Novakovié. 
Glanau Pdkt. des Werzer. 
Glanfeld Pdkt. des Pauker. 
Glanſtätten Pdkt. des Alber. 
Glauburg Pdkt. des Stregen. 
Gleichenau Bolt. des Singer. 
Glunek Pdkt. des Hye. 

Göllheim Pkt. des Zimmermann. 
Göttsburg Pdkt. des Göttmann. 
Grabenſprung Pdkt. des Cavallar. 
Granberg Pdkt. des Lippert. 
Grani Pdkt. des Klegna. 
Granthal Pdkt. des Sedlaczek. 
Granzow Pökt. des Koller. 
Gravenegg Pdkt. des Mayer. 
Gravenhof Pdkt. des Niesner. 
Greifenfels Pokt. des Stransky. 
Greif⸗in⸗Stein Pdkt. des Ridler. 
Greifſtein Pdkt. des Hauptmann. 
Grettaberg Pdkt. des Paleſe. 
Grimburg Pott. des Grimus. 
Groß-Scibor Bolt. des Rylski. 
Grünbühel Pdkt. des Mayerhofer. 
Guilmar Pdkt. des Obermiller. 
Gurahoucz Pdkt. des Remekhäzy. 
Guſtana Pdkt. des Zahradnik. 
Gyallavar Pdkt. des Kohl. 


9. 

Hahnenheim Pdkt. der Hahn. 
Hailingen Pdkt. des Hailig. 

Halié Pot. des Melincevié. 
Hammersburg Pdkt. des Weber. 
Handſchuchsheim Pdkt. des Meinong. 
Hannathal Pdkt. des Höchsmann. 
Harezfi Pott. des Hüttinger. 
Hardegger Pdkt. des Kammel. 
Hardtenſtein Pokt. des Pfuſterſchmiedt. 
(de) Harka Pdkt. des Schiller. 
Harkäly Pokt. des Köveß. 
Harſchburg Pdkt. des Harniſch. 
Hartenkampf Pdkt. des Kempf. 
Hartungen Pdkt. des Hartung. 
Hathaza Pdkt. des Gombos. 
Haueneberſtein Pdkt. des Hertweck. 
Hauenfels Pdkt. des Miller. 
Hauenfreienſtein Pkt. des Raabl. 


Heerwart Pdkt. des Haaſey. 
Heidenburg Pokt. des Rapp. 
Heilborn Pdkt. des Heidler. 
Heilkron Pokt. des Stransky. 
Heilwerth Pokt. des Matzner. 
Heimhold Pdkt. des Grubich. 
Heimsberg Pdkt. des Hein. 
Heinlein Pdkt. des Huſſarek. 
Heldenfeldt Pökt. des Preſchern. 
Heldenfels Pokt. des Mayer. 
Heldenwald Pdkt. des Poeckh. 
Heldorf Pdkt. des Hetzel. 
Hellerstreu Pokt. des Heller. 
Hellwald Pdkt. des Heller. 
Helmwerth Pdkt. des Glaſersfeld. 
Hembyze Pdkt. des Ghilain. 
Hengervär Pdkt. des Hengelmüller. 
Hennedorf Pdkt. des Scharfen. 
Henrichau Pdkt. des Schilling. 
Heraltitz Poͤkt. des Schlöcht. 
Herbot Pdkt. des Herbert. 
Hermannsfeld Pdkt. des Klein. 
Hermannſtaedten Pok. des Rohm. 
Herrenſtein Pdkt. des Petris. 
Herwalt Pdkt. des Prineig. 
Herzinger Pdkt. des Seßler. 
Hettye Pdkt. des Stettner. 
Heyntzenhorſt Poͤkt. des Heyntzel. 
Hieromshof Pdkt. des Hochberger. 
Hochſtedenhohenhof Pott. des Hof— 
ftätter. 
Hochwalden Pdkt. des Pfeifer. 
Hoffenburg Pkt. des Hofer. 
Hoffenfels Pokt. des Hoffer. 
Hohenrhode Pdkt. des Petz. 
Hohenſtraeten Pokt. des Straß. 
Hohenthurn Pdkt. des Tournier. 
Hohenwald Pdkt. des Straka. 
Homolica Poͤkt. des Homolacs. 
Hornitz Pdkt. des Lankiſch. 
(zu) Horowitz Pdkt. der Fürſten v. 
annau. 

Horskysfeld Pkt. des Horsky. 
Hortſtein Pokt. des Ornſtein. 
Hrochow Pdkt. des Schlechta. 
Hübenau Pdkt. des Hübel. 
Hülleshoven Pdkt. des Khu. 

J. 
Jägerhain Pdkt. des Honſig. 
Sara Pdkt. des Bykowski. 
Jaxthal Pdkt. des Jaeger. 
Ibenies Pott. des Kuſſenits. 
Iduno Pdkt. des Banatti. 
Jenopoly Pdkt. des Bibies. 
Jenſtein Pdkt. des Moeſe. 
Igaly Pott. des Igälffy. 
Ilgburg Bolt. des Jeniſch. 
d'Illaſi Pokt. des Pompei. 
(von der) Iller Pokt. des Dreyer. 
Immenburg Pdkt. des Peinlich. 
Imſtenau Pdkt. des Schoſulan. 
Jobſtenau Poͤkt. des Obſt. 
Jonſtorff Pdkt. des Jüptner. 
Jörgen (St.) ſ. Sanct. Jörgen. 
Iſarborn Pdkt. des Fidler. 


K. 


Kaiſerlieb Pokt. des Guha. 
Kaiſerſchwert Pkt. des Poſpiſchil. 
Kaiſershuld Pdkt. des Miſchel. 
Kaiſerswehr Volt. des Jakſié. 
Kalchberg Pdkt. des Kalchegger. 
Kale Pott des Baltazzi. 
Kallyan Pdkt. des Kalliäny. 
Kampfruf Pokt. des Wagenbauer. 
Känyvär Pdkt. des Kanyuk. 
Kapellenfeld Pdkt. des Leidl. 
Karais Pdͤkt. des Karaisl. 

Karda Pdkt. des Gardif. 
Kaſchauberg Pdkt. des Podhagsky. 
Kellerhof Pokt. des Ferrari. 
Kereszthegy Pdkt. des Gyurich. 
Kereszturm Pdkt. des Grubiſſich. 
Kettenau Pdkt. des Kettner. 
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Kilianshauſen Pdkt. des Dormus. 
Kiralyhegy Poͤkt. des Farkas. 
Kirchshöhe Pdkt. des Steiger. 
Kirchtreu Poͤkt. des Hanl. 
Klarbach Pokt. des Menſi. 
Klebenſtein Pdkt. des Kofler. 
Kleisberg Pokt. des Strobach. 
Klekowski Pdkt. des Schloſſer. 
Klöckenthurm⸗Roth Pdkt. des Tauſch. 
Klumberg Pdkt. des Pollak. 
Kohary Pdkt. der Familie Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha (V. 223 a). 
Köllenſtein Pokt. des Kellner. 
Kollonau Pdkt. des Kollmann. 
Konradsheim Pdkt. des Konrad. 
Koppenſtein Pdkt. des Kunz. 
Koromla Pott. des Schey. 
Koſchnadel Pdkt. des Peſſié. 
Köveßhaäza Pdkt. des Köveß. 
Kraina Pdkt. des Karapancſa. 
Krainsfeld Pdkt. des Ullepitſch. 
Kranichfeld Pokt. des Piſetzky. 
Kraſſai Pdkt. des Kerpely. 
Kratky Volt. des Zuna. 
Kremsthal Pokt. des Wagner. 
Kriegstreu Poͤkt. des Schanderovies. 
Kriſtelli Pott. des Schrötter. 
Kronenſtern Pdkt. des Scherpon. 
Kronenwerk Pott. des Hirſch. 
Kronwieſen Pdft. des Rübſaamen. 
Krosheim Pdkt. des Peter. 
Krunevir Pdkt. des Cernizza. 
Kuhnenfeld Pdkt. des Kuhn. 
Kühnritt Poͤkt. des Schemel. 
Kühnweſtburg Pdkt. des Hellmer. 
Kunewald Pdkt. des Schindler. 
Kunnersheim Pdkt. des Lux. 
Küſtenhort Pokt. des Scopinich. 


L. 


Laaberg Pdkt. des Kalbfleiſch. 
Labitſchburg Poͤkt. des Trummer. 
Lamazon Pokt. des Scharinger. 
Lanauberg Pdkt. dos Schwendenwein. 
Landſee Pdkt. des Dietrich. 
Langegg Pdkt. des Junker. 
Langendorff Pdkt. des Lorentz. 
Langenthal Pdkt. des Lutterotti. 
Langentreu Pdkt. des Koch. 
Lannoy Pokt. des Gödel. 
Lannsperg Pdkt. des Langer. 
(von der) Lanze Pdkt. des Ahsbahs. 
Lanzenkampf Bott. des Sedlakowitz. 
Latſch Pdkt. der Triangi. 
Laubenfeld Pdkt. des Severus. 
La Volta Pokt. des Beeſey. 
Lebenswarth Pdkt. des Taubes. 
Léczfalva Pokt. des Asboth. 
Leenherr Pdkt. des Plappart. 
Leiden Pokt. des Pflügel. 
Leidenfeld Pokt. des Daufalik. 
Lenie Pdkt. des Younga. 
Lenkenthal Pokt. des Löwl. 
Lerchenhorſt Pokt. des Pretſch. 
Lerchenſtein Bolt. des Manker. 
Lgota Pdkt. des Lgocki. 
Lhotkaberg Pdkt. des Protiwenski. 
Libanka Pdkt. des Goldſchmidt. 
Libloy Poͤkt des Graef. 
Lichtenfels Pdkt. des Peithner. 
Lichtenhofen Pokt. des Sedlaczek. 
Lichton Volt. des Kunzek. 
Liebingen Pokt. des Schön. 
Lilienfels Pdkt. des Krätzig. 
Linau Pott. des Löwenthal 
Lindenbach Pdkt. des Komers. 
Lindenbüchel Pdkt. des Rainer. 
Lindenegg Pdkt. des Dialer. 
Linsberg Pdkt. der Haber. 
Lintenburg Pdkt. des Latterer. 
(da) Lion Pokt. des Gennari. 
Liſſingen Poͤkt. des Lippmann. 
Liverhoff Pokt. des Krapf. 
Lohauſen Pott. des Jordis. 
Looſimfeldt Poͤkt. des Loos. 
Lorbeerfeld Pdkt. des Zamboni. 


Lothy Pdkt. des Lhottaf. 
Löwenſchwerdt Pokt. des Mayer. 
Ludwigsburg Pdkt. des Schattanek. 


M. 


Madeéfalva Pdkt. des Iſtvänffy. 
Madernburg Pdkt. der Triangi. 
Madonna del Monte Pdkt. des Ma⸗ 


roicié. 
Magura Pkt. des Auguſz. 
Magyar⸗Szögény Pdkt. des Szögeny. 
Mährenheim Bott. des Wieſer. 
Mährenthal Pdkt. des Czeſchka. 
Mährentreu Pdkt. des Merta. 
Maiendorf Pdkt. des Nießl. 
Mainfelden Pdkt. des Engel. 
Majdangrad Pdf. des Szimié. 
Makkos Pdkt. des Stettner. 
Malghera Pdkt. des Haſenbeck. 
Mallenau Pdkt. des Ender. 
Mallonitz Pokt. des Lumbe. 
Maltenau Pdkt. des Maltz. 
Mamaor Pdkt. des Hoffmann. 
Mannentreu Pdkt. des Alimonda. 
Mansſtell Pdkt. des Hartmann. 
Mannsthal Bolt. des Bitermann. 
Maracſa Pdkt. des Joanovics. 
Marchenegg Pdkt. des Koller. 
Märheim Pdkt. des Mitſcha. 
Marianov Pdkt. des Wladyka. 
Marienburg Pdkt. des Reinlein. 
Marienhort Pdkt. des Barychar. 
Marienwert Pdkt. des Korper. 
Markhof Pdkt. des Mauthner. 
Maroo Pdkt. des Marouſchek. 
Marsheil Pdkt. des Teſſely. 
Martinegg Pdkt. des Martinich. 
Marwalt Bolt. des Dorn. 
Marxberg Pdkt. des Marx. 
Marxow Pdkt. des Fleiſchl. 
Maſſen Pdkt. des Pechmann. 
Maurersthal Pdkt. des Maurer. 
Mautenau Podkt. des Benedict. 
Mauthſtein Poͤkt. des Mauthner. 
Maybach Pdkt. des Mayer. 
Mayborn Pdkt. des Mayer. 
Mayrau Pdkt. des Mayer. 
Meeresburg Pdkt. des Salvini. 
Meerfels Pdkt. des Englert. 
Meiller Poͤkt. des Schwartz. 
Meinzingen Pdkt. des Meinzinger. 
Melashof Pdkt. des Unſchuld. 
Mellenheim Pdkt. des Mell. 
Meinhof Pokt. des Mayr. N 
Meranegg Pdkt. des Attlmayr. 
Merawianski Pdkt. des Prachtel. 
Merlon Pdkt. des Merl. 
Mezzalana Pdkt. des Holzer. 
Milborn Pott. des Müller. 
Mildenburg Pdkt. des Bellſchau. 
Milodor Pdkt. des Atanaskovies. 
Milovan Pdkt. des Lubich. 
Miraberg Pdkt. des Oſchtzadal. 
Mirnau Pokt. des Auſſez. 
Moisvär Pdkt. des Mojſiſovies. 
Moldelbe Pdkt. des Negrelli. 
Moline Pdkt. des Molitor. 
Möllwald Pdkt. des Egger. 
Molthein Pdkt. des Walcher. 
Momirow Pdkt. des Sekulié. 
Mongabia Pott. des Bigga. 
Monriva Pdkt. des Pajer. 
Montalmar Pdkt. des Thomann. 
Monte arabico Pdkt. des Mayer. 
(del) Monte Berico Pdkt. des Jab⸗ 

lonski. 
Montebosco Pdkt. des Novak. 
Monte Cricol Pdkt. des Haibl. 
Monte Criſtallo Pdkt. des Liebener. 
Monteeroce Pdkt. des Scrinzi. 
Monte eroce Pdkt. des Sartori. 
Monte erociato Pokt. des Berger. 
Montefontana Pdkt. des Urban. 
Monteforte Pdkt. des Wielemans. 
Montegrado Pdkt. des Toſi. 
Monte Maria Pdkt. des Tacchy. 


* 


Monte Pelago Pdkt. des Bein. 
Monte Roſa Pdkt. des D' Anna. 
Monteroſſo Poͤkt. des Giacomelli. 
Monte Selva Pdkt. des Schrutek. 
Monte Tretto Pdkt. des Malfatti. 
Monte vento Pdkt. des Schwaiger. 
Moorburg Pdkt. des Schierl. 
Moorhof Pdkt. des Moſetig. 


Morathal Pdkt. des Hofmann. 


Möringen Pdkt. des Moering. 
Mörtelau Pdkt. des Maurer. 
Mörthal Pdkt. des Bayer. 
Mottony Pdkt. des Moritz. 
Mövenſtein Pdkt. des Honſtetter. 
Mühlfels Pokt. des Müller. 
Mühlfort Pkt. des Schatzl. 
Müllenegg Pdkt. des Müller. 
Müllersheim Pdkt. des Müller. 
Murgthal Bolt. des Lendl. 
Murski Pokt. des Pukſez. 
Murvell Pdkt. des Moiſé. 
Muſella Pdkt. des Trezza. 
Myrtenhain Pdkt. des Mayer. 


N. 


Nägy⸗Attädt Pdkt. des Czindery. 
Naviglia Pdkt. des Schmidt. 
Nazzaro ſ. Sant Nazzaro. 
Neckarsthal Pdkt. des Hirſt. 
Nemesapaty Pdkt. des Meder. 
Nemesbäny Pdokt. des Hammer. 
Neuberg Pdkt. des Gemrich. 
Neuenbruck Pokt. des Kuhn. 
Newin Pdkt. des Oelzelt. 
Niedernberg Pdkt. des Schlitter. 
Nilma Pdkt. des Mopurgo. 
Nollendorf Pott. des Moeſe. 
Norberg Pdkt. des Klezl. 
Nordegg Pdkt. des Müller. 
Norden Po kt. des Sääf. 
Nordenbuſch Pdkt. des Slawik. 
Nordenhorſt Pdkt. des Haledi. 
Nordenſtrahl Pkt. des Pelka. 
Nordfelden Pdkt. des Hietzgern. 
Nordhauſen Pdkt. des Czermak. 
Nordmünſter Pdkt. des Wurmb. 
Norwall Pdkt. des Konek. 
Norwill Poͤkt. des Fellmann. 
Noſedo Pdkt. des Martini. 
Numvär Pokt. des Werther. 
Nyarasd Pdkt. des Wirth. 
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Obenheimer Pott. des Straſſer. 
Oberthal Poͤkt. des Oberbauer. 


Oddſiek Pdkt. des Tarbuk. 


Ohſtorff Pokt. des Probſzt. 


Okrog Pdkt. des Zhuber. 


Olaſzvär Pkt. des Lendväy. 


Olieri Pkt. des Parolini. 
Ollenburg Pdkt. des Alker. 


i Dlojy Pokt. des Scharinger. 


Oltra Pokt. des Descovich. 


Smelany Poͤkt. des Gromnicki. 


Oppenau Pdkt. des Oppenauer. 
Orlaburg Pdkt. des Dahlen. 


Otrlié Bolt. des Wacek. 


Orlobran Pdkt. des Kolar. 
Oſoppo Pdkt. des Garlik. 
Oſtborn Poͤkt. des Weis. 
Oſtenau Pdkt. des Broſche. 
Oſtenegg Poͤkt. des Prottmann. 
Oſtenhof Poͤkt. des Hoffmann. 
Oſternberg Pdkt. des Schletterer. 
Oſthof Pdkt. des Fiſchhoff. 
Osvar Pdkt. des Saly. 

Otömös Pdkt. des Sziränyi. 


P. 


Pade Pokt. des Divan. 
Palburg Pott. des Paska. 
Palenburg Pdkt. des Paternos. 
Pappelberg Pdkt. des Papeſch. 
Payern Pdkt. des Payer. 


E. 


Peinthemar Pdkt. des Holzer. 
Penig Pokt. des Huber. 
Peredfeld Pkt. des Schuſter. 
Pergenau Poft. des Perger. 
Pernbrogg Pdkt. des Korren. 
Pernigrad Pdkt. des Milie. 
Pettenegg Pkt. des Pöttickh. 
Pétzy Pdkt. des Petz. 
Pfeil Pokt. des Feyl. 
Pferd Pkt. des Kadich. 
Pfungen Bolt. des Steiner. 
Pianciano Pdkt. des Morici. 
Pieve d' Albignola Pdkt. des Suini. 
Pindersheim Pokt. des Planner. 
Piterſen Pokt. des Peters. 
Plauno Pdkt. des Petris. 
Pleckersfeld Pkt. des Plecker. 
Poboj Pkt. des Sleczkowski. 
Pocerina Pdkt. des Georgievic. 
Podgoro Pdkt. des Langer. 
Polany Pokt. des Polänski. 
Polhain Pdkt. des Poliſo. 
Polkow Pdkt. des Konopacki. 
Pöngyolok Pdkt. des Roth. 
Pontenuovo Pdkt. des Terzaghi. 
Ponteuxin Pokt. des Ofenheim. 
Pontis Pdkt. des Victor. 
Porta Comaſina Pokt. des Benkiſer. 
Poſavina Pdkt. des Radoſablievié. 
Potiſſije Poͤkt. des Czveits. 
Pottenburg Pdkt. des Zulauf. 
Powacht (von der) Pokt. des Roſen⸗ 
zweig. 
Pravdazov Pdkt. des Thomich. 
Prawda Volt. des Jakubowicz. 
Przerab Pdkt. des Hauenſchild. 


O. 
Quintenbach Pdkt. des Pidoll. 


R. 


Rabenau Pdkt. des Raab. 
Rabenhorſt Pdkt. des Dragoni. 
Racovizza Pdkt. des Zechany. 
Raduboj Pdkt. des Bucelic. 
Rammer Pdkt. des Luppis. 
Raſen Podkt, des Heufler. 

Rechten Pkt. des Graßl. 
Rechtenfels Pokt. des Groß. 
Rechtenſtamm Pdkt. der Schrutka. 
Rechtfeld Pokt. des Weiretter. 
Rechtperg Pdkt. des Kopetzky. 
Rechttreu Poͤkt. des Bretſchneider. 
Rechtwall Pdkt. des Hlawaé 
Reigersheim Pdkt. des Blaſchke. 
Reinſee Pkt. des Merkl. 
Rengersdorf Pdkt. des Karger. 
Reno Pdkt. des Sokoll. 

Revenna Pdkt. des Ahsbahs. 
Rheindorf Pdkt. des Schwenk. 
Rheinwart des Zulehner. 
Rhonthal Pott. des Gumberz. 
Riedburg Pokt. des Meduna. 
Riedenau Pdkt. des Riedl. 
Riedenſtein Pdkt. des Riedl. 
Riedhorſt Pdkt. des Kaltenegger. 
Riedkirchen Pdkt. des Ramming. 
Riegershofer Pdkt. des Rieger. 
Rieſenfeſt Pokt. des Rieß. 
Rieſenhain Pdkt. des Krauſe. 
Rieſenſtett Pdkt. des Lorenz. 
Ringe Pdkt. des Romano. 
Robeswald Pdkt. des Baumrucker. 
Roccamare Pdkt. des Coltelli. 
Rodenau Podkt. des Herz: 
Rodlow Pokt. des Wanka. 
Röllfeld Pokt. des Nunnenmacher. 
Romansthal Pdkt. des Karabetz. 
Romaroli Pdkt. des Nottce. 
Ronſe Pdkt. des Griez. 
Roſenburg Pdkt. des Call. 
Roſochacki Pdkt. des Moyſa. 
Roſſanegg Poͤkt. der Coſta⸗Roſſetti. 
Roſtkron Bolt. des Böh. 
Rothenhorſt Pkt. des Roth. 


Rowné Pdkt. des Ruzek. 
Rozbierſchitz Pokt. des Hartmann. 
Rüdenhof Pdf. des Becher. 
Rudin Pdkt. des Pollak. 

Rudna Pdkt. des Nicolies. 
Rüliken Pkt. des Rilke. 

Rupe d'alta Pokt. des Stoffella. 
Rußthal Pdkt. des Ruß. 


S. 


Saaföld Pdkt. des Neulinger. 
Sachſenfeld Pokt. des Spitzar. 
Saginth Pdkt. des Melingo. 
(di) Saldapenna Pdkt. des Debrauz. 
Salionze Pdkt. des Fröhlich. 
Sambuchi Pdkt. des Bleß. 
Samo Pdkt. des „zur Helle.“ 
Sanct Jörgen Pdkt. des Görger. 
Sanctpeter Pdkt. des Andräſſy. 
San Pietro Pdkt. des Negri. 
Sant' Alberto Pdkt. des Cobelli. 
Santa Lucia Pdkt. des Brand. 
Santa Lucia (di) Campo ſ. Campo. 
Sant Nazzaro Pdkt. des Terzaghi. 
Sarnfeld Pokt. des Maurig. 
Saſcut Pdkt. des Sgardelli. 
Savenau Pdkt. des Kappel. 
Savodol Pdkt. des Rakaſovié. 
Schaffenſtein Poͤkt. des Schaffner. 
Schallerſtein Pdkt. des Trettina. 
Scharberg Bott. des Bedeus. 
Scharhelm Pdkt. des Schlag. 
Scharneck Pdkt. des Pletzner. 
Schartenburg Pokt. des Mündel. 
Scheurenheim Pdkt. des Haupt. 
Schild Poͤkt. des Wilczek. 
Schiller Pokt. des Haſſenbauer. 
Schindelheim Pdkt. des Schindler. 
Schlachtſchwerdt Pokt. des Tabuhovie. 
Schmelzreutlingen Pokt. des Hummel. 
Schmidau Pdkt. des Schmidt. 
Schmidheim Pdkt. des Skerl. 
Schreibendorf Poͤkt. des Gurniak. 
Schubertskron Pokt. des Schuberth. 
Schützenburg Pokt. des Thodorovié. 
Schwannau Pdkt. des Roſenberg. 
Schwartzheim Pkt. des Schwartz. 
Schwarzthal Bolt. des Höberth. 
Schwerdtreu Pokt. des Lozinsfi ' 
Schwertenberg Pdkt. der Breymann. 
Schwörburg Pdkt. des Beck. 
Sedmihorsky Poft. des Schlechta. 
Seeberg Pokt. des Henniger und 
Ratthoff⸗Schmidl. 
Seefels Pokt. des Winkler. 
Seelenthal Pdkt. der Seele. 
Seinsberg Pdkt. des Grois. 
Seltei Poͤkt. des Seitle. 
Selvanera Pdkt. des Menis. 
Senborn Pdkt. des Schwarz. 
Senſenhorſt Poͤkt. des Bayrhammer. 
Serbovgrad Pdkt. des Nicolits. 
Serecki Pokt. des Waſſilko. 
Seſſia Pdkt. dos Cſikos. 
Sidonienburg Pdkt. des Pietſch. 
Siebenburg Pdkt. des Eliatſchek. 
Siegwille Pdkt. des Siegl. 
Signerthal Pdkt. des Opara. 
Slavoljub Pdkt. des Perakovis. 
Sokolplanina Pdkt. des Bugarin. 
Soldern Pdkt. des Schubert. 
Sonderburg Pdkt. des Reiniſch. 
Sonnwalden Pokt. des Schöppl. 
Sonthauſen Pdkt. des Reislin. 
Sowille Pdkt. des Tröſch. 
(dalla) Spada Pdkt. des Rimoldi. 
Spallart Pokt. des Neumann. 
Spilwall Pkt. des Spilberger. 
Sremoslav Pdkt. des Maricki. 
Staffalo Pokt. des Pelzel. 
Starkeneck Poͤkt. des Eckhardt. 
Stauffenheim Pdkt. des Podhradezky. 
Stawezan Pot. des Kochanowski. 
Sterling Pdkt. des Sterlini. 
Sternhort Pkt. des Hofmann. 
Stillendorf Pott. des Zallinger. 


Stollenbach Pokt. des Hübl. 
Stolzenburg Poͤkt. des Woller. 
Stramare Pdkt. des Tonello. 
Streſetitz Pdkt. des Baſſenheim. 
Strohmberg Pdkt. des Köſtler. 
Sturmfeſt Pdkt. des Rubelli. 
Sturmwall Pdkt. des Krebs. 
Stürzenfeld Pokt. des Stieber. 
Südenhorſt Pdkt. des Zwiedinek. 
Südwalden Pdkt. des Fabrici. 
Sulmthal Pdkt. des Hoffer. 
Sulzberg am Steinhof Pokt. des 
Dreyhann. 
Svet⸗Jvan Pdkt. des Smaich. 
Sylor Pdkt. des Anderle. 
Szamobor Pdkt. des Kuſſevich. 
Szaſurov Poͤkt. des Dobrzanzky. 
Szent György Pdkt. des Sombor. 
Szilvas Pdkt. des Szilva. 
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Tannenberg Pdkt. des Wurzbach. 
Tanningen Pdkt. des Tandler. 
Taſſulen Pdkt. des Pilati. 
Tauſſicz Pokt. des Trmal. 
Teichek Pokt. des Fürſtl. 
Telvenberg Pdkt. der Trentinaglia. 
Teſchenfeld Poͤkt. des Kasperlik. 
Teſchenfels Poͤkt. des Lippka. 
Teufenſtein Pdkt. des Weis.) 
Thatenburg Pdkt. des Kräutner. 
Theißruck Poͤkt. des Fleiſchmann. 
Themau Pdͤkt. des Borowiczka. 
Thonheimb Pdkt. des Röggla. 
Thuerecht Poͤkt. des Reiche. 
Thurmau Pdkt. des Ventour. 
Topor Pdkt. des Tarnawiecki. 
Traubenbach Pdkt. der Brandl. 
Traunach Pdkt. des Fiſcher. 
Traunfels Pokt. des Stummer. 
Traunthal Pkt. des Dierzer. 
Trautenhöh Pdkt. des Lucas. 
Treuborn Pdkt. des Uhlich. 
Treu dem Hauſe Pdkt. des Varga 
Treuenfeld Pkt. des Schneid. 
Treuenfeſt Pokt. des Amon und 
Montel. 
Treuenkron Pdkt. des Kellner. 
Treuenſchwerdt Poͤkt. des Knebel. 
Treuenſee Pdkt. des Polivka. 
Treuenſtamm Podkt. des Klier. 
Treuenſtätt Pdͤkt. des Ehrlich. 
Treuenwart Pokt. des Seemann. 
Treufeld Pokt. des Meyer. 
Treuimſchild Pokt. des Linkh. 
Treukron Pdkt. des Zdekauer. 
Treuland Pokt. des Krekich. 
Trojan Volt. des Piotrowski. 
Tſchebuly Pdkt. des Tſchebulz. 
(von der) Tulpe Pdkt. des Lallich. 
Turnfort Pdkt. des Tiller. 
Turony Pdkt. des Biedermann. 
Tuſzow Pdkt. des Kellermann. 


U. 


Udvard Pdkt. des Koſſuth. 
Uhlenau Pdkt. des Uhlig. 
Ulmburg Pdkt. des Widmann. 
Urbanow Pökt. des Kallina. 
Uysdal Pdkt. des Walcher. 


V. 


Vaalmingen Pdkt. des Sloot. 
Vallechiara Pdkt. des Anelli-Monti. 
Valpezon Pott. des Hartmann. 
Valriſano Pdkt. des Stalitz. 
Valſalina Pokt. des Fontana. 


) Iſt aus Verſehen bei Weis Karl 
V. Jahrgang Seite 221 b des „Adler“ aus- 
geblieben. 


Val Tione Pdkt. des Draudt. 
Veilchenau Pdkt. des Fiala. 
Velencze Pokt. des Ambrus. 
Vellebit Poͤkt. des Schikich. 
Vendeville Pkt. des Dittmann. 
Veſteneck Poͤkt. des Fränzl. 
Veſtenhof Pokt. des Hoffmann. 
Veſtre Pdkt. des Piccoli. 
Vevanovié Pdkt. des Maly. 
Villnau Pott. des Wanniczek. 
Vilovo Pdkt. des Stefanovié. 
Vir⸗Mezö Pdkt. des Kotzy. 


Viteſzſokolgrada Pkt. des Gyurits. 


Vlaſtimil Pdkt. des Klenka. 
Volkmar Pdkt. des Volkmann. 


W. 


Waagau Pdkt. des Zechmeiſter. 
Waagfeld Pdkt. des Koſteletzky. 
Waagſtröm Pdkt. des Waagner. 
Wachenhain Pdkt. des Wachter. 
Waffen Pokt. des Wagner. 
Waffenſtein Poͤkt. des Hofmann⸗ 
Lamatſch. 
Wagensburg Pdkt. des Wagner. 
Wahlborn Pdkt. des Czikann. 


Wahlendorf Poͤkt. des Liebermann. 


Waiſſolm Pdkt. des Bilimek. 
Waldborn Pdkt. der Zoglauer. 
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Walden Pdkt. des Dworzak und 
Walter. 
Waldinau Poͤkt. des Pehm. 
Wallenau Pdkt. des Pfuſterſchmid. 
Wallenhain Pokt. des Oswald. 
Wallmoor Poͤkt. des Singer. 
Wallthor Pdkt. des Hartlieb. 
(von der) Wallwacht Pokt. des Brecht. 
Wallwehr Pdkt. des Nitſche. 
Walnhorſt Pokt. des Valmagini. 
Waltenau Pdkt. des Walter. 
Wandau Pdkt. des Müller. 
Warensberg Pdkt. des Schütte. 
Warnhelm Pdkt. des Wiedemann. 
Warnia Pdkt. des Gnoinski. 
Wartburg Pdkt. des Rudolph 
Wartemburg Pdkt. des Ratzesberg. 
Wartenhorſt Pkt. des Jakſch. 
Wartinberg Pdkt. des Draſche. 
Wehlen Pokt. des Wehli. 
Wehrberg Pdkt. des Dittl. 
Wehrborn Pdkt. des Wagner. 
Wehrfels Pdkt. des Reichel. 
Wehrland Pdkt. des Hawerda. 
Wehrmann Pdkt. des Wermann. 
Wehrſtedt Poͤkt. des Jurnitſchek. 
Weidberg Pdkt. des Bauer. 
Weideneck Pokt. des Jäger. 
Weilberg Pdkt. des Weilenbeck. 
Weilen Pdkt. des Weil. 


Weiſſenhall Pdkt. des Weiß. 
Wellenborn Pkt. des Fiſcher. 
Wellenfort Poͤkt. des Draſche. 
Wellenhof Pokt. des Hofmann. 
Wellenſtein Pokt. des Weiß. 
Welsbach Pdkt. des Auer. 
Welten Pdkt. des Wiener. 
Wendheim Pdkt. des Hoffmann. 
Wengerot Pdkt. des Schönhaber. 
Werkſtätten Pokt. des Goßleth. 
Wernheim Pdkt. des Waneczeck. 


Weſtegg Pdkt. des Lilia. 
Weſtland Pdkt. des Michel. 
Weyerheim Pdkt. des Nippel. 
Wickenthal Pdkt. des Wieg. 
Wienheim Pdkt. des Weber. 
Wieſenhort Poͤkt. des Wieſer. 
Wieſentreu Pokt. des Walzel. 
Wildhaus Pokt. des Hentſchel. 
Wilfried Pkt. des Herr. 

Willfeſt Pokt. des Woytech. 
Willingen Pdkt. des Waidele. 
Willmburg Pdkt. des Koblitz. 
Willmhof Poͤkt. des Neumann. 
Windſchacht Pkt. des Radanovich. 
Winkenau Pdkt. des Winkler. 
(von der) Winterhalde Pdkt. des 


Mayer. 
Wiſenberg Pdkt. des Klein. 


« 


Weſtburg (von der) Pdkt. des Wirth. 


Wittehöhe Poͤkt. des Jablonski. 
Wittigheim Pdkt. des Kreſchel. 
Wittinghauſen Pdkt. des Filek. 
Woborsky Pdkt. des Kutſchera. 
Wogenburg Pdkt. des Perin. 


Wokaunſtein Pdkt. des Petraczek. 


Wolffenberg Pdkt. des Wolff. 
Wolffsſtern Pakt. des Wolff. 
Wolmar Pdkt. des Wolfram. 
Wranau Bot. des Haaſe. 
Wranik Pdkt. des Scharich. 
Wukovgrad Pdkt. des Wukellich. 
Wunſtorff Pokt. des Riefkohl. 
Würfeld Pokt. des Würth. 


3. 


Zagorje Pdkt. des Rubido. 
Zahony Pdkt. des Ritter. 
Zäpory Pdkt. des Regenhart. 
Zaufalow Pdkt. des Zaufall. 
Zboriſte Pokt. des Kovarbaſié. 
Zellhain Pdkt. des Zeller. 
Zellheim Poͤkt. des Hölzl. 
Zickwolff Poͤkt. des Fiſcher. 
Zollfeld Pokt. des Kwarda. 
Zomborfeld Pott. des Stejin. 
Zrinigrad Pdkt. des Petainek. 
Zuccari Bott. des Waſſerthal. 
Zukiewicz Pokt. des Dornbach. 


Juhlcripkinus 


auf das in der 


inladung 


Vorbereitung zur Herausgabe befindliche 
route reich illuſtrirte ſpezialhiſtoriſche Werk: 


eſclegter buch der Wiener Exhbürge, 


A, 


——— RT 


Nalhsverwandlen und Vappengenoſſen. 
Ihre Geschichte, Genealogie, Diplomakik, Sphragiſtik, Heraldik und Numismatik nach Urkunden, Siegeln, Medaillen und 
Denkmälern, mit Berübſichtigung der Skadk⸗Hikeratur und der üſterrrichiſchen Kulturgeſchichte, 
von 
Dr. Ernst Edlen b. Partmann⸗Franzenshuld. 


Cuſtos am k. k. Münz- und Autikenkabinete, 
wirklichem, correſpondirenden und Ehren-Mitgliede mehrerer gelehrten und artiſtiſchen Geſellſchaften. 


Das Geſchlechterbuch der Wiener Erbbürger ſoll in etwa 30 Lieferungen erſcheinen, deren vorläufig 4—5 auf das Jahr 
kommen; jede Lieferung iſt 6 bis 8 Bogen in 40 ſtark, und mit vielen, äußerſt ſorgfältig gearbeiteten Holzſchnitten, eventuell auch 
mit Kunſtbeilagen ausgeſtattet. Die Realiſirung des Unternehmens, die reichere oder einfachere Ausſtattung ſowie der Preis der 
einzelnen Hefte hängt von der gröſſeren oder geringeren Anzahl von Subſkribenten ab. Sobald 300 Abnehmer angemeldet ſind, 
iſt die Herausgabe des Werkes möglich; zur Wiedergabe von Miniaturen, Kunſtblättern und Wappen in Farbendruck wäre mindeſtens 
die doppelte Anzahl von Abonnenten erforderlich. Das Namensverzeichniß derſelben folgt nach der Edition der erſten Hefte. Der 
Preis einer Lieferung wird zwiſchen 4—5 fl. ö. W. — 8—10 Reichs-Mark betragen. 

Die P. T. Subſkribenten werden gebeten, ſich des anliegenden Beſtellſcheines zu bedienen, und ihn an die „Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung von Artaria & Comp. Wien (I. Kohlmarkt 9)“, adreſſiren zu wollen. 


S 
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Proſpecl. 


urch das gegenwärtige Unternehmen wird eine vollkommen neue Bahn der heimatlichen Geſchichte eröffnet. Die 
hiſtoriſch denkwürdigen Schickſale der Stadt Wien haben von Lazius an bis auf die neueſten Tage mannigfache 
und eingehende Bearbeitung erfahren; auch die Alterthumskunde unſerer Vaterſtadt erfreut ſich ſeit langen 
Jahren einer gediegenen, um nicht zu ſagen, muſtergültigen Pflege. Allein ein Säkulum um das andere iſt 


wiſſenſchaftlichen Behandlung geworden wäre. Lazius ſcheint etwas derartiges im Sinne gehabt zu haben, 
allein es kam nicht zur Ausführung. Seither iſt in jedem Jahrhundert von Hiſtoriographen des In- und Auslandes auf ein 
Werk über die Wiener Bürgergeſchlechter hingedeutet worden, welches man noch von der Zukunft erwartete. Und in der That 


kann die Berechtigung einer ſolchen Forderung einem Gemeindeweſen von dem Alter und der Bedeutung Wiens gegenüber keines⸗ 


wegs geläugnet werden. 


Bei der regen Thätigkeit unſerer Tage auf dem Gebiete der Spezialgeſchichte iſt nun die Möglichkeit der Löſung einer 


ſolchen Aufgabe gekommen. Der Autor, Fachmann und Wiener von Geburt verfolgt ſeit mehr als einem Decennium mit aus⸗ 
dauerndem Fleiß, vielem Glücke und begeiſterter Vorliebe das Ziel, die Reihen der notablen Bürgerſchaft von den erſten Zeiten 
ihrer urkundlich ſicheren Exiſtenz bis auf den heutigen Tag, alſo während einer Periode von 700 Jahren geſchichtlich zu beleuchten 
und Alles, was von ihr noch quellenſicher aufzufinden war, der Vergeſſenheit zu entreiſſen. Ihre Geſchichte, Genealogie und 
Urkunden, ihre Siegel, Wappen und Medaillen, ihre Grabſteine, Portraits und Häuſer bilden den Kern dieſer umfangreichen und 
mühevollen Arbeit; allein um derſelben den möglichſten Grad der Vollkommenheit zu geben, ihr ein allgemeineres Intereſſe zu 
ſichern, und vor dem Leſer ein farbenreiches Gemälde der Vergangenheit aufzurollen, hat der Autor auch die rein kulturgeſchicht⸗ 


liche Seite ſeines Stoffes keineswegs vernachläſſigt. Urkunden, welche geeignet ſind, das alte bürgerliche Leben ſcharf zu kennzeichnen, 


Teſtamente, welche nicht ſelten einen tiefen Einblick in die Privatverhältniſſe längſt untergegangener Generationen geſtatten, Rück⸗ 
blicke auf Sitten, Eigenthümlichkeiten, Feſte und Trachten, Analogien mit den Hof- und Adelskreiſen und die häufigen Beziehungen 
zu Kunſt und Wiſſenſchaft werden dem hiſtoriſch-antiquariſchen Materiale Leben und Colorit verleihen. Die ſprachliche Erklärung 
der Eigennamen, welche in vielen Fällen eine ſo genaue Verbindung derſelben mit den Siegel- und Wappenbildern zeigt, und auch 
ſonſt häufig unerwartete Aufſchlüſſe gibt, wird in durchaus wiſſenſchaftlicher und ſtichhältiger Weiſe durchgeführt. Der Schwerpunkt 
der Darſtellung liegt natürlich in den alten Erbbürgerfamilien und in dem Rat der Stadt, wozu auch jene Würden gerechnet ſind, 
welche obgleich herzoglich oder kaiſerlich, dennoch in jo engem organiſchen Zuſammenhange mit dem Stadtrate ſtehen, daß ſie von 
demſelben nicht getrennt werden können. Die Bürgermeiſter, Stadtrichter, Stadtſchreiber, Stadtanwälte, Judenrichter, Münzmeiſter 
und Spitalmeiſter ſind die Hauptrepräſentanten des Wiener⸗Geſchlechterthums. Ihren Serien wurden die Mitglieder des inneren 
und äuſſeren Rates und der angeſeſſenen Bürgerſchaft, inſoweit ſie ſiegel- oder wappenmäſſig vorkommen oder ſonſt hervorragend 
ſind, eingefügt; unter ihnen finden ſich viele ſtädtiſche Amtleute zweiten Ranges, als Raths-Senioren, Stadtkämmerer, Kirchen⸗ 
meister, Pruckmeiſter, Hubſchreiber, Pilgrimväter u. ſ. w. Die höher ſtehenden Gewerbe, wie die Buchdrucker und Buchhändler, 
Apotheker, Schilter, Brief- und Kartenmaler, Glasmaler, Goldſchmiede, Steinmetzen und Muſiker, die Laubenherrn und Nieder— 
läger, Gewand- und Leinwandhändler, Tuchmacher, Wildwerker, Gaſtgeber, Wachsgieſſer ze. finden ſich durch eine anſehnliche Reihe 


von Familien vertreten. Schließlich ſind auch einige Namen aus dem Clerus, der Gelehrten- und Künſtlerwelt, und die aus 


den Land- und Reichsſtädten nach Wien gekommenen Geſchlechter, von denen ſich noch Spuren erhalten haben, aufgenommen. Eine 
Hiftorifche Einleitung, welche mit der letzten Lieferung des Werkes nebſt einem Anhange von Nachträgen und den diverſen noth— 
wendigen Regiſtern erſcheinen ſoll, wird zugleich eine ſyſtematiſche Ueberſicht des reichen, in alphabetiſcher Folge der Namen ange⸗ 
ordneten Inhaltes gewähren. Die Behandlung des Stoffes jelbit iſt ſtrenge auf Quellen baſirt, deren ununterbrochene Citation die 
beſte Garantie für den wiſſenſchaftlichen Werth des Textes liefern mag. Was die artiſtiſche Ausſtattung des Geſchlechterbuches 
anbelangt, ſo ging man von dem Beſtreben aus, nur Muſtergültiges zu bringen. Die Fülle der gebotenen, gediegenen Illuſtrationen 


bisher im Strom der Zeit verronnen, ohne daß die Spezialgeſchichte der Wiener⸗Bürgerſchaft Gegenſtand der 


wird mit einer Sorgfalt und Präcifion angefertigt, welche jeden Dilletantismus, ſowie die bloß auf Effekt berechnete Mache unbe— 
dingt ausſchließt, und das Prineip aufſtellt, den jedesmaligen Styl der Originale mit größter Genauigkeit und Treue wiederzugeben, 
um ſo dem geläuterten Geſchmacke der gegenwärtigen Kunſtrichtung auf das Gewiſſenhafteſte Rechuung zu tragen. 


Das Wiener-⸗Geſchlechterbuch möchte zunächſt wol für die Bürgerſchaft Wiens in ſpezialhiſtoriſcher Hinſicht von hervor— 
ragendem Intereſſe ſein; die öſterreichiſche Ariſtokratie des landtäflichen Ritter- und Herrenſtandes iſt durch die grundſätzlich aus 
ihrer Mitte ernannten Stadtanwälte vertreten; Heraldiker, Sphragiſtiker, Genealogen und Archäologen ſollen ein reiches und anregendes 
Material in dieſem Werke finden, und für die Amateurs von Cultur und Kunſt des Mittelalters, der Renaiſſance und der Barock— 
zeit, ſowie für die Bibliophilen im eigentlichen Sinne dürften darin fo manche bisher ungekannte Schätze zu heben ſein. Die 
Patrioten aber werden ohne Zweifel einem Unternehmen ihren Beifall nicht verſagen, welches einzig und allein dahin gerichtet ift, 
den Ruhm der Landesfürſten Oeſterreichs und die Ehre wie das Andenken der Bürger des tauſendjährigen Wien mit geſchichtlicher 
Wahrheit verewigen zu helfen. 
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Fig. 25. 


Siehe den Artikel Andlau. 
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Mummerei nach dem Turnier, circa anno 1500. 


Sacfimile aus Freidal's Turnierbuch in der k. k. Ambraſer Sammlung zu Wien. 


* 


Probe des Inhaltes und der Illuſtrationen. 


Abermann 


Ebdelleute. 


iewohl nicht Bürger im 
ſtrengen Sinne, gebührt 
den Abermann doch ein 
ehrenvoller Platz unter 
Wien's Bürgern, und zwar 
wegen des verdienſtvollen 
Gelehrten Heinrich Aber— 
mann. Derſelbe wurde zu 
Tuttlingen in Würtemberg am 19. September 1583 geboren, kam 
nach Wien, war hier anno 1613 Magiſter der Philoſophie, Profeſſor 
der griechiſchen Sprache und Prokurator der rheiniſchen Nation an 
Fig. 1. 


Abermann 1620. 


der Univerſität zu Wien, 1617 Dekan der philoſophiſchen Fakultät, 
und 1619 Univerſitäts-Rector. ) Er überſetzte im nämlichen 
Jahre die ſogenannte „Wieneriſche Chronika,“ welche der berühmte 
Dr. Wolfgang Lazius anno 1546 in lateiniſcher Sprache heraus— 
gab, ins Deutſche, und bereicherte ſie mit namhaften Zuſätzen bis 


1) Ernſt Edler v. Scheidlein, Taſchenbuch der Wiener k. k. Univer- 
ſität d. a. 1867 p. 66. 


1583 — 1622, 


Doctus Abermannus patriae prodesse laborans 
Materna pulchrum voce recudit opus. 


Dr. Joh. Georg Paur. 


auf ſeine Zeit. Dieſes Unternehmen motivirt er mit den Worten: 
„Dieweil mir von dieſer hochberühmbten Stadt viel und groſſe wol— 
thaten widerfahren.“ Das dem Bürgermeiſter, Richter und Rat von 
Wien gewidmete, in vier Bücher eingetheilte, mit einem Auhang 


Fig. 2. 


,, 


, 


Der Rector Magniflcus der Wiener Univerſitaͤt in feiner Amtstracht, 
anno 1703. Nach Abraham a Sancta Clara, Weltgallerie. 


von Annotaten und einem brauchbaren Regiſter verſehene Werk, wel— 
ches „In verlegung gemainer Statt Wienn“ erſchien und 1692 eine 
vermehrte Ausgabe zu Frankfurt am Main erlebte, iſt trotz der 
mancherlei darin enthaltenen Lazius'ſchen Irrthümer noch heute 
von Bedeutung und Intereſſe, und trug dem Ueberſetzer außer 


einigen vorgedruckten lateiniſchen Oden jehr ſchmeichelhaften In⸗ 
haltes auch den Adel ein. 

Auf dem Titelblatte, unter der Vorrede, und ſonſt an 
mehreren Stellen erſcheint er als M. (agiſter) Heinricus Aber- 
mann der löblichen Burgerſchuell (Scholae Civilis) bei 
St. Stephan Rector, welche Stellung er von 1615 bis 
1623 bekleidete.?) Es kam häufig vor, daß ein und dieſelbe 
Perſönlichkeit zugleich Rector der Univerſität und der Bürger⸗ 
ſchule bei St. Stefan war; Abermann wird jedoch beinahe überall 
nur in letzterer Eigenſchaft aufgeführt. v. Khautz nennt ihn in 
der Geſchichte der öſterreichiſchen Gelehrten gar „Schulmeiſter 
der hieſigen Schule zu St. Stefan“ und datirt die Ueberſetzung 
der Wiener Chronik de anno 1614. — Auf Abermanns Betrieb 
wurde das ſchon ſehr ſchadhafte Schulgebäude im April 1616 
wieder hergeſtellt.“) 

In dem Conzepte der Adelsverleihung durch König Fer— 
dinand II. ddo. Wien, den 28. Februar 1620 wird er Dr. 
artium et phil. und Rektor der Wiener Univerſität genannt. 
Durch dieſes Diplom erlangt er wegen ſeiner Gelehrſamkeit und 
wiſſenſchaftlichen Verdienſte den rittermäßigen Adel und die Ge⸗ 
währung ſeiner ſpeziellen Bitte, das Wappen des Dr. Lazius, 
deſſen Geſchlecht ſchon erloſchen war, theilweiſe annehmen zu 
dürfen.“) 

2) Tſchiſchka, Wien p. 381. — Weiß, Wien p. 265. 

3) Franz Gräffer „Zur Stadt Wien“ p. 234. 

3) Hofkanzleiacten des k. k. Adelsarchivs. 
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Es wurde ihm demnach folgendes Wappen (Fig. 1) ertheilt: 
Quadrirt; 1 und 4 in Blau drei goldene Lerchen (die Vermeh— 
rung des Laz'iſchen Wappens); 2 und 3 in Silber ein aufrecht 
ſtehender Mann in kurzem rothen Leibrock mit goldenem Gürtel, 
rothen Stiefeln, auf dem Haupte einen Lorbeerkranz und in der 
Rechten einen Palmenzweig tragend, die Linke in die Hüfte ge- 
ſtemmt. Gekrönter Turnierhelm mit rechts roth-ſilbernen, links 
golden⸗blauen Decken. Kleinod: zwei in den Mündungen mit 
Pfauenfedern beſteckte Büffelhörner, rechts getheilt von Blau und 
Gold, links von Roth und Silber, inzwiſchen der wachſende Mann 
des 2. und 3. Feldes. 

Abermann ſtarb in Wien den 21. April 1622. Ob er 
Nachkommenſchaft hinterlaſſen hat, iſt nicht bekannt; ſein Name 
fehlt in allen Adelslexicis.“) 

Zu dem Koſtümbilde des Wiener⸗Univerſitäts⸗Rectors in 
ſeiner Amtstracht anno 1703 (Fig. 2) gehört die einem gleich⸗ 
zeitig colorirten Blatte aus der Sammlung Sr. Excellenz des 
Herrn k. k. Feldzeugmeiſters Franz Ritter von Hauslab ent⸗ 
nommene Farbenangabe: ſchwarzer, vorn offener Talar mit gold⸗ 
brokatnem hermelinverbrämtem Kragen, weiße doppelte Bäffchen 
und ebenſolche Manchetten, ſchwarzes Barett mit weiß und gold⸗ 
geſticktem Bande und ſchwarze Schuhe. 


5) Notizen über Abermann finden fi in Chriſtian Gottlieb Jöcher, 
Allgemeines Gelehrten-Lexikon, I. 22. — Moriz Bermann, Oeſterreichiſches 
biographiſches Lexikon p. 10, wo er als Univerſitäts-Rektor im Jahre 1618 
genannt wird. 


SD 


Achter 


des Rates. 
1368 — 1454. 
Tuln und Wien. N 


Auch Aechter und Echter. | 

Es liegt nahe zu vermuthen, der Name möchte von der 
Betheiligung eines Vorfahren bei einem aus acht Perſonen be— 
ſtehenden Bürgerausſchuße abgeleitet und fortgeführt worden 
fein. !) Allein die gewöhnlichere Form Aechter und Echter ſcheint 
darauf hinzuweiſen, daß der Name hier urſprünglich bannitor 
bedeute, d. i. Einer der die Acht zu vollziehen hat (Schmeller); 
oder gar ein „Geächteter“, da auch für einen ſolchen der Aus— 
druck Aechter gebräuchlich wurde. 

Dieſes Geſchlecht ſtammt wie die Gausrab und von Tuln aus 
der Stadt Tuln, und bekleidete dort wie in Wien Stadtwürden. 

N) Vide auch über die Echter oder. Achter als Benennung der acht 
Chorherren bei St. Stefan Fischer, brevis notitia urbis Vindobonae J. 


158 u. 159 und Ogeſſer, Metropolitankirche von St. Stefan, p. 147. 


Betrachtet die Lilien auf dem Selde, wie fie wachſen: 
ſie arbeiten nicht und ſpinnen auch nicht. 
Matthaͤus 6. 28. 


Anno 1368 kauft Wernhart Echter, Burger zu Tuln von 
Jacob Straßer, Zechmeiſter zu Medlich (Mödling) einen der 
dortigen Gemeinde gehörigen Weingarten um 26 Pfund Wien. 
Pfen. ?) 

In einem Schiedsſpruche über den Graben bei Ruſt (Ruſt⸗ 
pach im V. O. W. W.) ob dem Perſchlingbache, ddo. 20. April 
1379 erſcheint Mertt der Echter, damals Stadtrichter zu 
Tuln aufgeführt; derſelbe ſiegelt auch die Urkunde.“) 

Um 1380 war ein Echter in Tuln Spitalmeifter.‘) 


2) Dr. Kerſchbaumer, Tuln, 372. — 

3) Er fehlt in dem Verzeichniſſe bei Dr. Kerſchbaumer, Geſchichte 

der Stadt Tuln, p. 465. — Fontes X. Urkundenbuch von Kloſterneuburg 

von Dr. Zeibig, 1. Theil, p. 479 und 480. ie 
3) Dr. Kerſchbaumer, 1. e. 254. 
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Martin der Achter von Tuln war 1385 Stadt— 
richter von Wien.) Im Archiv des Schottenſtiftes befindet 
ſich eine Urkunde ddo. Wien, den 24. März 1385, 
durch welche der Stadtrichter Mert der Achter dem 
Kaplan der St. Pangrazkapelle Johann Sumpringer 
ein Haus in Kraft's Hof zu Wien wegen verſeſſe- 
nem Dienſt (verſäumter Abgabe) zuſpricht, und ihn 
an die Gewähr ſetzt (grundbüchlich eintragen Yäßt). 6) 

Das daran hängende, ſchon etwas undeutliche 
Siegel von grünem Wachs zeigt im mit Blumen 
damascirten Siegelfelde einen ausgebogenen Dreieck— 
ſchild, worin ein Kreuz aus einer Lilie hervorwächſt 
Umſchrift: S. MARTINI. ACHTER . Durd)- 
meſſer 30 Millimeter. (Fig. 3). 

Ich weiß nicht, ob Mert Achter noch nach Tuln 
zurückkehrte, allein ſeine Familie befand ſich 1389 
wieder daſelbſt; in einer Urkunde dieſes Jahres er— 
klärte Katrey, Merten des Aechters ſelig Wittib 
und ihr Sohn Laſpar ihre Bereitwilligkeit zum 
Verkauf von zwei Theilen Traidzehent zu Tuln und 
Stesdorf, welche ſie ſelbſt um 300 Pfd. Pf. kauften.“ 

Anno 1390 erſcheint wieder Kaſpar der 
Aechter Burger zu Tuln und feine Mutter Katha— 
rina, Witwe des Martin Aechter; ſie vergleichen ſich mit dem 
Kaplan Hans von Teras hinſichtlich des jährlichen Dienſtes von 
ihrem Hofe in der Pfaffengaſſe zu Tuln.“) 

g Von 1392 datirt abermals ein Vergleich zwiſchen Kaſpar 
dem Aechter und dem Pfarrer von Rörenpach, wegen eines 
Dienſtes von einem Baumgarten des Aechters.“) 

Anno 1407 geſtattet Kaſpar der Achter Stadtrichter von 
Tuln einen Hausverkauf daſelbſt, und ſiegelt die betreffende 
Urkunde. 10) Da ich dieſelbe durch die Güte des Herrn Dechant 
Dr. Kerſchbaumer einſehen konnte, ſo ließ ſich auch das daran— 
hängende Siegel feſtſtellen: innerhalb des mit drei gothiſchen 
Spitzen verzierten Dreipaßes ein unten faſt runder Schild, 
worin eine Lilie, welche durch die eigenthümliche Zeichnung des 
mittleren Blattes auffällt. Umſchrift: Sigillum caſpar Rechter. 
Durchmeſſer 29 Millimeter. (Fig. 4). 


5) Lazius⸗Abermann, Wien, IV. Buch p. 39 nennt ihn Aechtel. — 
Weiß, Wien, II. 391. — Tſchiſchka hat ihn gar nicht aufgeführt. 

6) Fontes, XVIII. Bd. Dr. Hauswirth, Schottenabtei. 

) Dr. Kerſchbaumer, 385. 

8) ibid. 386. 

) ibid. 388. 

10) ibid. 394. 


Fig. 3. 


Ca ſpar Echter 
1407. 


Kaſpar kommt noch in gleicher Eigenschaft in einer Urfehde 
anno 1413 vor. ) 

Endlich finden wir noch Kilian Achter Burger 
zu Wien, welcher dem Frauenkloſter zu Tuln ſeine 

Wieſe im dortigen Burgfrieden 20 Tagwerk groß 
um 190 Pfd. Wien. Pfen. als freies Eigen verkauft 
ddo. 3. September 1454. 12) 

Zu der Abbildung von Tuln im Viertel Ober— 
Wiener-Wald nach Mattheus Viſcher, anno 1672 
(Blatt 116) erlaube ich mir, meine Anſicht über 
den Namen der Stadt Tuln auszuſprechen (Fig. 5). 
Den verſchiedenen Meinungen über dieſen Gegen— 
ſtand, welche man in der trefflichen Monographie des 
Herrn Dr. Kerſchbaumer gleich zu Anfang verzeich— 
net findet, ſetze ich folgende Auffaſſung gegenüber. 

Tüll, Tull, Tulle und Tullen bedeutet im 
Mittelhochdeutſchen eine Wand oder Umzäunung; 
dieſer Ausdruck wurde auch häufig bei Städten von 
ihren Befeſtigungen und Mauern, namentlich von 
ihren Wällen gebraucht.!) Bisweilen aber iſt dieſe 
Bezeichnung der Stadtbefeſtigung auf die betreffende 
Stadt ſelbſt übergegangen; ſo ſcheint es mit unſerm 
Tulln geſchehen zu ſein, welches demzufolge nichts 

Anderes als „Feſtung“ heißen dürfte. Ganz der gleiche Fall zeigt 
ſich bei der deutſch-lothringiſchen Stadt Toul (Tullum Leuco- 
rum), welche ſogar ein ähnliches Wappen wie Tuln führt, 
nämlich in Rot ein weißes T. Ich halte es für höchſt wahr- 
ſcheinlich, daß noch mehrere Städte ihren Namen aus jenem Worte 
erklären können, wie Toulon u. a. 


Da der genealogiſche Zuſammenhang der angeführten Per— 
ſonen nicht genügend bekannt iſt, jo folgt bloß eine Namen s— 
Ueberſicht: 

Wernhart Echter, 

Burger zu Tuln 1368, Spitalmeiſter daſelbſt 1380 (idem 2). 
Martin der Achter, se 
Stadtrichter vou Wien 1385, 

uxor Katrey 

Kaſpar der Aechter, 
Burger zu Tuln 1390, Stadtrichter daſelbſt 14071413. 
. Kilian Achter, 
Burger zu Wien 1454. 


— 


11) ibid. 396 und 465. 

12) ibid. 405. 

13) Die Belege dafür findet man zahlreich genug bei Schmeller- 
Frommann, Bayriſches Wörterbuch, p. 602. 


Andlau 


des derrenftandes und der Anwaltſchaft. 


1506. 


Walther II. von Audlau kaiſ. Maj. Kammerrath und 
Stadt-Anwalt anno 1506. ) 

Johann Andlauer von Andlan beſaß anno 1683 das Haus 
Nr. 889, neu 30 in der Singerſtraße (Seilerftätte Nr. 6) 
jetzt dem Grafen Ludwig von Spangen gehörig. ?) 

Ueber dieſes alte, große und ausgebreitete Geſchlecht, welches 
heute noch blüht, exiſtirt eine reiche Literatur, und da die Be— 
ziehungen der Andlau zur Stadt Wien ſo gering ſind, ſo kann 
ich mich um ſo eher auf einige urkundliche 
Notizen beſchränken, welche zur Berichtigung Fig. 
und Ergänzung der bisherigen Nachrichten 8 
dienen mögen. 

Was zunächſt den Anwalt Waltherus 
de Andelo betrifft, ſo habe ich ihn nirgends 
als bei Fiſcher gefunden, und dieſer beruft 
ſich ſeinerſeits auf eine Tab. Coll. Vien. So- 
cietatis Jesu. 

Die Angaben Wißgrills und Anderer 
hinſichtlich der Erhebung in den Freiherrn— 
ſtand ſind zum Theil dahin zu erweitern: 
Kaiſer Leopold I. verlieh den Brüdern 
Maria Rudolph kaiſ. Hauptmann einer 
Freikompagnie zu Fuß und Kommandanten 
der Feſtung Veſprim, Ferdinand Ernſt 
und Ludwig Franz den Reichsfreiherrn— 
und Pannierherruſtand mit Wappenvermeh— 


rung und dem Titel „Wolgeboren“ mittelſt Stammwappen der von Andlau. den berühmten Turnierbuch des Kaiſers Max 


; 5 8 7 2 3 Sacſimile aus Gerard de Roo, Chronik der ; Se 
Diplom ddo. Wien, den 16. März 1676.9) R I., welches unter dem Namen „Freidals Tur⸗ 


Marie Rudolph diente anfänglich im 
Maſſiminiſchen Regimente, führte damals das Kommando im 
Gränzhauſe „Khyßdoboltſchon“ und bereits 1 Jahr hindurch 
jenes der Feſtung Neutra in Ungarn; unlängſt erhielt er vom 
Kaiſer eine Freikompagnie zu Fuß und wurden ihm die beiden 
Grenzfeſtungen Papa und Veſprim anvertraut. 

Das ihm ertheilte, vermehrte Wappen iſt folgendes: In 
Roth ein ſchwarzer Doppeladler, deſſen Bruſt belegt iſt mit einem 
goldenen Schild, worin ein rothes Kreuz (Stammwappen). Auf 
dem Schilde eine goldene Perlenkrone, aus welcher ein weiß— 


) Fischer brev. not. II. 149. 

2) Wiener Alterthums-Verein, VIII. Band, p. CVI. — Albert Ca⸗ 
meſina, Wiens Bedrängniß im Jahre 1683, Anhang. 

) Reichsakten des k. k. Adelsarchivs. 


Herr, rief er, ſo du willſt, dies Kreuz ſei mein! 
v. Chamisso, die Kreusſchau. 


gekleideter, goldgekrönter Mannsrumpf wächſt; das Kleid iſt faltig 
und um die Hüften gegürtet, Haar und Bart braun.“) 

Eine zweite Freiherrnſtands-Verleihung erfloß ddo. Wels, 
den 8. Oktober 1680 für Maria Rudolf, Ernſt Simon 
und Franz Humbert von Andlau.s) Der öſterreichiſche 
Zweig dieſer urſprünglich elſäßiſchen Familie erlangte 1817 den 
Grafenſtand, welcher auch für die badiſche Linie anerkannt wor⸗ 
den iſt. ©) ö 

Der Stadtanwalt Walther von Andlau 

2, führte ohne Zweifel ſein Wappen noch jo, wie 

es Wißgrill blaſonirt, nemlich in Gold ein 

rothes Kreuz; Kleinod ein gekrönter bär- 

tiger Mann ohne Arme, wachſend, in gelben 

Leibrock mit Hermelinkragen. Decken golden 
und roth (Fig. 24). 

Schließlich ſoll hier noch einer intereſ— 
ſanten Darſtellung gedacht werden, auf wel⸗ 
cher ein öſterreichiſcher Andlau aus dem An⸗ 
fange des 16. Jahrhunderts erſcheint, deſſen 
Taufnamen jedoch nicht angegeben iſt. | 

Die Andlau waren, wie man weiß, 
eines der vier Erbrittergeſchlechter des heiligen 
römiſchen Reichs deutſcher Nation und Tur⸗ 
nierer von jeher, worüber man in der an- 
gezogenen Literatur des Mehreren finden kann. 

So treffen wir auch einen Andlau in 


nierbuch“ bekannt it?) (Fig. 25). 
Auf Fol. 48 ſehen wir die Abbildung einer „Mummerei“, 


) Daſſelbe Wappen in beſſerer heraldiſcher Stiliſirung als jene des 
Diploms iſt, ſiehe im Neuen Siebmacher II. Bd., der Adel in Baden, 
Taf. 4: Grafen Andlau-Bellingen. 

5) Reichsakten des k. k. Adelsarchivs. 

6) Ueber die Andlau ſiehe Wißgrill I. 122—125, und die ganze 
Literatur im Stammbuch J. 29, wozu ich noch beifüge: Bermann öſterr. 
biograph. Lexikon, p. 147 u. 148; Gerard de Roo p. 133 u. 135, Fugger 
p. 370; Spangenberg, Adelsſpiegel II. 187, 193, 196 u. 328, überall die 
Rückſeite; v. Heideloff und Dr. v. Eye deutſches Fürſten- und Ritteralbm 
p. 49 Taf. IX., Neuer Siebmacher, II. Bd. 6. Abtheil. der Adel in Ba⸗ 
den von Frhr. v. Graß p. 4 Taf. 4; 10. Abthl. Elſäſſer Adel von Gritz⸗ 
ner p. 2 Taf. 3; Wien. Alt. Ver. III. p. 116, Renk, Grabmäler zu Raabs, 
V. O. M. B.; Nedopil, deutſche Adelsproben, ſiehe Regiſterband p. 3 u. 4; 
Grünenberg, Wappenpuch fol. XIII b. 

*) In der Bibliothek der k. k. Ambraſer-Sammlung in Wien. Siehe 
die Beſchreibung derſelben von Dr. Eduard Freiherrn v. Sacken, II. 

244 — 246. 


p. 244—2 b 
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nemlich eines Maskenaufzuges uach dem Turnier in einem galle— 


rieartigen Saal, deſſen dem Beſchauer zugekehrte Längenſeite oben 
offen und nur durch vier Pfeiler mit rothen Säulchen unter- 
brochen iſt; heraldiſch links davon befindet ſich der Eingang. 


Unter der Gallerie zieht ſich ein blauer, goldbordirter Divan 
hin, auf dem fünf Damen Platz genommen haben. Die Erſte 
trägt ein gelbes Kleid mit ſchwarzen Sammtſtreifen am Leibchen 
und den Aermeln, die Zweite ein Leibchen von Goldſtoff, einen 
damaszirten rothen Ueberwurf und grünen Rock, die Dritte ein 
Gewand ganz von Goldſtoff, die gepufften Aermel weiß geſchlitzt, 


den Rock mit weißen Roſenkonturen geſtickt, die Vierte ein Lila— 
kleid und die Fünfte nächſt der Thür eine bläulich-violett ſchil— 


lernde Robe. Drei von den Damen haben weiße, durchſichtige 


Schleierhäubchen über die Friſur gezogen, nur die in der Mitte 


Sitzende hat den Kopf mit einem goldgeſtülpten Lilabarett bedeckt. 
Heraldiſch rechts von den Damen ſteht der Hofnarr mit 
geöhrter Kappe, in der erhobenen Linken eine Art Pritſche, wie 
dem Kaiſer Max drohend, welcher am andern Ende des Saales 
ihm den Rücken kehrt, und im Begriffe ſcheint, zur Thür hin— 
auszugehen. Der Kaiſer trägt eine von Silber- und Goldſtoff 
quer gebänderte Schaube, golden, grün, roth, ſilbern längsge— 
ſtreifte Aemel und gelb, grün, roth, weiß geſtreifte Beinkleider; 
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einen rothen niedern Hut mit weißen Straußenfedern, die Linke 
an das kurze Schwert gelegt, in der Rechten eine Fackel haltend, 
wie er denn in allen Aufzügen dieſes Turnierbuches ſtets als 
Fackelträger auftritt. 

Den Vordergrund des Bildes nehmen acht Perſonen ein, 
worunter ſechs Kavaliere: Wentzelik, Han, Branker (Pranck aus 
Steiermark), Andlaw (der Bärtige auf dem Bilde), Marjche 
(sie) und Rauber (aus Steiermark). Endlich noch zwei Muſi— 
kanten, ein Flötenſpieler und ein Trommelſchläger, deſſen rothe 
Trommel mit den Emblemen des goldenen Vließes, dem goldenen 
Andreaskreuz begleitet von Feuerſtahl, Kieſel und Funken geziert 
iſt. Alle dieſe acht Perſonen und der Narr tragen lange rothe 
Leibröcke und enge gleichfärbige Beinkleider, in welche, wie in 
die Leiber und Aermel goldene Flammen hineinreichen. Der 
untere faltige Theil der Röcke zeigt abwechſelnd goldene und 
rothe Falten. Die Ritter ſowie die Muſiker ſind mit rothen 
Baretten bedeckt, auf denen eine weiße Straußenfeder ſteckt. Der 
Kaiſer und die Ritter haben ſchwarze Netze ſtatt der Larven: 
über das Geſicht gezogen, wie es bei den meiſten dieſer Mum— 
mereien gebräuchlich war, tragen Schwerter, und gleich den Damen 
goldene Ketten um den Hals. Die Beſchuhung iſt bei Allen 


ſchwarz. 


= 


Angerfelder 


des Rates. 


1392 — 1487. 


Die Angerfelder oder Angervelder waren eines 
der bedeutendſten Bürgergeſchlechter Wiens im 15. Jahrhundert. 
Lazius ) rechnet ſie zum Ritterſtande, wofür ich übrigens, ſo 
wahrſcheinlich es iſt, noch keinen direkten Beleg gefunden habe. 
Sie waren Bürgermeiſter, Stadtrichter, Münzmeiſter, Hansgrafen 
und Pruckmeiſter, und beſaßen Häuſer in der Wollzeile hinter 


St. Stefan, in der Krugerſtraße und am Kienmarkt, ſowie einen 


Sommerſitz im untern Werd. Lazius jagt, ſie hatten ein Gut 
nächſt Wien, welches noch zu ſeiner Zeit nach ihnen benannt 


werde und Hanthaler nennt dieſen Ort geradezu Angerfeld; viel— 


leicht war es jenes nicht mehr exiſtirende Anger bei Baden, 
welches noch Weißkern 2) 1769 aufführt. In einer Urkunde vom 
23. Jänner 1421, durch welche Elsbeth Witib des Niclas 
Herwart dem Peter Straßer ihre zwei Aecker an dem Goldeck 
verkauft, heißt es, daß der eine nächſt des Angervelder Acker liegt.“) 

Möglicherweiſe iſt jener „Lienhart der Semsdings, den 
man auch nennt Augerfelder“ und der in einem Stadtgrund— 


1) Lazius⸗Abermann IV. 10. 

311 41. 4 

3) Hormayr, Geſchichte Wiens, Urkunde n. 206, (übrigens falſch 
numerirt). — Hofbauer, die Wieden, p. 2. 


des uirden bin ich melder 
der hieß hans anger uelder. 
Beheim, Buch von den Wienern. 


buch des 14. Jahrhunderts vorkommt, ſchon zu dieſem Geſchlechte 
zu zählen.“) a 

Der erſte ſicher Hergehörige iſt Peter der Angervelder, deſſen 
Siegel Hanthaler in ſeinem Recenſus ) beibringt, worauf ich 
ſogleich zurückkommen werde. 

Peter Angervelder, Burger zu Wien und ſeine Haus— 
frau Anna empfangen das Lehen Aichau vom Stifte Lilienfeld 
anno 1392. Siegler iſt ſein Schwiegervater Johann von Radek. 

Er erſcheint 1396 als Brückenmeiſter und des Rates, 
und ſiegelt 1397 eine Urkunde. “) Sein ſehr plaſtiſch und ſauber 
gearbeitetes Siegel ' zeigt im Dreipaß, der von drei mit Kreuz⸗ 
blumen beſetzten gothiſchen Spitzen unterbrochen wird, nach der 
Umſchrift zu aber von einem Perlkreis eingefaßt iſt, den unten 
faſt runden Schild, worin eine aus dem linken Obereck kom— 
mende Löwenpranke, darunter eine zweite, aus dem rechten 
Seitenrand hervorgehend, balkenweiſe übereinander liegen. 


3) Schlager V. 463. Wiener Skizzen aus dem Mittelalter. 
5) I. 250 u. Tab. XXVII. n. 12. 
6) W. St. A. 3/1397. 

7) Katalog der hiſt. Ausſtellung d. St. Wien, p. 151. 


Legende: S petri angevelder. Durchmeſſer 28 Milli» 
meter (Fig. 26). Das bei Hanthaler abgebildete Siegel vom 
Jahre 1392, 35 Millimeter im Durchmeſſer, zeigt zwar 
denſelben Wappenſchild, rührt aber offenbar von 
einem andern Stempel her. 

Ferner ſiegelt Petrein der Angevelder ein Ver— 
ſchreiben des Dietrich Urbetſch gegen Hadgim den 
Juden Muſchen von Draskirchen 1398 ) und anno 
1400 teſtirt er, und iſt Hansgraf in Oeſterreich. 

Von 1402 bis 1407 bekleidete er die Würde 
eines Stadtrichters von Wien. %) Aus dieſer 
Zeit haben ſich auch noch einige ſeiner Urkunden er— 
halten; jo ſeine beiden Gerichtsbriefe 60) von 1404 
und 1405 über das Haus der Margret Cranvoglin 
am Anger, und jener ddo. Wien, 14. Dezember 1405, 
wodurch dem Mathes Leuſſinger die Gewähr an das, 
dem Schottenkloſter dienſtbare Haus des Andres 
Pernger in der Singerſtraße, auf welchem Erſterer 
eine Satzpoſt hatte, zugeſprochen wird. ) 

Nach Lazius wäre Peter noch anno 1410 
am Leben geweſen, und die „Geſchichte der Vorſtädte 
und Freygründe Wiens vor dem Stubenthore“ nennt 
ihn (pag. 43) als einen der Wohlthäter des Hauſes 
der Sunderſiechen zu St. Marx, des damaligen 
Leproſenſpitals. 

Vielleicht ſind es auch zwei verſchie— 
dene Perſonen deſſelben Tauf namens, 
welche in dem Zeitraum von 1392 bis 1410 auf- 
treten, etwa der Eine Bruckmeiſter und Hansgraf, 


und der Andere Stadtrichter; denn Lazius nennt den Namen 


zweimal, wie nicht von ein- und derſelben Perſon; und wenn 
der Siegel-Zeichnung bei Hanthaler zu trauen iſt, ſo exiſtirten, 
wie ſchon erwähnt, zwei verſchiedene Stempel mit dem— 
ſelben Namen, endlich teſtirt Peter A. anno 1400, 
kommt aber 1410 noch als lebend vor; weitere Beweiſe 
habe ich bisher noch nicht gefunden. 

Um dieſelbe Zeit erſcheint Rudolf der Augerfelder, 
wohl ein Bruder oder Vetter des Peter. Er und Paul 
Wagendrüßel, beide des Rathes, erlaßen anno 1396 
einen Theilbrief. 2) Das Siegel des Erſteren enthält 
in einem Vierpaß auf ſchräggegittertem und mit Kreuz— 
lein beſätem Grunde einen geneigten ausgebogenen Dreieckſchild, 
einmal geſpalten und zweimal getheilt von, leider mir zur Zeit 
nicht bekannten Farben; auf dem Stechhelm ein Kleinodflügel, ein— 
mal geſpalten und dreimal getheilt. Rechts vor demſelben ſteht 
die Jahreszahl 1394 — die älteſte, welche ich auf einem Wiener 
Siegel finde. Legende außen von einem wulſtigen Rand umgeben: 
3. rmdolfft - angervelder. Grünes Wachs, Durchmeſſer 32 Milli⸗ 
meter. “) Contraſiegel: Innerhalb eines einfachen Perlrandes 


8) W. St. A. 3/1398. 

4) Tſchiſchka, 272. — Weiß II. 392. 

10) W. St. A. 10/1404, 15/1405 

i) Fontes XVIII. 495 u. 496, Dr. Hauswirth, Schottenabtei. 

12) W. St. A. 11/1396. 

16) Katalog der hiſt. Ausſtellung der Stadt Wien, p. 145. — Das 
Siegel iſt auch abgebildet bei Hueber, Taf. XXI. n. 4 (p. 200 u. 208), 
allerdings in viel größerem Maßſtabe als das Original und ſehr unvoll— 
kommen, wie es in dieſem Werke leider mit allen Siegeln der Fall iſt. 
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Peter er 
1397. 


Fig. 27 a u. b. 


Rudolf Angerfelder 
Siegel und Contraſiegel 
1396. 


Fig. 28. 


Rudolf Angers 
felder 
anderes Contra— 
ſiegel, 1396. 


— —— 


in ſchräggegitterter und bekreuzter Siegelfläche eine Hausmarke, 
gleich dem Schlüßelwappen von Mölk, doch ſtatt der Bärte 
hier Kreuzlein, begleitet von R—a. Durchmeſſer 15 Millimeter. 

(Fig. 27 a und b). | 

Er ſiegelt als Zeuge noch im nemlichen Jahr 
einen Ablösbrief "*) des Paul Holzkäufel; und im 
zweitfolgenden das Geſchäft 3) des Niclas Würffel 
des Aelteren, und zwar mit dem zuvor blaſonirten 
Wappen; das Contraſiegel zeigt jedoch in letzterem 
Falle in einer Seckigen Einfaſſung im glatten Siegel- 
felde die von den Buchſtaben R und A begleitete 
oben beſchriebene Hausmarke. (Fig. 28). 

Der Umſtand, daß die Wappen des Peter und 
des Rudolf Angerfelder von einander ſo gänzlich 
verſchieden ſind, darf nicht befremden; Fälle von 
Wappenverſchiedenheit naher Verwandter ein und 5 
deſſelben Geſchlechtes kommen zu jener Zeit, in wel- 
cher die Heraldik noch nicht ſo feſte Normen hatte als 
ſpäter, öfter vor. 

Anno 1404 ſiegelt wieder Rudolf der Anger- 
felder des Rates, und 1407, mit dem Beiſatze des 
inneren Rates drückt er ſein Siegel auf eine Papier⸗ 
urkunde. 6) 

Er war Bürgern von Wien anno 
1406 und 1412—1419; Münzmeiſter 1414—1415 
und 1417—1420. 17 Unter ſeiner Verwaltung wa— 
ren alle Verſammlungen der Innungen ſtrenge ver- 
boten, außer auf dem Rathhauſe, wo der Rath 
einen oder zwei ſeines Mittels dazu abordnete. 

Aus der Zeit ſeiner Bürgermeiſterſchaft exiſtiren noch diverſe 
Urkunden; fo erläßt er anno 1412 0 einen Spruchbrief zwiſchen 
Conrad dem Ryemer und Jorg dem Kottrer, deſſen Eidam; 
ferner im ſelben Jahre einen Geleitsbrief für Conrad 
Ernſt (ſiehe dort), einem Manne, mit dem er ſehr 
ſchwere Differenzen gehabt zu haben ſcheint. N 

Anno 1413 ſiegelt er als Erſter die Stiftung des 
Michel Fynkhen, beſtehend in einer täglichen Meſſe und 
einem Jahrtag auf dem Zwölfpotenaltar zu St. 7 
fan. 1) 
Während der Vormundſchaft des Herzogs Leo⸗ 
pold über Albrecht V., Sohn Albrecht IV. des „Welt⸗ 
wunders“ und während der damals herrſchenden Wirren hatte auch 
Rudolf Angerfelder manches Mißgeſchick zu erdulden. Er war mit 
unter den Stadträten, welche der von Herzog Leopold am 9. April 
1408 ergangenen Aufforderung, nach St. Pölten zu einer Verhand⸗ 


| 
j 


) W. St. A. 14/1396. 

15) 14/1398. 

10) ibid. 20/1404 und 6/1407. Aus der erſteren Urkunde geht her⸗ 
vor, daß er 1404 alſo nicht Bürgermeiſter war, wie Lazius irrig angibt. 

1) Fischer, brevis notitia II. 70. — Tſchiſchka 271. — Weiß III. 
392. — Tſchiſchka hat ihn zwar in der Reihe der Münzmeiſter ausgelaſſen; 
doch führt er in der Anmerkung 11 zum 4. Buch den Titel eines ſtädtiſchen 
Zins⸗Codex an, worin Angervelder ao. 1418 „die Zeit purgermaiſter und 
Münſsmaiſter“ genannt wird. Siehe auch Schlager, Wiener Skizzen I. 164, 
K. A. Schimmer, Häuſer-Chronik p. 72 und G. A. Schimmer, das alte 
Wien, IX. p. 6. Deßgleichen ſchon ao. 1414, vide Wien. Alterthums⸗ 
Verein, III. p. 251. 

16) W. St. A. 22/1412, 28/1412. 

10 ibid. 20/1413. 
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lung zu kommen, Folge leiſteten, und wurde ſammt ſeinen Col-⸗ 


legen auf dem Rückritte von St. Pölten nach Wien im Walde 
bei Purkersdorf von dem Ritter Hans v. Laun und andern Partei⸗ 
gängern des Herzogs überfallen, gefangen genommen, nach Tern— 
berg gebracht, und erſt am 20. Juni nach Bezahlung des Löfe- 
geldes von 2000 fl. mit allen Andern wieder in Freiheit geſetzt. 20) 
Allein ſchon am 7. Juli deſſelben Jahres wurde er zugleich 
mit dem Bürgermeiſter Vorlauf, den Räten Rock und Ram- 
perstorfer und einigen Bürgern, die ſämmtlich Anhänger der 


Albertiniſchen Linie waren, auf Befehl Herzogs Leopold neuer— 


Gnade wiederaufgenommen habe, vollkommen. Anger⸗ 
felder aber ſtand, wie wir geſehen haben, noch ein 
Dutzend Jahre hindurch in öffentlicher Wirkſamkeit; 
nach 1420 finde ich ihn nicht mehr. 


dolf Angerfelder eirca 30 Jahre nach feinen Ableben 
wohl zum letzten Male Partei-Angriffen ausgeſetzt 


h 


dings gefangen genommen, und mochte fich noch glücklich ſchätzen 
nicht das traurige Loos der drei Genannten theilen zu müſſen, 
ſondern ſich mit einer Geldſumme loskaufen zu können. Boeheim 
rechnet ihn daher irrig unter die „fünf, zu Wien am 7. Juli 
1408 enthaupteten Rathsherren.“ 2) Nur die drei Obigen wur⸗ 
den am 11. Juli hingerichtet, der Irrthum aber iſt jedenfalls 
durch die falſche Angabe Tſchiſchka's p. 157 entſtanden. Somit 
erklärt ſich auch das im Wiener-Neuſtädter Archive befindliche 
Schreiben des Herzogs Leopold an den dortigen Magiſtrat ddo. 
Wien am Montage vor St. Michaeli 1408 des Inhalts, daß 
er Rudolf Angervelder Bürger in Wien, aus dem 
Gefängniſſe als unſchuldig entlaſſen und in ſeine 


Es iſt übrigens intereſſant zu ſehen, daß Ru— 


war, welche jedoch pietätvoll und ſiegreich zurück— 
gewieſen wurden. 

Anno 1454 nemlich verklagt der Rector und die Univer— 
ſität zu Wien den Bürgermeiſter (Reicholf) beim König Ladislaus 
wie es ja damals überhaupt unaufhörliche Reibungen zwiſchen 
der Hochſchule und dem Stadtrat gab. Hierauf verantwortete 
ſich der Angeklagte und der Rat der Stadt ausführlich Punkt 
für Punkt bei Ladislaus, und unter andern vertheidigen ſie den 
verſtorbenen Rudolf Angerfelder gegen die nachträglichen An— 
ſchuldigungen des Magiſters Thomas Ebendorfer von Haſelbach, 
wie folgt: 22) 

„Dann als Maiſter Thoman von Haſelpach ewın K. G. 
ſunderlichen vnd mit worten fürbracht hat, wie er gedengk, das 


Rudolff Angervelder ſeliger mit ainem panir ſich wider die 


a 


ſtudenten erhebt hette vnd ſolte er vor nicht vmb ſein gut geſcheczt 
ſein, ſo wär er gar ſwerlich an leib vnd gut geſtrafft worden. 
Allergenedigiſter Künig, nu fol ewr gnad wiſſen, das Maiſter 
Thoman dem frumen man vngütlich tut vnd vnpillich nachredt, 
vnd ſolt ſich pillich darumb erkennen, wann der Angervelder 
vmb kain ſchuld geſcheczt ift, ſunder darumb, daz er ſich vnſers 
rechten erbherren, ewr Gnaden vater loblicher gedechtnuß, hat 
gehalden, darumb nam herczog Leupolt in vnd ander in vankch— 
muß, vnd wurden vmb ir gut geſcheczt, wann der Angervelder 
ein frumer trewer man ſeiner herrſchafft vnd der Stat hie geweſen 


2 darumb geruch ewr K. G. den brief zu hörn, ſo wirdet ewr 


* 


20) Weiß I. 103 u. 104. 

2) Boeheim, Chronik von Wiener-Neuftadt, I. 92, Anmerkung. 

22) Fontes VII. p. 31 u 32. — Dr. Zeibig, Copey-Buch der Stat 
Wienn. 
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Hans Angerfelder 
1461. 


K. G. vnd hochwirdigen Räte vernemen, das Maiſter Thoman 
dem Angervelder vnpillichen nachredet.“ 

Anno 1424 den 5. September ſchafft Jörg der Augervelder 
„ein Kriegsmann“ zur Kapelle St. Wolfgang vor dem Stuben- 
thor ein Pfund Pfn. 2), und im nemlichen Jahre ließ er durch 
den Maler Simon ein Gemälde für den Frauenaltar bei 
St. Stefan ausführen, und teſtirte im Jahre 1428 29. 

Um dieſelbe Zeit lebten zwei Vettern, welche beide Hans 
Augerfelder hießen, und die der abſoluten Namensgleichheit wegen 
kaum von einander abzugrenzen ſind. 

Anno 1425 verkauft Hans Angervelder ſeinem Vetter Hans 
Angerfelder ſein Haus in der Krugerſtraſſe ddo. Himberg am 
St. Veitsabend. 28) Und im ſelben Jahre erſcheint in den Wiener 
Teſtaments-Büchern eine Margaretha, Hanſen Angervelder des 
Jüngeren Dienerin. Lazius nennt einen Johannes Angerfelder 
zum Jahre 1426, welcher 1480 geſtorben fein ſoll. 26) Anno 1437 
ſiegelt einer dieſer beiden Vettern, Burger zu Wien, eine Stiftung 
der Herren Andre von Zwetl, Michel Füxel und Hanns Mauttin— 
ger nach St. Stefans“); leider fehlt fein Siegel; ebenſo treffen wir 
Einen als Siegler 1452 und 1461.20 Um 1452 ſcheint ein 
Hans Angerfelder Steuereinnehmer geweſen zu ſein; 
er gebraucht ein Typar, welches nichts anderes als 
einen unten runden Schild, der einmal geſpalten und 
zweimal getheilt iſt, enthält. Leider iſt das der Quit- 
tung über die Häuſerſteuer aufgedruckte Siegel ſchon 
ſehr beſchädigt. Das ebenfalls aufgedruckte Siegel 
des „Erbern weiſen Hannſen Angervelder“ auf dem 
Revers des Kriſtan Witel von Vilshouen Brieſter 
paſſawer piſtumbs ddo. 1461 zeigt das vollſtän— 
dige Wappen, welches jenem des Rudolf Angerfelder 
gleicht, nur daß die Formen ſchon entwickelter er— 
ſcheinen, und die Jahreszahl rechts neben dem Kleinodflügel 
fehlt. Umſchrift: s» hans. angervelder. Durchmeſſer 31 Milli— 
meter. (Fig. 29). 

Ein Gleichnamiger wird 1454 unter den Bürgern des 
Stubenviertels aufgeführt, als einer derjenigen, welche gegen den 
Raubritter Wenko von Ruckchenaw ein Roß zu ſtellen haben?). 
Anno 1458 war Hans Angerfelder Stadtrichter von Wiens), 
und am 28. Juni desſelben Jahres verlieh Kaiſer Friedrich III. 
(IV.) ihm den Blutbann. 31) 

Hans Angervelder, welcher um 1463 ein Haus hinter dem 
Stefansplatze, wie es ſcheint in der Wollzeile beſaß 2), hatte ein 
ähnliches Schickſal während des Aufſtandes der Wiener gegen 
Kaiſer Friedrich und in den Wirren zwiſchen dieſem und Herzog 


2% Wien. Alterthums-Verein VIII. Anhang, p. CLXVII, A. Ca- 
mesina. 

24) Schlager V. 324, Wien. Alterthums-Verein III. 249, Joſ. Feil, 
Wiens ältere Kunſt- und Gewerbsthätigkeit. 

W. Sb. A. 2/1425 

20) Lazius IV. Buch, P. 10. 

e 1/1437. 

28) ibid. 10/1452 und 12/1461. 

20) Fontes VII. 10, Dr. Zeibig, Copey-Buch der Stat Wien. 

50) Weiß II. 393 nennt zu diefem Jahre „Rudolf A.“, Tſchiſchka 272 
hat ganz richtig „Hanns.“ j 

0) Fontes VII. 162, Copey-Buch. 

>) Wien. Alterthums-Verein, XI. 266, A. Cameſina Ritter v. San⸗ 
vittore, die Maria-Magdalena-Capelle (III. die Häuſer am St. Stephans⸗ 
platze). 


Albrecht VI., wie fein Vorfahr Rudolf Angerfelder. Fugger 
nennt ihn unter den vom Dr. med. Kirchheimer anno 1462 
wegen Anhänglichkeit an Friedrich gefangen genommenen Räthenss); 
doch ſcheint er bald wieder freigelaſſen worden zu ſein. Zu Anfang 
des folgenden Jahres 1463 wurde er nach dem Zeugniß Beheimss“) 
aus derfelben Urſache nebſt 4 andern Bürgern neuerdings gefan— 
gen geſetzt; auch dießmal ſcheint ſeine Haft nicht lange gewährt 
zu haben. Doch ſchon zu Oſtern deſſelben Jahres ward er mit 
6 Genoſſen abermals eingekerkert, und läßt ſich Behaim hier⸗ 
über alſo vernehmen: 

„Hans angeruelder must auch drein, 

Steffen prunner vnd steffen hertlein. 

dys siben purger gfangen wurn, 

sy legten sy in den rat turn, 

neunezehen tausend gulden 

mustens geben zu hulden.‘ 


Fugger 36) jagt, dieſe Gefangenſchaft und ſchließliche Brandſchatzung 
habe auf Befehl des Erzherzogs Albrecht ſtattgefunden, welcher 
dieſe Bürger auf Grund angeblich aufgefangener hebräiſcher Briefe 
der Abſicht beſchuldigte, die Stadt anzuzünden und ihn ſelbſt zu 
ermorden. Fugger nennt hier den Angerfelder „Georg“ was 
irrig iſt, und ſchreibt, das Vermögen der Beklagten ſei konfiszirt, 
ſie ſelbſt aber landesverwieſen worden. Es ſcheint, daß Letzteres 
nicht ganz richtig iſt; denn als der treuloſe und geldgierige 
Bürgermeiſter Wolfgang Holzer plötzlich auf die Seite des Kaiſers 
trat, ſeine Anſchläge wider Albrecht mißglückten, und nun Holzer 
mit mehreren Andern hingerichtet wurde, erſcheint der bedauerns— 
werthe Angerfelder nocheinmal — in dieſem Jahre zum dritten⸗ 
mal — unter den gefänglich eingezogenen Bürgern, welche ſchließ— 
lich auf Fürbitte ihrer Freunde gegen Zahlung von 24.000 fl. 
wieder freigegeben wurden.“) 

Erſt mit dem am 2. Dezember 1463 erfolgten Tode des 
Herzogs Albrecht, und der Wiederausſöhnung des Kaiſers Frie— 
drich mit den Wienern 1464 mag auch für Hans Angerfelder 
eine beſſere Zeit angebrochen ſein. Ich weiß nicht ob er ſelbſt 
oder ſein Vetter es iſt, denn wir anno 1475 noch unter den 
Genannten aus dem Kärntnerviertel auf der Stadttafel des Ober— 


33) Ehrenſpiegel p. 690. 

3) Buch von den Wienern p. 223, ſiehe das Motto. 
35) ibid. p. 270. 

36) Ehrenſpiegel p. 708. 

37) ibid. p. 716. 
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kammeramtes verzeichnet finden. 9°) Anno 1466 verkauft Mathes 
Angerfelder, Burger zu Wien, ſein Haus und Zuhaus am Kien- } 
markt 56) und erſcheint dafür 1475 auf der erwähnten Stadttafel 
unter den Genannten aus dem Stubenviertel. ) . 


Wißgrill ſpricht von einem Chriſtoph Angerfelder, welcher 1 
Urſula Haiden, Tochter des Wiener Stadtrichters und Bürger⸗ 
meiſters Ritter Lorenz Haiden zu Gunderſtorf (T1485) und deſſen 
zweiter Gemalin Barbara Eulengrab — zur Frau hatte. “) 


Der Letzte des Namens ſoll nach Lazius Felix Angerfelder, 
ein Neffe des 1480 verſtorbenen Hans geweſen ſein Seinen 
Oheim überlebte er keinesfalls lange, denn anno 1487 erläßt \ 
König Mathias ein Schreiben an den Wiener Stadtrath wegen 
der Geldſchuld des ſeligen Felix Angerfelder. *?) 


Lazius nennt noch einen Nicolaus Angerfelder, anno 1497, 
eine Angabe, die offenbar unrichtig iſt; vielleicht ſoll die Jahr⸗ 
zahl 1407 lauten, doch habe ich denſelben weiter nirgends auf 
geführt gefunden. 


In Ermanglung einer genealogiſchen Tafel folgt eine 
Namensüberſicht der Familien-Mitglieder. 


Lienhart der Semsdings genannt Angerfelder (?) 
lebt im 14. Jahrhundert. g 


Peter Angerfelder Peter II. (2) A., Rudolf A. 1396, Nicolaus A. 

1392, Stadtrichter Bürgermeiſter 1406 und 1407 (s) 
Brückenmeiſter 3196, 14021407, 1412—19, Münzmeiſter 
Hansgraf 1400, teſtirt lebt noch 1414 —15 u. 1417—20. 
iu jelben Jahre. 1410. Wird 1408 als Anhänger 


Uxor Anna von Ra⸗ Albrecht V. zweimal ge⸗ 


dek. fangen geſetzt. 
Jorg der A. Kriegsmann Vettern: a 
1424, Hans A. junior Hans A. senior 


1425 Haus in der Krugerſtraße, 1426, 1437, 
1452 Steuereinnehmer, 1454 Bürger im Stuben⸗ 
viertel, 1458 Stadtrichter, 1461, 1463 Haus 
hinterm Stefansplatz, wird 1462 und 1463 als 
Anhänger K. Friedrichs des III. viermal gefangen 
genommen. 1475 Genannter im Stubenviertel; 
Einer von Beiden F 1480. : 
Chriſtoph A. Felix A. 
Uxor Urſula Haiden Neffe eines Hans A. 
circa 1485. Ultimus stirpis, um 1487 
ſchon f. 


teſtirt 1428. 


8 
Mathes A. 
1466 Häuſer am Kien⸗ 
markt, 1475 Genannter 
im Stubenviertel. 


36) Hormayr, Urkunde n. 179. 

300 W. St. A. 6/1466, Siegel fehlen. 
. ©. 

47) Wißgrill, IV., 61. 

4) W. St. A. 36/1487. 4 
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